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.OEKOHOmiE. 

L£ii>2tG , in der von Kleefeldfchen Buchh. : l^inige 

der wichtigfleK und piitziicfyßen Wahrheiten in dtr 

Oekononiie. , In Winterabenden aiifg^feutvonH. 

\ A.vonSteinietj^rdentlichem Mitgliedc den ökouf* 

> ihifchen GefelUcbaft in Leipzig. Mit «ioec ün- 

pfertafel. 1799, issS* 8- (Wg^^ 

So onbedimmt auch der Titel diefer vorliegenden 
Schrift feyja inag, lUi^dfo .eii^ weites Feld ficfa 
der Vf. vorbehalten hat; fe verinuthet man, wo 
nicht neue Eutdeqkiingen , dennpcl^ aiiffallende.neue 
BeftättgungenV Jieue Aufklärung;^n de^^^reits aner- 

* känritehWahrhieiten, Aufdeckungen anderer Geßchts« 
punctey'tLüs welchen de noch nicht angerehe» wor- 
.deiT, oder irgend etwas Neues , was die Erfahrung 
eines'&it (?it}epi Gefchafte bekannten Landwirths er- 
weitem kann. In keinein Fairöberflächliche Berech- 

isifangemo^' Dedlamationen odher Gegeiiftä^de , die 

fchon fo oft, Jintec fo inanchetu Gewände nur jSprä* 

che gekommen find; und noch weniger Tollte man 

Mittel bey alleirley ZUtfallen des Rindvil^hes unter 

^diefem Titel erwacten. „Ob* das hier Gefagte noch 

i Dicht, oder fcfaon oftmals gefiigt worden; ob die^bier 

'bekannt gemachten Erfahr un^en^Grandfötze «hdGe- 

idanken nen und einzig find 9 därütti', fagt der Vf. 

ffn feiner Vorrede, habe ich infich' nicht bekü^inei't,^« 

!.und tvehninan dies vo€ der Ankaufung feiner Schrift 

• wifTen kann; £6 hat mau allerdifigs keine Urfach, 
snicidein Vf., defVen guteMeyiiutig übrigens bey der 
:Herausgabe diefer 'Wahrheiten nicht verkannt wer- 
:4en' kann, diefes Puncts wegen zü hadern.' 

: Der ökonomifdie SchriftftcUer' aber, der mit all- 
gemetnen Empfehlungen wirttfchaftlicher^Anfialten, 
üie er für Wahrheiten ausgiebt,- und die die gani^e 
Uihfchmelzung einer Landwirthfchaft in ihren wich- 
':eigften Zweigen zur Folge haben, hervortritt , ^mufe 
rauch' mit der Keantaifs aller der mannichfaltigen 
' Schwierigkeiten und Hindernlfle aus^eröftet: feyn, 
*die fick bey der eben fo inatinichfaltigen Lage und 
dencken fo verfGhiedenenVerbältniiTen der Laildgü- 
.'t^r* eines ganzen Landes, diefen Anftahen, fo gut 
.fie übrigens unter gewiflTen VerhältHiiTenfeyn mö- 

fen , ' entgegen ftellen , und et ^ erregt offenbar den 
erdacht', dafs -er fte nicht befitzlt, wenn er h*gend 
' eine Colche jetzt bekannte AnAalc oder Einrichtung 
;fur alle Landgüter als gut, vortheilbaft utid paflend 
empfiehlt. 

. Der Vf. , dem es an >Kräften' und Mufse fich fol- 
-ch^' ^Q. rerffhaffen, nicht zu fehlen ich^iM, imd 
iJl» L.:Z. 1799« Vierter Band. 



Nder titeht fahffs för den kleinen Bezirk feiner GegeiM 

.nützlich werden wdlte, da er feine Gedanken eiiiec 

ackern Publicitat Preis gab<, inufste bey feinem R*- 

fonnement über Aiifhebung der. Gemeinheiten, d«r 

Brache , : über die nützliche Stallfütterung , jene Hin- 

.deriuifie und Schwierigkeiten durchaus berührea» 

wdche die Anhänger des alten Syfiems , diedeiTvoit 

ahm verehrte 5cbubarchfSchubart)- von Kleefeld die 

«Anhang«« des alten Schlendrians zu nennen pflegt, 

: oft mit vielen Gründen zu ihrer Rechtfertigung ent- 

. gegienletzen ; er mufste da, wo fie zu eatkräften 

und« mit:griindlicben Bew^fenaas eigener ErfahruiVg . 

. hervortreten um fie zu widerlegen; Diefe Bewet^ 

. wenn iie.4Ait richtiger Darfteilung der BefcbaiFenheJt 

des Bodens, der Lage, mit einem Wort, wenn fie 

' mit #iner umiländlichen Befchreibung eines Land- 

; gutes in allen feinen Terhültniffen begleitet und 

durch fpecielle in der Natur wirkliche, und nicht 

:blofs erdachte Berechnungen des ehemaligen und 

des veränderten 2^ftandes unterftützt werden , find 

aUein heiehrend , und führen allein zur Nachahmung; 

die man. fo gern bewirken will. Dafs dabey der Zu- 

. ftand der Uaterthanen vor und nach einer folchen 

Veränderung mit in Rechnung) kommen mufs, ift 

, einleuchtend; denn welcher Gutsbefitzer, der nicht 

mit feinem Gate Handel treiben will, wird den Wofal- 

. fiaad feiner Unterthanen atis den Augen laflen , und 

. welcher Staat könnte dabey gieichgültig bleiben? 

Oberflächliche Berechnungen von der Art , wie 
fie der Vf. S. 13 u. 58. aafilellt, he weifen nichts; 
^äeaiin^ wenn auch fonft die Berechnung richtig wäre: 
wie viel Landgüter giebt. es denn in eine^n' Bezinle 
.von 10* Meilen, die durpbaus Boden von gleicher 
und folcherGüte haben? Und doch fl:ellt der Vf. fol- 
gende Berechnimg an. Er fagt £. i}. : „Einen an- 
£:haulichem Begri/F fich :«i machen, wie grofs d^r 
Gewinn eines Landes feyn müfle, wo dieBraacbe 
(Brache) abgefchafft würde, wollen wir den Quadrat- 
inhalt von 10 Meilen annehmen. Diefe wären unge- 
fähr mit 24000 Scheffel Getreide zu hefaen. ^r 
dritte Theil davon liegt unbebaut und braache (brach). 
Wenn nun diefer dritte Theil oder gooo. Acker Lan- 
des bearbeitet und befäet wären, und.|neh.r nicht, 
wie nur das vierte Korn brächten; fogäbei^dielfe 
zehn Meilen auf einmal 33000 ScheffiGetneide mc^ 
wie bisher, und nach diefem Verhaltninb auch einen 
eben (b anfehnlichen Zuwachs von Stroh. Hiermit 
werden die Felder verbefTert, und im tragbaren 
Stande erhalten.**, — Was würde da alles voraus- 
zufetzen feyn, '^cnn diefe Rechnung rieht jg feyn 
fdUte? Würde sieht wenigfteiis die Saat von goco 
4 Schef- 
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Scheffel erft abzuziehen feyn, und dann nur ein 
Flua. voix i^OQO ScheffeU^) ent&q^mir? . j. < :. * 

Ajpch empfiehlt der Vf. die AbfchafAing» derSchä-^ 
fcreyen auf manchen Gütern , wie er denn fejtbft auf 
einein Gute 200 Stück abg^efchafft hat. Nicht zu 
rechnen, dafs der Staat , deflen WG^leninalhEufacdir£|i 
auf die Schäfereyen eines Landes gebaut find , bey 
der^lclien Veränderung«A uickt müf o ig e r Zufeh ai w r 
feyn könnte, fobald fic iich über das Ganze ausbrci- 
«ten WoUteik^ A> weifsRec. über&aupt ifich't, Hcrtfs'fibh 
^der Vf. bey Anleguiig der S. 55. 56. 58- angeftelltön 
'.Setechnung gedacht, hab^n mag. Sie fchiiiefjit & 56« 
ifoigendergeftalt : ^,Für die 1000 Stück. Schafe 9* w^^l- 
che im Sommer von 200 Acker Land lebten ,>w«yidn 
^^'ir nuuL einmal alljährlich 20 Stiii!k Ochfen -z^r Müü. 
heranziehen. Von 30 Fuder Heu und dem Werfh 
-der 100 SchocL Stroh » welches die iSehafe im V^lfi- 
^fer verzehrten, werden diefeOchfeii gegen das Früh- 
jahr wen igfteiis mit 60 Rthlr. das^Stäckr lüezahlt; 
.macht isoo Rtbir. Hierzu die 1000 Rthlr. Gewhin 
von SCO Acker Land. Welch ein Unterfchied' in der 
'/Einnahme, w^enn«nun^ einmal ein dergleichen Gut* aif 
diefe Art verändert behandelt wird.?*f •^. SoUt«^ 
.diefe do. Stück Ochfen alljährlich angezogen, alsKiri- 
her aufgezogen Werdes; fe würde fich, weiin diefe 
«Anftalt mit Befiand atfsgefübit werden feilte, d^r 
Viehftand bis zum fünften Jahr, wo doch eigentlich 
; diefe Ochfen eirft zur Mail tauglich tv^efden , "um jo6 
; Stuck vermehren,, um eine jahrikke Einnahme da- 
von zu gewinnen« Achtzig Scück Kälber nni junge 
Stiere , wovon follen diefe gefüttert werden V Ver- 
;iteht pber der Vf., dafs 20 Stück .Ochfen alljältfhch 
nur gemäftet werdeik foUten ; fo müfste denn do^h 
wohl der Betrag für Ankaufung derfelben abgezb^i 
weiden , felbft dann » wena es ansgebrakte Zogodi- 
ien wa^en, die aus dem fiute felbft genommen find. 
BeflC?^^ wäre.es gewefen^ cier Vf. hätte nns einö-^Be- 
Technung desjemgen Guts vorgelegt, auf Welchem 
er die soo Stück Schafe abgefchaift hat, naeh 'Wel- 
cher übeHehett werden könnte, was dies Gut eigrrtit- 
lich dadurch gewonnen hat. 

Dafs Güter, die durchaus fehr guten Acker ffir 
die Schafe unbebaut liegen hiflefi müiTcn , und we- 
nig Wiefenwadi^', keine Abt'rtften iri Wäldern ha- 
ben, und diefe «Aecker 6Ader^r WirHlfcKafftsverhalit- 
jiiffe wegen befiellen und ärnten, mehrYortheil bi^ 
' der ^Rindvichzucht als bey der 'Schafzucht, zumal 
bey de* gewöhnlichen, gewinnen können» WillRcc. 
nicht in Abrede feyn. 

•• Dafs Hr. V.B., den der Vf. anfuhrt, den Kuh- 
dUnger ,dem SchaftlOngcr vorzieht, ift eii>e ganz neue 
Erfchefnung;' Es ift mögHch ,. dafs der Fall bey fehr 
trockenen jahrei» eintreten ii^nn; wer wollte aber 
von cjnem folchen einzehien Fall eine Regel gegen 
tlle'fonftlge Erfahrungen abftrahiren? 

.Wenn nun gleich mehrere Auffätze über ve/- 
fchiedene Gegenßknae,^ die zym Theil nur entfern- 
teni Einflufs auf die eigentliche Oekonomie. habe», 
in diefen Wahrheiten enthalten find;, fo ha^t.der 



'Vf^llch doch keinen ordentlichen Plan dabey vor- 
f d*eczt ^nd' Bichfa eigentliclv grufidirc^ aQget^d^t. 

' Rcc' würdfe die hier vorgefchrieb'ehe' Grenze 
jJhcrfchrdjÄÄA-^Vi^nn, er fich mit. weiüäufiigen Wi- 
derlegungen oder Erörterungen der hier vorgetrage- 

- nhn g£t«^ ^ur fidähtigevLGednnken einlaflen wollte. 
Ilieher können beibnders die Auflatze über die Be- 

- ichfüiikung des Produclenhandels des'tandmannes, 
über Luxus u. f. w. gerechnet v^'^rden. 

Die Auffätze über die Bereitung des Düngers und 
Benutzung dg: Tau<;he-(Gaifche), eine bj5wäb4:ti ge- 
'-fundene BehatuJ^u^'^ff ^^y .^er Stattfütt;erii'ng:,^jlVrittel 
*bey aUcrlfey ZäfhllWi des llinf^VieKes, hj^bcrij' man- 
•'ch'es? Güte und Bd^uchbaiV; 66vvo1ll das häufige Füt- 
tern ütt^ Trünken mit I/efiikuchen bey milchenden 
*Küh^*ni^ht feu emprdilen ift, da;_ b'ekanntliiäi die 
Milch einen^ ü&fiv Gefchmack 'darnach erhält- ^ 
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* "Freyberö, ;bi Crdi: IHankbitcti <Jer attgfntpinen V^- 
hergefchichie ath'rZeitei$f vom Anfange d^r Stall- 
ten, bis zum JEnde der ropiifcliei,i Republik,».. yon 
•- ^ . . ^ .. s * ^.^ - „^. * Cojirectör 




ÄJift V^^rgnüffen irnd Au£jÄerkfaaftef t Üabenjwtr den 

4^weyten TheH diefea geiisinnützigen Werki durch- 

tgelefeii» ,und finden! auch bier>das bey denir-crflisn 

-Thejle g^apfserte Ufitheil beftÄdgi?> :dafs der Vf» nicht 

cauPs Ger^theH'ohl aus etlfchen vosiiegenden Büchern- 

/ein ne^a^s £i|faimnK*fiiEc]|^eibti • libnriorm wirklich 

Kennt|^i£» di».fiefcUichte>u:ftd der vdczüglkhften Bf- 

pf b^ifpngen ^derfeiben befitzjt , . aus Idiefen .mit kluger 

! Auswahl das Wchtfg^ auszuheben, in einen. paflTea- 

;4«« , «irgjends. abgieriflfenen i. Au»itig xa ftelten-, und 

^das Ganze in emeb folchefi Zufammenhang zq brin- 

•gen wcifs, dafa dieAWi<ht, dem in der ahenOer 

fchicbte OJinder .bewanderten Lefer eine ergiebige 

Quelle zi^mUnteuricWte in/die Häilde zu liefern,« wo^l 

f^hrguf erreicht wird. . Ghtterer bleibt ieia/fiaupt- 

führer;^ da tiber die Lehrbücher diefesiirerdienftyel- 

;len QeCebrt^n für den gegenwärtigehÄweck^ zn we- 

!nige Ausfabrlichkeit haben ; fo iß aus groTserÄWel*- 

J^ei>., Giithrie und Gray, Goldfmtth's Ge£(rhichte der 

Griechen; oder aus andern, welche nur einzelne 

Zweige,4er GeCchicbte: bearbeiteten , deiA ,£kekt die 

^nptbi«^ Fülle gegeben? wordeiu » Ab Wdftiirlteinbs 

!zw(>€?ipiaf$igen, Idirl^ei^hcn Auszugs em|>f«hÄan. wir 

.die 4\"^€^nai^^f fetzungi van Zorbafter&<:vfafar«h oder 

. ai)geh)iahen . koMnologifchcn und» RcligionslehreA, 

aus lüeuker's bekannten Werke ehtlehnn Man wird, 

fie voUftändig und doch keine gerechte Urf'dche zur 

Klagp üb^r Weitfchwei£gkeit finden. Em- Buch, das 

ij|u^ me^prn'iitlden^ aitfaijunen ge fchm-elzeii ift, kasm 

freylich nicht ia jedem einzelnen Abfchnirte glqidie 

.Vt^rzüge.^'iglgieh reine Dirftellung /gewähreii^ und 

^JfcfiucScit.'tbir Führer, dem man. folgt; fo \wd'.ge- 

.1 iWöhn- 



wöh»licb apch der FeWtritt 3«s Nachfolgers ßchtbtor. fcA #ff deirt Hutärch glmbeni Cct r^st fftemlfeiles! 

$0 inöffen -wir zvi'Skt dem Vf. .^ugeftehen • clafs er fich nm diefeZeit nocUjenglIng, wekbcneb«» icrröi» 

^bemüht hat, von iloms erft allinälich envncbfender Mfltrade* m di'efein T|:effeiT crworbei^e Ruhm aöi 



den Confuln, dcmSeaate und dcjm Volke gerade zär 
SZeit der yöUften Blüthe diefes Freyftaats entwirft ; 
aber wFr veririilTen doch die Entwickelung des Ver- 

*haltni(tes,. welches das Volk fchon ÄurZeit derKöiri- 
ß« in Mitwirkung bey Staatsangelegenheiten hatte, 
riiö genaue Darlegung der Ürfachen, welche 'diefes 

*Vo.lK uiiter den Ivönigen hn Woniftandc 



erhitUcn, 



i6oc?o 'Einwohner angegeben wfrd. Ztf keiÄerZeit 
hatte ^then erne fogrofs^ Macht,, und dre- bde» g«- 
nannten Einwohner find die ;t«rö/xo/» Schutz veir- 
wandte, Athens Bewohner, welche aber di»»BÄrig*r-- 
inecht im engftcn Verftande, die Tbeilnahirre »n dc?tt 
öffcntlichefi ßefchäften , nfcht befafsen. Fär imcicb- 
tfg wird Hr. H. felbfk folgende Steile» erk<n«e<v 




den Gedrückten felbft bey den heftigften Aeufserun- Macedonjen war zu keiner Zeit eine ProriftT: von 

.%e\\ ferner Unzufriedenheit doch fehr häufig wieder Athen; die griechifchen Pflanz ffä dte läng-ft der Kiiftfc 

Ji> den Schopfs, des Patriciats zuriicke führten, und lebten zum Theirin einiger Abhängigkeit voi^diefer 

ihn zu yerrätjiern an.clcnJWänn^rh machten,' Velche Hepublik, uiid dadurch bekam es' auch Ei «flufS aiif 

Jhre gröfstentheiU. gerechten Füderünc'eti dtirchza- das innere Land imd feinen Handel, der ob*» ttia. 



,fet?:en entfchlofleri wären, Freylich lAüilen wir geftc- 
|ien,'dafslii^u die vorliändeixen UnterfuchungCn über 
die alte Gcfchichte n1(;ht hinreichend find, dafs ziir 
glücklichen Ausführung eigenes Studium der^Qucl- 

^ len eiiiefchlechterdings nothwendige Foderung bleibt. 



diefe Zelt unbedeutend war nn^ feyn in«fstev -fJ* 
fich kehie-Manufactufeh bey den- halb barbftpifrtieri 
Macedoniern fanden, und dieÄusfuhr ihrer Ptoducte- 
durch die Hände der griechifchen Seeftudt© g^ng:- 
S. 98- f,Als in Einer Nacht alle^ir MercursHiuten iAe 




S-^6!, dafs i^i. der perfifcheri Monarchie dii'CiVrlfe^ jdembknitifcbe Verfaffiing des Staats', und nn ihter 

gierqng . fergfiiUig von der Militärg6\valt gütrenot *S|rrtze den unternehmenden Alcibiades; es gehörte 

. M'ar. , 5ey einer Sache,, gegen welche dlejg:anze Qe- auch iii der That eine fehr beträchtliche Anzahl ein^ 

fchichte fpricht, kann unmöglich eine Stelle aas Vörftändener Menfchen dafcu , um To etwas ijv dief^ 

Beweis grofsen Stadt m fo viel taufwidMercu rsfaiiten, cfder 

ief Sref- 'lick|)feilern detHäufer/ iti einer Nacht vLXiA ©hticGe- 

^erfepplis 'ualdpafi^irgada'ehierftyStädJ. Täufcfr auj&zafü'hren. Diefe ausgehobenen Steliön Jio- 

Die "ÜmQäpd€^*lje,;j^ni ^uge' des 'jiihg'ei^/i (Jv'riis gegen femnichb als den Beweiis 'emer hin länglich b^anit^ 

feinen BriMer^ fanden wir nicht Jiüi ^enflÜgef Ge- teil Sache,, dafs'dikh vo^zfigliche "Werke nicht gjnifc 

nauigkeit angegeben. S.' 69. „tyrüs liattc^ roCOöo ohneFlecken fiiid» *-** Der'gegenwärtigcTheil reicht. 

Mann, und Abrol^omas , der ihm unterwegs aufftiefs bis auf Alexanders des Maeedoniers Regierung, und 

300,000.** Cyrus,hptte.XQP^oo9.fogenanme Barbaren der ganze Plan des Vfs. ift bis auf dte Zeiten antrc- 
und i2gOO Griechen; Ab^okomas ÖJefs^^demCyrüs- "legt, da ßöin aufhörte 'Republik' zu feyn; folgli<hi 

nicht auf, er \yollte dem Könige 3oo»ooo Mann >.u haben wir etwaxioch zwcy Theile zu erwaxteu.^ 



Hülfe fähren, kam aber zu fpät. -'S..'i65.cf9»fy'fus ein- 
hält die unerwartete Nachricht, dafs'feni Bruder init 
»oo,<op«^Md»iai gegen: ihi^ abrückt»'*. Die Nadiricbt 
w^ar ihm* nicht unerwartet,, .er hatte .fchoH früher 
feiner Ankunft* entgegen gefeben, und die Armee* 
^|de& Königs /o/( aus 900,000 IV|ann beftanden haben; 
" «Xenophon fagly« ^^^ ^ grois gab man fie aus» Es 
•hätte aitcli fdcht S. 767t Xeuophan mit Chir^fophas 
'als'.Hatfptartftthlrer der firifecben angegeben werden 
^ follen. Nur der letzte '^-larr es J Xehophon diente e^- 
. g^OtUch blöfs als Volontär; und ecll nach dem Tode 
«tn'elwr^cr der wichttgAen AnÄhrer kam beym Rück- 
^mArfche 'die 9lei4N7* an^ ihm ,. Refeblshahec des Nank- 
ings zu werden ; Hauptanführer ift er nie gewefefi, 
er fagt es auch felbli nicht S» 112- wird Tfaemi- 
fiokles uu^er der Zahl der zehn ÄflTCn tenfifc he n Feld- 
herren beym maralhoui&heu Treffen an gefetzt. Dür- 



Fkfybekg, b. Craz: Synchromflifche TaMkiv der 

VüUcergefcMehte ^ 'ba-Sptfäehiic*> nacbHn.HofratiE 

Gatterfer's Verfuch einer aögemeine». Wcltge- 

fchicbte^ von M. IDan^ G(Hthotri ^ofeph lfi*IWw> 

. Conrect. am Gymnafr zu Frey Vqrg^ — Zwtey fe 

^Lieferung, rem Anfange der römifcb^n MoBai,-: 

•cbie^bis^ gegen die Witte de> XL Jalirhanderts- 

^798* gr.FoUo. Tühf gßdojypeke TabJcKenri Ti^ 

. lel aiul Vorrede^ ("iä grJ) [ .1 . 

. Diefe zur fynchroiüitiTchen lleberffcfit der wicfr*- 
ligften :in dem Lekrbucbe er^hken Ecgcbenheifcri 
entworfenen Tafek^r ' bteibon macb ohsio .daflS^Ibe fiif 
jeden, der einen fchivelien Ueberblick derGefchichte 
wüTlfcirr, -die rorzugtiehfteny wekha wir zir empfeh- 
len wiifsten» und reichen fchon weit über die rotzt 
A z V£ 
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r. attmrZMe feiner Arbett*beftimmten Zeiten hm* 
18. Das^Gffnze foll alle wichtige Namen und Vor- 
He ider ÖniverfäTgefchichte bis zur Mitte, des funf- 
^Ht^ Jalirhanderts aiufalTenv und ift yqb dem ViF. 
i dcey Jukferjungen idi>get1ieilt worden. Die erfte 
\ ditfi^ filätcern fchon angezeigte reichte bis zum 
nfai^ge der römifchen Monarchie; die zwcyte hier 
öilieg^ndie ^is zur Mitte des eilften Jahrhundert«^; 
ie.f (Äsenden wird die letzte Lieferung enthalten, 
i« Einrichtung der Tabellen .föibft fcheint Reic. lehr 
tierdatht Afid zweckmäfsig angelegt zu fcyn. In 
ZT erfte^lleUie finden die Jahre nach ChriAi Geburt 
ire S^S'll^^ . iininer in efiier Abftufang von z^hn zu 
sfbn Jfihfen; umnittelbar nach derfelben folgt die 
Bob dJieCen Zalilen ^geordnete Reihe der Kaifer^ mit 
emeiÜQung di^r merkwürdigilen JCreignriTe unter ih- 
:^ R^gici^Ging^ und zur Seite aber iioch in der nam- 
chcn Reihe, die Cehr J>ündig zufammengedrängte 
eherficlit von «den liauptveranderungeu itn Reiche 
Ibft., TOHtfeinem Wachfeii ond Sinken. Z^näcbft 
)lgeui,di^an in abgelbndenten fchmälern. Columnen 
ie ,oi|izeliiep. au^wartigf|n Vülkerfcbaften »welche in 
e*i. nättüißhew Zeitcauin^ ihi;e Rolle fpiplten , -D^ut- 
:hö, .Saiimaten , Hunnen ^ Perfer, Chinefer; auf ei- 
er TafiJl mehrere, •pu.f der-andpra wenigej^e,, riacii 
fem ^Erfodernifs der Begdienheuen. Natürlich neh- 
leii Cie v.ielea deutfchcn Vulkerfchafteiij eleu meiftep 
attm weg. . Im fünften Jahrhundert, wo das weft- 
<Iie.tReich der Kömcr /.ertrümmert wurde« äiul^^ 
ticb Hr. iL 'feine bisherige Ojcdnung;. dfe deutfcb^n 
üUi^erfchaften füllen nun die.«r(leii Reihen, v^A 
wßv in alten folgendenTafelnfloglaii^ian der.$pitze,, 
n devti Platze der frühem Körner« Warum grradje 
er V/» diefes lange Zeit in inehüere Jcleiue Reiche 
&rßiiekte Land gjewählt hat, wiffen w^r niclu zu 
rklÄren. Die .ec^e Columne mufs ein Uauptvc^k, be- 
>teen« anfdedn^^juerkwürdige Begebenheitei;^ und 
pg^nt^iireliie f^h.die Ereiguiflf^ .^»ey andern Völkern 
ficht .aiiüctUiefsen lafiea; ihiezu /fnüchtie; £uglaaid 



eben nicht 40A'l'^^i^'I^uhr6r«abgeb4M|. Welt Gehe- 
rer hätte nach dem Fßlle ^es weftlichen' Reichs der 
Römer das öftliche fo lange feine Stelle biefetzt; b)s 
die-, abermalige £ntftehung des Eaiferthums ActA 
^Karl den Grofsen den abgerufenen Leitfaden wicHl^r 
knöpft. Und nach der Trennung des gfofseu Frank- 
.' reichs' bleibt es doch i^ohlhmner für «inen. DeaV 
, fchen am natürlichllen und ieichteften» die. Regeik- 
' teil feines Vaterlands zurGedächtnifshülfe für gleick- 
zeitige Ereignifle in andern Ländern oben anzufetr 
zen. Einige wenig bedeutende Unrichtigkeit^h fi» 
den Angaben der Jahrzahlen hat Ilr« H. felbft in fei- 
nem Uandbuche hin und wieder berichtigt; anderip» 
aber nur wenige, ßelen uns in diePer Förtfetzang atif. 
^. B« dafs Kaife^ Severus die prätorianlfche LeibwiK 
che tiufgehobeii habe». Nur die vor ihm roiiiandene 
hob er auf» weil fiedas Kaif^thum für baares Gefii 
an einen ganz unwürdigen Keg^ntch öffentlich reib- 
kauft hatte; er wählte fich aber eine weit ftärker^ 
aus feiner eigenen Armee » und man trifft diefe Prä« 
torianer noch bis auf die Zeiten Dibcletians undCon^ 
. ilantins des Grofsen an. DieTafelVII. fagt» dafs d^r 
. Franke.nband unter mehrern deutfchen Völkern aucli 
die Kauchen begriffen habe. Rec. weifs wohl, dafs 
•der,Sat;^ aus Gatterer entlehnt ift, es gi^bt aber ge* 
wlfs keinen Beweifs für diefe Behauptung; dieKau-» 
xhen gehörten mit den übrigen Küftenvölkern zuhi 
fac^fifcbeh Stamme. Eben fo wird zu leichtgläubig; 
und mit voller Gewifsheit nacherzählt^ dafs die Al^- 
inann^n ihren Namen von der Almone (Altmflhl) er- 
halten hatten, ^uch läfst fichs nicht erweifen, was 
^fab. Vni- behauptet wird, dafs die Bojoarier (Bayern) 
. vom oftgo^hifchen Reiche abhängig geWefen' wärest 
o4er zu demfelben gebort hatten; die Gefchichte fagt 
.das GegcntheiL^r-^ Am Ende cfer Tafel X. liefert 
Jilr.H. mff derKfbrfeite eine fehr fchöite Entwicke- 
jlungl über die.T'^citun^ <ier fränkifchcn Monarchie, 
.xla Ck in der IJaupttafel nicht deutlich .genug hätte 
^argeflettt werden können*. ' ^ 
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ICLEINE SCliUlFTEN: 



"EftU A^r0^^«^s CHÄirr««. '2ttuduah mitHöforftfien ^hrif- 
n5*A«r der MenJc4tet\jreHHd kann erhörlich beten, un^: Die 
kwere^yerjündigu^ derer, die ,iunge Ohji^ und undere ^iume 
wwfnden vder befchudi&en Zwo (^vrey) Predigwn , zürn De* 
211 €i!ii^€r,.äiirch Ueoerfdiweinmniu^ — in Arm^ili v^rfetz- 
f UneerthAHcn «Kurfachfeiw — in jZ wicktu ,g«h«hen vokt Chr. 
ötüuJbtfer^ Plae. BuSc.K^htrin d^elbll. 179p. 3I^S.^>$. — 
efoiidersr die kwey^e Fred{|;t Über 5 Mpf. ^o, 10. , W'elche «i- 
•n nicht liiMvichticen ^ye^BfiÜaiid Gehandelt, der Tcken auf 
e Kanztl -gehrachc wird, • verltent es » .dafa «wir .4artyf auf- 
^rkfam aiacliem Ift f laich die Dif|>ontion > nach «welcher 
1 erften'Theile von dcmWerth derBaum^, 'und im zm^eyicn 
m d€rVeTriitidi?«»^*«tc.fehafMklir wird, .nicht ganz xtchti^, 
\ vielmehr 4er «rfte X4ttU «mir -äU et^bürifiian «% 4er Anaßih- 



runft des Satzes > welcher kadi ttnferer MefiiiiiH;r .deii «Hkan 

"Theil auamachen Xollte: e'm BeimMterdtarber verftindifgi fich fm 

jtndenn , hiitte rerwebt werden follen i fo jft dach die Ausfiiii- 

•ruiig nicht iibel geratbcn » wttin wir die En^'ähnung der bey 

u|is uni>e{Lanitten'Cedern auf dem Lihanen wefi^denken. Nictt 

Tfl gut fcheiirt ."dem Vf. die Ausfuhrung dei 8atses: tiafs eim 

"Raimzeirflirer keine Ehrffvrtht ^or OoU'kahe (vftlchcs der 

twi'vte JUupttheil fe^n Tollte), ^eJuJigen au Teyn. Hier hätte 

der ^Beweis rorzilglich aus dem Zwecke, den Gotr durch d|e 

iTilauzenichopfung -erreichen will, Refiihrt und gezeigt wer* 

den fdlen, dafs es Mangel an ^ettearerehrung verrnbe, 

wenn man auch diefen ' Theü feiner Schöpfung nrdic de«i 

-JZ wecke gemäCi . 4ii Miitd. im 4i9: 'MUHM^ta VT^fiiir ^ 

'i>ehaiMieli« 
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Kumero 514. 
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ERDBESCURElBVNiX 

l.F.ir7.iG, h. Leo : Neue ^njidii (uo% Dresden. Für 
Reifencle, von veincm Reifenden« 17^9* VL tu 
2I8-5« g« i;^ebuiiden Lögr.) 

\i in Seitenllücle %n der unlängll <Nr. 20p.) \Fon u4is 
--r^^ 'bwirtheilten ft^tttfw^fwjic/i^von Lci/)2i^, welcTics 
'liie Hand defieibhen Vfs«» ab^r eine woch. gcöCsere 
i^iichtigkeit rerrätli. JMftg unan auch auf den Zufats: 
'4les .Titels, weldier die Schrift als Product eines Rei- 
fenden Anl^iindiget und für Reifende l^eftiimnt, noch 
Yo fchonende 'Rücklicht nehmen ; to wird man dodi 
oftmals Hch derVeranuthung nicht erwehren können» 
^afs die Reife wahrfcheinlicb v<on einem gebt)nien 
x)resdner9 zwffchea den vier Wänden des Studir- 
^immiers ^«m&cbt worden, und noch öfter wird der 
^'»unrch* erwachen, dofs für die Bdehranjg; der Rci- 
Xenden nach einem durchd^.chter^n Plai>e , mit mehr 
Confequetfiz und Zuverläffigkeit gelbrgt feyn ini^chte. 
So kann die Bitte der Vorrede» „ilafs der ftreng^ 
Lefer, um fich vor Tänlchung ui bewähren , nicht 
^'icl von -dem Büchlein erwxirten möge," «lidit Mos 
-As Aeufscrung dEr Befcbeideuhcit gelten, welche 
fonft den biliigeiiden Ausbruch der Kritik zu ver- 
ftärken, u»d ihren» Tadfl zu mildern pflegt. — Wel- 
cher Reifende, der hier topographifche Notizen, oder 
überhaupt Befriedigung f«inef Wifsbegier zur Erhö- 
hung des Genufles, den ihm das fcböne Dre&den 
darbietet^ zu finden moyiit, wird eine htftorifche 
Erörterung von dem Urfprunge der Stad4: erwarten, 
womit der Vf. den erften Ai>fchnitt feiner Schrift er- 
Cüllt hat 9 ftefler und zweckinäfsiger ift im zweyten 
Abfchnitte die aHgeineine Uefoeriicht der Stadt^ nur 
.IHlden hier of^, Xi» wie durchs ganze Buch, allzu jtri- 
Viale Bemerkungen mit gewäbkeren Notlze^ , ricb- 
.iige und gefünde Urtheile mit erkünfteltcm Witz, 
natürliche DarftelJunge^i mit prunkenden Tir^dcn, 

fefuchten Wendungen und viel verhetfscnden An- 
undig^ngen . einen Sonderbaren Contraft ; felbft bis 
iiuin Platten linkt' zuweilen der Ton der Erzählung 
herab. „Es ift fchon bekannt^ fo hebt .'der zwejtc 
^bfchnitt h%k^ M<bfs wenig Städte in Deutfchland uch 
\,einer r/^i/enderen Lage rühmen können, als Dres« 
^^dcn;"' und der Schlafs: „Wer einmal in feinem Lt- 
.„6efi der j&ntztickenden Au;5ilcbt von der Dresdner 
.„Brocke genofl^n hat, der wird es nicht unnatüdich 
^,unden^ wenn jemand £eine Tage in diefer Sbdt 
.^^zuzubrinjgcn würtrcht.** -r- Neben folchon breiten, 
nichts fügenden Bemerkungen , fehlt es indefs kei- 
ii^siV^eges an Scbildernngcn , welche in dis innere 
A i,, Z. 1799. Vierter Hand^ 



jfrelfen , und an tpeCFendefi Urtheilen« Wir rechnen 

dahin vorzüglich, was über Aßti Charakter der Dresd- 
ner gefagt ilL |,Dbr Dresdner im Altgem^nen (heif^;t 
es S. 120.) „befitzt eine gewiffe Ruhe und Gcniigfairi- 
«,ke)t. Ein Leiben , -dafs ihm ffrr vi^en fleifs die- 
«,efftcn BedürfnifTe nur erwirbt, findet er iimner noch 
^fehr ertriagUcfa. Daher -gewiimt auch die Lehre vom 
,»Splbßm«rd keine beträchtliche Zahl von Anhüii- 
^gern. (Im verfioffenen Winter war do<<i 6ke Zahl 
derfelben beträchtlich genug !) i^Katm wen nicfit ge- 
sytade durchs Leben kommen 9 fa fucht man fick hhi- 
^dnrdi zu winden. ' Ein Hauptzug im Charakter des 
„Dresdners ift wohl Gutherzigkeit n. f. w>'* Damk 
ftehcn auch die Beobachtungen in Verbindung, wel- 
che der V£. über die vom Hofe zum Adel , und voÄr 
dlefem bis zum Burgerftande verbreitete HäusHdikcit 
und Frugalitüt.der Dresdner gemacht hat, und di^ 
mit unfern Erfahrungen vollkommen ^ufammenftiuBi- 
tnea. Eine in diefer llinAcht S. 125 hingevxrorfcne ' 
Erzählung ift cfaarakterißifch, weil fie durch hundert. 
Fälle des täglichen Lebens nur unter veränderten 
tJmftänden und verfcbiedenen Modificationen,, ihre 
Bcftätigung erhält: „Unter meinen Augen, (fagt de'r 
Vft, da er von dem Luxus der Dresdner fpricht| 
„verwande1t(>n fich ein Paar iehwarzre SaiHmt-Be?«- 
„kleider, die, als fo^cbc, kein einziges Verdien^ meht 
„hatten. In ein niedliches Modehütchen, ein alter 
„Haarbeutel in eine Kokarde, und eine zertifTeue 
„Cardeuniform in einen unvcrfehrten Spen<:en** Was 
4er Vf. von der niedlichen Geftalt und der Eigeiilielt 
der Dresdneri-nnen fagt, das gewannt durch Vcr^^lei- 
xhung mit dem noch mehr Klarheit, was er in feiner 
frühern Schrift über Leipzig, von den Reizen und 
Sitten der dafigen Schönen geurtheih hat: „Selten 
„wird man in Dresden dieTochter, ohne Mutter und 
„Vater, einem Tanze beiwohnen Xehen, ausgeuom- 
„men in den Exercierftunden der Tarizmeilter und 
^be^ kleinen FamUienfeften.' Selbft das Befuchen 
„der Pcomenaden geßatten manche Aeltern ihren 
„Töchtern nicht allein. — ^ Selten wird ein Ehemann 
„feiner Gattin den Antheil an Vergnügungen, z, B. 
einem Balle geßatten, dem er, aus Eigenilnn odet 
fieldmangel« nicht felbft beywohnt. Ja, fo^r in 
freundfchaftlichen ZirkclUjbey Prometjaden^u^f. w., 
„die man in Gefellfch_aft der Eheherrn mit den (Jat- 
tinnen macht, darf man fieh ja nicht mft den letzte« 
aas ?h reu Augen entfernen , wena man nicht dem 
armeft Weibe finftere Blicke zuziehen will. Daher 
,^1ft auch di'c Treue in der Ehe hici; noch nicht zum 
„verrufenen Mahrcbcn gewordeiK" — ifür dielfc 
und andere Bemerkungen , deren Wahrheit ein län- 
B ger^r 
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per« Äufenthilfln Dreien bewährt, wirttdef Hei- che Werke biWenJer, zeichnender and Tnech«ntftt|if 

r.-nfl« dsiikeii) noch mehr für die Berc&feibuiig der Kitiifiler zui* Kunttie «tes PuMitTlihs botvrdem , ^ft-l^ft- 

äiif*ern und itincrn Eiiiricbmng ilrr Stadt, der Ter- ■gefchick.te MtnafacriKiRen, irekhe in ihrem Fa^h* 

fibiedeneii gMAlkhen und H'i.'ltlicli«:ii Cult^glen« der durch edle Fennen, duich feine und gerchinflck.\ olle 

TergnüErttttgsürtcr u.Xw,, wo wHr jedoch hie und da Arbuit lieh ousz.cichnen, folhn nicht übLTgaMrrei^ 
Cnrithiigkeifcii oder Unbcfliininifaciten gtfutidetv ha-, werden. Die deutfthi'n Kunüblätter werden ttttctk 

btn. So find z.B. S. 6l. dicFuiictionfn" des gehei- Abhandlungen und Auszüge aus der artlDifchox Li_ 

IT,«» Canfiliuin nicht geiiau und vuIlßandiK genup tcratur, vottö.tndige -Biogrspbieen und oUiz. Ine 

•ßcrucben, 5-66. D«s App«UaiJoiisgericht ill nicht Züge aus dem Leben verdienftvoller. vBterläi.rlifcher 

V>fj ein Gtiiibtihff der letzten luftanz, Tondern es Künftler, ' rtebft Anzeigen Tön ihren Vorzüt^Hchllen 

k^>clitct auch eine Menge von Uccht.sbäiidelH uii- Werken enthalten. Uebcrdies .werden Aiiküikfligj]». 

«ÄiKlhjr in der crtten tnUaiiz. S-73. hätte bemerkt gen von neuen Kwnftfachen, Belcbreibungen fna 

•riArn Tillen , dafs der Rath zu Neuftjdt kein abge- , Kunnakademien, KunßetnblilTcmeuis cic. und der 

fcat^mes Corpus ausntocht, rondern mit dem Rattie Maiinichfalti<;keit wegen auch Abhandlungen jibcr 

Act Altßadt. tu welchem clie Rcprafen tauten des literarifch« Gegenftände, Welche mit der Kunft Ig^ 

r^TO alsWitglii'der gehören, verbuiiden ift. Auf die einiger" Verbindung flehen, üufgeiiommen werden. 

t»riVl.lutig «\t Antiquare (S. loa.) mag deiReifendie Nach diefein Ran finden ivir ,iin erfteu tK-ft nachA 

»Afct vjil rttbiien, wen« er nicht füineErwarlungen der Einleitung, einen kurzen hiftorifchen Aufiat* 

f-'-'Vbi Tchrn \i ilt j ftltc» verliert Geh ein gutes über ZfitfcUrifun, der feines Inhalts wegen iiichY 

*it,-k in die Hände diefer grbfstenrbeils unwiflendcn ohne InterefT« gelefen wird. Hernach folgt ein an- 

^E'.'vlcben. — Das Verzeichniis der Gt-lehrten und derer kleiner AuHatz ÄÖerPorfrotwaierei/. An einen 

C'i><.«i.ceivS.l3V) hatte entweder wegbleiben, oder jungen Kütifller. Er fchliefst fich mit lehr frommen 

«ts K.jK«'j gtUhrirm Dresden mit klügerer Aus- Gelinnungen und Gedanken an die Ewigkeit, welche 

*4W tvticf«rt werden füllen; tt ift nicht ganz be- zwar nicht getadelt werden follen, aber freylich de* 

Jt^ J:,ifc, «0 welchem Rehufe hier nebeti einem jlJe- Mangel an Verdienft uiclit erfetzen können. Endlich 
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Verlegen IwfitiVttiii Ittin fa^M-iott, ob dl^kiitirlefWäl- 
fche Sprache oder das Abgefchmäcktö der Vorllelluit^ 
iM^er die anerhorreUitwifleühfit in diefef Stelle ßnSs^f 
lender fey« -Eme andere Ahb^tUÜfing i . über den 
BaUf die JH(^fchiHt^it und Biakteu 4er T^aatm »Ift'nt 
manchem Betracht heiler als die rdrigpe ; man (Lt;kc 
wohU dafs Hr. Breufig hier von dingten fpricht« di^ 
er gründlich verfteht. Doch erfchöpft er die Sacb^ 
bey weitem nicht» denn das Ganz« ik eigentlich blos 
Ankündigung eiqer Sammlung Skizzen von Theater'« 
gemalden, welche. er herauszugehen ^eden)LC....S.7o« 
71. und 72* wird die Kupfertafel erkläcc;.{,4e .«nfbali: 
einen geometrifchen Grund untl SelceliairiVifof ^Aii- 
^ eher die Gröfse und die perfpectivifdhe ConitructiöK 
der Flügel» Decke>tftücke und des Fufsbodens Aet 
inagdehurgirchen Nationalfchaubühne zeigt* lieber 
die Kunftfckule in- Magdeburg. Wir vernehmen hier; 
daf« (liefe nützliche Anltal^ 1793 eröffi^ct wurde uind 
zuerft eine Privatunternehmung war. .1796 erbdb il^ 
4er König zur königl. PrevinziaUKuttfti'cbuleunteir 



^heraufiichc der könlgt. Akademie der K«infte und 
mectfanifchen Wiflenfchaften zu Berjin und wies ihr 
eine beftimmte* Einnahme an. £9 find zwey Lehrer 
jKngeiHeUt, der ei-fte ift Hr. Breijfig, der andere Hr, 
Fürjlet in jeder Woche ,wird viermal iTuterricbt er- 
theitt» 'am Sonntage Vormittags vpn.8 bi^^ li Uh^ 
und Nachui^itrags von x bis 3 Uhr« (welches in Ruck- 
jßcht der H^idwerker fcbf. ÄWeckmäfsig ift), Mitt- 
arochs und-Sonnabends von x bis 4 Uhr. Arme gev 
?tiefsen ^efen4JAterriclit unentgeldlicb. » die Vehit^- 
geuden bezahlen monatliche Beyträge.. Wir übergQ» 
Eefudas *Verzeichnifs der Schüler » welche Prämien 
.erhalten and üch fonft . vorzüglictt, ausg.e2}e|chnct hi^ 
beh ) eben fo die auageftellten Kunl\vec/uc)ie und 
Kunftwerke von Meiftem und Schalerm^iiiige Kim^- 
anzeigen» Ankündigungen, Qemälde» die zu verkau- 
fen find, den IPreiscou^rant der.Wagndrifchen Thdn- 
-waar«nfabijk zu Ahigdeburg et4:, ds jbinge, welf;he 
aüfser ttrifem ürenzen liegen. 
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KLEINE 'S C H R 1 FT E N. 



- STAAT»wtisENscMAn«EÄ. i) Berlin, h. Maudorif ! ÜPnJ- 
fung der Ürfache des Murrens wider das Tabaks ■* JHontfpol der 
lü>nigl* GeneruladtfiinifiratioH, von dem Krii'geSrath I'ifchbaeh, 

2) Magdeburg, b, K«il ! Freymiühige BenterkteHgen über 
dit Tabaksadminißration i mit liuck/icht auf die bisJ$er darube/ 
ßrjfchifnenen Schritten* l^gT 453« 8- (4. (fr.) 

3) frankj'u»t a. d. Oder, in d. fikii, ßiichh» : Freues Jtf- 
haksgewerbe und Tabakstegol in Hin ficht auf SiüQtsyoliceii und 
Finanz inter^ffe betrachtet: nebji einer GeJ^Uichte des Xahmksge* 
y/erb^s ßjt den königl» j^reu/sifeken Stauten» l7^?>-<^d3. $, (6grJ 

Unter der RegieruiO? dor letzten drey Beherrfcher d«f 
Areufftifchen Staaten» haben (Ich bekitniitlich der Anbau des 
Tab.aks, delTen Fabricacion und der Handel im GrofMn mit 
demrelbea zwevmal unter landesherrlicher Aufficht und Ver* 
Waltung befunaeTii und find) nach deren Auflie^ung» eben fo 
vielemale in das Verhaltnits cined freyeii Nahripieggevj'.erbes 
verfetzt worden* lii dieCem letzten beenden Qe Uch gegcii* 
wärtig. .Aus jenen Ab\yechreJun(;en und avis d^r dort hert^ 
fchen^en glücklichen Vrefsfr«yheit erglebt es lieh von felbft, 
warum diefer mit dem lande^errlichen fowohl , als de.m Pri- 
ratinterefl^ fo enge verbuncjüKue Gvi^enüand dafelbjl meht;, als 
Ion ft Irgendwo, einen fchriftAellerifchen Kampf Telir v^rfchie« 
dener Meynuiigen veranlafst har* Die vorange^ei^ten gleich« 
Jlalls dahin gehörigen drey Schriften geben in weuiden Bogen 
«her die neueften dafigen' Aaatswlrt-hrchaftlivheu. Anerdniin« 



lural^ Tabaks •* Adminifitation dem freien Tabuksgeu^erbe » oder 
dief es jener vwznziehen fey ? ^ur Yertheidiirnng fvicher Aji- 
tniniilration iil Nt. I., hingegen zu defien Widerlegung und 

äur Vcnheidigung äes freyen Gewerbes Nr. 2* abgeni^t. lilit 
iefer letzten llimmt Kr. 3. faf): gänzlich über«in, jsdoch mit 
der £in(iphränkang » dafs das M^nojpoi liicl^t ganzKcn V«rwor- 
ieiVi fomiern in einem- gewjiten Falle nicht' ntlr für, «^tdv^* 
lieh, fonderji «uch für notbwendiig erkannt Avird* • , '' ; 

Nacii dem Zweck der erfi^ :Schi^itt*beff?ebe* ficli'^ilir Vi. 
Kuforderft, erweislich zu machen, dafs zwifchen der landes- 
herrlichen Auflicht und Verwaltung ilbw di« Qnwlntmn^ um4» 
die Yeirfertiguiig «iner Waare dea Laxusi und d^n liandel 
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damit« und Aen a^ Prif^irtperfonen verliehenen Monopolien 

ein wefentlicher Ünterfchiea fey, da(^ Wohl durch diefe, aber 

nicht durch jene, dem Publicum gcichadec, vielmehr demfel« 

bert Wohlfeilheit und G^ite der Waare, und zti««Jeich den 

'Staatsausgaben eine erhebliche Einnahme verfcha^Ec werde. 

Aus vorangefchrckten hiflorifchen Nachrichten, nach.w^elchen 

man fich in den pre'ufsifchen Staaten vor dem J. if66 gröfe- 

tentheils mit aüsiandifch fabricirien Tabaken beiiolf«n , die 

* dazu gewöHnenefi eigenen JMatter auswärts verfehdec» /Tich 

mit dem Verkanfspreife filr-das im Lande ers6ugte rohe 

' Material hc^gnü^t und den Ausl lindern den Verdienfb fiir die 

Fabrtcation, mit HandlunctsproÜte, zugewendet habe,- ziehe 

der Vf. die Toi<erung,-daf^' diefe nachtheiltge Verfafiung da* 

f^lbft der Bewe'gungsgrttnd su der in jenem Jahre einge/ul^r- 

'ten General-Tabaks-Admitiiflration gewefen fey. Sie h^be 

bcwli\eii follen, änch wirklich bewirkt, dafs der Diebit freoi* 

der fabVicIrtei^'Tiibake. und der AusHnfs bei»ächtlicher.Geld» 

fummen dafür jgehemmt,-^ die Jäinfuhs* fremder Tabaksblatcef 

' ^ingefchfünkt 4 dfe '^iiiführ ' eiitlandirbH^r . Tabaksblitter jiafh 

aü'slijndifchen 'Fabt'il^en gehindert # 'durch die eigene Fabrik« 

^iion, theilft eHie Menge Arbeiter im -Lande befchäftigt» theila 

'*die Coiifumrion Aei l^abaks im^lLande fe4b(l>beftritten, gute 

TabaksfortetY euch richtiges JSe^'ichc ^erfelbea, und durch 

.' den geriebenen Ueberfcnufs* aHi 'diaatseinkiinften ein be* 

' tfächtliche}' ^titfufs rerfchafft wö^)v#J«y. Nach Anführung 

der nachher eVf^if^^nen kAti^). -TctordDÜngen , . welche (ich 

auf fokhe Admirnftt^ation beatehen und ai^f die Beförderung 

^ des Tabaksbarfea und des 'Handels abzWecken » behaupiei der 

'Vf., dafs aUeä diefe« nie* f^on Privatjierfonen » .am wenigden 

\*^6n efneih fttfen Rün'd^Tfti^erkehr habe ^ewerkütlligc wer* 

' den können.' Zu defftfn Befbitigiing beruft er fich auf erpe 

zehniliirige Erfahruntf»^ feit der Auftiebiinff der gedachten. Atd* 

mininration im J.. t7S?^ nach weicher das.* Publicum dabey 

.fich.gatyiicht belTer befunden und der freye Tabak«hai\ael 

"^tiür'mitfelißiiftt^e Torchetle den' Tabak^fabncanteu- verfch<iffa 

'habe. Für'gafizlicli Unbegründet erklärt- er^de^uilb, die Unui- 

"friedehheit 4^^ P^^^i^^^^^a- über die - WiederiierÄeUung der 

'"^S^erii - Tabaks'^ AdmrmÜrae(6n I indem diefeibe, »u^ch/jsi* 

nen Angaben, weder dem Kriufmann» noch den Tabaksp'dan* 

/•«««^»«.nQ^i^LjleiuJirabaksfpinnern, noch den Handarbeitern, 

noch den Tabakaiabricaaten » n«ch den Tabaksconfunenten 

B a zua 
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Rerer Aufenthalt |n Dre<t<]en bewährt, \yirct def Rei- 
foiule danken; noch mehr für die Befclifeibtitig der 
äufserh und innem Einrichtung d<*r Stadt, der irer- 
fchiedenen geißikhcn uud wehllchen Cellegien, der 
Ver^nuglitigsörtcr u.vf.tr. , wo wir jedoch hie und da 



che Werke bildender, zeichnender utiA mechaniftt^«r 
Künftler zui* Kunde rfe$ Pub1i<nflifts befördern , ~'ft l^' 
gefchickte MAfulfacttKiften , wekhe in ihrem Fadi« 
durch edle Formen, durch feine und gefchinackvoUe 
Arbüit fich auszeichnen, follon nicht übergangen 



Unrichtigkeiten oder Unbeflinitfitheiten gefunden* ha-^ werden^. Die de^utfchon Kunftbiättiir Werden auch 



bcn. So find z. B. S. 6l. die'Tunctionen* des gehei- 
men Cönfilium flicht genau und vüllftandiß: genug 
»njircgeben. . S.66* Das Appellarionsgericht ift nicht 
T)To$ ein Gcilchts-hcf der letzten L'iftanz, fondern es 
fchlichret auch eine Menge von ßechtshändelH un- 
sf)ittdbar in der ertien InjTanz, S. 73. hätte bemerkt 

fondertes Corpus ausmacht, fondern mit dem Ratne 
der Altftadt, zu welchem clie Repralentanten des 
erften als Mitglieder gehören, verbuiulen ift. Auf die 
, Empfehlung der Antiquare (S. itÖ2.) mag der Reifende 
nicht vjtl rcthnen, wenn er nicht feine Erwartungen 
gecäurcbt fehen will; fcltow verliert fich ein gutes 
Buch in die Hände diefer gröfstentheils unwißeiiden 
enfchen. -^ Das Verzeichnis der Gelehrten und 



Abhandlungen und Auszöge aus der artlftifchon Li- 
teratur , ▼oHliändige - Biogmpbteen und einzt Inc 
Züge aus dem Leben yerdienftvoller^raterläiidifcher 
Künftler, ' Aebft Anzeigen ron ihren vorzi1«hVhften 
Werken, enthalten. Üeberdies , werden AiikündigjiM- 
gen von neuen ~Kunftfathen, Befcfareibungen ^oa 
.werden füllen, dafs der Rath zu Neuftadt kein abge- , Kunftakademien » Kunftetabliftemeuts etc. und def 

Mannichfaltigkeit wegen auch Abhandlungen über 
literarifch« Ge;;enftänd«, Welche mit der Kunft A 
einiger Verbindung ftehen , dufgenpminen Werdet!. 
Nach diefem Plan finden wir .im erftet\ Heft nächil 
der Einleitung, einen kurzen hiftorifchen Auffatx 
4iber Zeitschriften, der feines Inhalts wegen nicht 
ohne Interefle gelefen Wird. Hernach folgt ein an- 
derer kleiner Auffatz «ft^yporiräima/d/fw. An einen 
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ilettanren(S.i3:5.) hätte entweder wegbleiben, oder jungen Künftler. Er fchliefst fich mit fehr frommen 
'aus KldbefCs gelehrtem Dresden mit klügerer Aus- Gefinnungen qnd Gedanken an die Ewigkeit, welche 
"wähl geliefert werden follen ; es ift nicht ganz be- zwar nicht getadelt werden follen, aber freylich de* 
greillith, zU welchem fiehufe hier nebeii einem Ade- Mangel an Verdienft nicht erfetzen können. Endlich 
fi/ng-, Keinhard, Schnitz fo mancher terrae filius Johann CafanoVa; eine Skizze feines Lebens; (111 
hingcpßanzt worden» indefs andere übci^gan:gcn find, nicht ganz hier abgedruckt und füll in den tiächften 
.die ihre Nametr wohl mit weniger Ueberrafch ung Jleften fortgefetzt werden). Sie fcheint etwas zu 
hier gefunden haben würden. — Die Urtheile über lobrednerifch zu feyn. und fchweift manchmal, wip 
die in Dresden lebenden Künftler uwd Kunftlerinneh z. B. über Mengs und Silveftre, zu fehr ah. Die fünf 
(S. 76 ff.) verrathen im Ganzen Eiiificht und Kunft- Numorn der Anzeigen enthalten neue Erfindungen 
iinn; nur tritt auch hier der Fall ein, auf den wir und Verbefferungen, Waarenpreife, Nachrichten, Be- 



den Lcfer der Schrift überhaupt noch aufunerkfam 
machen m^'unen, dafs manches jetzt verändert iß, 
was wahrfcheinlich vor einem Triennium niederge- 
fchricbeB wurde» und damals volle Gültigkek hatte. 
\\"ir können am Schlufle diefer Anzeige den 
Wüufch nicht unterdrücken, dafs uns bald eineBe- 
fcbreibuitg von Dresden, in dem Geiße und mit der 
.Genauigkeit, wie uns Nicolai von Berlin, und urt- 
längft Leon/iarif von Leipzig gefchenkc hat» zuTheil 
werden möge. 



SCHÖNT, K17N5TE. 

Dk£sB£19, im Verlage des Mufe«ms von Arnold u. 
Pltither, u. in CommiiT. der Arnoldifchen Buch* 
bai^dl. in Pirna s Deutfche Kunfiblätter und K^nfi- 
Mzeigen, alif das Jahr 1799* Erftes Heft.. (Kunft- 
biätter)'f8S. (und von den Kunftanzeigen) it«, 
Ate, 3te, '4te und Jte Numer; 40 S. 4. mit zwey 
Kupfer tafeln. 




richtigere und »billigere Begriffe von dem Werrfa 
den fch» r uncl befonders ßchfifther Künftproducte 
in Cang zu j)ringen» fetzen fich die Herausgeber vor. 
ßi« woUett vermittelft diefer" Zeiifciirifc verdie&fili- 



merkungen» Anfragen, Beförderung:eh u. dgK, wel- 
che förrgefetzt fo wohl' für das P»biicum als für die 
KunUler n*ützlich und bequem £^n werden. 

Magdeburg^ b. Keil: Skizzen ^ Gedankene%twürfis 

Vmriffe^ die bildenden Künfi^ ietreßend. Von'vrf. 

.Bre^figf Prof. der fchönenKtfnfte, er ftem Lehrer 

. an der königl. Provitizialkunftt'ckule zu Magd»* 

bürg und Nationaltheatermaler. Eriles Heft: I79j^ 

126 a. 8* ^^^ einer Kupfertafel. (8 gr.) 

Uebet den Zweck und Plan diefer Schrift^ welche 
Vexmuthlich periodlfch erfcheiuen fdll, ventehmen 
wir wenig mehr als was der Titel, anzeigt. Die ein- 
leitende Abhandlung über denNtttzen und die Noih- 
tvendigkeit der Zeichenkuntft, hat mehrere Stelk'n; wel- 
che wir nicht unterfchreiben möchten;, fo fcheint «• 
B. der Vf» 5. 4. den fchötten Ktinften einen blos mö- 
ralifchen Endzweck zuzufchrciben » indem er J»gt: 
nSie ßnd ein Mittet ,. uns zum Guten, zu reizen und 
ifom mfen abtuhalteni^* uud ^^Sie zeigen uns, das ^La^ 

Nqch 

dngefi" 

_ _ fdiichtfchrtu 

ber; denn fie verewigten die fnerkw.ürdigjien Hegeief^ 

heiten^ und erhielten ändere Feyerlichkeiien ^ di0 fie 

durch ihre Prachtgtf'afse * weiche fie Zugleich aufs gi- 

fckmäckvoUfii bemalunf im jlndenien. Mau gerath in 

Vcf- 
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Verlegenlwfili'wÄftii min Äg^'/dll, ob di« kätiderwälu 
fche Sprache oder das Abjg^efchmiickt«? der Vorilelluitg 
oder die iinerhdrretJiiwiflehheit in xliefef Stelle ^ufFaJf 
leiider fey* Eine andere Abbdixtluti^ t üb^r den 
BaUf die iflafchinefit und Bialereif 4er Theatefs ^ i^^Pü 
manchem Betracht befler als die vdfige ; man ikhc 
wohU dafs Hr. Breufig hier von Dinfen fpricht« di^ 
•r gründlich verfteht. Doch erfchöpft er die Sach€ 
bey weitem nicht, denn fkts Uinte ik eigemHcb blos 
XnHündigung eitier Sammlung Skizzen von Theater'« 
g^malden, welche er herausztigebeH i^eden^^ ...S.7c^ 
71. und 72* wird die Kupfer tafel. erklärt; ;.;;£« .enibäVi: 
einen geometrifchen Qrund und SeiteiiaiifrifVf 4fm*Ü 
^ eher die Gröfse und die perfpectivifi^he Conftructioii 
der Flügel» DeckeYtitücke und des Fufsbodens der 
magdehurgtfchen Nationairchaubübne xeigC* lieber 
die Kunßfchtde m- Magdeburg. Wir i^emebttteii hteri 
dafs (liefe nützliche Ai^^^^lt 179J eröffnet wurde ui«id 
zuerft eine Prrvatunteriiehuiung^ \v^r, ' 1796 erbdb il^ 
4er König zar köfiigl. Provinzial* Kuafti'cbule unteir 



^beraufficbt der :köiiigt Akademie d^r Ktinfte und 
m^c^atiifcheii Wifibnfchaften zu Berlin und. wies ihr 
eine bed^immte* Einnahme an. Es find zwey 'Lehrer 
jtngeheUt, d^r etfte ift Hr. Breiißg^ der andere llr, 
Fürfie^ In jeder W^che^wird viermal Unterricht er- 
theilr* am Soiimage Vormittags . von 8 bi5 li Üh^ 
.und Nachii^itrags von x bis 3 Uhr, (welches inRü.ck- 
£cht der H^id werker fehr zweckmäfsig ift), Mitfcs- 
4rochs und Sonnabends von x bis 4 Uhr. Arme ge- 
9tiefsen dlefen^VAterriciit anencgeldlick » die,Venitä* 
geiiden bezahlen monatliche Bey trage«. Wir überg^* 
Ee|i.das 'Verzeichnffs der Schüler» welche Prämien 
.erhalten iifid (ich fonft . vorzüglicli.. ausg^ea^ejchnet htf- 
beh f eben fo die ausgeftelltea KuniVer/ucjie und 
Kunftwerke ron Meiftern uadSchüleni««iQigeKun(l^- 
anzeigen* Ankündigungen« Qemälde» die 2u verkau- 
fen lind« den iPreiscou^ant der Wagnerirchen Thdn- 
-waarenfabdk zn friagdeburg ec«. ds jbinge, wel^ihe 
änfser unfern Grenzen liegen. 
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KLEINE S C H R I FT E N. 



.- STAAtswx«s«w»cnAttEÄ. i) 'BM/«. b;Mau<1orif: .PriJ- 
fuftg der UrJache des Murrens wider das Tabaks^ Monvpol der 
konigL GeneruladtpiMifiration, von dem Kricge^rath I'ijckbaek. 
1197- 375. 8- (4 ß'«*0 

2) Magdeburg, b. Kall i Freymiiihige DemerkirngeH über 
di€ TabaksadmiHißration t mit Rücksicht auf die bistier darüber 
4rfchifnenen Schritten* 1797* 45 S* 8- C*. JTi'O 

3) frunk/u't a. d. Oder, in d. flk^i, JBnchh. : Freuei J«i- 
haksgqwerbe und Tabakstegol in Hinjlcht auf Staat si^ollcey und 
Finakzinterfffe betrachtet: n^bfi einer Gefihichte des Tahakfge* 
Uf erbet tn den königi. preufsifdien Stauten* 1*1^1'. 6t S» 8* (6gr'0 

Unter der KegieruiOT der letzten drey Beherrfcher G«r 

^reufsifchen Staate»^ haben (ich bekanntlich der Anbau des 
>b.ak9j de^Ten Fabrication und der Handel im GrofMn mit 
.demfelbea zwevmal unter landesherrlicher Aufficht und Ver« 
Wsütung befunaen> und find» nach deren ^ufhebujig» eben fo 
Tielemale in das Verhaitnits eines freye^i Nahnpi|ggev\';erbes 
verfetzt worden« In diefetn letzten befinden Qe Uch gegen* 
wärtlg* .Aus j[enen Ab^yechfeJuni^en und a^s d^r dort hert« 
fchen^en glücklichen Prefsfr«<yheit erglebt es lieh von felbfl, 
warum diefer mit dem landesherrlichen fowohl , als de.m Pri- 
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vatintereflC fo enge verbun<jbue Gej^enftand dafelbjl mi;hi:, als 
wo, einen fchriftfleilerifchen Kampf fehr verfchie* 



ionft irgendwo 




Meix dieferhaib, deren Befchaffenheit, Zweck .jund Weith 
ieut^iche Belehrungen. In . allen dreyen befch.i^$}«pn ficU. ib^e 
yS. tx^il der Itreitigen Ha upcfrage i ob eine landefhtirrlicke G^ 
lural* T(\baks * Adminiftration dem freiten Tabaksgemerbe » oder 
äief es jener vorzuziehen fey ? Zur Yertheiditjnng fwJchcr.A^- 
ininiflration ifl Nt. I., hingegen zu deSen Widerlegung und 

5ur Venheidigung äes freycn Gewerbes Nr. 2. abg^ratsc. }\Iit 
tefer letzten Atmmt Nr. 3. .faft gänzlich überein, Udo^ch mit 
Ifter £inCiphränkang » dafs das iMQnoj)oi tiicbt i^anzlicn Verwor« 
^iV^ (opdern in einem gewiiten Falie nicht' nilt" für tntcivi^'* 
lieh , fon()«rji such für notbwendig erkanntjWit'd. ■ ' . '> 
Nacii dem Zweck der erteil Schrift 'beffrebe ficli''iÜr Vf. 
kufÖrderft, erweislich zu machen, dafs zwifchen der landes- 
herrlichen Aufücht und Verwaltung üb^ d<« €H»wtnmmf .mi4i 
die Y«rf«rtigung einer Waare des Loxus« uad dLtn Handel 
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damit I und ^en ap Pnrstperfonen verliehenen Monopollen 
ein wcfeniiicher Unterfohied fey, dal^\Vohl durch diefe, aber 
"nicht durch jene, dem Publicum gclchadec, vielmeiir d^mfel- 
bert Wohlfeilheit und Giite der Waare, und zugleich den 
' Staatsausgaben eine erhebliche Einnahme verfciulEt werde. 
. Ans voran gefchrckten hiftorifcben* Nachrichten, nach, welchen 
man fich in den pre'ufsifcheh Staaten vor dem J. ij66 gröfe- 
tentheils mit aüslündifch fabricirten Tabaken beholfen , die 
' dazu gewonnene^ eigenen ^Blatter auswärts verfendec» /(ich 
mit dem Verkatifspretfe" für- das im Lande erzeugte rohe 
' Material begnüge und den AuslÜndern den Verdienfl für die 
l^abrication , mit Handlun^sprohte, zugewendet hflbe,>zie|ic 
der Vf. dieToit;erung.,-da(^'diere nachiheilige Verfaflung da* 
^ (^Ibfl der Bewegungsgrirnd zu der in jenem Jahre eingejfiil^r* 
'ten General- Tabaks- AdAtitiifitatton gewefen fey. Sie- hebe 
bcwitHLen foHen, äticH wirklich bewirkt, dafs d«r JDeb^it frem- 
der fabVi einer 'Tabake und der Atisrtafs beträchtlicher Geld- 
fummen dafür Gehemmt,» di^ Einfuhr fremder Tabakeblätter 
' eingefchfankt , dfe ' A"iführ' eiirlendirbK^r . Tarbaksblitter na^h 
susländffchen Fabi'iken gehindert > 'durch die eigerie Fabrik« 
jtion, th'eil§ eHie I\feiige' Arbeiter im «Lande befchäftigt, theÜs 
**die (Sbnfumrion dei Tabake im j^ande fe4bll>be(hritten» gute 
Tabaksfort<eiT ' auch richtige^ , i^^'^ichc ^erfelbea , . . und durch 
.'den gebliebenen Ueberfcnufs' it», Stsatsetnkiinften ein be- 
' trachtlicher j^nrtWs verfcfiaffr wdi»d*flv#Jey. Neck Anführung 
der nachher erjpitf^e'nen kii^in^K Vetordwdngen , . welche fich 
auf tolche Admiitiftretion beitehen und aiff di% Beförderung 
'des TabaksbatJes tihd des 'I^ndels abz Wecken » behauptet der 
^ Vf. , dafs aUerdfefe« nie» ^on Pf^vetperfonen » ,ttm wenigllen 
'A^Ön ehieih 'fr^*en mniS^Tft^erkehr habe '>bewerkÄen igt wer- 
' den können. Zu delTen 'Belhitigung beruft er fich auf eipe 
zehniÜirige Brfshramti^ feit der Aufliebiinff der sedachten Ad- 
miniHration im J.. 1787V nach weicher das; Publicum, da bey 
. fich. gat Uli cht be.fler befunden und der freye Tabak«ihai\del 
?tiür'mitfelifiiiftige Tortheiie den" Tabeksfiibhc»meii< yerfchaffi 
' habe. Für gafizHch 'unbegründet erklärt' er:*desl]«lb,die Uoza- 
'friedehheit 4^y P^blictuhs- tiber die - WiederJ^erfleUiing d^r 
'"^'en^il-'Tabaks'^^dmrmihafidn e indem, diefeibe, «nsch/pi* 
nen Angaben, weder dem li:;utnann» noch den Tabakspfian- 
A«lfflV*.naclL Jeiu7abaksfpinne;tn, noch den Handarbeitern, 
noch den Tabakstabricanten > ovch den Tabaksconfiunenten 
B a zum 
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cum Nachclietle ^^eicl:?. I>ie Offadie des atl(fetn€inen Muiv 
ren<» dikgef^tn )tegc , nach feiser Meyiitmf^ gauz allein in ^a 
^rhÖhe&eit Yerk aufstreifen djer Tabaksfocten,' deren Jße(ch^^^^' 
Itäkeit tr zwar zvgeflehi« euglelch aber das PubHcam (auf 
fiiQt gewifs nur be/demJklelnftenTheile^gultigcrArO erma)iti<^ 
^um Befien der Bcaatseinkinlte und in Boffming könfcicer 
erniedMgcar Preife « in einem gleicäftarke» Yerbraucht ^tf 
^sbaka dennoch fxtriecifck loruufabreo. Am Schlufle «ine 
• «uibedeutende witzelnde Bemerkung über dte ^.eingelHidete) 
froklockende SpÖctere/ des Frauenzimmers, welcli« die lei- 
. denfcha^itqjben Tabaks fcbmaucher; wegen d^ ihnen aus desa 
Tabaksregak 'erwachfenden mehreren B«la/U^ungt irotf^fi 

wof'de* ^ ^ 

\ ]>ie(e Venhetdigung der landesherrlichen Tabaks 3dihin|- 
Ibcation und die hierauf gleichfalls abzweckenden freffmiitkigm 
JietraehtKngen der Orimä& für und wider folehe -Mmmifirüüom 
von If n. rref. Kosmemn bellreitet der Vf. der ^nwyfen Schrift 
tnit folretMhen wichtigen Gründen. Die UazaCriedeahett 
4e8 P.ubltttiraa ilber dIeCe Adminiftratioii hahe'' nicht Cs- 
wohl in d^r Erhöhung der Verkaufsp reife des Taibak«, als 
vielmehr darin ihren g^echten Grniid, da^ iene mit all^n 
IBigeiifchilftan i^nd Folgen eines fchüdlicben Monopols ver- 
knüpft fey. Eine vieliahrige l^fahrung habe diefes beftacigt, 
«nd «^ue Wiederherftellung folcher Verfalfung werde es, uii- 
ceachtet einer da4>ey feltgeCetzten vocTichtigeren Vifitatiou, 
unfehlbar ferner heftatigen. Durch fie fey der äufserile 
NacbdieÜ dem ganzen Lande, durch Sclfmälerung vieler (fah- 
rungszweige , «md durch EinfrhränkHng der Handels freybett^ 
sugefügt, die Moralität der Dnterthancn verdorben und eine 
«oCsc Menge derfelben in das tiefUe Elend gekürzt worden« 
Ware auch eine AilSlage auf den Tabak fnr die Staatsbedürf- 
nifle da« hequemfte ftftttel; fo liätce'folcfies', ohne allr Be- 
drückung des Landes , ohne Zweifel auch durch die einlan- 
'difcken -Tdbakefahricanteu , nsch dem reu ihnen geCchehenen 
Ki'bittcn , nach ihrer beträcbtli^hen Anzahl^ uiui nach' ihrem 
- ftarken Abfatee ins Auslaiid , füglich erreicht werden kön* 
Sien. Es habe nicht die geringKe Wahrrcheinlichkeic, daCs 
die Adminiftration bey den ungeheure!) KoÜen • die fie er^ 
dere. jemals wohlfeilere Preife werde üellen können. Wenn 
«Oe aber »auch ehemals «einige Sorten T^bak ün Auslander 
wohlfeiler als an £inl<inder verkauft habe ; Cd fey folches 
diklurch bewerkÜciligt worden« da/s der .eiulandifche Tabaks- 
«dSnzer die Blätficr fi'ur eineii um die Hälfte gerin^ren Preis 
an diefelbe habe iiberlaffen müiTen , als er von den ausländi- 
fchen f^bricanben würde bezahlt erhalten haben« und dafs 
l^lcherfreftak die letzte , mit dem Schaden des erftern gewon- 
4ien ha^. Die Cenfumenten hätten nicht den mindeXlen Oe- 
'^nn davon« dafs ein Paket h^y der Adminiftratien um einige 
jwenige Lorhe fehwerer fey« als bey del^ Fabrlcaoten, weil.ue 
Ts h9y jeuer um fe viel xheurer« als bey diefen bezahlen 
' otürpcen. Verfdifehung des Tabaks bliebe immer bey beiden 
. mÄ^ich, und das Publicik« dagegen nicht geGchert; viel- 
' enehr q^M die Adminiftratien Veranlailungzur ContrebSnde, 
felglich ZOT heimlicken Einführufig Xchiechter« der O^fund- 
lieit fchädlicher TabakÄforten. Durch die ^c|>riefene Ver- 
sorgung ein Psar Hundert iinralider Soldaten« vermittelt ihrer 
' Anifcellung zu Vifitacoren l>ev der Admiuiflratlon, würden dte- 
fe in eine «rantigc und verhafste Lage« und Taufende von 
Arbeitern aufser Brod ^^tzc. Es kon^ der A4^iniftration 
^ #ar nicht zur Empfehlung feceiclieu^ wcuu dadurch «tw.a die 
** Ein^ihr fremder Tabak wäüef:- vermindert werde; d«jui es 
fey eine bekaittte Waiirheic« dafs^dj^ £iu£uhr eines fremden 
vobeu Materiale dem Lande imm^r v^theilhaft t^y ^ wenn 
daifcObe ^ v<^ra«bfitei und dann audg^führt werde. . Auch 
fey es «tetorifch « dafs, nach Aufhebung der ^dminUliratlon« 
der ^einländi^ie Tabaksj>au fogar bejirücl^ifh xiig^ommea 

Nach diefer Widerlegung der gegenCßittgeo VeitHei4i- 
«ungsgründe , werde«i die JKaMjUfächJi/rhflen verderblichen ITol- 
gen emer landesherrlichen Tabaks^dmini(U-atian deutlich be- 
isfarlebf n w4 tii^«>»cbt^i^ «rwi^feA« Dbfe Und : Yeedei^* 
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jiifs der Moralität durch 'das^entrebandiee«, Verfall dfr Nah- 
rung und des Handels, und eine fchwere Belälligung de^ 
Staats, ^^ er vorher nicht zu tragen hatte, mit grofsefi Un- 
cerhalttingskofien , mit der tTnt^haitun^ einer eablretcbe« 
Menge dabey «ngeftelker Offictanten und mit flarken «n die 
ifthaber 4«? Actiei^iu bezahlenden ZiuCen^ 

Die dritte^ Schrift enthält zuei-fl:, in lichtvoller Ttürze, eine 
mehr als ihre Hälfte abfüllende Erzählung der in den preuf^i- 
fchen Staaten feit dem J. i^i bis ins J. 1797, durch landrs- 
lierrlicfae Anordnungen auf mannichfakigc Art veräuderteu 
V'^rfaiTniipin dem Betriebe des Tabaksbaues, der Fabrkation 
deifellMeq ujid des Handels damit. Hiernach befanden fich die^ 
^Iben , ftut ^ancherley Modificationen , bald unter dem 
Zwange eines an Privstoerfonen verliehenen Monopols^' bald 
unter landeshci^ieher Adminiftratien, bald in deto Zuftande 
dines fre^'enNahntnipgewerbes. Sdion in diefem hiHorifcheti 

?*heile läfst (ich aus einigen Aeuberungen de's Yfs. feine t}e^ 
erzeu^ng von den Vorzügen der letzten VerfaHai^ zum' 
teraus 'ahnen. " 

Hierauf folgen Beurtbeilunfen des freyen Tabaksge%ver« 
Kes und des TabaksregaJs, lewohl^ ».-seh Gründen der Staaii- 
(»oliceyjs- als auch nac£ (jründcn dies riuanzintereffe. 

Diie Betrachtung diefer Gegeulla'nde aus dem erflcn 
Gefichtspuncte gründet fich auf Mn richtigen allgemeinen 
'^anetfatz der Scaatipolicey; dafs da« Nationalvermögen die 
Quelle des eigentlichen Suatsvermögens ift und dafs dahet 
fer ThStigkeit der Landesinduftrie , die das Nationalvcrmö* 
|rea fchafit und erweitert, kein zu grofser Wirkungskreis tin* 
ger.ittmt werden kann. Die aus dcCTen Anwendung auf dcu 
vorliegenden Gegenüand gezogenen Uefuhate (ind: x) es 
könne durch keine be ftiedlgen de Thatfachen bewiefen werden, 
dafs'ducch eiu eingeführtes Tsbaksregal die Landes induiVrie 
gewonnen halk,' datft der Anbau, die Fabrication und der De- 
bit des Tobaks grÖfser, als zur ^eit des freyen Gewerbes, 

fewefen, dafs ferner mehrere Mfenfoheh im Lande rem Ta- 
aksgewcrhe gelebt haben, dafs endlich dadurch mehr VVehl- 
ftand unter den gewerbetreibenden Claflen fey verbreitet wor» 
den Y und 3) dafs die Tabaksconfumenten bey einem Tabaks- 
ragäle eben fo wenig, als die Tab^ksfabricanten und' T.ibaks- 
pfianz^r, gewinnen. Alle« diefcs ifl mit überrcugenden Nach- 
w^ifungeo der gegenfeitice« heilfamen Wirjtungen des freyen 
Tabaksgtwerbes verbunden* 

\ ' Auch in Hinfijcht auf äis Pinanzintereflc des Staats hält 
der Vf. tisch dem vorausgefch lobten Grundfatzc, dafs die öf- 
fentlichen Finanzen« nach Maafsgabe des gröfsern i»d^ ge- 
ringem Ertrages der verfchiedeticn Zweige der Landesindu- 
ih-ie, mehr oder minder ergiebig find, fich zu der Dehaujv- 
tuug berechtiget: dafs, fo lange die Federungen des Finan?- 
imerefle noch durch die Accife befriedigt werden können, 
diefer vor d,em Tabaksre^ale der Vorzug zu geben fet. Die* 
unterftutzt der Vf- mit folgenden beiden Gründen : i) Das 
FinanztnierelTe müfie Atr Scaatspoltcey untergeordnet bleiben. 
So tätige alfo, in lliußcht duf die letzte, ein Tabaksre^al (wr^ 
v^oxher erwiefeii) verwerflich fey^ dürfe fich deüelhen das Fi^ 
uan^^interefle nicht beniäckti^en; wofern nicht ^^h Ordnung 
in der 5taaiSQkonomie zerüöit M'erden folle. 2) £s ergähö 
fifih« stach einem einfachen Calctil« dafs hey einem Tnbak^ 
regale» unter gleichen tJrailäa den« d.h. bey gleiche« Preiftcf, 
. als die Concurr^Enz zur Zeit des Mytn Tabaks^e^'-erbeß h^ 
wirke, die StaatscaÜcn fo ^ut als ^ dr nichts gewinnen können. 
Von der bewiesenen Vcruerflicfikeit des Tabaksregal» -^ 
es mag daffelbe vermittelt einer Verpacbtong, oder einer A4- 
fninlflratieu aiis^^übt werd(Hi — «nacht jedoch der Vf. in dem 

. fsUe eine Ausnahme. weOH die SUatsbedürfnifife folehe Focks 
rungen en die Nation machen, dafs dabey die iffdireeteii 
6teueiili ihre natürlichen Gcenzeii zu fein: üterfclnreiteii, und 
.erk^enut in diefer Hinficht ein Tai>aksregal für wtiUamer» 

'«Is diiB freye Gewerbe werden kanti. ' ' . * 

Creberhau|>t ifl: in diefer Schrife der behandelte Gegetf 

'ftand mehr jaufgekliirr, genauer geprüft und richtiger" hets^ 
^ü^vrsrd«!« als iu den beiden zucrft angezeigten. 
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. JSCHÖNE RÜNSTß. 

:- jNüRÄEiiG, fn4lcr.Stemifche»Bucbh^adliing: SoÄ, 
• PhiU Sit^enkßtSy ehemal. Profießprs 4er Philofo- 
phie zu Altdorf, flandbuch ikr Archäologie^ 
pcler Anleitung zur Kenntmfs der Jiunflwerke 
fies AUertfmms und zur Geffhichte der Kunß 
der aHen Vj^t^er. 1799^ ^ S. gr, 8- ( i RAlr. 

Der jrühmlich |)Ckannte, für die WiCG^o/cbaften ;^p 
früh TerÜQjbene.Prpf. >iiebeÄkees, h|itte.zi4 
Akdorf ^rch#o.logifphe Vorlefungei> piU vieleip Bey«» 
jtall geUalteUy demunge^cbtet l;ei's jer j^ys^ey Jahre bin- 
geben otine weiter 7,u lefen, und ent^yarf i^nterdefTen 
deinen ganz andere Plan dazu. Diefe fowobl aU die 
Handfchrift, ivejcbe jen?n erften Vorlefungea ;tur 
Grundlajg^e gedient badete ^ wurden nach feinfin Tode 
dcHL jingen^ni^tpii Her>iuftgel)er in .die H^tjde.gejiiefert, 
um eiii Ganzes daraus. zu machest fndefTign fand gcM 
noch manche Lücke, welche v^olliländig ^usz.ufüileu ß^ 
.an Zeit u(id hif^langlichei^ HüÜffnitpetk gefehlt babea 
JTolh yjermoge diefer Nachricnten , die aus, der Vor- 
rede gei^ogeh iiod» haben wjr ß,s .^Jfo mit ^ine;n Wer- 
ke zu ,tbun,4einzw.arderNatn€ des v.eri^oi^eaen frof. 
Sieb^nkeesvjorgefetz.t^ft» das.aber Qicbt eigentlich a^ 
feine Axbeit bet^ac^itetwerdjp» kann, job fcbön d^s Ein* 
, zelne ^neift aus de/Ten n|ichgejaffei>en Papi<eren gebo- 
gen feyn niag. Penn ^er Umil9n4 , djafs fein^ .^rfißn 
Voriefungen ihm Celbft nicht genug gexb;in jund er da-, 
rum den PUn derfelben abgeändert, zeigt deutlich, dßfs 
er Fortfehritte gemacht, Meynungeh und Begriffe, 
^bef yerfehiedene Dinge ge^echfeljt , verbeffejrt j^nd, 
gel^ute;rt Jyib^j^l mfifste. • Wenn >vir ^Ifq Einwea- 
düngen ;tu >nacben bßben und ieinige$ tade|baft 
linden .fol)t^»; fo gilt folfjhe5 jl^^einesw.egs aU Zweifel 
gegen die KeT^miffe de^ fei. Prof. Siebenkees« fon«- 
4Jern trifft blofs das vor uns liegende Werk« 0|nie 
Rückfichi, wied^delbe entlUnd^, zufan>mengefetzt, 
herausgegeben wGrdj^n AI. /. w., betr^cbtjeaw^r Mofs 
den Gehalt, den es 3IS ein Lehrbuch ßdef ^^nlej^ung. 
z^r Kenntnjfs der J^unftwer^ke <dps Aitej^tb^ms und 
x^r Qefchi.cfaytp der Kuii|t:d.er^lten V^giiker ]bat ju,nd tra- 
ben foilte. . Ein dergjieich^n . Unta!n,ehmei> forjder^ 
gfündlipbe gelehrte .Kennt«ufle. ,imd e;nen yoUk|>m* 
«len iiusgebudetea Gefchmack; >na,n mufs noch übet- 
dem im F/iche der Alterthümer die Eigen/cliaft ßin^s 
praktifchen Senners beiitzen, mufs die grö/sten Samm- : 
laugen gefehen , im ein;zel]ien ^udirt^ yergl(chen , er«-, 
wogen und /ich da4vrch einen genauei^ l'ackt, ein iatt 
untrügUches U/thei} eiwoi^en haben« (^Mb^J^Kf Mir 
A. L» Z. ^799. Vier^ Bandf 



Her fich dami|: durch^ub^en, wenn er das , .was fii 
vielen BüxAern 2:erftreut gefehrieben ift , zufammen- 
ftelltj blofse Kompilation ohne Wahl kann obnebiit 
nur in iyenig«n F^Ue» nützlich feyn, hier aber wird 
fie gar Ferderbüch ^Is ein Mittel , wodurch ßdh herge^ 
brachte Irrthömer erhalten» befefti^en und verbreiten. 
J-eider hieben >vir poich kcinejScbrifit, welche jene Er- 
fordipriiiffe jim jiülzlicb 7.11 feyn alle in ffch vereinte; 
jind leider fehlt .es auch der gegenwüirrigen an deä 
/reiften derfelben, befond^rs ift fie mangelliaft an dem* 
jenigen, jVlis nur durch Anfphauung und l^nge^ un- 
yerdcofseniBS ß^udium derjil ten Ktinft werke felbft er- 
worben weiKien i^^n , r^ nn denn richtigen ürtheil 
Aber diefeibea, yri^ nun ßi^s der nähern Pröfung er- 
Meilen wird. ^ 

Wir libergeben yerfchiedene mindererbeb! iche 
ßteUcn i^uf d^n erftenJSeiten, Sßget), welche fich Ein- 
wendungen m^ehea laffen , und bemerken ©ineu be- 
deutendem Irrtbum.S. j3- woßcfagt wird; die Medeai^ 
mlehe xhrß Rinder ermordet auf ^a^iken Denkraalea 
fey unzwetkmäfsig, denn ße beleidige das Vergna- 
gen Jes ßefcbauers. Freylich wär# es unzweckmäfslg, 
ßs AVl^re^ empörend and ^bgefphmackt, wenn Mede» 
Yorgeftellt wäre, wje üe den Kindern die Häjfe ab- 
fchi^idet^.dje beiden Basrrfiefe aber in der Villa 
Boighefe und im PalaftUnzelptti, von welchen yer- 
mi^hlich xiie Rede ift , fteljeja die l^ede^ auf ifrrem 
Prachenw^gen fliehend dar, auch find die JCfnder 
üiichi: todt,.jrondern jn lejfer ^indeutung ^uf die Fa- 
M. Wst fie der JCüi^ftler mit dem Meffer blofs fpie- 
len. Zu h^rt fcheint jins das ürtheij in der Note S.' 

15. ^Mengs fopirte die AfUihen ^nd feine Gemälde' 
find colortrte Stmten^f' Wenn man fö ftrei^g >ichten ' 
woUtiB, ,wer ymi .alle» jetzt lebenden Künftlera möch- 
te j)^ehen? Es.mvfs ein jScbrelbefehler feyn dafs S. 

16. dfe.Gr«|ipj 4e^ Eukli4es in Rafuels Schule von 
4th0n pXs pm MeifterftAck 4er Grpxppirung ^ngegeben^ 
wird. denn\eiae Figur, welche yon einijgen Euklides* 
von andern jab^r Terp^nder genannt wird, ift nicht 
^aup^figyjr ^einer .Gruppe, fondern verbindet blofs, 'es' 
foU 9ifo .oh^e lyf^H lieifsen 4ie Gruppe des Arehi- 
mies , und in fo fem ift die Angabe richtig. Mit 
ünrfecht wird §,17 Apm ErBader von dem antiken 
Basrelief in der yi|la Borgbefe mit der Gefchicbt^der 
Nioi)e vorgeworfen,, er fey in den Fehler des Man-* 
g^lh^fteii gefallen, weil er d^e zürnenden ßötter 
nicht mit darauf piigebracht Jiat, Maphtfpräehe -von 
.die^rAr^» die eine voUkommeiTeünbekanntfchaft mit »^ 
4emftejft der KunftÄrerrathen, bongen jeden, der nicht 
ib^iler unterrichtet ift, um allen Genuis und Nutzea, 
wichen ih» fpaft ei» fq^be» iüu^^ert v^srfchaffen 
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Könntjs, indem fie die Schönheiten deflelben gteichfam 
Kudc^lhcn lind Fehler Bng6ben,dÄ wo der hohe Vtr- 
fhind des Meifters härte bemerkt werden foUen. Die 
Trennung des Schönen und des Vollkoimnenen in 
Kunftwerken S^ 19. will uns nicht recht einleuchten. 
Da heifsc es: z.B. ^^Die Marttfroiogien kaiiiim ä'u* 
jett zu vollkomfnenen Kunfifverken geben, wiUhe doch 
kein Wohlgefallen in mir erwecien. Es kann einfelfft', 
wHtlänfiges-9 verwickeltes Werk, ein vollkommenes Jeyn,' 
\a5er meine Sinnen f äffen es nur mit Mühe; es ifi kein 
ßehönes Werk. Wenn ein Kunllwerk kein Wohlge- 
^ fiillen erwecken kann ; fo behaupten wir es fey nicht 
'ToUkomuicn. - Laokoon ift gewif» ein graufes Snjett^ 
«nd doch hat die Kuaft es fo weit gebracht, dafs er 
wahlgeföltt, eben weit er vollkoimnefiift, oder doch 
der Vollkommenheit nahe könimt. Wir hätten S. 29« 
die Bilder der Götrer lieber Symbole als Allegorien 
siennen hören. Jupiter, PaHas, Venus, Herkules etc. 
üeWen, wie luis dünkt, den Begriff göttlicher Macht 
»nd Rerrfchaft, der Weisheit» der, Liebe, der Stärke 
H.f. w. wirklich dar, fprechen fich durch ihre Gegen* 
wart felbft vollkommen aas» die Allegorien hingegen 
bedeuten eigentlich nur oder geben zu verftehen. 
Fortuna mit dein Plotus im Schoos, Minefv» welche 
^eine Victoria halt, deuten an, dafs Glöck Reichthiun 
gebiert, dafs Klugheit denr Steg erlangt, doch Hellen 
fie uns diefe Wahrheiten nicht unmittelbar ror Au- 
gen, fon dem reden gleich fem nur eine Zlelchenfp räche. 
Ueber den Emflufs des Klnna , der RegierungsForm, 
der Sitten und der Religion auf die bildende Kunft 
findet man von S. 37 his 44. das Bekannte abermals 
V'iederholt, ohne dafs diefe Streitfrage dadurch ih- 
ler Entfcheidung^ auch nur/ im geringften nöber ge- 
bückt wäre. Der VerfaÄcr nimmt femer fünf ver- 
Ichted^ne Arten des Stils in der bildenden Kunft der 
Alten an, die fchwer nuszumittehi vn& gehörig zu 
«nterfcheiden fcyn dürften. Er meynt beyl*ufig, 
* die Figuren fDW;oU vom koheß^ als die ywxkjckönen 
Stil feyn in Rnhe dargeftellt, gleichwoftl fmd die 
ColoiTen auf Monte cavallo in rafeher Bewegung und 
wenigftens de|^ eiöe ii\ doch anleugbar efn Werk de» 
bohen Stils. Das gleiche gilt v<m den meiüen Fign- 
reo aus der Familie der Niobe. Amor, welcher den Bo* 
gen prüft, tft ebenfallslebhaft bewegt, und mafsdocb 
Ztt deft Werken des fehönen St3s gerechnet werden, 
weit er höchA wahrfcbeinlicb dem berühmten Urbild 
4es Praxiceles n«chgetbmr ift. Die Ftgoren vom an- 

fenehmen reitzenden StH heilst es weiter, fjind in 
landlnng — denn Schönheit in Handhtng iß Reiu-- (?) 
fie fol^n mAr niedriges und komifches als kohis haben, 
^d dermn^th werden vjerfihiedene Biklfiulen der Dich . 
'^ß ja gar die tledictifcke Venns dlefer Gattung beyge- 
zibtt."^ — Welcher Felrfgriff 1 •— Im bwdentnngsviii- 
ienStity den dkAlttn nidit liebten, fey Laokooii gear- 
keitet; wir wlflen ihdeiTei» dafs Laokoon von den Al^ 
9ea als ein vorzigiiches Esnilwerk gefchätzr wurde« 
Sfidiieh foU dernotüriittt Stii hexj Porträten gebraucht 
irerden; diefes mdchien wir Ireylich wunPchea uiid 
%eklage]it imc» dafs folches fe feiten gefchieht. £a 
wir4 4acbeldUtd%ta2UUtea€^'W«niiiidie meifteaj&s* 



tiken fonderlieh aber d!e Werke der ßildhaiterkugft 
auf uns gekommen find^ beklagt« unddabey S.47. an- 
gemerkt, dafs die Einführung des Chrlßenthuitts den 
Kun/lwerken den gröfsten Schaden zugefügt habe. 
Recenfent fühlt ficb zwar nicht bernfea, in dieYerSa-- 
che, welche an ficb felbftgleichgultig ift, als Streiter 
aufzutreten ; viele vortrefliche Werke der alten Kunit 
find verlaren gegangen und diejenigen , welche das 
Schickfal uns noch gegönnt, find bis auf wenige Aus-^ 
nahmen verftüaunelt, iai wefentlicbcn gilt es gleich- 
viel , durch wen der Schaden angerichtet worden ift» 
dein Ghriftentkum aber wird zuverläffig deshalb ^a 
gro£se Schuld beygemöflen. Wenn auch keine Chri« 
fie» in- der Welt gewefen wären , fo hätte es doch 
ohne Zweifel nie aii Barbaren gefehlt, Kunftwerke 
zu befchädigen und zu zerftörea ; überdetn bedenkt^ 
man gewöhnlich nicht, dafs wir die ganze neuere 
Kunit, ihr Aufdrehen und ihre fchdnfte Blüthe gans 
allein, dem Ein flufs der chriftHchen Religion oderwe- 
nrgftens den Mitteln, die fie dargereicht, zu danken ha* 
ben, oder ift etwa, feitdem der Eifer fur*s ChriAen- 
* tbumangefdngen hat abzunehmen, deftobefler gemalt, 
gegoffen und in Marmor gearbeitet worden ? Eifern fie 
etwa för den chriilltchen Glauben, die fchnöden gieri- 
gen Barbaren^, durch welche in unfern Tagen fo vie- 
le herrliche VVerke der alten und neuen Kunft ver- 
nichtet, befchädigt, zerftreut und dem Anfchauen der 
beffern Menfchen entzogen worden fiind? — Da» 
Verzeichuifs von Säminlongen antiker Ktinftwerke 
ibwohl als der Bücher, in welchen Alterthiiuier be- 
fchrieben / und abgebildet find , geriethen beide fel)ir 
unvoUftäodig. Bey diefer Gelegenheit zeigt es fich, 
wie wenig der VerfafTer oder der Herausgeber (wir 
wiiTen nicht welcher) mic den Gefäfsen in gehranter 
Erde auPs khire gekommen war, denn die Sammlung 
vo» folcheu Gefäfsen, welche foöift in der Vaticen!- 
fchen Bibliothek 'aufbewahrt wurde, wird Ettnscifch 
genannt , die königliche Sammlung bm§;egeH zu C(^ 
po di Monte in Neapel hat den Beynamen griechi- 
feher Vajen erbalten, S.85- Scheinen fegar diele be- 
malten yiakn mit den Todesurnen in gebrannter Er- 
de welche übermalte Basreliefe haben verwechfelt 
zu feyn. UiYrichtig wird S. 57. der fterbentle Fe^h- 
tkt unter den liaupfftücken der Florentinifchen An- 
tfkenfauimlung angeführt, dit er doch fönf^ im CapitO* 
linifcbenMufcum war. Dafs dieErlüdung der zeJchr 
iTenden und bildenden Kunffe ein Werk des Zufalls 
fey, wie S.72. behauptet wird, ift uns um^eswille» 
nicht wahrfcbeinlicb , weif bey allen felbft^ den rohe- 
fteii und iintulrivfrteften Völkern Verfuche von Bild- 
«erey gefunden werden', welches auf einen allge«* 
meinen Nachahiriungstrieb nnd Fähigkeit iirt Men» 
fehen zu deuten fcheint, der Verfafier giebt fokhes 
auch felbft zu , indem er S. 79 and 80^ jenei^ fie^ 
faauptung zuwider beWeifst, dafs die bildenden Kuh- 
fte nicht von einem Volk zu den übrigen Völkcfis 
ausgegansren, fondern ein jedes fie felbil erfunden ha^ 
be. Unrichtig ift in der Note S. 86. der Wiederer'- 
finder von den üypsabgöfsen Vefecehio da Ud ne, ge- 
nanat, es war bduundich der floreniiniiche' Biid- 

> ■ ' \ haucr 



21 



«•• Si5. ÖCtOÄEK 179^ 



a2 



Iwittcr Andrea' Vertcchio. -tSne Aüinihme Von dertt 
Angaben S.91., dafs keine andern antiken Werke von 
EUeii^ein auf unfere Zeiten gfekointnen feyu als Flö- 
ten , Agraffen. Ainalete tf. d. gl. i'nacbt dte fchon* 
geariwjitetc nngcfähi» fechs bis adit Zell hohe Pigof 
eines Zwergs aus djefer Materie, der trrumphl 



Verbiatnffsmitfsigbeffer gelungen flnd alsr Jie vfienkh* 
liehen , doch fcheint diefes nicht daher zu kommciif 
weil die ägjrp^^^^'^^ Künftler in RuckfickI der menfclt- 
liehen Geftalt. alten Vorfchrifteu unterworfen waren^ 
foi)den> weil die Geftalt der Thiere leichter nachzti' 
ahmen iit. Schönheit der Formen , Bewegung und 



legten Kränich auf der Schulter trägt Abweehslnng des Urariffes, Geift und das WiiTen- 



rend einen er ^ *. « 

rnid iii Florenz unter den grofsherzoglichen Bronzen 
fich befunden hat. Zu S. ga. ift anzumerken, öah 
Statuen aua fchwarzem Marmor ih beträchtlicher An- 
sah! vorhanden find, die Ergänzung des Vcirzeich- 
»ifles derfelben wurde für diefe Bidrter zu weitiäii- 
Äg ausfallen. Von rotheni Marmor {rojfo dntico) rft 
Äoch aufser dem angezeigten Faun hn Capifolinifcfaen 
Mufeum, der irrig ein Bacchus genannt wird, eben* 
dafejbft ein Basrelief mit einer niedlich drappirtert 
gelblichen Figur , welche der Hygea Opfer bringt. 
E^n dem Capitolinifcfeen ganz äbnlicher Faun war im 
Clementinifchen Mufeum. Ein junger Bacchus in 
der Villa Pauiyhili und ein Basrelief worauf eine Co- 
loffalifche Rkfke im Profil flach gearbeitet ift, in d^r 
ViHa LudQvifr. Die fitzende Siatöe Im ägyptifchen 
StÜ in der Villa Albani il\ nicht, wie man S. 93. Hefst. 
' von weifsem fondefn von fchönem wachsfarbigem 
Alabaffer. Einzig, in Hitificht aurihreGröfse. Wer* 
ke in Bafalt find nicht fo feiten als der Verfafler S. 
P4. wohnt, es find noch eine beträchtliche Atizahl 
derfelben vorhanden. Die Mineralogen werden vcr- 
muthlich ober ihn lächeln wenn fie lefen, „ex jtVW 
zwettertfif ArUn von Granit; einer fällt inx KoJthe dtt 
Mniere ins Blaue. Jüan findet vorzägUch in Aegiff- 
ien dUfen Stein; ...a aber auch in Europa hat man 
f/m ... Einige hakenden Grämt für ein Artef actum. 
Kach 8,95. foUen die Aegyprpr auch einen weichen 
iLeilfi weifsen theils dnilkelgrflneii Kalkftein gehabt 
fiaben , 4er fehr leicht zu bearbeiten war und wor- 
aus fie viele Basreliefs machten. Aus diefem Stein 
find jxns wenigftens' keine Aegyptifehen Monumen- 
te bekannt, ein emtiger ProfilKopf m weifsem Mar- 
mor von altägyptifcher Arbeit findet fich am Palaft 
de? Senators auf dem Capitoliüin eingenrauert , den 
fcbon ivinkelmann gekannt hat. Einen tranr^geri 
Beweis von des VerfafferslTnerfahrcnheir in derneuerit 
Kunftgefchichte Hefert uns S. reo. Wo gefügt wird: 
Die erßegrofse Statue, welche in Italien gegoren witr- 
de\ ift rafft Taut III. von Giigtietmo della Fortet. 
Man Kann fich aber aus ^en Werken des Donato uiid 
des Gbibertf betehren, dafs befonders der letzte die 
«Knnfi zu gjefsen bereits hundert Jahre frfiher auf ei^ 
nen bohen Grad der Vollkommenheit gebracht hatte, 
per koloflallfche Kopf von Bronze fm Hof des Palafta 
der Cüiirervatoren imCapitol, fft lern Caracalfa wie 
5. 104. verfichert wtrd , fondem ein Commodos , auch 
jiichr acht Schuh hoch, forndem ungeföhr die Hrilfte 
fb grofs. Die Hand von Bronze , welche eben da- 
fdbft aufgeAeFlt ift. mag ein Bruchf^öck von ehe» der 
Figur feyn von welcher der Kopf herrührt. Wir 
können dem Vorcebeu S. 128- dais einige Thierßgu» 
rai visn irgyptifche^r Kunft äujserft vortrefflich feyn, 
lucht beypmcbiejis iadeflea geb^ yfir zu , dafs fie 



fcbaftlkbe in der Ausführung febU diefen gerflhm'^ 
ten Thiereu der Aegypter «ben fo wobi als ihre« . 
menfcfalicben Figuren. U^s YerdienjUliche befonders 
an den vier.liegenden Löwen an der Treppe, die z^in 
Capitel führt, und an der Fontaine bey den Bädern 
des Diodetian , von welchen hier die Rede zu fey» 
fcheint, ift die natihiiche Stellung uad der wobl aus« 
gedruckte rahlge Charalcier des Thiers uberbaupt« 
Nach S'I4S* foB die Geftalt d^a Canopus als Gefüfs 
mit eineaa Menfcheokopf griechifche Erfindung feyn^ 
Rec. erinnert fich indefleu mehrere Fragmente vpn 
Canopen gefehen zu haben» die achte altäg}'pttfche 
Arbeit zu feyn fcheiuen. Ein Irrthuia ift es gleich- ^ 
falls, wenn S*X49. berichtet wird« die Aegypter bat- 
ten die Sphinx immer ab eiik^ u Löwen mit einem 
Mannshopf gebildet, zwar ift en aUen agyptifchet^ 
Sphinxeiii, wekhe wir kennen, der Löwe männlichen 
liefchlecbts , der Men£chenkopf hingegen ift immer 
weiblich. Zwey Sphinxe etwas unter Lcbensgröfse^ 
der einevon grilniichtem d^r andere von fchwarzem 
Bl^lt im Park in der Villa Borghefe zeichnen lieb 
vor ündem als gut gearbeitet ans, und geboren zu 
den heften Werken der alten kgyptifchen Kuuft. Ui»- 
richtig vrerdei» die beiden Ldwen von Bafalt an der 
Treppe zum Capitol S. 130* für Sphinxe augegebeti. 
Dem Obelifli vor der Kirche im Lateran ift von der 
ihm ZHgefchnebenen Höhe. etwas abzuziehen, denn 
wemt er mit demlMedeftal igö romüVhe Palmen hoch 
ift, fa macht fokbes nicht 179 foiulcni nur ungefähr 
i24Fttf6aud. hn Betreff eines aüdernÖbelifks, den Piua 
Vi. auf dem PUitz vor der Kirche Trinita di Monte 
hat aufrichten lafieti, will der Vf. uns uherreden, dafs 
derfelbe in Italien um die Zeiten Aurciians verfertigt 
und eine Copie von dem fey , der auf der Piazza del 
Popolo fteht , dach führt er keine Gründe ^1 , die ihn 
zu diefem Vorgeben berechtigen könnten , und die 
Arbeit an den darauf eingegrabejien Hieroglyphcfn ift 
jener Muthmafaong ebenfaÜs nicht günfiig, denn fie 
fehen ficht altägy^tifch , keineswegs aber wie römf- 
fcheNahahmungen aus. Ueber die etrurifche Kunft 
findet man S.186. das langft Bekannte, numnehr ver- 
altete« und fclion zur Genüge widerlegte abermab 
vorgebracht. DenCemua von£rzim Palaft Bi^rbarini 
zu Rom hält der Vf. dem zu folge für etrttrifche Ar- 
beit mid verfiebert S. 197. , derfelbe fey dem Genitts 
zu Florenz ganz ähnlich, worinner fich indefTeit fehf 
irrt. Ebenfo wenig können wir ihm zugeben, ciafsdit 
Arbeit etn der Minerva von Erz zu Florenz hart fey,. 
denn fie ift ein griechifches Werk und zwar vom ge- 
fälKgen Stil. Die Wölfin im Capitol, welche ettis der 
merkwiirdsgften Monumente etrurift'her Knnft »fl; 
haben wir nicht erwähnt gefunden. Uohlgraoirte Fi- 
guren auf etrurücben Opferkhaleiv TO» denen S'^oo. 
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reredet vrird , pebt es keine , weht aber »H einger 
ttochetien Umriflen. Die für etrurifclt- »as^sgebenen. 
Gemmen S. 20 1. 202 und 203- dürften meiftens «It- 
eriechifche Arbeiten tejn. Von S. 20Ö. bis w ^n'Je' 
des Werks findet m^n die Gefchicbte der Kuaft unter 
den Griechen «bgehaudelt. Der Vf. kömmt S.336.>.attC 
denPhidias, den er zum Sohopfer des hofun StUs vind 
zum Erfinder des Ideals für die Bildwng verfthiedener 
Gottheiten macbt. Das erfte ift in fo ferne unrichtig« 
als der bohejStil fchon. rqi Pl^idias 2^iceu angefan' 
een, und von ihm nur anf die böcbfte Stufe gebracht 
worden ift- Das andere möchten wir /laliin modJE'i 
ciren , dafs Phidias in feinen Werken den vollende- 
ten Typ«» **' vcrfchiedene Gottbeittn aufgeßeiU ha» 
be So viel aber, heifst e» weiter, Phidias Verdien^ 
Aeum die K««/i hatte, fik »OKer dock awh nUH voi 
aroUen Fehlem frey , diefe waren, eine harte Zeieh^ 
%une vnd zu Jcharfe Uwriffe; Vernofhldfigung der 
Schönheit, denn er opferte diefe dem Erhabenpn <mS} 
Veberladuntr feiner Werke mit Nebenwerken. Lerne-: 
res war indeffen fin Fehler feines Zeihsketfj derGe- 
fchmack war damats noch meht geretntgt genug. Wer 
will ein Zeitalter tadelni das pnerreicbbare Wunderr 
werke in allen Künft^ herrorgebraebt bat, imd wer 
einen Künßler rurecbtwcifen, deiTen Arbeiten zu de« 
edelften Früchten diefes i^italtcrs gerefhner wur- 
den ? Sehr wabrfcheinlich hat ficb in dem einen C«r 
lüflen auf Monte Ca rallo ein Werk des Pbidias «rbal- 
ten wk fragen nicht, wer ßcb über daflelbe hinaua« 
ecfchwungcn, fondern nur, wer die Vxjrzüge de JeJ- 
ben «och alle erforfcbt^habe. imd kann jewnd gtau. 
he« aer Künftlerbättedie^rhabene kühne Grofse, die 
Kr;.ft, den £mft, welche er diefem Bilde gegeben, auf 
A^m. Wcffß des fanften Wewrhljcben erlangen mo. 
•en? Betrachte mandcngefcbnittenenÄUfin »wtden» 
Barnen Jfpafit»' »«^ welchem wahrftheinlKh- da« 
HaTpt der berühmte« BUdfäulca,er »«netva «nPar, 
Tipfion abeebildet ift, und urtheile ;tUd«no , ob Phi, 
Sas dÄönheit vemachWffigt bat. Der Vorwurf 
von üeberladung mit Nebenwerken gilt ohne Zwe,, 
M den Verzierungen , welche am Thri>n und Fjifa- 
Semel des Jupiters, am Schild , den Sohlen nntf 
dem FufsgeftelJe der Minerva angebracht waren, 4a- 
ee«. Jäfst fich nun einwenden, dafs em ▼«1»^"^.»«» 
f« alle» feinen Theflen bedentendes Kunftwerk f» 
leich es auch ift, den guten Gefchmack nicht bele.- 
i!S. und d«her «ucb nicht als überladen getadelt 
werde» kann. Die Kuoft bringt ünterordnui^g in al. 
Je Tbeilß lind vereint fie z^m Ganzen, ßo bat Ra- 
r 1 .umifwir ein bekanntes Beyftnel aus der neuern 
^'^iÄühTenf"« der VeAlärunJ Cbrifti felbft die 
Vr uter und Blumen im^ Vordergcjind «uf das ßenau.et 
K gXt. und ebeitfo ift in dein berühmte« Bild- 
nis von J-eo X. das Evangehenbnch und die filber. 
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ixe Klinge duf edegi Titch^henM flet&ig genoMt , ja 

^s fpiegclt fich im vergoldeten Knopf des Seffels die 
rothe Müue des Papfts und fogar dßs Fenßer c\es 
Ziuiiners ♦ gleichwohl fiel es noch iiiemand ein, Ra- 
faels Bildar.Air überladen pcTer O^ineii Gefchmack (üt 
nicht |;ereinigt genug zu erklären. MöcbtcH dochal* 
le diejenigen Kunftricbter, welche fo keck und nicht 
immer mit Bedacht urjheijen, die Gefahr fühlen, iri 
ller iSe ßcb befinden, unbillig, abgerchmackt. und 
Andwrch vor den T^rnünftigern Menfehen läcberli^fc . 
9.U werden, wenn fie Riefenwerke der alten Kunft 
jin ibreiu Maafsftabe, 4er nur auf kleine Dinge paf$t, 
laeflen woUen. Die Stelle §. 241. dafs Polykletu» 
und MjtQn die Kunft nofh weiter aU Phidias «- 
bracht, ift d^hin ;^u berichtigen, dafs beide Küniller itä 
dein gefälligen Stil fchon etwas mehr genäWt haben. 
Weim hingegen ^n jenem das Viereckige feiner Figu- 
ren, an diefein fteife Arbeit der Haare gefädelt wer- 
den ; fo bat man folches im Gegenfatz fpäterer Ar- 
beiyt^n des Praxiteles und anderer Meifter des gefalH- 
gei^ Stib f.\i v£j;üelxen. Nacb 5-^46. foll der JpoU9 
JßutoctQWf des ProfiteUs wdkrfchHntich at^f uns ge- 
kommen (eyn* Der Vf. fcheint eine etwa Fünf römi- 
sche Palmen Üohe Figur Jn Erz dafür za^ halten, wel- 
che fonü in der Villa Albani war, allein wir mälfcn 
Jhm einw^jriden, d^fs mehrere nicht nur gröfsere fon- 
dem auph wirklich fcbönere dergleichen Figuren in 
.Mannor übrig find» iindiilfo jei^e unmöglich das wah« 
re Original feyn kann, auch füllt fie den Begriff nicht' 
i|us, den wir uns von dergrofsenKun^t 4es P^a^citeles 
zja mach^ befMg.t find. IVJan lieft endlich noch S. 
»59- daf& die vortreffliche Gruppe des I^aocoon mit 
/feinen Söhnen wahrfclieinlifh aus den Zviteii des Ti- 
tus ift, Diefe Wahrfcbeinlichkeit zu beweifen, wäre' 
i\\ der That ein Kunftftück, und würde alle Unter-* 
fuchuttgen über den Gang und GeCcbichte der altqn' 
Kunlt überflüfsig ma.cb.eA, jVQdMjrch ^vir denn frey- 
lich für die Zukunft mancbu^jr Mfth& überhoben wä-' 
xen. Hier endigen wir, ^u.s Bcforgnifs fonft allzu- 
weitläufig zn )yerden » nndaus jebendjefem Grunde jft! 
auch vonden minder wichtigen Dingen manches nicht 
berührt worden, was fonft hätte widerlegt werden* 
können. Indefien würden wir unfern Zweck verfehlt 
zu bab^n glauben, weiut das Ganze zu weiter nichts ^ 
dienen f«lUe als zu zeigen,^ dafs die recenfirte Schrift 
fehlerhaft ift. }!^ieber möchten wir denjenigen« welche 
«etwa künftig derglei<chen WiPrke unternehmen wol-, 
ien, Anlafs gegeben haben, die Schwierigkeiten, wel-' 
ii^e d^mit Tjerbunden £nd» re/cht ernftlicb zu erwägen. 
Was helfen uns taufend Bücher zur Kenntnjfs der 
^unftwerke nnd zur pefchichte der Kunft, wenn fie 
falfche Grundfaxze enthalten , wenn die Angaben un- 
richtig find, wjenn Ur.theii und Sachkenntnifs, mit ei- 
Bern Wert, das Wabr^^ d^sKutcliche ihnen mangelt?' 



i 



l 



H 



Numero 316. 



«5 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



m0t 



l*M 



DönnerstagSf den *s. Octohei^ <799« 



P H r 5 Z K- 



^) X^£iP«iQ, t>! Breitkopf u. Härtel : frff«i «» rf«er 
Philofpfliie der Natur, \x>n F, IV. ä- SchelUng. 
Erftes^ xweytea Buch. 1707- LXIv n. 262 S. 8- 



g 



der Dinge erlie})e» und frnge, \irte diefer Zufammen- 
tang felbll möglich geworden ?) — hin ich gar kein 
Dingt kein Ob]ect mehr. lieh lebe in,ei»er ganz ei^ 
gejieii Welt, bin ein Wefen, das 'tiicht für andere 
Wefen » foudern für fich fetbjl da ift. In mir kanA 
nur That und Handlung feyn» von mir können nur 
Witkixngen ansgehen^ es kannHieiA Leiden in mir 
feyn.'< Aia $chiuße ddr langen , ofic tnAY blenden- 
den als aufklärenden, Einleitung Jieifse es: ^Wir 
wollen , nicht dafs die Natur mit den Gefetzen an* 
fers (ieillcs zuf&Uig (etwa durch Vernaittelung eines 
'DHt^«»)zurarauaentreiFe, fondern dsLfsfiefetbß tioth- 
w«ndig und urfprüngllch die Gefetze unfers Geizes 
— nicht nur ausdrücke 9 fondern fetbft realifiret nnd 
dafs ße nur in fofcrn Natur fey nnd Natur heifse, als 
lle dies that. Die Natur foli der fichtbare Geift« der 
Geift die unfichtbare Natur feyn. Hier alfo, in der 
abfoluten Identität des Geldes in ^ns und der Natur 
aufser «nx, mufs Cch das Problem , wie eine Natur 
aufser uns möi^ich fey, auflofeiu** ' 

Hec. gefteiit, dafs ihm durch alles das, was Hr. 
5. auf drcy Bogen tut Vorbereitung /luf das grofse 
Problem gefagt hat, die Möglichkeit der Auilöfung 
ftir uns Erdenföhne nicht einleuchten will. Freylich 
ift, nach der Aeufserung S. XXII. die Frage nicht 
eine folche, die mi|ii, ohne eigenes Zuthun, andern 
nachfprechen kaiih. Es mag dazu ein feiner innerer 
Sinn erfoderlich feyn, der durch Gewöhnung an 
empirifche Kenntnilie unterdrückt wird. Auch mag 
die Erörterung derfelben nicht in einer leicht ver* 
ftändlichen Sprache gefchehen können, wie, 'wenn- 
höhere Geifter uns v«n den Gehetmni(Ten der Natur 
unterrichten wollten. Nimmt man eine allgemeine 
Haritionie in der ganzen Natur ai); fo folget daraus, 
dafs die Körperwelt zum Tbeil nach den BegrifFeu 
unfers Verftandes eingerichtet feyn werde. Die all- 

§emein0 Bewegungslehre gehört, wie der Vf.. 
. XXXIV. richtig bemerkt , nicht in die erapirifclie 
Naturlehre: ja fogar die Foriti der He weg« 11 gen der 
Weltkörpcr möchte (f pWort dargethan werden kön- 
nen; wentgfteus brauchen wir hicr>und in andern 
Fällen nur im Befitz eines einzigen Gefetzes der Er- 
fcbeinungen zu feyn, um durch daiTcIbe vermittdft 
der Geometrie und der Rechnung ein weites Gebiet 
in der Natur zu beherrfichen. So fehr fchmiegt (ick 
gleichfam dieNatujr unfecm Verftande an. Allein wo 

l^eitie 

*) wir haben uns bew<^en gefehen, von ^i^rem Werke zvr^y BettrtbeÜanfe« a«tf iiuiefauicn , dar^n die* Kegenwürcige ei- 
nen imferer berühintellen Matliemiiukcr un4 Phyfiker, die folgende einen fawohi mit der litnlifcitea Philafophie ver« 
triuien als in mebrern l^ächern emplrircher Ktnnuiifl«' bewanderten Gelpiurt^ä zmai T4 kM. > 

Jt. d. JBT. ' 

J. L. Z. 1799« Vierter Band. . ^ > D 



/ •-'tiflofopflie der Natur ift ein Begriff, den man 
-*■ auf verfchiedene Art beftimmen kann. Man 
ii:ann dariiitter eine aligemeine Ueberilcht des Media« 
jatftnus und der gegenfeitigen Beziehungen in der 
t^atur verftehen; aber auch eine pfyehologifchc Ent- 
ijvickeluug d^cer Vorftellungen, die allen unfern Ua* 
tj^rfucliuagen über die Körperwelt zum Grunde lie- 
gen, jg^eichfam dieBefchreibung der geiftigen Vf erk- 
zcuge, die wir zu dicfenünterfudiungen anwenden. 
Durch beides ibhliefst fleh die Phyfik an die Philofo» 
hie an. Ünfer Vf. fcheint aber der Phil®fophie der 
atur noch' eine höhere Tendenz zu geben. Nach 
ihm (S.XV.) foli fie die Möglichkeit einer Natur, d.h. 
der. gefammten Erfahrungswelt, aus Principien ab- . 
l^tea. ,»Zwar," fetzt er hinza, ,«wer in der Erfor- 
fchung der Natur und fm vollen Genufs ihres Reich- 
cltums begriffen Ift, der fragt nicht, ob eine Natur 
und eine Erfahrung möglich fey? Genug,' fie ift für 
tbti da; er hat fie durch die That wirklich gemacht, 
a:ind die Frage, wa« möglich ift, geziemt mir dem, 
der die Wirklichkeit nicht in feiner Hand hält.** ~ 
"Weiter hin heifst es; „Mit def Frage, wie kommt es/ 
dafs ich vQrfteile, trete ich felbft aus der Reihe mei- 
ner Vorfiellungen heraus, fege mich los von* dem Zu- 
ß^menfaange mit den Dingen , trete auf einen Stand-* 

})un£t , wo mich keine üufsere Macht mehr erreicht« 
etzt zaerft fcheiden fich Geift und Materie. Beide 
vcrfetze ich in verfchiedene Welten , zwifihen wel- 
chen kein Zufammenhang mehr möglich ift. Indem 
leh aus der Reihe meiner Vorftellungen trete, find 
felbft Urfache und tfitkung Begriffe, die ich unter 
^it erblicke. Denn beide entfteheti ielbft nur in der 
nothwendigen SucciefTion meiner Vorftellungen , von 
der ich mich losgefagt habe. Wie kann ich mich at- 
fö diefen Begriffen felbft wieder unterwerfen, und 
t)inge aul^er miie auf mich einwirken taffen? — - Es 
fft gar nipht zu begreifen , wie Dinge auf mich (ein 
freyes Wefen) wirken. Ich begreife nur, \vie Dinge 
aut Dinge wirken. In fofem ich* aber frey bin, (und 
kb bin es, indem ich mich über den Zufammenhang 
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keine «feutliche wiiTenfchaftliclie Kenntnifs für uns 
iVtCgHch ift, wo Verbinchingen hianuTchfalriger .he- 
tero^ei»<?r Kräfte find, wo für drs Kräfte firh keine 
ma^hcmatifclie Fori» öi-det, wo wir durch SiunUch- 
keic mit den Thicren auf einer Ljnie itehen , da ift 
aiifer Vor fiellungs vermögen von 3en aufseYti Di4>gen 
ganz abbängig. Hier ift nichts nach Ideen unlers 
Gelftes bcftimint; und auch in denen Fällen, wo wir 
unfere Ideen real<firt^ndeif , begreifen wir doch die 
ArtderRealjTarion mit allen individuellen Befttmniun- 
geu nicht. Mag.dles immer feyn; wir haben genug 
an den BcTchafionh eilen, Kräften, Wirkungen und 
Be?/ithungeazu ftudireh, dafs wir darüber wohl diö 
Möglichkeit der Dinge und unfererVorftcUungen \^n 
deufelben entbehren, können. £s ift aber Zeit, zu 
unfcnu.Vf. zurück zu kehren« 

Das erftc Buch enthält Betrachtungen über höchft 
empuilclie Dinge, das Verbrennen der Körper, das. 
Licht, die Luft und die verfchicdcnen Luftartcn^ 
die Eicktrkftät und die inagnetifchen Erfcheiuungen, 
Dafs mit diefen der Anfang gemacht ift, will der Vf. 
cfainit rechtfertigen, weil er in der Folge feiner 
Schrift fehr oft auf die neuen Entdeckungen und Mn- 
tcrCuchungen fn der Phyftk und Chemie Riickflchc 
genommen habe, und weil man bey dem Verbren- 
nen entzweyte Kröfte in Freyheic erblicke. Scbick- 
richer wäre es doch gewefen , diefe fo ganz auf Er- 
fahrung beruhenden KenntnilTe, wo es zur ErUute-' 
rung nöthig war, als Lehnfatze anzuführen. Man 
erfirht daraus gar nicht, wie die Narur die defet^e 
uiift-is Geiftes realifire. Schlimm ift es auch, dafs 
der Vf. -im zweyten Buche zu erinnern nöthig findet, 
dafii alle feine über das Licht im erften Buche vorge- 
trngi nen Uypotbefen dort erft ihre Berichtigung aus 
Priiicipien finden. Er war alfo bey der AbfalTung 
des erften Buchs mit den Priucipien noch nicht, in 
Kichrigkeit. Ein Werk, das unfern Geift in der Natur» 
und die Natur in unferm Geifte darfteilen foll, hatte 
doch wohl verdient, vor dem Abdrucke voUftandig 
abgefafst zu werden. Gegen einige Bemerkungen des 
Vl's. lalfen lieh Erinnerungen machen. Er glaubt, 
dafs es überall derfelbe GrundftoiFfey, der die Kör- 
per verbreniilich macht, nur dafs er in verfcbiede- 
nen Körpern unter verfchiedenen Modificationen er- 
fcheiiie. Was heifsen hier Modificationen , ii#id wie 
lafTen fich daraus die fo verfchiedenen Producte beym 
Verbrennen erklären ? So heifst es auch : die Wär- 
me fey eine blofse Modification des Lichts. — Et- 
was voreilig ergreift Hr. S* die Nuthmafsung, dafa 
alle Kometen blofse Nebel feyn, woraus er foga^r zuv 
folgern Luft hat, dafs 6ie Kometen werdende Welt- 
körper feyn mögen. Die unter den VerbefTerungen 
iingeführte Beobachtung von Hn. Oibers beweifet das 
^icbt fo evident, was fie nach dem Vf. beweifen füll. 
Hr. O. hat wirklich einen kleinen Kern in dem Ko- 
meten von 1796 deutlich durchblicken gefehen. Auch 
hat fich dem Hn. SehföUr ciu he^er rundet* Kern 
pn gemein ichön im Lichtnebel gezeiet (Aftron. Jahrb.' 
1799 )• Wena es aber audi herrnnfchweif eu4k Liebt* * 



maffen im Welträume gMbe; fo wurde doch «»ar nicht 
daraus folgen, iläfs alle Kometen Lrcktnellcl feyit» 
Wir hatten nur eine Art i*on WeUkörpern mehr. -w. 
Die Eulerifthe Iheorie vom Lichte icheint Ha S. 
nicht recht gefafst zu haben. — Cheaiifche Durch- 
dringung Wird erwähtit , ohne diefen BegriiF zu er-^ 
klären. -^ Die verfchiedenen Luftarten follen fich 
im Allgemein^ vorzötjlich durch die quaintitfttiven 
Verhältnifle ihrer Beftandtheilc jui^terfchelden. A)» 
lein wie die einfachen ? — Als ein allgeinemes Ge- 
fetz wird angeführt, dafs die Natur dßs, was He im 
bisherigen Zuftande wicht erhalt tn {A.i. bewirken) 
kann, durch Veränderiing feines Zuftandes, fl» h. 
durch Vermehrang oder Verminderung feiner Capa- 
cität fiir <iie>Wärme erhalte. Soll das heifsen,^ bef 
Veränderung der Form ändert fich 4lie Capacität füf 
Wärme? — Ueber die entgegehgefetzten Elektrici^ 
täten ziemlich undeutlich. Das Öyftein der Naiur 
werde einfacher, wenn man anneh:ne, die urficho; 
der elektrifchen Erfcheinungen', die Kraft, die TKä-^ 
tigkeit, oder wie man fich darüber ausdrücken wol- 
le, die in den elektrifchen Erfcheinungen in Streit 
gefetzt erfcheint fey eine, ^irfprüntlich *ruhencle* 
Kraft, die in ihrer Einigkeit mit (ich lelbft vielleicht 
blofs mechanifch wirkt, und eine höhere Wirkfain- 
keit erft dann erhält, ^Tan fie die Natur zu be.fon-t 
derm Behuf mit fich felbftentzweyt. Heifstdasdeütli-^ 
che Begriffe von der \\'irkungsart der Natur gebeut^ 
-r- ülas fey von allen intkern Qualitäten völlig ent-j 
blöfst. Was heifst das? . Die Brechung' dadurch^ 
richte fich blofs nach dem Verhältiiifs feiner Oichcig^ 
keit. Das iA ganz unrichtig, erßlich von der Bre*. 
chung der mittlem Strahlen, wt)zu noch die ver-* 
ichiedene Zerfireuung der äufsern Strahlen Koi,i>mt.' 
— Die Bafis der negativen elektrifchen Materie fey^ 
entweder der Sauerftoff felbfl:, oder irgend ein ande-^ 
rer ihm völlig homogener GruiidilofF. (Alfo j>jebt es 
doch zwey elektrifche Materjen. Von dem hier ge- 
dachten Grundftoff möchte man aber gern näher u»^ 
terrichtet feyn.) Fär die Aftronomen wird es eine 
"iJeuigkeit feyn, dafs im Sominer nicht mehr alleiii 
"lefetze (Kräfte) der Schwere, fondern dafa lebendi- 
ge (?) elektrifche Kräfte uns gegen die Sonne zit*h(*|ij 
Wie wird für diefe die Gleichung des Laufs zu b^e^ 
rechnen feyn ? Wird die Erde in dem Sominer diff 
Südländer nicht auch durch jene Kräfte gegen die 
Sonne gezogen? — Das Kapircl vom Magnet fängt 
mit der Behauptung mi, daf» es dem Vf. gelungeii 
fey zu beweifen, dafs wir zur Erklärung der Erfchei- 
nungen .keiner unbekannten Kräfte bedürfen, dafs 
die Natur dieMannichfaltir^keit derPhä2)Oinene durch 
da:> einfachfte Mittel erhalte, dadurch dafs fie die fe- 
ften Körper (warum nichr anch die flü/Tigen?) mit 
einem fiüfiigen Medium umgab, jj,ekhes .fie niefit 
nur zum aftireraeinen Repoiirtsrium des' Grund ffrffs, 
der der Mittelpuitct aller partiellen Anzi»'Jiun«ren zu 
feyn fchcint, foiidern zugletrh auch zum Vehikel 
höherer Kräfte bcfiimintc, die allein alle jene Erfchei- 
nungen, welche den Wechfel der Verhältiiifle unter 
den Gronditoffea der Körper begleiten» zulbewirkeii 
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im Smpde Rni. VoA rfiefer^idttlgßfi. ün4 tirffinnt» 
gen Lehre ift nichis indeti irorhergelieAtlen Kapitel vi 
zu. finden. Noch ein« Probe «us cletn fechäteit Kopi*; 
tt4: „Licht iiiidWäcme ftneKeti iminerii ficbiiliic £i>t* 
|^n«engefenten zu verbiniien, weil fie iiytp ift.iMef«r 
Rcicbränkutir fitid» w«s fie £nd^ fliisdeh^tende.» : r#T 
l^ttlfi ve , bietende Kräftcw So ifl es fdb A aiir Ei^bs)^ 
tung dSefcr -Krä&e Aotliwoiidif , dafs fccäg«,. fod(t 
8U>ffe ihnen -entgi^genwirken. Unte» ruht «indbe* 
Jwe^ üch ,. nar ihrer Trägheit gemäfs • die. fefte £1^ 
de, fie fe)bft ejithfiitt IcetM^andere.als tQate(9) KräfM 
tifid iMir von mben i gleichf%ni oes criiier ' ander» WüU 
lier, ftromc«! fliuf.£e und duixhdvingen ihr;]iifi6fd« 
t^löbemle Kcäfte:» die tlenßeietteu.derSäh^ey« enit 
^egen wirkend^ die todte MÜFe feibii aödenr (iefatt 
^en» ak denen der toUgemeinen Anzi^buQg €'<?bor^ 
theulehr^n« 't^tin dies ift der Chanikfer'alMsfdQ& 
fen I W48 dnrcb höhere Kräfte regiert wird^ fiafe G^ 
letse der Trägheit '^luid Schwere. daräberiHldti^. wie 
iSbe^ alles andere-f'iGev'ahhabaR. Alles/! U^eeHoc^ 
tietgt fidb- zur Brde, alie^ Edlere, erhebe >iigh voi) 
felbft aber fie q. f. w/* Das Meraphyü&hfe^ Phyfi» 
fche und Aefthecifche gfebc ix\ diefem VInerke zuvrelt 
ten ei» befonderes Ainalgaina.' 
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Di^ 'isweyte Btich iß mehr dgenilich philoibphi» 
feiten Inhalts y und betrifft die Uffntkmik, ali Gi7»ncb> 
Wiilenirtiafc der Naturlehre ;' und :die,C/i#«if>ieW Fol- 
ge derfelben. Hier geht alfo die PWIorophTe 'd^r Ha* 
tur eigentlich an. Rec. nuiCs 4$s aixer den Liebhabern 
t4e%efu<hter Vorftellnngen uberlaiTen, fich' dardber 
felbii: ans der Abhandlung zu iinterrichteir* Üur ei- 
ne Stelle aus dein vierten Kap. mag we^ea der Ver- 
waudtfchaft mit'dcm Anfangs aus der Einleitung an- 
geführten hier noch Platz finden. ,, Allem Denken 
und VörfteUeh \tt uns gefht nothwendig • voran eine 
urffYiingtkhß ThcktigkeH.^^ie, vreil 4ie allem Denken 
vorangeht, in -fofern fchlechlhin -^ »ttiu>^taim^ und 
n»6e/bAr<Miftt iÄ. pfifft iiachdem ertn En^gegengefetz- 
tes da ift, wird fie befckräfhkte 9 und eb^n deswegen 
heßimmte (denkbare) Thatigkeit. -— Auf diefe ur-^ 
fprüngliche Tbätigkjßif nun wirkt ( fo fcheint es uns 
Wenigßens VDn unferin Stüridptmcre aus), . etn^ ihr 
entgegengefetzte bis jetzt pleichfalls völlig unbe* 
fiiniinte rhätigkeit» und fo haben, wir zv^o, einander, 
widerfprechende Tfiätigkeiten als notkwe^äige Bedin' 
gütigen der Aloglichkeit einer ylnjchauung. -^ Im Ge- 
tnutbe find vereinigt* Thatigkeit ' tfnd Leiden , eine 
^rfprüngli^h fr^ye, ui>d in fofem unbefchrijüktcfTh^- 
tigk^it nacjb i^ufsen , { u>k1 eime^ ander^ , d^iin .^eaiütii 
#bgedruhgene (i^eflvcdrre)Thtttigkeit tiuffi^hfeibß, -^ 
Die I^andlirt^g dtes (ieiftes linti, in vvdcher er Ms 
Tbaligkeit und Leiden , aus iinbefch rank ier und be'- 
fchräokter Thatigkeit in fich £i^ibii, ein geia.einfcbaft* 
liebes- Product fchaHt, heifst utfv/c/taiittng. »^ An» 
fcbau-urif)^ ift fiicÜt ,die unterite, fondern die erjbe 
•5tttyrlles*firken'/fenÄ , das Iföchft^ luv menfcblicheh 
Gt-iUe, dajsieiiio:e was eigentlich feine üeiitigkeit 
ausmacht. Dehn cinGeift iil, Was ans deitr*urfpröngs*" 
ticben Streite feines Seibitbewof^tfeyna eine objeccive 



W^U ^u fpbaff^» and 4OTiJVo4u^t In diefem Streit 
felbii Fortdauer zu geben vermag. Im todt^nObject 
ruht alles., in Ihm herrfcht kein Streit, fondei'n ewi- 
ges GleichgewidN^v' 1 VV[o jhgfifche Kräfte ficll ent- 
pweytn. , . btfd^jt f«^ allfpälig.|ieUbi^ Materie'i .in die- 
ftm Kampf; eotzweyterKrä^ec^daai^rt .(ks* Lebendi|Ä 
f))r€»' und darum! .i|UeiUjbetf^cl|i>9a.})^ es eis eTi| 
fefclbare«'. Analogien, jdes Gei^^ . Im ^eißigen Wefett 
aber ift ein ur/|iriSfif{ic/t^ Streit entgegengefetztelj 
Thälti^en, au« diei^in Streit prft geht -ir (*^>n® Schö-* 
pfnng 4U!$ Nidt^ß)i—r. hervor *^ine wirkliche Welt.** 
Dwi ift-jja. •eiuiafÄti^QHa' ^friwq^u cösk^' in' nütez 
Glüchli«hi,w^*«9 tie/fii^i AcfrfelVÄ.'Hiui^9,ä>.^ Pi^k^'Wnj 
dnfchftuen kapnj ;Di>/;h di^ Öft^z^p Abl^itunpff fägt de^ 
¥f.(in'/^iner.M0te^ »JT«^ denGiri?ndfätzen einlerPhilö* 
fopbie, die.^ikllt^ einen fclbftthatigern In fei pretetf 
gebunden bat, der dadi^rcb; dafs er es zuerft unter- 
fiahio ,. ihrej) Geift d^rzuft^Uen , .der zwey te Schöpfei^ 
dieferPbilofephie wurd^,; wqro^er abqr bi^ jetzt nuif 
flarxhe^ifcjhe. od^lr gjeifteffcl^\vaphe, . oder.gpr' fpdfii^ 
haite tfchfiftfteHer ihrÄlüfrfitile.tfemPubUcuiü \{or- 
geki^t-shab^n.^ ■•• ... J- • :. • • ,: n. '[".:.[ ■ ['] 

tti dem näcliften BbcheVlrd die Statik ^nd Mev 
chanik ^vorkommen.' Nimtnehr nämlidi kann dio 
Materie als efh Ganzes^ bctfathtet werden, das, ii| 
fofern feine Grui^dkräfte in Ruhe fiAd, Oefetifiil 
quantita7i\'er"'Ajn?^iehfni^ (d^r Sthwsiftim }J U)dtr>idä* 
cha^ilfcheit Einwirkü^gcrx gehbttht. ' Der fiehe AöS# 
druck, qnunflfatlve Ariz^ehUng'i fthreibt'ÄeWaus de! 
Kategorientafel hbrl Hr.lS. bringt (Eint. XXXIIL) 
alle inöglichen-ßewfeq:ungen auf drey Arten : i) quai^ 
iitaiive^ die einzig der Quantität der Materie propor- 
tional ift, Schwere; 2) (jUatitative ^ Aie den- innern 
BöfchafFcjiheiten der Marefie gemüfsMll, chcinifche 
Bewe^urjg; 3) r^ /aii Vtf ,' die den Körpern durch Eior 
Wirkung von aufseu (Stof^) irÄfgetheilt wird, mechaf 
hifche Bewegung. DSe Kategorien der Modalität ha*- 
ben fich hier nicht woflen anbringen lölTe«. • Doch 
die ganze Ueb'ertragang von lugifchen Begriffen auf 
den gegenwürctgen Fall^raiigt nichts. Aufterdem'ift 
noch verfchiedenes bey der Eintheilung und den Er- 

«J{Jläryng.<^n zu erinnern ,^j«^elches , um endlich zu 
fchliefsen , übergangen werden ma^.' Nur diefes, 
dafs Gewich't und Schwere nicht einerley^find, und 

. tuf ganz verfchi<9dene Art gemeflen werden , daß 
auch die Quantität der Materie nur unter einer Vor- 
ausfetzung dem Gewicht proportional ift; 
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Auch vflter dem Titel: . 

Huldigung, dem^ Genius dis weibiicken Gefchlechif. 

Üeberdie Würde', die Pflichten , die Rechte uni|l 

••• die *BiT>üng-iks ^«^bi^iiiegijieicblechxs.^ J799. 

VllI u. 300 S. 8- 
- -Was- fio*frj^<Hi von feiner neuen Heloife fagtes 
,,daa Buch ijä nicht für die grof»e Welt gefcfarieben ; 
Da «e^ 
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^vjt0\ i^'^'j'ii^tt^ffA l« dem taitr/tstm (etmtt Tsdket^ 
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gWN«»V f/mmft^ ivt kUMfkke Irngfeminm mmnmbtfka^ 
w^, K^ mmm mAf i mm^^ m m i tm Am^^nmug den 
ir#fMcMS f0tkidediift $md dtr idbtr tndfnmgtm- 

At in idu 7 fjppbA4t% (ttfusf yie4em « fitäkmeß^ 
mm4 %ßU$^-^^^ntUufmknturtMhe^rijtnf h^uswirA- 

^*fpm^ i&^tdM^ CiK hAdai)f und ErziAung des 
OV>M» (^4:itfc>cJia 0i^l>^^ bi^ff zum K^AdetAtn 
tü^f f^ff^m Z^u( zn gA^u, iJtberM (f rieht uns da 
w^ut^t i^M tuti^ Wt%\krt und Gute an; fiberatt 
U^-'/Jk$M. tins f^if0 durch I^fArungen b€%^fAru 
fti/^i^Wsk U^ifor^ v/dckc mehrere batb wahre o/der 
ms^^Ümgßfm B^bac^^ami^ der Vertbeidigerin der 
f^.fr/.iK«^ llaiMrfi ttiff Afjft^nd Meuchttt: nur U^ttn 
hM die cew^ke Briettorm Eintönigkeit erzeugt^ 
die liifccv^He OfdnuuEf wekbe das Ganze befedt, 
•nd di# /leyUictie^ laft dßrckfingig (ehr gefiMÜee 




ar aock di# VcnHeaSe einer Eiitt» la Rflcke«' Seyfci» 



Sei« lerinne« (S.i5o-> 



geordseteoljectüsr hia; -er zeigt, auf 
«lideibe hemmten, asaflai» ond Dcficft 
des Werks Jtin ieSir rottfindiges« 
archedoag beseitetes Vafzeidiaiis der 
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wobt sIs 




Alt fit 

cblafif 

TbeäautBe- 

k hr i fir a, wd^ 

Uatcrridu fo- 



Wir waaf^ea aafijchtig diefeaa Weifce recbt 

• öberzengt, dals der VC 
Jiad doidi die Sdiiift dnt 
dar BoCnaiig eineir bd^ 
GaaeimtiaR gdegt babc^ 
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WiMM 9 h. DoH : Junäge aas der LeidemsgeJädAu 
Sefur in Faftenpredigten ▼a i fletra g pn und hec'* 
ausgegebea voa A. Pafmayer. Zweite Anflage. 
1795' ^9^. fi- da gr.) (Die ti&ßA^gß er-^ 
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aingetreteaea Ssfte v^rißtreR ; fb fiod^t ilek ^«r Borkenkäfer 
einj gi^hiehcas aber aui^erdem, fo bleibt iie verfchont. 
Ss mü& dah^ zur VaHicbt /illes in Saft gehaujene Holz g^ 

. , Schilt werden, 4 ) ßekdetk man kein« FläiiterH-irthrchaf^ 

ioir«#<i, 6U 4sr Vt gtmkcht häc« faucift^hsn huppe- «fsehi: .treibe, ^«ndern .Ate )iolE(3cU«Ke io Luiisr Gehauen e» 
fvfffeifd^fit : 1) I;i« ^^ipfel der^Büusi«^ die vom ^egi, iii^ allb das gefällte Holz, mehf d«rl^ft ^nd Soiio4 
tgriHv^t find* l'Q'cn ;&u_Anfanff des Junlüs die Na- aus^fetzt ift , /eude« i(l auch der fiorkenkäCer häuf^er bc- 

füerfet worden. Unfel-s Yfs. Mittel geveii die Wurmtrocknirs 
i{l ein Vorbeuf uiigfimiu«! » und beftebt darin , daf^man, fyi' 
bald ifli /iMunf Caifb in J^tXlebunf des Uebels) eiH^ldürr« 
Fichten gewahr geuommen werden, diefelfo^n foglf ich abfcfaneir 

deulag«; dadvrckkmisficIiduUebeloiclLt weiter vcfbetltea. 



i,« PVmpUfMiknih, Vi^ri fVinhstm FrUäri^h Linfke. i'jp^. 
ft\b 1/ ^M^^'-^ *" ^■^^•^ Bogsii'. iidhaitti viitir dca Schrif- 
Uf^ i'f#t# dM? vyiir/Dtrscksir* turint der uoterilcn StelJen ein. 

4U»fi Iflhcn. i/I)MÜtbtl bfcrlffjc aUezta nur 40 — te u\ 
•MMriMZirkt4 bs)<fimmenAeh«nde Baume. 3) Es hört allezeit 
b«y Ki^derfchlagung ditfer Bäume auf. 4) Hingegen wjenn 
4»M fli^hi gtfi')titht$ fo grein tf wtU um uch. 5; Wcfm die 
f M^n 4arfh ttarl«bdf sagslsgttScUiige Ut f« w» nach^fchoA 
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'■ t^tifziG. h. BW*opf tt;Härtd : Ideen zu einer PM- 
fo/3pA<> der ü^tur, von F. W. ^. SckeUinff. 

Erftes, zwcytes Buch. 1707. LXIVu. 
(rRtfalf.) ^ 

E. 
in Werk, worin ein Geiftlebt, der mit d^cener 
Kraft fein Ziel vwfolgt, und auf feinem Wege 
rieie teile Blicke auf die umftehenden Gegenflfthide 
JTMTft., der-ab^.aft-m^r orJigiiieU, als gräiidiifh ift. 
Die Einleitung ^llt zplorderft die Probleme auf, iv^- 
che eine PhilofÄpbie der Natur aufzulöfen hat. Die 
Philorophie der Natur foU nämlich die Mögltcbkeic de^ 
JKatar, d.i. der'gefauuncen Erfahrungsweit ausPrin-. 
cipien ableiten, und dadurch die Naturwiffenfchafit 
begründeA, Wir denken uns aber eine beftimmte 
Succeffion Ton Erfcheinungen als noth wendig, als 
jpine Folge von Urfachen und Wirkungen ; und dac- 

£uf beruhen alle empirifcht Wiffeafchaßen , Natur- 
jhre und Gefcbichte ( Einl. S. XLL> Nun ift Suc- 
te(hQik etwas .was nur in unfern Vorftellun«n möff- 
lieh ift (S. XXXVIÜ.). Polglich hat man nur Zwi- 
lchen zwey Fällen die WahL Entweder, man be- 
hauptet , die Dinge exiftiren aufser uns , unabhängig 
▼on unfern Vorftellungen. AMaan erklart man dif; 
Nothwendigkeit» mit der wir uns ^ne beftimmte 
Succeflioo der Dinge vorftellent fttr blofse T^äufchunfo 
indem man leugnet , dafs die Succeflion in den Din- 
gen fclbft ftatt Ende* Oder man nimmt an , dafs 
auch die Erfcheinungen felbft zugleich mit der Suc- 
ceflion nur in unfern Vorftellungen werden und ent- 
ftehen» und dafs nur in fofern die Ordnung, in wei- 
ther fie auf einander fdigen; eine wahrhi|ft objective 
Ordnung fej. Die erftere Behauptung führt auf das 

t'^vvwm^^^^'**® Syftem, was je exiftirt hat (S. 
XXXVIII.). Alfo bleibt nur das andere Syftem als 
möglich übrig. Hier alfo , in der abfohlten Identittt 
f\es Geiftes in una und der Natur aufseniins, mufs 
.ficb das gröfse Problem, wie eine Natur aufser usis 
möglich fey, auflöfen. Auch ift keine andere Au^ 
löfuh]^ möglich. Denn wir verlangen zu wlffcn^ 
aicht, wie eine fokhe Natur aufser uns entftanden/ 
fondern wie guch nur die Idee einer folchen Natur 
in uns gekommen fey ; und zwar nicht etwa nur, 
wie wir fie willkürlich erzeugt haben , fondern wie 
und waruAi fie urfprütigljch und nethweiidig allem, 
was \Vir über Natur von jeher gedacht haben, zum 
Grunde liegt? Diefc Frage aber reicht viel weiter. 
Denn „die Exiftenz einer folchen Natur aufser mir 
erklärt n^Jch lange nicht die Exlftear einer fokhea 
if. L. Z. 1799^ VierHr fiofrf. 



Matur in min Denn , trenn ibr annahmt , dafs zw][>> 
/chen beidep eine präftabilirte Uarmenic ftatt finde^ 
A> ift ja das eben derGegenftaud unferer Frage. Un4 
wenn ihr behauptet, dafs wir eine f<^he Idee auf di^ 
Katur nur iib^ftmgen; fo ift (dem geführten Bewei- 
sen zufolge) nie eine Ahndung von dem, was uns 
Kutur ift und feyn foll, ii> eure Seele gekommen ; ^ 
(S. IJCIV«) nämlich, wenn vorausgefetzt wird, deni^ 
davon ift die Rede, dafs die £r£che1nungien und di^ 
VorfteUungen nicht identifch feyen. Jene Idee nun 
(vfou der abfoluten Identität des Geiftes In uns unfi 
der Natur aufftpr.uns» der VorfteUungen und der Er^ 
fcheiaungen) zu realifirea, ift das letzte J^id, wor^ 
tuf die Bemühungei^ d%s Vfs. gerichtet find. Dabej 
be^nnt er nidit von oben, mit Aufftellung derPrinr 
cipien^ IVmdem von unten, mit £rfahr4mgett un|| 
Prüfungen bisheriger Sy.fteme, 

Die Hauptfadie, worauf hier am Ende alles ba; 
rulit, ;ift die Behauptung: dafs Succeifion nkhr in 
den Dingen an fich felbft« fondern nur in unfern 
Vorftellungen feyn kOnne. Hätte nun -der Vt, diesig 
als zur ICritik der fpeculativen^ Vernunft gehörige 
vorausgefetzt; fo könnte man nichts -dawider haben. 
So aber thnt er auf «ine foTche Vergunftignng V^eiv 
zieht; denn er will das ganzeSyftem vor -den Augen 
des Lefers entftehen laßen (S.iX.)« Alfo mufs maii 
den Beweis fodem. Nun heifst es zwarS. XXXVIII^ 
alle Philofopheil behaupten änmüthiig., dafs Succef- 
flon etwas' fey, was unabhängig von den Vorftetl^n«» 

fen eines endlichen Geiftes nicht gedacht werden 
önne. Allein wir müflen bdbennen , dies nicht zu 
verftehen. ,Denn es kann dem Vf. nicht unbekannt 
feyn, dafs es Syfteme giebt, welche die Zeit nicht 
iTfir eine blofse Form der Sinnlichkeit , fondem für 
etwas an fich felbft halten, woraus von felbft folgte 
dafs alsdann Succeflion nls in den Dingen an fidl 
felbft exiftirend gedacht wird. 

Der .Beweis felbft, worauf der Vt hauet, lautet 
(S. XXXVIL) alfo : „Wie eine SuccelFion (der Vorfiel 
lungen) in mir ftatt finde, verftehe ich; eineSuecef^ 
fion aber, die in den Dingen felbft, unabhängig von 
meinen Vorftellungen , ^folgt , ift mir ganz unver- 
ständlich. Denn fetzen wir einW^efen, das nrcnt an 
die Succeifion der Vorftellungen gebunden wäre, fon- 
dem alles Gegenwärtige und Künftige In Einer An- 
schauung umfiifste; fo würde für ein folches Wefen 
in den Dingen aufser ^ihxn keine Succeflion feyn. 
Wenn aber die Succeflion auch unabfaäüg^ von al* 
len Vorftellungen in den Dingen an fich gegründet 
Wäre; fo müfste es auch für ein flaches Wefen, als 
£ wir 
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wir ang c tf mn ten liaben, eiiie Sacceflion (eben; 
Wclcke» fich Wfdeifprkht*^ t 

Geleit die Btmdigkeit diefes Betireifes tft mehre- 
ft% xo erinnern. . Denn j) ift es eine gan^ grundlofe 
Behauptung, da(s eine Succeflion in den Dingen an 
fich etwas abfulat anTerfiäudliches^ty; Derfn, wenn ^ 
die 2Leic nicht als eine Torrn des Vorftellungsvenno- 
geitsv fondem ats etwas an fidi Exiftirendes; als ei* 
^e Form der IJinge an Cch, angenommen wird; to 
tt eine Soceeffion in den Dingen mu fich gerade ebek 
fo verftimdlicli, als eine Soceeffion der VorRellnngeÄ 
in mir. Dafs aber die Zeit als etwas an fujh nicht 
angenommen werden könne, darf hier nicht vorans- 
gefetzt werden. Denn eben dies ift es, w^i erft he- 
wiefen werden folL' Ueberdem ift mein de\)kendei 
Ich anch ein Ding an fich; ja felbft, wenn alle £r* 
.fchetnongen nnd alle SucceiEon nur in meinen Vor« 
fieltongen exiftiren ; fo find doch diefe Vorftellungen 
for andere denkende Wefen auch Dinge an fich. ^0 
Wenn auch die gerügte UnTerftindlichkeit einer Ssc« 
cefiion in den Dingen an fich eingeräumt wird; fo 
Ift doch der Begriff von einem Wefen^ deffen Vor« 
ftellangen nicht fnccediren (wöT<fn wir nicht einmal 
ein Analogon durch Erfahrung kennen), noch riel 
nnrerftändKcher. Folglich ift es nodi viel unznläifi« 
ger, diefen Begriff, wie im vorftehenden Beweif« 
gefchieht , als möglich rorauszufeuen. 3} Wie folgt 
4as: Wenn ein Wefen gedacht wird, deffen Vorftel- 
lungen nicht liiccediren; fo giebt es für ein fokhes 
Wefen auch keine SncceflUon Jn den Dingen aufser 
am? Fir fich klar ift dies nicht, bewiefen ift es 
auch nicht, alfo eine fttUio prineipiu Die Vorftellun- 
gen können foccefiiv feyn, wenn gleich die Objecto 
lunultan find (bey endlichen Wefen); warum foUcen 
nicht die Vorftellungen fimukan feyn können, i^enn 
gleich die Objecte fiiccefli v find ? Es ift ja z weyerley : 
Objecte fich fnccefliT rorfteUen , und fie fich als fac- 
ceffive Torftellen. ^ Endlich ift es noch ein Sprung 
imBeweife, wenn am Ende behauptet wird: „Wenn 
Succeflion unabhängig ron allen Vorftellungen in 
den Dingen an fich vorhanden wäre; fo müfste es 
Mch für ein iokhes Wt-fen, als angenommen ift, ei- 
ne Succediou geben.*' .Warum denn ? Hier ift gar 
keine Folge. Vielmehr wurde weiter nichts folgen, 
ab, dafs das gedachte Wefen einefalfche Vorftellung 
Ton den Dingen aui'ser fich hätte. Es würde (wenn 
fites Vorige eingeräutot wird ) diefe Dinge fich nicht 
als fucceffive rorftellen, da fie doch fucceffir wären. 

Das itfis TxH'Jp handelt In dem erftenKapHet von 
dem Verbrennen der Körper. Der Vf. denkt fich dief« 
^lerfctztmg nach dem antiphlogiftifchen Syfteme, 
Icb'cint aber die Lücl(e wohl gefühlt zu haben, dic^ 
dNkfes Syilem kaum verbergen kann ,, wenn es den 
crflen Actus des Verbresfians begreiflich machen 
fblL Denn er nimmt feine Zuflucht zu einem gewif- 
fen, mit dem SauerftciTe verwandten Grundßoffe^' 
Aer in den verbrennltcheu Körpern enthalten feyn, 
ifod fie brei>nbor machen folt. Ust er uns aber Von 
diefem aUgeiueiocu Gruudftoffe der verbrennlicheu 



Körper; als foldter, nicht die geringfteKenntnifs zu 
werSchzfUn weifs; .fo miUs n^ui ihm^nru^ g^em 
\*as er.S» 12. depi phlogiftifchcn Syfteiie f orwirfl^ 
„Was macht die Körper brennbar ? war die Fmge. 
Dasjenige, wfa fie b renti ha r macht, ift <lie Antwort.*« 
Wonn aber auch ein folcher Grundftoff , deffen '^Tatiu 
in fein^ Verwanckfchaft mit dem Sanerftoffe hefte- 
hen^H^rde, in allen verbrennlichen Körpern' vorhan- 
den wäre; 'fo würde doch dadurch der Anlang des 
Terbrennens noch nicht begreiflich, zamal da diefer 
Grundftoff, wie esTcheint, in einem Körper wurde 
gegenwärtig fey»i können ♦ • ohne d^fs- ubomU %r. 
brennen mögHch wäre. DieKiefderde z« B-, die mit 
der flüffigen Säuie verwandx ift, müfste doch .wohl 
den mit dem Saiierftöffe verwandteit Grundftoff 
enthalten. Gleichwohl aber widerfteht fie der äiifs^- 
fien uns bekannten • Ge^valt - de» Feuer«. Und t^ 
giebl es mehrere, mitSajjren verwain^^^* '^^ dahey 
unverbrennliche^Sobftaiizen. ..«v 

Das licht (Kap. 2.) nnd ^ie WSrme find an üA 
Aicht verfchieden, „die letzte ift efne ModificatioA 
des erften." Wärme nämlich ift gebundenes lj,ch^ 
nnd das Licht freye Wärme. Je mehr das Sonnen- 
licht frey ift und leuchtet (aufhoben Bergen), defti 
weniger wärmt es; je mehr es gebunden wird und 
je weniger es leuchtet ( In den niedrigem' nnd 'dict 
tem Lnf tfchicbten ) , defto mehr wlimit es. Dfthef 
Ift Leuchten möglich bey einem fehr geringen Grad^ 
von Wärme, wenn diefe nur Frey wird (wie Heyit^ 
Phosphor) ; fo wie umgekehrt, wenn keine Zerfetzung 
gefchieht nnd kerne Wärme frey wird , die gröfst^ 
Hitze ohne Leuchten feyn kann. Diefe finnreiche 
Vorftelhingsart wurde- allerdings Bcyfall verdienen, 
wenn fie nicht ge^en cm fonft allgemeines Natnrge^ 
fetz verftiefse. Denn ; wenn das Licht nichts an- 
ders wäre , ah freye Wähne ; fo würde die Wärme 
nicht als Wärme wirken, fofern fie frey wäre; da 
doch alle andere Stoffe die ihrer Natur eigenthuuilf. 
chen Eigenfchaften gerade in fofern zeigen , als- fie 
frey find, im gebundenen Zuftaude aber ganz andere 
Eigenfchaften annehmen. 

Das drc^^f Köpftet, wekhes der Betrachtung der 
Loft gewidmet ift , hält die atmosphärifche Luft für 
ein chemifches Product aus Lebensluft und Stick* 
gas, und das Licht für das Miuel, wodurch die Mi- 
fehuag bewirkt wird* 

In der Lehre von derElektricität trägt das visrie 
Kapitel' eine Uypothete volt; die freylich nicht iffir 
ganz neu gelten kann (%ber auch nicnt dafür ausge- 
geben wird), indem tcbon Prieftiey, Henljr und an- 
dere darauf hingedeutet, haben, die aber hier auf ei- 
ne neue, fcharifinnige Art vorgcftent und weiter 
verfolgt ift. Die Erscheinung der Elektricität ift ei- 
ne mechaiiifche Verfettung der Lebqusliuft (der Aus- 
druck vrill uns frcylicl^ nichj:. gefallen, da er eigeiitr 
lieh eine' contradtc^i'a i» adjeäa enthält, aber es liegt 
auch blofs am Ausdrucji^) ; fo wie das Verbrenne» 
eine chemifchc Zerlegung derfeljien ift- Wenn un- 
• • • • ^ .. , • • ;■ gleich.. 



ghii<^9ttiAe ^rfi^ aHÄinaH^erißgpi^^^f werden ; fo 
fetsit.di€.Luft^ die, ^euf ganzen Drucke des Reibeni 
aHlgSfoUi ifti.^?»Vgß)fsten:T^eil ijires poiiderabdn 
Grundftoffs, der*fich aber doch voa^der Wanne nicht 
Töllig losreifsc, andenjenigen von beiden Körpern 
Bb , der gegen den Sauerftoff die gvöfste Anziehung 
zeigt. ,(Dies nennt der Vf. mechanifche Decorapofi- 
4ifom) itef Reft'^der l^ift , durch diefen Verlaft bi?- 
fireglicher und elaftifcher gemacht, häuft fich alspo- 
JEtwe^JElöteicJtät iiuf dem^podern Körper fo ifinge an, 
Ws'^r,. von ein^m drittelt angeM>g<^, jen^ yefläfst. 
£a3 eleKtrifche FluidumJ^ «alfa ni^cfau ai>dei^, als 
HSkrtifiU *cj:£etzte ]CeAer<|luft; uiird voi^ zii^^y. Körpern 
^^ird immer derjenige poritiv el^ktrifc^, def die ge- 
ringße, und derjenige negativ elektrifch, der die 
•ß^öfstc Verwandtfchafr^iüm SaüerftofFe bat.' Anfter 
den Gründeii ^ womit d*r Vf. die Wahrfcheinlichkeit 
feiner Idee untecftützi, hat de die gi^fseEmpfel^lung 
für fich, auf Einheit der Principien zu fühfeiW 

DtiS JlßnfU JioüitH handcij vom Magnet ,, »nd 

jifO^fMksU «Atbiilt J.eirul(ate^au^ dem Vorigen. 
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pofiti ve^ xuid, wenn- gleich ^dlicte t d^och gegm 
Befchränliang ein 'unendliches BeJ[lreben äafsemd© ^ 
Kraft. DwfeSHdie.abft^faendeKrift, die alles inff 
Unendricbe auszüdehlainift^i^bt.' 2} Eine urffrungfrett 
fiegati ve lund bpfcbräiikeriHe lyraft , das fft, dfe an<^ 
2,iehende, die Rih bcfirebt, alles aufein^n Pancf.zi* 
zieb^ca und fo gleichfam auf Nichts zu reducireiu 

Die Pbilofephi« d«r Chemie tKmp^ 7*>* ^ ^^^^ 
etnpmfchen Wiflenfchaftr wekhcvden 21^e«k bau 
die qualitativen Verfchiedenheiteo der Materie, und 
die daniof beruhenden Anzrehungen luid Abllof»un.' 
geii^ztt erforfeheu , führt auf dlas ReMut < S>. i87* } ^ 
dafs alle Qualität der Materie einzig und allein auf 
der Inienfität ihrer Grundkräfte beruhe^. Xteiwi.» d* 
alle Materie urfpttingKtfh ^mProduct eiftgejengefetz^ 
t^r Kräfte iü (der abftelseiidei^ und anziehenden*) ; fo 
ift diegrofsteVerfchi.^denbeiC der Materie. nichts aiv 
ders/ als eme VericUidinibitk.de^ Vechidtiüilcs jev 
a:er Krä&g» 
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^ In dem zweuien^uche folgen Betraehtungcn, die 
fich nicht fowohl auf einzelne ^rfcfaeitrungeir, als 
vielmehr auf das Syftem der Natur im Ganzen bezie- 
hen. So handelt das erße und zweyte Kap^ von Af* 
traction unttR^püMöirtHsrei-haupt, als PrinTTpienei*» 
nes, allgemeinen Natiirfyßems.- Die anziehende und 
abftofsende Kraft fimd nicht Ne\vtD;i's vires materiap 
innatae^ fondern fie find die Bedfngnngen der Mdg« 
lichkeit der Materie felbft, oder vielmehr, die Mate- 
rie ift nichts anders, als diefe Kräfte hn Streite ge- 
dacht« Daher ftehen diefelben als Prineipicn an der 
Spitze aller Naturwlßenfchäft. „Sie find erfteBedin* 
gungen ««/irfr Erlienhtnifs ^ die wir vefgebens aus 
unferer Erkenntnifs (phyfifch oder mechaniftb) er- 
klären wollen; iie liegen» ihrer Natur nacb, fchon 
jenfeit aHes Erkennens.'^ S. iii* Aber £nd fie als- 
dann etwas befferes, a?s quatücites occuüae? We- 
Aigftens bekennt Rec, fein Unvermögen , irgend er- 
fien realen Vorzug vor den letzteii An ihnen zu ent- 
decken. Auch weife er mit der Behauptung: dais 
jene Prineipien jeni^ aUes Erkennens liegen», das 
.folgende nicht zufamiucn zu reimen. 

Der Vf. facht nämlich (Kap. 4 3.) dasFrincfp d«fr 
Anziehung und Abftofsung aus einem noch höherh 
abzoleiten^ Denn er will (S^ ^128./) dto Begriff der 
^Materie (das rfti ntfch detn-VeNic:en^ denBegrüFder 
anziehenden und »Uißöftenden Kraft) aus derNattrr 
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Bemut, b. lihUtkii ^ Fr. EtnfiWitmfin'Sf drittem 
Predigers an der Parochialkirche zu Berlin r Mfx- 
raltfche Reden. Nach feinem Tode lieraasgege- 
-^■htftr nebft einer kttrzen Btfe hreib im g feines Le*^ 
hent^ YOix Friedr. Phil., Witmßn , dritten Predig 
. fer an der Parochialkirche zu Berfiii.^ 1799^ 
l9ySl 8- 18* gr.) 

Das ktzte Werk deaVIs., welches er iin Jahre 1794 
berauagab i „ Die Regierung der VorfidU hetf den Leu- 
den deT Verßhners in einer Fo%e voftPjfitdnspredigi- 
tcn»* enthiek beynahe auf jeder Sehe Beweife von; 
finfterer Sehulort^odoxie , weshalb ein-ft der Vfi in 
mehrem gelehrten Btättem^ &i£tnge getadek wurde^ 
Manche Beurthetler meynte» fogar, ein Mairn^ de^ 
fich la mehr ern' Fächern der Literatur vorr gar kei^ 
ner unruhmliehjai^ Seite gezeigt habe, mö^ wohU 
dem Drange der ( damaligen ) Zeiten nacbgegebenr 
und die ganz ereilen dögtnatifchen VorAelUingen nur 
geheuchelt hüben. Der ßec. gegeilvl^artigen Nach- 
laflesr .welcher auch >ene. Fainonspredigten \x%. die;- 
fent Blattern angezeigt hat», fand darin ebenfalis- 
eine widrige- Leclüre, aber den Verdacht der 
Heucheley hegte er nfcht, weil ihm mehrere Bey- 
ipiele bekannt ware^i^ .dafs bey ausgebreiteter Ge* 
lehrfainkei« und einem aosgezeiehnetem Grade v^m 

, ,.^ , ^_ T , Scharffiftn;, doeb irgend Än-^fterer, Winkel lu»^ 

der Aiaiffil^ftUiing:Ci2ul.desmenA^chea Gcift^^ ^^Köpfe ftait finden k<^mev 'Der Fferacrsgebea di«- 



•circn. Die AufchaoMlngr fagt er (fefem fie mit Be- 
vtrufstfeyn cx»ftWt)r ift»ur mdgHch durch awey ent- 
gegengefetzte Thätigkefren , wovo^i die eine pofitiT 
und il}gcer N^tar nach uiibefcJbrän^^iS,. die. andere ab^r 
Y)eg:ativ utid befchränkend iß (Flandeln und Lefden 



fer Fredigte» betbeue^t^ dafs fein Vater von: aller 
Art Heucheley weit entfernt» gcwefen fey r «nauf* 
körltch auf das I^aktifche irr der Religion klngearbeS- 
tet und insbefondcre ZoUikofer's Schriften äu feisein 
' gewöhnlTchfen Handbüchemgeinacbt habev Gegcw- 



findet bey jeder Anfchannng flatt}- _ Diefer Najü§F_ .saf tig e Predif^tüammlting ift davon ein unzrweydea- 
der Anlichauung aber müden auch die Öbjectr (da iie tiger Beweis» "^ie darin aQ%efteIfien moralirchei» 
mit den Vorftellungen eins find) refpondiren.. Alfa Sätze find in fichtvoÄer Ordnung iwit Deaclkhfceit: 
das Objeet der Anlcbauung » die Materie t^ . hat x) eine und einer gewiflen UerzUchkeit ausgeführt. Da» EiJv* 
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zigi% was Kec daran tad^a tadeln «löclitey rft ein et* 
Tiras W€fitfc1iweiiig:er StiU Folgende Materien findet 
tnan Her abgeh^nd^t. i) Üeber die Urfachen ; war- 
jum hausüche Freadeund Glückfeligkeic unter deil 
Menichen Jb Telten find (Spr. Sal. 14, lo — 14.). ] l) 
Üeber den recliten und felbftbelöhneftden Gebrauch» 
den Rciibe von iliren Oßcern zu machen haben (Pf: 
1129 qO» i) Die reine Fnmde und tier unrermirch*- 
te (?) Dank «ines Vo&s» w^gen des wieder hergefteUy 
ten Fxieilena (Pf. loo^ 4- S*)« ^ lA welcher Abßcht 
Und toiter waa för ^Tmftäaden'ia es diriftenierlaubt» 
ja fogar ruhniiich tmd rerdienMicb« lüit lafterllAftem 
Perfenen ufli2ugehen}(Luc. is, x*-*3*). 5) Ueber die 
ehrwürdigen uiui wichtigen Ahfichten der Ehe 
(Matth. in Sa.)« <S) Wi>flurcfa unterfcheidet lieh 
Wahre Frdmmi^eit van mofaer Chitmüthigkeic dea 
Temperaments (Luc« gy 33.)« 7) Von >der Qaftfreuiid- 
fbhaft als einer €krift(nipAicht (Boii^.&at 130« 8) 
Wie ein Chrift feine finnlichen Freuden Q^ct heiUgf 
( I Kor. 10 , 31.)« /9J Ueber die befte Art feine fehjen- 
idenNebeameofcfaen zu erinnern und zurecht zu wei- 
fen (FC jcki f^ 54- icü V^tL d^ Irrthofb^nta welche 
tewöfaLtklicn aas dem Mangel einer vernünftigen 
rib^atttttiufs entfteb^n (Spr. SaL 10 « % — aX i^n- 



jgehüngt find zw^ Traareden-. Die kiirtt Ldbäftac- 
befchreibung» worin der 8elm de« VerftorbaüeA 
Nichts weniger als^deo Lebredner fpw» flMdit M^ 
nem Herzen Ehte. 
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£rl ANGVN » b. Palm ; AUgHtmne Smtmhmg fiforft- 
feher FormmUtre dtr evcmgeUfektn Kirehe^ roti 
D. 6: F. Seiler. Ertten Bandes dfiüe Abtheü, 
1. AWclin. Zweyte unveränderte Auflafe. f?9f. 

* 'löoS.' d.AMfehii. 70 iS.*' Zweyt«TTh. 1665.4.' 
( i Rthfar. i!2 gr.) (S. 'd. Rec. A. L. Z. t79^ 
Nm^. 1789. Nr. 85.) 

GoTHA.^ b« Perthes : g. H. 6. Heuf^ew ftber'die Be* 
nm^iung des bty Kmden» /o tliiUigm Triebes t^- 
J^aftigt zu fejfn. £in^ p^dagogifch^ Abhand^- 
luug und zugleich. Vor^aiiferin und Bejg;leiterie 
eines gröfsem theoretifch - praktirchen Werls 

''' über Erzieliüng/ unter HamTittl': Die Bkmiim 
U^trtkeim ui f. w« Z weyte yet iudarfea Auflagai 
1799\ ^8 tt. 6aS. 8« (4 gr.i (S. d.Rec A.L.Z. 
1798- Nr. 363^ '^ ' ,x 
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^ÄirArül«o«5CH»tTT«ff. L^frg, h, Barth: Die|WJli|- 
nachtfjetfer in tUr ,frei^diuit 9u Leipzig im Jahre. VI^m X>r€y 
liatccheufsil« Uoterre^iuiigen. 1798- 74 *• *• fs grO Dicff 
drey^ kaMcheüfcbeii Unterredungen verdienen nicht bloffi we- 

?ren fler Abficht ihres Abdrucks (es foll den fleifsigfleii 'unH 
utfamllen Schiiflef-n und Schülerinnen der Frey fchule von dem 
lErtrage ein kleines Ft^udeafeft . gef^eben werden / i^ekauü 
Tondern auch M-e^eo ihres Inhalts uhd- der mufberhaften Aus- 
führung d^iTelbe«! aufmerkfam gelefen zu werden. Ih^e TC 
4kjd der Director der Frey fdiul* , Vir. Plato. der Conrector 
^cr Thomasfchüle , Hr. M. R6fl , und Hr. M. Dote. In der 
•erilen Utn^rredünf wird idas Weihnachtkfieft«» als ein Fefi fift- 
Mich religio ErleuiiaMng ; m der zweyten» als: ein Feß der 
•irngend; «ad in der driueii» als: ein Fi^ der ünßerbliehkeit» 
.dargeftelk, und ein fehr jcjcnujrthtiender üiuerrichf gegeben, 
wie Jefus di« Menfthen irbcr ihre wichtigften Ar<cle^enfact* 
ten erleuchtet^ ihnen die Erfüllung ihrer V€ichten erkichtiert» 
'omd dieHoÄaong derUnfterfolicliMit gewilTer und trolbreicher 
•^maclH habe. Mikt>rund fcheiiit der Herausgeber diefer Ar- 
beiten » fie iate^eiiJcHe Unterredungen iMid nicht KatediifatUt- 
nen genannt zu haben.' Denn das Wefen der l«tze^ beftehc 
Marin , dafs eb« wichtige Wahrheit« ein Lehr faiz^ -eine Vor- 
Jfchrift u. f.(W. durch dasOf^präch alsRefultat herausgebracbt 
<we»d«. Hier aber giebt die Antwort auf die edle Frag« d^r 
«^ll«in Unter reiung : tiHit gJau^fi du wofÜ^ weichet die Hauptt/b^ 
ßdit/ht warum die GouhehJefwm tuf der frrfe geboren ti/er' 
ileu liejs? zu erkennen, daft die Schüler d^ Freyl^chuleTOn 
idem fcbon JiinläAgHch tmterrickt^t waren., woriVber lAle drajr 
AJitterredun^en angeüellt fiiitd. Denn eine Schülcrtn giebt, 
wie der Hecsusgefaeratuae&t, die wÖAlich abgedcuckte Ant- 



.wort: Jefus Hfiite die Menfckeu über die widnigfien tf^ekrh^ 

Jen erleuchten , dadurch Wir Herz für He Tugend erwärmen t mrd 

'ßedet^entiffes der reinen Gtikekfeligkeii fithtg machen. Es ww- 

-den daher die.ZÖgiinge in diefeii Gerprachen nicht von etw«i 

,iße|c annton zu etwas, Unbekannten tortgefubrt, fondern eß 

,^etden nur fchon bekannte Wahrheiten genauer entwickelt 

und dringender ans II er z gele^^t. Diefes gefchieht, wia ge* 

Tagt« auf eine muft«rhafre Weife. Doch kann fich Ree. eiaas 

: Zweifels 'ttichr erwehren. Erwcifs zwar« wie vorzüglich der 

Unterricht in der Leipziger Frey fckule .ill, uiid ift bey wiedef- 

.iiolien Befuchen durch die Antworten der Kinder überrafch't 

wordei|. Aber dofTen ungeachtet kann er kaum glauben, daft 

'die Sprache in di^feiT Unterredungen von dem -gröftorn TheiJe 

▼erllanden werde , und die Kinder mit den Worten, die iJi* 

flien fdbft in den Mund, aclegt werden , d^tlich« YorÄ^un- 

fen yerbinden. Wir fchreiben zu Rec^itfertlsung unitrs 
;weifcls eine kurze Stelle ab', und verfichern , ' oars fie nicttt 
rdi^ enizi|fc dicfier Artül:: L. WeJche wichtige Soelenvemiö- 
Ven vernunftigier Wefen könnten ajfo , Ibey ewiger Fiufternift 
der Namr, gar nicht entwickelt und gebildet werden? 8dl. 
'Die Sinnlichkoic L. Nur die£a allein t «^ Wenn diefea uik- 
'tere Erkenn tnifsvei^ogen, dae witf «pit den Thieren; gemetn 
Ji^aben, bey «yk'iger Fiiiflerntls nicht gebildet werden kann, 
was würde auch da u^igebildet 'blei^'^n?' — V^as entfteKt 
'denn in deiner $ee)e aus den linnlithen Anfthetiangen-? 8db. 
Torftellungen. L. Und aua den ' VocfieUiuigen pildet- dein 
Verftand9 Seh. Begriffe. -- Die be^ (jpicheu feÜtüglich^ 
•Unterredungen^ gewöhnliche Liturgie iß, zugleich mit abge-^ 
druckt, lind wir (tnd überz^tgt, dafs fie keinen aufgekländi' 
und fuieingftio m n ie nci i Ltfer wird uaA>efricdigt lalen« 
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RECHTS GEL AHRTUEIT. 

Hannover« b. Haka: Frtecfr. vonB^fou^V» Ktoigl. 
Grofsbritann. Ob. App.,Raths und Dr. fheoJhr 
lidgemann's j Hof- und Kantleyraths » Prakti- 

. Sehe Erörterungtn am allen TheiUsn der Rechtsge- 
tebrfamkeit, hin und wieder mit Urtheilsfprucben 
des ZelUfcben Tribunals und der übrigen Jultiz- 

. ^öfe beRarkt. Zwetfter Band. .1799. *9^ S. ^. 
(2 Rthlr^) 

I lern erßen Bande diefer Samttdunjr ift ber^iu das 
-*-^ gebührende Lob i/i diefen Blättern er(heiU; 
dem zw^yten kann daflelbe eü^i To wenig mit Recht 
- verfagt werden. Die Zahl der£rerrterungen ift ^war 
vm 18 geringer, aber der Druck kleiner» und die 
Seitenzahl um 48 gröfser, daher die meiffen Abhand- 
lungen ausführlicher. Der Mangel an einem guten 
Sach-Regifter wird ungern bemerkt» da es den Ge- 
llraucb ftir manche» und zwar gerade die» welche 
amaieiften folche Werke zu befragen pflegen» um 
Tieles cirleichtert und vermehrt. Die weaigften 
Ausführungen habtn die Erörterung theojretifcher 
Rechtsfragen aus dem gemeinen Rechte zum Gegen- 
^nde» vielmehr Hegen bey den ineiften verwickele 
. fiilctICcbe Umftände , fchwierfge Erklärung partica- 
.iärer Gefetze» überhaupt bey weitem am m^- 
.ften Erörterungen mannichfochet Gege^ftände d^r 
/befafidern Landes- und ftatutarifchen Rechte zum 
Grunde. Die Brauchbarkeit des Werks wird hie- 
4nj-ch zwar etwas an Estenfion verlieren; defto 
mehr aber gewinnt fie an Inten fion». worauf« fie 
auch vorzüglich berechnet zu feyn fcheint. . Inzwi- 
schen kömmt doch Äft keine einzige Erörterung 
^of» die nicht en^tweder durch Ausführung ein- 
zelner beyläufig vorkommender Sätze.des gemeij^en 
.'Rechts,- od|»r auch durch »nalogifche Anwendung 
-,attch für Auswärtige wichtig und brauchbar würd^. 
.Nr. L enthält auf 43 S. fehr gute Beiträge z^im DcicA- 
.reäiit^ (Siner fehf wichtigen» hin und wieder fchxvie^ 
-v^;?!? ^*' weg^n der wenigen Gegenden» Wo 
.daffelbe brauchbar ift , vernachUffigten Materie. Bil- 
."^ hätte »an hier auch etwas über das Ausdrichen. 
^«tld die harfe Regel d^ pofitiiren Rechts» dafs die 
Befirzer ausgedeichier Länder gar nicht entfchädigt 
>werden> erwarten kpnnen. Auf den Fall» d^fs die- 
fes blpfs auf einer Gewohnheit beruhte^ wurde Rec 
«die 3* 3?. angeführten Grund^tze darauf fehr aiiwend- 
bar ^wdewy weil es eine umernünfiige» barbarifche 
Gewohnheit ift. Befondern Werth erhalten diefe 
Bey träge durch die eingewebten, mit Gründen un- 
A. L. Z. 1799. Vierter Btmd, 



(terftürzten, Judicate, worunter (ich eine Kieler S^ 
teiiz von 1792 durch Ordnung» Klarheitund Gründe ^ 
iltchkeit vorzüglich auszeichnet. Eine, ftrltene Fra ^ 
,ifti ob die Deiche zu. den. Lehnsverbeflferungen geb#- 
cen, die von dem Vf. mit Recht bejaht wird. .Gleich 
zu Anfange bemerkt der Vf. » dafs die Anlegung d<r 
.Däiijime.oder Deiche, als ein Gegenftand der Ober- , 
riaadespolizey, blofs.eine Regimiiialfache fey» und es 
tßfreylich wohl nicht zu leugnen» dafs die Frage 4$ 
%ggere ejoßruendo in einem wohl .organifirteu Staate 
^mit Recht nur toh der Einlicht iind dein Willen dar 
Landes - Regierung und ihrer fteamt^n abhangeii» 
-keineswegs aber dem Eigenfina der IncereffenreÄ 
unterwor&n feyn könne. Iiuieffen ift doch hierbejr 
ftets mit Vorficht zu verfahren » und diefer Fall jyi 
nicht mit der Frage zu verwechfdin» ^b und in wie ' 
weit gerade diefes oder fenes Individuum zur Aitle- 
gung und zum Unterhalt der Deiches Jind den dazii 
erfoderlichen Koften rechtlich angehalten und her- 
beygezogen werden kann ? — Diefe qualificirt ück 
allerdings zu einer Juftizfache, wie auch das 0. A.G. 
zu Zelle in dem S.^. befindlichen Refc.ript •richtig b^ 
merkt. Sind die Intereflenten etwa hinüber gfa: 
nicht gehört;. Ca können fie aUerdiags ijchteciichi^ 
Gehör verlangen» und &ec. zweifelt lift nicht » daQi 
fie auch hier noch vor dem Richter den Punct» da^ 
der Deich feiner Anlage nach ihnen keinen we ent- 
liehen Vortheil bringe» zur Sprache zu bringen unA 
darzutbün.» darnach auch eine Beükiiumung ihre« 
Bey traga zu begehren » befugt find. Das «äm'ichie 
tritt bey der Entichildigüng derer» dieLaad zai n Aiea _ 
Deichen hergeben , ein. — Rec. will hlebey de|i ^ 
Zufammenbaugs wegen zugleich diejenigen Er. rte- 
rungen .berühren» in welchen von einem ä ,nl£> 
chen Gegenftande, näinlijch davon»' dafs gewifle Sa* 
chen gunz dem JuftizcoUegium -entzogen find » die 
Hede ift; dahin gehören Nr. i6«. J7* '62 und Nr 7. 'p^ 
89. Nach .einer Verordnung von 1768 firid 'Ue L.iw- 
des- Otkonomie ' Angetegenkeiteu ausdrücklich der C«* 
gnitien. der Landesgerichiev einzogen. Diefer Auls* 
druck ift iehr weit und vielumfafiend » fo wie di« 
Gegenftande, die dahin gerechnet werden» fehr aus- 
gedehnt. So faeifst es z. B. überhaupt , Nahrungs« 
und Gewerhefachien. Wie weit üth diefes erftrecke» 
Hl gar nicht bemerkt; nimmt inan «es aber» Ca wie e& 
da fteht» in feiner ganzen Ausdehnung; )ö mödhte 
4Bhen fogut und mit gleichem Recht ein ganzes Heer 
iMin ähnlichen Sachen gleichmafsig den Gerichten z« 
entjuelien feyn. Un.mögUch kann man es datier ail- 
jgemein verftehen» wenn man nicht alle GerIchtSr 
pflege überflüf^ig, und ihre Ausübong böchft unge- 
F wlft 
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wifs und vom Gutbefinden der Regierungen , die fol- 
cbes freylich bisweilen nicht ungern fehen möch- 
ten , abhängig machen will. Es mufs alfo wohl das 
'Vahre-rKrttertuin, wovon die nähere Beüiimnang ab« 
hängt, hier noch rerfchwiegen feyn. — - Haupt- 
fachlich flnd hierher auch Gemeinheitstheilungen, 
und Ausweifungen' unbebauter Gegenden gerechnet. 
Wenn^aber durch letzte z. B. den Weide- Intereffen- 
ten ein wirklicher Nachtbeil zugefügt wird , und die* 
fe darüber Befch werde* führen; fo findet Rec. keinen 
Vernünftigen Grund, warum diefes nicht gerade:^ 
da die JuRizcollegien und zu deren Beurtheilung ge- 
bracht werden, riel mehr die Regierung erft. über die 
ZuläiTtgkeit entfcheiden, und jede Sache erft dahin 
verweifen foll. Diefes begründet ja eine Offenbare 
Unmündigkeit aller Gerichtshöfe und eine unerträg- 
liche Abhängigkeit derfelben von der Einficht der 
Regierungsglieder , die ja doch^ wahrlich auch nifr 
Menfchen ünd^ Der S. 178- angegebene Grund ift 
viel ^n allgemein , als dafs^ er nicht zu den unleid- 
lichften Mifsbräuchen Anlafs geben könnte, und wie 
fühlbar diefes auch felbft fchon demConcipienten der 
Verordnung von 1768 geworden fey, erhellet daraus 
%ur Genüge, dafs dem Befchwerten eine Entfchädi- 
^ungs- Klage nachgelaflen HL Hierdurch kommt alfo 
doch offenbar diefelbe Sache zuletzt wieder, wenn 
gleich unter einem andern Namen, an die Gerichte 
Zurück, und die Folge hiervon ift keine andere als 
doppelte Behandlung, doppelte Köften und meift die 
Unmöglichkeit, den Schaden jetzt überall noch wie- 
der gut zu machen. Die Abficht folcher Regierungs- 
verordnungen ift oft fehr löblich, nur find mei/l die 
Folgen itichtgut berechnet, und ein Schritt zieht, um 
confequent zu handeln, oft mehrere, gar nicht be- 
abfichtigte oder vermuthete, nach fich. Das ift z. B. 
der Fall S. 89. bey der Ausweifuiig eines Platzes zur 
Anlage eines Bienenzauhs , welchem die Iluth- und 
Weide -Intereflenten widerfprechen , und deshalb ei- 
'Sie commiffarifche Unterfuchung begehren« Zu Puf- 
fendorfs Zeiten (I, 225.) wurden folche noch von 
denXandesgerichten verfügt, fo wie Ausweifungs- 
ftfeitigkeiten felbft vor denfelben verhandelt. Allein 
jetzt darf folches nicht mehr gefchehen. ^ben fo 
waren nach der letzten Nr. 62. urfprünglich nur blofs 
Befetzungs- und Abitleyerungsfachen auf Oominial- 
gütern den Gerichten entzogeh und der Kaminer bey- 
gielegt, aber feit 1791 ift diefes auch auf die deiil 
Dom in Bremen gehörigen Structurmeyer ohne Ein? 
fchräakung. ausgedehnt; mit der Zeit dürfte ks auch 
auf die zu den Klofterämtern gehörigen' Meyerftellen^ 
xv-enn erft deren cigcnthumliche Bcftimmung einft 
vergeffen Ift , erftreckt werden. Nr. If. enthalt eine 
fehr brauchbare und zweckmäfsige Bcfchreibung von 
der Gerichtsveffaffuug im Lande Hadeln^ derglei- 
chen voll mehrem ^eutfchen Ländern und den ve^- 
fehiedenen Provinzen derfelben zum grofsen Gewinn 
der Lehre von der deutfchen GcrichtsverfaiTung zu 
wünfchen wäre. In Nr. III. von deuiGaftgerichteder 
S^adt Stade ^ die ebenfalls einen guten Beytrag zum 
deurfctieii Recht und der GeriehtSTcrfaffung liefert. 



bemerkt es der Vf. wohl mit Recht nur als Ausnah- 
me von der Regel, dafs auch d^nj||iiheimifchen die 
Pelangtmg eines Fremden , in diBBitAdt gerade an«, 
wefetulen, vor dem Gaftgcrieht IJlireilfifn; verftattet 
ift, weun gleich «ültere Rechtsl<?hrer , als Schotteiius 
u. a. mich diefes als Regel anfehcn. Unter den ange- 
zogenen Schriftftclie^n hatte Hoch befonders von Balr 
thafar's Abhandlung erwähnt zu werden verdient. 
Nr« IV. blofs particular für das Ilerzogthain Eremeu 
und ohne befonderes Interefle. Nr. V. Die Landesge- 
fetze des Herzogtbums Bremen verbinden auch das 
Domkaj^itel zu Hamburg, ia fo ferne folche mit 
deiTeii Freyheiteu» Gefechtig|{eiten> und Verfalfung 
beitehen. Bey der Bemerkung, dab das Domkapitel 
zu Hamburg aufgeifört habe, zu den Landftänden 
des Herzogthums Bremen diu gehören, uiid daher 
auch nicht mehr mit feinen.Erinnerungen über neue 
Landsordnungen vor deren Publicätion , gleich den 
iioch jetzt beftehenden Bremifcbön Ständen, ver- 
nommen werde, ift Rec. eingefalleit, i)\wodurch 
denn das Domkapitel feine Landftandfchafc verlohren 
habe, da deffen wedei* im W. fr\ Art. IV. 5.7. noch 
in dem Recefs mit der Krone Schweden voui äfften 
Jan, 1632 Er\«rahnung gefchiehr. Soll es etwa in 
den Schlufsworten des erften fjCeJfdntt Ct^itutonHn 
omni jure 9 adminiftratione et guhematione terraruf4** 
liegen, oder giebt es darüber ancfere gefetzllche oder 
vertrags^iäfsigeBeftimmungen ? 2) Da noch jetzt das 
Recht der Breiuifchen Stände i über nette Lsrndsg^- 
fetze vor deren Püblication vernommen ^u werdefi, 
anerkannt ift,' warum unterblieb es denn in dein Nir«, 
54. b. I. angeführten Fall, als das Landesherrliche 
Refcript von 1747 eine welentHchc Veränderung ih 
der Verfaflung des Landes durch die Einfchränkuiig« 
der Appellabilitäe von Vefrfugungen der Stadüchefn 
Regierung an das O. A, G. zu Zelle vornahm ? Nr. VI. 
von der gefetzlicheii Kraft des Ofterftader Länd- 
rechts. Gegoltenes Recht ift wohl kein gutes deu'tfch. 
Nr.VII. S. 84— 128« Beyträge zum Bienenrecht. Et- 
,ne der ausführltchften Abhandlungen, die bey einer ' 
fo fehen behandelten Materie befondern Dank ver* 
dient. Bey der Literatur vermifst Rec. Roth's Abband-' 
lung vom Bienenrecht Weifsenburg, 1798. S* — Maii 
findet hier viel Nützliches in ökonomifch- juriftifcher 
Hinficht vom Ort der Anlegung, der Ausweifung ^* 
nes Platzes dazu, dem Widerfpruchsrccht, dem Fort- 
rücken der Stöcke, der Aufnahnte fremder Bieneii»^ 
den Abgaben , der Verfolgung und Einfangung der^ 
Schwärme u; f. w. An eigenen gefetzlichen V^rard- 
nun^en über das Bienenrecht fehlt es ganz, und Re^. 
iieht nicht ab, wiejnanein Ausfehreiben der Harihd- 
verifchen Kammer, das wohl meift nur den ok|»nö- - 
juifchen Theil zum GegenlUnde hat, als Enifch^ 
dungsquetle anfühten könne, da es demfdben ga^i^ 
an gefetztlichen Anfehen feMt. Seiner Meynüi%r' 
nach dürfte es nur gleich jedem andefn bewährten 
Schriftftelier zur Unterftützung und zum Beweife- 
gcwiffer Grundiütze angeführt werden können. In 
Nr. Villi, vertheldigt der Vf. mif» erheblichen Grfirf-^ 
den , dafs fuccefforcs univerjaies als Lehnsfolger die 

ein- 
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cinfekjg veräufscrte« Lahnftücke xur^ckfodern kön- 
nen, wenn fie rtur den Kaufpreis dafür erftatten. Die be^. 
kiannten von ikmftzifchen Abhandlungen über die- 
* fen Gegenftand^hätten hier wohl eine Erwähnung;, 
' eben fo wie die nicht unerheblichen Gi:ünde dcrtieg;- 
'mer eine Widerlegung verdient. 'Nr.DC. endiält em 
. merkwürdiges Beyfpiel ron eifern .Teitfiment ei- 
pes Taub- und Stummgebornen, der darcb ünter- 
V rieht, Lefen und Schreiben erlernt hatt«, . Bey ihm 
•war die Landsherrjiche Erlaubnifs zu teftir en überall 
liicit einmal nothw^ndig, und felbft die L. |q, C qui » 
tefi^fac, ^off> giebt.fchon aualogif(:he Gründe für lei- 
m^ Befugnifs dazu an die- Hand, Nr,X. Qer Bürge 
^für ^\\\en Rechnui>g$führer ift von der-Zahlungsver- 
, Kindlichkeit fröyzufprecheH, wenn der Kalfenhenr 
lieh bey der Oberaufficht culpam tewem, ja auch wohl 
aiur*. kwjjimnm , zu Schulden >koiuinen lafst^ Die S. 
. ijo. Ht. c.'citirtcn Gefetae fpriechen wohl gerade nicht 
am deiitlichften für den Vif,— Nr. XI. giebt ganz rieh- 
.|ige und genaue Beflimmungen über die Lesfagung 
.^^or^.einer uxihedingten. Bürgfchaft jm,. die aufserge- 
richtlich gar nicht, gerichtlich aber nur fehr eji^^- 
gef^hränkt ftatt findet. In Nr.Xill. und XIV. zeigen 
die Vi?, gegen Puffendorf (l, 181. »«cht 182.)» dafs 
'^ flicht den Beamten dör Kammer, fondern nur ihr 



hat, und nur bey den peliberatiönei^ fehlt, *nfcfct 0» 
beachten und mltzuzäbloi fey , davon leuchtet Rcc*. 
überall kein genügender Grund ein^ — Merkwürdig 
ift übrigens , dafs auch bey. einer aiit6entif(;h«n In- 
terpretation einer 'S tielfe in der O. Äm.G. Ordnung die? 
Vernehmung derL^ndfchaft ffJhft von der Re^fieruiig: 
für nothwendig gehalten Wird. ,Nr. XXI. vQn dc'r 
Befugnifs de^ O. A. G. zuZelle, die demfelb'ea zug^-^ 
fügten Verunglimpfungen mid Injurien felbft zu ahn- 
den. Die Behandlung ift 'ausführlich, mit gehöriger 
Piftinction dicr verfchiedenen F^He , mit rithtigc^* 
Auswahl der Gründe und mit MäTsigung, wozu we- 

fen der vielen ungerechten Vorwurfe tfiid Anzüglich:-' 
erten, die in clein Zruletzt erwähnten Fali des Aiht* 
maims Wedemeyer gegen das 0. A. G. ungebiihrlicBi 
eingemifcht worden» eben keine VeranlaflTun^war, ge* 
fchrieben, Rec. kann nicht anders finden, als dafs da» 
O. A. G. gefetzlich verfahren , indem, es dem Injuriaiv 
ten alle Mittel und Weg« zur Svndicat*- Klage? er- 
öffnet hat. Auch die Laiidesre^erung hat nach 9.. 
211. ihre Pflicht zur Aufrechthaltung des verdientem 
Anfehens des O.; A. 6. äüf eine £üt beide gleich eh^ 
renvolle Art erfüllt. Nr. XXÜ. auch Minderjährige finti 
nach eröfiitetem Zeugen ^Rotul: in- der-AppelbtiOns^ 
Inftanz zu keinem neuen Zeugeubeweife über dei^ 



felbft oder Namens derfelbcn ihrem Anwalde, es wä- Jelben Gegenftand (oder auch über ^artic* direct^ con- 



're denn über eigene Officialhandlungen des Beamten 
(wovon jedoch auch Pußendorf nur zu reden fcheim) 
der Haupteid deferirt werden, diefelbe Cch auch dem 
verlangten jurahi. malit. ffeciali nicht entziehen kön- 
ne. Sehr richtig werden S. 169. die opinionss DD. 
gewürdigt. — Nr. XV. die Warnung vor dem Meyn- 
eide ift felbft bey höhern Claflen, wenn, der Getier 
es verlangt, nothwendig. Die Grutkle dafür find 
fchr trelfend, fo ^^'ie das S. 173. von der Gleichheit 
aller Stände vor dem Gefctz Gefagte wahr und aller 
Beherzjgung würdig. Nr. XIX. dafs, jemand zum 
juram. ferhorreftentiae ohne Anführung befortderer 
Verdachtsgrfiude zuzulafien feV, nimmt zwjir der Gc- 



^ar.).2azulalTen9 (wohl aber über ganz neue Facta)«. 
Nr.. XXJV^'T^XXyi. enthalten gute fte^^eräge zuia 
^orftredit YTohey jedoch 4as meifteauf befondere 
Landesgefetze , Gewohnhette» « das Locale tr< f. w*- 
ankommt* Sie handeln von der .Befugnifs de$ Forft-^ 
herrn , Zufchläge und Schonungen anzulegen ^ wo«^ 
bey es tbeils auf dem wirklichen Forftgrund, theil^» 
auf den Wfderfpruch der Weide -InterelTentcit^ und 
anderer Berechtigten ankommt r VQn dem Ünterfehied 
des harten und welchen Holzes j,. yofi äer Beftignifsi^ 
Aüsweifungen vorz^inehmen,^ wbbiey die Bcwitligung: 
dasLUf die Ausweifaug felbft^ und die Ueb-ung d'e9 
ßek^nitgelcfes richtig unterfchieden werd^.. S.* 2250- 



richtsgebrauch an, und felbft manche Gründe der 11t.c. ift L.5. ^»I^D« de S" P- R 2:u lefert, Si 2fz8« j[r 
BiJligk^it und Conreniena billigen <liefes: allefn alles di ift derr aUgememe Rechfsgfund fch^ii darin zu fiT- 



dies beweifet noch die iht^n juris nicht. Der Vf. uii 
terfcheidet nxLV lüchL diß l>lofse atlegatio caufa^ fyC'. 
Cialis genug von der plenaria ejus pfobatio* Erftese 
hält Rec. ftets für nothwendig und nützlich, felbft 



cken, dafs in derRegd eine Servifut nicht in faci^n-- 
49 beft^ht* Nr, XXViL uacukivirte Viiiue und Ge^ 
gend^Ay im JürftenthumL&nehurgfind nur d^nnEi« 
genthum des Landesherrn , wenn fie ficb weder iiu^ 



um den Eid auf einen beftimmteii Qegei>ftani(t rl^h« %efchräftkteK^ ito^h unbefehränktetv Eigefvtteum! der 



ten zu' können^ nicht aber letzte; denn dann be- 
«äüfrfte es keintfa Eiide» mehr. Nr. XX. über Uie in 
Rechtsfachen bey di&n Berathfchhigatigen desO. A.3. 
yorfallende Stimmengleichheit ^ enthäk fehr zweck- 
^jUsige Vorfchrif teil auf folchen Fall , die alfe Nac6- 
Ahtfiung verdienen. Die Abneigung gegen die Accen- 
Tterfcbickung f^heint Ree.'docb übertrieben, and bey 
liiihd^t beforgten Colfegien !, wo derFafl feichtcr em- 
4ritt ,.. doch immer .deii» ^usfchjage des Chefs vorzu- 
zrehenv Der Schluß der Note S* 107. ift ReCr nic])^ 
ganz verftändHch. Daf^ der Abwefende ficb dasCon 



Unterthanen befinden. J)iefes ift auchr wohl febon 
^eancinen Rechtens^ urf*. wenn dA Vf. noch &.'a38' 
ktl z. ineynt, dafs von derObcrlandeSpoJfeey arueht 
woM fanNothfaH Aüsweifungen aus Gemeinheifenfge^ 
fcheheii kösnen; £0 ift dies docb n»L»r Ausni^^d vein 
der Regel, und ein höchft fekenes,^ lehr eiaarzufebräm^ 
feendea Recht. ^ Nr.X:^VnL das^ Sncceflronsrecbt der 
Braut, wann vor erfolgter. Ti'auuftg der BräüCfga» 
junrermirthet ftu-bt, fohcinc ReCr n^bt fviglieb zu 
vertbeidigtn« Wßil naab Aap .Q^Sat^^i^ eine f^ verkinr 
derte Eh6 alknfaifs nur z^im Vorebeil des Kinde» 



clufum des CoUegii gefallen laftfitn mafife^ v«rj$^, jind f«i:ne3 Er^reebt^r i^i^bt «^ber der Braute für ^oll^ 
ficb von felbft; w^rmn aber das Votum deilelbenv zogen gehalsten werden k-ani¥.r Em aubd^re^ wsre e^ 
wenn er fcfarlfiUftb m daj; Sache ce- odep cofreferirt fr^ylicb, weua 4Sß £h4 l^ft dordi die Schuld de# 
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BattLatig^ms veiiündert vriie. xJt: XXdC. ein Patri- 
Ikionlalgericlitsherr darf lieh nlAt in die j^erichtlieh/en 
yierfägung>en des beendigten Gerichtshaiters mifch^n» 
nämlich um die Eiufdieidunf der Sache za beßim- 
meu« woJil aber um fleh daraus zu införiniren» ob 
Buch der Gerlchtsbalter feiner Pflicht nachkomme. 
In Nr, XXX. über eine angebliche ron einem Rieh- 
ker b,ey Verwaltung feines Amts zügeJFugte Injurie« 
find die zum Grunde gelegten richtigen Principien 
grüfstentheils du^ WA^r genomliien. Nr. XXXI. Ift 
eine .die ßerichtsverfafl'ung der Stadx Dannenber^ 
ganz befonders betrefFen*e Eförtferung;. fo.wie auch 
fit. XXXn. — merkwürdiger Beweis über den Um- 
gang der noch im v^orjgen Jabrhunacrt auf den I<aa4- 
gerichten ausgeübten peinlidien Gerichtsbarkeit — 
.^urch die beygebracbten SVrogen-Re'gifter einen in- 
tereflanten Beytr;ig zum ülteren peinlicbeh RechJt 
liefert. 

XDtr ßefchbifs folgt.) 

GESCHICHTE. 

4 

r 

Xt.Eir.zio, b. Linken Tagebücher äer merkwürdrg- 
fteü potiiifche^t kirchlichen und tUträtiJ'chen Be- 

febenheitin vom Tode des Känige vof* fttufseH 
'riedrichs U, Ais .ZHm^aUgemeiHi!.n FriedenifcMttfs 
mit derßrun^öfiJchenRevwlik ites tttKi i»(es Heft 
. bis :z.um Friedeusfchluis jn Bafd miil^Preafsen. 
Ü799* VÜI^üiAdiagS. g. (8.gf0 ^ 

Bey der Keichhaltfgkelt der neueften Weltgefcbich- 
4e ift eine kunftlofe cbronologifche Aufzahlung der 
merlcwürdigften ^reignifle Xovvphl für .das Studiuri» 
als für den prakHfchen .GefcUäftsgebrauch, .^in fchr 
nützliches IIürfsinitteL Nur .an zwey Klijppen pfle- 
gen die Ephemeriften zu fcheitern,- bey der AuswaU 
nnd in der Faffuhg. Der Pla^i des vorliegenden Ta- 
'jgebu(;bs ift fr^Uch. fö ausgedehnt, da.fs faft nichts 
Aufser deflien Uinkreife i^i biegen fcheiht; wenn in- 
'4e£s unter ;dem ^egrijFis des JXLerkveiefdigfiß» wenig- 
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ftens ein Einßufs ai|f den Gkn^ der PoUtik» der R,e- 
ligion oder der Literatur z« verftehq||i ift;/o find die 
Todesanzeigen einer jeden FürftlichM Perfon und (m 
vieler Beamten, Gelehrten und Schriftftetler , als 
laän hier findet, eine zweckwidrige Ausfeh weifun^. 

Ein anderer auch hi%r fühlbarer Fehler ift die 
üngleichartigkeit des Stils und der Abfafl'üng. f«. 
folchen Ephemeriden mafs mehr angedeutet als atlt- 
geführt, ein gleiches Maafs für alle Artik^ und d«- 
bey Würden Beftimmtheit un'd möglichfte Kürze be*- 
^bächtet werden. Der Ueberfldfs , der hier tu allen An- 
gaben aus der brabanter und fraazüfii'chen ReVe^ä- 
tion merkUch ift« ^- das Sterben des Bttchofs vfkL 
Lüttich nach langem Kampfe ^^ die Anecdote voat 
Sterbetage des Abts Jerii4^lem — das Epithet des 
ProfefTors Schmid zu firaunfcbvtreig (S. 70.) «Is erftim 
Hcr^tllet^ des guten Gefchmacks — drc NTachUrfligkeif hi 
der Anzeige e^Uer Vermäblnng vom »oten OctobAr 
1789* (&-76.) wo das Stammhaus X)ettingin gar nidt 
genannt wird «^ widerfprechen oilenlMir jenen Fe- 
derungen. 

Driftens^ ift bey der wünfchenswerihen Fort- 
fetzung eine fleifsigere Correctur zu empfehlen» So 
ift hier Merfek ftattiMf#rjr(;/i(S.77.) Prendel ftatt Bren- 
del f Kaufchenbauch ftatt Ra^fchenbufck^ Chafpe itatt 
Chappe (S. 121.) gedruckt. 



BaAvNSCHW£iQ, in der Schulbuchhandlung: rter* 
ter Jahrgang der gemeinnützigen SpaziergängM 
auf alle 'Tage im ^Hr für -Aelternt Hofmeißer» 
^ugendlehrer undEr zieher ^ Zu Beförderung der 
anfchanenden Erkenntniffe befonders a»s dem Ge- 
biete, der Natur und Gewerbe, der Haux- und 
Landufirthfchaftf von Ch. C. Jndre und ^. Jf. 
Bechßein. 8ter Tb. Neue vermehrte und verbe^"* 
Auflage. 1799. X. u. 483S. 8- (ißtt^*^ 
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OsKotvoMie. ;iPy'^.« iflkft Rökosfchen Schrihen: Pkiffiko" 
Jjfch^ökonom'tfche Bemerktmg^ über die /ichjo Jehr ^terbreken^ß 
'j^rochHhJs der Kadelwaldun'gen : nehfi f'^iirbtinuMfrs •" und Hülj»- 
Rütteln d^rioides. Herausifejjebeo von der k. ökoaomifch'jpatriß' 
trfchtn Oefeiljchaft im Königreich fiUkmen. ijpR. %-3 S. J. Die 
XJ^^a(^h^Il der Trockaifs bäbehen nach dtefen Blateern i) in 
der üblen HefcKaifenkeit der $Yitteruhfr, a) des Bodens ^ 3} 
iu der .iVhiechten Behandking d^r Walduii^en un,d 4) in dem 
Verderbnifsderinfocteii. . Diefe.UrfacI^en werden. nun jgenau^r 
^.ergliedert. Hierauf Mgt die Naturgefchtckce der Phaleena 
^j}nafha i jpini pmcejllionat tt^cUria, 'f^mierh * refinina» piii^ 



^fef/a, Spkmst pinaflri» Bojhtfdmt tsfpügtaphu et iigiUpe9^a9^ 

voüfUndig als möglich« .und zuletzt werden die beltaunten IVlifp* 
tel geilen die Nonne (MrÖulick^us<iem Gutachten der Sociecac 
der Foril- und Jag:di^uiide zu Walters häufen) und gegen den 
'BorkcnKiFer^angefüiift. Es ifk <in rühmliches .lynternehm^ 
*der k. böhmtfchen ö)ü»nomt{ch-|»amotifchttn Öefellfthafi aul 
«dtefem W^ge iur die genauere tlennuiiCs der holzverwi&ftef- 
den Inf«ctenu zu forgcii ^ und .dadurch die ForftmÜHner in j^ 
nev Gegend auf einen Gegeii(band ihrer lienutni/Te aufmerk* 
fam. zii .nupben, Idee '^nkn teä gSAZ TCffiU<^*^ vo^ 
4«i 4It 
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KECHT5GEMHRrfl£IT. 

flANNoy^R» b, Hahn ; friedr, mon Biitow*Si königt, 
Grofsbritann. Ob. App. Raths und Dri Theodor 

• Hägemann'Sf Hof- und Canzleyraths, VraktifcHe 
Erörterufigen ßus athn Theilen der Recfipsgelehr' 
JoMkHf etc, ^ 

' (Befcklufs itr Im vorigen Stücke ahgAr^Aenen Recenfiitn,) 

Die Nr. XXXIII — XXXV. betreffen rammtliche 
Mcycrgflter. Das Ober -Appell. Gericht zo 
Zellenhaint bey den Ifineburgifcheti Meyergütern mit 
Carflens die Suceeffion nach demLebnrecht an, und hält 
die Erbfolge der nicht vom erften Erwerber abßam- 
snenden Verwandten ffir unzuläflig» dagegen andere 
höhere Landesgerichte dafelbft die Erbfolge nach dem 
Landrecbt annehmen. Die grofse Ungleichheit» die hie- 
^urch in den ErkenntnifTen entfteht» verdiente frey- 
lich wohl eine gefetzliche Abhülfe, da es!f0nft feyu 
kann, dafs in völlig ähnlichen Fäilen, * worin gerade 
nicht aa das Qb. App. Ger, appellirt wird, ganz ver- 
ichieden als über pnclre dahin devolvjrteerHanntwird. 
«^Das Eigenthumderauf dem Meyergute befindlichen 
Bäume, eignet der ^Vf. dem Gutsmann zu, der ein 
wahres nutzbares Eigentham hat, und der Grund der 
Einwilligung des Gutsherrn zumHolzfalleA liegt bjos 
in feinem Interefle an Erhaltung des Holzes zu den 
Gebäuden des Guts. Mit Recht können alfo in Er- 
mangelung der letztem nur Strafen und Entfchädi- 
gung ilatt finden;' daraus aber, dafs diefef Bäume 
zum untheilbarenÄllodio gehören, fliefst noch iberall 
kein Eigenthum des Gutsherrn. ' — Der Interims- 
vvirth braucht nicht gerade der Meyerftelle eigenes 
Vermögen zuzubringen, um nach Beendigung der 
Verwaltungsjahre eine angemeifene L^ibzucht zu 
verlangen. Die perfonlichen Dicnfte gelten hier 
ftatt haaren Beytrags und find oft mehr werth. Nr. 
XXXVI. enthält die Erklärung eines Laiidesgefetzes 
über den Pferdediebftahl. XXXVII. Bemerkungen 
über Vormundfchaftsbeßellung. Zu wönfchen wäre, 
dafs alle Vorfchrifteii der Reichsgefetsie über den Eid, 
Inveutariumu. f.w. pünktlich beobachtet und überall 
keine Difpenfatienen ertheilt würden. Dafs ein Vor- 
mund in tefiam. inter tiberos ernannt werden könne, 
wenigftens mündlich vor zwey Zeugen, fcheint Rec. 
nach der Vbrfchrift der. Gefetze fehr bedenklich. 
S. 28:1» f^* b' ift noch Tit. 32. hinzuzufügen. 
XXXVin. Die Frage: in wiefern ein Commiflar an' 
A. L. Z. 1799. Vierter Uand. 



ausw^ärtige, feinem Committenten nicht unterwor- 
fene, Gerichte unmittelbar Requifitorfalen erlaflen 
könne, ift nicht ganz beftimmt beantwortet. Rec. 
denkt hierüber fo : Ift in dem CommiiTorio die' Er- 
laubnifs da^u ertheilt; fo ift hier kein Gegenftand 
der Frage mehr. Ift das aber nicht gefcheben, der- 
Comsiiffar jedoch cui totam caufam beftellt ; fo kann 
derfelbe zwar allerdings auch requiriren, aber keine 
gleiche Willfährigkeit für andere Fälle verfprechen. 
Bewilligt nun der Requirirte auch ohne das fein Ge- 
fuch; fo hat es dabey fein Bewenden: verfagt er es 
hingegen; fo tritt allererft die Notb wendigkeit des 
Berichts an de« Committenten ein. XL. Von der 
Quarta coniugis iHoois und deren Berechnung. Sehr 
treffend- fetzt der Vt. den ganzen Grund der Juftinia- 
nelfchen Verordnung in der Abwendung der Dürf- 
tigkeit, und macht die Frage von dep Armuth det 
Witwe davon abhängig» ob fie durch ihr Vermöge» 
ein nothdürftig ftandesmäfsiges Auskommen hat. 
Dafs aber diefes Recht auf die Quarta durch eine 
zweyte Heirath nicht verloren geht, dav^n liegt der 
{xrund wohl darin, dafs, wenn Kinder erfter Ehe 
vorhanden find, die Witwe an fi.ch fchon nur den 
Niesbrauch der Quarta erhält, auf deflen Verluft fich 
die Strafen der zweyten Ehe nicht erftrecken ; wenn 
aber keine Kinder vorhanden find, jene Strafen 
fchon an fich wegfallen und alfo die Witwe das Ei- 
genthum der Quarta behält. Dafs übrigens ein an- 
fehnlicher Brautfehatz und reiche Aeltern die Frau 
von difefer Wohlthat ausfchliefsen, ift den "Gefetzen 
angemeffen. Wenn S. 300 der Betrag des Vermögens 
der Witwe, in fo fern folcher nicht quartam bono- 
rum defuncti ausmacht, als Beftimmungsgrund ver- 
worfen wird, weil diefelbe fonft zu viel bekommen 
könnte; fo kann es' andererfeits auch wohl eben fo 
gut fich zutragen, dafs falls daffelbe aach die Quar- 
tarn beträgt, lie gleichwohl nicht nothdürftig davon 
leben kann. Welche von den beiden Berechnungs- 
arten die mathematifch richtigere fey, läfst Rec. dahin 
gefteilt; die wahre Differenz ift jedoch nicht fo grofs, 
als der Vf. fie angiebt, fondern in einem F^li nur 
fünf und fiebenzig, im andern fünfzig. XLII. Brand- 
caffengelder, mit deren Beytrag der Gemeinfehuld- 
ner noch in Rückftand ift, werden im Löneburgifcheh 
zwar allen abfolut privilegirten Gläubigern vorge* 
fetzt ; allein die Brandcaffe hat kein ftillfthweigendes 
Unterpfand an den Gßter» ihrer Verwalter und Rc- 
ceptoren, in fo fern fie nicht die Rechte öffentlicher 
Laudescaffeii hat. XLIII. Der wahre Grund, warum 
gerichtliche Beftätigungen in der Regel eine Privat- 
hypothek nicht in eine öffentliche verwandeln, liegt 
G wohl 
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wohl darin , dafs eines Thcib die Abficfat des Gl^- 
bigers, letztere zu conftituireh, daraus fo vrei\\g er- 
hellet, als and^n TheHs gewöhnlich nicht die'gehö- 
rige Unterfuchüng damit verbunden ift. XLV. We- 
gen der JVIorgeng^ihe bat cU«- Ehefrau wede^ iiMh ge- 
meinen nt)ch Landesrechten ein ftillfchweigcndes 
' Unterpfand; nach letztern (u^illiger "Weife) nictfl 
einmal wegen der Wiederlage. XL VI. Wenn Jemand 
Lotterieloofe annimmt und behält, die ihm ohne Ver- 
langen von einem CoUecteurzugefandt find; fo macht 
er lieh dadurch ftillfch\yeigcnd verbindlich, den Preis 
des Einfatzes ai^f jeden Fall zu bezahlen. — Eine 
zwar feltene, hier aber vorzüglich gut behandelte 
und mit vorzüglichen Gründen unterftützte Materie ! 
XLVill. Zu den Ausnahmen, warum der Exccuriv- 
procefs aus klaren Briefen und Siegeln nicht ilatt fin* 
den foll, rechnet der Vf. auch die Einrede der Vec- 
jäbrung; allein dies fetzt voraus, dafs flefofort liquid 
fey.* Die Liquidität aber kann nicht, wie der Vf. 
glaubt, durch Eideszufchiebui^g bewirkt werden, die 
zwar- einen gefchwinde«, aber überall nicht einen 
liquiden und offenbaren Beweis gewähat. L. Von 
dem Auspfändungsrecht der Gemeinden oder foge- 
nannten Bauerköhren. . Ein guter Bey trag zur Lehre 
. . von der Gemeindeherrfcbaft , iurisdictio contmunita' 
tis, — Warum S. 341- 2iujn Beweife des Ilerbrin- 
gens diefes Rechts gerade eine Verjährung von zehn 
Jahreii nöthig [eyn foll, fieht Rec. nichtieiu. LI. Die 
Dienßherrfcbaft ift von Bezahlung der Waaren oder 
Sachen freyzufprechen , welche die Dienftboten wi- 
der WiiTen und Willen derfelben ausgenommen ha- 
ben. Diefes ift zwar an fich richtig, doch glaubt 
Rec. , leidfe es eine Ausnahme , wenn der Dienßherr 
gewöhnlich bey d«m Kaufmann auf Kredit zu han- 
deln und die Waaren durch feine Dienftboten ohne 
fpeciellen Auftrag abholen zu laiTen pflegt. LIL Ueber 
- die bey Eingehung eines Vertrags ftil}fcbweigend ge- 
hegte Abficht findet die Zufchiebung dies Eides ftatt. 
Eine febr richtige und nützliche Bemerkung! LIIL 
Die fchriftliche Einbringung oder Abänderung der 
Zeugenausfagen fcheint Rec. ganz unzuläflig und 
die ViF. haben fclches (I, 4g.) felbft (inerkannt. LIV» 
Ueber gerichtliche Beftätigung der iBheftiftungen ift 
zwar meift partieulär, aber doch ein guter Bey trag 
zur Erläuterung des deutfchen Rechts. LV. Kinder, 
, die ihren Aeltem im Hauswefen ökonomifcheDienfte 
leifien, wodurch diefelben Knecht oder Magd erfpa- 
ren, können <|afär einen billigen Dienftlohn fodern. 
— Dies ift meift eine qußeftio facti. -^ LVI. Dafs der 
an Meiftbieteude gofchehene Verkauf den Retract nicht 
hindere, dürfte nach gemeinem Recht doch wohl nur 
vor der Adjudication ftatt haben (^^alch S. 146. §> 13); 
fo wie auch die Behauptung , (LVII.) dafs ein Parti- 
culär- Retract durch Nachbarrecht nicht zuläffig Cey, 
wohl fchwerlich aus den angeführten Biiligkei ts- und 
Convenienzgründen zu rechtfertigen ift(Walch S. 506. 
f. 14.) Der Retract hat allerdings ftatt, aber der Re- 
trahent mufs fich gefallen laffen, ob der Käufer die 
übrigen Sachen allein behalten, oder fie ihm zugleich 
mit ttberlaften will. LVIU. So wie der Vf. die Frag« 



rtm Renunciation Jcr Töchter auf die väterliche Erb- 
fchaft beüimmt, hat ße gar keine. Sclnvierigkeit. 
LIX. Von der Verpflichtung des Stuprators zur Er- 
nährung des unehelichen Kindes und der except. ptur» 
i^oncumb, — Die Gründe find bekannt und in die- 
fem Umfange wohl zuerft von von den Steenhoft m 
*D((r- de praxi indkior: erran.y die hier fehlt, vorge- 
tragen. LX. EineWittwe, die während des Trauer- 
jahrs einen unehelichen Bey fclilaf begeht, verliert" 
das, was ihr von dem verftorbenen Ehemann er (t- 
beratitat€ und iitulo tucratiVo binterlaffen ift. Diefes 
ift zweckmäfslg und mit guten Gründen ausgeführt. 
S. 379^ üt^ A« ift Bed« 16 ftatt 14 zu lefeu. LXI» Die 
Regele« wonach das zur Eingehung der Ehe erfo- 
derliche Alter beurtheilt wird, find vollkommen paf- « 
fend und erfchöpfen di^ Sache ganz. 

Da diefer Band überall keine Vorrede hat, und 
daher die Fortfetzung diefes Werks ungewifs zu fejn 
fcheint ; fo will Rec. für feinen Theil die würdigen Hn. 
Vf. wegen der Belehrung, die er aus demfelben gezo- 
gen,, recht iehr zur Fortfetzung aofmuntem, und 
hoffr, dafs das juriftifcbe Publicuia darin flftit il 
ganz eiaßimmig denken .wird. 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

ZiJRicH , b. Orell , Füfsli u. Comp. : Magazin für 

^gemeinnttzige Arznet/kunde und medicinijche P<h 

Ueey. Herausgegeben von Qoh. Heinr. Rahh 

Mitglied des Senats der helvetifchen Republik. 

Erfies Heft. 1799, II i ^^K- 8* (ra gr.) 

Unter uiefem Titel befchenkt uns der würdige 
Herausgeber mit der Fortfetzung feiner- vormali- 
gen , durch ^die Unruhen in feinem Vaterlande bis- 
her unterbrochenen periodifchen Schriften. Der 
Werth derfelben und die Verdienfte des Sammlers 
find zu bekannt, als dafs es zur Empfehlung diefer 
neuen Schrift weiter et^-as bedürfte, als. der Anzeige 
des Inhalts. I. Vorfchlag und Entwurf medicinifcher 
Poli(^gefetzc für die Eine und untheiihare HelvetifchB 
Repuolik. Ton dem Herausgeber, i) Entwurf einer 
Ordnung für dle.Sanitäts- und Medicinalpolicey/ £r- 
fter Abfchnitt. OefFenclIche Sanitats- und Medici- 
naianftalten. Erfter Artikel. Das medicinifch-chi- 
rurgifche Collegium. Erftes Kapitel. Von der äu- 
fsern Geftalt und , ihnern Einrichtung delTelben. (Es 
folle zugleich Lehranftalt feyn. Bey der angegebe- 
nen Verbindung verfchiedener Wiffenfchaften in Eine 
Profcflur, liefse fich vielleicht hin und wieder noch 
etwas erinnern. Der fixe Gehalt der Lehrer foll, 
theils.die Staatscafle zu fchonen, theils den Eifer der 
Lehrer immer angefrifcht zu erhalten, mäfsig feyn. 
Was iftmlifsig? flofl'entUch doch ein folcher Grad 
von Befoldung, der gegen Nahrungsforgen fchüret, 
auch felbft dann.fchützt, wenn z. B., langwierige 
Krankheit u, dgl. den Lehrer an den Vorlefungen 
verhindert? Rec. erinnert fich hier delT Autwort, 
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.die Job. Mat(&. Gesner einftjemand^n, welcher f^gte, 
man inüiTe die ProfefTpren wie Jagdhunde nähren, 
gab, indem er erwiederte : die Uelehrcen feyn wie 
Katzen; weiui diefe hungerten, fingen fie keine 
Mäufe, defto mehrere aber, je beffer fie gefüttert' 
wt'irden* Guter Gesneri — !) Zweytes Kapitel. 
Vorfchriften ¥ür die Mitglieder des CoUegiums in 
Rückficht auf die medicinifch - cbirurgifche Schule« 
(Auch Einrichtung de^Klinifchen Lazareths.) Drittes 
Kapitel. Vorfchriften für die Mitglieder des Colle- 
.giums, als Curatoren der MedicinalanßalteB und In- 
fpecioren auf die medicinifche Folicey. Zweyter 
Artikel. Von den Sanitätsämtern der einzelnen Can- 
.tone. (Rec. erwartet begierig die Fortfetzung dicfes 
Auffatzes im folgenden Uefte, und wünfcht, dafs in 
manchen Ländern auch nur der vierte Theil diefer 
.Einrichtung realifirt feyn möchte.) IL Rädlet Ab- 
handlung über die Pflicht des Staates , den unglückli- 
chen Taubfiummen durch Unterricht ihr Schickfal zu 
^erleichtern, III. Lefe- und Hülfsbüchlein für Hebam- 
.meHf Väter und Mütter, mit nützlichen praktifchen 
,Rathfchläg€n und Warnungen gegen herrfchende Vor- 
urtheile und Schädliche Gewohnheiten bey dem Gebä- 
\rungsgefchäft. Eine Volksfchrift. Erlangen I708- 8^ 
IV. Belehrung über die liornviehfeuchej an die Land- 
leute gerichtet, von D. G. W. Ploucquet^ (fcheint 
nicht ganz in dem fo nöthigen faßlichen Stile ge- 
fchrieben zu feyn. V. Folgen des tollen Hundsbijjfcs 
betf einem Pferde. VI. Krankiieitsgefchichte eines Kna- 
ben, der an den Folgen eines von einer tollen Katze 
^erhaltenen Bijfes gefiorben ifty von D. SträH. (Ob 
.die Katze wirklich toll, oder nur zornig etc. , gewe- 
sen, .iii nicht zu entfcheiden. Die Belladonna wurde 
nicht angewandt.) VII. Tiffot's, Anleitung zu Be- 
handlung der von tollen Hunden gebijfenen Ferfonen» 
Auf Befehl des Gcfundheitsraths publicirt durch das 
medicinifche CoUegium.zn Laufanne, (und hier aus 
demfranzöfifchen Originale (1796*8-) uberfetzt.) VUf. 
• Befchreibung einer Epizootie unt& den Schaafen und 
Schweinen im Canton IVßUis (im J. 179S. Franzöfifcb. 
Die letztere Seuche fcheint eine bösartige Lungen- 
' cntzüiidung gewefen zu feyn. Es' crepirten an fel- 
biger in drey Diftricren 1294 Stnck.) IX. Berichte 
über einige epidemijche Krankheiten 9 besonders über 
die bösartige Pockenepidemie, welche im^ahre 1798.'«» 
einigen Cantonen der Repiiblik gewüthet hat. (Die 
aneinen Kinder wurden mit einer faft gänzlichen Ver- 
hinderung des Schlingens befallen, die fich einer 
htfdrophobia fpontanea zu nähern fchien. Bey meh- 
reren befonders fchwäcHlichen, erfchienen gar keine 
Blattern, fondern ein bösartiges Petechien ßeber. Bey 
andern zeigten fich, vor dem Ausbruche der Blattern, 
Petechien: und diefe llarben früher. •^Ein Pfarrer 
berichtet, dafs. an einem Orte ^die Leute ihre Kin- 
„der auf den eingefaeitzten Ofen legen, um fie recht 
„warm zu halten, ihnen den Tod wünfchen und gön- 
„ticn, und fich'daröber freuen und damit tröften, es 
gehe ihnen bey.diefen fo gefährlichen Zeiten (1798) 



„recht wohl, wenn fie flerben können und in den 
yyHimmel kommen. 
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Berlin, b. Fdifch: Die neueflen Entdeckungen und 
Erläuterungen aus der Arzneijkunde. Syllcma- 
tifch dargeltellt von Friedrich Ludwig Aiigiißin^ 
der Arzneywiff. u. Wundarzneyk. Doctor und 
ausübendem Arzte zu Berlin u. f. w. Erßct» Jahr- 
gang. Das Jahr 1798. 1799' 35 1 Bpg. gr.8. 
(i Rthl. 12 gr.) 

Bey der jährlich, ja faft mit jeder Meife, immer 
zunehmenden Menge medicinifqher Schriften und 
Journale, wovon die gröfste Anzahl der Aerzte fich 
nicht einmal die letztern alle anfchaflen iawix, bey 
dem Mangel medicinifcher Lefegefellfchaften in be- 
ftimmten Diftrieten, bey der den meiflen praktifchen 
Acrzten fo fehr fehlenden Mufse, j^de neue Beob- 
achtung, Entdeckung, Theorie etc. gehörig zu prö- 
fen und zu ihrem Nutzen zu notiren oder dem Ger 
dächtniffe einzuprägen, und bey der, denwoch über- 
wiegenden Nothwcndigkeit, mit dem Genius feines 
Zeitalters immer, wenigftcfns ziemlich gleichen Schritt 
zu halten , wenn man nipht endlich blofser band- 
werksmäfsiger Empiricus werden will, wie es leider 
oft blos durch äufsere Uraftände gedrängt, fo Man- 
che werden; her allen diefen und noch andern In- 
convenienzen war es längft Bedärfnifs für das grö- 
fsere medicinifche Publrcum, ein Werk zu habe*i, 
welches die fyft^matifche Ueberficht des Neuen in 
der gefammtcn Wiffenfchaft enthi|?lte. Das vorlie- 
gende Buch erfüllt diefe ftillen Wönfche fo mancher 
Praktiker gröfstentheils , und ift völlig dazu geeig- 
net, als Repertorium, auch für neuere Prjvatcollccta- 
iieen, zu dienen. Es enthält eine fyfl:ematifche Dar- 
ßellung des Neüefi, nach den einzelnen Theilen der 
Wiffenfchaft geordnet, und aus mehr als 300 Büchern 
und Heften ausgezogen. 

Zum Beweife onfrer Aufmerkfamkeit wollen wir 
noch^ einige ZufStze und Erinnerungen beybringen. 
So gehört BeWs einfeitige Klage (S. 16) Mber dfc 
Schwierigkeiten Tn der anatomifchen Nomencia t\ir 
doch nicht unter die neueflen Entdeckungen. S. 1 10 
▼ennifst man Rudotphi de ventriculis cerebru Die Ge- 
burtslehre* fogar die Iiiftrumentalhülfe bey der Ge- 
burt, fucht doch gewifs fo leicht keiner unter der 
Diätetik. Uebef den Lehnhardifchen Gefundheirs- 
trank S. 149, ift irgendwo in' dem neuen hannöveri- 
fchcir Magazine von 1799 ein Auffatz von Wcftrnnib 
bekannt gemacht, der eine abweichende Analyfe lie- 
fert. Das Ausftreichen der Nabelfchnur des neuge- 
, hörnen Kindes zur Verhütung der Blattern (S. 389O 
ift keinesweges ein neuer Vaifchiag: fchon 1786 
Jtam er in Anregung and vielleicht ift er fchon zwan- 
zig Jahre älter. {PyVs neues Magaz. B.II. St. 3. 
S.64 ff. und dejfen Repertorium B.I. S.273 f.) Ueber 
die ßlatterausrottung enthält das hannöv. IVbgazin 
(1798- St. 78 f.) einen fehr Icfenswerthen und zu be- 
herzigenden Auffaizvvon Ofiander. Haslam (S.404) 
fcheint grofsentheils aus derRecenfion in derA.L.Z. 
angeführt worden zu feynf Bey den Krankheiten 
"der Urinwege hätte doch RollXi noch einer Erwäh- 
nung veifdient, obgleich fein Werk noch ein Jabr 
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älter ift. S. 4^ rermifst Rec. das Lentinrche IVfittcl 
gegen die Caries, die Pbosphorfäure. Die de la 
Nöue'fche Einrichtung könftlicher Bäder von ver- 
fchiedenem Gehalte zu Zelle (Hannöv. Anz. 179a- 
St. 40. 1799? St. 39.) konnte dem Vf. wohl noeh nicht 
bekannt feyn. ^ Der Artikel : epidewiifche und endemi- 
Jche Krankheiten u, f. w. > welcher allein zwölf Seiten 
einnimmt, könnte füelich , wo keine befondern feit- 
nen Umftände es irerbieten , dadurch abgekürzt wer« 
den» dafs blos auf die Schriftfieller hingewiefen wür- 
de, ohne Auszüge davon zu liefern. Wenigftens find 
dergleichen Auszüge aus einem Werke', wie Hufe- 
land's Journal, das rewifs wohl jeder Arzt liefett 
wenn er fonft auch Nichts lefen follte. oder aus an- 
dern leicht anzufcbafFenden Büchern, wie die Gor 
thalfcbe gelehrte und die medicin. Nationalzeitung, 
hochft überflgflig. Mouteggia's Meynung üb^r Waf- 
ferbruch und Fleifchbruch (St 519 f.) gehurt doch 
nicht unter die Rubrik: Operationen. Wir wünfchen 
angelegentlichft, dafs künftig durch ein genaues unfl 
voUftändiges Sachregifter das Auffindet! der gefuch* 
•ten Materie erleichtert werden möge; der gegenwär- 
tige Jahrgang hat nicht einmal einen Confpectus 
der Kapitel. 

Breslau, Hirscdbero u. Lissa in Südpreufsen, b» 
Korn d. alt. ; Abhandlung übet die Hamorrhoidatr 
irankheit. Nach dem iLateinifchen des Wenz* 
Trnka von KrzowitZf weil. Ritters u. Prof. der 
prakt. Arzneyk. zu Pefth. In zwey Bändeben 
bearbeitet von Dr. g^/fi. KnebeU 1798- 364 S. g. 
(i Rthl. 18 gr.) 



V\n anderer Reo. hat bereits vor einigen Jahren 
(A. L. Z. 1796. Nr. 188O kurz und richtig fein Urtheil 
über die Manier und den Werth der Arbeiten des 
Vfs. 'und befonders über diefes Werk (Hiftaf. haemor- 
rhoid, omnis aevi objervat. medie. eontinens. Wien b. 
Wappler) welches Dr. Schraud erft nach Tmka's Tode 
herausgab und die vollfiätidigfte Compilation über 
die Hämorrhoidalkrankheit enthält, alfo gefallt: „hät<- 
„te der vcrftorbene Vf. mit feinem unfaglichen Fleifs 
„etwas mehr Ordnongsgeift, Beurtheilung und Ge- 



,',fc]imack verbunden; fo würden feine zahlreichen 
>)Compiiationen (als da find ; Hifioriafebr.inierm. omn, 
-e^vi obferv. , Hiflor, febr. hecHcact Uiflor. Rachil, et^*) 
„zu den fehr brauchbaren gehören ; fo aber And ße 
>,kaum der Empfehlung, werth," Ob nun der Ueber- 
fetzer Hr. Dr. Knebel^ der aus andern literarirchefi 
Arbeiten dem medicinifchen Pablico fchon bekannt 
ift, keine undankbare Arbeit übernommen und ob er 
feinen Endzweck erreicht habe: allen der lateini- 
fchen Sprache Unkundigen durch eine wohlfeilere 
Ausgabe diefes Werks nützttck zu feyn , kann Ree, 
um fo weniger entfcheiden, da er das Original nicht 
bey der Hand hat, auch Hr. K. fich alte Vergleichung 
verbittet. Indeifen fand er für feine Perfon g^inge 
Ausbeute. «^ Der etfle Band dierer Ueberfetzung 
handelt das Pathotogifche in acht Kapiteln, der s;»^^^ 
das Therapeutifcke ab, wo zuerft die innem dann di^ 
aufsern nülfsmittel einzeln durchgegangen werden« 
und am Schlufs das diatetijche Verhalten angefiigt 
wird* Weil diefer Band» mit dem erften verglichen« 
zu klein aufgefallen wäre; fo' find ihm die Kapi- 
tel über die weijsen und die Hambtafen- Hämorrhoid 
den mit all der Redfeligkeit und Menge von Citaten, 
welche man an Tmka's Werken gewohnt ill, ange- 
hängt werden. 



j£NA u. Leipzig , b. Frommann ; Neues Mmgazim 
für Prediger. Herausgegeben von D. JV. A. Tel- 
ter. VIII. Bd. I. Stück. Mit dem Porträt des Hn. 
Abt Bartels zum VIL Bande, und dem des Hn. D. 
Niemeyer zum VIII. Bande. 1799. 274 S. 8- (18 
gr.) (d. d, Rec« A.L.Z. 1798. Nr. 366.) 

Leugo, in d. Meyer fchen Buchh. ; Laidion, oder 
die Eteußnijehen Geheimnijfe. 2t&^ufl. 1799. 343 
S. 8« (X Kthl.) (Die «rfte Auflage erfchien i. J* 

J7740 

Flbnsbvro, i. Jäger : Sonntagsbtdtt für Wahrheits- 
freunde, ater Jahrg. 1798. 104 S. 8* (16 gr.) (S. 
d. Rec. A, L. Z. 1799. Nr. 141.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



V 



Matbkmatik. Nürnberg t "b. Schneider u. Weigelt 
Erfle Gründe »der Jnleittmg- zUm FeUmeffen, od^r GeoJäJiefür 
die Jttgend, TOn Anär. Chrift, Mayer, lugetiieur.' Zweite ver- 
mehrte und. verbefferte Aujlmge. 1797. 96 S. 8- mitpKupf. CSp-J 
Die erfte AuHage d«s unbedeuceiKlen Werkcbeus erfchien 
I7g2. Es etuhaft die nochwendigflen Säue aus der ebenen 
Geometrie, und das gemeinfte Verfahren eine Figur auf dem 
Peidt xu meffeu und aufzutragen. Was die Jugend hieraus 
lernt, wird fie auch und bcfler «us Wolf 's Auszuge lernen. 
TUr Feidmaifer Ul es bey weitem nicht hinlanglicb } auch wird 



es picht, wie der Vf. glaubt , als Anleitung jiureichen . u<a 

föfäere uud fcUwerere Werke zu rerfteheiu Dasjenige» was 
101 gelehrt wird • den AblUnd zweyer Oerter, zu dere« 
keinem man kommen kann, zu snefTea, iA fehr unflcher, wenn 
man die HiUfslinien tm Verhültnifs zu den andern fo kleia 
nehmen wollte, wie in der Zeichnung gefc^ehen i&. Statt 
ebene Figur fetzt der Vf. ßnche Figur, In (. 3 kommt eine 
ausgedehnte Flüche vor. Der Titel des Büchieiat i^ eine 
Probe von dem Ausdruck des Vfs. 



mmme» 



mm 



5f 



KumeiT;Qr 520, 



5S 



mam 



l*F-*i 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



■»■^^ 



mmm^m^^ 



^«■^ 



mmmmmmmmmmm 



mmmaißmm$m'mm^m^ 



«Wi 



JHIoniagSf den 7. Öft^hjT 1799* 



■P H ■ iip^r^^i— ?ipi#wi 



m^m 



R£CHT5GEL^HRrtf£Jr. 

Bermn «nd STETTtM , b. Nicolai : Merkwürdige 

^ • Rechtssprüche d^ HßUiJchßn $uriflen - Facuital, 

Herausgegeben vQn D. ErHfi Ferdinand JUrfn, 

Königl. Prcufsifchcn geh. J. und CGR. etp- JDrü- 

t#r Band- 1798- 39^^- 8- (iRtWr, 4gr.) 

■ 

Auch diefep vorliegende Band cei!:hnM ßcb dur^b 
alle die Vorzüge, aus , welche die varbergeheu- 
iden Bände fo fehr eiripfeWen habeH. Es^are.u;!!- 
»öthlg; diefe Vorzüge hier nocfraittplnand^rzufcfctc». 
•da fie allgemein anerkannt fmd, uod ficb diiefes V^efk 
frewifs frhon in den Händen aller derer befindet, de- 
nen die Cultur unCerer juriftifche» Praxis am Herzen 
liegt. Aber eben darum balten wir e$ für uoferePllii:bt, 
das pubiicum von neuein auf die Verfahrungsart dßs 
Facultät in peinlichen Sachen aufiiiprkfaui zu ma- 
chen. Denn fo *ehr wir auch An und für fich die Hu- 
manität ^'chtfn, «reiche überall aus diefen B^cbt$- 
fprüchen hervorleuchtet; fo fiadurir doch überzeugt, 
dafs die Humanität eines Richters die Autorität der 

• Gefeue anerkennen mufs, wenn fie wirklich jenen 
Namen verdienen foll, utid können uns eben fo we- 
nig von der Gerechtigkeit inehre.rer Urtheilsfpruche 
überzeugen , als wir in der Gewalt eines Richters die 
Rechte finden können, welche fie vorausfetzen^ Wir 
wollen nicht von neuem die Gründe wiederholen» 
welche wir fchon gegen die Sicherheitsmaasregelnf 
die wohl eine PoUcey^ Obrigkeit verfügen, aufweiche 
aber kein Criminalrichter erkennen kann , an mehrern 
Orten der A. L. Z. vorgebracht haben. £s fey uns 
nur vergönnt durch Auseinanderfetzujig einiger in dem 
verliegenden Bande enthaltenen Entfcheidungen die 

• Behauptung zu rechtfertigen » dafs djefe Facultät fich 
in der Milderung der Strafen eine bey weitem zu 
grefse Freyheit erlaube und oft felbfi: dann, Wenn al- 
te Requifiten zu der ordentlichen Strafe vorlandeai^ 
find, auf folcbe Strafen erkenne, Welche, fo nütz- 
lich fie auch feyn möchtisn» dennoch weder für den 
vorliegenden Fall, noch auch überhaupt durch aus- 
drückliche Gefetze oder durch Obfervanz ( f o ift 
wenigften$ unfern JVIeynung ) alitorifirt werden 

- können» 

Schon der er^f Rechtsfall diefer Sammlung fcheilit 
ans hinreichenden Stoff zu diefer Rechtfertigung an- 
zubieten. -<^ KiefsUng hatte ein bochfchwangerias 
Mädchen , weiches wahricheinlich ducch ihn Mutter 

Seworden war, (erfelbft hatte den fieyfcblaf einge- 
andes', obgleich er leugnete, der Varter .des Ki^ides 
zu feyn) eroiordet. Sie verlasigte. T«n ihm aus 
A. L. Z. 1799« Vierfer Bond. 
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Schwänjferer die jFieyratb , die er ihr aber ansdruckr 
lieb verweigerte. Als ihm eineti Tags die Lieioldim 
von neuem diefen Antrag machte, begleitete er fie 
^uf das Feld, in der vorgeblichen Abficht, fie zu prä- 
gein, beWaSnete fiph aber mit einem ftarken, viel- 
Mftigeii und zugefpitzten KmtteL Nachdem fie jn ein 
Gebüfch fich begeben hatten und die L. ihn von 
neuem ihren Schwängerer nannte, gab er ihr init 
jetnem Knittel einen Schlag auf die Stirn. Die L. 
.wehrte 'fich und fagte; .entweder du ntuft fterben^ 
oder ich. Hierauf fafste Inquillt» nach feinem eignen 
Cefkändnifs, den Vorfatz fie zu tödten, brachte ihr 
noch mehrere Wunden bey , upd fcble^pte fie end- 
lich an das nahe liegende Wifler , nnd zwar fit» dafs 
erden Kopf zuerft hineinbrachte, den Körper aber 
nachzog. .Das Gutachten der Aerzte .fiel dahin aua, 
d^fs die Wunden harten geheilt werden kpnnen^. und 
die L. wahrfcbeinlichanderErftickung iudemVVaflTer 
geftorben fey. Die medicinifche Facultät zu Jena er- 
I klärte, dafs die Wunden zwar nicht einzeln, aber 
doch zufammengenommen per Je teÜtaUs gewefen, 
und der Tod durch Erftickung Jm Wafler befchleii- 
nigt worden fey. Der Schöppenftubl erkannte nun 
^uf das Sehwerd mit Fleehtung des Körpers auf das 
Rad, und Auffteckuhg des Kopfs, auf einen Pfahl. 
Die Hallifche Facultät reforsAirte ßben diefes ürth»H 
dahin, „dftfs Inquifit zur lebettswSerigen Zw:hthaas- 
ftrafe zu verurtheilen, und tiicht nur vor feiner 
Einführung in d^s Zuchthaus, fondern auch nach- 
her jahrlich an dem Tage uhd tin dem Orte des be- 
««gdi^igenen Verbrechens öffentlich und hart, )edoch 
„^ergefialt von der Hand des Geriehtsdieners zu 
»,züchttgen , dafs feine Gefundhei^ dabey keine Ge- 
.«,fahr leide/*. Wir geftehen freymüthigj dafs uns 
auch nicht ein einziger von den Gründen überzeugt 
hat, dur^h welche iich die Facultät bewogen fand, 
von -der Todesftrafe abzuweichen. Hf, Klein, der Vf. 
diefes Urtheils , gefteht es felbft ein, dafs das Gut- 
achten der medicinifphen Facultät, welches ge- 
nau genommen nicht. einmal dem Vifum repertum v 
wideripricht, vor didem der Verzug zugeltanden 
werden mülTe. Gleichwohl fcheint ihm d^s earptes 
delicti noch nicht binilänglich ausgemktejt zu kyn, 
theils weil die medictnifcUe Facultät felbft klage, düfs 
ein Mangel an dem Befundfchein fie aufser Stand 
i'etze, genau zu beiUmmen,.,Un wie weit die Serbln- 
pungd^n Tod verurfiibht oder befördert habe,** theib 
aber weil die Facultät felbft zuf^^ev dafs die Er- 
ftickung vor dfir Verblutung erfolget fey, und die Art 
wie, nach dem Ausfpruch derfelben, der Tod .aus 
den emf emgttkeuWundm erfolgt ky, wohl dieJVlQ^^- 
H lich< 
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lichkeit aber nickt die Wirklichkeit diefer Todesur- 
fechen beweife. Allein* i) bradAt ja eine Wunde 
nicht fferade durch VerUutiing den Tod zu verurfa- 
chen ; weniv daher auch in dem Vifum repertunt, fol- 
che Umftände mangelten, welche beftimmen, ob der 
Tcki gerade durch Verblutung erfolgt fey;, fo verän-^ 
dert es in geringften aichtsanderGewifsheic des cor-* 
pus delicti 9 fobald es ausgemacht ift, dafs auf eine 
andere Art durch die Wunden der Tod bewirkt wor- 
den fey/ Und das letzte hatte die inedicinifche Fa- 
cultöt ausdrücklich und befthnint erklärt, d) Dafsdte 
aiiediciuifche Facultät den Tod auch aus der £r- 
Jiickung erklärt, widerfpricht der Behauptung, dafs 
die' Wunden Todesurfachen gewefen find, hn'gering- 
ilen nicht« Die Facultät nahm an, dafs beide Urfa- 
chea zugleich den Ted bewirkten, und die Ermorde- 
te nicht blofs anMen Wunden ♦ fondern auch an der 
JErftickung gcftofben fey. *. 3) Die übrigen Gründe, 
durch welcbe der Vf- die Richtigkeit -des Ausfpruchs 
der Facultät zu entkräften facht, beweifen darum gar 
siichts, weil hier nur Kanftverfiändige ein rechtlich 
gültiges Urtheil haben , und es keinem Rechtsgelehr« 
.ten zukömmt 9 das Gutachten einer medicinifchen 
Facultät über Gegenfiande ihrer Kunft, aus medicini- 
.fchen Gründen cum effectu juris zu prüfen. — Eben 
fo .ungegründet fcheint es uns^ wenn u\ diefera Ur- 
theil auch die Qcwifshek , dafs die L. im Wafler cr- 
ftickt fey, geleugnet wird. Sowohl in dem Vijmn 
repertumt als in dem. Gutachten der medicinifchen 
.FacuUät wird die Erftickung als Todesurfache ange- 
geben. An i^r waren -nach "dem Urtheil der Saeh- 
verMndija:en die Kennzeichen derErftickung vorhan- 
den, und Inquific hatte felbft ausgefngt, dafs d%, wo 
der Kopf der L. kig „ein fein Biffel Waffer" vorhan- 
:d€n gewefen fey. -^ Dagegen führt nnn Hr. K. an, 
dafs die Zeichen der Erftickung bekanntlich zweifel- 
haft feyen ; dafs die Todesurfache der Ertrunkenen 
noch ungewifs fey; dafs man auf das Bekenntnifs 
des InquiUten nichts bauen könne; und dafs die 
Ermordete In einer folchen Lage gefunden worden, 
wekhö das Ertrinken unwnhrfcheinlich Hiiache. Al- 
lein über die erftcn Bedenklich ketten können undv 
dürfeji nur Kunftverfländige entfcheiden. D^r Grund, 
dafs die Getfidete; als fie gefunden Verden, iiicht 
mit Waffer bedeckt war; kann darum nichts bewei- 
fen, weil er -durch den Erklärungsgirund, däfs das 
Wflffer in der.Zwifchenzeit fich verlaufen, aufgeho- 
ben und diefer letzte Urnftand- durcte das obige Be- 
kenntnifs des Inqujfiten bcftätigt wird. Das Be- 
kenntnifs des Tnquifiteii würde zwar allein allerdings 
.»ichts bövi^eifen; aber als Beftätifeung der übrigen 
»umftände, der Kennzeichen der. Erftickung, des 
.Aitefpruchs der Aerzte und der medicinifchen Facul- 
:tät, ift es allerdings von Bedeutung. Hr. K. fpricht 
auch von Suggefiionea, auf welche fich jenes Be- 
Kenntnifs gründete- Allein da der Vf. diefen Um- 
üand (der doch gewifs nicht ünbedeutenxl ift) nur im 
Vorbeygehe«^beniihrt;«-^.fofchliefsoa'wir mit Recht, 
.dafs diefc Suggeftioneii eben nicht von- fehr gcofser 
fiedeutunj; gewefen. feyn dilrftea» *^' Aus allen^die- 



fem erhelft nun Wohl zur Genüge, ^ dafs das cofpus 
delicti keinem" Zweifel unterworfen, und dafs die L. 
durchdieMif5»Iiandlungen des Inquifiten wirklichgetO- 

, det worden fey. Am wenigften aber begreifen wir, 

" wie S. 2.5. auf emmal behauptet Werden'kann , „dafs 
eine andere Todesurfache früher eingletreten fey, ehe 
„die tödliche Wirkung aller Wunden zufammenge* 
^«n^mmen erfolgen follte.** Die Abficht zu töden ift 
ebenfalls aufser allem Zweifel. Doch wird auch diefe 
in dem Urtheil hinweggeräumt. Zuerft focht llr. Kl. 
darzuthun, dafs Inquific nicht^die Abficht gehabt ha- 
be, die L. zu' ertränken , weil Inciuifit diefe Abficht 
leugnet. Allein anf diefes Leugnen kann darum 
nicht geachtet werden , vreü hiquifit eine Handlung 
vorgenommen hatte, die fich fchXtchterdings nicht oh- 
ne die Afaficht zu töden denken läfst. •— Wer eine 
ichwerverwundete , halbftcrbende und noch dazu 
hochfchwangere Perfon an einen Bacl^fchleppt, und 
fie mit dem Kopf in das WalTer fteckt-^ brauijit bey 
einem folchen n^eh die Abfielt zti töden erwiefen za 
i^etden ? Hr. Kl fagt ja auch XIX. Rf* S. 329. aus- 
drücklich nnd zwar mit allem Recht: „die Begünfti- 

'f»Eung des Angefchuldigten (favoir defenfiofiis) kann 
^,nie ib weit gehen, dafs die blofse Behauptung ei- 
gner Ablicht , deren Gcgentheil aus den Umftänden 
„erhellet , für erwiefen angenommen werden kön^- 

-,,te." Warum wird nun aber hier, wo fich aufser 
der Abfieht zu töden, keine andere auch nur den- 
ken, läfst, von diefer wohlgegründeten Regel eine 
Ausnahme gemacht? «^ Hierzu komm^ nun aber 
noch , dafs Inquifit ausdrücklich geftanden hatte: 
»,es war mein Vorfatz» es mag werden, wie Gott 
i^will, fie mufs auch flerben; hern«ch hab jck fie fo 
».zugerichtet; das war hernach mein Yorfatz.*' Aber 
auch diefes Bekenntnifs wird zum Vortheil des Thä- 
ters interpretirt. Hr. Kk behauptet, dafs es noch 
zweifelhaft fey: „ob Inquifit dabey nicht mehr ei- 
^,nen blofs gefährlichen Vorfatz t ftls eine angebliche 
i,Abficht zu tödten zu erkennen gegeben habe, wie 
j,befanders die Worte: es mag werden, wijß Gott 

'„will, anzudeuten fcheinen.«« — Gewifs aber ift es, 
fährt Hr. KL fort, „dafs es bedenklich fey, bey fq 
„zwcydeutigen Aeufserungen die Todesfträfe zu er- 

„kennen« Denn da es felbft dem Rechtsgelehrten 
„fchwer fallt, die boshafte, die vorfätzlich böfe, die 
),gefährliche und die muthwillige Handlung zu un- 
„terfcheiden , fo ift es äufserft bedeuklich, einen ein 
i,und zwanzig jahrigen Bauerknecht auf den Grund 
„folcher Aeufserungen zum Tode zu verurtheilen." 
Allein alle Umftände ergeben nicht blofs eine gefähr- 
liche Abficht ^ fondern geradezu den Vorfatz zu to* 

■den. Der dicke; iiftige zugefpitzte Knittel, die wie- 
derholten Schläge auf die Stirn , das Eintauchen in 

*dfls Wafler, zeugen' laut gegen den Verbrecher. Dann 
ift auch das Geftändnifs feiner Abficht gar nicht zwey- 

' deutig: — „fie mufs fterben , — dies war mein Vor- 
fatz." — ^ Die Worte: es mag werden, wie Gott 

%wiil , heifsen in diefem Zufamnieuhange weiter nichts, 
als: es mag auch für mich für. Folgen hab^i, wel- 
che e& immer wolle. Uebrigens. bedarf e» zwar frey- 
lich 
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Äch des ScharffinÄS und def ßclehrfamkeit, um durch 
befthnmte und wichtige Merkmale den unmittelbaren 
Yorfatz von andern -älwilichen und verwandten Wil- 
lensbeftimmungen in einer Theorie zu unterrcheiden; 
aber es bedarf blofs des gemeinen Menfchenverftan- 
des de» man wohl auch bey einem ein und zwan- 
zig jährigen Bauernknecht vorai|sfetzen kann — um 
überhaupt zu wifien ; ob man mit Vorfatz eine^Hand- 
lung begangen habe ? Und was würde denn daraus 
folgen, wenn jene Argumentation txchtig wäre? 
Nichts geringeres, als dafs nurCriminaliften undPfy- 
chologen mit dem Tode oder überhaupt mit der or- 
dentlichen Strafe eines Gefetzes belegt werden dürf- 
ten. — Das* Refultat diefer Unterfuchung könnem 
^ir fuglich unfern Lefern übetlalTen« 

Ein eben fo auffallendes, aber noch einleuch- 
tenderes ijeyfpiel giebt der unmittelbar folgende 

•Rechtsfall. — Peterßn , ein von Natur fchr zänki- 
fcher, jähzorniger Menfch tödct im Zorn über eine 

•Beleidigung, die er von feinem Vater erlitten zu ha- 
ben glaubte, vielleicht auch aus Mifsihuth über feine 
zerrütteten Vermögensumftände, feine Grofsmutter, 
die ihn unterftützte und fich iji feiner Verpflegung be- 
fand. Das corpus delicti leidet keinen Zweifel und 
feine Gewifbhcit ift von dem Iln. Urthclfaflcr S.45. 
eben fovollftändig eingeräumt, als derüiuttand, dafs 

■fich Iiiquifit nicht in dem höchften Grade des Zorns 

'befunden hat, wo der Mangel des Selbftbewultfcyns 
und die Unfähigkeit die Handlung gehörig unter das 
Strafgefetz zu fuhfumiren, die Zurechnung der That 
unmöglich macht. Die HalUfche Facultit verurtheilc 
diefen Verbrecher zur lebenswieriger Zuchthausarbeit 
und zu jährlicher Züchtigung an dem Tag , und wo 
möglich auch an dem Orte des begangenen Verbre- 
chens. ' — Und warum wurde nicht auf die Todes- 
flrafe erkannt? Hr. Klein führt keinen andern Grund 
an, als S.'49 den: dafs das Verbrechen aus Leiden- 
fchaft begangen* W9rden , dafs in der Leidenfchaftdie 
Treybeit des Menfchen befckränkt, und daher auch 
die Zurechnung, mit diefer ab^r die Strafbarkeit ver- 
mindert fey. Wir wollen hier nicht mit dem Vf. 
über Freyheit als einem Princip der aiijsern Str^afbar- 
keit richten, well es unbefcheiden feyn würde, wenn 
Rec. hier nach einer Theorie urtheilcn wollte ,' die 

.bis jetzt HUT noch die feinige ift. Aber er ill zu fra- 
gen berechtigt: wo denn der bekannte Art. 137. C. 
C. C. aufgehoben worden ift ? Und, wesin diefes nicht 
ift, ob es denn erlaubt feyn kann, nach diefen phi- 
lofophifchen Principien der Strafbarkeit, gegen die 
klaren und deutlichen Worte jenes Artikels, die Stra- 
fe des Schwerds auszufchlicfsen ? Diefer Artikel fagt : 
„ein Todfchlag , oder aus Gecheit und Zorn gethan, 
„foll mit dem Schwerd vom Leben zum Tod geftraft 
„werden." Wenn daher ein Richter, der nach dem 
gemeinen Rechte, Recht fprcchen füll, deswegen 
nicht auf das Schwerd erkennt, weil der Toutchlag 
aus Leidenfchaft begangen worden ift; £0 macht er 
folgenden Schlufs: das Gefetz befiehlt , ixüi's wer in 
dem Zorn einen Tpdfchlag begeht, mit dem Schwerd 



beßraft werden foll ; nun ift In iem Torliegenden 
Fall ein Todfchlag aus Hitze des Zorns vorhanden; 
folglich darf diefer Todichlag nicht mit dem Schwerd« 
fondern nur mit dem Zuchthaufe beftraft werden« 

Wir glauben der gerechten Aufforderung des Hn. 
K/. an feine Recenfenf en (u^rc/u'v des peinlichen Rechts 
l.Bd. 3tes Heft. S.45.) durch vorftehende Beurthel- 
lung vollkommen Gentigie geleiftet zu haben. \Vir 
haben unfere Behauptungen durch ausführliche Erör- 
terung gerechtfertigt, und hofien daher dafs Hr. KL 
in unfern Zweifeln nicht die Stimme einer unbe- 
fcheidenen Kritik, fondern die Aeufseruilgen eines 
Freundes der Wahrheit, der zugleich Hu. Ki. Ver- 
dienfte ehrt^ erkennen wird. 



ERßJUVNGSS CHRIFTEN. 

Magdeburg, b. Keil: Predigten für Familien zur 
Beförderung hauslicher Tugend und !^ufrieden' 
heit, von C. G. RtfcftfcJ. Erfte Sammlung. 1798. 
188 S. 8. (14 er.) 

Auch unter dem Titel J^ 

Üeber die Achtung gegen die fugend. Vier Predig- 
ten u. f* w. 

■ 

In diefen vier' Predigten, welchen man allerdings 
eine zu grofse Länge vorwerfen müfste, wenn fie 
fo, wie (ie der Vf. dem Publico übergiebt, gehalten 

-worden, und nicht aus mehrern Canzelvorträgen zu- 
fammengezogen waren *^ führt Hr. R. folgende 
Hauptfätze aus: I. Empfehlung der rechtverfiandenen 
Achtung gegen die fugend über Mattii. ig, lo« 11. 
Warnung vor unrechtverfiandner Achtung gegen dne 
fugend f über denfelben Text. III. Die der !§ugend 
gebührende Achtung gebietet geivijfenhafte Fürforge 
für die Religioßtät der ^ugc%id; folglich kannße auch 
unmöglich die Anwendung der zur Erreichung Mefes 

' Zwecks erf oderliehen BIktel unterfagen; über Ephef. 
6 i 4. IV. Die Pflichten der fugend in Anfehung der 
ihr gebührenden oder ihr wirh,iich criviefenen Acliiung; 
über 2. Cor. 6* I. — Man ,wird in diefen Predig- 
ten den Mann von nicht gemeiner Menfchen- und 
Welt-Kenntnifs wiederfinden, den man fchon in den 
Verträgen des Hr. R, zu fehen gewohnt ift, und der 
deswegen 9 und wegen der ächten Popularität feines 

' Ausdrucks , der Lebhaftigkeit feiner Schilderungen 

• und der Herzlichkeit feiner Ermahnungen, längftun- 
' ter den vorzüglichen CaUzehedncrn einen ehrenvol- 
len Platz einnimmt. Wir ^wünfchen ihm für die ge^ 

• genwärcige Arbeit recht viel Lefer aus den höheni 
blanden und denen von der Mitrciclaffe, die fich 
durch ihren Woblftand and durch ' ihre Grund fätze 
an jene anzufchlielsen fuchen. Unter ihnen vörzüg-^ 
lieh werden aie richtigem Ideen über Erziehung, 
Wviche in unf^rm Zeitalter in fo verfthiedeneni Ge- 
wände verbreitet worden find, halb aus Mifsver* 
ftand, lialb aus böfem Willen gemifsbraucht. Und 
wenn die kinder folcher AeUerli durch die übelver- 
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fißndene nnd 0twh£en'e Äcbtuitg gegen ihre Meil- 
fchenrechce 9 MenOchen würde und menrchlich^ Be- 
Aimmung höcbftens ßn äufsem Sitten, au Drei- 
ftigk^it im Umgänge, ßn ßnnlich^m Vergnügen und 
ßti Bifdung des Vejrfitandßs und der Talente gewin- 
nen j fo verHeren fie weit mehr ;in wahrer Sittli(;h- 
keit und Religiofität , i;nd werden zu «iuer Zeit der 
Gewalt ihrer Neigungen und der Verfuhrung über- 
J^fien, wo fie der Aufiicbt und vernünftigen 'Lei- 
tung ^m meiften bedürften. Ur^ R. fet^t die Irrthfl- 
mer und verdrehten, au fich richtigen Grundlatze 
diefer nur balb aufgeklärten A^nfcbea fo wahr und 
}ichtvoll auseinander , dafs jeder, der nur nicht aus 
böfem Willen mifsverftanden bat, und mi&vierfleht, 
in diefer Schrift Belehrung und Zurechtweifung fin- 
den kann. Ganz vorzügUich d.en ^eitbedürfnifpen 
jingemeiTen ifk, die Warnung j die . Erziehung der 
Jugend zur Heligiofität nicht zu vernaphläffigen , in 
der dritten Predigt; und jin der letzten bat di^ Aa- 
rede an die belTer erzogene Jugend, befonder^ der 
jSchlqfs, pns wegen lies kräf(igei^ T^ns gefallen. 

Leipzig , b. Fleif|sber' d. j. : Vtßdigten uni Redfn 

gehalten hey Trauungen , von Vßrfchiedfinen Vßt- 
Jaffßrn und geJßwmUt YPn G. Friedr. Götz erfteia 
Prediger bey der lutber. Gein^ind^ in C^lle^ I79J)- 
. 328 S. 8. (20 gr.) - 

Bey einer Saiitmlung von Predigten, wie diefe, kann 
der Herausgebet unftreitig keinen andern 2^weck ha- 
ben , als Predigern ein Hüifsmittel zu, dergleichen Ca- 
fualreden in die Hände zu geben ; d^nn welcher an- 
dere Lefer möchte fie zu feiner Erbauung wohl wäh- 
len? Allein ift ein-folches ^üjfsmittel auch wirklich 
Bedurfnifs? {Jndiftes j^u^ geth^n» 4er Trägheit fp 



mancher Prediger , die nicht felbft denkem* und aus- 
arbeitjsn wollen, mit allerley Noth- und Hülfsbd- 
ehern entgegen zu kommen? Zu Leichenpredigten, 
die unvermuthe^^ oft bey hoben Feihagen, einfal- 
len, hat, vielmals der Predige^ wenig Zeit zur Aus- 
arbeitung und ift zuweilen zu entfchuldigen , wenn 
^r fich fremde Arbeiten zu Nutze macht. Aber was 
bindert ihn denn, bey Hochzeiten 9 Ate er allemal 
wenigflens ein paar Wochen voraus weifs , feine Re- 
den auszuarbeiten? — Das Verdienft, welches U.t, 
G. fich durch gegenwartige Sammlung erworben ha- 
ben machte» ift auch darum nur miuelmäfsig , weH 
die metften d^r hier gefummleten Reden auch nickt 
ifuebr ßXs dchs find. Kaum eine und die andere mdcb- 
te Rec. als ganz, gut empfeblen. Freylich findet man 
in den Sammlungen unferer heften Kanzelredner, fo 
yiel Rec. deren gelefen hat , keine folchea Cafualre- 
deh, ^nd Hr. G. mufste fo noch au/nehmen, was da 
war. £s find ihrer ß^n der Zahl fieben und zwanzig-, 
von Mafer, §oh. Tm. Hermes, Ttede, MitUr, Wolf- 
rath, Bauerfchubert 9 Ackermann^ SdiatUr^ StteK 
^Biederftßdt, liofcke, Herrn. Dan^ Hermes ^ Uf^ 
tKiinter. ' . ^ 



^ATRECJTH, in derXübeckifchea Hofbucht^: No- 
vellen von SeideL stes Bandcb. |te iiark rer- 
jnehrte u. verbefl*. Auflage. 1799. 3a4 S., }J. (ajx 
gr.) (S. d, Rec. A. L. Z. J79*- Nr. 53.) 

Perlin, b. Sander: Kleine Romane und Erzahluf^ 
gen von vf . Lafontaifke. 3ter Tb. verbefl*. u. ver- 
mehrte Ausgabe. 1799. 284 S. 4terTh, 279 S. 9, 
(S. d. Rap. A. L. Z. 1796. Nr, ^53.) 
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KI.)EINE ßCHRIFTEN. 



ÄÄzWETDBt.AÄRTH^i'r. Pavia, h, G^leazzi^s Jlrben : 
Memoria fulV atttmle Bpidernia fie* Gatti, 1798. ?7 S. 4. Der 
ungenannte Vf» tliailt in diefem ^MÜdiVLe die Eeiuifiiü feiner 
Nachforfckuiiran .über Aie Katzenfeuche » die uniän^ft in 
mehrern Ländern geherrfchc hat, mit« und thut zugleich jeir 
nige Vorfchlage, durch deren Befolgung, wie er glaubt^ die 
nachtheiligen Wirkungen, die ein folches ^ebel auf dieMen^ 
fchen äufsern kann , am bellen hintertrieben werden können.. 
Er hat bey der Oeffnung mehrerer an diefer Krankheit ver- 
dorbener KÄzeji ebßN keine befonders merkwilrdt^eu widerr 
natürlichen Teranderungen entdeckt, er macht daher ^n 
Schlüfs , dafs das Pebel feine ]^ncftehung 'nicht von innerlif 
chen Fehlern, fondern von eüier äufserlichen jUrfacbe gor 
habt habe, und da f^ wohl einzig und allein die mit fchädli« 
nUen Düaüken gefcbwäng^rt^ Luft 4ar^p Schuld gewefen fe^« 



Die wahr^ Befchaffeaheit diefer Qünfle vagt er nicht geaii^ 
zu beilimmen , doch dünkt es ihm wahrfcheinlich, dafs eijj 
jhicrifches , aM« Stickßoffe und Sauerftoffe zufammeugefeuies 
^as fo nachtheilig auf die Katzen gewirkt haben könne, dafs 
dadurch iie erwähnte Krankheit ihre Entftehung erhalp 
ten habe. — ;gur j^eilung des IJebels hat er reizende Mit- 
tel , z. B. Baldrian, Katzeumünze, Amberkraut, auch Wein, 
Aloe und Rnoblauchfaft mit geifliffen AuflöfungsitfitteJn vei> 
fetzt, angewendet, und er verüchert, durch d(iu Gebrauch 
diefer ArzBeyen einige Katzen glücklich von ihrem UeBcl 
befreyet zu haben. Die Heiiungsgefchichten , mit welchen 
der Vf. diefe und undere Behauptungen bellatigc, die An- 
merkungen , die er 9)4 deiifelb«ii macht, u. f. w. ube^eheu wir 
piit- ^LÜlf^kweigen. 
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" i) GtiJssteN, b. Heyer: ^tmtmmPofftffio. fJfewi. 
rifchfes Teßameiit, nebft Cominentar, Revifion 
^ und Co^ficiH, vom Geheiiiie;iratii orid Kah^ler 
D. Koch. 1799. 538 S. 8. (rRtiil. ao gr.) 

^ ^ •.•■.*T" * 

:j) GIESSEN, h. Brwm X>igerUHo inauguYaUs ffe 
ftaeteritions iufia mdUqta €Mjd quam — fvbmtt« 
tjt nuctor FrideyicusCosrotus Weichtet (S. C. Koctt. 

S) G1E6SEN, b. Krieger: ^. C. Koch Jueceffio ah t^ 
ieflato civilis in fuas cUtJfes nova methodo redacta^ 
et variis dißertationibus ittufiratm. Editio VIH, 
denuo auctä. 1798. 317S. 8- (18 p.) 

.4) 6iJM$EN, b. Krieger; Grtmdlinien ei^er neuen 
Theortt von .der. Sncceßioft mehrfacher Veywand^ 
ten^ncbfi.^Wiftj Jftmerkiff^gen, yovgi G«lieiinen- 
rath und Kanzler D* Kosh. Beylage su> feiner 

SucceJftQ ßb. inteftato. 1798. 24 S. 8v 

.5) Erlangen, b.Palm: Verjuch einer theoreiijdi- 
' pmktifcken Abhandlung über die Lehre des fömi^ 
Sehen Rechte- von pflichtwidrigen Teßamenten, 
und den RecktsmifUtn wider diefetben, von Georg 
§oJeph Stein, aus dem Deutfrhordxichen. iTg«. 
230 S; gr.g. (16 gr;) 

ie \^chtigkeit der Lebre von der honor^m 
Pojeßio, die man bisher fe fehr vemach- 
läfligt hatte , machte allerdings eine neue und 
gründliche Bearbeitung derfelben ätifserft wünfcheiis- 
werth. ürd wem harte das jurilHfche Publicum 
dicfe wohl lieber anvertrauen mögen, als dem be- 
rühmten und verdic-nftvollen Kanzler Koch, dem wir 
fchon fo manche Rt richtigung im Gvilrechte über- 
haupt, und befonders auch in den mit dieiem Gegen- 
«andern genauetterVeibindung flehenden Materien 
zu verdanken haben? Zwar muffen wir geileheji, 
dafs er die grofse Erwartung, womit Wir das Jiterari- 
iche Teftament (Nr. I.) zur Hand nahmen, und welche 
die LefMnj der Vorrede noch erhöhete, in der Folge 
nicht g^nr befriei i^t fanden. Allein bey allen Eriii- 
ne^ungen, wozu uns die Ausarbeitung nach iinfrer 
Uebörzeugüng bt-echtigr, find wir doch weit ent- 
.}!*. ^^" wahre)^ Gewinn zu verkennen , den die 
jurrftifche Literati- 1 irch dies neue Product und die 
darin york^uünentiV Berichtigung fo vieler Irrthü- 
mör, die fiel nach Lud nach in qnfcre Syfteme ein- 
.gefchltchen, und immer neue erreugt hatten» erhal- 
ten hat. Den gewähi r»n Titel: Literarifches IVÄi- 
A. L. Z, X799. I^fer4tr Bonik 



^ f . 



urfffl, erläutert der Vf. fejbft in der Vorrede M^- 
dergeftalt: „Mit eben der Feyerlichkeit, mltdertMu 
»nachdenkender Teflirer die Stimme feiner Lettens^ 
,müfaen überblickt» übergebe icli hier dem Piäiblltiüii^ 
,das (wiewohl ich bey aller meiner TbeilnalMi^^#m 
,den Drangfalen jetziger Zeiten , noch eine^ ti n^ 
»fchwäcbten Lebenskraft geniefse, und täglich noch 
,drey tinmittelbai^ auf einander folgende Stimdda 
,mit allem ehemaligen Eifer lehre) nach Dai^ids'vikd 
fUlpidn's Mortalitätscalctil wohl nach weni^^Jähr^a 
,6ürmich Nachwelt feyn inödit«, Utiterfuekui^jgf^a 
,öber einige der wichtigften Gegeiiftände der fnnehi 
»Jurisprudenz, uiid freue mich, über die Frdehte 
,eines dreyfsigjährigen Nachdenkens zum gen\ie^n6n 
,Beflen difponiren zu können. Auch der Preyge- 
,bigfte verfpart feine vornefamften Gaben bis- zu '^i- 
Mtiem Tefbunenfe, und fo wünfche fdi, dafs def fle- 
,fer urtheilen möge, ich hätte das Befte bis zfcfcjfet 
,verfpart. Jeder fuchf fieh hn Tefhim^nte ili^cüeÄi- 
,jenigen Lichte zu zeij^en, in welchem er voV 'idter 
»Nachwelt zu erfcheinen wünfcht; Lefer meiner '/bis- 
,1ierigen Schriften» die da w4fleti,'wie ich mich^im- 
,mer befliflen« dem Publicum felbfl durchdachte und 
»wohlerwogene Sätze Und Dogmen varzjifegea»- wer- 
»den gewi^ mit der Erwartung zu der LectöreTdcr 
»gegenwärtigen kommen» dafs datf,' was ich von 
dre5''fsig literarifches Aernten eingefammrelt, nichFta 
unreifes feyn könne.'* • — W^ir glauben noch hirnsu 
fetzen zu. dürfen» dafs, da unfer Civilrecht bekanryf« 
lieh Teftamerite und Codicüle cum maledictis dulde, 
der Vf. fich auch diefer Licenz häufig bedient-, 'dtid 
die in feiifem letzteii Willen bedachten p^ttoiiitti, 
vielfältig mit eben den Elogien entladen haV, ' w^e 
man fie fchon langft in feinem gelehrten -Um^aüle 
gewöhnt war. Auch darüber erklärt fich die VorreJ« 
umfländlicti. Ueberhaupt will der Vf. in gelehrtem 
Controverfen von irgend einer Humanität fö' wtnljg 
wifTen , dafs ^r fogar bey Anführung einer gewilTem 
Recennon , worin von feinem etwas inftumane» Tone 
die Rede war , nur das "^^'ort ffii;a^ anfiöfsig findet» 
und diefem daher das Zeichen (?) beyfögt^ ' Vor- 
züglich wird» nach jenem Glaubensbekennndifre , in 
der Vorrede das von D. Seidenfiicker herausgegebene 
corpus iuris tivitis in chreflomathiam redojctun^ zur 
Vergeltung einer im Geiß der jurifitfdien Liter aiür 
vom §ahr 1706. gegen -den Vf. vorkommenden An- 
merkung, feor arg mitgenommen, welches freylicli 
nicht hieher gehörte. Die Schrift felbft enthält, nun 

1) Literarifches Trftemeni Über die bonorum pofffjjio^ 

2) Commentar über .die L. 12. $. i. X). de hon. poff. 
i^nträ tabulas S. %6f — *4dc* J3) Revifion einiger Stä- 

I len 
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Un der fechflen Auflage des Hopfnetfchen Comfumtart- ' Hfliifig-htt der Vf. -die Gefetze felbft wörtlich ange* 
f^er die UeinectifclHn Infittütiane» S. 433 7—474* 4). f^hrt; es \^äre aber fe|u: 241 r^önfcben, und gerade 
,Efßes, CpßiciU SI47J— ^512. ^5) Zufätzeund VerbeJ' , diejer Materiß fehr ingemeiTen gewesen, wenn fol- 
jerungen S. 513 — 528« Das literarifche Teftament' ches, 'wo nicht bey allen, doch bey den inehrftea 
wird in der Vmre&e- nh *tine vollAänd4f* i4bkaiftd» G MÜtz mm f fc h Aon wäff#w^-B^>-»in^y>. minder weit- 
lung angekändigt: „Nun wage ich hier nichts Ge- litufcigen, oder technifch zu reden» weniger klaren 
„riugeres, als ein auf Grwidfdtze gebSuetes* Sgftewi firuck -deä Te^ctes» hätte das unbefchadet des Kauins 
„übcK^die 4janze Lehre ron der bon. pojf. initzuthei- ^rielfaltig'gefch'ehen können, zumal wenn der Vf. es 
9,len» In dicfer Ueberßcht des Ganzen hoffe ick" über ITchDatte erhalten mögen, diefeu^ Vorcheil des 
,r,»iiichts 'Wichtiges, und WefpmUches übergangen ^u Lefers '^^ncbe ^«r Stehe niche. gehörende Noten 
j,Mhdbeii> nur über fokhe Puncte, die gar zu* bekannt, aufzuopfern, die theils durchaus unbedeutende Dinge 
j,Hnd :keii>em Zweifel unterworfen iind, (z. B« über embfUeii, theils aber in- einem fo harten Tone ^bge- 
^!^,d)f einzelnen Falle der bou^ 9oJf' fecundum le^titoi), ..fafst .ikid,^ dafs Kein gebildieter Lefißr Gefcbiqack'dar- 
ftfthaW ich, da ich nicht für Anfänger fchrleb, mich au fiiKleii kann. Die Sache felbft würde fchon da- 
..Mköraer gefafsu" Bey der Bemerkung, dafs es frey- durcl^ gew9n]>ei> haben , dafs bey wertlicher Anfüb- 
\j^^^ ,.K?ine S](fieme ohne Grun<ifätze geben kön^ie, rang der Gefetze manches unricntige Ciuc weniger 
. dafs ein Syftem ^notbwendig die ganze Lehre umfaf^ ' ftatt gefanden hatte» oder doch leichter wär^ zu 
;,fen.9a^iliß, «nd dafs alfo hier viel VeberflüfBges ge- berichtigen gcn^efen; z. B. die S'. ti8 angefahrte 
,,lagt hj, wotteii wir uns nicht aufhalten, obgleich L. $f f^* et jj^s. D. de conjung: cum emaneif. Üb. — 
»«der Vi. , andern Scbriftftellern dergleichen nicht zu Nachdem Begriffe, den der Vf. aus 'feiner fmcceffio 
^^fchei^ken p^flegt; und fogar den Titel einer Schrift; de ^,9b\Wt^ato auoh hien beybehält, ift bon. ooj[. em ius 
hon. foßf iuxia dodtinam iuris tamanl iijcbt uDge- fttod rrcietor^ Uxve nova ad Praetaris fimititudinem 
,.rögt laiTen konnte, weil hon. fojf. nur demra»t/c&en ^in htteditatem concedtt, iure civiU iucqgnitum. Diefer 
Rechte eigenr ifi. Ein Schriftft<^er, der es fo genau Begaff ift allerdings richtig und zutreffend« Die bau. 
^^Jlmu, mu£s auch des bekannten: OKodaio^gfM iifHs p(fff* iÄ i) princiwcUittr ielchen Perfonen zu Gute ein- 
. ff oHftum et^ eingedenk feyn. Allem wirklich weifs " ge^fih¥t; die nacn dem Ciirilrecht keinen gerundeten 
, i^aait^doc^ nickt,, wie man eigentlich mit dexn.Buf{ie ' Ahfpnich aaf die ErMchaft haben würden, — fcoik 
..idaca^^ift, wenn es nun S.21 weiter beifst; y^isieiuen pojf. neceßariaf -^ kommt aber doch auch 3) felbft 
. .^cho^ lange gehegten Vorfatz," die ganze Materie ' -wn- Gifrihrben zu Gute, wenn fiee« rortheilhaft fin- 
»yfiach ihrem vÖlUgen Umfange und allen einzebien den , (Ich benefitii Praetoris zu bedienen. -^ bon. 
.MjTJ^dil^n 4md Puneten 4r6l{^ändtg; und gründ^cb.^i^^.-poff't^tiUst — * hie gründet ficfa 3) wie ausdemfie- 
' j^zuh^ndelp^ und nicht blo^ andern blindlings nach- griffe erheUet^ theils eigentlich hnPrätorifchenEdict, 
»fZufolgen^ werde ich abeiPwohl nicht erfüllen kön- , — bon^pojf. ordinaria — theils inZufttzen imd na- 
,»iien» Weil mir die nöthige Zeit dazu bisher gefehlt he m BeiUinmungen , welche jenem Edtct 'durch 
»^hat,. und wohl immer fehlen wird. Jch will und neuere Gefetze find beygelugt worden. « — bon. fojf. 
»»rnufs mich alfo damit begnügen, über diefe Materie ^'ixtraordinaria. — Bey d^m Streite über den. wahren 
. „mthi ilterariicbes Teftameni faiemit zu Ji^iem, und Sinn des Unterfchicdes inter edictalem et decretaiem 
»die iSrumdlinisn und Grundjätze des Ganzen, wie .. &on. poj^T. hätten die Steifen der römifchen Gefetze 
'^auch Discu£Glonen der wichtigften mid ftreitigften und Kecbtsgelehrten , wo diefe Ausdrücke vorkom- 
] f^inzebieu puncte utul Fragen, dem gelehrten PubU- men^ vQUitändig angeführt, and in wiefWai fie felbft 
»|^(iiift mttzutheikju'^ Was haben %wir denn alfo an nns die richtigen Merkmale diefes Unterfchiedes an 
.'^df^efemBucbe? Wir muffen es nur gleich offenherzig die Haad geben, gezLei^t werden folkn. Denn ajuf 
.,anführc$ii,..dafs die erfle Ankündigung in der Vorrede den acht römijchen $inn der Sache kommt es doch 
au den faifcken Demonftraiionen gebort,, .die be- . nur an. .Man rermifsi aber diefen exegetifchen und 
^kan^n^lij^h der Gültigkeit eines Teftamehts nicht fcha- einzig möglicheji Weg zur gewiffen Beftimmung hier 
,den,f und wodurch auch dies literarifche Teilament durchaus. Vielleicht würde der Vf. auf demfelben • 
'..t^hf^ens an feinem Werthe nichts verlieren würde, gefunden haben, dafs (ich noch Manches gegen feine 
In der Tha>t ift es eine Keihe einzelner Erorterungfn bekannte Erklärung erinnern laffe. Das dictatorifche 
jur ifcrkhtij^ujig der Begriffe und Grundfätze dieler ■ Verwißrfen ufid Entfcheixlen macht es nicht aus. : 
'Lehre,, durtli deren Mittheilung de» berühmte Vf. S. 76'heLfst ,es eininal, dafs bon. poff^ edictalis ihrem -; 
,fch aRertUngs »m das Civilrecht verdient gemacht Wejen nach ^erp^tua^ mithiii weder t^n^orartof noch 
tatv dre ahcr,. wüe wir doch oruch nicht leug^nen- dür- intdrimißica iej i auf derfelben Seite aber wiederum, 
^tatt, ungemefA kürzer und einleuchtender hätten ab- dafs ile in elnigeiv Fällen ctmditionalis oder provifiü" 
^gefafst werileii können:, wetui auch nur die unnihzon naiis fcyn könne.. Ift dies wahr^ fo ift jßnes faJfch. 
zur Sache nichts bejtrageuden Digreflloiien wäre.n Nach den eignen Begriffen des Vfe. ift gar. nicht ab- 
Terniiedenf woj;den. Ai^ch ift ftatt der fyfteniatffclien zufeheu, warum, feine Bon.poJJ. edHtaiis comUliQUAtA 
Ordiiui^, häufig e&ie fhapfodlfche \vaiirzuiiehmen. und prtwi/io^aliy. nicht vieljutehr eher ab JSdji. pojf- 
2.R. dient der getrennte Vortrag yom ünterfcbiede iecretalis gelten konnte. Zu diefer letztem ■ wird 
tom. paff, etdctatts und dta-etalis 5^64 und 74.. inglei- aufser der carbomana und vefUris notnim nun Bu^h 
^ftt v«tt der Agiiitiott' tgn. y pjf. ß. 6 und 27- u. <L m* .die jg^rcchnet, q^nae furiofa vel denunti heredi v o l^ n- 

"' . * • ' V tari» 



1 

I 



•-Ö9 






J^ 



, «dftaifofKv» DicMoynung S;65;^ dafs botupfijf. du ^ unter den Fall eines fc&on-iiaclvärterinRe^tt%/6r>mft 

.€taUs kein D.c.<jr€t des Richters durchaus erfodere, ungürtigen Teftaments gebracht worden/ a) iff dte 

fondern die blofse. Ai^etjs,exyiiut}g^ fchon gen^^e, hin- Exhcredaiiön oder Präterition nadi der aftrii Fonm 




gefchchcn 

friehr find dk S.iJj angeföhrten Gefetze, rerräglicb 

JL. 9. C. fl»*' a<iwt«i orf 'fro«.* ^bjT". f er. befonders aber 

' Qußima^s ConftitjilioA, L.7. C« (i^ curat, ^fuyiofi.etc, 

?€ar6. p f 6t i i o . ^aiK^nuff . pofftjj^onis Conjiantmiana 

riege fuUai^ en^eg^ay und e^iW uiibegreifli^h, wfc 

der W-'Siöö fftgen kann, da^s jene Meyjiiung durcli 

« TbiBwhilus vortrefflich beftätigr werde, da <loch .doT- 

i€n. Worte: qua€unq^e modo oß^iuierit — im 

' «'^geafaiz der vorbc^-gehenden : oUm pttendae 

erantj usftreitig mehr df 5 Gcg^ntheil andeuten, -7* 

^Scy ^tr wabrlicbemlicUen Fitfung. des edifU Carbo* 

tmimni'S.^hiXH Wefieni^^rg ad' Di Tit^de Carb. ed. 

; a»ge£ubrt werden /^He« r> woraus dies wörtlich ge- 

nemmeii iß. Ufeberhatipt aber ift,' was vpn,.der Boif- 

« f o/f* Carboniana vorkomqit , nicht lehr bedeuteitd. 

WeJin nion dagegen die Sufserft fcharffinni^e Erläu- 

' terus^ gerade dieTes Edicta bey den Claülkern in den 

Pandecien felbü 'jergUicht^ Jfq Qndet mai», dafs der 

;Vf.^n]0ch ungeuifin viel, Erhebliches .zu. h^en übr(g 

)igtlair«n-l|at» «m eine ricbüge Theorie dieferLebre 

ixtt' befördern. . Statf dellen hat er ficb bey g^n& im- 

bedeutenden. Duigen, namentlich dcn> üehB auifallen« 

ideift'Irtthüluern in einem Programm des Hn.Kaiuler» 

« tiofi *5«rt9ig^ 9ufgebaken, die freylich iebr lieicht &i> 

.widerlegen waren« . — Eine der wi^htigftenAusfifb- 

-.rungtn Jm g^Aseft Bache ift vnftreitig ^-S^ die D9X' 

rftcHung der Bork foff. contra iabutas,, und^ weichet» 

/Einflufst ^fufitnians neuere Verordnung fowelil avf 

«diele fio». fojf. als Mch auf die qiucreta inofficioR 

iiiej?(i»ioitt gehabt habe. Die Bon. foff. c toM. als* 

. utilis betrachtet, iil im neuen römifcben Reeht »fr* 

7gend aufgehoben, aber auch die ncceffaria sucht ga»^,. 

•da dieNot;. jig. nor voa der IiUeßaterbfoIg6 redet,« 

-rmthio afuf die t^ifamentarifcbe Succe/Con mAt ge- 

la^iextt gesogen w^^fden darf, wlewottf durch die 

Noü.,iiS. ^•a-» in Vcrhiwduttg^ ipk jener ♦ «auc^ hier 

Manches geändert worden iß. Die Lehre d\e» 

Verfiaflers geht nun ei^cnttieb dabin ; die Aus-^ 

fthliefsung ^wiflfer Perfonen von der Erbfolge kann^' 

l) ichon naduder. altem .ElKija betraclitet, fnig;H{j(f> 

feyn. Hier haben a) diejut querdam nuilitatis iurts^ 

meteris aticl^ nocb heutiges Tffges mft der WirlE^angr 

dafs das ganze Teftainenl Obern Haufe». £all^. ..b^^Die 

f fion fui oder emanciftLti mirffen m dtefim Fälle, g^gen 

-^iAsVat^^H^od^fderyac^Mcben müni^lkhen^fci^nden-, 

teM Tefta^nent oia hon, poff. cowtra. tabulas- bitteji« — 

- ^ * - liefe 



die vorigi KhgCj, nämlich querela inofficioß aiiftelien, 
die jedoch nicht das ganze feftament ungültig tnacbt;* 
die fogenannte qnereta nuttitatf^ iiiris novi i& eitte' 
Schimäre, '"^fTYon.^jßnian in NoV. 115 gar nicht 
gedacht hah Die quereta inofficioß fihder aUcfr 'm 
dein Falle nur ftatr, wenn das' Kltid nicht enterbt 
oder übergangen, aber aucb ni^ht hono^dbiti inftitu^ 
' iionir tifiäo t fordern nur, es (ej tlet oder wenJfc,. 
bedacht worden ift«. Nicht unrecht bemerkt der VT. 
hiebey, dafs der töulnx inJKtUfHx)ws konorabüh beur 
riges^ Tage« wie efne wttcbferne Nafle ge drehen wer- 
de , woran dii} facfafifcben. Jarfften baiip£fSclflich^ 
Schuld wären; 3) Ift die'£xhered'ation oder Präteii- 
tion, beides nach der alttfit und neuen foi*in gültigr 
indem eine beftimmte und in der Nov. n5 gebilligte 
Urfache ausgedruckt worden ift;. fo kann niip davon« 
die Frage feyn, eb dfe airgeföhrte UrAcbe in ßtct^^ 
aodb waJir oder ftlfeb fey ? Ift jenes^ fo beft^ht na^ 
itüriich das l^fftament, £ft aber diefes;- fo. findet un^ 
ßreitig (?) nichts* andei» als qnexetm inafftcioß^ ftacu 

(DiB Fortfttzung folgt.) . , ^ 
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SCHONE KÜNSTE, 



■br» 19, b« Nicolai, Sohn : PtifK JmafanOt mit 
^kr*grofien Nafe-; eine moratifche E^$tä!itunff aus' 
den ^Iwlrikditm der Regienmg Könif DidHtttfy 
des Grofoen und deffin G^mahim mketkcdkei der- 
Weifen ;:' nebß hifiorifchen Na^hridheen ifow der 

• Jlüii^iif Carünkeit dem Prinzen tldmpeditdien 
whI dem Zembtrer TalpditUht Vö» gt. F^gWingBiv 
Erftes BändcUeiK 1799. XäIV» «. 18 S- 8- 

DJe Leichtigkeit tfes Vortrags mwF. die ^feine undl 
lliefsende Sprache, die den Werkrert des'verfttjrbe- 
nen jünger eijgen find, '^ebr^ii ihnm von efner Seile 
einen gegründeten Änfprucfr, tfuf Bcyfall' der Heit- 
Welt, der ftch cEocfr auf der andern Seite nicht inrmer 
fo, wie er folUe, diu'eb Neuheit der Ideen und ihrer 
Darfteltung,durch gefchickte Anlegung des Ganren unÄ 
ifefner emzern^ii Tfieife und dunH älmliehe wefentli^- 
che Eigenfchaften in gleicftem Grade rechtfertiget.. So» 
möchte iich es^aueb i^ie d^m vor una liegende» 
6r«cke aue Am Nachlafli des Xfs.. verhaften,, das^ 
wie mtin leicht eträth,. der, Glaffe der fatyriiche;i Ro- 
mane im Gewände efnea f eenm!rbrche'n> angehört.. 
;WijB Jcann aber bey diefen nön fuis von einer naeb Uebev den Plan* des Ganzen läfst ficb jedocb hier,, 
'dem älcera.RecQit, uhgilüi^en Formf die Itedefeyn, * wo nian nur den llWiner»TJieii:,. nur die Eintettun^ 
da 4«^ n^olwde». j|li^i,;g,e.cfct^ir jpijiht ehigefetzc ^ der Gefchrchte* vor ficb bat, nicht fügKcb urtbeü^n j; 
werden durften, imd felbft die bon. poff. *c. tßhb eäs aber die Lau^e dear Vfe fö fehr er fie* lebendig zu er- 
ncceffarld betrachtet ^ ebi nach fttengeiu Recht gft^tti- hake» fucht,. und auf f» vielen Gegenitäöden erfie« 
ges Teftament vorausfetste; Offenbar Fft altb dtt?ft^**'rertv^8ei> läfwv'ifl doch weder durchaus- geiftreicte 
lion^ poff. non Xiwmm c tabb. hier ganz unricbtig noch erfinderifcb genug» tun ^i^frm Producte unter 

l * djM 
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den vofzugliclierft Schriften d^r Gattung eine der 
iKjtiem Stellen anzuweifen. In 4<er That macht audi 
der Herausg. felbft den Keich(tiiun der Einfalle d^s 
\fü.n\tht wenig rerdäcütfg, indem er in der fehr 

, g^barnifchten Vorr^ede, die vermeyntlich Eervorfte- 
cÜcndften Züge genau aufzahlt und mit Tingerh auf 
üe hinweill. üiefe Nachwetfun^en werden indeflen 
das Publicum fchwerlich beftechen; man wird die- 

*fert Romaiit der, fo Viel man jetzt fehen kann^ vor- 
nehmlich ' die Fehler mancher P^ize^cinrichtungen 
und . die Thorfieitea des Hoftebens zu * rügen fich 

! Tortetitf ^war lefen, tpan wird nicht ^hen Langewei- 
le bey- ihm hoben» aber, wenn inan ihn geendigt uiid 
weggelegt, ha't^ wird man fchwerlich zu ihm zn- 

' r jlckkehrca. '....'. 

Der Verleger iLundigt eine Fortfetzunff an ! War- 
ttOL veciparte er nicht die AJxs^e diefes Fragments, 
um das Ganze auf. Einmal, oder/wenigftens in grö* 
fsern Abtheilungen liefern zu können! S^hriftcrn die- 
fer Art verUexea duf ch Ze^ftiickelung mehr, als a^e 
andercl. ' 



MAtNZ4 ü; Vollmern Der kleine Ritter , Geifter^- 
' fchichte aus Jen graueften Zweiten des Alter- 
tHuins^* Toni yjaxfy^tter desSubfiitut des Behemdt. 
- 'i ßdMdi. 941& a. M9S. g. (i RthL i&i^.) 
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Eine Feengfefchichte aus den Zeilen des fränki- 
Cchen Kjonijgs P.jp'm , von der iich nidit riel Gutes 
ttud itkbx viäl.Schlo<:htes hgen lafst £in verlalTer^r 
Iknahe, der feine Aeltecn nicht lieiuu und auf der 
Burg eines ^gntmiuthigen Ritter« erzogt wird, ^rer* 
liebt iicb <da m das.J^nifs .e^X^r Prin^eilin« rpii der 
er h6ctt '^^ fie in, eiti R^ib.verwandelt wordefi und 
die «er ,3u oefi^yeH hetchliefsc Es i^mmc a^f feiner 
ircenden. Fahrt .zu ihrduccb mancheriey Abentheuer ; 
ei» Zauberer, vder jeii>e Mutter entführt bat inid fei- 
nen Fehler b^reuee^ hilft ihm fein Suchen edeich- 
itern, er .findet. fie, ^gleich entdeckt ficbs» dafs er 
Cblbft ^ So.ntpsfohn.ijä, er vermählt fich nait feiner 
jgeliebten.und eHc init ihr nach feinein , j^eiche ^r- 
,gaj3z im Geiß der gewt^nlidbien Feengefchichten. 
Die Ajjigabe der Veflsg^handlung liefs den Reo. einen 
poütvIkrh-iPatynfichen Roman venuuthen« er hat aher 



durchaus keine fblche^Üezieliungen («ftmdkn; es 
mufste denn die moralifche Nutzanweadasg fe>ti9 
*dafs -ein Furft gut regt^rcn fdlle» 

Leipzig, b. Fleifcher : AnAdote» aus der Vorzeii. 

t . Ein Betrag zur Gcfchiclite der Sitten, ^ Meynnm- 
gen und Gebrkuclie der Vorzeit* Erße Sommlung. 

1797- 206 S. 8- (14 P"-) 

Eine Sammlung, die wir dem'PuUicam, als eine 
nicht blos unterhaltende, Ibndern' auch i|äczitche 
Lect'üVe empfehlet können, obwohl fie ^hne ^rafsai 
Aufivand vxm Mähe -ond Belerenfaeie zufamiBeiigc- 
bracht worden ift. Der Anekd<>ten find hund^^tai 
der Zahl, doch fteheti zuweilen «tehrere unter Einer 
Rubrik. — Wir bemerken nur, dafs yiete AniskdoMi 
dem Zwecke, den derTicel aRgiebt,'(&e)rtrigezar€ie- 
fchichte der Sitten i Meynimgen n*. f.'w» der VorzA 
2u feyn) g^ nicht etitfpreehcn. Mfl sndern Naaiai 
tind Jahrzahlen kdnnten n B. Nr. i) Verfohnlichkeit; 
' 6) Macht der. Jugend und des Mitleids (gregen Rftte 
der WoHui!); 6) Treuherziger Wutifcfa (eines ßauera^ 
bey wekhet|i König Philipp von Spanien flbemachtet 
hatte); 16) Manneren thalcfamkeit etc. und mehrate 
andere, aus jedem Zeitalter erzlhlt Verden , ohne 
init dtOL Geffte delTelben In Wid^fp^uch a^tt ftehet; 
da doch der Vf. (laut der Vorrede) €ber Sitten uai 
Gewohnheiten der deutfchen Vortfeit ausftihrlichef 
TM Schreiben im Sinne hat und diefe AnekdMen dk 
iiöthigen Beyfpiele dazu liefern follen. Aber ia 
diefer Rückficht ift es auch nkbc gut, dafs der V£, 
wenn er gleich feine Gewährsmänner genennt ibot^ 
Yiicht bis zu den währen hiftorifcben QtieUen zb- 
ruckgegangen ift, zu wekhien Ernfts hiftorilches 
Bilderhans, Weftenrfeders hiftoriflcher Kalender, 
das hlilorifche Kabinett SAchfens* Kaiferchronik, 
Viridarvum foUtico - hiftöricum u. f. w. unmögUeh 
gezählt werden können. — Auch in der Stellung 
der Anekdoten ift der Sammler nicht foigfaicjg 

f' ^nug. gewefen ; mehrere, die ganz offenbar unttt 
«ine Rubrik gehörten, wie 3 und iT* Werth der 
JCuOe — 16 und 33. Männerenthaltfamkeit, — foH- 
tea hiclü wn einander getrennt auigeftkUt üaya. 
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%:h E J N E , S C H R I FT E N. 

. . .JiTATtr'AOKscnicHTS., Dufftldorf, b. ScTireiner : Auszug 



fi^is lies " IIa. Regiernn^srath Medicuf Abhandlung uB^r deu 
««.7t 7ife*i Aeueienbtirtm, tnebfl: einif^n Anmerkuitgeti äbf^faCst 
7.uin ^IW^^meinmtiut^ani ZwetftesStüek, eff^p. 86 S. g. (6^'i 
X)e^ Au^fug- au« den C^tn-* Btiüery Heften #nachi -das ccfte 
•Stüc1% a«£« Diefer-^cht bis cuof dceyzektt^ Ueks Hr. Me- 
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diats hat nacb $. f dies Üttt ttli e lmieu fdbft ««bWift. ]|i< 

vom Vf. 'bevirefiigten Anmerkuii^n becrelfen luiA öeftäügeii, 
was Hr. Medieatf von dem jfuui\ Bodeu bey Aiilegvn^ der 
6aaiTieiibeete, von den VVurzellohden » den eiii^efteckce« 
Wurzclflilcken, den in der Erde rurück^eblieb^en Wurzeln, 
und von der Sditieüirl|difi^C te4LcliMii.£fr. f^fiift km: 
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t) GiF«EN, b. Hcjrer: -Boiconiift Poj(|%^9 '-?- r* Di 

;e) GiEssEN, b. Bt^un; piff, de prapteripionp jußt^ 
adj^ctu canfa -r- auct. ^. C. Koch ^tc. 

3> Gf£5if£N , b. Kriefrer : Sfy<!. Kpfh Svcc^ejfw «6 ifh 
. te/?a«o — Ed. VJII etc, ! i 

.4)Gi£ss£N, b^. Kriieg£r; Grundünien ßiner Mum 
Tittorie von der Suc<;fjßpn mekrf^h$r VcrmifUl^ 
ten •— y.. ß, J'Cech ^tj:. . 

5) Erlangen , b. Palm : Verfuch ^— W»«* Ahhand- 
hing, — von ffiichtwidrißin Teßantenten — vpii 
G. ^. 5t«n etc. 

' fForifeUumß det ' ini porigtn Stück abßehrpi^kinenß,ecoi^ßon.) " 

1/011 diefem Syftem, welclies der Vf. das tfaeorfed- 
▼ fcbe oder InoflUciofitütsfyfteu] nennt, ift er nun 
«lerj^eftalt* überzeugt, dafs alle davon abwei^hendti^ 
Theorien , welche hier unter den Namen : i) prak- 
iifches oder NoHitätsfyftem; ß) Hopfnerifches oAef 
Mittelfyftem^ 3) Schneidtifches od«' (Condictionsfy- 
ftem; 4) j^kart/cftfioder jBiylendariOfis- und Sübfti- 
tutionsfyftem« yorlu)mni.en « in der gewöbnlichefl 
Art feines Ausdrucks nbgefertigt werden. Man kann 
fich hierauf in diefer Hecenfion freylich nicht weiter 
.einlaiFen » .indefs wird uns folgende Boxierkting .er- 
laubt feyn. Leugnen ^atin man nicbt i)d|if6 qüereiä 
inofficioh teßamenii ^nd' B-'' P. c. taJbb. neeejfaria 
th\ nach firtngem Oivitreeht gültiges X^ftament yor- 
8tisfetzen> pnd daf$ beide ulk dein entgegen gefetz- 
ten Falle ieines fchon felbft nach dem ftrengen Civil« 
recht ungültigen Tefcimient^, unv.ereinbarlich jfind^ 
\^^fe nun i) uhfar Vf. felbft S. 130. behauptet, dafs 
die N«v. iiV ein neues Civitrßcht in Anfehuqg der 
Inte^t€fbJh)lge«u8macht; fo ift aoch nicht abzufe- 
hew^ warum nicht jebeo'das von der Nov. ii 5. in 
Ahfrfmng des teßamentarifchenErhreclUsgdten Mite, 
Der Vf. felbft gefteht dies auch S. i83. zu; „Jüfti- 
„ViUn hat den Vorfatz-^^eb^bt-, xlurcb die in der Nov. 
f^liS- Cap. 3 u. 4. ungenommene Moi^ification . jn 
$,den Fällen, wovon feine Verordnjung redet, fowojil 
,j6sis jus' et vile hntiquum als das fi»5 proietorium ab* 
„zuä^dern.^ Jn fofern alfo ein Teßament mit .die' 
fer neiien Vorfchrift des CiviWecMs xAcht fiberem^ 
ftimmtj in fof^m ift 4ts an ^h auch fchon ßricto jüri 
upgülttg, fodglicb nicht efftjals inoifficiofum oder J3i 
P. c. ttAht anzufechten« Ift- detntioc^^s) bey dt^ Aui^ 
if* L. Z. X7M. Vierier üaffd. 



fchliefsuns der Kinder oder Aeltem rfesTeftat(?rs ent- 
w^.(fer gar keine, oder keine rechtmjifsige Urfacbe 
^gedruckt, oder die genannte ür&che in faeto ön- 
jgegröndet; fo kann^nan in keinem diefer Fälle an- 
nehmen ; dafs das Teft^ment , da es der buchftäbli- 
irhen Vorlchrift eines neuen Civitrechts gerade zu ent- 
gegen g<-ht, dennocb^Wcfo /w^ gültig fejr, welches 
doch jene erwähnten Rechtsmittel vorausfet?en. Der 
ßefetzgebc^r möfste feinen Verftand verloren habpR 
^^V^^u^^^'^^r ^'^ wörrtiche Angabe einer eewjfTeil" 
Wache, jind mcht zugleich auch die Wahrheit der^ 
Mben tnfmcto zur npthwendigen Bedingung desTe- 
jteineiits hätte mjichen wollen; folglich würde die 
IJm^ahrheii der ausgedrückten Urftche m fich fchon 
felbft d^ jure ßricto die Ungültigkeit des Teftamei^« 
zur Folge hieben, wenn auch der GefetzLreber nicht 
dabey bemerkt hatte, d^fs er den Beweis der an-e- 
gebenen Thatfachen , pX& nothwendjg erfodert faab'^eii 
W^le, wie es doch gußinian zum üeberflufc binzu^ ^ 
geftigt bat. Per Vf. yrtbeilt daher 4) S. i^r irairz 
richtig; „Mach der NoveUe 1x5. ift in IliuTicht der ^ 
,,WirJcun^unt«: beiden FäUen, ob gar keine, oder 
^,keine rechtmäfsige ürfacbe eingeführt ift. oder oh 
,ydte angmhrte' rechtmifsige Urhche ntcht erwiefen' 
^.werden kann, gar kein Unter^ied' gemacht, fo«. 
'^,dem beide F.älle find ^n dem nämlichen JPiat^je wo 
„ihre Entfcheidung fteht, mU einandfer verknüpft 
„vorgetragen; alfo öieKlpge, weiche nach der In- ^ 
„tentioji des .Gefetzgebers in dem ^inen F^ll 5ta tt* 
,^ndet j die mufs .au,ch in dem andern Platz grei- 
„fen** —.— ^bej-die Folge, die nun hieraus weiter 
gezQgen Svird : ;,weif der ßefetzgeber keine neuen 
srKlagen getiBnnXf Jind ' vorgefdvrielj^n , inIttiiV ei 
.„bey den Klagen hat bewenden ia (Ten, welche infoU 
^,chen Fällen nach 4er voW^m Legislation Statt Cän' 
3,den ; fo ift d$s jn beiden Fällen keine andere als 
^,die quereln^inofficiofi teflamenH^ — diefe Folffe ift 
mehr gegdindet. Wa,v kannjillerdings annehmen, 
dafs l^nfi Altere mgh auch die rieaern Beßimmun! 
gen der^Civilgei^etze^init ergreife, wenn die Natur 

jenerKlagi^'anf dergleichen neuere Vorfchriften pafst 
und clenfeH)en*:nicht ViderTpricht. So kann mau dte 

altere condictio fine caüfa, oder .auct indebiti füdict^ 
ßüf §ußinianls Verordining we^en der Spiellchulden 
^wenden. ^Uciu hi^ri. wo die Nichtbeobachtunt 
des neuen Civilgefetzes Nor. 115. gerade das Gefi-eit- 
theil xai} dem mit «eh trink,, was jene ältere Klafft 
worauf uns jfer Vf. verwFifet. wefcnrlich vorpusl 
fetzt, fäf^ ftch doch W4>hl unmöglich dergleichen 
;3chlttflfolge rechtfertigen. ITÄgleibh rlchtiirpr dürfte 
jfich nacfa^d^ Vorhcrgebettdea bebaopren Jaffen, da s 
* nach 
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i>ach der gedachten Novelle, wa^ Kinder imd Aeketn 
des Teftntpra anbetrifft, von der quereta inofficioß £ar 
tilcht^ und, in fofeni diefer liovelfe nielit gemäf» 
fefiir't forden ift, auch' von der F. P. c. tabb. ne- 
eejjaria nicht mehr die JUde feyn koiiu. ^ Uad. S» 
weit hat das von dem Vf. beftrittene S.chneidtifcke 



Üe wxrkfam bteii§^ und fo auch im Segenfatze, wenn 
diefes nicht ift, ßne ve. Eä ift Mo widerCpredbemd 
e^e B. 1^. a^ffi re. ünzuv^thiuen » .die es nicbtvirtitUflr 
bleibt, und To auch eine andere fim re, die nachliin 
V?iedcrr cfm re wird,'* Vtpian fagt ja ausdniicLlich : 
ctknn rt fiiSy qui ^ccepü, cum effecttt bona retimeM^. 



Syßein unftrcitig viel für fich. ^ Not In Anfehung fifiB re cum alius jure civiU evincere fiereditatem poß 
der Klage ill dagegen zu erinnern , dafs dem ungül- ""- t>„ r»_„ , , ,r^ ,^. > » r* *• . , « » * 

tig Ausgefchloffenen nicht fo wohl condiclio es 
Lege — da diefe. nur actia in perfofiam ift — 
als vielmehr quereh nuilUatis teßamenfi quoad he- 
redil infiitutimi^n, mithin ^ine wahre keredita- 
tis y^titio amlificata^ gei^^ea den eingefetzten Er- 
ben, in ^iLn Fälle» 9 wo das Teftaincnt init jener 
Novelle nicht übcreinkaiÄint, geftattet werden muffe. 



ßt., P^r FnU; den der yf^iiier als BeyfpSelfi. P. afr 
imiio €um re et pofiea ßne re anfuhrt, zeigt fich 
gleich arifang» ab B; P. ßnf rf , nw& fo ftihrt Ihn 
auch Ulpian als Beyfpicl an. Bonorum Pojfeßo fint 
VReß, — nicht «i inüiQ cum re et pofleaßue r#, wie 
unfer Vf. will — ^quum fuus heres ehine£fe- keredita-^ 
tem jure legitimo pojjit* Der fall hingegen^ welcher 
hier a!s Beyfpiel B. P. ab inüia ßne re, et poßea cum 



\ 



— Die Behaüptiin^ S. ä5o- / <i^fs > ungeachtet» der re angeführt wird, wenn nämlich der enterbte 

Aureh neuere Couftitutioneu befUinmten Teftamei\ts- J£manciputus den Procefs gewinnt » gehört ga? nicht 

form, denivocb aus einejn Teftamente^ welches ii^ hieher. Diefer Emancipirte erhält nur Ja. P.. litis 

hen ZcuQ.en nuv unterßeg^U ; aber nicht unterfchrie- orünandae gratia^ welche blofs prüparatorifch lÄ; 

Iben hätten, B. P. fecnndutn^tab^. gefacht werden »iid Wöbey aWes auf den Ausgang q%ereUxe inojßfMii 

jLönne, ift unftreitig ungegriuidet» — Den Unter- teßamenti ankouunt. Geivinnt er den Procefs; fo 



fchied B. P* cum re und ßne re — ß.ip^S.ia/- -^ 
Iiat der Vf. nach unferer Ueberzeugung nicht zutref- 
fend dargeftettt. Zuförderft kommt diefer BTntcr- 
fchied in den L c. angeführteh Gefetzeii L. 6. fi-2. L»7. 
D. de iiinffic. teßcm^ und L. 12. pr. D. de iujaßo 
Tiipto etc* gar nicht vor. Die Ausdrücke cum re vel 
ßne re bedeuten fo viel, als cum velßne effectu. 
Dtis fagt ülpian tt^iru XXIII, 6. XXVIII, 13. aus- 
clrücklieh » und der Vf. bemerkt es auch gleich An- 
fangs , üirt aber gleich darauf for| : „dafs res die 
„Erbjchaft bedettte, ift von felbft klar." Das ift es 
imn wohl nicht* , R^^ deutet hier die volle Wiikfam- 
keit und Kraft der vomPrätor verliehenen B.P. nicht 
die Fr JArÄa/t felbft an; diefe ift vielmehr «ur das 
Obi'ect B. P., welche darauf bald ein bleibendes und 
völlig wirkfames Recht giebt^ bakl aber nicht, je 
nach dem fie cum re , oder ßne re ift- Jene unrichti!- 
gc Vorftellung iat aber den Vf. veraulafst, bey die- 
fer Gelegenheit vier Fälle zu unterfcheiden ; i) B. P. 
wckhe Anfangs cttm re ift, und es auch bleihl; fa 
auch 2> gleich Anfangs luid in der Fortdauer ßne re; 
3) B. f. ofc iniiia cwn re, et poßea ßne re; ^)ab ini- 
t'ioßne re^ ei poßea cum re. Den übrigen juriften, 
dife nicht k diftingairen > wird dabey das Compli- 
ment geuMKbt , dafs fi^ aaeiftens alle von der B> P. 
wenig oder nichts verfiehen» Darauf wagt der Rec. 
es aber doch zu behaupten, daXs gerade diefe Dac- 



bekommt er die Erbfchafc nun nicht als Bonorum 
Pr^l/TBÄbr, foftdern vermöge querelae inofficioß als wah- 
rer Cimterbe^ obgleich er beneficio praetoHs die 
Rechte eines /«f ÄereiftV erTange hat, und d«idurch zu 
der gedachten Querel fähig geworden ift. L. 8* D» 
undL.S'. C. de inoffic, ttfi. Wollte und könwte man 
ihn aber auch nur blof^ als pratorifchen Nachfolger 
betrachten; fo ts'ürde man doch nicht lagen könnea, 
dafs feine B. P. anfangs ßne're war \md nadiher cum 
re W9krd. Jenes wurde nach Ülpian vorausfetaen, 
dafs er die Erbfchaft nicht hätte be&alten können» 
fendera einem andern weichen müflen; das ftndec 
ja hier nicht Statt. Richtiges würde man d^nn dock 
wohl die Sache fo erklaren: fo lange dar Proeefs we^ 
gen des pflichtwidrigen Teftament» no€h nicht eat- 
fichieden ift«' läfst ßch jiberhäupt nicht fageii,, ab 
feine B. P. cum re- oder ßne re war. Ge>vtnnt er ihn; 
fo war und blieb fie imtner cum re, nicht aber ab ini- 
tioßne re, weil er >a Niciuanden weichen mufste. — 
Verliert er ihn ; fo war und blieb feine B. P. ßne re, 
weil fie ihin nichts geholfen hatte, lUKlain Aoderer 
wegen beffern Recb«^ ikm vorgedrungeu war.. Wie 
Oberhaupt der Vf. den ganzen Unterfctiied auf auf 
die B. P, edietaUs bezieht^ and die B. P. deerHor 
tis gar nicht hieher gerechnet wiilen will;, fo läfst 
fich auch fchon darum eben fo gut behaupten» da£s 
B. P. litis ordinandae gratia eigentlich nicht dabin 



ftellung nichts weniger ^ als einen ricluigen Begriff gehöre.— S. 30a. wird Ptt/irmtor/wegen-einesSat- 

Von der Sache jgebe. Nach der deutlichenErklärung • - -- 

ütpians c> 1 kommt es ^ur darauf an» ob derjenige, 
dem der PrätorB. P/ giebt, in der Folge doch dem 
l^eflcm und vorzüglichem Recht eines Andern wei- 
f heil läufs -— ßne re — oder nicht, fondern das Recht 
^(es Pratorifchen Nachfolgers ift bleibend und völ- 
fig wirkfam — cum re. Hieiraus folgt nun ganz klar, 
dafs die beiden erften Fälle des Yfs. hier ganz, über- 
flüfsig als eigene und jbefondere Fälle ^sgezeicbnet^ 
die beide» folgenden J^tngegen durchaus faUxh aAgc^ 
Aimunen find. Nur darimi' beifst B. P«. cwm re^ w# 



zes mitgenommen, den ccr doch fo^ wie der Vf. ibn an- 
führt, nicht behauptet hatte. DerSohn felbft klagte hier 
nietet, da er ja, wie. Pit/<?ftdor/ ausdrucklieb amiii&mi^ 
bey .Lebzeiten des Vatets fchon Vjftrftfw-ben war* — 

jDfr Commentar über L. 12- §. j. D. de B» P* 
coft^ra tabulas macht die Sacke und den Sinn diefes 
Gefetzes vielleicht fchwieri^er ab er wirklich ilL' 
1>U na^ötlichfte Erklärung diefer ikeüe^ /cheiiU doch 
iouner von dem Satze ausgehen zu müften., dafs ein 
fcyerlich gemachtes Teftaiaent -r- f^^ factum f— i» 
4^r Folge durchwein unfocmUchea i^cjlit aofgehobea 

werde 
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T5^er3e, es wäre €f*t>n, cfafs-'der Teftircr in dem letz- 
ten feine nädiilen Intcftaterben wieder zur Erbfolge 
gerufen hätte. Hier gilt das jüngeve^ .obglciclr uii- 
ypUkommene Teftaiuent, wenn es nur wcnigftens 
Vor fünf Zeugen gemaclit worden» L. 2. D> de li- 
beris et foflhnwis etc. verglichen L. 21. §* 3. C. de 
teßamentis. Nun fetzt Cajns m der angeführten L. 12. 
§, I. den Fall veraus » da Jemand feinen Solin in ei- 
nem fbrmMcfecnTeftamente enterbl, in eiaiem nach- 
bcrigcn nnv'oUkoniirmen ffber ihn nur öbergangen 
' katte; Es fragt fich alfö^, Ift dem öl)ergamgenen 
' Sohne nun mit der BrP. cüntrct iähutetf zu helfen? 
f Hefe Frage beontwoitet der Ju-rrft febr fem mit dem ün- 
tcrfchicrfer entweder der im zwey ten Teftament ^in- 
gcfetzte Erbe i/l ein fokher Inteftaterbe, der ^ wenn 
miui'den Sohn bey Seite fetzt^ zurErbfol^e kommen 
T<'ürde, oder nicht. Im erftün F«)? ift das iikere Teßa- 
inent divrch th»nachfolgencte aufgehoben, ni^ gilt 
aOb nfehtniehr. Nun aber katin der Sohn, weil er 
^ hn zwerten weder eingefetzt noch förmlich cirterbt 
iStf^ B. P. contra tabulas fuchen. Im Kweyten Falle 
k(/)gegen richtet der Sohn mrt diefem Gefuche nichts 
aus, weil das erfte Teftament, worin er gältig eitt- 
erbt wftf , durch das zweyte «nvollkommne nkht 
aufhörte gükig zu fejn. Dies ift dec einfachfte Auf- 
fchlufs dieser Stelte, wekhe ühtigeivs £6 lautet: Si 
prius t ejt afitentum extei j ivr e facHimt quo ftlius 
exheredatits efl: fequens vnperfectnm ^ in qw> fraeteri" 
tms fit ßiius:: poßeriore teftament praeterittts rette 
petet bonomm poffeJSHonein^ fit remoto quoque filio, 
f^twes funt in. ea hereditate pofteriarg teftamento 
Jcripti tieredes: et ita jus habet, ut cum ij, cün^ra 
quem fJhts petit bonorum pojfejfionem, aittoto jilio pof' 
Jit obtinere hereditates , jiVms quoque- recte videatur 
petcre bonornm poffeßionent. Si vwa itlt non pojßt 
obtinere kereditaiem^ fiiius qttoque exctudatur, Hey 
dicfer leichten und ungezwungenen Erkliirung des 
Gefetzes» wurde es frey lich des grötsem Aufwandes, 
den diefer Cotnmenrar darübet macht, nicht bedurft 
bähe». Die ganze Sache hätte beykiufig m dem Kte- 
rar^fcfaen TclTam^nt am gehörigen Orte mrtgenonfr- 
taen werden können^ ohne dafs es n&thig gewefsa 
wäre', den Lefer di>rt fo oft» nach Art eines iay(ti- 
leben Tefiaments, auf diefe angehüngte Schedula zit 
rerweifen» Allein der Vf. vcrfucht auch hier eine 

fanz neue Auslegung des Gcfetzes, Nach ftmer' 
leynung koipmt es auf ^asperfbnliclie Verhäknifs- 
der im zweyten Teftament ecngefetzten Erben gar 
flicht, fondem nur darauf an» oh dfes nach dent 
Civilreeht unvollkommene Teftament die prätoiijihe 
Form habe oder nicht» Dies foUen die Worte: jß y«- 
mota quoque fitio etc* eigen tUcb andeuten. Der Haupt- 
grund des VfW ift, weil Gajus nicht ausdrdeklieh die 
/ nächften Inteßaterhen und andere Perfenen unter- 
fcheidetJ Gleichviel; er giebt docb ganz, deutlich 
zu erkennen^ dafs die Gründe feiner Eatfcheidung 
aus der Perfondes im zw eyten Teftament eingefct:^- 
ten Erben ^rzanehmen find. Wäre aber der Sinn, 
den ihm der Vf. beylegt , der fein ige gewefen; ü> 
würde er doch wohl ^ener prätorifchen Form etwas 



beßimmter gedacTif , und fich nicht einer fo hoch« 
unzutreffenden Art des Ausdrucks bedieilt haben- 

• Die Kevifion der fechten Jluftage des Hypjner-' 
Sehen Coinmentars betrifft eigentlich diejenigen Stelt 
Ten, Welche mit den in gegenwärtiger Schrift, und 
ifi de5 Vfs. BeMimngen Htbtr Teftantentsmündigkeil^etc^ 
vorkommenden Lehren , in Verbindung ftcben. Ii% 
manchen Erinnerungen hat der Vf., wie wir gern 
zugeben. Recht; <rft hingegen find au^h die Vor- 
würfe durchaus inigegrfinclet. Z» B. wenn Bopfner 
Ö-525. bey einer Lehre, womit der Hr. Kanzler ^plbftiT 
nach unferer üeherzeugung , noch lange nicht aufa 
Reine ift, in einer Nofe eine neue Meynung toAü 
den Worten äufsert: f^VieUeicht läfst ßch efne dritt» 
9yMittelmetfnung rertheidigcn etc." fo» wird dies be- 
fcheidene VieUeieht hier gleich gerügt : „Ift es einem. 
'„CoMHien^ar wohl erlaubt, auf ein blofses VielleichPi' 
„ohne auch nur den allermind^en weitern- Grund ' 
»^anführen zu können, in denOpinions*Ok:ean noch 
,»einen Tropfen zu giefsen ? •• — So kaiin maii doch] 
nur reden, wenn einem der abfprechetidei Ton über- 
all zur andern Natur geworden ift. Dann heifst e% 
weiter: „Von Mittelmeunungenh2ike ich in derj,i»i£sn 
»4>rtide»z nichts. — Dos Sprichwort fagt zwaüf m 
ffWedio oonfiftü virtuSf aher nicht veritas; uad «s.ilt 
,^ur zu gewife, dafs, wer nur halb>:Rech1; hat> üu- 
„recht hat.** — Ift denn Mittelmeynong ttiü4 ^^'^ 
wahre Meynung einerky? Wenn Hvofner ferner 
$.8^- Notei. aus des Hn. Kanzlers Belehrungen, jetc. 
iHiT im Ganzen etwas anfittirt, ohne et genauer xw^ 
beftimmen ; fo nimmt der YS^ das übeL Mit einer 
gewiften Redfeligkeit in den Noten, die fich aufNe- 
hendinge umftändlich verbreitet, ja fogar wahre At- 
lotrieit mit eiiimifcht, würde Hopfwr'j Cawmentar 
eine ungeb&hrUche Ausdehnung erbaltaa^ haben; oder 
eigentlich nie fertig geworden feyn. Höpfmr war 
übrigens ein fehr belbbeldener und humaner Rechts^ 
Jehref", dem es, wie aus allen feinen Schrißen her- 
vorleuchtet, nur um Wahrheit zu thun, und der 
am wenigften fth% war^ in <ien harten To» der 
Rechthaberej'-nrit cffnzuftimmen. Ab VornwligerZi»^ 
horer und College des^ Vfs* fetzte er auch hi feirtcn 
' nachherigen hohem Steife den gelehrten Briefwech- 
sel mit diefem fort , und bewies in jeder folgcxidca ^ 
Ausgabe des Commentars eine anfpruchtofe Bereit- 
williglteit, von den Erinnerungen des Vfs», to tveit 
fie mit feiner Ueberzeugnng beftanden, Gebrairch zuc 
machen. Die gegenwärtige R^vi/ton zeugt aber nicht 
von der heften Gefinnong gegen den Verftorhe!>eny 
noch weniger ron Erwiederung feiner Hmitai^itat* 
Nicht genug» daCsichon in deia fiterarlfchen Tefta* 
. .mente vertrauliche AeufserungM aus Uiipfner's Bi'ie* 
' fen m den Vf, bekannt gemacht wurde«.;: fonderft 
hier wird auch gleich Anfangs angefahrt, dsSs Hopf" 
ner theils aus hypochondrifcherUnzu|i:iedenheit fihet 
das Univ'^eriQtätslebeA, theils wegen gewiffer kemach 
gijctteiterten Ptanf fein aliadeinifches Lehramt mit 
der Stelle eines Oberappellationsraths' zu Darmftadt 
vertaufcht hätte» Was befonders die Anführuivg der 
zweyten Urfache anbetrifft; fo muiä dergleiahctt uih- 
K g befiimmte: 
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beftitBmte und gewiflermafseti bämifcbe KfLchredß 
nUcmal bej billigen Lefern einigen Unwillen erre- 
gen» weil fie nicht zur Sache gehört» und der Ver- 
ilorbene ficb auch nicht mehr idagegen urertheidjgeA 
kann. Die Unzufriedenheit über das akademifche 
Leben aber konnjte wohj bev Höpfmern nicht durcb 
die Sache felbft ent^ehisn; daFpn zeuj^en die Vorle- 
fangen» die er, wie hier auch angemerkt ^jrd^ noi;tk 
in Darmftadf fortfetzte; aber freyiich Königen ge- 
wifle ITerbindungen fehr leicht, auch obnegrpfse 
hypochondriCcbe StÜDogmng, xlenWunfch ;ein foiches 
Verb^tnif^ aufgeben zu können , erzeugen. Hopf- 
ner war weder jder ^rAe npch dßv letzte , 4em ß^ 
So ging. 

Das ierfte Cadjcill Sit dem Hn. f rojT. Hugo Jn Gör- 
tJngcn gewidmet. Der Vf. fucht dann theils feine 
Theorie von der Succeflion mrfirfacber Seitenv.er- 
wandten als neu» u|id als £eln ^gelehrtes JEigenthura 
gegen die Recengon flugoV zu fchützen» theils abe^r 
auchfein^ Meynung» in An£ehung der Erbfolge dea. 
überlebenden armen Ehegatten» welcher mit leibll^ 
eben und jitiefkjn4ern xroncurrjrt, zu rechtfertigen« 
9eyläu6g kommen einige Jley.träge zur fcandalöfen 
Chronik» den Hn* von Setdiow ond einen gewiflen 
Doctör juris betreffend, vpr » welcher letzte in Pro- 
cefs^acten fünf nicht .e&iftireiide DifTertationen alle- 
eirt tiatte. J)en Befcblufs snacben ZuOitze und Ver- 
beiTeruüg^n^ nebft einigen Bemei#.u ugen über £tein's 
Abhandlung von pfUthtwSdrigen Teflameitten und 
einige Stellen von der B, P. in ^iigo*i Jlechtsgc* 
fchichte tieuefter Ausgabe. 

iDir ße/Muft fotgtJ) 
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Bayreuth» b. Lübecks Erben: Stickbuch für an- 
eckende Stickerinnen^ par le Comte Louis de C**\ 
Zweytes Heft . mU drey illuminir^en und drej^ 
fcliwarzen Kupfjertafein. (a Rthi.) 

Aus dem Titel ijifst ficb vermutben» dafs ^ler VL 
ein unglücKlipher» amsg^ftpCs^nier ». durch die ^\'elt 
irrender^ Ritter ift» der nothgedningen mit galanten 
Fertigkeiten 9 welche er wohl zu ganz ^nd^rii. Zve- 
jcken erlernt haben mag» fich dürftigen Unterhalt zu 
erwerben fuchen mufs» ui«d in dieför Hinilcht hatte 
Rec. von Herren gßwünffh^» . da$ Werk möchte bef- 
fer befchaffen feyn » ilf mjt ßs fejobt und etnpfoUea 
.iw.erden könnte* 

Leipzig » b. Vofs u. Comp. : Kußer fremzofifctu Aer- 
mel^ Hemiekragen und Bufenflreifef mit Battji- 
zwirn f Qlahzgam und Syina^ platt und im Tarn- 
fiourin zu nähen; entworfen von iSfohanm Fric- 
jdrick NßttOy Zeichenineiiler in Leipzig- 179S. 

- kL QueiprfoL enthält $ JCupferjtafeln^ oluie Text. 
( 16 gr.; 

Auf jeder Kupfertafd findet man zwey Muftei^ 
Zeichnungen, alle von niedlichem Gefchmack. Nr.f 
i6 tt* ^2. haben juns die .arti^ften gefchienen. 

Panzio» Inder Bräcknerirchen^Badib.; AUgem»'- 
nes Qefanghuck für Freimaurer. Zweyte Auflage.* 
17^9- 156S. 8- (6gr.; (Die erfte Auflage er- 
Xchien ir J. 1784*) 
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►CoTtEwatAHÄTÄ*!»« JLeipzig, b. Baiiingärtner: For^. 
Tttutart XU kircltiichtn Fürbitten^ Dankjpgumgtn» Abkünäignw- 
^en etc. vOH D. Gottlob Aug. Jfou Plünkner» Superiiu. «u Pc- 
n^. 1798. 185. 4. (act.J -<)b^]eich aiefefo^m^l?reet^yas 
befter als die gewöhiuichcn find; fo hemmen doch dann ipi^ 
mer noch' zu viel« oricnwlifch€ 'Floskeln, gezwungene und 
mticte .W^fidun^t^ vor. .So lautet z. B. die Füri>iue für 
^ci>vrang«r< (S. 4J fo: In unferm andächtigen -Gebete ijeden-. 
Icen wir amch vor .Gott derjenigen Prauen in unferer Gemein- 
de , j^'clche der Allgiitife in ihrem Eheftande mit -Juttbes* 
fruchten ge(eg«et jiat. Wir empfehlen diefe unferer chriftli-' 
chen Miifehwellem der gnadigfien Qbhut unfers gemein fchaftt 
liehen Vater«. JEr/ey mit ihnen auffallen ihren ßerufswe^en,. 
er r er leibe ihnen zu rechter Zeit und Stuude .cnje clückUche 
Entbindung^ und iafle ihren Kindern die h^iU Taufe vnd al- 
les Gute an Seele \i\\diL.eih zuTheil werden. Amen." An- 
ftatt diefer triv^ialen Formein würden wir jieber folgende 
Wendung empfehlen: Vor dem ^chlufe. unferjer heutigen 
Verfammluwg rufen wir noch in uns den frohen Gedan- 
Xe« hervor« dafs der Allgütige die ilüjei) Wünfch« der 



jDhrifllicheu .-Gattinnen . iu unferer Gemeine . erfüllen wer* 
.de, in deren Zitzen üch, jetzt frohe IlolFnungen des na« 
hen GenuCTes edler Muuerfreuden regen. Möchte doch ein, 
aufmerjvfamer Blick auf Gottes w^lfe Anordnungen zur Er- 
haltung d«fi menfchlichen Oefchlechts, ihr Vertrauen auf die 
Vorfefaun^ beleben ! Möchten -He aber auch durch den Gedaii* 
ken, dafs das Gefchöpf^ welches dfe.Alilnacht uud VatergüteX^oe« 
les unter ihrem Herzen gebildet hat, zu einem fittllchenJL^bfn, 
nicht nur iür diefe Erde, fondern für die Ewigkeit geboren 
werden foU , Tich fchon jetzt zur PirfüHuiig ihrer erhabenen 
Mutterpäichten erwecken 1 i>a& erUe'^onuukr zur Todesab-* 
kündigmig eines iliiides CS. 13.). iA.noch^ .einige Ausdrücke 
abgcrccjinet , das e.riräglichfte. Ueberhaupt iniÖTen fich fol-. 
.«hc Formulare, wenn fie il^ren Zweck erreic/icä» -follen, darch 
Kürze, .Gedankenfülle und Warme auszeichnen, und unge- 
fähr auf die Art abge'fafst feyn> wie die jn der fhjit •m^jt^r' 
hafte Ankündigung der fÄhrlich Oebornen u. f. w. in /Mf-. 
mannU Materialien B. 3. Heft i. S. 123. die «inen würdigen 
Landpredifrcr (^n, ^.Stephatii in Beuche be/ Leipzig 3 zum. 
yeifafler jiat. 
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2) G1Ä8SEN, b- Braim: Di^. A fraeieiiHone Juflß 
adjecta caufa — üuct. ^/ C. Kocft etc. 

•3) GiESMiN , h^ Kriegeri gP. -C. Koch Sucegio mb iitr 
teßatQ. — Ed. VUL etc. 

4) GiE55£N, b. Kricffer: (2run<({tiii#» etiifr n^fttn 

Theorie von der SucceJUiom mchrjacher Verwsktld' 
tetk TT. — D. Koch «tc 

5) EftLÄNOKi^» b- Palm: Verfnth^^ einer Abhand- 
lung — von pflichtwidrigen TjeßLWUnten — Tön 
G. $. Stein etc. 

iBeJchh^s der Im wigen. Stikk shgehrBthenem Eeeenßom.) 

Die DilTef taltion Nr. 2, Jiennt zwar auf dem Tttel 
den Uernt Iftidifrl als Vf.; allein in dein 
iiterarifeheci Tcftamenc hat der Hr. Kanzler Koch Teiu 
£igeiu2u}tn bereits reclamtrc. Die Uauptfache e^lu 
dahin , dafs i) die Recbtsgelebrten Unrecht haben« 
lyelcbebey der Prüterition allemal voraiisfetzen , dafs 
der Uebergangene im TeÜBment gar nicht genoant 
£ey, und befoikierft auch diejenigen » wekhemitH«- 
b/!r, und^pinigeu lindern « annehmen, daSs praeteri- 
tio adje^ta chufa einen Widerlj^ch mit ficb führe. 
Ein Beyfpjel der Uebergebung eines im TeAament 
gleichwohl genannten notbwendigen Erben giebt L. 
16. D. de vnlgari it pufiltari fubßtutione. Daraus 
folgt von feibft, dafs derglei^en Uebetgehung aus 
angeführter gerechter Urf^che allerdings denkbar fey, 
welches dann «aiich in dein Falle ilatt findet , da der 
Teftirer diefen übergangenen Erben gar nicht ge- 
nannt hat. Z. B. die Mutter^ welche eini:u Sohn 
und zwey Töchter hat, fetzt den Sohn zum aUdni" 
gen Erben .ein , mit dein Zufatz : denn er ift der Ein- 
sige ^ der fich meiner währeiul meines Biödfinnes an- 
genommen hat; dafs aber 2)ditfe Uebergehung eines 
iiotbwendigen Erben-, felbft mittelft ausgedrflcktea 
ge&tzmäfsigen Grundes, nach der Nov« 115; c.3. a. 
nur in den Fällen gültig geOchehen könne, in wel- 
chen fclu»n vor ^ußinian praeteriiio der Enterbung 
gleich geachtet ward; z. B. im Teßament der Mut- 
ter etc» da der Kaifer keinesweges den Unterfcbied 
2^wifchen Enterbung und Uebergehung. in diefem Be- . 
trachit aafgefaeben hätte.. — Der allgemeine und 
uneingefcbr^nkte Ausdruck gedachter Novelle verb, « 
fraeterire out cxhereddfß ftr., wobey nichts weiser« 
A. L, Z. 1799« Vierter Bernd* 



als die Anfdining gewifler UiCicben zur Gültigkeit 
erfodert wird, iäfst aber gegen diefe Behaupitung 
«och erhebliche Zweifel übrig. — Beyläofig wird 
%) Conßantins Verordnung in L. 15. C de teßetm. ge- 

{en Böhmer und andere dahin erklärt, dafs zwar die 
eftimmte Form 4er Erbens-Einfetzung oder der Ent- 
erbung — denn auch von dieCer gilt das Gefetz — 
aufgehoben fey , dafs aber doch die Sache felbft ,v es 
fey Ein fetzung «der Enterbung, gleichviel mit wei- 
chen Worten, im Teiiament wirklich ausgedrückt 
fejra müHe« mithin die fogenannte tn/tenHa oder ^x« 
heredatio tacita nicht ftott finde. Der Vf. Iäfst es 
daher als Enterbung gelten , wenn es heifst : ich ha- 
be ihn mit Fleifs nicht bedacht, ich mag nicht an ihn 
denken, ich fehe ihn als todt an, ich verlafle ihix 
nichts* Er verwirft aber durchaus die Mcynung de- 
rer, welche den in L. 16. D- de vutg. it cup. fubfti- 
tnt. vorkommenden Fall nach der neuern Verordpung 
als inflUutio tacita gdten laflen wollen. — Pofitns 
in condiHone non pofitus eß ininßitntione, ^ 

Nr. 3. Die neueftc Ausgabe der Jticceffia ab inU- 
JtatQ ift mit einigen Anmerkungen Termebrc ; und da - 
durch goiieiten iliärker, als die vorige geworden. 
Der Vf. fchreibt in der Vorrede: quasiam adkci ob- 
fervationeSf plnres additurus^ nifi belli cnlamitas fno*o!t 
^toqne proh daUri iurbajfet circulos. 

r 

Nr. 4. Die heue Theorie, welche diefe BeySage 
der gedachten Ausgabe enthält, befteht in einer Be- 
richtigung der in dem dritten Aaetario detfucceffio 
ab inteftiUü vorkommenden Lehriatze von der mehr- 
fachen Verwamdtfchaft , d. i. die aus der Verliey- 
ratbung Verwaiklter entfteht. Der Vf. Iäfst feine vo- 
rige Meynung nur in Anfehuug der Defceiidenten 
und' der Adfcendenten , wenn diefe allein vorhanden 
littd, gelten; z. B. die Aeltern des Erblaflers waren 
Gefebwifterkinder. Nun biiHerläfst er einen Adler- 
vater mättedlcher Seite, und einen andern Aetterva- 
ter, der es zugleich väterlicher und mütterlicher Sei- 
te ift. Diefer bekommt § , jener } von der Erblbfaaft. 
Dagegen Wttl der Vf* jetzt bey Adfcendenten , in d^r 
Verbindung mitGeftbwillem und Gefchwifterki ndern, 
wie auch bey CoUateralverwandten , wo die Sache 
überhaupt nur in der vierten Clafle zur Sprache kom- 
men kann, auf die mehrfache Verwandrfchaft keine 
Rückficht weiter genommen wiflen , weil in beiden 
Fällen den Gefetzen nach nur die ZakL dir Berfonen 
dit Erbtheile befttmmc .Nur alfo in den Fällen, wo 
nach Linien oder Stämmen fuccedirt wird f kommt 
}ene mehr£ichc VeiNrandtlchftiC' in Betrachtung. — ; 
li Dif 
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DicFragÄ! ob die Enkel vdrmÖpr^itesRefrärentatfons- 
techtft, oierjute proprio Juccediren, erkläJrtder Vf.ftit. 
ein blofses vVprtfpiel, und atich bey deE. bekannreu 
Streitfrage von det Collation für gleichgftltig , weil die 
Enkel doch nacfr deutlicher Vorfchrifr rfwtJ«f^t«;e«^f^^ 
mehr bekoininen können, als ihr vefftorbener V^t^t 
oder Mutter erhalten haben würde.* Deü R'ecenfen-' 
Icrt freuete die üebereinkunft Jiüt. dem.,bej:ühflftte.a 
VFm dd er diefen CollatiouspuncC hnmet eben-fd vor- 
getragen hat« 

iJr, 5« Dafs ttcc. tnif dan Hauptiyßdme dea {In« 
Stein i weJcber gegen die Emörbiifig, odeir derfelbea 
gleichzuachtende Üebergehang nothwen'diger Erben^ 
nach der Noy.iiS. humer auf die ^uertla ittofftcioA 
Äulflffcn will , keinesweges einverftandert fey , efheU 
let fchon aus dem, M'as oben bey Nr. j. bemerkt \^or*: 
den lil. Bey den viejen Streitigkeiten aber, weichet 
in diefer Re^htsmaterie hejPrfcheu, und der ungeheu-»! 
ren Menge abweichender Meynongeti^ die fich hier 
einander durchkrcufceu, war fchon die Zufammel^♦^ 
ftellüng derfelben, mit beftiitnnter Nachweifuh^ 
der hieher gehörenden Schriften , ein fehr mäkfatneä 
Unternehmen« und man mufs dem Vf. die Gerech- 
tigkeit widetfahren laQen« dafs er folches mit grö- 
fsem Fleifse und guter Auswahl Dusgefübret hat; 
Auch finden wir Bedenken, den literarifchen Auf-^ 
wand der Giraten tu tadeln, da der Vf. feine Lefei*; 
immer in gute Qefellfchaft au führen gefucht , und* 

. nur feiten andete, als unfere vorzuglichen Civrliften 
angemerkt hat.^ Das viel und wenig ift fehr relativ. 
Lefern, die keinen grofsen Böcheryorrath zur Hand 
haben, kann, es fehr nützlich und wiÜkouimen feyn,- 
unter mehrern Citaten defto eher einige anzutreffen,: 
die ihnen Äugänglidh find. Der Vortrag iftfafstich 
und gut, der Inhalt meiftens wohl gectrdnet, derÖe- 
genftand ziemlich erfchöpft. Auf das Verdienß ei- 
ner eigenen neuen l^eorie macht der befeheidene Vf. 
fü wenig Anforuch, dafs er vielmehr in der Vorre- 
de felbft gefteht, (einen ganzen Weengang, und die- 

^Gründfätze, Woraus er geichüpft hat, den^of trögen 
feiner Lehrer über die Pandecten, d«r Hn. Gidich 
und Stalpf za verdanken« Einige Unrichtigkeiten' 

. wird et bey näherer Priffung leicht felbft wahwieh* 
men^ z» B^ WenJi {^< lü* Gefchwifter in dem bekann* 
ten Falle , da ihnen der Pflichttheil gebohrt , zu den 
l^othetben gerechnet werden. Diefc Vorftellungsatt ' 
ift unftreitig falfch, da ihaen ja def J^flichttbeil In 
keinem Falle Htulohertdts gebührt, Weder eine Ein*' 
fetzung noch förmliche Enterbung in iSmfehung ih- 
rcr erforderlich iik; -* fu.titurh, wenn.(J.45. befa^up«^ 



«..j» 



SCHONE KÜNSTE. 



in drc 



'»■»r 



b. Unger t Die GeißennfeL Ein "Singfpiel 
y Acr^n von Götter und Reichardt. Er- 
fter und zweytcf'Act. Ciavierauszug, 1799. 4» 

Sthwerlrth hat fthon ein Gedicht von fclchem 
Umfang|5,eii)e gleiche Ehre erlebt* von. viejLguten 
Componiften, faft tu gleicher Zelt frcy willig in Mu- 
fik gefetzt zu vret^pn , als GoHers Qeiiteri«fel \ denn, 
fo viel wir wiflen , haben aufser der vor uns liegen- 
den ,I^efc/fA»'(i^yc^e^ flooiporition». fleh noch dieUn. 
TU'ifchfiiann i Zumfieg ujid Itaake daran, veffucbt, 
Und es könnte in der Folge vielleicht recht betmch- 
tenÄvifdig feyn , flk vier Compofitionen gegien ein» 
ander zti halten, Wenn aubh nicht, um dlefem oder 
jeueit) Coinponifteti den Preis zuzuerkennen» doch 
um durch gründliche Kritik , das Rechte darzathun, 
oder das Beffere vorzuschlagen» Der StolT Aiefes tie- 
dichfs ; ift ddr^h Shakespeäre's Stürm bekannt genug, 
tM. keinter weitem Auseinanderfctzung def Hand- 
lung zu bedürfen. Shakesp. Sturm Ift eine nberaus 
£reye und kühue Phaiitaiie einer übervollen Imagina- 
tion , zu det er^ um einZeliie Theile dcrfelben voll* 
ommen idealifch z-u machen, noch die Tcnkanft zu 
Hülfe nehmen wollen. Wie viel bey der Götter- 
/(flrfffi ümfchaflfung zii einer dermal igen mufikalifchcn 
Oper, da alles fingen foll und mufs, noch idealiGche^ 
in dem 'Gedicht geblieben, folt hier nickt erörtern 
Werden«, weil Rec. Wenig Beruf ffihlt, mit denen zü 
ftreiten , die Gcttef^s Arbeit vortrefflich finden. Wir 
laften uns alfo auf das Gedieht nicht weiter eiii , ah 
in fo iern es un Einzelnen unvermeidlich ift , und 
gehen, unmittelbar dn die Beurtheilung der Compofi- 
ti<Mi diefer zwey Acte, die wir mit i^ölliger Ucber- 
zcugung' allen Kunftfreunden , und unter dtcfeti.be» 
fonders Künftlern, aU ein- wüfdii^e^ Produal der Ret- 
chatdhfcheti ^lixfe öiieinpfehh?n können. Es würde ei- 
ne ziemlich unftatthafte Prätenfion feyn, von einem 
Receiifenten zu verlangen, in einer wettläuft igen 
Auseiiianderlogung altes Oute eines Werks, das zd 
feiner.eignen Dopitellung mehr als droy Stunden Zeit 
braucht, mit trockenen Werten zu dedutiren) we* 
nigllchs möfte- man gan^e Stücke abdrucken lafTeil 
könneji,, denn Fragmelite von einzelnen Tacten oh- 
ne Zufa.iimenhahg mit dem Ganzen, geben eine 
dürftige üebcrficht, und dienei^ höchftens dazu 
Schönheiten und Fehler des Satzes anzudeuteti. -*- 
Der Einrichtung des Stücks zufolge erfchelnen die- 
meiften Perfonen nach und nach fchon im erfteu Act, 
auf dem 'Theater. Die zuir Entwrckelang nothwen- 
tetwtrd» dafs *onor»m poj(fe^o contra iaifc. mit der' digen Perfonen werden am Ende des erften Acts 



q'^erebi inofficiofi etectwe : xtontumre. ' '^^ $.' M. wo 
von den gerechten Urfachen, die Gefchwifter gan2 
auszufchliefseni gebahdelt wird, hätte die befonde- ^ 
re Meynong, dafs gut keine Urfache den Vorzug ei-^ 
Der^ turpis ^Johae mit gänzlicher Auifchliefsung • 
der Gefchwifter r^chtfertigell küniie, welche Fuchs 



durch einen Seöfturm v<or den^Augen der Zufchauef 
ans Land geworfen* Auf diefem "Ümftand ift die 
Ouvertüre gebaut, welche mit einigen ftarkeji. Schlei«' 
gen ihren' Anfang nimmt, kurz darauf ein kleines 
Zwifchenfpiel als Intrade zu den Geifterchören giebr, 
und dann in ein gerlbfchvolles, tielbedeulend^t Vo¥* 



I Ml 



.J 



in einer: befondem.Diireria6ien-Tettbeidigtiiat; nicht ' gematde des. Sevftnrme^ übergeht; kutm vor denn 
Q^ergangen'^<4^1lf»AilUsu«^v' ^ 1 \ . . « S^illaffiiiEOch: die Sxlftenz eines geiftigen', gebeiiUr 

.1 • trlis* 



» 
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lifs vollen Sylplieh arikündtgt, ün<i ficti diarnn ganz-» 
ich zur Ruhe neigti Eine fenthnentale Arie der Mi*^ 
randa, die dis Grab der'Mäjft mit Blüinen befti*eut, ef- 
i)ffnet die erile S^eiie^ und hat eine ^ortt^fiÜche E^t- 
püfirion -de^ 'Melisittem Sönft fcheinC uns der Um* 
fing der Stimnte' für dfefc ' einfache Arie e^vvas zil 
jrofs, die^Accefite zu fch'arf^ der daraus folgende 
[JhäVnktcr iii g:efpännt , und" nicht flaiv;' genug* Def 
JWeyteTheil der Arier ,jAchUnd du^ zu der in Ihrär* 
tttii etc.^* i'ft meifterhoft declaüiirt Und inodulirt* Def 
?b!gendeQelfferchörhat etwas Gemeines in derMelo-» 
lie, und fcbfeint uns das Gegentheil Von dem zu . 
hun, wozu 5/iaitfJp. die Mafilt hier gebraucht wilTert 
i\'ollte. Ef ift von lauter Blasiuftrumenteh « näm* 
;ich: Flöten, Oboftn^ Ciarinetten, Hörnern' und Fa* 
Rotten und macht einen märfchmafsigcn Eindru<5k, 
milatt ein Gef&hl von Zaüberey zu erregeni Die 
[lälfte diefer [iillrumente haCCe vielldcht mehr ge- 
han. Auch find der Worte viel zu viel, ünd% die 
lerbe Deutfchhcit derfelbcn Hegt fcliuer aUf eincui 
veichen Qöfühl-j wiä'z. E* ein Periode Von drey 
Werfen : , - . 

Tiefer itis Lebetl ' 
MoiFencl zu fchauen« 
X»tnclert den SchftierK. 

Jm fülcber gemeinen TrÖftungen gemeiner TrÖßer ' 
[oUte wqhl kein Dich ti^r^ G^ilker bemüliten. 

Die Arie der Mirandfl : .,i tiiet wo wit gäborgen etC' 
lönnhi ohne Schaden ungefungen bleiben« ni(ihtbiofs 
rveil die Worte gauz unwefentlich,- und deren uie- 
ler-zu viel iind, fondern auch weil fonftdes Singens 
)hne Noth gar kein £nde ift* Der Coiriponift hat 
ich forgfältig Vor Wiederholungen gehüter» auch ill: 
lie jVIufik hübfch* und unterhaltend, doch zuviel 
deibt zuviel. 

Das Duett, worinn Profpero fei«e Tochter von 
len Gefahren unterrichtet, die ihr durch die Zauber* 
Lünfte der Hexe Sycorax drohen , hat viel 'Wahrheit 
ind Ift melfterhaft expoitirt* ' 

Eine kleine Intrade, welche die Ankunft des 
Jylpben Ariel verkündigt 4 hat einen leichten gefft* 
rollen Auffing, der aber durch die vielen unbedeu« 
enden Worte in der folgenden Arie, das Schickfal 
les Geifterchors hat, und ohne Wirkung bleibt* 

» * 

Endlich erfcheint Caliban. Gotter hat in diefein 
[Charakter einen niederträchtigen Menfchen von gleich- 
am plamni(fsiger Schlechtheit geliefert; er würde 
Leinen grofsem «Fehler gemacht haben , wenn er eiil> 
ordentliches Vieh oder einen Tenffel tut Schau geg-e-' 
len hätte. Beides känn'C&Hban nicht feyn , oder er 
ft kejn eigner Charakter. Seine Aehnlichkeit mit al- 
em was. widrig u^d ichauderhaft Ift, und dafs er 
mfzwey Beinen mehr fallt als geht; kurz^ die Un- 
;:ewifsheit , auf welcher Stufe der lebendigen Wef^V^ 
;r ftehe, ift fein Charakter. Shakespeare läfst ihn 
ron einer Hexe geboren feyn t ein trotziger fclavi- 
eher Gnom; ein organifirter Dornftrauchi derhlofo 



fticht J er Ift htjtt einmal tafterhaft. Da er hier fin-. 
gen follj fo war es keine kleine* Aufgäbe, ihn vor 
allem Anftrich Von Lefdenfchöft forgfältig zu bewah- 
ren ) und ihn dennoch Intereffant k\X machen, nnd Ib 
hat ihn unfer Componfft hier gegeben* Diefe Wufiki 
ift weder eine Rede noch ein Gefang und doch ver^ 
ftändlich.; das Inftrumeataie ift ein Kochen und 9^*?^' 
len, wobey einem bald kalt bald heifs wird, 'und 
die i Wie von ungefähr daz^ifchen geworfene Wor- 
te de« Ünthiers ein ßetes Fallen und Stofsen, drfs uns 
den Charakter vollkommner erklärt als feine Worte. 

Mierduf folgt das Finale d€s erften Acts. Dj^r 
Cömponift hat hier mehrere Stücke fehr glücklich an-, 
einander gereiht, und zum Ganzen geordnet* Pro*r 
fpero fchleicht um)ier, und erwartet nicht ohi« Un- 
gedult die Wirkung des von ihm zauberifch bereite- 
ten Seefturmes. Miranda, die von allem nichts 
weifs, ift ängftlich, und fühlt den Drück der fchwü- 
len Afhmofpjiäre , irrt umher und fucht Kühlung; 
auch Profpero's Befbrgnifs um fie, rft hier gut einga-» 
legt; Caliban erwartet die Nacht, diiß ihn beglüi:ken 
füll, wie ein fauler Stutzer/ und fchläft vor Unge- 
duld ein; der Sturm erhebt fich nach und nach, und 
kommt näher; Blitze theilen die Luft mit Krochen; 
Caliban erwacht; die empörte Natur ill feinElemeut, 
ihm wird wohl; er* glaube die Ankunft feiner Mut- 
ter Hexe zu vernehmen, fein Reich hebt an. E^m 
fernes \yehklagen von MenfcHenftiiAinen, kömmt nä- 
lier und näher : es ift ein fcheiterndes Schiff; die 
Wuth des Sturmes nimmt zü, der Vorhang fällt. 

' Wer Von allen diefen Dingen einen anfchauli-. 
ehern BegriiF verlangt ^ mu(s nothwendig das Werk 
felbft zur Hand nehmen: er wird durch die hohe 
dramatifche Kunft, ifiit welcher diefe Scene ange- 
ordnet ift, übervoll belohnt werden: »es ift ein herr- 
liches genialifches , kräftiges und gedachtes. Srück. 

Der zweyte Aufzug ift beynahe noch einmal fb 
ftark als. der erfte, Rec. begnügt fich daher mit der 
blof^^i. Anzeige einiger Stücke: die Arie des Pro- '^ 
fpero, wo diefer den Jüngling Fern« ido Warnt, und/ 
ihm die Ehre feiner Tochter Miranda ans Herz legt, 
ift in einend efnftbaften und grofsen Stil» und hat 
Stellen des tiefiten Vatergefühls : 

3t6r' , o ftore 
I)iefer Freyftadt Ruhe nicht t 
Ich bijr Vater, und ich wache 
Üebet meines Kindes Ehre. 

' und ich fchwöre 
Dem VcrrKther ewig Rache, 
X)er tn ihr das Hetz mir bricht. ' . 

Kraft, Wurme Uüd Würde, Sorge und Liebe befee- 
len diefe Arie in fo glücklicher Mifchung, dafs fie in 
,di.efer Zufammenftiinmung ein Meifterftück heifsen 
kann. Sie hat dabey ein ausnehmend fchönes, fri* 
Fehes Spitel der Siaiteninftrumente. Ohne alle Blas- 
inftrumente würde lie vielleicht roUkommen feyn^ 
jL a denn 
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denn dicfe vT&rbreiten über das Ibnze ciiicu^matteÄ 
Ueberftricb. Das folgende JJ^ett S. 54- hat zu w^nig 
poecircben Werth« und Fermindo erfcheint »\s eiu 
TernunMof^s Kind. Das Qiiifit^t S^ 76. ift d^^Ür de- 
fto beffer» und CaUban ift vMer disr Jite; docb auf 
£ine neue ArL 

Rec« niufs endtidi gc^fMieft , dafs er i&ber man- 
clie M rafche, Öbereftte, mcbr Ms freye Bebandlang, 
Cowobl der Biasinfttumente , welche vidfältig ebne 
gehörigen Anlais gebtaiicht find ♦ 9^s auch des Satzes 
und felbft des Gedichts mit^ dem CompoBiften unter 
yier Augen rechten kennte: denn wüs foU am En- 
de aus einer Kunft werden , hey dicr jman .auf Ger^- 
thewobl und ungefähre Wirkung gar zu riel ankom- 
men lafflcn will? — «r «Uirf aber aucb mit aller Wahr* 
heit fagen, dafs er als ein Freund und Verehrer der 
Mufe des Un. Reichard^, fieh iui Lobe diefes mit uu- 
zähligen Vortrefflichkeij;en ausgefUtteteu Werks ei- 
ÄCC befondem Mäfsigüug befliffien habe , die er bey 
einem ihjn «nbekannteo grofcen MeiQer vi^eicbt 
fticfat beobachtet hättvu £i& wahrer Kunßler w^ifs 
w«hl felber , was w gut macht , und wir ^Andere 
können nicht yid »ßbx, als zeigen^ dafs wirs er- 
kennen. 

HaifROVEn , in d. Helwingiichen HofbttcMiaodl. 2 
Jfleine Rd>ifO« Städtchen H*** zv» Dörfchm 
H***. 1799- 204 S. 8* ' 
Der Aungenannte Vf. hat Iu:h S.7. fein ürtheil felbft 
mit grofser Wahrhaftigkeit gefprochea. Man fleht e« 
"dpm Buche auf den erften Blick an , dafs es in fchr 
kurzer Zeit gefchrieben worden , und der Vf. thut 
woH, keüicn grofsea Werth daricife zu fetzen, und 
fich überzeugt zii halten , „dafo vieles datin enthal- 
ten fe^y, was einer Veränderung oder V^rbe&rung 
* bedürfe, und dafs ein anderer fdbft mit weniger 
'Mühe Yid m^hr jjeteiftet habjen würde/* — Dar 



A-i-. 2. öCTOöER 1799. 



»5 



Rdß fehU es durchaus tp.<ntereffe« man inag^e er- 
wählten Begebenheiten, oder die DarlleUung erwä- 
gen. Jene £nd die fillttiglichflen, und in Aufehuug 
dlefer hat der Vf. zwar fichthar darauf Jhii^gearbeitec« 
die Belehrung des Leüers durdi uMiaHfche Keflexio- 
nien und Gemeinplätze« und die üntechaicu ng xleffel. 
ben durch abwechfelnde Dialogen und Verfe zu be- 
fördern; allein die erften find fo trivial und auat 
Theil fo fchief , die leuten fo langweilig , kcafcloa 
und oft abgefchimackt • dafs wir in Verfu^hung kom- 
men« die Sa I30. eingenickte Kritik eines gewtjfmt 
Bnchs auf das Buch des Vrs. f^bft zulieziehen^ 

Sollte wald da« deuifelie Eeick 
Viele Männer fafleo» 
Die eiA Werkehe»» diefe« gUMi, 
üötuuen .drucken läBieA ? 

D. 

Solch eiu Weik? Freuad« blft da lol^f 

Gott verseih mir Sünder! 

Männer glauV ich rchweclich wähl 

a.ber viele — Üinder^ 



tt>k^ 



Bakbero und WfiEBBu&G» b. Göbhardts W.: Die 
Bitdi^ng des Prieflers , ron Ph. ^. von Huth. 2te 
Auflage. 1798* XIV. XX. u. 613 S> g- (l Rdür. 
S gr.) (Die erfte Auflag« erschien I784«) 

BaAuNscHWEiG, ju diCT Schulbucfahandl« : Kleine 
Seelenlehre für Kinder von ^. H. Campern. Zar 
allgemeineu Schulencjklopädie gehörig. 5te ver* 
belr. Auflage. Nebft 4 Kupfertafeln. 179p- XVL 
u. 176 S. 8« (16 gr.) (S. d. Rec» A. L. % 1796. 
Nr, 553-) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 






KiiiöEfts««»i»TEW. Bmdolfladt, b. Langbein und RKi- 
ßet: Fibel jur Bürger- und JLanä/chulkmäer , ^^Ich« bald le- 
Xen und etwas Nützliches lernen wollen. Nach einer leichtc;u 
und auf vieljährige Erfahrung gegründeten (?J Methode. 1799. 
VIIL und looS. 8- Vergleicht mM\ die Iibel lelbtt mit (tem 
Prahlenden Yorbericlue; fo wird man i^axiz unwillkMich an 
den mpns parluritns erinnert. Uattreitig mufs fich Hr. Joh, 
Phil. S€heftenf>erg in Wurzbach -^ fo unietfcbreibt fich der 
Vf — die Lefemafchine, als wne Art von lUyfturmafChinc 
vorftcllen ; denn fonft würde er fie nicht Vorb. S. T. eine Er- 
findung, das Lefefl betfzubringen , nennen, welche den Nurn- 
berger Trichter noch übertrifft. G-ir artig mufs fich des. 
yf f . Mani^ w* l«fei» f «ttsnehawii , wie «an m$ den Kegehi 



rrhliefsen kann , die er S. 29. giebti „Bey dem Kolon (:) hak 

ein und z^hlc drey ^ bey dem Punauni (.) hait ein uiid zähle 
vier." Von dem Schon heitsgefühle des Yfa- ift das Spruch- 
U in S. aÄ. : 

Min fckmutziffes KM hat JLüufe ujid Grind etc. (pfuiy 

ein fpiiechender Beweis. J>jsfs in feinem LefemaieriaUen fchon 
& 17. Oou und ehriftUch vo^'koianu ; dafs er S« 40. die AbcTchö- 
1er lehrt* von Martinique etc. Jcgcune der fiattee h^ und 3. 
^^ ff. die Vornamen z. 3. Samtiel d. h.ron Gott fefetztcr jfwas 
denn?) erklart, dies alles zeti^t von den tiefen pfycholoji- 
Ctheu und piäeigogiCchta li^uittuüeji ftnfers f ibelmachers. 
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äüf Sptä^b^i T^n uttd Sdtl ^«Gieg^Ki iTeifaQüchr 

lieil« Wir, fikcll«lem die eiAea i:^1iA- BteAP^er-^ be#^nideii Fetfk^' i&ei^d^ ^Ai /ift eUi6^ r«klepp(enc^ 
rdiientn WAfM^ (^.r LJ2« 1^96- ^r- 1^.) HiüAeiiittrtdar^ Redensart vei^küHl», ^* i B< a.Kup; 'v?Er— ( glaaft-^ 




Leirgenoflea und der Nackkommeä bcfoitätrs ün- fthen zw^y BergM «eigfte'tlun [u^ii^Wi^] die atitei^^ 
'i^rer Nation, in wekbcr er deir Erfte ift,- der .fleh' gefiehd4 Sonne f«»Mld «I« nlMale^s^Beytirort» wi« 

Sthairfi^iel darileÄi 
di)PObeti erwäkt^ 




teUtMt, za ellipfelileih. 1 . .. 1 , j. -. .( 

• Jet2;c ift es Zeit ron den Vefdteftft^^ des ÜHi^ 

lersdiefer Werke um diefe neue •Ausgabe'' ta^ reden-. 



geden'zTi! iriadh^n'i'^'wö efs iAfun'hoirstäv^,ivorüber de« 
bbe{^ er)v«in¥e W^«# fetbft feinerGöttlicfakeit auf et>4 
hidn AöJrefAfllH^ hütte vergeffen 4dniie«i/' An vie* 

md'wir machen den Anfang xmtde^^fehUhte^des^ !e)t SteflÄi 'Ifitü rkhHgtre Au^drötk^? «gefetat: zrB. 

4gdthon, die die erftendrey Bftnd^ derfelben» tot-' h. Ka^:) s,Es iMÄWchte niAts inehr als diefen Ani 



I alten. 




|>lick;^frth^<I^Sr''Gv^^} feineir' widrigen Umftsndei z« 

da6 • vorherige -fimpjIM ^ 
kffrz vorherv-feUbn a» 

^ , jlte>gfebFa4cht war. . Eben <b\<^;KAp«) 

najie noch wenig oder nichts. * Agathoh' erfchren Dasjeilige ^vÄiSuhfei^in^'lfeftitfh in dieferlJacht^bigegst 
licht nur als ein neues, die ▼origen deutfchen fehr nete, gitbt eine neiie 'BeKf'äi'tigmig cKeftr "BrmfrHng 
veh übertreffendes, fondern 'auch als ein eigen- ab*V richtiger als Voi*hci^: Ä?o&§a/rt»#)iör/ Häufig funsd 
hlknUcbcs, keinem der auslähdifthön Meift^ ilith- ymrz \md, fcHntte AöftlÖkke gewählt, als (4 Kfepl) 
^bildetes'KunftiÄnerk.i Wenn es ^iHrgfe^BeünJÄ* ,SWiiftit^^fieW€ht,^:däfe^lWiiie S<^Wclii«g derlieibcr* 



er ittft «Mariitai»'^' oder 
^ergafsen fte über der Aehnlichkeiü 
ter ^ ganz dto gröften ^At 
P^iiden2, tfnd b^fottders' 




ILahder und 

liebenden. 

jef £t ^ehti 

kefi'ie Scheir 



ntts au%dniniimeft Iktfcte^^dtfiiieft:^««^^^. Er^5hP 



folcbert^AiffPi^ilt "if^mi^fiiidllcb bldb^fi kDnn«e9-w6 
Vorher^nci» i,^i^^iSA^t9Ain}Wi$J$!^' Oiie und/da 



^ea W^rfcetiil«ijr^iJrfteÖiildeits,'>4^^ itV d^^i?ü pffetfigT^r ÄiiMi**k'iIv«cli«fl^^^^ !Daa3v>eit;e 

lenr^edAift iind.'^&tfiigttfaioim» «Kf^ Kailtisl d^ÄÄeÄ*öcteÄ«'Jtoiifl; /^Di«^ii(telheKr 

if . L. Z. I799. Vmtcr Band. M 
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de Sonne» dJc von der.rofenfingricBten JTürora äTl-*^ 
Mliav^ign dir Jvi<ih**lecr mVt. ihnpv ffften Sw- r 
Nb^n^cgc^dere^ fdbditie^diej&iut€& iüf/'i urf nme|r. 
aber lautet der Anfang; „Als die aufgehende Soiuie 
das Jonifcbe Msör iritmfeirerlteftlftfttctf^^gö«!^ 
te» fand fie u. f." Durch das WegffcbiVideu.cwbehr- 
licher Einfchiebfel find viele Stellen kräftiger gewof- 
den. 2 R (i, B. 4 K,) »nie TMüftQ Lkannte fie die . 
Macht der Liebe nicht» die Ag^thon einflöfst?] Wufs- 
tt.fiMidht:«> »in ; JetSitiait Wiftgftffw&de« eji^efc Wof>f 
Äiöi iBrtMtei..,Äi0. ThötÄto d^^^^ nicht iynf$ie"u.£:; 
öEafL a*):.^VeröiutW<il^ \*Äfde: imter ihpfa.felbiteia, 
gcinm^i^ Streit ^uftiiftde*. fcyn» u^Ä.Agatbon zii^, 
letttf das^tragifcbe SAickfidde^ Orpheus [fle^, emlt. 
moB ahnKchieii Urfachfn v«n den. thraci&heii Mäna^ 
4en : «edf ifiT^ wc»rdeiv war] ecfftferen. hab»a.* ' Die Pa* 
fenthtfe i&mit lUpbt weggelafl^n, da der.ßachcj 
Wkon JT^ha^f »er^väbnt .wot.dc|».i ; Eben, d^w^^ 
#äre «ärnocfrjein^ Be^iehungspartikeleittziiff ^altei^ 
ge^efenc.! iu»d >Aglit*«t«H»el«.fr ifei:/». *oc&:#? tra«-, 
*ge SBhtok&lr^ea Ori^eUÄc^reihrftv haben- ..^VIUÖ. 
5. K.>ifa^el AftWhöl^ l^oü dem fiiWe^^er Pfvche;^ 
^fiHein Hert^fthipjickte es |m,k^l|f8ftt;ivaÄ die NatUD 
aniouthig«»h«t)iöit allen :Vt3|z*gen desGeiAes» mjt 
jeden fittlichto:.Scb«nheit; mir a*|eaiw» naeUmeii 
«tßDehk«ngs«rtAi$ vollfcoiiiiitt**|ft^ und hefte wafi^ 
ftts^" Bie eingeklfmiin^iten Worte fmd rf* ein mä^ 
ftrgiss. Binfcbi«bfct iia .der nw^P^^sgabe weggeUV, 
fett. U^berall ift aufidip ßediegpnheil der deurfchej^ 
Sprache Röckfifcht.gcnetuwnen» und vom de» viclei^ 
aosländifche« W<Hftern, w?omlt »die .erfte Ausgabe 
«btfrlatJen War, fiiid nuif wenige j(g«bli?b«n» die das 
Toöe Rörgcfcectt fcli«n baMen» und fich nifhx ohne 
Zwang duncb kf^ntfche hätten erffetft^vlaff^-. Das 
griechifche Coftmiie ill händig noch b^ffe^ aU v.prber 
beohacbtfit tvatdeji^ Die nfiatlfchen Hor^if^fXf-^Bi. 8«» 
Kap.) heifsentiMH beffef t Q^naeGem aßaii\l<iiuiw Fur- 
ten und Satrapen^ Und wenn f^ (JMP-iO;) Y^r^to^r 
hiefs : Er unterfchied jetzt den Schj^ll von Tr9igmtln 
md 4Axl' f M/Jw» f!fg;fUo/tn?.rft>t«t^fo liefet wa,n jetzt 
biRotifch richtiger ;c*Er,WjerftW^ jetzp.deji^i^IjiaU 
-»on Thrtnwnehi , nud ein . fcfmitt^tfikdef. . %*ö».. i^uw 
ficÄali«^«* und PftiiSen.'^i\ .Mit gr^fe^r Ai^?u»ixkTai\v. 
keitbiti der Dichter aucfelfo^ft UÄpaffende N^beuzu^^ 
ge» oder: Bilder» die 4ii.cbt an ihrem Orte ftandeu» 
fertfe^^t; YIL B. öiKiip^ ^»Sie fjrfs oder lag (deiin ibre 
SteBungwar ein.M^tteldifjife von beiden) au^eiuw 
ihieTytifthen PuBpfunlecli«^ belegten Rulu?bette/* $0 
iadiefeiRÄbebetU g?wi/s^wmjkmftWgor v^jpEjerj^^ls 
in den.v.origcu Ai«lgi»bfn» MIO ^& mk SMff; und Bcr^ 

le* mfiÄ grr/bVÄfc W5H^. .. EbenÖiifeftft .CS.: 3<?- <*• »•. 4*) 
^»SieÄiflfi» es vürniÄthlicb e^r fcht^cbtewen Un- 
totfchloflenheit» MdleM /eineiig iStreite/zwifchen Ehr;- 
furcht^ and Lii^e bey ',. <hifs ich (ungeachtet des Ein-? 
drucks deikfi^lattf mich m^cbti^jb itoeriTvgend, kcinp 
ßelegerrbeit gab^.fich^lJftfc^ 1hre,(iewaiwicUeit ind"^ 
¥ertbeiiiigting»ki»>ft i« Aehlung-^y ?ni^:zu ffitj^en.'t 
Ofahe Zweifel' fct»iCiaif!hefi9l^ €*emi**^A odafsii^h.Cun- 
ptMchttt[des-fiUi^kmXM^n>ek$s^ de^ ße auf wt^ 
ttiiht^) •ihrLkeinetiSeleM^t^^ ga^ji difj ZärtlUhkei^ 



"ttnr-Tvpff^fihmryiu taffkm. Im VI|. B. 7. Chp. 
w^^ efzäbk , df^s-^^afh^i^ beuaerbL^h^b^ , -^in^ Ec- 
'zä^uiip ^({n dffrJ?«Ä4ipÄKl^ Äpr^tian?^ l^ngp Wji-* 
le : „£ine Art von Mittelding zwifcken Gähnen iind 
Scffifeei^ wvitkes Ihi au'dei Stelle «~*virii> wir feine 
Ej^ählung^ abgcbroch^ bab^ » entfuhr, nnd ein ge- 
-wiffer Alißdrfildk V6h Langweile» der ans einer er- 
zwungH&nen Mine von . vergniigtej Aufinecküpnl^t 
hervorbrach, machte, dais er endlich feine Unbelra- 
nenheit gewahr ^jw^ct^ew ..Er^g^riethrdtM^^ ^^ eine 
Verwirrung , cBe^ ef Vei^^bcits' vor DalftaeA za ▼€!»• 
bei;g^n fuchtOit and-^(ieinf £czäklan|( Vi;firde vi elleicki 
darüber ¥än2 itik Stöf:kewr'geratheii ftyn, wenn fie 
ihm.nicE^ (ogleicV zu itülfe gekpäamen» und' ihn 
mit der gefäiVig&eii Mine und im liaivften Tone der 
Thetlnehiuung erfucht hätte , fie durch die Fortfet^ang 
ein^r f<^ iintectfliinten fiefchidue- zä yaerhmdm. £r 

liiinkeit auf feine Zuhörerin uftul auf fi^'^iikik an- 
gelobt hatte, folgender Mafsen in feiner JtrzähiiiAg. 

ts^iV' M^9t fel^nh A diefo SteUejn 3chkUichM^ «M 

DelicaKf Jte. g^wonneiikj,«. .Wj^nn *»ii die jLe#ir|4er ▼•- 
eigen :Ä9iii^eiv cUge^en^häÜ!. »»£r ijtMizie. (Ucft es; 
f|f>nil> eiuau A^S^nblick > er^errötbfte» nndes^feUte* 
w^g> d^s f r den ZuAmimfiiliai^, feiner G^fchich-i 
tt diir|überfyertor^n>Jhätte.. D^h erholte er-fich nocht 
^^^winde gei^ug .wjeder » uuv feiner. Verj^imtng it*^ 
ge»d«itpn( ;zu^lli(gen yprWiai¥t- Zttt,geb<Mi»' und f ea t 
te fe^ie i^z^ung fort» nap bdern* er feft hey fich be^* 
fchloßen. hatte» genauer auf fich Achten geben» und: 
fei4ie BefcbrcibnngeH fo fehr abzukürzen, als niir inir 
mer iHögUch fey n würde,**. 

Hie uikI da fi^nd^n fich aecb Zuföt?e . I>& der nenen- 
Au^g^be diefes^ clalUfchen vW^rke». . D^r ,wichcigfte 
macht den gröfstea Theil des fecluehn(eH. Buchs aus«: 
i)£«rboA f/al>t hi^jr deav Entfchlufs ShM deox Arehytts 
noch gciiauer -zu entdecken , und übergieht ihm ei* 
i^e Uaudi'cb^Uts ^wekhe die Gefabichte feines eige-t 
npn I^ebeiVs^vo^^^ihin f^lbft.verfafst, enthält. Dies 
veraiilafste verfchiedene Unterredungen zwifcbem 
ibuKciind.Arch^tfs«' ve^ denei^ iuü 2ten und 3ten Ka- 
pitel eine d<;r i;itereflantellen laitgetheik wird, iit 
\v«Jcher z^ul^czt .^rchytas die Gefchichte feiner eige- 
ften Dcnkf rt . and Haiidelswelfe» mit erhabener utid 
binvei&^nder Beredfamkeit vorträgt. Dur<:h. diefe 
Zugabe ift nicht nur derSchlufs des Werks befier mo- 
tiyirt» fondern auch das Ga;uze in noch gröfsere Har» 
moni^ mit der Ide.e> die dem Vf. vorfchlwebte» ein 
B^yfpiei.gfifdi viWi^j <t quid faghniim foßt »vtizafk^ 
1«*V^ ff^hr^cht wp?d^>n; .'. -. i 

• ..;> Dfkfi^: auoh^ ; beyt . detn ^ H^he^s Word igen Fleifse^ 
YTj^icKec in diefer Au£$abe.au£ di^iCor^ectur gewen* 
4^t forden,,, eine. A1U1U1I, Oiiaiigenehmer Druckfeb% 
l($r» die fich ia.die^^w^te) Ausgabe ek^efcblicheji 
tiat tfo.^^ qicht i^^fjiäpüanu fi^ %■ b^de^f luerr kauiorbe^ 
x^^ijfc^ >iju'^Y/effde|)«i fiiilft «iftzi^jSjtelle läfct uns- ei- 
xj^n. .DnicI(£ebI^|:T.>«^fun»itb^i ^> td^ nusr^ner Aufgabe 
bj^ybi^halten f^skmacti^. .;-^i» *\ye>ftentTfceife S*44* 
d^r.Qu^rtauBga^y im: «chrel» KeiJbcel des fiebentea 
S^u^^^iif tr<^ vffh der l?]fithi*;« Wßeiu»' j^^fMeM fie 



^'j 
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afte Ihfe MflM« rerloren fair , väich das » was fie mir: 
zu fagenhaete, errathen zu la0en, bracb.fie endlicb 
ein MUftbweagen, deffen Bedeutung ich eben fo we- 
nig verft^hen wollte« und entdeckte mir mit einer 
Dw^Mkiit und einem Feuer, welche mich errörben. 
und epzittetm machten, dafs fi» liebe und wieder ge* 
liebt feyn -welle.'* Der Sinn erfpdert hier offenbar. 
B^uttiAkeU ftatt Duniitheit zu lefen. Auf eben die- . 
fer Seite fi^ht m der Quartausgabe Prießtrin^ ^tt 
^HindeBm wie namn jn dem kleinerem Ausgaben rich«^ 
tigliefeti: - . . ' .' ■ 



BERI.IN» b. Itartmann: Verlüde, ein Sehaufpiel 
^ |u f&nf Aufzügen, aus dem Englifcka^ 1798* 
' lab S. &. / . 

^ Ein Jude, ixofseriich da« Bild des fchinöiilachften . 
G«iz«ir "innerlich der^ weichfte W4>hlthätigfte «MenCcln 
ik' der tiäuptgegtnftand daefes Sehaufpiels. Indem . 
d^r Vfr ^einl^krlltTliliche EmirfindraMikeii in den Ch*- 
rfikter legte, > mochte, ec glauben , deifen Wahrheit zu 
erhöhen, und überdem fchawehtei ihm Tiellckhe ir> . 
gend ein wirkliches Original aus der reichen Gallerte 
(eines Vaterlandes yor. . luuner aber bat die Darft^K 
lun^ an poetifchein Werth und Interefle durch diele 
Beluindlung keinesweges gewonnen , und das win- 
Telnde Mitkideii des Juden erregt Langeweile, wo 
nicht gar Ekel. Das ganze Stücl^ hat den Fehler tr«* 
ckener Abftraction, der überhaupt der engllfchen 
Schule In der dram^iifchen Kunil oft 'anaumerkem 
ift , und der fich vom der Zeit herfchreibt ^ d# Tor- 
tägliche Köpfe« wie Bm ^^on und andere, daa 
Streben , jene Kunft aus ibrein ZuAand Ton Barb»- 
mj hervorzuheben , mit einem etwas pedwütifefaei» 
and knabenhaflten Stodiumder ahen DramatiiierTer-. 
tninden :• dama^ aber eröffnete das Geufe eine aeue^ 
Laufbahn , die jetzt geftjitoflen feheint; 

Für innem Zufammenhang, fülr 'Haltung in den 
Chacakterem^ für wechfeMeitige Abhängigkeit diefer 
iroii'den Situätionem und der Siruatfemen vom ihne^,. 
ift hier nicht ihehr und nicht weniger gcforgt» als 
tit den Schaufpielen , mit denen. die Fruchtbtrkert ei* 
Htger weniger von unfern Dichtern (Ur deirtfchon 
Bühnen halbjahHg zu mehreren Dutzenden veriieht^ 
te z. B. wird der Jude yon allen Ferfonen des StftcbP 
inßlnglicb auf das umbarmherargftB verkannt, und 
liefe fcheisren die öffemtlieh^ Mejmung aber iba^ aus- 
mdrfiffcen , fndem^fie ihn fitr dem hartberzigften Fifz:^ 
ron- Abrahams gatisem^ Stamme halteli; auch iufsert 
ir ifelbft bey vielen Gelegenbalten, dafs leine WohK 
ii^eni um derentwillen er fich dz% Notbwendigfte 
k^arbt, aller Welt ein Geheimnifs find — michls.derr' 
Höweniger aber wird S. 37* zu ibm gefixt t „Die gan- 
,ze Stadt ift voll davon,, dafs fie andere mit färilli. 
»eher Grofsmuth unterüatzen» und^demmech-findiiei»» 
,äufserft kärglich.«* 

So wie das Stück ganz wobt onüberfetzt bleibett 
lonnte » eben fo hätte die Uefoerfetzung teicfat befier 
rerathen können. Der Dhlogp A fteif ,. und der Stü 



unbeholfen. Wenn man S; 16. Keär „Leeres Mutet- 
5,deii fpeifst den Hungrigen und bedeckr den^Nacken- 
„den nicht," fo follte man glauben, dafs leeres Mit- 
leiden zwar d«n Hungrigen fpeifstr aber den Nacken- 
dem niofac bedeckt. So mufarman fich,. fehrunnöthl* 
ger Weife,, ziemtich anl4rengen> ehe man verfteht* 
WffsSvSg. folgendes heifsen fbll; „S^e ift zu fchwach; 
„dies that der Kmnmer ; «^ u^d hat daher zu viel. 
„Nachltcht.««- , / 

HAWjBURa und Alton A, In d^r Buchhandlung der-. 
Verlagsgefellfcbaft : DrAntatifcfie Beiträgt für dif-. 
deutfchen BUhnenj herausgegeben von Dr. Schmier- ' 
der. (Enthält mit befondern Titeln : Axur^ Kö- ^ 
nig von Ormufi ein Stngfpiel in vier Aufzügen^ 
nach dem Tarar (Tarare) des Beaumarehais^» I35 . 
. S- Die Rächer', ein^ Trauerfpiet in fünf Aaten.yi^ 
.1799" i73S. 8* ^ 

Wenn .bey, uns ein mittetmäfsiges Scfiaulprel mft* 
t^lmiisig überfct^t wird; fq'hat das wenig andere^ 
Folgen, als- dafs dem Verleger etwa ein Ladenh^iter 
zttwächft. Hingegen kann>'die fchlecht^e Ueber- 
fetsfing eines S^ngfpiels , wenn fie auf i^ifere Büh- 
nen kommt r rnid dieMufik Gldck macht, ihren Ur- 
heber milfc dem Wahne heraufehen , er habe mehr ge^ ' 
teiftet als etw» ein Buthbinder,, der ein (ehr gutes 
Bach fefar ungefchickt und plump etabänder Dies ifl 
der Falk mllf dem. dfftt/«AM F/. — wie er fich felblt, 
wohlgefättig betitelt — des Amt^ und mit feiner 
Verdeatfrhung einer Oper, die, wie die meiften fraiir 
zöfifchen Werke diefer Gattung, genüge poetifchea 
Wertb hat, am es bedaüiem zts< laffisn« dafs fie bey- 
uns nicht in ge&hicktere Hände gefallen iftv Aber* 
SafierTs Cpmpofition, imd der Qefchmack des Thea* 
terpablicams, das es bey fch9ner Mufik mft Jemi 
Text nichts Wjsniger als genau nimmt, fallen für 
deii Lefer weg, dem nnmnehr da» Stüpk mit andern 
Prätenfienen' vorgelegt wird , At in deia Opernböch- 
leift, die an den Eingängen der ^Schnufpfelhäufer, 
verkauft zu werden pffegen.. £r kann jetzt fakhes 
Deotfeb, k» Verfei» S. 50. 

„Auf Engels Gefieder 
Sank \t%zt deine Weisheit 
^rH anf mich lievmeder»'*' 

V 

Un^iiiFrafiiSLs?.. 

» 

,^ Konig, icB febev dcfne Seele Iff /AÄlBfor.«* \ 

ficb nidbt mehr (o geduIdig^ gefallen laflen. Er rnuis 
den armen Bkmrnntwvhais nediB im Grabe bekhrgenr — ^ 
ftr wie Vf^s auch der ganz befonders föndrgeManT^ 
zu häfseit. haben mochte — r^ cEslsmanihn in Di^tfctit 
Imd mit -Verfen traveftirt hat , von denen nur weiii-* 
ge ertia glicher» und viele noch fchlechter find als 
fSt^^Ae^ S.?5- 

^Diefer Spir& foU Uo(s bedeuten,. 
Daft dies Sffttdchen von euch beideit 
Und voiü euetai Liebeleyen 
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Sich forrn wollte fo befre}'ew» 

Denn kdii Narr jfefiel noch Ar.** 

\ • 
t > > • 

Den Ortgin«ldkhtet, de« an foklief tJcttei^etzer rcr- 
fpricbt, leitlet Hr. D. Sehmieder redlich iu faineia 
Trauerfpid: df« Rächtr. Die Exifteiie dte{esStackiS> 
^veiches nicrht weoig gräfdicb feyii würdfe,* wenn es 
heilige)' läcfaeciich Aväre, faac cjneErsalilungiairei/^* 
fifftf 5W«2e« verfchuldet ; wir haben diefe.nicbt hej^ 
<ler Hand, ^ubeii indeflen a priori annnehmen zu 
iUmnon, daft die Skieize» Mn det £rfindunjg ciaps 
italiemfchen Namen», wie ihn eine Uauptperfori des 
SXttcks führt; Slardi^c ^ouUq Mcije, und an man- 
chen andern Sünden des wn. S. unfchuldig find. Der 
Vf. jft iu den herei^s oben angezeigten Ausdruck : 
ji^hWart^ Hsrz^ verfiebt; er hat ihn hier auf efner 
Seite (77.) Weht weniger als zvYcymal; Alejfandro 
fcigt zu Ludövicö : ♦hinein Herz iA nicht fübtbar," 
und Lttdovico wiederholt gleich darauf in ein^ni Mo- 
ivMog: (ffeylich die Hand auf fein Herz drüciend, fo 
dafs diesmal /»Atear wirklich deutfch feyn könute,): 
„wohl bift <ki /«//Hwir ♦ nur »»fiihlbjir, zu flammend* 
das Fetter daa diione« brenut « wie ein äcbwrefeir . 
heffel des Vefur«« wie fchmelzend Erz durch alle. 
Adern ftrömt.^ -^ In der. Bandiceniprache beüt^ti 
«Ter Vfl «ine gana vizikgücke Stärke, und Leiling*a. 
JngtU, der Urvater unferer Theaterhanditen. war. 
Kur ein Schulknabe gegen die Banditen des Hn. S>t. 
4ic Äch fiebtn Seiten hindarch ia folgendem Tone> 
gegeh -eiiunder «expectoriren : 

* -i^Erßerliindi^ ' 

Aber er hekam^s doch eHdTich ? 

. Hafa icli fein Kut zwey Tage nicht von mir weg . 
kriegen konnte , fe voll hat er mir alles gefpritzt, 
und mein. Auge fah ich auf den (dem) Boden mich 
anftarren^ und nmfsfs in der T(»/rftf mit wegtragen,«*. 

^ ■ • •- - » ■ 

9Iannbeih^ h. Schwan und Götz 4 Tü^t^fAung. Ein^ 
Sittengemilde in fünf Acten » von Dr. f. Lind- 
heimer. 1798- 172 S- 8* 

Bie Mode« den Titel: Luft- Trauer- oder Schau- 
Jpiel £11 usi^eken, und die gewöhnlichften dramati«- 
ichen Producte unter irgend einer andevn Benen*' 
jiung^ .die man furauszeichAeader halt, in die Welt 
2u fchicken, ift von dem Vf. diefes Stücks auch mit- 
^eaciacht werden, ISn Sittengemälde ift es n1dh£ 
mehr und nicht weniger, iils j^es Dipama aus dem 
Mrgeriichen Leben, und es ift ein hechft mittelmä-^ 
Isigea Sittbigemälde» deSea Hauptzuge, Spielfacht 



uid jugendlicher I^iektfinA« fcboiihvndMüal, ^nt 
nicht feiten um vieles beffer^ mit krättigereA F^c* 
bell, in- anziehenderen Situationen «nA eMchick^te- 
ren ZulanamenfteUungett gcfchjklert . worden 6»d. 
Der Lieutenant von Bkfs^ der die moralifche.Kur fei- 
nes jungen Freundes dadurch uttteraimiot»"defs er 
ihn in dem Wahne erhält, er habe den Boändsfitt. 
einer geiiehten Schwefter erfchdfien« denkt von ihm 
wie ein>edlfrr Meitfch von einem Freunde nicht den-. 
keadarf« indeAi er voraüsietzt« . ea.werde^nafvmiA^ 
vor den Folgen des Mords , (ich durch keine Ren^. 
durch keinen Schmera gieg^n feitie« för das Lebea 
ihres üellebten zitternde Seh weiter verrathen. Dafi 
fiph Strombeck wirklich verrath, und, den albeni<& 
Freund dadurch in eine ziemltcbe Verlegenheit fetz^ 
ift aifo fehon recht; Aber gar wunderbar* ilt esr'dais 
ein junger Lieutenant jene Reue, jenen Schmerz 
durch' die. hoch tdigf&he £fez3hlüi^ i^iaes' Tnums 
äufsert, 'hej^wetchem man ftch fegletchides h^tMhm-) 
tan Ttaumes in dibic BjHuberh erinnern lauli, nn^' 
wie (^oithira , . ala er in eioeuL Ttnii^ripiel , das ihm 
TQTgelefen wurde, .euf alte ^te Bekiaimtc ftie&» daa 
Mätzcbesi abneiunen^meehte. •• . 

• • • 

' Leipzig , b. G6the : Johann votl SaiiUree , ^iadi ei- 
ner provenfatifchen Urfchrift van Grafen tw 
Trejjan bearbeitet. 1797. 214 Sl'fe. (idgr-J 

Diefe kleine, an fich unterhaltende Era^ählung ift 
fchuierh'afc fteif überfetzt, und voU GaUiciamen ge- 
hiieben ! Folgende Bey fpiele .mögen . dies . beWeifed : 
^und höhlte aus demfelben einen, kleinen .Beutel, der 
„v:on der Farbe war, die fie 'Vor ihrer Vennähluiig 
yyge tragen hatte , ujzd womit die traurigen und da* 
,^ftem franzilkaner Mönche der Wit^venfchaft <lee 
„Leib umgürten.«* — „Er. vergafa für iLeine (Ver- 
,jftellüng nämlich, die ihm derVioldiland gebot; £^ 
fatz zu fordern, und die Prituefiinn bewilligte ihe 
gerne^^ *^ „Nicht lange tianraf meldete ein einfa- 
,jClicr Boie'demfranzöiifchen Monarchen, d^Cs zwölf 
„Bitter aus. Grosbrittannietti über daa Meer gegangen 
„waren , undifich uax:h einem Aufeiithalie von eini- 
figeii Tagen Zrii Calais t weil iie üch nicht. den ^e* 
„^öhnliefaen Gebräuchen hätten unterwerfen vfoU 
,Jken , vorgenommen hätten ^ nicht nur nicht am Üio- 
„{ie zu erfclieinen ,~ fondern auch nichts zu ontemdK 
„men, welches fie nöthigen könnte, einen Herold 
„dahin zu fchicken' und >irgciKt. eine Art Von Er- 
^üubnib von ebiem-FüfftenAfi^n.^erlangenw welchen 
fie nicht vor den Köntg.iVon F4»nfcreich etkennren, 
weil er der Söhn Philips von Valois wäre, mit- 
„welchem ihr Heft veij^eblicfa um die Krone gefirlt- 
,^ten hätte.**-«— ' 
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RECHTS GEL AHRTHEIT. 



X«EiP2i<3, b, Ben j. Fleifcher : Qoh, Chriftian Edlen von 

s Qmi/borp^s — '- Rechtiithe Eeffierkunffen aus allen 

• Theilen^der Rechtsgelahrtheit' befonäevs für fraJo- 

Hfchß Rechtsgelehrte. Zweiter TheiU iia(?h 'de% 

- Vii. Tod« herausgegeben von Dr.- Ge^rg Wteje^ 

iReufsiibhen HoP— un<l Re^^ierungsrntbe* 179^ 




• lei" Ruf, den Atv feit dem Mfirz 1795 vcr ftorben« 
■^' Vf. ftft allgeinein in dem jAriftiicben gelehrten 

PttUijCum^ wenigften;s ein^m grofsen Theil deiTelbeii; 
befOuders dem^ der die praktifcfae Recfats^elehrfami^ 
keit etiuL -Hauptgegenftande- feiner Befchiiftigung 
inacfat* (Ich erworben bat, JfFwobl rorzügÜGb darch 
fe»Q£ frafa^e. Bearbeitung de» peinlicben Ke<:bts und 
zwar z^u einer Zeit begründet worden, wd diefe Wif- 
finifdiaft iu)£b ziemlich vemaclilafllgt, Mieder durch 
die Menge 3i£ueritrefBicher Schriften w<m den vielen 
ihr amkläenden Schlacken gereinigt und mit wirk^ 
Heb .neuen Idee«i). »Anfichten und Vorftellnngsartenr 
bereichert, noch auch in dem Umfange und mit der 
AuisfühpUchkeit , wie es'<Iort gefchehen, behandelt 
war, Hiedurch ward der Name des Vfs. in allen 
Qerlchjtsbölen und Facultäten bekannt, und Jeder- 
mann war froh, nan ein wahres Repertorium zu be- 
fitzen« worin er auefa die verfchiedenften Meynungeii 
mit den Gründen Pro und Contra, mit den gehörigen 
Belegen und Autoritäten unterftötzt, aufgeftelit fin- 
den und dämu^ nach Belieben wählen konnte. Letz* 
tere Art der Behandlang war dem Vf. hiedurch fo 
geläufitr und gleichfam eigentümlich geworden, dafs 
fdmmtliche hernach von ihm im Civilfache geliefer- 
ten Arbeiten gleichen Stempel an fich tragen. Selten 
43^er nie findet man/dafla er eineMeynungiich eigen 
g;imacht) und fie mit neuen, eigenthüjnlichen oder 
auA nur nach /feiner individoellen Einficht und* 
Vorftellungsart gefafsten Gründen- vert hei d igt und 
berV^^iefeti faütt«; Alles trägt vichwehr die Zeichen 
fremder Denkart an fich, ja kaum kann er es über* 
fich erhalten, irgewd einer Meynurig aüsfchliefsend, 
befttmmt und entfchcidend beyzutreten , und ^^agt 
e# es ja einmal ; fo klebt er doch ängftlkh slW den 
Gründet und fogar den Auedrücken feines Vorgän-^ 
gers. Jede abweichende Meynung macht ihn wan- 
kend und ungewifs ; jede feiner Behauptungen 
ift mit einer Menge'Einfcbrankungen verbrämt, und 
felbft die klürften Gefetze intlflen fieh den' Meynun- 
gen der Doctoren mittelft Ülefer «der jener Ausnah-* 
.ine aivfchmiegen. Bej^ einer folch^n UiYbeftimttUheit^ - 

• yf.L. Z. 1799. Vierier 'Rand. 



bej dem gänzlichen Mangel an eigener Beurthei- 
lungskraft und der daraus entfteheriden natürlichen 
Folge, dafs der Vf. fich felbft verwirrt und zwifcheii 
mehreren ' Meynungen ungewiß umherfch winkt, ift 
ea denn auch ,wohl kein Wunder, dafs der hohe 
Gerichtshof, deffen Mitglied derfelbe gewefen , allem 
ausdrücklichen Bezug auf angenommene M<?y- 
nungen deffelben, wie der Herausgeber in der Vor- 
rede klagt, fich verbeten hat. Denn ift es eines 
Theils wohl gewifs, dafs die Entfcheidüng der mei- 
fteti RechtsßiUe nicht von blofsen Rechtsfragen, fba- 
dem von der näheren Angabe der vorhandenen facti- 
fchen Urnftäinde abhähgt, welche die An wendbarki'it 
jener erft beftimmen; ift es andern Theils eben fa 
ausgemacht, dafs in aufgeklärteren, mit dem Geift ihres 
Zeitalters fortfchreitenden Gerichtshöfen^ die Macht 
der PräJudicien bey weitem nicht mehr die nämliche 
ift wie ehedem, vielmehr keiner gern das Wachs- 
thum feiner Erkenntnifs unter den Glauben an ver- 
jährte Meynungen gefangen nimmt', fo kann Rec. es 
fich leicht erklären, w^arum das Wismprfche Tribunal 
es der Klugheit angemeflen gefunden hat, die in 
einer oder der andern Enitfcheidung befolgten Grund- 
latze gerade nicht für dtrrchgehends angenommene 
Meynungen deffelben; am wenigftjeri in einer Samm- 
lung ausgeben zu laflen, deren VJP. den wahren Ge-' 
fichtspnnkt der Sache vielleicht nich't immer ganz 
richtig |:efafst haben könnte; Unter diefer Anficht • 
dürfte denn der Vorwurf, dek der Herausgeber des- 
halb dem Gericht zu machen fchelnt, um fo eher 
wegfallen, als es demfeiberi' nicht gleichgültig feyn, 
mufs, den guten Namen, den ihm die Schriften ei-' 
ncs Mevius und von Engelbrecht erworben haben,! 
zu erhalten, vielmehr es dcmfelben nur rähmlicThi 
feyn kann, in Sammlungen folcher Art feine A^s- a 
fprücheials Belege angeführt zu fehen. Rec. kann 
fich wenigfteils keinen andern Grund di^es Verfah- 
rens gedenken, da ja auch die Mitglieder anderer 
höchften Landesgerichte, ein Pufendorf, Canngiefser, * 
Kind u.a.m. fieh ftets auf dieUrthcüe ihrer CoUegien 
beziehen, und hierin wird er auch dnr<^ die Anficht ' 
gögenwärtigerArbeit Wbft noch mehr beftärkt. Alies» * 
was er zur Charakteriftik der Schriften des Vfs. 
vorher bemerkt hat, bewährt fich auch hier bey 
diefer Arbeit wieder vollkommen, wie eine nähere 
Prüfung derfelbert noch deutlicher ergeben wird. 
Bey weitem der gröfsere Theil der Bemerkungen ift 
aus dem Cirilrecht, nur wenige find aus dem peiu. . 
Jicben Recht genommen. Zu letztern gehören tjr. 1. * 
24. 52. 36- '"«d zum Theil 22. — Die Bem. 24 ufid 
Ö3. hätten als ein Paar uiivollendete Bruchftucke füg- 
N lieh 
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Kch ungedruckt bleiben können; Nr. 52. war« eben 
• wenig rermifet worden, da ixe theils onbedeutend» 
theih -aus Kteinfchtodt entfebnt iß: Den angeblicben 
Unterfcbied zwifcben der condemnatio ad onusvubticum 
und der ff oena opermmm publicar. hat der Vr. äberall 
nicht dargethan;^wir können auch w#der felbft noch 
bey dem angezogenen Kleinfchrodt einen wefentli* 
chen auffinden. Bey weitem . ausführlicher ift zwar 
. Kc. I. S. I — 16» aber in unfern Augen eine der mittel- 
mäfsigften Im ganzen Bucbe. Der Vf. fucfat darin 
Jas Dafeyn , den Begri£F und die Strafe der fnuih' 
mafslichsn Verbrechen zu beweifen und za beftiuft- 
0ien. Rec. bat noch bey keinem CriminaUchriftftet 
ler diefe Benennung gefunden; denn wenn gleich 
bey. einem unvoDkbmmnen Beweife oder bey einem 
auf Anzeigen beruhenden Verdacht eine aufs^ror- 
dentliche Strafe erkannt zu werden pflegt; fo haben 
doch neuere Criminalifieji eines Theils folcbe bereits 
aus erheblichen Gründen bedenklich und die Ein- 
fchränkuiig derfelben ratbfam gefunden» andern 
Theils nie die Benennung gevvagt» am wenigften fie 
auf die von dem Vf. angegebene Art gebraucht, die 
offenbar zu einer' nnleidlichen Un^ewifsheit der Na- 
men und Verwirrung der Begrim fährt. Der Vf. 
verlieht nämlich nnter delicto praefumtö eine fchon 
an und für fleh une/rlaubte und (Irafliche Handlung, 
die wahrfcheyilich oder den UmßandeA nach auf die 
Vollbringuiig eines gröfsem Verbrechens abzweckt, 
und mutbmafslich in Beziehung auf die Hauptthat 
unternommen ift. — Allein fchon diefer Begriff 
felbft zeigt die Unrichtigkeit der ganzen Vorftellungs- 
art; denn di4$ wirklich vorhandene fträ&icbe That ift 
ja ein wahres und nicht blos muthmafsliches Verbre- 
~cben, wenn gleich von anderer Art und mit einem 
»ndern Namen, als die lediglich daraus gefolgerte 
Haupttbat, zu bezeichnen , mithin auch nur als föl* 
chcs zu beftrafen; letztere aber verdient um de,swil- 
len weder den Namen noch die Strafe eines Verbre^ 
chens, weil beides die wirkliche Exiftenz und Ge- 
wifshett des begangenen Verbrechetis vorausfetzt. 
Nach der Voradsfetzung fehlt es hier ja aber ganz 
an^der Qewi&heit des corporis delicti und die Voll- 
bringung der Hauptthat wird blos oh wahrfcheitv > 
}icb angenoimnen. Ein offenbarer Widerfpruch ift 
hier wohl fchwerlich zu verkennen. Der Vf. hat fich 
auch wirklich felbft fchon S. 15. h. fein Urtheil ge- 
%)rocbcn , fo wie der Herausgeber auf diefe Unrich- 
tigkeit aufmerkfam gemacht. Diefe Neuerung hat fo 
wenig die Fortfchrltte des Criminalrechts befördert, 
dafs vielmehr die Aufnahme derfelben fie unftreitig 
einen Schritt zurückwerfen würde. Auch find die 
Beyfpiele des Yfs. zu feiner Abficht nur ganz unbe- 
bdlflich. Sie beweifen theils zu viel, theils zu we- 
ni^. Zu letzteren gehören die Beyfpiele vom falfo ^ 
mnd homicidio praefumtö , wo die vom Vf. beabfich- 
tigte Beftrafung ganz unverantwortlich wäre* Falfche 
Wechfel zu rerfertigen, ohne den geringften Ge- 
brauch davon zu ^machen, dürfte in "fielen Fällen 
wohl überall nicht ftrafbar feyn^ viel weniger als/a^. 
fwm, da es am wefendicheu Erfodernifs dazu fehlt. 



Eher möchte es fich noch %\im aiteniato delicto quali- 
ficirrn. 

Zu er/^rfn gehören die Beyfpiele vom ff^dntfcv 
dio und abortu; wenigftens 'm\ letzterem ift Abficht 
und Wirkung (affectus et effectus) in der Maafse vor- 
banden, dafs an der Gewifsheit eines wahren Ver- 
brechens kaum zu zweifeln Ift. In der Not. k. foUte 
von Struhen ftatt des Vten der Illte Theil citicl» auch 
noch derfelbe l, 31. und IV, 170. zugefügt reyn. — 
Die Bern. 22- über die Sufpeniion vom Amt S. 80^ 
99. ift zwar ausführlich genug, um diefe Materie 
ziemlich zu erfchöpfen, gleichwohl veruaifst Hk. 
• darin Präcifion , Beßimmtheit und Deutlieihkcit der 
Begriffe, und /eine entfcheidende Gewiisl&eit der ei- 
genen Meynung des Vfs. . Am beftlmmteftesi mai 
richtigften erklärt er fich S. 87 f- über die Sufpehfioa, 
je nachdem man fie als Strafe oder nur während der 
Un terfuchung zur Verhütung mehreren Hadnbeih 
vorlaufig erkennt. Unbeftimmt äufsert er ßcb Jbm- 
gegen S.,83* wenn er fie bald nur als eine Fo\ge des 
bereiu gefchehenen ertikulirten Verhörs cnfiäkt, 
bald wieder zuläfst, wenn die vorhandenen Anzei- 
gen die Special -Inquifition hinlänglich begröftdea; 
vollends fehlerhaft endlich ift es, wenn er S»85 f^^ 
im Fall der eintretenden Special - Inquifition Ausnab- 
men von der Sufpenfion und zwar bey Staadesper- 
fönen machen will. Solches ift weder in dem ange- 
führten Gefetz gegründet, noch mit einer vernfinfkigea 
Gleichheit aller Untertbanen vorüem Qefetz Tereia- 
bar. Noch drückt fich der Vf. in der letzten PerMe 
S. 83 g«n2. fchief aus, und fagt in zwey Sätzen , die 
einander entgegen ftehen foUen, gerade das siämllche^ 
wenn gleich die Folge S. 84 »mI 85« gaus deotlich 
Abficht zu erkennen giebr. — • Aus dem 
Recht find Nr. n. 19 u. 46. Erfter^ betrifft di^Ungöltig- 
keit der von den Cmididat^ja. vor Erhaltung' der Pfane 
aosgeftellten Reverfe. Zn wönfchen wUnre» dafa die 
in Pommern und Mecklenburg herrfchende Gewohm 
beit, Pfarren durch die ileyriith der Wkwen vad 
Töchter verftorbener Prediger zu erbalten, abg^ 
fcfaafft würde; da fie offenbar auch eine ArtSimoiüe 
ift, und meift Veranlaffung zur luunoralität und Un- 
gerechtigkeit wird. In der Not'f.anufs der {.3S8. 
aus Böhmer*! §. C. gelefen werden. Die Bern. 29. 
entfcheidet die Frage: Ob die mit einem entfiufaFten 
Frauenzimmer durch priefterliche Etnfegnung v«dl- 
zogene TLhe mit dem Entführer auf Verlangen der 
Mutter der erftern nach gemeinem und lubifchem 
Recht wieder zu trennen fey,mit den meiften Rechts- 

lehreni verneinend. Die Ausführung ift (S. 139 

159O «bcr zu weitläuftig, da keine aufser den be- 
kannten Gründen angefahrt find. Wenn aber der 
Vf. S. 142 dem Beyfchlaf diefelbe, ja noch mehr Kraft 
beylegt; fo kann Rec. dies xlen Rechten nipht gemdfs 
finden , vielmehr wenn man der Gefchwächten ein 
Recht auf die Ehe zu klagen beylegt, folches nicht 
fowohl in den Gefetzen, als einer von dem Gerichts- 
gebrauch beftätigten Billigkeit gegründet halten. 
XLVI. Die lebenslängliche Verpachtung der Kirchen- 
guter durch die Proviforen erfodert wohl bey Patro- 

natpfar- 
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i^tpfiirren tiicIiC i\e EitTi^'illignng des Landesberrn, 
bnderti des Patrons, \\cicher'auch wegen ungebühr- 
ieher Alienationen der erfteren klagen kanrt. — 
Wie übrige T>emct-kungen find ans dem CiTÜrecht, 
Köm Theil fchlagen fiö auch ins deutfche RecKi chu 
[II -;- VIT. Äud kleine, zum TUeii unbedeutend^^ und 
^g^rnein bekan«te Bemerluingen. Dre tsm. VIII. 
iber die Klage eines Käufers wider den Miethmann, 
ier nicht räumen will, liefert nur einen Auszug aus 
icr bekannten ifi;vifr/cA«i Abhandlung. Ob aber die 
lern Pächter enteilte Hypothek, verbunden mit dem 
^ati^Ae non aliin. Uenfclb§n gegen die Austreibung 
felbft fichcrc, Vk woM f^r bedenklich, vielmehr 
jlaubcn wir;* dafs gcgcii dieTetbe kein ganz ans^^el- 
:^hende5 gcfctzliches Hölfsirilttef Yörhan den, fon- 
ilern der ficherfte Weg fÖi; ihfi fty/ den Verpachtet 
to EU vin^ufiren , dafs diefJr feines eigenen Beffen 
ivcgen Bedacht nehmen niufs, den Käufer äup Er- 
laltung .des Pächters zu verbj'nden.' — Einfchrän- 
cungesl der Gefctze, wie der Vi^' fie in Nr. IX. bey 
Icr L.17. D. de tut. et rattl difir. macht, fahren tu 
►iner ganz ungefetzlicheh WÖlkühr knrf machen am 
5ndc alle-Gefetze übferflüffig! * IX. Üeber das Reten- 
lonsrecht des Pfandgläuklgers wegen anderer An- 
prüche. Die hier Not..f.ange?.ogeneu Stryk, und 
tIeviiiSy find keine Gegner des Yfs. fondern derfelben 
Aeynung, und hätten dahi^ wobt in der Note h» 
\le ganz fehlt, (leben foilen. 

(Der Befchiu/s fftlgi.) 
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LsxPziOf b. Gräflf: Unächier j^cadeHhaunu Zur 
Ermunterung d^s «Ugemeinen Anbaues diefei^ 
in ihrer Art einzigen Holzart» von F. C. Jfedicii^ 
Regierungsrath etc Anhang xmm dritten Bande 
diefer Zeitfchrift , von S.435 — 500* Vittur 
Hand, Erftes bis fünftes Stuck. 1799. yj% S. 8^ 
(tRthl. 10 gr.) 

In dem Anhange zum dritten Bande werden «wey 
uffätzeaus' den fchlcfifcben ProvinzlalbMttern, wo- 
trti der erfte zwar den Anbau des Acocienbaams 
kipfiehU, aber immer fthiefe Seitenblicke auflfn» 
Irtitciftj Journal und Grundfötze wirft, tind der an* 
»re, vielleicht blos wegen nicht gehörig b^obachtd- 
n Regeln und dadurch fehlgefdilagener Anpfian-^ 
tng, dem Baume alle Empfehlbarkeit abfpricht» von 
iv. Hdnze, dem Hn, Grafen Mattufcfika und von 
m Herausgeber felbfi widerlegt« Dafs der Vft des 
ttteti Auffatzes von Hn. MedicuSf fo wie er es an 
9a verdient hat, abgefertigt wird, läfst (ich lütn' 
araus vennuthen, da das Difputiren in Sachen 
k Acacienbaums nun einmal nitfht in ein<*m 
bigen fanfien - Tone möglich zu feyn fcheint* 
V kommt auch der Verf.' wieder äüf den fc^oh 
^rnlaIa. erwäbnteii .,Sßt^j . daf^ . i4i€ . Theuruug 
Holzes vorzuglich in feiner Entfeinnnf^lagef-^^o 
fich der nnäcbte Acaeienbaum.fcluiiUiics^^jegsn», 
itia tief e Wälder fchick« 9 ob er gleich ai^ in 



denfelben gedeihen konnte, welches aber nach Rcc- 
mehrmaligen Verfuchen, wobey er alle Vorfchriften 
beobachtet; nicht gelingeii will, da der Ajcacienbaum 
dann keine, feröfsejre .Vegetationskraft zeigt, als die 
ftothbuche. , , 

\ ' Hr. 'Hßinifc^ hat dicfem Hefte ein vierfachtes Re- 
iftet zürn dritten Band angehängt,, i) über dieSchiriftr 
fteller und Beförderer, 5) ü'ber die angeführten 0er- 
ter, 3) über die merkwürdigften Saghen, und 4) über 
Verfchiedene In diefeitl Journal vorkommende üegen- 
ftände, vorzüglich forftwiffenfchafdichea luhalts. 
Auf d^in/Umfphlage kuoLdigt . Hr. tledicu»^ eine Zeit- 
fchrift uuter diera Titel an: hetftrage zur Vflanten- 
anaiomie und Pflam^enphyfiotogie und einer neuen Cha* 
takterißik der Bäume und' Sträucher 9 die Rec. und 
mit ihm gewifs jeder wahre ForltmaiiA fehnlichft er- 
wartet- 

Das Merkwürdigße im erßen und zweuien Stücke 
des vierten Bandes ift m, folgenden Aufl^txen ent- 
ftalten. Im Itön empßehit Hr. Zapf gegen die Er^ 
ftö'he dds Ausfaen und nachherige Belle.cken mit 
Hohlpflanzen zwifcben. den Acacicn ,. wobey Hr. M. 
crfnnert^ dafs feine Ausfaat im lylay und häufiges 
Begicfsen fchoti hiwlSnglich gewefe« fey * diefc In- 
(e<ften abzuhalten. Im Vten wird vom ftn. von dev 
Leye nach feinen Erfahrungen behauptet, dafs in 
Waldboden, und da, wo die Acacien rauhen Wincloii 
atisgefetzt (\iid, das Verletzen der zweyjahrigen 
P^anz^n thuhUcher fey, als der einjährigen^ und Hr* 
Üedtcus benilerkt in einer Anmerkung , dafs in rau« 
hen, den Sturmwinden ausgefetzten Gegenden ea 
wöbt am heften gethan fey, fämmtliches Oberhol?^ 
bis auf ein oder höchftens zwey Auge^i abzuwerfen, 
damit die WutzelH ficli mehr vermarkten, und' da< 
durch die .Bäume dcftd eher in den' ob.ern Schluis 
käin^ und den Winden widerilehen köixnten. Hr« 
ItöyiHanesedeirs hat ge^eh die Waldma ufe, welche die 
Rinde der Acacien von ^er Wurzel abfreffen, mit 
Arfehik heftretite Hanfkörner und damit vermifchtes 
und mit Hohlziegeln gegen die NaiTe bedecktes Mehl^ 
mit Vortheil angewendet. Im Kun wird vom Hn. 
Oberjägermel/t^f von Efebeck (einer drey Morgen gro- 
fstn Plantage Vöii feths Theit Birken und ein llieil 
Acacien erwähnt, di$ im,^;;(^ülften Jahre 4.55 Klafter* 
Schf^thoU gab, ohne das' Prügelholz ondKeillg, ver- 
fclifledene Stücke Tchönen Wagnerholzes und meh- 
rere SaaineAbäume. ^ Das obige Quantuin betrug 
ein Ürittbeil an Acaci(^nbolz und ein Acacienl^amm 
war wenlgftdrti dfeyinal fo dick >ls ein birkener- 
Im Xlhen wird durch Hn. Voget aus Erfahrung ;be^ 
ftättgt^ dafs man auch in guten Waldboden » wa 
WsfferÄmn-'Giefs'enTncler Nahe iffl Säämcnfchulen 
für die Acacien anlegen könne» Die Setzlinge. ä\e 
man i ri &er Nihe Irtft, find dann fchon vortheilhaft 
an Bodea und Qisna gewöhnt. tir\ XIVten wird d^r 
Vei^iUehfung diefes. Eaumes äntck Steckreifer> £1;^ 
wälinung' gethan ^'diefe :mäflen, wenn man ehi«» 
gidcklldien ErMg^dm(yn^£Aen wIlJ, ^zehn IJis ztürdif 
.ZfiW unter dar £rde flehen « unten rund abgefchnit^ 
ten feyn« nur ein hervorgehendes Auge habeni vom 
NU vor* 
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vorjährigen Wachte genommen und Jn g:uten frucht- 
baren Grirtenboden gefetzt werden. Eben fp verlan- 
gen die Wurzelftücke za ihrem gedeihlichen Wachs«: 
thume die beilä Lage, den beft^d Boden, viel Feucht 
ttt^keit, gar keinen Schaden» kurz, gerade die Ber 
hand)ung,wie die Saamenländer. Es wären demnacti 
nun vier Vermehr un^smethoden der Acacien bekannt» 
l) durch Spamen, t) durch Vfurzekusfcblagey 3)durcli 
zerfchiiittene Wurzelftücken, und 4) durch Steckrei- 
fer, Der XVjte Auflatz : über du genaue Beßimmüng 
des Begriffs 'vonHotzmangel, verdient von allen Forft- 
und Cainmerqolle^ien beherzigt zu werden« £$ 
wird hier der Umerfchied zwifchen '^rei^uholziiian- 
gel und Brennholz cheurung bemerkt «^ und gezeigt» 
dafs die Theurung nicht vom Holzpreife im Walde,] 
fondem von Transportkoften ifnd dem Wucher h^r-! 
rühre; auch dafs es in Deutfchland -nicht fowobl an, 
Holz fehle, als dafs es nur nicht immer auf d^m 
rechten Platze ftehe, • ' ' ' . 

|m Iten AtiHatz des dritten und vierten Stücks^ 
weidet /ich der Vf- an\ die Staaten vopftelier'undj 
wünfcht zur leichtern Verinehrüj^ff des Acacienbaums, 
dafs ein Exemplar von \diefer ^^eitfchrift iii, jedes, 
Dorf gelchenkt würde, diimit durch den Nut;^en des 
Holzes überzeugt, die Gemeinden bald' felbfi das nö- 
thige Brennholz anziehen möchten, und ^ie hoU- 
freffenden FabriVen aus Holzinarigel nicht gehemml 
würden, fondern ihre Brenumaterialie« durch Aiir^ 



NJTURSGECHICHTE. 

Leip^tp, in d. SchäferfchenBuchh.: Filicumgenerm 
etfpecies recentiori methodo accontmodatA^ ^i^zlyt- 
tice defcriptae a Joanne Hedwige Vi,l},üQ Pr^ 
feflbre botanices etc. iconibu^ ad natu.ram pictis 
illuftratae a Koma^ Adolphafdio^ PhiL et >l.edio. 
Duct^ 1799-' 5| Boge-i Text .^^,6 iUuiomirte 
Kupf<ß£ in Folio. (3 Rthl.) 
Aus dem gelehrten Kacblafle feines Vater« lieferl 
uns der Sohn diefe Monograpliie über die Garrung 
Trichomanefi' Sie enthalt in der Enüeitung 'Einigt^ 
zur Erklärung der gebrauchten Kunftaus^rucke : \v^ 
Spora der befruchtete $i^u^, ^f^y^^l^i^ff^ i^^ 
Hülle oder Bedeckung,, wa«^^ man fou^i|)Lapfei imx neur 
nen gewohnt i)l,, P'er\fpQrang?uni eine eigene haut» 
artige Bedeckung, welche nach Linac bej Tridwmx^ 
nes als fquama turbinata betra'^btet und von Smitk 
inuotf^Qrum *iTC0otatum^ fr/vaiv^. genannt wurde; Co- 
lumnula iit der mittlere Stift, ^ an WfBkhem die, Ksp« 
fein anfitzen. Pen R^lg ^erfelben möchte fler Vf. 
lieber mit dem >^amei^. Connecticiäum oder St/mpUh 
Mum belegdn, da er aber diejelbe Verrichtung wie 
bey den Mooskapfcla bat» durch, feina ElafUcitat da« 
AufTpringen zu Jjeforderu; fo (eben wir keinen 
iGründ em, warum nicht hier auch der Ausdruck a»- 
nulus beybehalten wenden folle. . Es wird alfo mck 
jenen ßeftiminungen def geiierifthe Charakter von 
Triehomanes folgend erinaisen feftgefetzti Fructi/M* 



pflanzung des Aca^ienbauins auf den gefällteit Wald-, tio marginatis exjfrtaque. Perisp^rangium cafta/or- 
ftücken erhieJOen. Jm Xten giebt Hr., /rffftl yon, me aut hemisphadrii*-nm/ tünbö terfo, aut ampüaio 
feinen Acacienplantagen auf guten Waldboden, die ptaniufculo vel bilabiato feu in partes duas divifo, 
fehr gut gerathen find, Nachricht. Nach- XIV. köm-.' Inter hoc columnütoC fiructigera prominens^ aequtäis, 
tuen auch die Acacien auf unfruchtbarem Fluglande brevior limbo, Sperangia fphatrica cingulo articukUo 
unter Pappeln, Efchen, mehrern Weidenarten, Bir-- munita. -^ Trichinnanes wird mit Humenephgllum 
ken und Erlen am heften fort. . , ^ ! , Smith, rereioigf In der Ottlnung der Tafdn folgen 

Im fünften 5^Äct wird VII. gegen die 'Maykäfer^ , mit ihren Befcbrsibungeh :• T. crinitumi rigidum, te- 
larven oder Engerlinge xler Rath erthailt, zwifcheji ntUum, pyxi^if^mm; hymentides, reptäns, püßUum, 
die Acacien gelbe Rubin öder Sellerie zu pflari^en^,. piimatumj crifpum; lucenss fcandens. Die mehrften 
die diefe Infecten fehr lieben, und dadurch die Aca-'/ ftammen aus Jam^ca. Umriflfe der ganzen Figuren 
cien wurzeln fchonen. Auslefen der Engerlinge, bey m^ und Vergröfserungen einzelner Theile finden wir 
Grabe«, Rajolen u.f.w. fo wiöAbCchütfeln der.Käf^r*" deutlich ui^d Irhpn^ üb^r.. die Gefchlec^tstheile aber 
im MaV' und Tunius, welches aujch in wnein der vor- ', kbine weitere.. Aufklärung.' Zu hofien ift ^ie Her^ 

^m veritorbe- 
Befcbreibung 

, ,,. ... ,^ "^^ Papiere« 

Acacienanpflanzungen iil^ Deutfchlpnd .immer jij\ehr delTeiben. ' 
werden, und es mufs fich fonicli bald' ergeben^ ^x^b^^ 
diefelben die Vergleichung als kün'ftliche WälKlermit 
den fo nützlichen küiiftUcheh ' WlefeU;.^ustia)teb/- 
Werden. 
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ZiJRicH, )». Orell^ Füfsü u. Comp. : Das menfchliche 
; . 'Herz, von §. &. Lavater.. ;jte Aufl. 1798^ XVlü, 

; ' M;. 25(56.. ^6. (x6 gr.). ; ; 
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Oeko??ömi£. ' '^NäfTiherg, in def Steuiifchen Buchliand- ^ Jchen Sclirif tu bergen unächten Acaclen^aum« . der recdbt kum 
lung: G>u¥idiicke AnäUjmg zn^'^Jnhau md zur Benuti^ui^ ' und' bamdfjf hl. . Bio' Ji^iipfenafcl Enthält einwi Zweig mit 
des mikhiwMacienbaims. r Mit eiMi&HQpi&TtAfeLvf 97* ^4^^ ' BHUen und Blättern 1 -und di< B«frucäwn|f s - und Saaxnen- 



des^imifehien Macienbamns. r Mit eiui&i Kl»p £enafel. Vfgj- 



! I 



M 



.'1' 






lUl«« 



I • t ^ -^ ' 



M5 



Numero 326, 



%96 



I I I» ■ I I W^»WP 



ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNG 



•■*"V*"*"W 



I I m tm^im^itmßmitßmmmmt^ 



mmm 



mr 



Sonnabends» iißn iz- Qfiqiier 7799« 



w^im^ttmmi 



mmmmmßmm 



RECHT SGEJ^AHRTHE IT, 

Leipzig, Jb. B^j.Fleifcber: ^oh. Chriflian Edle» 
von Quiß&rp's -^Rfchttiche Bemerkungen ßus ciiiti^ 
TJteilisn der RechtsgeUihrtheit , bejondirs für ftahr 
tifche Rechtsgelehrte. Zivttjter Thfitl» nach dps 
yfs.Tode kerßixsgegehen 7011 Dr. Georg Wte/eetc^ 

iJitJMuJf 4€y im V9ng€n gtücke Mhf^brpfh^nen JUitenfi^O 

D|ie in der XltenBrnn^gemacliten Ausnalimen von 
der Nothweiidi^keit einer ßxvrejf^ caujaf deb» 
möchten d!« Sache doch wohl nicbt aurchgehendszur 
ExeisutiiFklage qupUfieiren, Xljl^ Die Cumulation der 
Eideszufcfaiebüng mit jindeni" Beweifeh über den 
nämlichen Gegenftand» iü nach Rec. Einficht yon 
Pufendorf i , 154. fehr gründlUrh als gefahrlich und 
iinzuläfsig erwiefcn , uivd diefe^ Aeht ßu^h wohl kei- 
nesw^s, wie der Vf. glaubt, mir dem fubfidiarj- 
fchen Gebrauch des Eides, wenn die erfte Beweis- 
Ehrung misglückt, im Widerfpruch; doch Jft ^uch 
Hefer nur mit Vorficht und £infchränkung zuzulaf- 
ea. XIV. Enthält eine zweckmäfsigie ^na ausfüfar- 
Iche Beantwortung einiger Fragen über den Fall» 
ivenn 4d quod retUnmm jefl mit einem Fideicommifs 
)clegt, worden. Nur die JBntfcheidang der vierten 
Präge Könnte noch au^s dem fchon vom Herausgeber 
ingeführten Grui^de einem gegründeten Bedenken 
unterworfen feyn. XVI. Dafs ein teftam. recipr^ vom 
Jehe rieben den allerdings, nämlich 'fär feinen Vernlö- 
^ensantheil, widerrufen werden könne, wenn er 
fleich die Verfügungen des Verfforbenen ni.cht än- 
lern darf, ift zwar unzweifelhaft; eben fo jjewifs 
II es aber ^ucb nach Rec. Etnficfat,' dafs bey eitieih 
eftam. cötreffectivo , und wenn ^begatten übet ihre 
)eiderfeitigen zufanmiengeworfenen Güter g^emeiri- 
chaftlich difponiren, jder Ueberlebende das Tcfta- 
nent ^uch wegen feiner eigenen .Güter nicht ändern 
lann; und damit ftimmen aach Pütfer Refp. 43. 
j. 5 u. 6. und die vom Vf. , yvenn gleich für ßch no- 
rezogenen Berger uud Hammel übercin. In Nr.. 
«C\^I. wird die Frage yon der Zulüfligkeic der erc, 
wn numer, pecun. nach Ablauf der gefet/Jichen Ter^ 
nine , befonders auch bey öffentlichen Quittungen, 
ö entfchiedcn, dafs der Beweis gej^en den Inhalt .des 
'hirographums noch frey fleht. Die Grrühde find 
;war gut zufammengetragen, deAnoch Ift der Vf^ 
licht auf den Grund der Sache und in den Geift der 
ömifchen Gefetzgebung gedrunj^en, und hat eben 
leshalb irrige Schlüfle gemacht. x) Das röniifche 
lecbt nimmt die exe, N. N. P. nie jm allgemeinen'» 
' J. L. Z. 1799. VierUr Band. ' 



fondern ilets In dem befonderh Sinn der imGerlcht^» 
gebrauch fogenannten privile^irtenEscception. Nach 
dem Ablauf der gefetzlichen JT-Jft deirfalben findet da- 
tier diefelbe eigentlich überall nicht mehr ftatt, foti- ' 
dem es trjir vielmehr alles nur wieder in das ordent- 
liche Gleifs, wo ein klarer Gegenbeweis gegen ein 
fchrifiUche3 Geftöndnifs zuläflTig ift, 2) Gegen eik 
fchriftliches Geftändnifs erläutern aber die Römer nur 
tiquidas etmanifefiiff. proftaft. durch Urkunden, höch- 
ftens ynver\y^erPiche zeugen h, 13» C. de /S7, N. P, 
X'. 14. C. de pontraft- vel comiflitt, flivuU^p, : ausdrück- 
lich aber ift die Eidesdelation bey den exe. N. N. P. » 
in der L. J4. (J. 3. C. de N: N. P. ausgefchloffen. * Pie- 
fendorfs Erklärung dicfer letzten ift unbefriefUgend, 
denn die Nov. 136. C. 6. redet nur von Argentarieri, 
die von der fxc. N, fi. P, ganz befreyt, (tßtt deffiin 
liber zur Befchwörung der Rechnungen verbunden 
wuren. f— Inconfeqüent ift es vom Vf. gehandelt, 
wenn er diefes bey öftentilchenQulttungen anerkannt, 
nufserdein aber die EjdesdeUitJon zuläfst. Maurer hat 
dies unwiderleglich dargetfaan. 3) Bey öffentlichen 
Quittungen h^t^hach den Gefetzen die dgentliche exe. 
N. N. P. überall nicht ftatt, fondem fie haben fo- 
gleich yöllige Beweiskraft, und wenn daher überall 
irnders noch deitiAusftel)er ein Gegenbeweis verflat- 
tet werdjsn durf ; fti kann er doch nimmermehr durch 
die Eidesdelatiön geführt werdicn^ S. ßö. %. C4. ift 
zu lefen n. 302. p. 754. n. 19. 2p, — ^ XXI. Rec. ift 
durch* die angeführten Gründe nicht überzeugt wor- 
den , dafs im ^welfelsfail immer ein Kauf .oder Pacht 
in Baufjch und Bogen anzunehmen fey; er glaubt 
vielmehr, dafs /ich hierüber überhaupt keine allge-^ 
meine Regel feftfetzen laffe, fondern alles yon A^r\ 
befondeni jedesnial vorjiommenden factjfchen Um- 
ftänden abhänge ; in dein von StruSen angeführten 
Fall aber derfelbe vollkommen Recht habe. XXIfl. 
In der Regel dürfen wohl Handwerker nie mit rohen 
Materialien weder im Kleinen nocfaGrofsen handeln, 
in Tofern es ntchst herkömmlich oder gefetzlich ift. 
Das nämliche findet auch wohl in Anfehung des Verr 
kaufs auswärts verfertfgtcr Hdudwerksartikel ftatt, 
in fafern der Handwerker blofs um Lohn und mit 

f ^lieferten Materialien arbeitet, z. B. der Leinweber 
arf nicht mit fremder Leinwand handeln. XXV. 
Der Vergleich über ein uneröffnetes Teftament ift 
freylich allerdings gültig , die Mey Aung des Vfs. je- 
dojch, als ob in den Gefetzen nur von gerichtliche^ 
Eatlcheidung die Rede fey^ irrjg, da offenbar in der 
L. %. P. teßam- ifuemadm. üfer,. der aufsergericbtlLche 
Vergieich zugleich mit jener genannt w.ird. GJück 
$.349. imrComm.)iat die ganze JVIaterie ausfQbriicIl 
erör* 
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erörtert. — JCXVII. Dafs roti auswar ta^ belegten C^- 
pitnlien am Wohnort keiii Abfchofs zu bezahlen fey, 
in fofern fplche weder aus dem inlündifchen Vermö« 
gen erwacbfen, noch auch je importirt gewefen find, 
ift fowohl derNatur diefes odlöfen Rechts als andern 
rechtlichen Gründen angemeflen; dafs aber einiual 
inferirte and tm Lande untergebrachte Gelder beym 
Abzüge der Nachfteuer entworfen, find , d0rfte doch 
wohl den Rechten, wenn gleich nicht der/Billigkeit, 
rentfprechen. Diefes räumt der Vftauch S.iio. felb'ft 
ejn, nimmt es aber S. iii« wieder zurück und be-* 
iegt es Not. g. mit einem BeyfpieL Diefes ift jadoch 
ganz^unpa'fiendy weil hier die Nachfteuerfreybeit 1^* 
.diglicb auf einer ConV^ention beruhte. — Der. vom 
^L in Nr. XXX aufgeftellte Satz» d^ts falls der ein- 
gefetzte Erbe während der Bedenkzeit ilirbt, deiTea 
.Erben der Subilituirte Vorzuziehen fey, ift äofserft 
.paradox und efienbarenGefetzen zuwider ^ wie auch 
der Herausgeber anmerkt (Struy eJtc. 32, th. 17. Böh- 
:mer f'n D/ff. 28, 6. 9-)- XXXV. Wider Willen ei;ie 
Parthey zum Vergleich anzuhalten,. fcheintReci. kein 
Richter befugt 1 und fehlt es dazu» felbft in den vom 
Vf. angeführten Fällen , an alleji r^chdichen Grün« 
den. XXXVI. Von den Ausnahmen, in weichen^ 
der Eigenthiim^r feine Sache nur gegen Erllattung 
der Auslagen von einem Dritten wieder fodern kann, 
ili nur die zw^yte gerundet, ob cavjam negot. gefi, 
"Die letzte ift ganz unpafiend eine Ausnahme genannt, 
!da fie auf einem ganz andern Rechtsgxunde beruht^ 
die erfte« endlich falfch, weil fie die Regel felbft aufhe* 
ben würde. — In Nr. XXXVII. ift die fchwierige 
Frage von Berechnung des Pilichttheils in Anfehung 
des Enterbten , befonders des abgefundenen Kiades« 
üntcrfucht und durchgehends angenommen 1 dafs 
diefe Perfunen mitgerechnet werden, aufser wenn 
ein Kind nach dem Tode der Aeltern fich freywillig 
der Erbfchaft begiebt.. Letztem kann jedoch Rec. 
nicht beypflichten, ^eil die Gefetze des Vfs. nur yon 
der qiiirela inoff, teß. und der ben. poff. c, tob, reden 
(I>. 17. pr. de inoff. tefi. L. i. C. quando non rect. 
pari.) 9 wo bekanntlich das jW-accTf/c. ftatt hat, wo* 
von ab^r kein Schlufs auf die eomputatio legitimae 
gilt. Befonders hätte der Vf. auch noch die Begriffe 
von dem partem facete und finmerum facere nach 
Coccpji (qn. ig und sp. mpfs es Not. g. helfsea) ge^ 
tiauer beftimmen follen« In der.Note c. mufs das 
€. ^o Inf. aus der Nov. ^s« fiatt c. 21. citirt werden. 
XXXVllL^ ISey UnterfuchunK einiger Handlungen, 
Woraus die Antretung der Erbfchaft nicht zu folgern» 
will der Vf. den Gläubigern den Beweis der Antre* 
tung durchgehends, aucn bey Juis aufbürden. Rec. 
kdnn dies nur höchftens unter der Einfchrünkung 
annehmen I wofem letztere nicht im Befiti tfnd Ge- 
Itufs der Erbfchaft lind. . Ueberhaupt h|it die Puffen^ 
dorfßhe Meynungi dafs die fui in der Regel itets 
ihre Abftlnent beWeifen « ernebliche Gründe vor 
,fich« Nr.XLI. enthält eine zweckmäfsi^e und rieh*' 
tige Benimmung des BegriiTs von Mobilien bey Ver« 
ttiächtniiten , ingTieichen des Ünterfchieds von Mö* 
behi und den rumifeben rehui mohiHbus. XLUL Wie 
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ein Verfprechcn der Zahlung nach tieijuefnUchMt tvt 
erklären fey* ift eine guae/liü votnntntis , die mejhr 
nach den Uat^länden, als einer allgefneiuen liege! 
zu entfcheiden ift. So weit letztes möglich ift, hat 
der Vf. es befriedigend gethöa. In Nr.XLV. will der 
Vf. den Beweis eHües dem gegenwärtigen Erben 
mündlich aufgegebenen Fideicommifles hiebt gerade 
auf die Eideszufchiebung einfcbrwken. Dabey hat- 
ten doch Malblanc's Gründe ( de jürejur. g. 4^) ein« 
Erwägung verdient. Nach XLVil. fChditt die Lw- 
dötffche Theorie , wonach der in poJ[fel[orio Siegen^de, 
im petitorio^tiheT Verliarendt^« doch als ein m./. pof- 
J>/f(//\ betrachtet, Mo rop der refiitut. fruct. siicht 
befreyet wird , das ftren^e Recht vor fi^b zu haben. 
NnXLVIlL ift ganz aus Wetnhet genommen bis auf 
deii letzten Perioden« In XLIX* hält der Vf. mit 
Recht ^inen Bünden als Zeligen, auch beyni münd- 
lichen Teftament, unzuläffig. Billig hätte doch hie* 
bey noch Koch*s Programm de confpeetu tefiator. aa- 
geführt werden foÜen* — Da es eine allgemeine Re- 

felift« privilegxrte Pfänder nicht über den Buchfta<> 
en des Gefetzes zu exrendiren; fo kann Rec. dep 
Behauptung des Vfs. Nr. L. wegen der privilegirte^ 
Hypothek der Kinder an Sachen« die vom Vater mit 
ihrem Gelde erkauft findi nicht beypflichten «da die 
blof»e Billigkeit hier nichf ausreicht, und felbft in^ 
Anfehung anderer Perfonen ,^ die mit folchem Gelde 
kaufen, das Privilegium der Hypothek noch nicht 
ganz unftceitlg ift« Dafs dem Pupillen in Betracht 
des Vormunds deshalb üuch utüis Ret V. zuftehe,. be- 
merkt der Herausgeber zwar richtig ; es hängt jedoch 
von der Wahl des Pupillen ab. Der Vf. will in Nr. 
LIII. auch den Beweis der excepU non rite impkH 
contrarius dem Kla^rer aufbürden » welches jeaoch' 
mit der rechtlichen Theorie des Beweifes der Einre» 
.den, die nicht in ßmplici negatione^ fondem^ zugleich 
in der adfertione novi facti' beliehen, fchwerlich 
verträglich ift. Der Vf. m.ufs daher S. 193 u. f. auc^i 
felbft wieder einlenken und dem Beklagten den Be- 
weis der £inrede,zufchieben , und fucht fieh auf den 
fall, dafs die exc^ non rite inipU contr. auf illiquide 
frätenfionen geht, wegea der Behauptung, dafs als«, 
dann der Kläger den Beweis der Erfüllung ton fei- 
ner Seite nicht oöthig habe« mit dem übel verftan* 
denen brocardiconf dafs das liquidum nach dem 
^{/iV^uirfo nicht au^uhalten fey , nur vergeblich auf* 
zuhelfen, j^s h^t vielmehr Jn der Regel nur die Wir- 
kung, dafs der Beklagte die Liquidität dur/:h Be\^eia 
^erzuftell^n fuchen miifs. LIV. Dafs der Fifcus nach 
der L. 17. 0.5. de ufuris keine. Zinfen giebt,. in cotp- 
tractibus firicti juris und im mutuöf/iA nichts vorzüg- 
liches, da hierin bey den Römern weder ex mora 
noch pacta dergleichen gegeben wurden. Wphl 
aber war es ein PriTÜegium, dafs er felbft fie vqn 
andern empfing. Da nun nach deutfchen Gefetzen 
jetzt ohne Unterfchicd jeder ex mora et conveniionü 
Zinfen fodern kann; fo Ift dadurch auch jeder von 
felbft dem Fifcus gleich^efetzt,^ und diefer hat na- 
türlich keinen Vortrug mehr. Der Vf. hätte alfo nicht 
nödug gehabt fich mit jenem Gefetze zu quaJen, — 
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r.LVlT, von itto Hecht desVüchttfS^ Zinfen auf 
ineVorftandsgclder ztt fodOTii, hätte der Grünt(Uch* 
2it ünbefchadet Weit kurzer gefafst werden könneiii 
att da fs jetzt ein and daffelbe mehrxtial wiederholt 
L Auch find iiianche beyläufig vorkommende Sätze^ 
»von deiii Eigenthum jde? Ve/pächters an den Voi'- 
hufsg'eldcrn, weil er defcn Gefahr auf fich Äat, hi- 
eichen von dem VortheM der Vorauszahlung der 
icht für den Pächter» beym Concurfejäe» Verpäch- 
rs, zu allg^ncm und irrig; denn die Tragung äet 
efaiir fetzt fo wenig Etgenthum voraus, als der 
ichter >enc5 Vörtheils bodarf , da ihm folcher kkoii 
ich dem gemeinen Recht (L. 8* S> !• de rebus, anot» 
;rf.) gewifs genug if^. - In der f ehr ausführlichen 
emerkung LvDL be Weilet der Vf. zurGeniige, dafs 
sr animus novttndi nicht bl(Sis durch . ausdrückliche 
rkläning, fonderri' auch chirch deutliche Itt'ndiftH- 
8n zu erkennen gegeben werd^jn könne, und zwar 
in fo m^hr bey einer elgfentlichen Delegation als die 
. 8« C. de novatt, eigentlich nur von cinei* norert. oft- 
cHytt^ nicht aber fubjectivß redi^. Oafa iich nun 
efes auch auf eine blofse Schuldanweilung anwen* 
3n lafle, ilt zwar nicht zu bezweifeln; es fetzt je* 
3ch die Annahme der A0ignation eine fclche Be^ 
immung voraus, aU der Vf. fie 5.135« itngiebt, und 
r lafst ficb nicht allgemein fagen.S. i^22< 23. dafs 
ne accepiifrte Afiignation die Wirkung einer Dde* 
ation habe. ^LX. Kec. findet weder den Grund des 
fs. noch deis Herausgebers hiorejchend 9 warumein 
aufmann fich gegen feinen Compagnou in HaiH4eU* 
i^n nicht follte auf fein Handelsbuch beziehen 
mnen, da hier keine wahre CoUiilon der JPriviler 
en vorhanderij fondern nur der eine im Fall ^er 
irklichen Anwendung feines Privilegiums ifi. LXI. 
afs die ftovocaiio ex L. diff. auch bey Injurien ftatt 
nde, glaubt Rec. mit dem Vf. ^ der darüber hefon* 
^rs n^ch'Weber'n hatte anführen können; zweifelt 
3er an do^ferermeynten Vorzuge derfelben, dafs fie 
ich gegenclie £rbeii des Injurianten geh^. Diefes 
t nur der Fall, in fefer.n diefe die DiiFamatipn 
»rtgefctzt haben.. Wohl aber hat fie den Vortheil, 
ifs fie den Erben des Diffamaten zufteht, jedocji 
icht um fich dadurch den Weg zur Inj uri einklage 
1 bereiten,^ wozu fie gar nicht befugt find, Hier* 
IS ^rgiebt fich nun aberi dafs die vomVf, gehiljigte 
umulatlpn beider Klagen nicht immer anwendbar 
t; bey dem Diffamaten felbft nicht, in rofei4i. die 
ijurienklage fchon verjährt lift; bey den Erben deA 
Iben nicht, iti foferne diefcn überall kein Kecht 
ir Injtirienklage zuftehr. In der ausführlichen Be* 
erkung LXH. erläutert der Vf. die I>ehre voft An* 
mds- und Accordsbewilligungen und IhreA' Ver* 
hjedenheiten fehr zweckm^fiig / und giebt btfon^ 
*rs die ümftähdie , 'unter welchen die gcrtf^g^reAn* 
ihl der Gläubiger fich den von der Mehrheit bewil* 
nen Accord gefallen laflen «ufs, genau nnd gränd* 
:h an. Jedoch bemerkt Rec-, dafs der S. 240. auf* 
»ftellteSatz, dafs gleich den Pfandgläubigern auch 
e pcrfönlich pririlegirten fich den Befchlufs der 
eiÄeu andern peribnlichen Gläubiger nicht gefallen 



laflen dörfert, der L. lö. D. eU faclit Dicht angemef- 
fen ift. — • Das Lubifche Recht redet hingegen fehr ' 
befttmmt zumVortheil jeder Art ^v^on Gläubigern; und 
die Einfchräiikungen deVelben find nur willkürlich» 
wofcrit nicht der Qerichtsgebrauch oder ein neuere» 
Statut deshalb vorweislich ift. Ob die dilTentirende^ 
Gläubiger ohne ausdrücklichen Verbehalt den Schuld- 
ner , wenn er in belfere Umftände koinint» noch i« . 
Anfpruch nehmen können, ift doch fehr zw^ifelhaf t« 
wenn gleich aucliDaiis; a.a. m/dafür find. -i-*Noch ' 
vermifst Rec* hier e. Völderndorfs Abhandlung von 
Nachlafsvertrfigen. -^ -LXV. Die Provocation ex L» ^ 
diff. ift nicht ftets eine Auffoderung zur Klage» fon- 
dern oft nur zum Beweife der ausgefprengten Nach* 
rede, LXVI. Rec. hält es mit Strubcn der BiUigkeit 
und den Gefetzen gemäfs 9 - dafs der Ceflionar ^ftets 
den Beweis führt, wenn ihm die exe. L. Anaft. ge- 
macht wird. In der Note e ift Mevius S. 8- '^^ lefen, 
LXVII. Dafs man im Nothfall gezwungen werden 
könne, einem Andern eine Servitut zu geftatten» 
z.B. einen Nothweg, ift zwar gefetzlich, je4och mit 
grofser Vor ficht auszuüben (dePufendorf i, 240. de 
Cramer IV, I117.). LXIX. DieEinfchränkungen der ^ 
Kegel : tiquidi cum iüitf. etc. find fchlecht vorgetragen 
und ausgeführt. Es ift nicht einmal die. treffliche 
Weberfche Abhandlung angeführt. In Nr. LXXI. ift 
ganz gut dargethan , dafs es für keine Hinderung in 
der bürgerlichen Nahrni^g zu halten, wenn man fich 
Möbeln von fremden Orten kommen läfst. LXXIL 
Dafs ein dritter Befitzer des einem andern verpfände- 
ten Grundftücks die Meliorationskoften bey angeftell- 
ter acprhupotk. nicht Wiederfedetn könne, ift- frey- 
lich in einem" ausdrücklichen Gefetz verordnet, je- 
doch der Grund derVerfchiedenheit im Fall der ganz 
neuen Erbauung fchwer einzufehen. 

. Rec* hätte die Anzeige noch am vieles erweitern 
Jlö^nen, glaubt j[edoc^i durch das bereits angeführte 
fein anfangs geaufsertes Ürtheil genugfam beftätigt 
zu haben,, und bemerkt nur noch« dafs die nicht na- 
mentlich angezogenen Auffetze zum Theil unbedeu- 
tend, zum Theil ohne hinlängliche Veranlaffung zu 
erheblichen Bemerkungen find. Aufser den fchon 
angefüh^rten Druckfehlern ift noch S. i86- Z. J. ftatt 
Gelder zu lefen Sachen f und Z. 28* bey Struben zo^ 
fetz^ Batkf J. ■— : ß- 196- Z. 16.. ftatt Verbindlichkeit 
t— Klage. S. 199. Z. 15. ftatt ^^i^'^r^, lap- — S. 1 16. 
jj.6. ijft.zujpufi^en folcn* lnt.et;e^e;, und Z:.^. non firo^ 
mißcte und Z. 17- Äß" folchcf—fo^ehes ; S. 244. Z. 19. 
/iber ift nicht wegzuftreichen'k ] 

Haux, In^d.Rengexfchen ßuchh.: Verßich einer 
.^^n^legufgjftjiiferj[i^^^ Theövetlker'^nd Prafc- 

*»*f r jgki^Vi*^i<?&«i^Är^^ und 

Lehnrecht. Von * i)r* KaA Reichhktm. ' ijgg. 
- .. «50 S. & (18 grO 

Der Vf. liefert in diefer Schrift* fieben Abhandlun- 
gen, vier aus dem Lehn- und drey aus dem Civil- 
rechte. Der erfte und weitläuftigfte Auffatz befchäf- 
tlgt fich mit der Erklärung des bekannten Lehntexts 
O a IL 
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II. F. 50, worauft die Sii<cefli«nsflrdoung d^r Seiten^ 
verwandten in Lebea entwickeU wird. Der GektZ: 
g€ber nimmt» fagt-derVf., bey der Succcflionsord- 
jiuhg Rückficht auf. die Gröfse der Zuiieigung un4 
das Verhältnifo, worin die Perfon, die beerbt lÄrird, 
J,n jener fteht , die fie. beerbe» will. Hierauf wird 
die Gefchicbte der Erblichkeit in Lehen kürz berührt^ 
und imterfucht, «wer fuccedlre; wem «nd 'wie fucce- 
dirt wy^rde. Zucrft fcbickt der Vf. eine Erklärung 
AerV^oHf: Filius Nßpos frgjuimuf un/d froximior agnq.- 
tus voraus, und bejlimmt dann die Erbfolgeordnung 
in Leben genauer, wobey et die Theorie der Lineal- 
oder Staminfolgeaum Grunde legt, und davon den 
Grund angiebt^ dafs in Lehen nicht dem leUiten Be,- 
fitzer, fandern dem erften Erwerber fuccedir^ werde. 
Eine Pröfiung det Meynvingen anderer Schriftfteller 
und Widerlegung der Gründe für die Linealgradual- 
folge macht den Befcblwfs diefer Ab|iandlung. Ma» 
kann dem Vf. das Lob nicht verfagen. daf» er feinen 
Gegen ftand wohl durchgedacht und gründlich darge- 
ftellt habe. Jedoch kann Rec* nid^t iah allem un^ 
am wenigften mit dem erften oben angegebenen. 
Grundfetze des Erbrechts einrerftanden feyn. Denn 
jBben d^raas, dafs bcy der Erbfolge in hßhßu die 
'Afcendenteu nnd weiblichen Nachkommen ausge- 
fcbloflen find , nnd die N$he der Lif^ie dabey am 
uieiften vor der Nähe des Grades in Betracht kömmt, 
erhellt, dafs die natürliche Zuneigung den Grupd 
des Lehnerbrechts nii:ht anamachen köiine. Auch 
wäre zu wönfichen , dafs der Vf. durx:h Weglaffung 
fchon bekannter Sachen und Venneidung unnöthiger 
Zweifel fich kürzer gefafet hatte. Dadurch würde 
Boch feine Arbeit an Deutlichkeit gewonnen haben, 
hn 11. Auffetze S. 15a. commen^rt der Vf. über I. F.Ä 
6. 1. und ift der Meynung, dafs diefer Tezt von dem 
Taue zu verliehen fey, wenn Jemand eii> Lehn fp 
erhäU • dafs feine männliche und weibliche Defcen: 
denz ihnw darin foll folgen können; dann wüwleii 
vom Gefetze die weiblicben. Nachkommen jausge^ 
fcWoffeii, wenn der erfte Erwerber auch nur einen 
männlichen Defcendenten hinteriafle. HL S. ^67* 
Ueber II. F. 54. Ö- ii^^6. ß. I7- 3iv 37- Dem Vf. zu- 
folge fällt das Lehn dem Lehnherm bey der eigent^ 
liAen Felonie, und bey der Quafi Felonie den Sei* 
tenverjÄ'pndten 4es Verbrechers zu. IV. ß. 191; Ue- 
ber IL T.5^. $.3 u.:55- Der Vf. hält dafür, dafs der 
Lebnberrdas ßihn .einziehen könne, wenn dle-Er; 
»cucrung der InvelÜtur äus:h durch eine Ciiipa nicht 
zur gehöligen Zeff begehrt ward. In de« Auffötzeil 
Nr. ll-r-IV. kemmt wenlgNeHes von Bedeutung vori 
V- S. |08' üeber 4en Begriff des Erbj^n und die Na- 
tur des Jlrbrech^ nach dem Gcifte dei r^ifcken 
Bechts. Enthält eine Berichtigung verfchiedener 
Stellen zn$ dem H^fftißTitchm f^Ojmqentflte über die 



inAitutt. DaSL Erbrecht ift dem Vf* ein dingt'tches 
Recht zur Sai:he, and nach der Antretung ein ding- 
liches Recht über die Sache/* In dem VI- Auffatze 
$• a28» zeigt der Vf.» dafs das dem Erben verliehene 
Recht zu deüberiren durch die Recbrswohlrat des In- 
ventars unnütz gemacht worden fey, und in deii^ 
VII. Auffatze S* 241» 9 dafs äer Ei^enthüiner auch mit 
]Elin willigung des Üfufrac^uars keine Servitut auf dem 
Grundftücke verleihen könne» worauf der Niefsbrauch 
haftet u^d wodurch diefer gefchinälert würde. Bei- 
de Au/fätze VI und VII. find nicht vollftäudlg und 
laicht Tidlkömmen befiri^digend ausgeführt. 

pars tx. 

HAMBqRO» b. Bachmann u,. Gundermann : C«5*h! 
Jiunzß Schßuplatz der gmfinnützigfim Mafchif 
nen* Zufßtfter Band. 1797- 748 S. gr^g, mit VI 
Kupfjßrn, (;iRthlr, Jigr,) 

Der gegenwärtige Band enthMt in acht AbtheU 
Jungen zuförderft den meteorologifchen Apparat, und 
giebt die Gefchjchte der Barohicter, Tbenuometer, 
J!anometer, Hygi^ometer, Hyetometer, PJagofeope» 
Anemometer und atmosphärifchen Elektrpmeter» in 
obwohl kurzen, aber doch deutlichen Befchreibun 
^tu und Abbildungen « der alten« neuen und neue- 
ften Conftruction folcher Werkzeuge, wobey roh 
mehrem auch die bev ihnen zum Grunde liegende 
Theorie beygefetzt ilt; insbefondere gilt diefes füt 
das de LücfcheFifchbein- Hygrometer; dies ift durch, 
einen deütfcben Künftler, Namens OrtAeiu« welcher 
fich dermalen in London aufhält, in feinem Baiu he*^ 
trächtiich verbeflert worden, Uiiter den atmosphl- 
riCcben Elektrometern gedenkt der Vf. auch- eines 
mete^rologi&hen Obferv^torü. und fchlägt hiezu ei- 
nen AppiM"at vor; dabey bemerkt Rec.,^Jafs derglei^ 
eben von Hr. Hennert an einigen Ort4Pbefonder5 
Aber auf dem Peifsenberg in Oberbayern erdchtef 
worden, das aufser den von Hr. K, vof^efchhi^e* 
nen W^erkzeugen auch noch einen atmosphärifchen 
Elektrometer enthält, wobey die elektrifche Materie 
durch üebergewicht von einer Kugel, zur andern 
fpriijgt ; ib dafs man durch deH Abiland der Kugeln 
die Gewalt des Blitzes vefgteliJht. 

Per zweyte AbYchnitt bebandelt die Elektnfir^ 
mafchinen, den FJel|^trophior , den Condenfiattor« die 
Irtittel die Elektrlcität zu rerftärke^, und die Elek» 
trometer; den Befcblufs macht der elektrif/phe Appa* 
rat Jindxlie JJlirzableiter. |ir. K, bat auch hier die 
A^ordaung und EiniheiMingfehr gut g/nnacht | fo wie 
fiberb.fiupt, die Sorgfalt, mit welcber ^r &mmelce« 
Yßnjijsßiiem mit Bey^ali ;iufgeiw)m¥t/&ii Werflcn wird. 
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GESCHICHTE: 

Zksi T fmd Amsterham , h, f. We{>petmifi 5 Bäh- 
ten van de Zendingen der Enangeltfche Broeder- 
Semeente ander d^ Heidenen. Nr. 3. 1798. und 
Tr. 4. 1799. in fortiaofeader SeitenzM. i^S* 
bis iij. 

JjM dritte Stück enthält : iM>« Foctfttttiftf dM 
•"^^ Berichts ron d^n Miifionen der Brudergemetm 
de unter den Heiden. 2) Die Reifen des Hans Wied 
von Parantaribo nach Hoop im J. 1704^ In dt^m erAtf^r 
ren findet man eine i^ur^ Nachricht von den Bemti* 
huiigen der Brüdergemeinde «las EvangeUum unter 
den Lappländern und Samojeden zu verbreiten, vo« 
der Miflion nach Georgien, van der erften Untemelif 
jnuttg fn Suriname, twi der&r^chtunjg: einer Miffiott 
in Berbice und nachher unter den Ai:awakken» Frey- 
fiegern und Negern in Suriname« Diefer ganze Auf- 
fiitz ift lefenswerth und enthält mannigfaltige Bewet- 
fe von dem unenuädeten Eifer und der ausdauern- 
den Standhaftigkeit der MUGonarieiiA Nur einiges 
wollen wir hier daraus auszeichnenb Im Jahr 1734 
wurden drey Brüder ni|cb i^ppland gefchtckt. Sie 

fingen nach Ruflifch - Lappland , wurden aber tat 
chwedifche Spionen angefehen und nach Petersburg 
^ef^hrt, und muftfen von da unverrichteter Sache 
Wieder zurückkehren. Im J. 1739 wurde ein neuer 
Verfuch m Norwegifch- und Schwedifch-Lapplan* 
gemacht , aber ohne fond^rlichen Erfolg. Im J. 1734 
wurden einige Brüder nach Goorgien in Nordameri- 
ka gefandt. Sic bauten fich 173Ö auf der Infel Irene 
in dem Sarannaflufs ein Schalhaus für die Kinder 
der Indianer, die mit ihrem König Temo Tfchatfchki 
hm kamen, um, wie fie fagtcri, das grofse Wort zu: 
Böir^n. Die Colonie hatte €^inen guten Fortgang, 
j^^o^**i *"^ff ?*^ Spanien im J. 1739 veranlafste 
die Bruder, na^h Penfylvanien zu geh^n^ und dor- 
ten die Colonien zu Bethlehclm» Nazapethu;f:w. an- 
zulegen. Im J. 1775 kamen die Miffionarien wieder 
stach (attNeien, aber auch diesmal hatte das Unter- 
fliehmelPteinen glückli<;hen Fortgang. Nach Suri. 
»am reifeten die edlen drey Brüder Jm J.1735, ih- 
nen folgten aber bald mehrere. , Sie bauten fieh «n 
dem Kottlka an , und machten fich mit den Negern, 
Itfdianem und Juden bekannt. Weil aber wegen ili- 
rer Hausveifammlungen Ve^driefsUehfedten entflto- 
^^I? ' fo jerliefsen fie 1745 die Colpnie und begaben 
fleh theils nachPenfyl^anien. tbeila nach Berbice. 
Die erften Miffionarien y^etren 1738 nacK Berbice ge- 
itiidt worden , und diefen waren 1740 noch einige 
A.L.Z. 1799, Vmter Bernd. 
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gefolgt. Sie bauten fich bald nachher zu PitgirlMIM 
afB , und lebten anfangs in grofser Armuth. B^yd^ 
Indtanem, die HoUändifch verfianden, fanden* A 
wenig Eiftgaxig, und mk den Wilden tiefer im'Lan^ 
de konnten fie nicht fprechen. Im Jahr 1741 eßn< 
gen fie an, die Mulattenkinder zu unterriehfienl' 
«ad nun lernten fie von einem Mulattenknaben die^ 
Sprache der Arawakken, entwarfen« itk diefe^ Spk*> 
che eiven kmrzen Begriff der chrHtlicheff LehV 
fe, zogenmit groAen Befch'wetiicfakeiten'Bnteir deil 
[ndinern hemm, und fanden Eingang bey ihnen^ 
Bimge Indianer liefsen fich zu Pilgerhätte • nieder;* 
ttnd x74(^ wurden die erften Aeawaläen getaaft. Qi^ 
gen das Ende des Jahrs ^ ^Is SchamBnftaUflKtofte^i 
beigen iiinkam , belief fich fchom die^ AVizaU di^^&i^ 
taufiten auf vierzig. Dadurch- wurde 'die 'Leli^dei^ 
Evaii^diums immer weiter verbreitet, ungeachtet' 
dHe Regierung manche Schwierigkeiten und Hind^^ 
iiifle den Brüdern in den W^^ legte* Schumin'H/ 
der es feh^ weit in der Erlemung der LatideSfj^raehd 
brachte,, ftarb 176a und halte «Hein über 4ii6lWdniner» 
getauft. Durch die eniftendenefipidemie luvt dief 
darauf erfolgte Hungcran^di Ittfe die» AitMM^feiht'/ 
md der im J. 1^3 erfol|te> Aufftaml' der NegcaMbi 
Berbice, wodurch das ganze Land felirecklidh^^erE 
wdftet wurden tidthigte dieBrClder« Pilgerk&tte ^kt^ 
zu verlaflen. Bey diefer 'Verheerung gingen aoctt 
die Ua;berfetzungen r in die Arawäkkilche SjpfacAfes? 
desgleichen.die von Schnmann ansgearbeifei^ Gram^ 
matik'und das 'Wörterbuch über diefe Spradie^rf 
lohren; > In dem Jiriir 1754 fuchte man di^ MUiidh' in^ 
Surinam wieder - herzuftdlen. Im J. t7$7>fcautei^ 
fich drey BrAder an dem Sarameka an , und Asnn^' 
ten diefen Ort SavAi; 2^ey Jahre nachher Veftand^ 
fchon-'die Oemeinde der Indianer aus tf:r Seelen, un^ 
auch dielCaraiben kamen hin, um den Untenn<*hr 
mit anzuhören. An- dem Korentyn wohnte Dehii^; 
attein unter .'den ^Iildianeai , und hatte viele OefiVbM- 
ren anazuAeben , bis er 17^9 von drey BrSdern ä%^^ 
gelöfet wurde, di«r ein Vi^ifammlungs- und Wohn- 
haus errichteten, welches fie Cphreui nannten. Im^ 
J.^iTio hatten fich bereits 20b K^raiben ^uSaroii nie- ^ 
dergefaviTen ; allein die Neger verwQfteten diefen 0rt,7 
und veibrannten alle Wohnungen der Bruder und'* 
der Indianer.' Auch mufteii die Bruder zu Eplirem^ 
1763 bev einem entftandenen Attfrahr nach Paraitfa-^ 
ribo ilicKien. In^ folgenden Jjlir wurde das veriaf&- '" 
ne Haus am Korentyn wieder eirigeui>mtiien , weil ' 
es aber den U^berfcliwemmungett ausgefetzt war; fo * 
verlegte 4nan es «uf.eine Anhöhe, nicht -weit vM*' 
dem Flufii MepeaMy wohiA fich vidi aus Berbice ge- 
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flüchtet hatten, und weil man hoffte, dafs clie aus- 
Berbice vertriebene Miflian hier wieder aufbiüben 
^4rde; jbjg^ab-maadeim-Ort den NaijicRHoo|> (Hoff- , 
VJ^g)*. TOp^ MiiTionarienthatten fibtedhaupt mit vie- 
len Schwierigkeiten und Hinderniffen zu kämpfen, 
und viele von ihnen ftarben bald nach ihrer Ankunft 
aus Europa; aber dennoch liefsen (Ich andere nictu. 
«bfchrecken , das angefangene Werk fortzufetzen. 
Rndolpli ScoH überfetzte die Harmonie der vier Evaii* > 
{;e1iften in die Negerfprache. Am Ende des J. 1784 
iMiNf fich die Neg^rgeifi^iride zu ^ataxnaribo atzf a6ö 
Gelaufte ohne die Kinder, und darunter waren 14S 
C^flim.unft'canten. Zu der Indianifchen Gemeifftde zti 
Uoop . gehörten 170 Getaufte, unter wekken 47 wa* 
jr«n t die das Abendmahl empfingen« — - In der ReJ« 
/e des^Hana^ Wied wird die Fahrth nach Hoop er- 
zUfah. Die Lage diefes Orts und die Einrichtungen 
4ifeH>ft werden kurz befchriehem. £r reifete d^n agten 
JpUus mit fehler Frau «lahin ab , befuchte diefe Att- 
4aU un4 ein%e andere Oerter in diefer Gegend » und 
kam den j^6ten September nach Paramaribo znrückj 
S. ast0* wird auch die Zubereitung des bidianifciieii 
Bi^sbfsfchrieben. . Er fahe, w.ia man diefes aus der 
Kaffebiwnriel., die vorher von einer alten Frau ge*. 
luN^trW.urdie'» bereiteten Auch andere Gebräuche, der« 
J(^iaiier. werden beii^erkt. « 

In dem vierten Heft .findet man i)'den Lebens^ 
lauf von Matthäus Stach, dem erftenr Miffionar nach 
ijrönland». welcher 1737 in feinem 77ten Jahr dorten 
£eftorben ift« Der Auffatz ift zum Theil von ihm 
ielt>ft abgefafst und hat: manches überfpannte. 2) und 
S)t^i|rz# fic^rachtunf^ des. neoefien Zuftandes der 
SUmonen dtf firüd^gemeiiide von der Mitte des Jahrea 
4095 his i7j^ und yon. dem iften Jul. J707 bis zum 
'SOi^ Junjüs :1708< > Beide Auffötze find m 4er Ver- 
iaj^u^lung der Sozietät zu Zeift 1707 und 1798 vor* 
jpelefen worden. Die Negergemeinoe zu Faratnariba 
"Wiirdeim j. 1796 durch z.we/ und zwanzig neuge- 
taufte Vicrmehrt, und am Ende des J. 1797 waren, 
^chzehn Erwacbfene aufs neue hi^azugekomHien. Zu* 
J^oo^ beftand die Indianifche Gemeinde bereits aus 
4&X .Mitgliedern« Die Hottentotten - Gemeinde zu Ba* 
•Y/aiisJkl<?of war. ii^iOctober ,1797 .jm 139 Mitgliedern 
^ngewacbfen , und die Zahl der SchulUiKler betrug 
liibex 200. In Grönland machten die verfchiedenen 
tjemeinden 1796 .zufa^ninen -1075 Perfoa^ aus. In. 
La})rador vermehrt lieb die Gemeinde nur langfam*. 
JEÜej Zahl der getauften Efitkimos belief fich 1796. 
übjerbaupt auf 193 Perfonen. In Weftiudieai bekom- 
men die Gemeinden. gröfseren^Zuwacha.; SettOile#n 
jjfg6 bis Ollern 1797 wurden zu Antigua 276£rMrikh-. 
feile getauft und 28S Con^nunicanteii kamen hiiazti» 
auch wurde dafelbli eine neue Kirche ei nge weihet. • 
Auf Su Kitts wurden in eben diefem Zeitraum i85 
Perfonen getauft und 77 zum Ahendmabl zugelaiTen*/ 
Ueberhaupt find in den achthalb Jahren»« feit dem die- ^ 
fe. MalUou begebet» 169^, Perfotnen .dafeÜft. getauft 
worden. Auf St. Thomas« Sl. Crux und' St. Jan: wird 
jahrlich eine beträchtliche Anzahl Neger getauft* In . 
dem Jahtf: 179s betrug diefelbe 719 Perfonen und 261 
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wurden zum Abendmal^ zugelaffen« Auch in Nord- 
amerika hat die Indianifche Gemeinde einigen Zu- 
wachs erhalten» Zulftzt'filhA ein 'Schreiben des 
MiflüDinarWied'in Suritiam aA die Brüder -Socie^ät in 
der Batavifchen Republik vom 20ten März 1705 wo- 
rin über deii Fortgang' der dortigen Million Bericht 
ermattet wird. . 

Paris, b. F. ßuiflbn: Memoires potiiiques et mUi- 
taireSt pour Jerviar 4 Vhifi^e Secfite de 1% revohh 
tion Frangaife ;'piiites dans les Memoires manu- 
. , fcrits .^« -.dlirereiitB Gdix^raux^ Coofmendans^de 
t'jacesp Efpion^et Agens fecrets» Aant en Frau- 
ce que chez TEtranger. T. I. IL und 307 S. T. IL 
$11 S. fncL der Regifter. An^ VII» de la Republi- 
que. g. (2 "Rthlr. 6 gr.) - 

Der Titel diefes Werket, ibwohl^ als^di^s kurze vo^ 
ttti?g^fch1i:kte Avertäfement berechtigen zu £^wa^ 
tungen« die beym Durchief en nicht ganz erfüllt w^ 
den. Anftätt -des (S. I.) 'verfprechenen SchlüITels zu 
dien vomehmfteii' Begebenheiten der fränzöGfchenKe-. 
Volution erhirit man hier blofs eine Sammlung mit 
unter intereflhnter undgrofstenthells bisher aodh un« 
bekannter Anekdoten aus jenem merkwürdigen Zeit- 
räume » die 9 ohne Innern Zufdinmenhang, b)oi& 
durch die noch dazu oft fehlerhafte chronolögifclie 
Ordnung (nach ^welcher z. B. (Tb. t. S. 5. ff.) der Coii- 
grefs von Pillnitz in das Jähr 17^ gefetzt iü) zuram- 
mengehalten werden. Das ^Buch ift jedoch nicht oh-^ 
ne Werth fürden Qefchichtsftirfcher-, der es mit ge- 
höriger Kritik &u benutzen we^fs, und es empfiehlt 
fich durch einen lebhaften und flief^eiiden Vor trag; 
dem Freunde einer leichteh j^ctäre» aber es foUte: 
Nachlefe von Anekdoten ausser G^fchichte der Re- 
volution, und nicht: 'Memoiren» genarirtt feyn. 

Wie gewöhnlich, find die einzelnen Anekdoten 
von fehr ungleichem Gehalt; der Vf. ver/khert, dafs 
er fie aus den Handfchriften , den Tafchenbüchenit, 
oder nach den mfindlichen Berichten der handeZn- 
den Perfonen oder glaubwürdiger Augenzeugen auf- 
gezeichnet, und weder Mähe noch Aufwand gefpart 
habe, fich von ihrer Zuverlafilgkei^t zu überzeugen/ 
und von den geringft^n- Umfiänden genau zu unter- 
richten. Er führt nur feiten . feine Gewälirsmänner 
namentlich an, /doch giebt er .die meifte Zeit Re- 
chenfchaft von der Art, wie er die mitg^etheilten 
Nachrichten erfahren hat. Man kann ' ihm das Ver- 
, dienft der Unparteylichkeit nicht abfprecheh, "wenig- 
ftens^at er den Willen dazu; er läftt alte n Jh eilen 
Gerechtigkeit widerfahren , und verfchweigäHb Feh- 
ler und Verbrechen der Partey, zu der er iich be- 
kennt, eben fo wenig als das Gute, welches ihm von 
den Gegnern bekannt geworden ift, aber freylich er- 
fcheint Ihin das Edle und Grofse , welches Republica-t 
ner vollbrachten, fchon deshalb , weil is für die Re- 
publik gefchahe, liets in ehiesh verfchönerndeiiLich-' 
te. Aus diefem Grunde eiitTpringt denn auch die 
Leichtgläubigkeit, mit «welcher er ofk nur fchleclit 
verbürgten Ausfagen * d'auet«' äberall VerfäthereyeAK 
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Ahndet.' und ehti« IniittligliAie ]t:riti)r''alkd fü¥ wahr 
hält 9 W43 mit feinen Torausgefafstten Meymmgeii 
fib^nemkömiiit. Diefe» ift 'rorzflgHch der PaU hef 
den Anekdoten vmk: Kriege im Auslände» von äed 
Cibiaettkm Und deh Atmeea der Cealitfon. Ein 2ug:i 
der 2um NadtdieH der «Feinde gerdidity ift ihm ver^ 
bürgt g^AOg:'/ fol/atd'^ aus d^hi^Mund^ eines Geg* 
ners« der frahzi^fircäefiRevolutiati kömmt. AHer- 
dhigs^iflr es diöfat gbtlMkh ; dJb dieft g^gen ihre ei- 
gene Sache gefp rochen haben follten, aber es iJ^ni 
denn doch immer noch viel auf die Perfon des Aus- 
fagcrs und auf die Umftäade an , unter denen eine 
Snchc gefagt worden ift. Wenn man weifs, wie we- 
nig« idft'diefrüppen'^m der'LiiVfe un* auf^dKii Vor- 
pofteu von den Geheimniflen des HotJptquarfiet's un- 
terVIcbtet lind, wie fchief fie dft die ihnen rätbfflhaf- 
ten EreignifiTe eines Feldzug^s',- den fic nicht* imGan- 
zenüberfebeh können, «üf'd^r Stelle felfarft bttn^hei- 
Itn; fo'wird man Ihre-unbedetlt^nden' UnterrAlun- 
gen in den Quartieren, ' dfe- irgfend errt HausWirth 
wieder erzähle, nickt -obn« vorficliitige t'räfang als 
untrügliche AufTchlune über wichtige Begebenheiten 
annehmen , wie z. B. Th. i. .S.jßs., wo der Vf. da- 
düixK dfe' V^rrtthcTrey clÄ-ifraiftöIiftrhen FcldhcWten 
beweifeii w;ill , und an andern Grteri gefchehen ift. 
DerMang^rKn'geographifeh^n undflfatiftiffchen Kennt- 
suflen 'des AvIlaiVde^, afid feii^e ; Uhb^karimfehaft 
mif^de» VethaltnmV<n-ynd Shm Zn^ände der feind- 
lichen Heere verfuhrt ihn dabey oft zu den felHam- 
ften Mifsgriffen. So läfst er z. B. im Jabr 1792 den Gf- 



Sie brachten damit deti g^tittn Abend hin,' weil fie 
hnfner noch nicht fchön genug zu ffyn glaubten» 
um ror der Köriigin za.erfcheinen, und Ludwig .\var 
län^ft eingehalten ; die'fie mit tbiem Putz fertigw.er- 
dehi'kbn'rtteiu Erft frtili'uWv^ zwey .Uhr erfuhren fie 
diefiiit ' Uhfall, ' uixd gerie(lfea^'^sd4^rchfö fehr in. 
StkricHcTit daf^fie^ anijPati'nun nji^c^dem König zu. 
Hülfe td eilen, uhd fich äiit den dreyfsig Hufaren 
vott I41UW1& tu veMthiigsA , die irft um drey Üb zti 
d^m.Yolke.ßhergjttgen, imh tIBiS'Terloten.gabea «ii4 
ficl^.dÄCcÄ dje Ji^hkilniefte PW^^ ' 

• • *I>!e- zwedkiY^ifei'gen Reglft^r, welche jMem Thei- .. 
le' «ngeh$if^ tfil^,' und die am Raäde forttaüfendeA 
:^htszahlVft (voW''i7ft8 bis zum, If^r.5- '^^^ Republik): 
etleicfatern das Nacnfchlagen. ' "Wahrfcheiulich wird. 
noA ein dritter Theil' nachfolgeil. üriick und Pa- 
pier find fchön. / ' 
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BonTiviriie , ^W Btol^« .niid Gcrtnp. : thr{$mtUifeke'^ 
Verfwhe von Dr. C. H. BindJetU Erftes Band- * 
chekf Die lyiedervergeltungf L^unß ^nd Uir^ 

^ zeiugüti. 1798. 92 und loj S.. 8- : - 

Eb^daf^lbftt Haiij/f^ftjtfit «wd tVeU. Em $chau- 
i fpM in «ftf Aüftöpen, von Dr. C. H; BinifisfL 



Wenn etwas Leerheit und Fkchheit an einem Dich- 
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ge unter dem Commando des Feldmarfchalls Möllen- 
dQrf.ßßhört .hatten al^r.ji welche tofirfe. Verwirrung^ 
der Namen, dec> Jahüszahlei», der Begebenheiten 
mld der VerhältnifTef 

Dje beften inilitärifch^n -Nachrichten, vprzug- 
Ijkh über Dumouriez Feldzöge« und den- Krieg ge- 
gen die Spanier foh^int der Dfvifions- General Prege^- 
t^llfe geliefert zu hoben j. doirh find die Anekdoten, 
welche ztir ErJ^fiterung mancher npch jiicht genüg 
enthüllten Begebenheiten jm Innern von Frankreich^ 
"mid tu0> Charakter! ftik merkwürdiger Männer, die 
däbey mitgewirkt haben, z.B. voi^ Danton, d'Eftaing, 
Cha^etre, 4iJa. m, bey Weitem die untcrhaltend^ften« 
Zur Probe xbeileii wir hie^ eineKdavoa mit: (Tb. i. 
S. 12.) „Alle Maafsregeln bejr d^r Flueht des Königs 
warett genau bfereehnöt; der Jüngere BouilI6 und 

d'0Ö1?ie, beide Adjutanten .ihrer Väter, hatten den ^ ^ 

Auftrag, au^einejBgi frcyeri. Platze am Eingang von nicht, ohne. Laune, und er hat al» Einftfliing für ' 
Varennes den Vorfpam« b^ett zu haken. Der Könige Sckrödet^s Spiel — (nach einer Aeufierung des Vf., 
wurde gegfen- Mitternacht erwartet; die Adjutanten und nach derBefchaffenheit de^ Stücks zu artheilen, 
aber waren fcrhbfiAfceridS umhieben tJhr'angeleoiii- mag es StfirÖ^ um' diefer Rolle willen für fich zü- 
rnen^ anftatt aber fich um die Pferde zu bekümmern, gerichtet haben) — immer gute Dienfte leiften kön- 
ftiegen fie bey einem Wirthshaille 'aufsferttätti 'ÄT'^ien/ Aber die yielen ]>lä*s und NeV, wie auch 
Stadt ab, hielten erft in guter Ruhe ihre Abendmahl- die §f der Kukuk's des Hofmediius in Häuslichkeit Und 
zeit, und waren dann nur auf ihren Anzug bedacht. Weltf haben oichta laimigei agch cbarakteriftifches, 
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anhängen, welche mit,dem Converfationston^ def 
auf u'nföm meilien Bühnen h'^rrfcht,' ä^i tJntergaog . 
der Schaufpieterkunft herbeyfühcen. Die Handlung • 
bewegt fich in den beiden letzten Stücken mit ziem>* ^ 
lieber Leichtigkeit vom Anfang bis zum Ende fort. 
Wiedervergettung ift das verfthltefte von, den ä'reyl 
Schaufpielen ; befonders ift ^asiSoftumeauadeiüVeA- ; 
deekrieg gar zu eb^riiächlich behandek: wiUtumwird 
die belagerte Stadt, in welcher die Hanfflüng vor* 
geht, micht genannt? Warum hat der J'rie'densfchljlfs, 
der die^ Kataftrophe befchleünigt, init dem mia dc;r, 
Gefchichte: bekannten g»r nichts gemeint- Bey die» 
fem MangeLan IndividuaHtät hätt^ der Vf. hefter ge- 
thttft, ein ganz erdichtetes Köftume^zu w|ihlep, und; 
wenigftiens hätte er keines wäblenr ColUft., dasaiia« 
der neue^n Zeilg€i:chichte befcaimt war. 

' tn LHiune und Herzensgute ift der Oniet wirklich 
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41 nd fi«d dem l^tt .voa^ Cefclfinad^ a^ftofm;- Zimt 
:3iatt!i)icbeh DiaIog£;efaären nuch PrbviiiziflliijMMi . yrle 
hey ffifcft« tiud andere die (ich der Vf« 20w;eij[e)ä «c« 
latAt» keinesure£;e^ : Leifiii^ liefs reihen ^fl^jfff /euie 
FranTfiJka^f fdnen IVtrner, gewifs fehr natöi^ijclirpre)^, 
<:^en, ohne fie eegen die Grammatik vetStofsen, z« 
iaflfen; iio4 Hr. BinifeilltEt jeneJledensafteii fofar 
Perfonen Ton ig^i^^^n Oa/Tea in <deA ^und' . 

UimOiäUmt nni Wdi. imi d«$ meifte iüterblfe t 
itamm ich|i«firt aber düs fcUicsbce btUrgeilitlie f ami- 
liengemaldenaic idem IFodä d^r'Ftwtt-desunfdiai^^* 
T«if(4gten' Hojraihs ?, FrejHcli kann bejto^dkm Vor* 
fallen in der wirklichen Welt yeine :kranj(.e T<rau jrajTr 
i^ohl rom Schrecken g^etödWt wer^n; aber aQesi 
^.c|>i'%^^^ auf den Eindruck, .4eii diefer'Tod» der. 
Schmerz des Gatten, die nicht wieder gut zu aua- 
-chende ^rkun^ der gegen ihn gefplelten KahiUe^ .^i- , 
fenlikh docSi wohl hervod>ringen follten» tö weiug^ 
berechnet , «dafs roxi dem £indruok kaum etwas au« 
dere» übrig :bkitltt vat^ «if? t ^^t W^Apif'.fehr ^ingün- 
JHge y erwuniderang , übe^r den Einfall «des Vf s. , ia 
•di^'* ipnft gHkkUdMra ^^HMg^^ foiiMls $tHefcaidi«ft« 



^e ii| dia&i; |bfeUM»%Hlf*«tt W WMden. WidCr 
Mch aber tft er «ua einige. Jabr^ehende Mt fpät gekMttr 
Mfuin i und heotüuiaage knniv Mfcft eia DaMt nicht 
iroblaiif Nachfichi Anbrach üackeii & wenn eine al- 
le Jungfer di^aan tmu, cineai Schneider beramg^ 
prugdt wirdj wm^ytm^ Gefehwiflart welches« 
den heiden Liebespiuir^^des Stöcke gehören, um die 
b^fiigte alte Jangfetauf^uoiehen, ich weigam, ihr die 
Ifand zu kafle%» weil le Ueifac; andiSwietada i^ 
arafiaa ^rr^«Hi 



' » 



Jena, h. Voigts 13^ StimtOunir MxnlA^ifiA in 



Meiern Jüani^iel im diaautifchen facktii: 41Ih1 ^pfihi- 



BAKaita^.,. i^ derCöhhardtifchea BochhÜuindlai^: 
. D<s BiWi&afoiaattj. tioteCkUf/rr geheime Vifionea, 
wie er fie felbft vaok Jahra i^<i d^m Kaifer Fer^ 
dinaVid Ut, imd dem Karfürfiea Maaiaiftian von 
Baj^cn la lateiniircber, Sprache fchriftUch öhecw 
geben hatte* in das. Detifebe aberfettt oad mM 
Anoterkangen begleitet.. .Neaefte Auflage. I7f9> 
40 S- 8- C4S^*>. ($.<>•. Äc^ A. L- £.1796* 

' * • • " — 

Baui« , in 4ar Afcadeaüfthen Kaaft* und Badh 
haudl«: Kowa4 noa . Kaafatfgea oifnv d0r Far* 
ßenraub^ Ai^s den ^X^VtfnJahmuadaro^.itarTh, 
ate unrarümlerte Au^afe. 1799* 39^ & .aterTiw 
368S. 8. ClEth^r, SCr«;(ß.(d,Mac.A.L.Z«. x^. 
Nr. loa-) V . > 
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. MjiTw*VATtK. £f/iflif, KBf^er H^d Itfiriag-^^^^V. ^'^ ^^* tlh iijaahi Beweis /lüCÄWiirTffaittihui^jagri^n^ 

^^a^s ifidttiefnkti[^hs %eiraektungen über eine Ä^ im», «m^ Kn- für di^ Gleicblietf. Alif eaiaai . ^ipri^d lind 'Urfprungktiia 

»4^(^lirfc« j#Wi/'i^ #<etVAi/4fPmf^ drehende fejie I&gei, und die Fol" Schwerkraft , und di« der SchwuagiMnMgUfia eafff gengtfeote 

geit.itiefeirVyotvwSf^^J'i^^fi'F'»^^^» Geo^ffkiettndMh' Kraft anders aU auf einer Kugel. Die erile |ener beidea 

ehtmik^ ia 5fac^]ip anf w^ejr Erdffhßr9id. 2 Jiiigtm. f.: iKur i(t auch nach der. Lage der Oerter. Terfchiede;!^ Qie ricba/sa 

»^ru (a j^i;^"' D^ieie .^bliandiung i^ .aus den Schnftaa der£r^ Theorie aiebt t wenn die £rde ein gleichföraiig dichtes £Uvpr. 

*" -. - . . ..t f^i^ j^ ^ ^ag ^erbaltnift d^ beiden iliitipidurchmeffer Bih dea^ 

van Newoan fcbon angege^im» 2^:- aa> aaheüUwvainfbnuBeBd. 




txthC \i^S^nBfkiA*Tu<A ve«l«hef<. Die Setteiizahleu find nUht 



^ 'J)er ufK«6itdet thüdge Yh hat üff im J. 1797.' zu' AV^h die .6radiB«^ünsen widerrprechea gänzlich« Die Fra- 

llfMI^,.wo^ei;4an|al£yec^teidigtt^gs-ArtiU«rie«Comaianda»t: ^n aus der.Tbeoritf der Schwefel (herein BeantyiFartvna Hr% 

^war, aufgefeut« Dj^J^rde war^e als eine feile Ku^ei lie- .F^. zu der^Vnteriuchang über die Geilalt T 



artichtex, aut 'Welcher^ 'winn fie Hch nicht um ihr^ Axe. dreh« 



der Erde erfordere 

worüber er in fetner daaiäHgea Lage aua Mangel an Hiilfs* 



ae» die flitilicutig dir Sdhvirere durch den Miueipuna gehen mittein fich nicht beiehren k^ata* werden gröfsten^eila 
vi^rda.' Dbfth aan;0aifjch\iattig ^a die Axe wird die Rtch-* Madawrm in feinem 



trtiatift wi ItupioMs, rou Ciainkt in dem. 
cung auidißrQte d«r Bjfhwere geändert. Fär^die& Vatfknda» . Werk. über die i^eAalt der Erde, und von la Place inder^ 

" ** - - - Theorie d» mouvement ^ «fef/a'/gRredeir Pian^tCfWantyf ortet. 

£e]^n, ader üch daraus beaniwofceulatTen. Ein nützliches Bey^ 
/pifl einer geographifchea Ortj6eftimoiuttf 121 in* dem Anbau* 
ge btifindlicTi » näinÜcfa der Lange, undikeite von sQreft aus der 
Länge des fenkrechien Bogens^ von Hreft Ms an den Meri-, 
dun der Btarn warte ton Paris» und' dem Abftande deflelbea 
-Ton der Steritivarte nach Süden. Die fierechnungsart kana^ 
au^Ht eirufacber und genaue« (ejrn als dS« hier angtwandta. 

Do<4i hat, wie Hr. F. anfülirt. Du ^jämr etaai Mv 

^ und aiiiliflpi« Rt^upMif iuif9 Jtfbraa^bl* 



cUHgWi. gie^tllr. /^^ Formeln und Talefai. £r< verglicht £er-. 
gibt die rcrmelrf^ Ar die wahte und fcheinbare Breite eines . 
«Ortsint^'derJI^Cl un8 auf einem £lUp('oid mit einander, und 
igrundet auf die Uabcreiaftimniung ilirar i&eftak aine Muth-"' 
anifsuHa über das Terhäitnifs des Durcluneffers de« Aequa- 
a<A*s ühl dftr Aite; Welches ar' wie '^j :-57t *ndet. Diefes ift 
faCtdalEelbe. ^W dem' ^en Hoiigeiis nach einer mangelliaften 
T liif orie ai^gegebmien, 971 : t^. Man aut& Qch wundam« daia 
ein Maibem-atkker me Ht. Vega» einen !6au a^flteHeti kann* 

fftrw6ldmu,girltein^Graaivach«adaaift. SN« Afbailchfceifi 



* • 



! » 



mm^tmmmmmmm 



5» 



m 



Kntttitrö 326' 



J«2 



rttm 



ipw" 



t* 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



i 



mßmmfB'^F^ 



m^m 



^^ 



qmpViMPP 



>«« 



» . \ i 



w^^m^mimam^mfmmm^mmm» 



P HT S IK. 



Montags, den %^: Ociobfr %799'„ 






4Ni*MM« 



Jeva^ in d. «kad. Bncblii: Handbuch ttitr theoreH- 
. Jdten und fraUifdit^ Chemie^ ctii^orien roix ö. 
gohann Friedrich Angnß GbHting. Prof. üuf der 
Akademie zu Jena pnd Mitglied mehrferer ge- 
lefarteu Gefellfcbaften. Erfter ftjftematifcher Tlieit. 
1798^ Zweifter praktifcher Theil. 1799. zufau^ 
nien 1089 S, 8- (3 Rth*. 4 gr.^ 



* * • 



iefeis neue Wert des H11. ßmiing BnfHm dii 

GriiAdrätze einer Wiflenfj^btift , die nrbm W(. 

üchoa Teit einer langen Reihe ron Jallren mit vieleih 

Glücke bearbeitet und felbft mic mehreren \^icbtigeA 

Beobochtuhgen und Verfucben bereichert worden ii^; 

man kann alfo. wohl rorau^erzen, däfs es feines 

gelehrten ..und er£ahrnen Urhebers würdig feyn, und 

die Erw^rtungeia der fachkundigen Lefet befdedig'en 

wt^ßde» Uad in der Tbat entfpilcbt es diefer Vor* 

'ausfet£ong-lb fehr, dafs wir überzeugt find 9 dafs die 

ineiften Lefer itiit dem Plane, dtn Hr. Q, bey der Ab- 

faflfung defletben zum Grunde- gelegt hat, fowobi, uls 

mit der Art, wie er die verfchied<snen Gegenftände, 

die den Vorwurf ein^^a fojchen Werks ausmachen, 

abgehatidek od'er dargeftellthat; gröfstetuheils zu<> 

frieden feyn werdm^. Zwß^ «i^ngeit es in ,diefef 

Schrift keineswegs an SteHen, die zu- n^chtganz Uli* 

bedeutenden Erhmemngen Gelegenheit ^eben kdfV^ 

iten-; allein, im Ganteen g)enominen,-ift fie mit irie^ 

lenz Fleifse ausgearbeitet, undüe zeiobnet fich fo* 

«irohl durch gute Ordnung, als diirch VoUft$ndtgk«it 

fehr vortheijbaft und mehr, als manche ähnTiefae 

Schrift aus. Wir wotien, um diefes jjrtheil zu jstfft^^ 

tigen« und um zugleichi unfere Lefer in den Stand 

au feczen, ficb' einen richtigen Begriff von diefeaii 

^Werkts machen .^«1 können » den Plan^ der bey det 

Ausai^eitang deOelben befolgt 'wonlen ift, vorlegen i 

dasin einige Aeufserungen des Vfe. über mefarer^ 

wichtige Erfcbeinungen, die die Natur dem .aufmerk* 

ianveii Beobachter darbietet, * oder die^ fich bey tder 

Anfiellung cbemifcher Viorfuche zeigen u. f. w^^; aus^ 

hebeti; und. zugleich einige Erinnerut^gen, die ficti 

bey varfdnedenen Stellen diefer Sdirift anbringen 

IfliTen, beyfiigen. Der Vf. hat bey dem Vo^t«;age'de^ 

Scbeidekin>ft die £rfabrai>g gemacht, dafs es feisen 

Zuhörern eine grofseErlelchterong gewährte,* Wenn 

#r damit anfing, die in 'Chetuiftb^r Hinficbt zu be-' 

handetsKlen Materieh'lnAnltieii *fypM »Is-mögMch,^ fy^* 

Aeinatiichen yLu{kit»Reiib$m^f^m bringet^, die tJnre^' 

feiseid ungszti^betr deiri vei^faledM^ ^GegenftSnd^^ 

getitM «suuigeb^n^äiidJ^diiMyididJS(»ft»r (OAli bltki^ 

A. L. Z. 1799. Vi^^^^ BcnhI. 



•lo^Ttrfe'fie find und ohne Verfsebe damit anzuftdlefi, 
vorzuzeigen; er hat indtefem Betrachte den £nt- 
fbhlufs gcAkfst, im erfien'Bwmk diefes Werkä eine 
iyAe^ailfche Ueberiicht aller jener Gegenftände vor- 
mie zii*fcbi€ken, und iuf diefe im zwetften Bande de* 
^raktflVhM TheU der. Wiflmfchaft, oder. die foge- 
nannte ßxperimentalcbemie folgen zu laflen. Diefe 
Art des Vortrags fchcint allerdings den Anfangern 
das Stadium der. Chemie zu - erleichtern , . und wir 
^aben ebenfalls Gelegenheit gehabt, BeefbacfauingeH 
tn machen, welche die Erfahrong- desAffs^ bekraftl- 
gen und feinen Enjtfcblufs recfatfertigBn; indedea 
baben wir es, um unfere Zuhörer zur Wifleafcliaft 
vorzubereiten und ihnen d^s Studium derfelben leicti- 
ter zu machen, eben nif bt für nöthig gehalten , fe 
lange. Wie der Vf. gethan hat, bey der votläu&geit 
Ueberffcht zu verweilen, oder alle Gegenwände ein<> 
zeln durchzugehen^ wir. haben, wie uns der Erfolg 
belehrt hat, den Zweck, den wir vor Augen hatten, 
vollkommen erreicht, wenn wir unferm Vortrage 
l)ur^ie allgeinelnftjBn. Begriffe vot>. den Lüften, Sa(^ 
zen, Erden, Atkalief^ faure-' und falzniachenden Sub^ 
^nzen, Metallen a. f. w. rorausfcbickt^n, und wir 
find auf diefe Art nicht in die Nothwendigkeit vei«' 
fetzt worden, uns fo oft zu wiederholen, wie dies 
bev der Einrkhtung, die Hr. Q. getroffen hat, der 
Fall feyn mufs^e ; doch kann freylich, wie wir gern 
irfinräumen , eine folche .ausführliche Ueberficht in 
manchem Betrachte den Anfängern fehr nützlich wei^ 
den, und wir wollen den Vf. deshalb^nicht tadeln, 
dafs -er fich bey derfelben fo lange aufgehalten hat, 
zumal da der Vortheil, den fie zu gewähren im Stan» 
de ift, den ^Nachibeil, der aus den öftem Wiederh^ 
lungen efitfpringt , liey weitem überwiegt, und der 
l^efarer beym mündlichen Vorträge leicht die' Wie* 
derholungen verineiden und' bey der Behandlung 
der einzeltten Gegenftände in der praktifchen Chemie 
auf die Paragraphen d^s theeretifchen Theil», in wel- 
Aen^ diefelben • fchon betrachtet find , verweifen 
kann. Uebrigens thäflen wir hier ^ioch anmerken^, 
llafsdie Uebapfcbiift; f^fienuiHfckeirffheit, nicht Mos 
ättf den erften Band piist, da der «zweyte Haini eben* 
falls in fyftematifeher OrdnuYigjabgefiifst ift; der Vf. 
hätte .alfo^|enen.^I%idil lieber den theoretifchen nennerf 
follen. Vfh kommen nun näher zum eigentlichen 
Inhalte ttiefes Wetl^s. im erßen Bandg, welcher aus 
lieb^il Abfebt^itten i>efteht, handelt Hr. G. von der 
jChemie?6beii»au^, von denanzünebmendien einfii- 
<Aen 'Grund ItolFen ;der Körper, ^van dei^ Kdrpem 
JUbft' irad- voti den ^verlahiedfMije*ii:Zuftät|dehv<l^rfel'C 
ben, ^bH^dM'tbendfchian Vtrwahdfdhaften, von den 
Q in 
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ÄLLG. LlTEiATttB'^ ZfUTÜNö 
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Tn (ferC&emie fliiszuüb^iicTen Vernchtun'gcn und voA 
d«n- dabty n#th|g9i» QrTäthfdiafte^^ von clan 2Ui- 
lafninGiafettuiieea aus . den emfacbcn Gimndftoffirn, 
(vom Feuer und WaflTery von der Luft, von den 
Säuren mit eiiter und'xftir mehreren* Gmndftigcn und 
^*on den verb rennlichen Körpern der drey NatujPfei/ 
che,) von den M^talkalken und' ^nbn 'den Safzeii» im 
zweifUA. BoMdt abex». d^ ia nenn AbfchuiUf! |^c;th«i^t 
ift, redet er vom Sauerftoffgafe , von der Kohlen* 
Cüiire u|id< ^'t»!!» ikn übrigen Sliufen, vOn'd«f Ai% 
\rie einige Theile des Pflanzen- unilThierreichd dar- 
{j^oAcUt vexden köim^i, von der fieywaUigej» Zeiv 
&rzung der vegctabilifcben und thierifcheu i(dj:[>er 
HJid von d«n dvBch eine folobe Z^erJetz^ng erhaU»- 
jien Pr^ducren, von der Zerfetzung der Körper iler 
«rganifirten Reiche durch liüffe des Feuers, von der 
Karur und den Eigenfchafccn' der Metalle und von 
den Veränderungen , Vi^elchen fie- in cbeinircber Hio- 
licht untttrwobfcu &id« und anv Scblufle diefcs Ban^ 
des fügt er uock elfte Ueberficht der Auftöfangsmi^ 
itel und. der gegenwirkenden Mittel » mtd ein Paar 
khfine Abhandlangen überlas Gewiofat des Schcldef 
'lEünÜlcrs^ über die Einrichtung der Waagen und über 
die chemü^ben Zeichen bey.. Von der Gefchicht« 
der Chemie hat dar Vfv niehts gcfagti fondern nur 
die Lefer,. die (ich mit derfelben bekannt machen 
%vo]Jen,. auf die Schriften oines ürrgman», WiegUh 
und GtHtlin vcrwidcn;. denn dat meyiu er, in neufr- 
r«r Zeit gieichfam eine ganz. neue tf^^riode in der 
Scheidekunft iliren Anfang genommea habe;, fo fey 
es wahrer Zeiti'erluft, wenn* man bey dem Vortrage 
dicfer WiiTcnfchafc von der GefcMobte derfelben re* 
den wollte u.Aw. In Uinficht auf die Theorie folgt 
er feiner, fchon aus andern Schrieen bekannton Er- 
klärungsart, und er verncbert« dafs er dtefe nicht 
aus Eigenliebe, fondefn. aus Uebemeugung beybe^ 
halte, und dafs ihm. neuere Verfuche ge^viefen hät^ 
len, dafs auch das rekifte SauerftoHgas durch die 
Behandlung ^es Fhofphors bey einer fchwachen 
Temperatur zu Stickgas werde, dafs alfo diefe Luft* 
art mit jener eine, und diefclbe wägbore J)afi$ ent- 
halte, und dafs der StickiicfF in andern Zufammen- 
fetzuaigen^ wo man ihn nach Lavoifier annimmt^ 
eben i'o ventg» alß im Stickgafe vorhanden fey. J^en 
WarmcAoff halt. Hr.. Cufür eine FlüÜtgkeit». die alle 
Körper fo leicht durchdringt, dafs- fie eben deswegen 
liir uns und. vennktelft der Geröthfchaften , deren 
wir uns in dieikr* Abficfat bedienen können , nicht 
w*agbar iA; er läfst fich aber in keine Unteifuchung 
über die Msteriglität oder Immatorialitat- diefes* Stuf« 
Das oder der Urfach&der Warme ein, doch^giebt ec 
deutlich genug z«i. vor Aelienv dafs^ er aUerdings^ die« 
fes Wofen für etwas MaterieUAshiilt; dean die El* 
^Infchafren, Me er ihm beylogt, komnlen imr der 
Materie zu;, diefes Wefen fcheine übrigens, fahrt er 
fort,, mit der Urfache des Lichts fehr verwandt ;hi 
fevn- und gehe* mir ihr an* Eeuer zn&mmen)» auch> 
{coeine die daftifcke Eigrafchcrfc jenes StofFes« durci^j 
das Licht merklich' eriiöbr zu werden,. uiidi er bilde> 
in GefeUfchaft dfis. Licht« sut^.xkiA'StUierAiiffe. di^ 



Salpeterfifure ; ob iSbrigens Licht und Wärme einer- 
loy fe3f, und ob die verfchi^daae Wifiungw derfelben 
voll gewüT^m unbeßimrttei* Modiication^n^ ab6än£!t; 
ob das, was wir Licht nennen, bey der Verbindung 
mt Körpern^ 'weh:hinre9^attf«iefnem Wege begegnet; 
zu dem werde,' was wir Wurme nennen , darüber 
laffe fleh- v«r der If and noch nichts mit Gewifsheit 
fag,en, doch gerathe man in wonig.er verwickele 
Ilypothefen , wenn, man die Erfcbeinungen im Feuer 
abfondere, und das Liebt fov^fll als die AA'anac, 
von zwcy von einander verfchiedenen eiiifachea 
Stoffim herleite. Das Ucht fey ein Beihin<kbe2i alfer 
entzä^uilichen Körper, und der Schwi^fcl mache hier 
fo wenig eifie Aufnahm«, als derPhotphor, die Me- 
talle u, f. w.^ denn iener fey aus- Schwefelft<>fle und 
der Urfache des Lichts,- der Phofphor aber aus Phos* 
phorAoffe und eben diefer Urfache zufammen^eTetzr, 
und diefe Bewandnifs habe es auch' iHit den Metal- 
len», in welchen die Urfache des Lichts mit eignoR 
Gru«i4ldgö«r.(dtsn MetallAofFen) verbunden fey. Der 
.Scb^refi^lApir bjtde mit den Grundlagen der Metalle 
^rbittdungOAi von befo^derer Art ». und dergleichen 
Producta foheiuen bey den Lichtentwick^ungsverfu^ 
eben einiger Holländer die den Schwefel' näit Mfetal- ^ 
len i« Luftarten erhitzteiy, worin kein^ Verbrennen 
pioglich war, cntAandofi zu feyn. Die Blaufäure 
j^omme, fo wie ci*üge andere thierifche Säuren, in 
Aufebung ihrer Grundlage, mit den Pilanzeniauren 
öberßifi , doch £pi^\e wahrfchelnlich depPhafphorllo£r 
bey jiener noch elfte eigne Rolle; Die Alkalien feyen 
im freyen Zuftande fo wenig darftellbar , als die 
übrigen- einfacbcii Grundfioffe,^ die fogenannten 
atzenden Laugenfalze könne mau alfo nicht für reine 
Alkalien halten», fondeni man müflV» fie zu den Pro* 
ducten zähkn , in. welchen der alkalifche Grundftoff 
mit Feuer (oder mit den. Materieii des- Lichts und 
der Warme) innig verbunden iA;>die Erfahrung, des* 
van Müns^ nof h welcher die fefuierbeAfindig^n Lau- 
genfalze, fo wie das Ammoniak, aus StickitofFe und^ 
WaifcrAofi'e zu beAeheu fclieinen, verdiene all^rdiH«cs- 
die Aufmerkfamkeit der Katutforicher, doch: müde 
miMi' noch Bedenken tragen ,; der daraus hergeleite- 
ten. Fo\geruug ßcyfQllizu geben«, da noch kein ande- 
rer SchcideköuAltr diefen Verfuch wiederholt und 
die IiiGfatiglei& dedelben beAätigt habe. Die Kief^ 
erde fey ,- wenn- ma^ anders den Erfahrungen der 
Chemiken trauen' dürfe, eine Erde» die fich« dureh^ 
ihre Darliellbarkeit von den übrigen angenommenen 
GrunJUofAin. unicrfcheide; indeflon foheine dock 
auch der reiaAe Ktefcl nicht blos in fo fem, in vrie 
fem er fremüe Erden enthalt,- fondern felbft in- 
Rücklicht. fainer eigenthümliehen Erde, k^ine ganr 
r^jiue Kitifei^nle Äu Ce^n» vielmehr habe es das An- 
iehen , dafj» die Urfache des Lichts dabey noch eine* 
eigne Rolle fpide, und die Liohteffcheinung, die' 
man beym Rei^on zweyor Kiefelfowobi i<i d^r Luft, 
als i^ WaOec bemerkl, reiahtfi^rtige diefe MeyniH«^ 
Die metalUicbe«^ GruiidAa^i^ Uyem in .den MetaUem 
ini;üg mit d^' Ür^che dß^ L'mbtß verbiHK^n.» aber 
^K ^f^%reimifg.4er ibgwMatteiiMetalU»lk#,rc»iine>^ 
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ficfrdas Lkfit Yön dem* Kfeialle unfl def Satterftöff 
i vcreinijge ficü 'dagegen mit demfelbeu; übrig^eiis 
j ' iRülTe wiöTT, in jedem Metalle eine eigne inetallifchiß 
GruTitlfege annehmen und folglich die Anzahl diefer 
lemerii nach der Anzahl' d^r Metoüfe beftiinmen. --- 
DJeKöY^et des Pfliinzenreiths Imlnen die Sfoffe des 
Waflers,' der Kohle, des Plwfphors und des Eifeii^,^ 
- 'ferner das Licht , den SaruerftoiF, f^las Alkali und dife' 
•Kalkcrde als einfache firundbeXhindtheile in fiCh, und 
die Kxjrpcr des ITiierreichs feyen faft aus eben die- 
fen Materien rafamtnenjjefetzt; das kohlenfeure Galj 
in. der Atittofphärc maühc vielleicht das Aneig7tung:5- 
- mittel zwifchejt dem Sa«efftofifeafe und d^m Stick* 
gafe aus und gebe fo Ge1ege«iheir, da£s fich.diefe 
beiden Löft^, ung*cncfitet dergrofscii- Veifchiedcnheit 
ihrer fpecififchcn Schwere, in dem Dan-ftkreife erhat- 
xen können. Die Salpeterföure mülTe alleWing^ eine 
eij^ne Grundinge haben , und dicfe fey das Feuer, 
(oder die Zufaniinenfetzung aus Licht und Wärm^,) 
und in»n könne alfo diefe Säure, vorausgefetzt, dafs 
diefe Theorie richtig fey, und /ich durch* mehre rfe 
Verfache beftatJg:e, FeuerfJmre nennen; dieazotifchfe 
Ilalbfäure Icheine, einigen Elfeeiirchaften zufolge, 
mehr Saaerftoff zu enthalten, nls das Sftipetergas, iie 
nähere fich daher der Salpcterfäurc etv^^as inehr, als 
das Letztere und man nifiild ihren Zufland m ein 
tignqs Vcrb-altnifft des Wärme- Licht- und' Sauer« 
. ßüffs fcb/en ; die WeinftcinJ(aut*e habe etwas Licht in 
fich und dadurch unterfcheide fie fich vorzüglich- voiv 
der Efligfifure; die Letztere verdanke ihre Enrfte- 
hang hanptfihrhlich denjenigen- PIlErnzcn th eilen , wel- 
che den zückerartige» ßeftandtheil enthalten-, doch 
könne auch der brennbare Geift in Verbindung miit 
blofsem Waffer zu Effige werden-* und- diefer fer, 
wie der eben genannte 6etft, aus Kohlen- und Waf- - 
ferftöfSe znfammengefctzt, er habe aber aufser diefeit^ 
Beftandthcilen noch Sauerftoff, der brennbare' Geift 
-hingegen die Drfactie dfes Lichts in fich;: dieletzterfc 
entwickele fich in dt«fem Geifte bcy d'eia Zutritt^ 
des Sftuerftoffbs und auf diefe Art verwandle fich- 
derfeihe W Efligi Die Säuren- des ^nzo&barzes und 
dfer Anaeifen fcyen aus eben« den Theilen^^aus^ wel» 
chen dcrEfiig beftehr, zufcmmengefetzr, die Sftucr^- 
iLlccHiure aber kommcMrtit der WeinftehifSure öber^» 
ein;' denn fie h^be eben fo Wie diefe, euch etwas 
Ucht m fich: Die Raopenföilrc fclleine mit der 
S«Üure der Ameifen von- gleicher Art zu* feyn^ die 
nach Chanjfter'r Weife aus Riwipen bereitet^ faure 
PlüflGigkeit, verhalte fich zwar etwas anders, als die 
Ifetatere, aber fie fey auch» mehr für eine verfürbtCi 
^Is für eine reine Raupeiifäure zir' haken. Das fluch* 
ige Afkaii befteheaus» den GrundftofFbn der Salpc- 
erffiurre'tzndöiis Wafferßoff*, und man könne deshalb ' 
US diefem Sal2.e Salp«ter(Siure dariV^llen, wenn man 
$ inic X>ingen behandle, die demfclben den WafTer- 
tOÄ" zu entziehen die Kraft befitzen ; es gehöre ubri- 
ei)s mir mehrerem Rechte unter die v*erbrennlichen 
^-orper, als unter die alkallfchen Sähe, doch fey es 
l>en Ib wie diefe, eiiie gute falzfähigc Bafis. Die 
on ■' MliUaer gemachte Erfalirung, und andere Verfu« 
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che, durch welcl« inafn ddsD^feyö des Stickgafes m"! 
dem Ammoniak habe «rweifen wollen, lallen ficb 
recht gut erklär en» t)hne dafs man a^zunehtneirbratH 
che, dafs bey def Behandhihg diefes verbrennliche« 
Körpers mit glfil^endem Braun ftctne derSauerih)!? de^ 
Letztem jenem den Waffcrftoff raube, ein Theii dio- 
' fcs Stoffes aber mi=t dem zugleich fre^ nsverdcnden 
Sdckiloffe eine unvollkommne Salpeterfifttre oder ftf*, 
genafiittes Salpetergas GiWef deim da das Ammo^ 
liiak die Beftandthciie der SalpeterHlijre in fich hahe^; 
fo müfsten dicfe allerdings frey werden und fich ais 
unroUk^maiene Sarpeterfaare zu erkennen geben, 
Wenn demdelbeit durch jene Behandlung der Waflef- 
ftoff entzogen würde u.f.w. -*• Der Diamant befto* 
he aus KohlenftofF und Licht, und er verdiene dahor 
eben fo wie andei^e aus diefcn oder ähnlichen Ra-, 
ftandtheilen zuCammcngefetzte Producta; der Natu* 
oder der Kunft utvter die verbrennlfchcn Köi'pcr ge- 
rechnet zu werden. Der fcharfe Pflaiizenthoil fey 
feiner jMatur und Mrfchung nach noch nicht hinhing- 
lich bekannt^ eben dies gelte ven dem fogcnanatcH 
iiatcotifehen Princip mehrerer Vegetabiiicn, indcflcn 
liehre dk Erfahrung, dafs dicfe SlofFc imr Feuer völ- 
lig zerftörbar feyen, und man könne fie dah^r unter 
die verbrcnnlichen Körper zählen, die Kobi^iftcff 
und Wafierftoff in fich haben ;• eben diefen llcgriff 
iniUTe man fich von dein fcharftm Stoße der fpani- 
fchea Fliegen, voil dem Gifrc der Klapperfcldange 
^und der Nutter und vielleicht auch von dem Gifte 
einiger anfteckendeivKrankhciten machen'; das Riech- 
bare, des Biffms, des^ Bfbergeilli ü.f.w. bcftehe eben- 
falls, aus den erwähnten entzündlichen Stoffcti n\\d 
gehöre in dfefein Betrachte mit den genannten Ma- 
terien des Pflanzen- und ThierrCichs m eine GJaile. 
•»- Es fcr durch die Erfahrung; bc^Äiefen,. dais meh- 
rere Pflanzen am SonneiiHchre und felbft bey dem 
Lichte eine» Lain|>e Sauerftofl^al aushauchen, dber 
diefe Luft kmmne, in Anfehung der Reinigkeit, der 
nicht gleich, Wi?ldie man bey der Bearbeitung des 
JBrapunftt^jikalfces im Feuer erhält; es gebe* fogar ei- 
nige Pflanzenkörper, zu welchen z.B. die Frudit- 
bälge der CotuUtecr arborefccns" und des* Fucus veficur 
iofm gehören, die unter jenen- Umfiändcn- nur ein 
der arniofpbÄrlfphen Luft ähnliches- Gas darreicheiv. 
Das fogenannte Stickgas A;y weder luftförinig^i^s Waf- 
fef, noch • beftehe es aus einem* eignen Stoffe (dem' 
Azot des Lavoificr,) und der Materie der Wurme, es 
emhaite vielmehr, fo* wie die reine Luff , Sauerfto«; 
nur fey diefer in- dem- zuletzt genannten Gös blos^ 
mit Wärm«, in- der Stickluft aber mit dem Lichte in« 
Verbindung^,' docfrkönneauch immer fo viel Warme ' 
daran Theil haben, als nöthigift, um diefer ^fam^ 
menfetzung eine gasartige 'Befchafifenhcit zu geben^a 
der üinftand, dafs de^ Pkefjpbor in dem- reiuftea 
Stickgafc nicht* verbrenne, aber doch leuchte und zu 
Saure werde, und die Beobachtung, dafs das reinfte' 
Sauerftoßgas bey der Einwirkung auf den Pliofphor* 
in Stickgas übörgehe, gebe jener Meyiiung die gröfste 
Wahrfcheinlichkeit, und v;enn alfo bey diefem Ver- 
fUche wirklich Stickgas zmix Vorfchein komme; fo 
Q^ ^ bilde 
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bilde es, fidi »lis- dem Liebte des Phofphors» d^s 
zwar Anfangs frey werde, pber ficb fegleich mit 
einein Tbeile des SatierftofFs des SQuerftoffgAfes ver- 
eimge und damit Stickgas darfteil<?; di^fer Verfuch 
beweife Qbrigens auch, dafs das Liebt zum Sauerftoff 
näher als zur Wärme verwandt fey. — Die ützende 
Eigejifchaft des Kalkes fcbeine nicht blos von dem 
' Verlttfte der KoblenOiure abzuhängen, es fey viel- 
mehr wahrfcheiiilich, dafs, fo wiie /ich dieA Süure 
entferne, Wärme' oder wobl gar Licht und Wärme 
zugleich ihre Stelle einnehme und die Aetzbarkeit 
verorfache. > Die Kahle fey allerdings eine Zufam- 
menfetzung aus KohlenftofF, et^as Erd^ und Lau- 
•geiifalze; fie enthalte jenes entzündliche Wefen in 
'vorzüglicher Reinigkek, und man könne, wenn man 
-etwas Phofpbor mit luftvoller .Kalkerde oder an d«r 
'Luft zerfallenem Mineralalkali in einem kleinen läng- 
lichen Glafe behandle und glübe» noch leichter ab 
auf die von Tennant und Pearfon angegebene Weife, 
wahre Kohle hervorbringen; es fcheine fich in die^ 
Teih Falle der PhofphorftoiF des Pbofpbora mit dem 
Sauerftoffe der Kohleniaure zuPhofpbörfäure zu ver- 
binden, dicfe gehe dann mit dem Alkali. oder mit 
der Kalkerde eine Vereinigung ein, das Licht des 
' Fhofphors aber fetze mit dem KohlenftofFe der Kob- 
''lenfäure die Kohle zufainmen; indeflen erhalte inan, 

• wenn man etyt'as Phofphor in geftofsene kohlenfaure 
'Kalkerde thue, zwar wohl eine Phofphorfaune, aber 

keine Kohle, auch werde bey diefer Behandlung der 
Phofpbor nur langfam gefäuert und diefer VerfUi^h 
fcheine alfo jener Erfahrung zu widerfprecfaen und 
die daraus hergeleitete Folg^ung einzufcbränken« 
Die Veränderung, welche die Scbwefelßiure erleidet, 
wenrl man etwas von einem vegetabilifchen oder 
diierifcbeii Körper in fie hriijgt, rühre vornefamlHA 
Ton dem Waflerftoff diefer Körper her; denn durch 
völlig ausgebrannte pflanzenkofale werde diefe Säure 
*in der gewohi -liehen Temperatur weder inAnfehung 
der Farbe, noch auf eine andere Art geändert, in 
dem Falle^ hingegen » wenn der Körper idebr oder 
-weniger V09 dem genannten Sto^e in fich hat, laife 
diefer den KohleiiftofF zurQck und bringe fo die 
braune oder fchwarze Farbe hervor; die Wirkung 
der concentrirten Scbwefelfäure auf vegetabilifche 
und thierifche Körper, verdiene übrigens in diefem 
Betrachte noch eine genauere Unterfnchung:. Der 
wahre Grund, warum bey der Dellillation des Vi- 
triols eine danipfende Säure, bey der Verbrennung 
des Schwefels hingegen eine nicht rauchende FlOf- 
figkeit erhalten wird, fcheine hauptfächlfeh darin zn 
liegen, dafs bey der Verbrennung, wenn man Salpe- 
ter zu Hülfe nbnmt, eine hinreichende Menge Sauer* 

* ftofF dem Schwefiel oder der Grundlage de0elben bey^ 
treten könne, indefs bey der DeftiUation des Vitriols 



dem fauren Beftandtbeile diefes Salzes, wenn er 
auch vollkommen war, ein Theil des Sauerftt ffs 
wdurch den £ifenkalk geraubt werde; denn diefer 
Kalk bleibe, nach vollbrachter Scheidung der Säor^, 
.untej: der Ge/lalt eines rotben Pulvers zurück , und 
jdiefe Farb^ 3^eige deudich an,, dafs das JBifen voll- 
jLommen oxydirt fey^ Die Erde de« Talkes verhalte 
lieh im Feuer etwas anders, als die Kalkerde, diefe 
nehme wahres Feuer in fich,. jene aber hur Licht, 
4ind fie könne aus diefem Grunde auch nicht ätzend 
.werden ; des fo eben erwähnten Beibndtheils wegen 
.erhitze fich die gebrannte Talkerde mit der concelV 
.tripten SchwefeUaure , Indein fich die Wämie bey 
*diefipr VermifchiiHg fchnell au9 der Säure entbinde, 
^us der Erde aber das Licht in Freyheit gefetzt 
.werde und fich fo die MiFcbung bis zum Glühen ^er- 
hitze. Der Marggrafifcbe Leuchtfiein gewähre e.iue 
Erfcheinung, die von der, welche die Talkerde und 
manche^ andere unter gewiflen Umftänden zum Glü- 
hen gebrachte oder im Dunkeln leuchtende Körper 
darbieten^ fehr abweiche, und man wifie noch nich^ 
wie ^an die Lichterfcbeinung erklären foUe, die 
Jener Stein zeigt ; indefien fcheine es keine Verbren- 
nung zu feyn, da der Erfolg auch in Gasarten ftatt 
finde, worin keine Verbrennung vor fich gehen 
könne. Der WafierftofF und der Koblenftoff find 
bey der Zufammenfetzung der Vegetabilien von gro* 
{$ent Einflufle und befonders machen diefe feinen 
W^efen Beftandtbeile mehrerer entzündlichen Körper 
iius, doch fey da;s Dafeyn.des WaflerftofFes in mau- 
.chen. Körpern von diefer Art, z. B. im Kampfer, 
noch keinesweges erwiefen, ob man fchon mit gro- 
sser 'Wahrfcheinlicbkeit annehmen könne, dafs auch 
diefes Product des Pflanzenreichs dergleichen Stoff 
in fich habe^ Die DarfteUung des Weingeifies durcii 
den erften Grad der Gäbrung fey eigentlich nichts 
als ein Anfang der Entftehung einer Säure, mau 
müfie alfo diefen Geift als eine unvoUkomnuie Pflau- 
^enfaure betrachten, und diefes Urtheil werde durch 
die Erzeugung einer wahren Pflanzenfäure aus den^ 
Weingeifte, wenn concen^drte Säuren darauf wirkeii 
können, und noch mehr durch die fchon oben er,- 
wähnte Erfahrung,' zufolge we)cher_man aus einq^ 
Portion Wa (Ter, .das mit einer kl^in^n Menge Kon^ 
braontewein vermifcht worden ift» bey mäfsiger 
Temperatur in einer Zeijt von zwey Monaten einen 
fluten Effig erhält, und durch andere Beobachtungen 
gerechtfertigt. DerWeingeift fey übrigens aus meh* 
f eren BeftandtbeHen, die von brennbarer Natur £nd, 
zufammengePetzt, und er unterfcheide fi^Ji von aiu 
dem Körpern, und namentlich vom Schwefeläihe^ 
darin^ d^U er weniger Kohlenftolf als diefer enttialte 
l^nd gar nichts von Schwefelfäure in* fich habe u.f. w# 
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p P7 f c r' IT ^^^ jieyfers frorkotnmt » fey nedb nicht bekannt; 

/' ^« .1 ^ i A- ^l,gr jj^jij VcrftLcbe hjiben, Mtikt nn9, das Aneiff- 

nungsmittel entdeckt^ deiTen fleh die Natur zur Auf- 

Jema, In d. akad. Buchh. : Hanibuehdßrfiieorßtu iöfung der «erwähnten ]£rde in xliefemWaßer bediente 

frtien und praktifchen Chemie, enti^jorfen tcm D. Der Vf. urtheilt auch (2.Th. $.388)» dafs man bey 

§oh. Ftiedr^ Aug. Götiling^ JProf. ;&u Jena etc* iler ftey willigen Zerfetzung der mebreften tfaierifchen 

Theile nicht beobachten künnej ob die erftemPecio» 

XBefchtufi der hn vorißen ^tüclk Mhgehrf^hmcn flecenßon.) ^^ ^«'iP^^^f ß/*^"*"? f '^f,"?'' ^^I'^r '''*'''' "J^^ 

*^ andern die Fäulntfs zu fchnell ihren Anfang nehme; 

U;es ift^ber, ausgemacht» dafa in den meiften Fällen 
^ber Ate Mifchung jnehrerer ;Bnderer fraducte .diefer Art die erftern Perioden Jer Gährung roraus- 
der Natur und der Kunft, über die Stoffe, die jgehen, und^afs man jßch» wenn man nur jaufmerkr 
^bey ^er Entftehung derfelben yorzügflich .thätig find, /am ge^ug ift, ^hi^Ton leicht djjrch die Beobachtung 
Aber die Erfcheinungen, die fie unter crerfchiedenen überzeugen k^ann. 4Jeber die Natur des ibgenannten 
«UmAänden «gowälM'en , und über andere Aufgaben, xnineralifchen Cham.aeleqns druckt fich Hr. ,G. S. 58l 
deren Entfcheidung man von «einem .Cfaemiften ^u ebenfalls zweifelhaft aus, und doch ift, unfern Ver- 
erwarten berechtigt ift, äufsert fich der Vf. in dem fuchen zufolge, das Urthei), das er yon diefem Pro- 
Tor uns liegenden Werke auf jeine ähnliche lehrrei- 4ucte f^lit, ganz jich^ig. 
,che Art , und be:müht fu:hV die Erwartungen feiner . ' ' 

Lefer zu befriedigen. Wir jt^önrien jhm ab^r hier -pas ^it miner^lifchem |(ali i>ere!tete GlKB 

.nicht weiter folgen, da '\^ir den Jliauptzweick,« den ^ebt Hr. GöMng (Th. i. S. 34.) für rollkomin- 
wir bey diefer Anzeige .vor Augen hatten, hinl^'ng- iier jau«, als das, zu deflen Verfertigung .man gc- 
ilich erreicht zu haben glauben; wir überlaflen ^s meine Pottafcfa^e benuiut hat; wir fehen aber nicht, 
.allb den Lefern, die .die Urtheile des Vfs. über an- Jfus welcl^em .Grunde diefes jenem n^chzufetzen [ey^ 
dere wichtige -Gegenflände wiflen wollen., ihn felbft da es» ^weim jes regelmafsig bereitet ift, die Eigen- 
tum llath zu fragen, und bringen nur noch .einige fchaften eines guten Glafes in «inem :nicht mindern 
Anmerkungen über , einzelne :SteIlea diefes Hand- ,Grade beiitzt, ,als das iindere. S. 64 ift der Ausdruck: 
buchs bey. _ , ^orhereitungsverwanifchaft .von. einer Art der Ajn- 

Ziehung gebraucht, die man fonft nicht fo zu benen* 
Die Verzeichnifle von Büchern 4ind kleinen nen .pflegt, und da der er^\9ehnte Name .fchoii einer 
Abhandlungen, die Hr. G. am SchlulTejnehrerer Ab- andern Verwandfcbaft von den Scheidekünftlern bey* 
fchnitte .ange.bracht hat, find mit Sorgfalt ^abgefafst, gelegt ift; fo hätte ^^r Vf. ihn. auch blos von diefer 
doch haben wir an manchen Orten einige gute und gebrauclijen foUen. S. 141 iA nicht erwäh^u, dafs 
»lefenswürdige Schriften, z.B. Schüret Syntnefis Oxy- manche Sublimate: cheuiifche Blumen, genannt wer* 
genii experimentis confirmata; FerrVs Preisfchnft über den und Sij[78, wo von ider Verkalkung geredet 
die Miick; DejeänHiftotio^ Jlnattffis chefmca9 OrigB wird, ift der Oxydation guf dem saften Wege nicht 
et Ufus oeconomicus Sodae Mfpanicfie ; J^andriani gedacht, dir hier um fo mehr hätte angeführt wer* 
ühet das BerHncrhiaH und das phlogißißrte Alkali u* f. den foUen, da der Vf. S. 140 und an andern , Orten 
w. vermifst. An mehrern .Stellen fcheint uns der Vf. felbft fagt, dafs das Eifen und mehrere Metalle durch 
nicht fo beftimmt, als jnan wohl erwarten kannte, Wiiffer u.f. w. in Kalke verwandelt werden können« 
gcurtheilt oder entfchieden zu 'haben: fo fagt er S. 164. die Flufsfpaträure komint freylich ^in' ge* 
Th. li S. 77. in Rtickficht auf die Grundlage der wöhnlicbften .mit Kfllkerde verbunden vor^ iudeften 
Salzfaure, dafs durch die bis jetzt gemachten Erfah- giebt.es auch fiufiif|^tft(]aupe Tbon^rde im Minerälrei« 
rungeYi noch nicht erwiefen fey, ob diefe Säure den che, die in der That merkwürdig genug jft, .dafs fie 
'Wafferftaff zur Grundlage 4iabe oder nicht; allein hier angeführt zu werden verdient hatte; übri^^ens 
unfers Erachtens ift^ allerdings hinlänglich darge- kann man diefe Säure nicht blos durch concentrirte 
'than worden, dafs diefer Stoff nicht den Anthe»! Schwefclßune, foitdern^auch, wie flf>«3r^rx Verfuche 
'an der Bildung der genannten Säure habe, den z.B. gelehrt haben,. durch dieJSäiiren d^s Phoijphors .und 
•der KohlonftoiT an der Bildung der Loftfäurc bar. des Arfdniks von d^r Kalkerde trennen. JDie Bern- 
An einem andern Ort^ (S.44) meynt Hr. G., die Ver- fteinfanre hält Hf ,- ^. jS. 204 für ein Pjroduct der De* 
'bindung, in welcher die niefelerde-ihrdeia Wafibr f^Uatiofi, JwirAhab^n;ab/er inaiichmai j^ix doa Alkalien^ 
A. L. Z. 5799. Vierter Band*' R dje 
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die wir mit rohem Beruftelne beliandelt hatten , £t- 
genfchafreti l>eobQcfatet^ di^ zu erweifeii fchednejii 
dafs die. Säure wirklich in ^eivTgeaannten FofliI prä- 
extftirt und alfo «durch dieDeftiilation nup ausgefchie* 
den wird. S*. 219 auch das Ammoniak, das man aus 
thierifchen und einigen vegeuibilifcbea Körpern er- 
halt, ifl: gewifs gröfstentheils eiil Educt; wenigltens 
^'erhalten Heb viele thierifche »und vegctabiUfche 
Theile bey rerfchiedencn chemifchcn Bearbeitungen 
auf eine folcbe Art» dafs man nicht umhin kann, den 
Schlufs ZI» machen , dafs von Natur viel flüchtiges 
' Laugenfal?. in dielen Theilen zugiegen iey. S. 239^ 
JDer Kampferlorbeer ift nicht der einzige Baum, vo^i 
4em man Kampfer erhalt « eine anfehnliche Menge 
dtefes Products, das im Mandel vorkommt, liefert 
d^t fumatranifche KampferbauiQ des Breifn<, S. 373. 
Der Indig hat wohl nicht feinen Namen von der 
PAanze, aus welcher er zuerft bereitet worden ift und 
/ noch t>creitet wird, erhalten, die Pflanze verdank! 
Tielmehr ihren Namen dem Indigo^ In dem Ab- 
fchnitte vom Wifsmuthe S. 316 ift des Umftandes 
nicht gedacht, dafs der Kalk diefes Metalles, wenn 
er mit einem feuerbeftändigen Oele gekocht wird, 
eine pflafterartige Confiftenz annimmt; da der Vf. 
diefe Eigenfchafc da, wo er von dem Braunßeine 
und von dem Uieye redet, erwähnt hat ; fo hätte er 
fie.auch an jciiem Orte nicht mitStlUfchweigen über- 
gehen follen. Im zweyten Theile S. 6ö- hat Hr. G. 
vergeffen, zu erinnern, dafs man die Jlü/Iigkeit, die 
bey der Dcftillation des gemeinen WaiTers zuerft 
übergeht, nicht als gutes deftiUirtes WafTer gebrau^ 
chen dürfe, und an andern Orten, wo die Rede* von 
den arfenikalifchen Mittelfalzen und von der Berei- 
tung der Kapellen ift, hat er nicht gefagt, dafs man 
die letztem auch aus Schwerfpate verfertigen und 
das arfenikfaure Ammonkik aus einem Gemifche von 
flammendem Salpeter und weifsem Arfenik darftel- 
len könne. S. 155. Der Niederfchlag, der durch 
Schwefeiiaure aus der Auflpfung der Holzafche in 
Salz- oder Salpeterlaure gcß|lt wird, ift zwar ge- 
wöhnlich Gyps, dodi verdient er nicht immer ohne 
einige Einfchrünkung diefen Namen; denn wir ha- 
ben manchmal an einigen Theilen diefes Niedcr- 
Ichbgs alle Eigenfchaften eines währen Schwerfpates 
' bemerkt. S. 164. Die Alaunerze find eigentlich 
keine Kiefe, fondem Producte von anderer Art , die 
freylrch oft, aber doch nur zuHilliger Weife Eies bey- 
gemifcfat 'haben ; auch kann man wohl nicht, wie 
der Vf. gethon hat, behaupten, dafs bey der Verän- 
derung, die die Alaunerze untergehen miifTen, wenn 
man fle auf Alaun benutzen will, die Schwefelüaurc 
erft init dem Elfen ein Salz bilde, das Späterhin 
durch die Thonerde wieder zerfetzt werde; denn 
erftlich enthalte« mehrere Akttinerze nur wenig 
Elfen, und zweytetts ift diefe» Metall naher 'gegen 
die Schwefelfäure verwandt, als die Alaimerde. 
S.22A. Die SalzlÜttre kommt nicht blos.nüt Erden 
and Atkalien , fondem auch mit einigen Metallen 
Terbunden in der Natur vor. S*3ai. Zu detn Biere 
nimmt tiaaa oft Zttlaize> T9R weteben \rohl einige 



angofßhrt zu werden verdient hätten, cfa fie in man- 
chem Betrachte der Aufmerkfamkeit des Arztes «ud 
des SchcideküQfUers Werth find; Such wünfchren 
WMr, dafs Hr. G. S.451 die mit Kalkwaffer bereitete 
Bludauge nicht mit Stülfchweigcn übergangen haben 
mächte; zwar fagter a. a. 0. etwas von der Verbin« 
düng defr Blaufuure itiit Kalkerde, aber jener Fliiffig* 
keit,die nach unfern Erfahrungen, oft mit UL£hr0tem 
«Nutzen, als die mit nlkalifchcn Salzen verfertigte 
Blutlauge, zur Entdeckung des Eifens in Mineral- 
waffern u. f. w. gebraucht werden^ kann, hat er nir- 
gends gedacht. Doch diefe und ähnliche Zufatzc, 
die fich noch an einigen andern Orten machen lalüßn, 
können freylich leicht in den Vorlefungen angebracht 
werden, und wahrfcheinlich wird der Vi^ nidit er- 
mangeln, diefes zu thun, und zugleich die kleinen 
Fehler, die fich hier und da finden, wohin wir auch 
das zählen, was er 9.492 von der Unzulängli(;UG:eit 
des Abtreibens und Feinbrennens des Silbers mit 
Salpeter zur Darfteilung' eines ganz küpferfreycn Sil- 
bers fagt , zu verbefi*ern. — Zur Empfehlung die- 
fes Buches fetzen wir nichts mehr hinzu, da wir 
gewifs find, dafs unfere Anzeige die Lefer von dess 
Werthe, den wir demfelben beylegen, amff rott- 
kemmenftc überzeugt haben wird. 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

■ 

Leipzig, b. Böhme: Prattifcher Cornmentar ^et 
die PandecteHf nach dem X^hrbuche des Hn. 
GRR. Ilellfeld. I. TA. 2. Abth. i70. 568 S. 
IL Th. 1796. 576 S. UL Th. 1797. 573 S- 
. IV.Th.17g7. 558 S. V.Th. 1798. 506 S. VLTh. 
1798. 528 S. Vll Th. 1799. 527 S. gr. g. 

(laRthl. !2ogr.) 

» 

Seitdem der Anfang diefes voluminofen Werks, 

welches gegenwärtig bis an das Jechfte Euch des 

Compendiums reicht, von uns augezeigt worden, 

hat der VerfafTer Gelegenheit gefunden, in den 

Vorreden zu einzelnen I>änden über feine Abficht 

iich weiter zu verbreiten, und zugleich fein Ideal 

eines zweckmäfsigen Commentars über die Pan- 

decten aufzuitellen. Nach feiner Vorftellung ift 

derjenige Commentar der hefte, worin dje Be- 

Jbauptungen der gröfsten Recbtsgelehrten über 

alle praktifche Rechtsmaterien zufammen getragen 

find, und die Anwendung derfelben durch die in 

den vorhandenen Sammlungen erzählten Rechtsfalle 

deutlich gezeigt ift.. Wer daher nichts. Selbftged ach» 

tes und aus den Quellen Gefcböpftes/ fondern eine 

ausgebreitete 'Compilatiou theils aus den bisherigen 

Comiftentaren, und zwar zugleich aus den neueften,. 

fo weit folche reichen, theils aus guten Sckriftftel'' 

lern über einzelne Materien fucht, w:ird hier utiftrei* 

tig /eine Rechnung finden, fobaid ihjn daran lie^» 

die verfchiedenen. Meynungen, grofsen theils a.u« 

den eigenen Worten ihrer Urheber kennen zu 1er* 

neot und Autpritäten für einzelne Rechts wahrheitesa 
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ir befitzcn, Bey * dem hier beobachteten Verfahren 
ft es in der Tfaaf, wie der Vf. fagr, weder gar leicht» 
loch gar fchwer, Büclicr zu fchreiben. Denn es 
vird zwar auf der einen Seite erfodert, dafs man 
ine Menge zum Theil fehr grofser V^^erke vor fich 
legen habe, aus welchen man die zur Sache gehöri- 
gen Stellen zufainineitträgt, um .den Lefer für den 
Mangel einer ftarken Bücheriammlung zu entfchädi- 
[eny aber auf der andern Seite braucht man weder 
ttwas Neues zu fagen^ nodi für die aufgeftelken 
iätze veraiUwortli(Ji zu fc^n, da es hinreicht, £ß'men 
lutor z« nennen. In Anfehung der Menge und 
Äannichfalügkeit^der Materien fowohl als des prak- 
)fche|\ Nutzens 'wird man aladann mit dem Vf. einen 
blchen Commentar „unter die wichtigften jurifti- 
chen Schriften" zählen» und zugleich mit Zufrieden- 
leit bemerken, „dafs es unter den Rechtsgekhrtcn 
loch Männer gkbt , die fich die wichtigften neupn 
khriftcn aufcbaffen , da von Zeit zu Zeit derglei- 
rhcii herauskommen, die oft fehr theuer find." SuUre 
emand den Plan in mercantilifcher Rückücht für 
inzweckmäfsig halten«; fo wird ihn eine nähere 
Jekpnntfchaft mit demherrfchenden-Gefchmack der 
tecbtsgelehrten im weitem Sinn vom Gegentheil 
iberzeugen. Auch wird er zii bedenken haben, dafs 
Her eine ausföhrlichc Erläuterung des ganzen Pri- 
ratfechts, des Pfoceffcs und des peinlichen Hechts 
geliefert werden foll, und folglich fchon der Umfang 
liefer Wifffenfchaften ein fehr grofses Werjt nütbig 
nacht. Sollte ferner Jemand glauben , dafs die An- 
zahl der noch zu erwartenden Bände zu grofs feyn 
verde; fo ift in der Vorrede zum fiebenten^ Bande 
lie Verficherung gegeben, dafs das Ganze nicht über 
üerzehn Bände ftark werden füll. Da aber vorzüg- 
ich Bedenklichkeiten eintreten mochten, ob, bey 
ier Menge und Wichtigkeit der noch abzuhandeln- 
ien Materien, die Folg^ des Buchs mit dem Anfan- 
ge im gehörigen Verhalt nifs ftcheii werde; fo ter- 
ipricht der Vf. zugleich, hinfort fich kürzer zu faffcn, 
ind entfchuldigeo die bisherige V^eitläufiigkeit fol- 
jendeniiafsen : Wiü ein Vi^rfaiTer durch eine Arbeit 
iiefer Art den Hn. Verleger in den Stand fetzen, dafs 
»r, nach dem Abgonge der erften Bände zu uriheilen, 
lie gegründete HofFnung faffen könne , fein grofses 
lof den Verlag Verwendetes Capital nicht zu rilkiren; 
b muft er die Käufer gleich Anfangs durch die Weit- 
äuftigkcit des Werks zu überzeugen fuchen, dafs ße 
»in nützüclies Buch bekommen werden, und dafs fie 
ich dadurch enUchliefsen^ fich das Buch anzufchaf- 
•en.'' — Wir find nun zwar nicht mit den Vorftel- 
yngen des Vfs. von dem Werth eines folchen Pan- 
iecten-Commenta^ fondein weit mehr mit den 
deen, die unlängirVr. Kanzler Koch in feinen Br- 
thrungen etc, gelegentlich über diefen G^enftand 
l^eaufsert hiat, etnverftanden, giaiiben aber doch, dafs 
üe vorliegende Arbeit dem 1 heil des jurilUfchen 
?Qbb'cums, dem fie gewi'*"-uet ift — und er fcbeinr 
n der Tbat zahlreich zu feyn — willkommen feyn, 
md das Werk feine Käufer finden werde. Eine 
unftändlicbe FrSfong einzeiner Steilen wird man 



von uns nicht erwarten, indem' wir dadurch nicht 
die Arbeit des Vfs. 9 fondern lediglich die Bücher., 
aus denen fie entlehnt ift, und unter dentfelben die 
neueften« z. B. Eichmami's und Glück's W^crke, re* 
cenfiren würden. Indefs mögen einige Bcjnerkun« 
gen, die zum Theil' auf die Fortfetzung des Buches 
zugleich bezogen werden können, hier ihren Platz 
finden. Zuförderft facht man in . einem frak^ifchen 
Commentar keine ausführlichen hiftorifchen und an- 
tiquarifchen Unterfuchungen , Xondern es ift genug, 
wenn aus dem älteren Rechte fo viel angeführt ift, 
als zum Verftändnifs- des neueften nothwendig erfo- 
dert wird. Wozju alfo Th.ll. S.416 f. die mciftandp 
liehe Darftellung der väterlichen Gewalt im alteä 
Rom, und die Aufftellung der Gründe' und Gegcn^ 
gründe über die Frage, ob fclbige auf ein Eigeiv- 
thumsrecht, oder auf eine häusliche Gewalt und 
Gerichtbarkeit gebauet gewefen fey? Wozu Th. if. 
S. 169 f. zu $.403. die Nachrichten vom Urfpnmge 
und Fortgänge des deutfchen Poftwefens, bey Gelc- 

fenheit des Titels Nautae, caupones etc, ? Hiernachft 
at der Vf. bey manchen Begriffen und Eintheilun- 
gen fich nach dem-Zwecke des Bachs*viel zu^lange, 
und oft mit übertriebener Anhänglichkeit an das 
Alte, aufgehalten, wie Th.I. S.31Ö. bey ^ußitia, 
S.219. *^^y ^^^ Eintheilung der Privilegien in coi%- 
^ ventionalia und gratiafaf zu deren Vertheidigung er 
nichts weiter anzuführen weifs , als dafs fie einmal 
hergebracht, und zur Erklärung der darauf fich be* 
ziehenden bürgerlichen Gefetze (?) ganz fchickllch 
fey, S.flSo- bey der Eintheilung der Jurisprudenz in 
legislatoriaf confultatoria und iudiciarias von wel- 
cher er felbft .anmerkt, dafs fie fich nicht bieher 
fchicken foll. Ferner laflen fich gogen manche C1a(Ti- 
ficationen gegründete Erinnerungen machen, z. B. 
bey iuj fingulfuref Privilegium und difpenfatio^ die 
fchon aus neueren Lehrbüchern berichtigt werden ' 
kannten. Sodann ift, ungeachtet der beabfichtigten 
Vollftändigkeit , doch hie uj)d da einiges unberührt 
geblieben, z. B. Th. IL S. 2. von der Verlängerung 
der auf eine Zeit befchränktcn Privilegien, &$. dal^ . 
die einer mornlifchen Perfou ertheilten Privilegien er- 
löfchen, fobald diei^oralifchePerfon, alsfolche, aufge- 
hoben wird, obgleich die bisherige]! Individuen noch 
vorhanden find. Am wenigften begreifen wir, wki 
bey der Sorgfalt des Vfs- in der Entwickelung der 
Controverfen , Tb.VIL S.427. die bekannte Streit- 
frage, 6h Halbgefchwifter von der Mutter die quereta 
inoff. ttft. anftellen können, blos berührt, aber 
durchaus unerörtert geblieben ift. Endiicb fcheint 
der Vf. die Begriffe von VoUßändigkeit und Weit- 
fchtveifigluit nicht gehörig von einander abzufon- 
dern, und datier nicht zu b^iclcnken, da£s Vollftän- 
digkeit auch in einer gedrängten Schreibart, der 
Deutlichkeit unbefchadet, erreicht werden könne, 
tttid viel Raum erfparet würde^ wenn er £t*lbft fremde 
Meynungen nach feinem eigenen Ideengange und 
mit feinen eigenen Worte» vortrüge, wobey man 
nicht fo oft lefen miSfste: „Angefchene Rechtsgelehr- 
ten fa^en diefes — ^her ebea h berühmte £echtsi 
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lehrte fa^en jenesJ* TLL S.267 h^^st es: «»Ans 
der Kirchengefcbiciife and den ächrifieu der Kirchen* 
vater ifthekannt^ wie Hr. D. Ermßi befiäftdig be- 
merkte, dafs die Worte Analogie fidH nichts weiter 
hedeuteiu ^1> regnia fULei. Diefer Sinn mafs ^Hb 
auch mir den Worten AnaUgia iuris verbanden wer- 
den. Wenn diefes aber in jedem einzelnen FaU 
richtig gefchehea fej, das lafst fich nicht allgemeia 
druHich empfinden (?) und dadurch mögen einige 
Rechtslehrer reranlafst worden rejn, die Sache durch 
Feßfetzung «ines andern JSegritfs deutlicher machen 
zu woHen.* Wir fefaeit aber nicht ein, was mit die- 
fer Bemerkung gewonnen werde, > — J4och läfst es 
der Vf. nicht hinreichen 9 feine Anonymitat zu ent- 
fchuldigen » fondem fahrt fogar hierin die Autoritä- 
ten eines Ilymme und r. Trutzfchler /ur fich mu, 

Behviv u. Strai^uud, b. Lange: H. Soh. Bemh. 
Chriß, EicfiMcnn^Sf herzogt Sacht. JLzoth. u. Al- 
tenb. ilegterungsraths» ErJUärumgen des hürger- 
liehen TUchts^ nach Anleitung des UeUteldifcheA 
Lehrbuchs der Paodecten* fünfter Thjdl. 1799I 
508 S- $• (i RthL 12 p*) 

Nach einem Zwifchenranme von zehn Jahren, wo 
die AuirJichf, eine Fortfetzung diefer gründlichen £r- 
ilaruTigen ^es bürgerlichen Rechts (i — iV. Th. 1779^ . 
1789.) zu erhalten, beynahe verfchwunden w.ar, er- 
fchcint jetzt der fünfte Tbeil , welcher den Verfolg 
der im vorigen Theile angefangenen Lehre von der 
Qurisfiiction m fechs Paragraphen (195 — 200) enthalt, 
alMT diefelbe noch nicht beendiget, und daher den 
billigen Wunfeh erregt, dafs das Poblicum iiuf den 
liefcblu fs diefer Materie nicht abermals ein Decen- 
niuin hindurch werten müfle. Man l^ennt die Arbeit 
des Hn.flR. £. nicht nur^ls dai etilen Commeutar 
über das Hellfeldifche Lehrbuch, dem liernacb nicht 
weniger als fünf andere, obgleich von fehr verfichie- 
denem Gehalte, gefolgt find, fondem üuch üls den 
ausführlichften unter allen. Da man nicht' erwarten 
Jiaun, dafs diefelbe, wenn auch der Vf. Neftox's Jahre 
Erreichen Jbllte, fich über das ganze Lehrbuch ver- 
breiten werde; fo mufs man die gelieferten und 
noch ,zu liefernden Bände als eine Reihe von brauch- 
baren Abhandlungen über einzelne Aechtsinaterien 
betrachten, und es ^uf Zeit und Umftände Einkom- 
men laiTen, j^fic viele wir deren noch erhalten wer-, 
den. Auch in dem vorliegenden Theile find Fleifs, 
GLlübrfamkelt und prüfende Benutzung guterSchrift- 
fttllcr nicht zu verkennen. Die Erläuterungen be- 
treffen diesmal die Lehren von ^len Civil- und Cri" 
minalgerichtenf der kirdilichen Jurisdiction und den 
Commiffionen. Beynahe di^ Hälfte des Bandes 
(S.87 — 318) nimmt die Lebfe voji der kinhlifhen 
Gerichtsbarkeit ein , deren Gefchichte zugleich er- 
zählt iftf welches man in einer Erklärung des bür- 



gerlichen Rechts nicht fuchen dfirfte. Was S'. s^^ f. 
foa der ßetugnifs der geiidichen und der \^ eliü- 
chen Gerichte, über Incidentpuncte , die keine Ge^ 
genftande ihrer Gerichtsba keit find, zu erkennen, 
getagt wird, verdient allerdings erwogen zu werden, 
Abgleich die Ueberficht der £ntwickelung durch Ein- 
mifchungder Einreden isnd der Wirderklage, 4ie 
4och 4ier Vf. forgtältig von den eigentlichen inci- 
identpuncten nnterfchieden wiflen wiU, nicht wen^ 
erfchwert ift. Vorzüglich genau und mehcam rtik- 
Xen Ort ift die Theorie,, von den Commif^omem 3u^ 
ftellt, und fogar ein von dem Vf. ris Commiilar an 
den Landesherm erftattetcx' Bericht im Anhanfe bejr- 
gefügt. Jhsbeibndere ift S. 368 ^* JumftäadlicfaL€x, ab 
^u gefchehen pflegt« von den Commiffioaskoften ge> 
handelt. Der hier angegebene Unterfchied zvi'ifcbe« 
.Commiflionsverfolgung&koften und Commiflionsko- 
fien im engern Sinn liegt allerdings in der Natur der 
Sache, , obgleich jene ils Canzleykoften , dergieicben 
üe aujch in der That find , gefodert zu «trefden pfle- 
gen. Wenn aber hier von jeder Gattung ^etne eigene 
JKtfgel aufgefielit , und zu ar die für die lerftere mit 
fielen, und die für die letztet^e mit fechs Ausnahmen 
Verfehen wird; fo fcbeint es uns» dafs siebt allein 
beide Regeln fich in eine zufammen ziehen, fondem 
jiucb die Ausnahmen fich. zum Theil näher fiellen 
laiTen, und dadurch die Sache vereinfachet werden 
kbnne. Was von dem «inem Commiflarius beyzuge- 
benden oder ^ron ihm zuzuziehenden Pretocollfahrer 
.bey aiück u. a. vorkömmt, hat S. 380. feine nähere 
Beftimmung und Berichtigung erhalten. Die gele- 
gentlichen Bemerkungen 5.428. von der fogenaän- 
ten Cabinetsiniianz können und follen fre} lieh die 
Sache nicht erfchöpfen, fondem müiTen zur Vermei- 
dung aller Venvecbfelungen mit >der not, ktu ange- 
führten Abhandlung von Sßhick zufpmmen gehalteiv 
':9V'erdeu, womit man noch Klüber's kl. jur. Bibl. V, 
194 — ^17. vergleichen kann: es tritt aber, wie uns 
dünkt, der Ausfirhrun^^es Vfs.'fo weit fie allein 
hieher gehört, imalogifch die Einrichtung der Län- 
.der bey, wo die Berufung en von den ^rkeniuniflea 
der mit Gerichtsbarkeit verfeüenen, .aber v'on defi 
höchften Landesgerichten ^ximirten •Corjiomtionea 
jzwar unmittelbar an den. Landesherrn jergeben, aber 
von ^iemfeiben in dem geheimen • Rathscallegium 
durch eingeholte Gutachten eines höheren Gerichts 
.entfchieden .werden. 



JFrankfurter MefsreUdion, -das ift; Jiütbjäkrtiche Er- 
zählungen dt!r neneßen StaqM' ,uJ(id M'eltgefchidt 
,ten , von der Frankfurter whrbßmejfe- 1793. bk 
zur Herhfimejfe 1795- 4 Hefte, jedes iiiit einein 
(fogenannten) Jvujrfer. 4* (iRthLögr.) (Vergl.' 
A. L.Z.'I794. Nr. 34.) 
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KRIEG5W^I55EN5CHifETEN. 

Berlin: b. Himburg: Abhandlung üher dm kleinen 
Krieg und über den Gebrauch der leichten Trup^ 
ifn, mH Küctficht auf den franzSßfclten Krieg* 
^on efncin preufsifchen Officier der leichten Trup- 
pen, Mit Anmerkungen voii L. S.itonBrenkenhofff 
;öo1gi. preafs. Major der Cavallerie und des Ver- 
dienßordens Ritter. . Mit neun Planen. 1799- 
Xa u. 354 S- gf.8- (i RlWr. 8 gr ) 

Es ift In den letzten Jabrzehenden in Deutfcblahd 
fö unendlich viel über .alle Zweite der Kriegs- 
kunft gefcbrieben worden, dth es beynabeganz un« 
nöthig fcbefaien durfte, die Mei%ge der Lehr- und 
Tafcheubücber , mit welchen die Regimentsbiblbthe- 
ken überlirden find ; lioch durth neue Bey trage zw 
vermehren ; snan kann auch nidit leugnen, dafs der 
beflere Tbeil diefer Schriftefi viel lehrreiches und 
brauchbares enthält, aber dennoch hat es uns bey al- 
lem Rei^btkiim an Materialien noch fhnner für den 
Lehrling diefer weitläufigen Wiflenfchaft in man- 
chen Fächern derfelben , und iiainentlich in dem des 
fogenannten kleinen Kriegs^ an einer Anweifunf^ gfe- 
fehlt, die einigermafsenauf VollftändtgkeitAnfpmch 
machen könnte. Die Vff. der vielen^ darüber vorhan- 
denen Schriften haben bald ihre Ideen und die Re* 
fültate ihrer Erfahrungen nur rhapfodifch hingeworjr- 
fen, bald' ihren Stoff zu einfeitig behandelt, bald tu 
ne Menge von fremdartigen Gegeiiftänden hineingie- 
mifcht, und dadurch ihren vornehmften Zweck, die 
Braudibarkeit, mehr t>der weniger verfehlt. Zufrie- 
den, fich in ihren Vi^rreden verti^ahrtz« haben, dids 
fie die Anfprüche auf Votlßändig^keit, auf eilten 
zwetikmäfsigen Plan und einen (yftematifchen Vor- 
trag den GelehrtM:* von Profeffioh QberlafTeil , , fchei- 
nen Viele von ihnen das Streben nach diefen fo we- 
fentlichen Erfodemilfefi einied Sticht , duis zur Bel<A- 
ruBg gefcbrieben ifl, für Pedanterey zu halten,', in- 
deflen Andere flurch eine uhnüthtge und zu ihigftfi- 
^he Umftändlichkeit bey den erften, als bekannt ver- 
sus zu fetzenden, oder nicht eigentlich zu der5'acfae 
feXhf^ gehörenden Begriffen, den Zufchnitt viel zu 
gtafs gemacht, und aus ebeif diefem Grande nach- 
her kein vollftändiges Ganzes haben Uefern können. 

Es mufs daher fSft dtn Vf. «Iiiger Abhandlung, 
der fleh in der Vorrede als' dkien (wabrfcfaeinlich bey 
dem königl. prettfsl. Jäg«ff€0r|^^ dienenden) Infante- 
rieoflicier bekaüint niaeht, fchto'ein guiües V<>niTtheil 
erwecke» , dafs er fich das 2id und tiie Grenzen 
feiner Arbeit fcUaj'f gezeichnet hat. -^ Sein Zweck ifl, 
(S. IH.) dem jungen Officier vtki ^en tetctatei Tii^ 

Jl. L. Z« 1799. Vierter Bernd. 
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pen das' zu geben, was ihm in irgend einem Bücbe 
gegeben werden kann, „eine grundliche und durch 
„Beyfpiele ünterftüfzte Theorie feiner ObKe|enhe«- 
„ten, wenn ihm im Fdde ein abgefonderter Haufen 

' „anvertrauet wird,** und itim dadurch, fo weit die- 
fea möglich ifl, den Mangel ^an praktifcher Erfthrung 
zu erfetzen. Man darf daher hier nicht eins von je- 
nen militürifchen Noth - undHülfsbüchlein erwarten^ 
die auf jeden in der Ausübung vorkommenden Fall '' 
eine Vorfchrift eiuhaltea, fondem ein Le/ir6uc/i, cfas 

' den noch unerfahrenen Oflicier in Friedenszeiten 
„Zinn Nachdenken über die Falle, die ihm im Krie- 
,ge begegnen können, und übfer fein Verhalten äa- 
,bey, leiten foD.** 

Diefen Zweck hat nun der Vf. mit einer Befoh- 
nenheit, mit einer flets auf die Beriürfniffe feiner Le- 
fer gerichteten Aufmerkfamkeit , und mit einer Voll- 
ftändigkeit ausgeführt, welche diefes Werk nach dem 
Urtheil des Rec. weit über die heften in feiner Art 
erheben , und beynahe alles , was noch weiter dar- 
über gefagt werden kennte , anrbehrlich machen. 

Indem er fich ftrenge auf das Npthwendige ein- 
fchränkt, und alle Abfchweifungeu , felbft über dps 
Nürzliche aber nicht allgemein Anzuwendende, fleh 
Verfagt, ift es ihm möglich geworden, das, was in- 
nerhalb diefer verengep^en Grenzen feines Gegenftan-. 

; des lag, nun auf die befrledigendfti^ Art, und fo, 
dafs nichts übergangen wird , nichts undeutlich« 
nichts unerörtert bleibt, zu bearbeiten. Sehr fpar- 
fam findet man hierDifcufTionen über beftrittene oder 

' zweifelhafte Purtcte angebracht; fie gehören fchön 
in ein höheres Fach, und kommen nur da vor, wo 
es nöthig war, die vorgetragenen Sätze zu begrüi^ 
den oder zu erläutern. Dürchgehends find die Vor- 
fchriften , welche der Vf. giebt , Refultate gereifter 
Erfahrungen , aber fie find nicht als Axiome aufge- 
ftellt, und^laflen zurUnterfucbung und zum eigenen 
Nachdenken Raum. Er warnt gleich An&ngs (S. io.) 
gegen eine zu mafchinenmäfsige Beobachtung jeder« 
auch der bellen allgemeinen Regeln , aber mit glei- 
cner Sorgfalt enthält er fich aus eben diefem Grunde 
der gar zu detaillirtan Vorfchriflten , die, indem fie 
blofs auf einzelne Fälle berechnet find, bey der un- 
ermefslichcn Maunichfaltigkeit der Verhäitnifle, fo 
äufserfl feiten gebraucht werden können. Die An- 
wendung feiner Theorien bleibte mit Recht dem Vr- 
'thcil des T^fers uberlaffen, doch köihm^ der Vf. die- 
fem durch zweckmäTsige Beyfpiele zu Hülfe, die, 
i)^frer als irgend ein Rafonneinent, anfchaulich ma- 
chen, wie weit man den gegebenen Anweifungen 
ibigen , und wie man nach BefchaffeniLeit der Uni- 
S flilnde 
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fiände und desLocals gczwungsa- wrdm tim«yoii* 
ihuen abzuweichen. 

*" Mit gleicherUel^erle^ngJft der Vf. bey der An.- 
^'ordhutig feines Plans in Werke gegangen; die ver- 
fchiedenen AULdbnitt^? find fo gefteUit«. dafa, ftats der 
▼orhergehende über den nachfolgenden Licht ver- 
breitet, und diefer ganz natiirlicb ans jenem hervor 
zu gehen fcheint, dafs nirgend eine Lücke bleibt, 
und fo am Ende fleh alles zu einem vöIIendeten^Gan- 
^ea bildet. Auch; der Stil Ift mufterhaft ; ob^e alle 
Anfprucbe auf unnützen Schmuck, . und ohne weder 
in einen Helfen Lehrton zu gerathen^ i^och auch fich 
'einen Augenblick zu Temachläfsig^u , weifs der Vf. 
licli ftcts einfach, kurz und mit Befllmmtheit auszu- 
drücken. Nie wird er fchleppend , nie wcitfchwei- 
fig; fo fehr auch Deutlichkeit zu feinen Verdienft^n 
gehört; die treckenfien Materien gewinnen unter 
' feiner Hand Leben und Intereile, und die Sprache 
ist durcbgehends correct. 

Der Vf. iiat fich feine Lefer eben fo b/eftimxot als 
' den Zweck und den Plan feines Buchs gedacht, m 
ift für den in Friedenszeiten bereits gebildeten OIH- 
cier gefchrieben, bey dem man mit Recht dieKennt- 
nifs von der innem Einrichtung leichter Truppen, 
and die Fertigkeit fie zu bewegen, yorausfetzen. daK;f ; 
eine Abhandlung über beide würde daher hier nicht 
an ihrer Stelle gewefen feyn. Nur von dem Moment 
an, wo der Officier im Kriege mit dein ihm anver- 
trauten Detachcment abgeht, bat der Vf. mit ihm. zu 
thun, und er verfchmäht.es nicht, (ich hier zu den 
kleinilen Vorlicbtsregeln herab zu laßen , deren Ver- 
' fiachläfsigung dem abgefchickten Haufen Nachtheil 
'kringen könnte. Aber dicfe Elemente werden nun 
' auch auf den erfien g Seiten : allgemeine Regeln ülier 
' den iflarfcbf ein für allemal abgehandelt, und aie 
wichtigere Anleitung zur Ein rieht uiig des Marfch«^ 
• der Avantgarde t SeitenpUrouülen u. f. w. nimtfit 
' fchon einen vierfach grüfsern Faum ein. Der zweyte 
Hauptabfchnitt : von Jetionen, zerfallt wieder In 



f^r^n^^if^en zn-rnüiTen, anftatt dafs er fonft fie xu- 
rück treiben t oder vy^enigd^n^ ikb f^ft mit der ge- 
börlgeii FaljTung j^urack ziehen koniit^. 

Eben fo vollftändig find die folgenden Abfclmit- 
te4-> ▼>0n> ♦ JUpogw o /ci rii i ige ii ,• ^nd von Fetdwacht^n, 
PiketSj ^Cantonnirungem , detaJchirtenVofien \x^ f. w. 
ausgeführt. Indem der Vf. jungen Ofl&cieren die üe- 
bung in der Fertigkeit, Gegenden gefchwind aufzo- 
nehmen, anempfiehlt, rügt er die Pedanterey der 
gar zu künfUichen Zeichnung -und Verziersnj: rolcher 
Plane. „Sie follen, heifst es (S. 134-), blofs die Stcflc 
einer doch immer nur unvoHkommnen fchrifrlickeit 
Befchreibung vertreten,' und dürfen daher nur auf 
Deutlichkeit und Genauigkeit Anfpruch machen.** — 
Auch nur nm dem eigenen Gedacht nifs zu Hiilfe zo 
kommen wird der roheße Entwurf in der Schreibta- 
fel vom gutem Nutzen feyn. — Die drey letLltn 
Abfchnitt< handeln .von ^em Verhalten in Capiomai- 
runasquaikieren f von Ueherf alten und yrcnVerßecia^ 
Aach hier müden die Beyfpider als die b^e Erläute- 
rung der vorausgefchickteaHegeln dienen« unter de- 
nen vorzüglich das Eine, (von^nerPoftirung in der 
Gegeui^ des Donnersbergs ) dem Rec. fefar lehrreich 
gefcbienea hat, weil es fCir b«ide.gegeneinander fte- 
hende Theile ausgv^ührt ift«- und dadtttfrh den an- 
fchauUchilen Begriff von d?n Unbequemlichkeiten 

5 riebt, die auch der vortheilhafceften {Stellung eigen 
inU, und die nur durch VlT^cbfainkoit mid kluges 
Verltalten» tro ufcht vermieden« doch Ja ihren Fot- 
gea unfchädlich gemacht wer^u köMnen«. 

. £s darf dem Vfi. nicht aum Vorwurf gereichea« 
dafs er hier und da, besonders in den letzten Ab« 
fchnittcQ, oft vonrgrof^ernUnternehmungefvfpricht, 
bey deren Ausführung der SubalternofEcier nur als 
ein Theil des Ganzen- uiitwirkt» Eben bey fol- 
chen Gelegenheiten wird idie Ati%abe defl^lben oTt 
eben fo fchwer als wichtig, da von feinem Be* 
siehmen das Schickfal beträchtlicher Corps, felbfl ei- 
nes ganzen Heeres abhängen kann., Er foU ztFsr 



me^hrere Unterabtheilungen, welche die »äthigeii . aiir eine hübere-AbfictH bi^fard^rn helfen; aber tn 

Maafsregeln, ffir die Reuterey fowohl als für das ^ feinem eigc^^nWirkungs kröifci ; Es ift d^er unu«- 

'r».r.-.^tf, ». .♦ .'/r i ^ . »r .f • ,. gättglich nothwendig> dafs ^tr.geiiiu wiflfe wieweit 

er ' unabhängig ufid blofs .fia(^.h'\^li^rsgebung der 
Umftäiide handebi, mv) .wie/\v^t er j^in Verbalr 
t^n dem aligemeiiien Zweck» ufK^r^rdn^n folh Er 
suufs folgiyph voa diefemrg^nzunlerrichtet feyn,. und 
der Vf* i^rürde etwas fehr ;¥ny<4i&andi|re^ geliefert 
haben » Wfnnr er mc\it aiich.auf ^dicfe Fälle /(Ich ein- 
gela0en hätte. Aber die Grenz)i)>>e ift bier^fo Tcbwaa- 
Kendf, dafs (ich durcba^ keine Rcg^li^ darüber aiif- 
ftelien lafTea; nuir Bey^üpie^«^ grofser ExpMitionca, 
. mit ij[iuiicht auf die Ro)l^ , wekhe die Anführer ab- 
die aufo:eftc!rten ,V.cyfpiek Ixabcn dem Kec. auch gefoiidertex: liiufen dabey^z» übernehmen hatten, 
•US demGrunrJe ganz praktifch pefcbieDen, daß hier köimen darüber e^nj^ts, Liebt verbreiten. Der Vf. 



flacht >ene übertriebene ängfiliclic Vorijcbt anbefüE- Ihat dagegen, allefti ;W;#ii«)da8. Gabiet der Gofchutz 
Ich wird,, iiach wTlchar'dcr Cönimaiidirencle OSicij^r iW.Verfc^^zupgftku^ftAöf.t,: als f^ijiem Zwecjw 



Fufsvolk , beym Angriff und bey der Vertheidigfiug, 
K;ym Btänkern, beym Quarret und befonders noch 
biym "Nachirahy mit beßäudiger Hiisilcht aufjdie 
Verf'chiedenheit des Bodens enthalten. 

Ln dritten Abfclin. : von den Pairouitten, wer-^ 

^ den die nöthigHen dabey zu beobachtenden Vorfchrif- 

' ten angeführt, und äos Ganze durch deutliche, mit 

•|*lanen begleitete Beyfyiele dem LefeVanfchaullch. ge-. 

tnacht. üic Z^veckinafsigkeit diefer nach dernJU^- 

fter des ScharnborÄifchcn Tofchenbuch^ ' durchge- 

liends Sefoljj'ten Kahicr ift nicht zu verkennen, und 
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iärt ftcfa diftüber fthr beftheiden in der Vorrede, -dcrii, ulrerhaupt im Kriege, etwrfs.Ton der ficrg^^- 
aid geftebt felbJl ein, dafs diefes eigentlich noch zur brachten Strenge des Exercier- und Paradeplatzes iin 
/"oUfländigkeit feines Weyk^ /chle. ]^ec•. glaubt ]£- .Sache4i, die doclx eigejitl-ich nur für dea Schein be- 




, jrlegen feyi- — . ^ . . ^ 

md \vn' Befetzung einer Gegend oder eine&.Ofts be- jnjuft ernicht ni^dÄrfphlagep, fordern zur VerbeiTe- 

ehren ihn hinlänglich über die no(|:,hwcndigcn Sicher- rung des Fehlers Raum laflea. Ücberhaiipt hat der 
liftitsanftaUen , und njie dem befbndern Fall eigen- 



hüinliche Verficht fo>vohl als die VortheHe,; die ihm 
iei-felbe gewahrt,, wicd Hin. feine eig€i>e Ucbcrle- 
rung nic^t uber£eh^> laiTen.,' Um übrig^ijs 4as Oeko- 
loinifchc beyfeld- und Dorf- Fouragirungen in Acht 
m ikchmbn, werden ihm, wenn diefe ins Grorrffr ge- 
ien, fclion Leute TomCommiffariat zugeordnet vver- 
Jen; will er aber blofs feinen kleinen Trupp v^rfor- 
jen; fo ixhd et Icichf einen Landmann finden, der, 
n folcficn Schfitzyngen geübt, ihm mit feincti Eirt- 
ichtcn beyßehen kann. ' 

Die Schriften , welche d^r Vf. zu Rathc gefeogen 
lat. Und entweder^ in tier Vorrede genannt,- oder 
ehr gewiffenhaft jedesmal unter dem Texte ange- 
zeigt- •. Das bekannte Seltafrf%hQrflifche Tajchenbuch 
üent gewiffermafscn dem f^.mKfi Werke zur Grund- 
lage, ohne dadurch «ntbcbriich gemacht zu werde«, 
ndcm der Vf. hier ftur d(?tj jenigen Theil dclTelben, 



letzt;e Krim di^ vf pbithätige Fplg^ gehabt ^ "dafsmant 
Immer mebx; voi\ dei;|[i Vo^urtheilr "^den gemelneiiB 
Soldaten als blofsc JV^afcbine^ z[v ^t^traci&tcn , zurück 
kömmt. 'Allerdings mufs er (S^ 5o>) als Glied einer 
grofsenMafchine angef^hen werden,, (fo gut, als je- 
Öes mittlere Glied zwifchen ihm und dcui Feldherr n,^ 
ober er bleibt* deshalb doch felbftftätidäger Menfchv 
Wir möchten daher (ebendaf.) äen Sitz: „der Soldat 
lftg:e wohnt, nichts durch fich felbft zu ^un,<^' doch 
nicht ganz unbedingt untcrfchreiben/ Öfe ÄrliRel 
¥bti einzelnen Pollen,- vom Dfankerii , *voh Debnndä«- 
den u. a. in diefem Buche felbft geben ddn^ beirewr 
Commentar über dicfenothipsiEinfchTaukunj. .Was- 
deß SoW^cei^ b^y fokhen Gefe^nheiteu, ujid übet> 
taupt im Moment der Qefahr api ficherfteu. gelehrig 
IUI A iplgfam ;ma(;ht, ift wahrlicji .ni^ht das Mafchiuen- 
mäfslge in ihm, fondern der Grad des Zutrauens^^ 



?n, -den fein BcifeWsbaber ihiu einzofliifsen gewufst hat. 
1er von dem kleinen Kriege im gcna'uefien Verftan- Vielleicht liat Kec. hier in den Worteti des Vfs. ei- 
2e handelt, commentirt, erweitert und mit feinen nen Sinn. zu finden geglaubt, der eigentlich nicht 
eigenen Zufätzcn bereichert hat. . BeidfrJtömiea.4i€#.^<lajda li£gen.£oUte^ und dann iä, freylich diefer EiiW " 
}en einander beftehen, weil fie verfchiedene Zwecke wurf unnütz; aber er mag flehen bleiben , vielleichr 
latten ; das Tafchenbuch u;nfafst ein viel weiteres kann er bey einer zwey ten Ausgabe diefes Werks^ 
?ekl, das Ziel unfers Vfs. hingig*^^ ^'^i*: hflcBftC ^len VT. tteivefeei ,;'izu Vermeidung aller Zweydeutig- 
nögliche Vollkommenheit in einer engern Sphäre, keit auch über einen Pun^t, der zwar nicht gerade- 
ßie'AnmeVktiAget» des Hn.'i^. D. RvA ein khüti- in die Ta«Ui des kkinen Kriegs gehört, ©hn« wel- 
jarer'Zufatr zu dem Gnnzen. Sie handeln zw«r rhen afcer alles WifTe« eines Ofiiciers Stückwerk ift» 



vorzüglich nur von der Cavallerie, geben doch aber 
mch in ander» Fachern nütiUcIie ^ Winke, und 
1er l'heihiahme diefes Mitarbehcrs .hat auch d9S 
fferk vrellercht ffeÄ Vo^rzög. ^1 danken, dafa iiMm 
lii-gen eis ' darin die '. ein ^fKTen Anflehten des;; Ci- 
^allerift^i oijer ilcs «.lu^F^Juerifteii zu taöcln: fii^- 
let. ."VSie oft tiefes 4n»andorn , foivft fchatzb'arefi 
Jchrfften*def FöH fe^, beweifen önter andern. auiSi 
'S. J8-r4^- J die Benierkangen ober das Gepikk und 
iber die von dem O.L. vonEwaW gethaneh Yöif- 
chläge eur£infchränkang;der dpn^i.OiBci^r. ;ipcb^cn 
^erde, 'dfe hier mit Befcheidehihe« JUhd SatehAennl- 
iifs bJeurtlieiU Verden. Nldit gmr/ f\> beftimn^V^^ 
rvickelt d^r>f.»(*S. 4^ 'fF:').p!Üie Gedanken Ober d|fe 

äehajidlttng.des gcmerneiiJCrieger&jiaKelde^ .?? ^«V- 
lelt d)is V^Ahren maiKihvr Ollictwe ^^ d&e- ikrent Uii^ 
[ergebenen fir^ AngeficTit des f cfh/dies? ^^'^'^r ^^ S^ 
.Tühnlic'h' nacfifenen fu'inuffen'^fatiben^, "widlet^th 
?s mit Recht , in fofern er ücb Fehl'er*'gegen die Di- 
ciplin, gegen die nothwendigr Ordnung, oder gar 



über die Kunft fich die Achtung und die Liebe feiner 
Untergebenen zu erwerben, feine Gedanken zu äufeem. 
Hoffen tticli wird er dann auch den Ausfall auf 
tlie* Kriegsbegebenhetten in Italien, der ihm (S* 72.} 
e^tfcblüpftMft,. als eitiefi mrüfsigen und dem Werke 
^rÖUig fremden Auswuchs > wegfchneiden, 

} :;De]Eifa fehr beftrkteneu Punct von derWixtung- 
d^« Feaers« nnd befenders des Pelottoiifeucrs , gei- 
gen CavaÄeric b^rtfhreft- wir nur iih V<w*eygeheii^ di» 
der Vr felbÖ- d?^ ScK^vlerrek^f ten bey det AnWen- 
iJUing, dea few^nnichi miakennt (S. 5i.> Er £kc 
wohk haujKjfitdiliöb riiir ein wnterilettan€s,FcnarJ«i 
emVi^ gehabt; delTen '«»'•efentlic&er Vortheil V wie Mr: 
v^;». bemerkt, darin befteK, 'da« fe* (feii. Soldaten 
i^(4^mi£t:r: w^i i^tm nic^t ;ii|inafst. ah feöieGefair 
«tt denkcA. . Eben (o gegf «inrkff ift aueb den £ftaw«rf 




lifhct 

(unddle Ge&hicklRfhkeit 

des Reiters , fetzen wir hinzu) — den> Sieg entfchei- 



Plündern und üble Behandlung wehrio/er IVT^hWhen denT'fo wlfnig; kann Ree. mtls der Behauptung (S..84.)r 
labey gedacht hat; dagegen aber hält Rec. es auch übereiniÜminen', dafs dasPiftol dabej dem CäTablner 
'ür billig, .nicht erft im Angefleht des Feindes,: fon« vorzuzieheH (cf. Ajuh au&ar denGrimden des Hb» 
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it*. B, (jiberA. WottOV ^ncht ^le Erfahrung bier ganz 
f^^iren den Vf. D*r Schufs aus dem Piftol ift töchft 
unjichcr nrnd 6ft nur gegen -Acn in gerader Linre 
»lacbfetzenden Femd, oder ^1s letztes Hülfsmtttel» 
tvenn tiian den Säbel verloren hat, zu gebrauchen, 
der Carabiner Wngegen hHf nicb^ nur 5en feindli- 
chen- Blanker, fondem^uch den Tirailleur zu Fufs 
im Refpect, und fhutbefonders 4iuf Rückzögen treff- 
J?che Drenfte.* Man frage «ur Hufaren , die Feldzüge 
'gemacht baten, -eb «r ihnen unnfitz war? Nur in 
gefchloffenen Reihen brit^ f ein -Gebraudh oft mehr 
Schaden als 'Voctheil , «iid er vermehrt daher liux 
ohne Noth dieLaft des •ölme^dtes icbioii genug be- 
packte» ücbwetenTleuters* 

Endlich hält es Rec. auch £ilr ein notliwcndiges 
Bedingnüs des Kriegsfiandes^ «lafs der Soldat lu^ 
der Geführ ausgefetzt werde, eine £chi: ^fliehe Be- 
ge{^nung ^^ eVfahrepi^ und er würde, aus diefcii| 
Grufide nie eiuein OiEcier^athen, durch einzeli^ 
verüLeiU^e Xjßute Nachciclu roni Feinde emzuzich^ 

Die^beygeRlgtenPI)nie find deutlich und faube# 
gcftochen , und ihrem Zweck um fo angemeiTeher, 
da man !fie nicht mir hier unnützen G^^eiiftänden 
überladen* hat, Druck und Papier machen der Ver- 
lagsbandlung Ehre, S. X69. Z* 4 V. a.'mufs bey der 
tiinwcifuii£ auf den Tivai -der BuAßafce ^ 'Aatt <le6 ^ 



flehen ; dafs man ^urehgeliends iht Qaene , anlMt 
Hk Queue, findet, da der Vf. doch die T^e fckreilit, 
iA wohl kein DruckfeU-er« 



Gkssev, in der Unireriitifts-Buchh.: Verfuchzm 
Erörterung der Frage : unter welchen Um/tmndm 
oder Einfckränkungen die fernere und befl^ünOgi 
Daner der Unnaner WiHwencaffe ficher e wwurtM 
werden dürfe ^ nebß Prüfung verfckiedener itf- 
fialb bereits gefckthtner giUachtlicher VorfcUä' 
ge^ von U. Ch. Brodreich. • Zweyte verbcf- 
lert^ Auflag. 1799. 48 S* 4« (8 ff^-^ 

Gii>TTtNG£N« b. Vandenhocku. Ruprecht: Ph^Ur 
lifch - üksnomifcke BibUothelt worin von den 
neuefter^ Qüchern» welche die Natiirgefch/chtcv 
Natudebr^ und die Land- und ^tudtvrinbfchsti 

. betreffen, xuverlafsige und volUländig^ Nedt" 
richten ertheHt werden. Von ^. BecfcasaMl. 

. Zwanzigfteu Kandes zwey tes und drittes SvücV:« 
1799. 8- (jedes 5 gr.) ^(S« d« Rec. A. L.Z. 
1795. Nr. 3x6.) 

I^Ornserg , b, Schneider «u Wetgel : 60tdener Sjm- 
geL EinLerebuch für Söhne und Töchter. MM 
Kupfern. Verfäfst von^. 5. Stou, I799> «SSS- 1> 
(i Rthir. 4 gr.) (S. d, Rec. A. L. Z, 1785* Nr. 2^6^) 
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Thtstk. 'Gmiügen, h.i:)Uteric\\i Jq. Chrißofth. I,he^ 
'^maifer, Osttabnigeafis, Commentutio de Indt in corpus hrnnuntim 
%nvH^ praeter vifum eßlctitias ,in tertamine jiterario civium 
Acad. Georgiae AuguUac d. 4. Jun. MDCCXCVII jpracnMO 
ATHata. 75 S. 4. rs gr.) — TfleTe Schrift ift ein fehr ^uet 
Jjcw «MS von dem Fleifse und der Belefenheit des Yis. Nur 
möchte er zu voreilig iii der . Aultteliunfr einer MrpÄtheC» 
fey». E^e mm nicht mit der Erklärung der aptiilriten £«*• 
ftbein«nf»en desi-ichts au fü Keine ift, darf naan fchwerllch 
fich «II die Erkltirwii^ chemifdicr illid .phj'fioloeifcherJErfchef- 
Bungen bcy dem tichte wogen. Der Vf. häJt da* laicht nicht 
iloCs für eiMMaeerie, fon&tn beinupcet «ucti/dafs es tsicbtt 
ander# ai» das ^Wogifto« Älbft %. (33a« Phloafton snufi» 
^ch all«« JDQ*wUche aus ßch machen laffen. Nach- der |«tat 
ii^cfuhrren JErkkirung «ufs «s dfefi .Weltraum ausfüllen.' t>«- 
firSr lit ipzwtfchen von dlefcm brenniichen Princia «icllt xtt 
Mürchmw weil du IkrdRT'-dtahli&be B^agÜloii ^nret" 
t««kj||iMi ift-) 'Ferner hält der VL dafür,. dsU die Materii 
^if9&fl>ichtf fich nid den .Körpern chemifch verbinden könne. 
pSii diefcrHypotri^fe möchte wenig geniitzt werden. Eswitd 
t(h unbekannter» Stoff, 4Men »fpeciirfcke chetnifelie Wrr» 
' ktifif^rt HntafHfflBtt bleibt , «ingeführt, wobey «s ßefcr md|r* 
ikh ift . daÄ die WtrktiHffen , welche maa rdeMfelbfii 
«u^wibeii «lÄfhte« von andern Urfachen hertübrea fB>m 
Fra€e war «uch uM>hl aur auf .die Wirkung dea (Irabltodaii 



M 

•«acr erletichtendeft 'Lichts •fern'htet. Di« St >'^pii^; £e |.S> 

'S. 35. von der Tarbindung der Üchtmaterie mit deai nenlcb- 

ilieheu Körper aRgefiUirt werden., I^eweifen zum Tlieü gtr 

nichts. Denn in einigen dicrerTälle ift die Errcheinmif gaai 

fubjectiv* ©erVF. gefteht felbft ein / ^iaft man v^on den ehe- 

mifchen 'Functionen des I^icbia in lebend«» Körpara ntrliia 

i0ewiffn5' angeben k^r|)«« Bey dem Athemh^^cii ^efa« der 

jLichiftoff aus der >Lcbenslufl, die fehr reichlich d«»ir rer- 

fehen ift • in die Lungen übifi , und verbinde fich dafi^ft 

mit dem Wnrmeftöffe, wegen leincrT^rwandfchaft nh. tan- 

^f^lben , wodurch Ä9€ Blut neu« Warme «rfaake. ^Was roa 

jdasn Sinfiofie des £.iehta auf die "Gafiindheie angegeben wird» 

'4ft andern Urfachen suzufchreiben. Der Vf., Bemerkt f. 24. 

S.S«- felbft ganz richtig, dafa man dem Lichte oft etwas rat- 

fchr^ihe, was man vielleicht von andern Urfachen', insbeCon- 

derenier Wärme oder Hitze, die das Licht tu begleiten pBeg% 

-hmt iierietten Collen. Diefes möchte aiich von.der Sxkl^ 

jriuiig der gew^hnlidienVerfthlimmerung der Patienten wn 

die ikbendzeit gehen. ^ Was von dem £inflitire des Mondn 

a*if Krankheiten antrefiHirt wii'd,- gehört therls nicht hteher, 

"und ift ganz unffesrundttt. .Dalfi die Cur eiheir Oefcbwure« 

4Mi^cli glühende Kohlen , die H9ke daran jehahen find» «fane 

4U 2tt berü^reip oder au rerfengen« beförckrt. nrorden, möchie 

ehBTider ausftroaMndef I mhlwrfl ucenLuft als darBrwanmunf 

sna«rcluretb«n 4ern. ' 
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GOTTE-S^GELilHJlTHEIT. 

. Oschatz^ )h Qldeköp, und^L^im^.. f-.:f,^f- 

Verjuch ilbpr djia .BeweggriiAuie der^chrifilickfin Mo- 
ral, von M. S^0 /mnn DÄÄi^t 54in*i2«t Pn- 
ratlchrer der Pkilofopbie in Lejp?.ig. Nebft ei- 
ner Vorrede von U. gohav^n Georg Rofenmülier. 
1799* 7 Bogen, gr. 8- (-8 P^-) 

en Gefichtspttnct , aus dem diefe Schrift betrac^- 
tfit, und den NutiCÄ, der aus der Leetüre der 
'eJben gelogen werden kann , hat unfer« Bedünkeiw 
Jer würdige Vorredner richtiger, ^U der Vf. feU^ft 
beftiiniiit. Diefer geht blofs va» dem an fich wah- 
ren Gedanken aus, dafs es verdienfiUch (zweckm&fsig) 
fey , die biblifchen Schriftfteller immer nur in einer 
beftimmteu Abficht zu lefen , und zur Erlangung f i- 
Äcr genauem Bekanntfchaft mit den Vorfteilungen 
und dem ganzen Geifte derfelben, die Leetüre, bald 
2« dieiem, bald zu jenem Behufe wieder ^u erneuem, 
go fey er auch eirift^auf den Gedanken geratheii^ auf 
gleiche Art z,u unterfuchen, was namentlich die neu- 
tcRamentlichen Verfaffer über die Beweggründe der 
Tugend gedacht und gefaxt, hätten. Die reichliche 
Ausbeute , welche ihm diefe ünterfuchung gewahrt, 
fey ihm eine, -wenigftens nicht fo bald gehoffte, Be- 
lohnung feiner Mühe gewefen, und der Gedanke, 
dafs man fc^n von Alters her ei;ilah, dafs. jede gute 
Handlung erft durch die Quelle, woraus fie entfpriugt, 
ihren eigentlichen moralifchen Werth erhalte , vor- 
züglich aber die Refultate, die fich aus einer folchen 
Abhandlung tum Behuf der Lehrart Jefu und feiner 
Apoftel erwarteii liefsen, haben jhn bald von der 
"Wichtigkeit des Gegenftandes, fo wie vofi der Nütz- 
Jichkeit feiner Unternehmung , überzeugt, -r- Hr. D. 
RofemnüUer hingegen macht in der Vorrede befon- 
^ers auf die Schwierigkeiten aufi^erkfam, welche 
4ie kritifchen Philofophen gefühlt , das neue Moral- 
in Rem mit der in N* T« enthi^Uenen Sittenlehre in 
Harmonie zu bringen. Am |chwierigftenmufs|te die- 
fer Verfuch in Anfehung 4«?: Bewgggrüjiide der Th- 
gend feyn , da Jefuß und:fwie Ap^jSel den Eud^jap- 
Jismns offenbar beg^nftiget ,zu i^Miben fqheinefi. Fiftfet 
ffian die vorliegende Schrift yen diefi^inStandpuniCt 
fns in die Augen; u&d eriväg^ OHUEia wie ifi^l^d^n 
theol^gen, und i^iaoptfächlich 4lftm.,gewifrenh»ft^n 
ifedicjer , daran, gelegjßo fey«,ii|iiflfe , in didißr Matp- 
|ie aufs Äl^ne.;iM.''k»nawij;;,n|jft:iw«ird-iiUii|:igeA^^ 
|iickt in Abrede fern, idof^id* Vf-.du^>cb 4ilpfje IJn^ 
l^jfuchHBg .ei>ie .ieftr ^n|ltiii)«t!ft J^ftk» wiAOMVamQJI 
^^, A. L. Z. 1799. Vierter JfiQ/nd. 



fcabe, iwenn man auch geftehen mufßy dafs fich von 
einem hijilprijdi' kritischen S^ii^che noch etwas mehr 
hätte fodern und erwarten laffen« .. «Der Vf. fcheiat^ 
zwar felbft (S. 7.) dies Verfprechen des Titels zum 
. '3[lheil:durch.d^e Verficherui^g zm'äck zunehmen , dafs 
<e]C in diif. fem Buche nicht Xowqhl d^n Kritikeif, als 
den Hiftoriker hi^e machen wollen : allein wenn hier 
nicht blpis von einem trockenen Referenten deffen, 
was in den .Heligionsfchriften vorgefunden wird, 
fondern von einem^ pragmatifchen Hiftoriker die Re- 
de ffyn dacf;.fo .begreift man leicht, dafs fich jenes 
«rfte Pradi<3i|t von. dem zwevten nickt fuglich tren- 
nen I^Cb«, und fo fcbeint uns der Vf. den Pflichten 
eines pragmatifchea Erzählers «licht durcbgehends 
Genüge geleiftet zu'haben. DasRefultat, das der Vf. 
S.S. aus feinen. Betrachtungen zieht: dafs fich näm- 
lich aus e4ner nähern Anficht der von Jefu und den 
Apofleln. .gebrauchten Beweggründe die genauefte 
' Kenutnif? nicht nur des menfqhlichen Herzens über- 

haupt^ fondem^^uch der damaligen Denk- und Hand-. 
• lun^sart ergebe, würde noch überzeugender gewor- 
*den feyn ; felbft die berühmte Accommodattonstheo- 
rie, aufweiche er a. a. 0. und anderwärts hingedeu- 
tet, würde ein helferesLicUt gewonnen haben, wenn 
^r ,< WO' nicht den' Gehalt, der einzelnen moralifchen 
Beweggründe gewürdiget; doch die UrfaChen und 
VeraniatTungen derfelben» mit fteter Hinficht auf die 
Zeirgefchichte , enii^ickellt 'hätte. Wir billigen es 
. übrigens .fthr» dafis Hr. 5. fich nteht darauf einge- 
fchjänkt, die in einzelnen Stellen des N. T. faft 
gleichbedeutend ausgedrückten Bewegungsgxünde 
unter allgemeine Titel zu faflien, fondern dafs er die 
einzelnen. Steilem', #0 von einem und demfelben 
Beweggrunde die Rede ift, vc^ftändig ausgezeich- 
net,, and daher, aufser. denjenigen Steilen vto der Be- 
]veggriuid>.ktftegoi:ifch lausgedrückt ift ,. ituch folche 
in &nen Plan aufgeaömioien bat, = ^o er entweder 
in eine Frage eingekleidet (z.B^Matth. 23, 33.), öder 
in hypothetifcher Form angegeben (Matth. 19 9 17.), 
oder in eiiieiQ Beyfpiele verbolzen ift (Matth; 23, 
4^"*^&)« Detui;; obgleich 'diefe iBehahdlua^ zu einer 
grofaern Weitläuftigkeit und zu inanehen Wiederho« 
l}m%ti\ fübrfie; fojäf&t doch .*d?e Wahrnehmung der - ^ 
verfchiädenen Qarfteliungsart, deren fich 'div bibli- ' 
•ichen Schriftfteller bedienen , auch tiefeice Blicke in 
■ 4ienQeift.unddieLeiirfähi^eit derfelben thun: anch 
können- auf diefe. Art. die einzelnen Tugenden nach 
ihren ei^pekithüiiüicben fourdhl als geu^einfchafUicben 
i Beweggründen tfiberfehen wierden. Den 'ineiAen 
Stellen iftz«: diejl^m gähnfehochl teiwelturze Inhatts- 
jaMeigei><^^S|^£agtu>eKne ^eiiaiMW exegecUcfae^Erdr' 
T terung 
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ferong- derlelficn , ttüt' überl^gfter Rtickiicht aufdiis 
Verdt^BuÄgen der fiegifer diss CÜrifli^fUukii ve^un-» 
den.,. Witte freyiitfi Tcrdietiftficber %e^^&vt. Dtw* 

gen über den« Ausdruck Beweggr4inde , und über die 
weife Mirdmng der Reweggri|i^denim;Cftrifieoth9ip 
(wobey. der Vf..Kamifche Ideen benutzt). 



gen von is^en Oct. lygt und' idtcn Jan. lyga in der 
MaftpB, cfefsÄeiiiÄt^elfeTn^alfentKaltfeft, wo dieser- 
f%deHit^te AiwMI- irbtt l^amHietl und Perfotien vör- 
ban4ft«fÄj^J?ikL««.R<HM«ikr erbauen, ihre Predi- 
ger nebft den Kirchen- und Schulet ieaera* berufe», 
und ^ie jUtu^e'ftach ihren GrundfötzeHeinrichteo, 
fondern auch al« Bürger freye Handtbiermngen trei- 



in drey 

«urf imacitten^. die zweyte von. den ächten Btweg- und in Civildienften,« wie Wngft rorher in MiUtär 
grsmrffff, tmdäh^'dHtte entj^U ein v6n dienften.gfebratckt WecUärn ftMtteil; In» Wien und 



pertoriumder vöt'zugliekßen'Tugef^dcntund' Laficr nach 
{h^en^ßeweggrtindeni. 

• ' r 

■ . i ■ • 

Wir halten dle»:SchVift\ welcHe einen fyßtt*a* 
tifchcn V mit^guten tbeoMgiftbfen Kenhtnifien'aus^e' 
rafteten Hopr Verräth, für elke brauchbare Samth- 
Inng ron-Materialien, die von'kifnftigen'Bearbeitem 
der chriftHchen Moral benutzt werden- können-, wir 
empfehlen fie felbttdenkenden. Predigern zur Verjrr- 



der Nachbarfchaft fanden iicti 6o refbrmirte Hasshal- 

f tüAg^rt difc'ifai j: I7Ö8 »uf* iöör'ürrd'tei'Ji 1791 aufara 

angeWtechCiÄi» waren. Der Reiche Ho£.R. ^afvonär 

Lipp^y der die gute Sadie Tdrttfglich th1it%beibf. 

•derte , entMr^rf zuftrderft^, nach TOf gängiger Beratfc- 

fchltfgmng' mit den hoUandifohen- und danifdfen Ge- 

fandtfcbaftspredigem, ein Dankfagnngsfchref^eii an 

den Kaifer , welches die Beyftiuimung der ramdiah 

- ^ ftcn Gemeine -Glieder erhielt-, und von ibm, n^ftft 

beitung inihrehReligJOns^ornrägeir,' iwjd'fiigon noch- * dfein'Banqüier Freyberm von Fries iin^Nämenderre- 



am Sohlüffe dieftr« Anzeige hinzu- j daft die Vorre^Je- 
des verdieiiftvollcn Ho/^-nwilir^r^i' einige- theils 
eigene, tbeih Bifs Eberhard' s jöiigfter Schrift' ent- 
lehnte Bemerkungen über die neuefte Tiehtijdie Be- 
fireitbng des^ eiidümoniAifchen S):ftefas'>efithklr;. 

• 
Kegeksbvro, in der Montag;- und' Weifsifchen 
Buchh«: Darftellung.der durch K:.-^pftvh Ilhnt- 
ftandenen, Grundlage der- kirchlichen Verfaffung: 
^er Proteflänten*^. insonderheit d$r Reformirten^ 
fO'iuijSilin Wien 9 als tn den^fammitichen Erbflau-^ 
ten von Oeßerreich. i^gg. - 220 S^ gr. 8* (i Rtfair.) 

Man w£rde es* diefer- biftonftben D«rftel)6ffgt der 
Sircfaenrerfafiung der Proteft&nten in den öilerrei-« 
chiichen Erbftäadem idckt siimerken, dafsße von- 
einem Attgenzeurgen ' und (viell^cht' vorzügiicheii) 
Thetlnehmer* all der Sache entworfen ift; wenn es- 
auch nacht in der Vorrede gelagt wäre. Denn d^r 
Vf. fparicht.nich^ alkin ftecs mit- dem lauteften Lohe 
ton Jofephs II' Verdienften tun die Proteftanten, 
fondero -liefert auch V aiifserden Mnlänglieb bekann- 



'Ibrmirten GlaubensgencfTen uht^rzeichnet , nnA dem 
Raifer übcrgeh^en wurde, Hicrn&chft faiiuiieHe er in 
eigener Perfött\ unter Begleüttmg de^ hoUändifchäi 
Gefandtfchaftspredigers^ bey den Wiener Protfeftto- 
ten, Beyträge zur Errichtung eines Bethanfes , Wü- 
därch^über 30,000 Gulden einkaHien, zn welchcoaU 
•lein der Freyh. von Fries ip;ooü gegeben hatte. Mit- 
teilt eines Circulars in der Gemeine wurde 'die Ben- 
füng des hoUändilchien ßefandtfchafispredigety Hn. 
'Hiichenbachztiin Gemeine 'Prediger heffehloflen, lun- 
gegen ein and^ef Vörfchlag, vortrft' gemeiiifchaft- 
lichinit-dehliitherifchen Proteflanten einen Bctfsal za 
errichten, und» die Kirchendiener ahznftellen, ver- 
worfeni Ungerichtet' der« noch* nntollftändlgea F»* 
^ntlien •- Ahzahl erltogten^ doch' die Ref^rmirren die 
Bslaubnir^, einen Prediger zu berufen, eift Betbas 
zo'erricbteh.und'dizQ eifie weitere 'CoUtcte zii ver- 
anftalten:- Am loten März- 1732 wufde der erfteKir- 
cheiKronvent gehalten', worin der Graf ron der liqi- 
pe, d^rFi^yh. von »Fries und der Banqttier tkhs zo 
Vorftehern* gewJihit wurden. ImzWifchen war die 
kaiserliche Verordnung von 3iten >n. erfchicsien« 



all^euMt ^ . , ^.w *.^- 

Monarchen, « manche beibndere Nachrichten von ein« meldeten ^ nochmals zum Amte, oder Magiftrat b^ra- 



zelnenvDecreten nnd- Kefolutiooen deifelben*,. \x>n 
BerathfddagvmgeYT und- BefcUäffen -der Geineifiefi, 
wid .von deren gegenwäftigem Zo^Aaade , • die nicht 
in Jf^ilennanns Händen feyn konnten. - In dieferHin- 
ficht ift*. das Birch, als Beytrag z«r partieulären-Ktr- 
ch'efi *- G^hichie und ^StMiliik; , • nichts ohne Interefle, 
obgieicivger manches: darin^vorkaoHiat, was entwe- 
der gBr^ Hiebt' zor Sacke gehört,, (wehin '^ wir unter 
andefn-emr weatläiiftige Befchreihnng der Feyerlfch- 
keitQ^'bej^derAiiwefenfaeit'des Bahlb in Wien rech- 
Sien) <Mkr doch vid zn- wenig Einfltifi auf das Gan- 
ze bat Vöberdem^ die filaaeriadien nicht zam heften 
geordnet ßnd, nndtitishefoideredie Ueberlicht'der 
wirkÜcbheftcbeadeo V«rfaffimg;jiioht wenig erfchweit 
iJt. •— ^ BefcMnitlicb:hewxHi|pte Jofepk: den Prot^- 
.flbstefi.däe.fieliEiMSi'Fxcyjbcit^itirch^^ VerordMtfh 



/en, und einzeln im Beyfeyn ehies Gel tUlehen um 
ihre Religion, Gla^ibensfötte' ond Zweifel befran. 
ihre Erklärungen kurz aufgenommen', and die Un- 
widi^den* oder Schwankenden fanft belehret, nnd, 
wo möglich; iHirkathoUfchen Religion zurüickgefuhn 
werd^>. hienächft abet die Untertbanen in den 
•Gegenden, wo fie fich wegen der Religion' noch 
nicht erklärt hättest, fb lang<e fie noch kernen eige- 
TieW Paftor und Sthälmeifter erhielten, ihre Kinder 
itt'diekatholifchen> Schulen zum Lefen und Schrei- 
ben Tchieken^mid dieTanfen, Trauungen und Be^ 
gräbnifTe von^ kattiolifchen Se^librgern* verrieb ten 
\(^en follteni £e traten- nun mich* die luthedfehen 
Pfofeftänten um Efferditig, AlkhofeA otid Wels utk^ 
weit i^iti^ttfemmefi', fandten^Ueputirte nach Wten^ 
und MSohte« üä Seihte hey/ dem Kalfer ein. 
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uf fie ipjt Vbrrchr^ilJcn ilach T*cfclien äit- das dafige 
utherifcheCönfiftorium gewieferi würden. DasrCöh- 
iftorjum fpnd(€ fic mit eiiieln Schreiben zurück, Wo- 
in Hr.- Thielifcli* biskcr Lefiref ah der Tutherifchen 



SF 0.831- ÖGTÖßEÄ jfy^v^. 



fäi^ 



zu zehn' Jalirch nach' bcfondertr' Üielieremktlnft f4if' 

Erbftfeucr und fogenannreÄ Verändcrüngs • PfundgeM^ 

5od Guldeii ajs ein Päufchquantuin^ bfezahlt werdmi 

Iblleh, Weichfes im J. 1794 zum erfteninal entrichtff 

ichule^üTefdieh", zum Prediger Vorgefchlagöii war, wurde;- Einnahme indT Ausgäbe beldufan ffch aÄ- 

Ä^efcbet fogleich ordiniret Wurde ^ und mit den De- jährlich ungefähr auf 2406 Gulöen; Es Wifed »lle 

., _^ f _./!_ ...li ^...^ hu^j:^^- ..4^v,-i^^.^>.«. Jähre, nach erhalteher h6chfter Vorfcbrift unti dem* 

Üierzu mitgethciltcn Ejtemplare, eihcf hohen Landes- 
ftelle, mittdft des ffir die fämmtlichen Gemeinen det 
deutfch'en Efblbide bellehenden eonfift^riums» eitle 
Rechnung ^bgelfegt, woVdti ei% Auszug der Gcmai»' 
ne mitgfetheilt* zu wet'dfert pflegt Sfeit fT^^Ciu^rdle 
beiden Confiftorifen ,;^ das rfefonnirte und das Itethcri- 
fche, cWfchtet: Jedes derf^lbeh hat ^inen kffthwM- 
fchcn Präfideiiten , dier' gewöhnlich ein Mitglied der 
Landesregiißrung ift , undbeftellt aus zWey Coiififtö' 



),utHrtea abreifte, aücH zum Prediger ai1gchomHifen> 
md röii der Lffndeshauptitiamifchaft in Oberöfter- 
'eicfi beftätiget wurde; Auf des Käifers^BefeHl nahm 
ler damals in Linz angeftellte Graf Renfs den Ati- 
aftg- des Gott eidienftes mit cinen|^ Militär -Gomman- 
lo in Schutz, und am Aen Juw; 1782^ wurde der er- 
ie rutteriiche Gottesdienft im tande ob der Ens.iit 
jiher' ScHeber unweit dein Dötfe Scharten gehaken. 
Üniet dcfn Reformirteri Wurden die Collec ten immer 
ieifächtlieherV ühd fogar ein* Jude Jandtc lölsb Gut 



Jen 50 kr. ein, jedoch mit eineaii' Winke zui* öewin- lialeh; dem Superintendenten , einem Rechtsgelehl- 

auiig eines bietlräcbtliehen Rcchtsßreits, den er bey ten, und einem Secretär. Die Kirchenbücher böfin- 

Itai R. H. R. obiieglich zu erhalten wünfchte, wöbey er den fich unter der Aufficht und Verwahrung des Su'^ 

Ä^irklich zu feinem Glück das Recht auf feiner Seite hat- perinteiideiiten. Jedesmal zii Anfange eines neuen 

:e. Der Ertrag der reformirten Collectebis 17^1 helief Quartais, und fo oft es fenft erfoderlich ift, vcrramirl- 

kh auf 96, 705 Gulden 48 kr. 2;pf.v\5rozu E«glaod| len'ficäl ,diJe Vofl|teher,-. uhd der engete Ausfchufs^ 

Schweden' und Preufsen nichts beigetragen hatten. Wo die Beratbung der (jemeihe nöthig ift, wird nach 



'^ J- 1783 erkaufte* dife i'efotmirte Gemeine die 
ÄJtthfchaftsgebäude des Königsklofters um 23.000 
julden, und die liitherifche Gemeine die Klwlterkir- 
?lie um 27,750 Gulden. Eine lätcinifche Schmäh- 
cbrift über diefen Verkauf, diemdn an den Kirchen* 
jebäuden angehcßet fand, llefsjöfeph» drucken, um 
5 krV verkaufen, ' und die Gelder den proteftantifchen 
/o ritehern für ihre Armen znftelleil. Dem Prediger 
ti^'urde die Vocation v«n den Vorftebern,* v0r der 
Hand mir goö, Gulden Gebair, zugefertigt, womufdie 
iridesherrllche^ Beftätigung erfolgte.- Bey deirt Göt- 
:csdfenft wurde- das Frankfurthfrr Gefanfebuch einge- 
führt«, und etil' eigenes Kirctlen gebet verfafst. Zur 
iFermehrung des Fonds fandte man den neuen Pre- 
iiger ; um Beyttäge zu' fammeln , nach Iloüond , tjib* 
?rohr nicht mit dem befteri Evfdlg : wogegen man 
lurch andere Anftalten^ oller entgegengefetzren Hiu- 
lernJiTe ungeachtet , in- Wien felbit mehrere Bey t»ä- 
je erhielt, fo dafs nn Frühjahre 1733 der Anfang 
nit dem Kirchenba^i wirklich gemacht^ undderfelbe 
m J^ 1734 vqltendet wurde. Inzwifchen hatteii auch 
He Lutherifche« in ünterofterrdch itnter Vierwen- 
lung des H; H; R. Grafen ron Grä venitz ei ne Gollecte 
^erauftältet; und die HjrrftFöck und' Knopf zu Prte- 
Ugern berufen, wozu fpäterhin iioch^ ein dritter 
tarn. Bey den Reformirten« wurde- neben 4en Vor- 



Befinden- entweder nur mit* denen,- die t'orliin als^ 
Vorftehef gedient haben, oder auch' mit andern-dn^ 
gefehenen utid altem Mitgliedöfii', oder mit föuimt- 
liChen contribuireriden Mitgliedern , infoAderheit niit^ 
dem dngern Au^chufs, Ruckfpraehe genbmni^fll* 
Nach einer gemeinfchaftiicbe'n Vorfcbrift beider Goii- 
fiftorifen von «ten Nov. 1789 foUen dift Predig« bei* 
der Cohfeflionen , fowohl einzeliifen Verwandten def 
andern an folchen Ortfen, wo diefe keiheti eigencfrt 
Prediger haben, als auch einer Gemeine überhaupt 
bey Vacanzfällcn oder fonft nach Erfedefnifs der 
Ui^ftünde inUebungeh derSeelförge an di^ Hahd ge- 
hen ,* und die Austbeilung der'Sacrament^ na<5h der' 
Liturgie derfelben' einrichten.- Üeber ieievetucüte- 
te Taufe' und Trauung mufs foforrdie vdrfchrlftmä- 
fstge Bbfdheinigung', auf weither die Pathen-fich ei- 
genhändig unterzeichnen, an die IcatKölifchen Pfatfet 
eiligereicht werden. Dafetbft wird bey Taufen nichtaf" 
entrichtet : aber bey Trauungen mufj^ zuvor der 5r- 
lafsfcheih der katholifchen Pfarrer, rifebft Befcheini- 
gung. der ^itri^ihteten Stblgebühreri , bfeygebrafclit 
werden, weicher als Bey läge ziim Traüungsbuc&e 
bey den Acten aufbewahrt wird. Die Trauung v«** 
richtet d^r Prexyper' dfer Gemeine, wenn b^ideJ^he- 
leute zu derfelben Gemeine geliörenV dfleir dieBfaüf 



rrfornMfter, und der Bräudgain lutherifchef C^ü-fc 
lehcrA ein engerer Aüsfchufs gewählt, welcher dem- feffiort-ift: hingegcfn gebührt- fie dem katholifchen' 
irften Prediger 400Güldei\ Qebalts-Zulagfe bewilligte,* Pfarrer,, fobald cih Thfeil eu dieftr Rifthe fith" be- 
vogege» die Gemeine fich die Abänderung mancher .kennt. Eben fo richtet. .fich die taufe nach" der Re- 
ligion der Aeltern. Bey Ehen gleichen- fiekehrit*'; 
niiles kömmt diefelbe ohne Ausnahme . dem Prediget 
der Gemeine zu: bey vermifchten« Ehen, WO' ein 
QMte der lutherifchenltirche zügethän,- öder^ wo dte' 
Mitter katholifchift, richte fich diefelbeV fo wl6 
cinft die gotte^dienftliche Erziehung des Kinder, irt^ 
der Regel nach dein Gefchlecht der Afelterni Beiden 
gilt atrch von den SöimeA emca ftrotefiantifclieti^V^i- 



)inge^«die» ihf mifsßelen,' voii den Predigern aus- 
i^ung.- Der Graf von der Lippe und der Freyh. 
fonFrics'legtfen das Vorfteher-Amt- nieder, und es 
vurdCn'nuniüehro vier -*f orlleher gewäfilt. Die jRj^- 
'ormirten Wurden Helvetifche GlaöbeiisgenafTen gc- 
lannt; wogegen zwar die Kirchen- Curatel eine Vbr^ 
Teilung' einreichte , aber damit abgewiefen wurde. -^ 
/"oa Regier iing^weg;^ ift »qsgnnacht» da£» vm £«bn 
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ters « wrtdbe nacb di^fer Zeit gdbohrea find » weim 
C^eidb die Mucter kadialifcb ift : ift aber der Vater ka- 
tbolifth, (o werden faipinriiche Kinder in Ctiner Reli- 
pon erz4^en , und dalier auch ohne Unterfchied des 
GefidUechtf in feiner Pfarre g^etaäfc Der Prediger 
der GeflietJO^ kano, in den henachbarten Ordchafcen 
die ihm mJMnmendea Tau&n in den WuhBuiigea 
der Aeltem rerrichcen, auch den Kranken auf Ver- 
langen daa Ahendmal dMÜdbtt reichen« Das Schulvie- 
£en Uieh aoa Blangel eines tauglichen Lehrers bis 
1794 nnbef«rgt, ^o die Jagend beider proteftantt- 
fchen fienmien. van nun an den Unterridkt in einer 
im n«uen Kirchesgebaode angelegten eigenen prece- 
Aintifchea Schale gemeinichafdich vom fechften bis 
zwölften Jahre erhalt: der Schutlehrer bekommt 600 
Gulden Gebalt, oebft freyer Wohnung. Für die 
fean/öfifchen Mitredet der reformirten Gemeine» 



welche am Ende 1791 nberdreyfsi^Faaiitien aasmnch- 
tea, wird geu'öb^.lich an famnalichen Wochenfejer- 
tagen der katholifchen Kirche, wenn fich die Gemei- 
ne foiifi nicht^ rerfainmelt, ein befonderer Goctes- 
dienft von dem Superintendenten» darm jihrlich ei- 
nigemai das Abeudinal gebalten, und überbaapt jede 
fottilige Handlang zu ihrem Dienfte in franzöfifcker 
Sprache verrichtet. In neueren Zeiten hat die Ge- 
meine einige nicht unbeträchtliche Vermäch tnlfle er- 
halten. 



BftAtniscHWBio , in d. ScbulbuchhandL : Exemfd' 
huch fwr Anfänger und Liebhaber der Algekn 
von V flacher, ate verbefll Auflage. 1799« XVLb« 
S6S. 8. (6gr.; 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



ftr.cHTi«ai.AifimsiT. Altdorf und Nürmherg , b. Ma- 
titih und K«r4l«r: CmpUa M^mßuUu do€trma€ de muuuious ßdei" 
eommff^mm fitmiliae exbibet Joamnes Fridericut Junße» 179I. 
31 S. ^ C4 grj Diefe Abhandlung ift , wie der letzte y erfriebt, 
l&rffyrtüi^licb eine akademifcbe Streitfchnft, dienacbber nur ei- 
xicn b4fondem Titel erhalten bat» Da& es ein Colcber 'yigemdr 
lieber Verfuch teff leucbcet auf mehrern Stellen kenran und 
4U% Ganze iß deabalb auch mit mebrerer Schonung zu beban* 
d^ln. — Nach einer allgemeinen Einloitun^ giebt der Tf. 
den Begriff dea Fideicommiffei an , liefert eimge unbedeuten- 
de ne)'träge zurGeicbichteder rdmifchenFideicommiffe, bringt 
die Bedeutungen ron Familia wie auch etwas ron römifcben 
Familienfidticömmiflen bev, und gebt dann im |. 6. auf die 
^eut(ebän ilber. Hier werden die nöthigen Begriffe, die Ar^ 
un der Errichtung, die rorztigHcbe Beachtuu^ des Stiftungs- 
briefes , der Gebrauch dea römirchen Recbu m dicfer Mate- 
rie erwöge»» und dann im 4«'ii. der Uebergang auf den et- 
S entlichen Gegenßand der Abhandlung gemache. Der Vf. gebe 
icr ron brannten Siezen , als dem jure qmefite, welches al- 
len Famtlien^liedern am Fideicommifs zufteht, dem ein|^e^ 
Schränkten Elf enthum eines jeden derzeitigen FideieommiGs- 
Befitzers, und zwar befonders in Asifebung der frey willigen 
Xltet^üon des Fideicommifles aus, und kommt im (.14. auf 
die unerlaubte Veränderung des Familieufideicommines. 
Zweckt die Veranderutig auf den wahren Nutzen der Fidöi- 
commifs' Erben ab*, oder gefchiebt aus dringender Noth; fo 
ift fie erlaubt; nur darf letztere nicht von der PerCon 'des Fi- 
dekomm ifs - Erben herkommen, fondern fnufs aus den Bedürf- 
niäfen der Fideicommifs- Sache felbft entftehen. Im $. ig. 
kommt der Vf. auf die fo beftrittene Fraiaa : ob auch die noch 
flicht gebohmen Fideicommirs erben ein Recht zur Anfechtung 
' der Veraufserungen und Veränderungen des Fideieommiftes 
baben. l><fr Tf« beieht dies durchweg , (elbft bey denen, die 
zur Zeit der Alienation noch nicht einmal empfangen und» 
und alfo nicht einmal in der Uöfitwxng exiftiren. Die Gründe 
dafür find die allgemein bekannten, die zwar ganz gut zufam- 
men^etraeen , aber mit keinen neuen vermehrt find. Die be- 
kannten römifcben Gefet&e^ welche die Gegner für ßch anfüh- 



ren, werden tbeiis dadurcli, dala fie nicbc tor FamHienfi^i* 
cdmmiflen reden» theÜs dafs die memdum mati auch zn dea 
„ommibuf, qiiorum imterefi, quibus ßdeicommijfmm rtdictmm ^^g^ 
hören , widerlegt * und nur dann die Alienation für unwiur- 
ruflich gehalten , wenn gar keine Hoffuuug cur Geburt ksa^ 
ciger Erben mehr verbanden ÜL Im f. 21. wird noch das Ar- 
gument gebraucht» dafs der Erbe im Fideicommifs alsßtoef' 
jor fingularii die Handlungen der vorigen BefipLef nicfaczu 

Sräftiren brauche, und endlich der Confirmation des Ltnds- 
errn die Wirkung beygelegi;, die Alienation gültig zu ma* 
chen. — Daran zweifdt nun Rec. gar fehr; dena wena es 
anders mit den vorigen Säuen feine Richtigkeit hat , fo kaon 
auch der Landesherr nicht eine ungültige Handlung giUtig (Ba- 
chen, mithin auch den nondMm natis ihr jus quaefitum nicht ent- 
ziehen. Dies liegt über die Grenzen ^^er Confirmation htnans. 
Ob aber die vorigen Sätze alle fo ganz ausgemacha find, ift 
freylich eine andere Frage. Beide Meynungep haben' rieks 
für fich und die Sache ift mit wenig Worten noch nidu ab- 
gemacht, neue Gründe aber hnden Geh hier nicht. 'Kec. ma^t 
zum UeberfluEs auf einige Ueberetlungen aufmerkfam; («z. 
merces in commiffionem datae ift wohl kein Latein ; lit. c fetzt 
der Vf. den Unterfcbied zwiCchen jideicommiffum ex ßdekvm' 
miffar. fuhfiU. darin, dafs bey letztem der lierer ohne Reftifuuon 
immediate die Erbfcha/t erhalte. Vom- Gegentheil hiae ibu 
das erfte hefte Compendium belehren kdwnen. (Bbehmeri Dig. 
2S'» 6, 2-)l pag- 25. 1. 4. mufs bey ftäre noch debere zugefü||t« 
im $. if. aber ^stt L. 2» G. gelefen werden. X.« 11. — H\n 
und wieder hätte der Vf> ausführlicher feyn , und manche in* 
tereÜante Kebenfrage erörtern können . z. B. S. 14. ob nackri- 
mifchen Recht die AUenation sines Fideiconrniifies Co^Ietch 
oder erft nach dem Tode des Alienanten vom näehilen Brb^n 
angefo^en undrevocirt werden kann. 

Hat nun gleich die WiflTenfchaft CeJbft durch diefen B«y- 
trag keinen groCsen Gewinn erlialten ; -fo giebt derfelbe doch 
immer einen guten Beweis von dem akademifchen Fleifs des 
Vf. » und man kann mit dee Zeit etwas Vollkoiaiii^iies vtn 
ihtt erwarte^» 



• K 



'% 



* 



■j t 



«. 



13 



Numero 332. 



«54 



■Ammi 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



mmm 



DonnerstagSf den 17. October 1799. 



ERDBESCHREIBUNG. 

London « b. Cadell u. Davies: An accouht of the 
EngUpi Colonif in New South Wmles with re- 
niarks on thc difpoficrons» cuftomis, manners^etc. 
of the nadve mhabirants of that country to 
Wbick arc added fome pardcvlars of New Zea- 
land compiied by permiffion from the MSS. of 
Lieutenant -ßovernor King. By David CoUins, 
Elq. late Jttdge Adirocate and Secretary of 
tbc Colony. IHuftrated by engravings. 1798. 
XXXVUI u. 617 S. 4. 

1/1/ enn die GrOndang einer neuen Colonie in dem 
» ' fünften Welttheile zu den wichtifrften Ereig- 
iffen unferer Zelt gehört — und daran wird wohl 
einer sweifeln — fo mufs eine zuverläfsige Ge* 
rhicbte ihrer Entftehung, ihres Fortgangs, der man- 
herley Wirferwardgiteiten mit denen fie zu kämpfen 
ehabt, und des Zuftandes, worin fie fich nach den 
eueften Nachrichten befindet, fär den auftnerkfa- 
len Beobachter des menfchlieheit Gefchle(?hts kein 
emeines Interefle haben. Im Januar 1788 landeten 
ISO Verbrecher männlichen und weiblichen Gefchiechts 
1 Port Jackfon, unter dem Befehl des Gouverneurs 
failip^s, die, wie fie ans Land fliegen, in einen 
icken Wald traten , und obgleich von Colonifteu 
er Art weder Fleift noch gute Aufführung erwartet 
rerden konnte; fo hat doch das Mutterland wah- 
end dem kofibarften' Kriege, den es je geführt, die 
oftipiellgfte Colonie, die es je geftiftet, nicht ver- 
acfaläfsigt, fondern durch die fortdauernde Unter- 
attung und die mit Einficht verbundene Thärigkcit 
er aus Europa ihr gefchickten Beamten dahin gc- 
rächt, dafs fie das zum Unterhalt riöihigeKorn felbft 
auert kann, und in kuqser'Zeit keine Zufuhr von 
leifch bedürfen wird. Hier wird eine Generadon 
ufwachfen , von der zu wünfchen ift, dafs fie nicht 
r die Fufsftapfen ihrer Väter tritt. Sollten noch 
lehr freye und unverdorbene Anbauer fich einftel- 
m (denn die fo bisher das Land angebaut haben, find 
is auf fehr wenige Ausnahmen der Auswurf der 
ritifchen Nation gewefen) und diefe fich mit den 
erbreehern oder ihren Nachkommen durch Heira- 
len verbinden; fo wird der fitdiche Charakter der 
[Inwohner fich immer mehr und mehr verbeiTem. 
lenn fo lange die geworbenen oder nach Verlauf der 
Henftjahre nach England zurückgehenden Coloniften 
urch andere, die fo wie diefe begangener Verbrechen 
regen hieher verbdnnt find, erfetzt werden; fo wird 
lan befürchten müflen, dafs Diebftal, Rüuberev und 
J. L, Z. 1799. Vierter Band. 



andere Lafter, die von den neuen Ankömmlingen auf 
der Fahrt nicht abgelegt werden, den Flor derColo* 
nie aufhalten , wenn nicht gar f&r die>Exißenz der* 
felben gefährlich werden können. In anderer Rückr 
ficht öffnet fich eine Ausficht » die für die Zukunft 
der Colonie einen fehr bedeutenden Rang unter den 
von den Europäern geftifteteil Coloiiien zufichert. 
Von hier aus kann die britifche Armee in Indien viel 
leichter als aus Europa rckrutirt werden. DerWall- 
fifchfang auf dem Südmeere kann deretnft ein wich- 
tiger Nahrungszweig für die Coloniften werden. 
Nutz- und Schiffbaubolz undEifen ift imUeberfluffe. 
Steinkohlen find gefunden. Es zeigen fich auch Spu- 
ren von Kupfer. Die neufeeländifche Flachspflanze 
wächft wild , und kann ipit Anwendung der gehö- 
rigen Werkzeuge fehr vortheilhaft benutzt werden. 
Das Klima ift gröfstentheils gemäfsigt mid gefund. 
Das Vieh vermehrt fich gefchwind. Früchte und 
Küchengewächfe treiben mit einer Ueppigkeit, die 
fonft nur zwifchen den Wendekreifen ftatt findet. 
Dies Bild entwirft Hr. C. von der Colonie , in der er 
▼on 1788 bis Sept. 1796 das Richteramt verwaltete» 
Sein Buch befteht aus einer Einleitung, worin die 
erfte Keife, ihre Veranlaffung und Vorbereitung er- 
zählt wird, und einem Diario von feiner Ankunft 
bis zur Abreife über die Vorfalle, die fich in der Co^^ 
lonie ereignet haben. Dahin gehören der Fortgang 
in dem Anbau des Landes , die Vergehungen , die 
Ton den Gefangenen begangen find , die Verfuche» 
Entdeckungen im Lande zu machen , der Verkehr 
mit den Eingebomen , die Begebenheiten inNorfolk- 
infel, wohin gleich zu Anfang ein Thcll der Miffe-» 
thäter gefchickt wurde, die Schiffe, die aus Europa, 
Bengalen und Amerika angekommen find, und die* 
Ladungen die fie mitgebracht h^ben. Auf die Be- 
fchreibung der Katurproducte hat der Vf. ikh nickt 
elngelaffen. Allein fein Buch ift reich an Thatfa- 
cben, die bey ähnlichen Stiftungen benutzt vk^erdcn 
können. So fehr man auch die Weisheit rühmen 
mufs, mit der die englifche Regierung das ganze Ge- 
fchäft betrieben hat; fo hat doch die Erfahrung ge- 
lehrt, dafs manches noch hätte beffer eingerichtet 
werden können. So mufste man z. £. ao^ den Ver- 
brechern die Subjecte zu Oberauflehern über fie und 
ihre Arbeiten nehmen, weil keine andere mitge« 
fchickt waren. Oft wurden auch Rädelsführer oddt" 
des Aufruhrs überführte Verbrecher hieher . verwie^/ 
fen, die ihrer Neigung, Complotte zu machen, recht 
nachleben, konnten. Eni andermal alte Weiber oder 
abgelebte, fchwache und kränkliche Menfchen, die« 
nicht arbeiten konutea. Die Nothwendigkeir, freyen 
ü des 
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dies Ackerbaus kundigen Leufeii die nöthige' AhF^ 
4»i4nterung zum Anbau des Laqdes zii geben, hal 
ds^s Mutterland wohr nicht eingcfeben. Vielleicht 
fdicute man auch die Koften. Denn der Vf. ge- 
fteht fc'lbft^ dafs~ die'Cotönie wehigftens fechs Jfahre 
lang 160000 Pfund Sterl. jährlich dem Mutterlande 
cefcoftet habe. Ob man gleich darin Recht hatte, 
dafs ouin weder In Botany Bay noch in Brocken Bay 
die NiederlafTung anlegte » fondern Port Jackfon den 
Vorzug gab ; fo würde man d6<th ungefähr 30 engli« 
fche Meilen ron dem Ufer an dem Hawkesbury und 
Nepeanflufs einen ^weit fruchtbareren Boden ange« 
troiTen haben. Denn diefer Flufs macht, wie der 
Nil Aegypten , durch feine Ueberfchwemmung das 
Land fruchtbar. Doch Fehler find bey einem fo 
großen in einer fo weiten Entfernung* ausgeführteit 
Unternehmen unvermeidlich« Der englifchen Regie- 
fui)g gebührt das Lob« durch Menfchen, die, nicht 
mehr wer th waren , in der civilißrten Welt zu leben, 
auf einem Boden, den man forden unfrucbarften hielt« 
den Grund zu einer neuen cirilifirten Welt gelegt 
zuhaben. Dies that fie zu einer Zeit« als die Na- 
tion , welche vR%n für die am meiften gebildete halt^ 
alle mögliche Greuel in und aufser Europa authori^ 
firte. England zog feine Hand nicht ron der Cok)ni9 
zurück., als einmal der Grund, dazu gelegt war, ob- 
gleich es noch immer eine Fragte bleibt, ob' fich die 
Regierung -zudem grofsen Koflenaufwande entfchlof- 
fen haben würdey wenn fie ihn vorher gefehen hätte» 
Im J. i7jH$ wurde dieCoIonie durch die Ankunft meh- 
rerer Schiffe aus England aufs neue davon überzeugt; 
So oft diefe aber auch ankamen; fo fehlte es 
doch manchmal zn Lehensbedürfniffen. Die Entfer- 
nung des Mutterlandes war zu grofs, der Zufällig- 
keiten, die durch die Lage der Sachen in Europa 
zamNacbiheil derColonie zunehmen mufsten, nicht 
zu gedenken, als dafs nicht an einem oder dem an- 
dern Bedurfnifs ein Mangel hatte entfteben muffen« 
Dazu kam, dafs der Fifchfang, auf den man in Eu- 
ropa gerechnet hatte, gar nicht ergiebig ausfiel. Den- 
noch liefet vmlw nicht vor Jul. 1795 , dafs kein Fleifch 
unter, die Gefangenen ausgetbeilt wurde, womit man 
his in den October inne halten mufste. Ein Glück 
war es für die Colonie, dafs die fruchtbare Norfolk- 
infel.ihr tnehrmalen mit ihrem Ueberfluffe an Getrei- 
de und Schweinefleifch aushelfen konnte. Es ka- 
Wen auch amerikanifche Schiffe von Rhodeislaifd und. 
Bo(^j) mit Lebensmittel an, die auf Speculation die 
Reife «j^p^emommen und ihre Rechnung dabey ge- 
funden hoben. ' Man fucbte auch, wenn Schiffe im 
Hafen lagcB» fich Pro vi fionen aus Bengalen, Batavia, 
dem Cap und Rio Janeiro zu verfchaffen. Der ge-^ 
ringe Viehbeßaiid i(V bisher dem Aufkommen dc% 
, Ackerbaues. am meiften htiiderlich gewefen. Zwar 
botte man mit jgrofsen Koflen in mehreren Länidern 
RinidviA:h aufgekauft und >eingerchifft. Allein- das 
sneifte flarb auf der Fahrt .oder kam nachher um oder 
verlief (ich. ..£$ fcheiift indefs, dafs auch diefesHin- 
dernifs bald aufhören wird. 1795 entdeckte man in 
einer, , waffer - urid grasreichen Wiefe eine Ueerde 



von 6ö Stück Ittnd^eh / die vmi Kwey Säeren und 
fünf Kühe», die fich I78ft verlaufen ha^ten^ ahftam- 
inen. Für tlyre Erhaltung und Vermehrung ß|i4 dljt 
nöthigen Maafsregeln genommen , und man fchmei- 
chelt ftefa fchoft derehift ans Neu -Süd -Wales» wie 
aus Südamerika , Viehhftute zu exportiren. 

Das^ Betragen der Verbrecher, obgleich es im 
Ganzen genommen beffer war, als man erwarten 
konnte« ^ war doch oft fo befchaffen, dafs man fich 
über ihre Gedankealofigkeit, HartnIIcktgkett und Bos- 
heit verwuhderih mufs. Exempel von Dicbereyen, 
Einbrüchen, Angriffen,* Verfuchen zn entlaufen, He- 
herlaufen zu den Eing^omen, Betrfigereyen von 
mancherley Art, VöUerey, Unzucht, Nothzucht; fo 
leicht auch die ^uftbefriedigung unter folchem Frauen- 
zimmer feyn möchte, Selbftmorde füllen viele Sei« 
ten des Buchs« Die Form des Gerichts war in Eng- * 
land feftgefetzt, und beihind in Criminaifächea aus 
dem Richter und fechs Officieren, in bürgerh'cheo 00s 
demfelben Richter und zwey Einwohnern d» Colo» 
nie. Das Recht , vOn einer Jury gerichtet zu wer- 
den, mufste hier aufgegeben werden. Um dea 
nächtlichen Diebftälen Einhalt zu tfaun , wairde eine 
Nachtwache aus den Verbrechern felbft errichtet 
*DenVorfchlag that einer von den Verbrechern ; dena 
es war ihnen felbft daran gelegen, nicht beftohlea 
zu werden. Die Wache war auch ^on fehr grofsam 
Nutzen. Ujiter allen importirten Verbrechern wareo . 
die aus Irland die fchlimmften, und am weni^eA 
verbefferlicb. Diea gak vorzüglidi von den foge» 
nannten Defenders. Die auf eine gewiffe Zeit hie« 
her gefchkkten Verbrecher erhalten nach Verlauf die» 
fer Zeit dieErlaubnifs, fich anzubauen. Schon 179^ 
November wurde einem folchen freyen Coloniften 
ein Stück Landes mit einer Hütte und nötbigein 
Ackerger^ithe überlaffen; und 1701 konnte er fic^ 
von dem Ertrage feines GrundftücKs eraühren. 

Noch mehr Aufmunterung erhielten die in Pen- 
fion Hebenden Officiere und Gemeinen unter den See* 
foldaten 1790, die fich im Lande anfiedeln wollten« 
Man konnte fchon damals den Grund zu einer neue» 
Stadt Rörehill legen , die naxihher den Namen Pam- 
mtftta, den die Eingebomen dem JBoden, worauC 
die Stadt errichtet; war, gaben v erhielt. Die Gegend 
umher wurde auch bald angebaut. 1794 wurden 
34 englifche Meilen davon an dem Ufer des FluflGes 
Hawkesbury einige Morgen Landes vrbiir gemacht. 
Das Land tft^fo fruchtbar, dafs man HoHnung hat^ 
zweyma] im Jahr Weizen zu lernten. Allein viele 
von den Coloaiften hier ond in der ganzen Colonie 
find zu träge, und dem Trunk und Spiel und andena 
Laftern zu fehr ergeben, als dafs ihre Wirthfchafc 
gedeihen könnte. Sie waren Jun. 1796- über 5000 
Pf. Sterl. fchujdig. Der Verkauf der geiftigen Ge- 
tränke, wofür .oft die Arbeit eines -ganzen Jahrs hin** 
gegeben war, wurde eineefchränkt« Viel weniger 
wurde die gebeteneErlauSnifs, Kt^rn zu diftiiliren, 
gegeben. Obgleich ein Geißlicher feit Entiiehun^ 
Qßt Colonie angefteUt war; fo konnre doch erft 17^^ 
zu Sydney und 1796 ?&.u Pfimn^f^tta eine Kirche erbaot 
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rerden. . 2iie . Abwaiftimi^ it% ISoctesili^nftes vnxtn 
erordnangeauöthig. Die erfte Windmahle wurds 
796 zu Sidney fngelegt. Bis dahin hätte man ficfa 
iik eifemcm Haiidmühlen bebolfen. Uüd doch h^rtü 
oan^in Schaufpielbaus fcbon-feit Anfang 17064 wo 
iie GeÄmgenen die Scbaufpieler waren , die ncfa hie- 
icy beffer aufführten , als die Zufchauer. Vielleicht 
rird auch bald ein in Neu-Süd-W^les gefchriebenea 
dhaufpiel, (welcher Fall fehr leicht State finden 
ann , wenn aoch mehr folche Männer als Pahner^ 
luir u. a. dahm verwiefen werden,) in der Drucke« 
ey herauskommen, die fchon für die Verordnungen 
er Gouverneurs in Arbeit gefetzt ift. Am Ende je^ 
len Jahrs werden die Todesfälle und die Zahl der 
^benden angeKesgt, die durch die aus England au« 
gekommenen Verbrecher vermehrt werden« Voa 
t«n Geburten und Ehen wird nirgends «t^^as gefiigt; 
md doch, wenn a^leich,. wie cu vermuthen ifi, nicht 
'ier, mufs die Zahl der £lh\^^ahner durch die Fort«^ 
flanzutig der Europäer aunehnien« September i79(S 
äblte man 3959 Perfonen in Neu - Süd - Wales. Die 
leiften v#n diefen find unAreicig männlichen tie« 
Dhlechts. V^ie v\^<^ darunter weiblichen find, wird 
m SchluiTe nicht gefagt« Pferde waren 57, Kühe 
nd Kälber joi ,, Stiere 74, Ochfen ja,' Schafe i53lf 
liegen 1417» Schweine 1869» aiifser dem wilden 
'iehe bey dem Nepeanfluflc. Urbar waren gemacht 
419 Morgan I^audes. Weizen, Mais, Karto^eln 
nd Kücheugewächfe werden producirt, und fchon 
eben PaiTageboote zwifchen den beiden Städten, um 
'eripnen und Güter zu tranfportiren. 

Die Eingebornen betrugen fich fehr friedlich ge« 
eh die Europäer, als diefe zuerft landeten. ,Dafs 
iefes gute Einverftändnifs nach^ier aufgehört^ hat, 
[t die Schuld der Europäer, die ihnen Speere, Schil- 
e, Fifchleinen und andere Sachen, die iie auf ih- 
en Wanderungen zerftreüt liegen Hefsen , wegnah- 



Avlnobme Aef KnaWn ^Ur Am V&nawVf ihr Abcr^ 
glauben ,. Krankheiten und Sprache befchrieben» Es 
gebricht wfi%»n Racum, .auch nur das Vornefainftc ztif 
berühren» 4ind wir fuhren blofs aua der -Einleitung 
an , dafs die Etngebotnen die Engländer viel letcb^ 
ter lind gefchwinder verßanden, als umgekehrtp 
worin wir nicht fowöhl einen Beweis des guten na* 
ttklichen Verbandes der Eingebornen,' wie der Vf. 
thut , als der Vollfcommenhett der eoropSifchen Sprp» 
chen, und der Geduld »uid Anftrengimg, womit di« 
Engländer fich ihnen verftandlich zu machen geCucht 
haben, ^nAtn mochten» . 

Die Nachrichten ton cterNorfoIkinCel Jindirondet» 
Vicegouveraeur King mitgetheilu Hier waren 1796 
Sept. SS9 Perfonen. ^o\\ den liooo Morgen Landen 
die. man für die Infel rechne« find 5247 in Befitz^ ge- 
nommen, ^und i5aS von Holz gcfäubert, wovcr«. 
dergröfste Theil fchon 1793 uiid ^ Ait Wetzen, 
Mais , Kartoffeln und Küchengewäcnfen angebaut 
wurde. Mais geräch am heften und wird z^cyinal' 
des Jahrs geär/itet. Eine Waffer- tmd xwcy Wind- 
mühlen find ungemein nützlich. Mit Vergnügei^ 
liefet der Menfchenfreund , dafs zwey Schalen ange- 
legt find, und ein Inftitut für die von Hiren Aeltem 
verliaffenen. Kinder im Werke ift. Wir zweifelii , 
nicht daran, dafs für den Unterricht der Jugend 
auch in Neu-Süd- Wales geforgt werdCr obgleich 
wir beftimmte Nachrichten vergebens gefucht haben. . 
Geboren waren rpn 1791 bis 1796. 191 • geftörbea 
137 l^lenfchen. Die Infel würde, wenn fie auch kei- 
nen neuen Zuwachs von aufsen erhielt, hald fo be* 
völkert feyn, dafs fie ihre Einwohner nicht mehr 
würde ernähren können. Aehnliche Geturts- ^vA 
Sterbeliiten von Neu- Sud -Wales vermiffen wiivund 
wir wunfchen , dafs fie von dem Vf. oder von an* 
dem, die über die Colonie fchreihen, nachgeholt 
werden. Flachs wird nur auf einem Weberftuhl zu 



nen. Alle Bemühungen des Gouverneurs waren' grober Leinwand verarbeitet, obgleich es leicht feyn 



ergebens folche Ungerechtigkeiten zu verhindern 
lancher Colonift hat für die Verfündigain| feiner 
.andsleute gege^i die Eingebornen,. unfchuldig 
üfsen isaüAbn. * Wer fich in den Waldungen verirrt 
atte, wurife getödtet, die angebauten Felder veiv 
eert ü. f. w. Man hat nachher auf alle Art das Zu- 
rauen deir Eingebomen zu gewinnen gefucht, die 
ach den neuen Ortfchaften gekommenen aufs lieb- 
Mchfte bebandelt, vorzüglich Knaben eine Zeitlang 
ehalten, und fie nachher wieder losgelafien, um 
effere Begriffe von den Europäern zu verbreiten, 
ängeborne find auch nach England gebracht und 
rieder zurück gekehrt. Dem ungeachtet zeigen fie 
cb. noch of): als Feinde der neuen Ankömmlinge, 
nd der Gouverneur felbft erfuhr es zu feinem Nach- 
leile, wie gefährlich es fey, fich unbewaffnet un» 
?r fie zu wagen. In dem Anhange wird.die ftegie* 
ung und Religion, die körperliche Bildung, Wob- 
ong:, Lebensart, Bewerbung und4 ieir a th 1 » S ittei% ^ 
nd Gewohnheiten, vorzüglich die mit vielen zum 
'bell fehr fonderbaren un«l fyinbolifc^c« Feyerlich- 
eiten vorgenommene und in Kuffem vorgeftellte 



würde, wenn.es nicht an Werkzeugen und gefchick« 
ten Weben\ fehlte^ die ^§thige I^inwand für die 
Verbrecher at^f dieler Infel zu verfertige«. Die bei- 
den Neu - Seeiähder, sieche man koinmen Kefs, um 
wegen der Behandlung und Bearbeitung des Ftacb* 

. fes die nöthfge Anweifung zu geben, fcneinen nichl^ 
viel jl^von verfiahden zu haben , indefien. bat man 
doch durch fie noch nähere Belehrung überNen-See- 
land bekommen , und vielleicht den urnnd zu efnem 
freundfchaftlichen Verkehr mit den Einwohnern auf 
diefer Infel ge^gt , die , wenn fie 6ß:fa:n beiden, di^ 
fich eine Zeitlang in Norfolkinfel aufgehalten haben^ 
ähnlich find, weit über den Begriff, de» wir 'gewöhn* 
lieh mit Wilden zu verbinden pflegen, erhaben find» 
Eine vorzügliche Zierde At% Buchs find die Kck 

. pfer, d. i.. die Karte von dem vöii den Cöloniften in 
Neu -S»d -Wales eingenommenen Diftrict,' worauf 
die angebauten Plätze und der Lauf der Ströme, To 

.- weit fie bi&ber bekannt find, abgezeichnet find, und 
die vielen Anfichten des Landes» 

Es find zwar fchon Deutfche nach dtefem Welt- 

thcile hingewandert» Ein gewifier S€häfer Wurde 
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äilsüberattfleher ierVerbreifter mvsgcfdiidct, fconnte 
^ber treten Uukunde der Sprache fücbt angefteHt 
ifrerden. Das Buch hat jedoch :&u tif^eüip Intereib 
für DeotCdhland , tAs dafs eine iwHifkändige Ue}>epfet« 
^mig fidi Tide Lefer Tetiprechen koaiKe, Hr. Sfrm^ 
^rl hat diLher 4m folgender Sanunlajig^ ^ 

Auswahl der htßen austamdifäitn jge^grmpkifchm 
und flatißifcktn Nackriekten zur Aufklämmg der 
VoOer ' wnd LtmderkuMde* Zwölfcer Band. 1799. 

«s in «io«u Aaszn; gebcacht. Yielleicht w^rde die 
j^ufammenfteUung der Nachricliten unter gewilTeA 
flubrikesi, ä.E, iTifte der ron Zeit zu Zeit angekom- 
menen Vflbrecher 9 FortCchritte m Urbarmachung 
and Anbau 4es Landes« TJeberfic'bt der Aeniten« Be- 
obachtungen über das Kliitui , Betragen der Verbre- 
cher, Folicey der Colonie -und die darin yon Zeit zu 
Zeit vorgcncuiinenje Verändectingen , Verhalten der. 
'Eingebpnien gegen die Cdoniilen und un^ekehrt 
K. a.m. 4en üeberblick der iieaen Colonie, «nd 
der ZAi ihtein jetzigen Zuftande gerdiehenen Schritte 
erleichtert haben. Allein es hat Hn. Sprengel gefal- 
len, 4ic Form eines Tagebuchs bey^ubebaiten, und 
wir fiikd weit' entfernt, mit ihm darüber zu rechten« 
Die Veigehungcn der Gefangenen^ welche den grö(s- 
Xen Tkeii des Originals aasmacben^ und oft in ein 
&hr Ucinliches Detail geben, find entweder ganz 
übergangen oder jibgekürzt. Mit d43mj. 1792 fcheint 
der Ausz&g etwas ausführlicher geratlien zu feyn. 
Benm die yoriäbrigen Begebenheitien von 17^8 «H 
un Originale 104 S. gehen im Auszuge von S. 9 bis 
S.36. Gegen Ende des Werts ift vielcjs wieder aua- 
gelafiea« ganz gegen dw eine 2^üang beobachtete 
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Sitte. iUe Ceiaaronlen« di« hej dem AoalicMagca 
des Vorderzahns der in die Jabra der Manabnrlbdt 
tretenden Eingebonien beobachtet werden » und den 
Engländern merkwürdig genug fchicnen, fie in Ku- 
pCerfiicben anfchaulich- zu uu^en, hefchrcibc der 
Auszug gar nicht; auch wird von der Regierungs- 
lonn im letzten nichts gefagt» Dem ungeachtet fiad 
W4r dem Auszog das Lob fchuldig, dafa die Uanpc* 
fachen gerreu und unrerfäifcht übertragen find. Sol- 
che Abweichungen als S*ip3.,' wo nach der ÜAer* 
Cetzung für die an dieEnguinder ausgelieferten Ver- 
brecher auf den Sandwichinfeln, drey Unft^iuldi;« 
an de ausgeliefert. find, das Original aber nur be- 
hauptet, dafs man eiua falche Vennuthnng gehabt 
habe , oder S. 226* Z. 6* wo vUUeicht wwrecht ver/bm' 
dene ein unnöthiger Zufiitz ift, den das Ordinal 
nicht hat, oder S. 278. wo die 5200 Morgen in Nor- 
folk nicht Privatperfonen angawiefen^ find, fondem 
die gefammte Suumle der in Befitz geaoiiimenea 
Moi;gen ausmachen« führen wir nicht an, um den 
Flelfs des Epitomafeors zweifelhaft zu anachen, vid- 
mehr als eioen Beweis, dafs wir bey grofset As^- 
merkfamkelt tuxx einzelne KleiniglLeiten zu TCibef- 
iern fanden« . 



j m der akadem. Kunft und Buchh. : !•• 
Hreffante Züge nnd Anekdoten aus der Gefduchh 
alter und neuer Zeiten. Ein Lefebuch für die 
Jugend zum Vergnügen und Unterricht. Kadi 
dem Franzofilchen des Hn. Filajßer deutfch be- 
arbeitet. Zweytes Bäinichen. Zweyte verasr 
derte und vermehrte Auflage. 1799- 993 S. g< 
<i8 e^) (S. d.ßec. A.L.Z. X794. Nr. aa«.) 



KLEINE SCHRIFTEN- 



A»xj«TOEtA«RiPÄ«TT. MarhuTgf in der akad.Buchk.i 
Jbluinaiufig Mher die Dur^b^hmng des Bnfbeüs,' von C. F. 
Cloßms. Üeber^ut nebft euiem Mrz^i Anhange vau X G. 
firfimer^ f^f. 7a ß- 8- — öiefe Biffertation de« zu früh 
celUrJ*Bnen jCJofluxs v.et:£lientc allcraings in mehrere Tlande 
vu komiößn, ujid 4urch eine Ueberfetzung avtch m die <ler 
blofse» Wvndärzee , da «e Operation , die ihren Gegenftand 
«usjn^cht. nicht felien nikhig ift nnd dennoch UÜ nie ge- 
«laclu 4ft. Wenn das Lob des üeberfctzers und Schu.^era, 
€iSL(tf'M ?*«« der fchönftcn chirurgifchen Abtkydhingen fey» 
jiucb «.vr^s vherti<iet)cu ift; fo itt fie doch allerdings eine fchr 
nuizache^Ä^blfandiung. «ie Operation fclbÄ hJue etwas weit- 
Liufiicer «nge|?eben werden iiöiMieii, Die zahlreichen Cuaca 
«ies Origiai^ hot der üekprfßuer alfi zu fernem Zwecke ua- 
aiöthi^. weggelaffeiu Sehr ^ut wäre es aber eßweffn, wenn 
ter dafür au maiKhcn Orten die cititien Stellen felbft ihrem 
fuhalt^'aaeh angegeben hätte, fo oft dies nämlich s« Eriäa- 



ter ung «lOtbwendig war« Damit wäre den! Wondarzte ein Ge- 
fallen {^fchehuiV' zumal da delkn Btbii«thek nicht roUtindic 
genug 4ft, das Aifcf Cu eben durch Weglatfiuig aller citirceu Seiten- 
zahlen fehr mühfain gemacht iÄ. — D^ Anhang des Ueber^ 
fetzer« enrhaltden Rath, immer 01 Aer^Titte dasSruftbein aa- 
2ubehren, weil das Mediaftinum nicht beftändi|r mehr gegc» 
die linke Seite it^t. Ferner eine merkiK'iirdigeAneai«lte> die 
er aufnilicr bey einer Sectio« fand» iuimlich die Aorta üa vec^ 
dern MediaÄinum unmittelbar an der hintern Fläche des 
BruAb«ins, etwas mehr rechts als links; ein Fall , der eine 
weitlattf tigere Befchretbung rerdient, da diefe Lii^e aad«K 
widuii^e Abweichiuigea ron dem gewöhnlidien Lattte derln- 
tercoftalarterien z. B. noih wendig machte. Endlich ein Fall» 
daCs durch Harke Anftrcngung der Arme das Brufibein der 
Lange nach toll gebrochen Ceyn. welchem aber dock 
vielem z«r Gewifsheat fehlt.' 
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F H r S IK. ^ 

^ARis, b. Boffange, Maflbn und Btftonv Tratte 
elementatve ou Princifes de Phijfique — par Ma- 
^hurifi - ^cques Briffon, Meiabrc de l*Infdtut 
national des Scieiices et des Arts ♦ et Profeßcar 
auK Ecoles centrales de'Parts. Seconde editio%f 
rerne, corrigee et ang^ment^e par TAuteur. r797* 
An\r. T.I. LXXIL(jo), 319 ö- T. U. 372 S. T- 
ni. 426 S. 46K«pfert, (öRtWr.) 

jie erile Auagabe, welche 1789 «rfchien • ill in- 
^■^ der A. L. Z. 1791. Nr. 263, beunheilt worden, 
ach dem dafelbft befuidliclien Aussug^e zu urtheilen 
t die neue Ausgabe wenig von der erftea verfehle- 
en. Der dafclblk cttirte §. 981« ift in jener ebea 
eAelben Inhalts als in dicfer. Die ertle Ausg^ibe ift 
I der Rjogenzabl (3 A. 21 B.) ftürkcr als die neue, 
erinutblKrh wegen des Drucks ; die Au2ahl der Ku- 
fertafeln ift in beiden dtefelbe« Zwey oder drey 
etilen, unter den von dem Recenfenteu der erften 
.usgabe angeführten finden &ch in diefer nicht» 
laruflter ift die von ihm mit Beyfall ausgezeich- 
ete Bemerkung, dafs ^e zurückß^fsende Kraft der 
[aterientheilchen eine uietaphyiifche Grille fey, die 
ch durch keine Thatfache beweifen laiTe« Mit den 
»rinneruagen in der Anzeige der erjleju Ausgabe iä 
.ec. der gegenwärtigen grofstentheils einltimmig» 
nd tritt auch im Ganzen dem Urtbeiie bey » dafs 
war die neuern Entdeckungen in der Phyhk taeiA 
de angeführt, aber nicht iimner befriedigend erklärt . 
nd; dafs der Vortrag zu weitfch weifig ift, dafs aber 
och das Werk dem Anfanger wegen des fehr fafs- 
chen Vortrages , und der Vollftändigkeit der Mate- 
len gute Dienfte leiften wird. Wirklich wird ein 
iebhaber der Phyfik, dem es nicht um vollkomme- 
e mathematifcbe undmetaphyfifcheätrenge zu thun 
üL/faier einen guten ui^d angenehmen Unterricht fin- 
en, wobey felbft die Umftändlichkeit des Voitrag:es.' 
litzlich feyn wird. Die Verfache zu Erlauterun- 
en find .gut gewählt» zumTheil nicht gemeine. Das 
afiitel von den elaftifchen Fiüfllgkeiten , giebt eine 
shr gute und vöjIig«Ueberikhtder neuen Entdeckou- 
en in diefem Fache, wenn man die IlauptbegrüFe 
aztt mitbringt. Denn freylich ift Methode nicht da- 
in beobachtet. S. 13. werden die Bafes der elafti- 
:hen Fiüfllgkeiten nahmhaft gemacht, und S. 14. 
Verden die Säuren ganz kurz angezeigt. Von den 
Likalien ift gar kein^ Erklämng gegeben , audi nicht 
'on den Mituiiaken. 

Zu den Beinerkuiigea des- Rec. der erften Aus- 
gabe laflen fick fflSph einige b^yfüge»» u» dßn Ge-. 

A. L. Z. 1709. Vierter Band, 



krauch des Werks ficherer zu machen, oder doch ei- 
ne nähere Prüfung zu veranlaffen. 

Die Erklärungen, welche der Vf. von den allge- 
meinen Eigenfchaften der Körper giebt, mögczi ia 
einer populären Phyfik hinreichend feyn, wenn Ge 
glc:ich einer fchärfern philofophiicben Entwickelung 
fähig, find, wie die von Ausdehnung, Undurchdring- 
iichkeit und Trägheit. Bey der Theilbarkcit wird 
das bekannte Beyfpiel vom Golde angeführt, wel- 
ches eigentlich zu derDuctiiitätder Körper gehört.*— 
Das Verbältnifs der beiden liauptdurchmefter der Er- 
de, wie esHuygensangiebt, 578:577, und das Ncw- 
tonifche, 230 : 229 hält BriiT^i ($. 213.) für wenig 
verfchiedieiu Doch ift nach jenem die ümdrehungs- 
2\xe um einen Theil von 578 kleiner, als der Durch- 
u^eflfer des Aequators, nach diefem um einen voti. 
230 Theilen. Huygens nahm die Thelle in dem {li- 
nern der Erde alle gleich fchwer nach dem Mittel 
puncte hin an, welches fie nicht find. Daher ent- 
iland feine beträehdich unrichtige Angabe. — Die 
^afitgen Körper ftelUBr. fich als einen Haufen höchfl: 
kleiner und unter einander fdir beweglicher Körper- 
chen vor; zeichnet auch ein nach diefer VorfteUung 
mit Kugelchen angefülltes Gefafs, wo diefe etW4t 
zwey Liitieu im DurchzneiTer haben. Dies macht ein 
Fluidum einem Haufen feinen Sandes ähnlich, von 
welchem man es doch unterfcheidea mufs. Briflgn 
begreift zwar in feiner Definition eines Fluidum auch 
San4« Getreidehaufen u. dergl. , die er grobe Fiuida 
nentnt. Man hebt hiebey eine Eigenfchaft in den 
kleinen Theilchen auf, die man der MaiTe beylegt« 
Die Beweglichkeit der Theilchen unter einander ift 
b^y einem Haufen noch fo feiner folider Theilchen 
unvollkommen, und der Hauptfacz in der Hydro- 
dynamik, dafs der Druck an einer Stelle einer ilüfii- 
gen Mai)e fich nach allen Seiten hin, gleich ftarJc 
fortpilanzt, kann nicht mehr ftatt finden. Der Sand. 
in einer Sanduhr ftellt fich in beiden Gefäfsen ganz 
anders als Waffer, -^ Die Behauptung nach Depar-' 
cieux ($.460.) 9 d«fs obisrfchlächti.q^e Räder, bey glec- 
cheti^ Waiferaufwände , deßg mehr Wirkunci: leiften, 
je langfamer fie fich drehen , ift näher zu beittmmen. 
Ein folches Rad kann fo gut zu langfam, als zu ge- 
fchwind geben. Dafs in diefe Phyfik auch die Leh- 
re von den Hebemäfchinen gebracht ift, gehört zum 
alten Herkommen. — Zu dem gegründeten Ein- 
wurfe des Vf. gegen eine von Haies gemachte Be- 
rechnung des Grades, zk welchem die Luft fich zu- 
fammen drücken läfst, ($. 903-) ift noch zu fetzen, 
däfs das gegoflene Eifen einer Bombe durch zufäl- 
lige Urfacben bald mehr .bald| wi^niger ftarkXeynkann, 
X - daher 
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daher die Gröfse d^s Widerftdncle^ gegen eine Ipren- 
gende Kraft fich nicht zui-erläffig beßiixkitien lüfst.— 
Gtg(Pivdie» zwar gewöhnliche, Erklärung der Ent- 
ftehung d.%s HageU (§.986. ff.) möchte man erinnern, 
dafs die Zelt, in welcher die Hageütömer durch eirtd 
kalte Luftfchicht fallen , zu kurz ift, um Ilagelkön 
ner nur von geringer Gröfse, viet weniger beträcht- 
lich grofse^. gar nicht zufainrngiigebackene , her ¥or* 
zubringen. Die ganz kleinen, welche man Grau- 
en nei^nt, möchten fo entftehen können* *- Als 
rfache, warum Waffer von einer Art Salz mehr auf* 
löfet,.als von einer andern, wird ($. lofiS«) ^"g^g^" 
hen, dafs die Auäöfung ohne Zweifel von dem Ver* 
hähniiie der. Gsöfse und Geftalt abhänge , welche» 
^ie Theite.des.auflöfenden Mittels und die Poren de& 
auflöfsbaren Körpers gegen einander haben. Daa 
läfst uns nccb fehr in Dunkelheit wegen de&Mängels 
BU niihercr Beflimmutig der Figur und Gröfse. Das 
W'affer bekommt' folide Theilchen. Man wird beflef 
tfaun , hier und in andern Fallen 2u geflehen , dafs 
wir uns z\var keine Beßandtbeilchen ohne Figur, da- 
her auch inciilens keine Körper ohne Poren geden* 
kei> köftmen, dufs aber die Natur nicht an die Gren- 
zen uDfers Vorftcllungs - Vermögens gebunden fey» 
Die Erfcheinofig gehört uitter die Kategorie von den 
Vervvandtfthaftcn. — Die Erhitzuri^ zwever Mate- 
rien bey ihrer Mifchung wird aus dem Reiben ihrer 
Theilchen, und des freyen in ihren Poren befindli' 
eben Wärineftoffes erklärt* (J* II 14). Reiben erfor- 
dert aber fckon Körper von einem gewiffen Umfange, 
und eine fchoelle hin und her oder in die Runde 
l^ehende Bewegung; beffer wird es feyn die Er- 
hitzung als Folge der j^^ermlnderten Capacität für 
Wärme durch die veränderte Befchaffenheit der ge- 
ihifchten MaiTe anzufefaen. Die gleich darauf folgen-^ 
de Erklärung, waorum Weingeift aiif Eis gegofletr es 
bev dem Schmelzen erkältet , aber mit Waffer vex^ 
nüfcht, diefes erwärmt, ift fehr gezwungen: ymn^ 
folgt ja aus einem bekannten neuen Effahrungsfatze, 
den A^r Vf. auch J. Iiö8« anführt. — In f. 1163. 
wird behauptet, dafs im Allgemeinen die Wärme 
(ich in Verhäirnifs der Maffcn mittheilt« Der Vf. hat 
Dichtigkeit fch reiben Wollen, wie er es auch -hernach - 
fetzt. AHein das Vermögen der Körper andere zu erwär- 
men oder zu erkälten, hängt noch von einer befon«- 
dern Befchaäenheit derfelben ab , wie die Verfucke 
fiber die fpecififche Wärme lehren. Auch beuierkt 
der Vf. 1^ diefer Stelle felbft, dafs einige Körper 
fchneller erwärmt werden als andere: und dafs die 
Körper fich in gleichen Zeiten nicht gleich viel ab-» 
kühlen, ohne dafs man das Gefetz diefer Erfcheinun- 
gen kenne« Man darf alfo nicht, wie der Vf., fogen, • 
dafs die Mittheilung der Wanne der Hand an einen • 
kältern Körper decDichtigkeit des berührten Körpers,, 
auch nur beynahe , proportional fey. — Der Vf. 
verwirft g. 1207. die Erklärung, warum wir die Ge- 
gßnftände In einer aufrechten Stellung fehen, ob- 
gleich ihr Bild im Auge, umgekehrt ift, nämlicb, weil 
die Erfabtufle; des Betailens die Gefichtsempfindung * 
rectificirt« Man fullte freylich- Hiebt fagen» ber4cli* * 



tigt, fondern, belehrt. £r felbft erklärt es datier. 
Weil wir die Gegenwände nath-der Riehtuny der in 
der Augenöffuung fiCh kreuzenden Strahlen fehen« 
Allein die Seele ift ja k^n Beobachter auf der Netz- 
'Ifaut,^ der-nadi der Rithmng der Strahlen vifirte.-- 
Die Bemerkung, (jj«l476.), dafs das Studium der Na« 
tur auf einer Seite uns ftolz machen möge, auf der 
tedera ab«c dcouitbige , iü fckon und tidul§:<» aber 
die Veranlaffung dazu ift nicht treffend. Es wird ab 
etwas auffallendes angeführt, daf& wir nicht wiffen, 
warum der Stein fällt, und doch die Farben des &fr 
genbogens erklären könneiu Allein die Uriache der- 
Brechung und ihrer Modificationen kenneii wir ji 
nicht» und atis dem Gesetze der Schwere find ange- 
mein viel verwickeltere Erfcheinungea erkiän, als 
die Farben des Regenbogeas und ihre Anordftiuig 
find. — ^ Dafs die Einrichtung des Auges zam deut- 
liehen Sehen \\\ verfchiedenen Entfernunge» durcii 
eine Veränderung in der Geftalt des Augeoöa/ies m/t- 
reift feiner Muskeln bewirkt werde, ($. iSisO« ^'^ 
fchwerlkh richtig« -^ Die Regel , welche %. 1616. 
gegeben wird, in dem gemeinen ErdfemnäiTe mt 
drey Ocularen die Vergröfserung tu berechnen , ift 
ganz falfch^ — « Dnfs die phyfifche Aftronoinie von 
dem Vf. für Anfanger nicht verftändlich vorgetragen 
ift, ift fchon bey der erften Ausgabe erinnert wor» 
den« Verfohiedenes ift auch nicht mit der gehörigen 
Genauigkeit- vorgetragen. Es heifst $. 2699^ ^ 
Aftronomen hätten drey Methoden die Uorizomil* 
Parallaxe eines Weltkörpers zu finden « detfeia fie fick 
nach Maafsgabe der Umftände bedienten« Unter dl^ 
fen wird zuecft &i:'geführt die Methode der gröfstca 
Breitenr Allein diefe kann nur bey dem Monde sa* 
gewandt werden. -^ Dafs Copernicus um das J. i5go 
auf fein Syftem geratfaen' fey, ift ein Gedächtnifsfeb* 
ler. Er hatte es fchon um 1530 vollendet. «-^ Die 
blaue Farbe der Luft erklärt Briffon daher, dafs äe 
blauen und violetten Strahlen nach der Zuruckwef* 
fung von der Erdfläche wieder von dem Loftkreife 
zurückgeworfen "werden , dagegen die andern Gat« 
Hingen von Strahlen rückwärts nach dem Hinamels- 
raukne bin , durchgehen. Diefes ift von einena 71iei-> 
le der Lieh tftrahlen, welches die Weltkörper unsza- 
fenden, richtig-, und durch die zuletzt g^naimten* 
Strahlen wird unfere Erde auf andern Weltkörpem 
fichtbar. Allein dieErkläiHing iftunvellftändig. IKe 
Luft felbft wirft viele Strahlen nach allen Richtnn- 

Sen hin, zurück« ' Die brcchbareti leiden die mei- 
en Zurückwerfungen , und geben , wenn fie in un* 
fer Auge gelangen , der reinen Luftmaffe die blaae 
Farbe. Die Strahlen ,> welche das Auge erhält , find 
nicht Mofs ein einzigesmal zurückgeworfen, fondeni 
zum Theil fehr oft. Der Vf. bedient fich ^weymal 
des Ausdrucks, da£i wir die Con^vität^ der Atmo- 
fphäre fehen ^ ftatt Luftmaffe. Was Briffon von den 
fcheinbaren Bewegungen der Fixfterne anführt, be- 
darf m^r als einer Berichtigung. Die jährliche Be- 
wegung, die er ihnen zufchreibt, gehört der Sonne 
ZU. Die allgemeine Veränderung cj^ Breite der Ster- 
ne bat c^ nichl aecht yerftanden. l^ftUch fagt er» iie 
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ik liervorg:ebraciit.- Dasift nur balb richtige» weil fiö 
uch von einer Verändfei^ilhg der Nachtgleicheh her* 
Ctlitt* Femer meynt ter, dafs man drc Ürfacb^die- 
er Verändertirig noch ntefct efg-ieitdich- ki^nne.' 9c ift 
^Ver ^AJBg^imftcm. . Es.il^die WirKung:>dQv PkB^fen 
m£ die Bahn, denEt^ie» Wüb^y,.ihi*e Äse fci^ne Vec^. 
it^d^rung der LV^ leid^t^ Euier .hutdief^^fcboil;^ 
>ui J« I7S4 gei^eigt^ Etaim giebt er als. mutbuoarslichet 
^cfacbe an^ d«^? die.Pole,d^^Erde wohl nicht iu ei» 
wem voUkoinmeueu Kreife um, die Pole der'EKUptik 
(^cU dr^I^^n rnjö^chten , WQil die Anziehungskraft defi 
9LQiiine..u|id 4,^6 Monden, Welche >dtefe.Djr€ihuMg.h0\ 
wirket^ ». WaJ^fcheinlich i^icbl^iiAltti^r'. gleich gro(#s 
(by^k AiUvi die ei^ft^re veränderet di^ 'Schiefer d<eJ^ 
EJi^lipxik njcht^ und die W.irk«l>g der aHddm auf die 
Lage der Ekliptik ift die Nutauon^ die. hernnch au^ 
geführt wird. Noch heifst es »/ la Lande gebe die fe*- 
cniläre Vefäurferung der Schiefe dc*r Ekliptik zu i'^S" 
rfn, d6 la Caille Äu ^*'. Jefife Befthnmung gab er zu 
folge älterer theoretffcher R6chnutigeil^>, fn det liteiie- 
ften Ausgabe feiner Aftronö'mre\' berechnet er die fe- 
culäre Verminderung zu 5o'\ 'Dit^'AngBbe von de la 
Cnille börcih^ auf blofsenBedbathrungtil. ^ Von 
der Mutation der Erdaxe redet BriflTon» afe wenn 'die 
Erklärung derfelben hut ehie tfypothefe der Aftröno* 
men wäre , wie vorher eben fo* von der Präceflion» 
MachihS geoirietrifche Darllellüng der Nutjrtidu ßieb^ 
den GAjhtl nicht an; Wie hier gefagt wird: Es ift 
bey ihrer- Eiklar QtigVergeflen xa bemerken, dafs der 
mittlere Ort des Pols des Aequators jährlich um etwa" 
5oSecundeli foftrfickt( tiUchidafa dimch die Nutütlon 
hlofs die Lage des Aequatprs geändert wii^d» fo wi« 
clurch die AcHon der Plaiiete]i blofs die Lafge der 
Ekliptik». Di#i]^utation hatte ^ich stach. d^r Prä^ 
ceiTiou angefiilurt wetyltn jnüiten« '^. Der SiiUftand 
d^r t^laneten hH eigenritflh keime Daaet» die^demrel-ii 
hen in der Tabelle. ((jj.igflS.) heygselegt JWird. -^r. Pit» 
Dichtigkeit des Monjp|e$> fagt Brilfcm <§. IftfixO» (<^/tl 
wie die der Sonne und Planeten , aus der Gröfse ih- 
rer Action auf die andero Weltkörper berechnet; 
daraus und aus dem körperlichen Inhalt habe man 
die Mafle dea Mondes geRinden. lüngckehrt folkei 
es heifien» die MaHeausder Action^ und daraus die 
Djchtigkrit. h- Die Umdre^ng der Nehtrqirlafißten 
tun ih/e Ave Ift nlc^ht bltfa fUir wahrfebeiidlicbi ($» 
;B94*)> fondern wirklich an einigen beobachtete fo^ 
gar mit dem Uinßande» dafs Ihre Umdrehungszett 
der Uinlaufszeit, wie bey unferm Monde, gleich 
ift. -^ Dafs die Himmels^ Si>häre durch die die Erd- 
fläche berührende Horizontat " Ebene in 'iswey un- 
gkicbe TheSle gefheilt werde, ift Vanr. die Vol^ftet 
' lang , die fich Ptolemdas Im Anfang* fei^ies Alma- 
gefts von dem Welträume macht. —• Die Verfinfte- 
rungbey einer totalen Sonnen^nfternlfs wird -$. 12009» ' 
' fo grofs gemacht , dafs man nicht fehen könne , wo- 
' hiftinan zu -treten habe. So ftark wird fie nicht. Man 
^ fehe die Aftronomie von la Lande , jj. 1774. Ob Qa- 
' vius die Sonnenfinßernifs zu Coimbra, wo lie nach 
' femer Erzählung faft gröfser als nächtliche Dunkel- 



heit gewefen, felbft gefthen habe, lÄ die Frage. — 
In dem Kapitel von det* Ebbe und Fkith wird «rft 
von der altgeMeinen Schwere etwas beygebracht , da 
in dem ganzen Kapitel i^on der phyfiichen Aftrono- 
mie, wie eai -Öbei-fchrieheft ift, nicht» davob erwähnt 
Wir^. Afff diefe beiden Kapitel folgen nun die Ab- 
handlungen vom Magnetismus und der Elektricität» 
wekhe das Werk befcliliefsen. -Sit find ausführlich 
iriid lehrreith. Von der Elektricität, werden fünf 
Theorie!^ mitgetheilt, wozu\ noch des VPs. eigene 
kommt.. Die Symmerfche ift nicht mit iangeführt. 

; Ein Zufatz zu diefer neuen Ausgabe des BrifTon-' 
.ft:h^ Werks ift ^ ein ausführlicher Auffatz über die 
neuen Ma^fse der franzoilfchen ^ Republik , und 
die Decij^^theiluj^ des Tages und Kreifes« auf 
30 Seiten» ; 

MATHEMJTtK, 

' » - ' . • 

N^ÄlfitERG und AtTDORf, b* Monath und.KufsIer: 
Soft. Conr.'Süile ^echttnifche Qeometrie^ ode? 
'- die Anfangsgründe ^^erdeomeirie auf eine ganz 
Heue mechanifche Art Huf befondern Tafeln und, 
körperüehen Flächenfigure^i vorgejhllt, 1798« 233 
8. 8- O^it 15 Kupfert. Worunter 9 iliuminirte.) . 

Auf d^n Titel ift angezeigt, dafs diefe: Schrift er- 
lie Defondets gedruckte Abuandlung aus den magl-, 
fcheu Beluftigungea des Vt ift. • Die fogenannte me- 
climmf^he Geometrie hefteht aus ein und dreyfsig geo- 
metrifchen Figuren In Täfelchen, welche fich in die 
Vertiefungen von gleicher Figur auf Tafeln von eilf 
Zoll Länge und beben Zoll Breite einlegen lafTen* 
Die Vertiefungen £ud mit aljerhand geoniotrifcheu 
Zeichnungen bekleidet , deren Anzahl etwa 200 be- 
tragt. Die Figuren find zum Theil zerfchnltten, und 
neun derfelben:lairen fich auf andere Art zufammen- 
fetzen. Der Preis Ift fünf Rthlr. Der Vf. verfertigt 
auch einen wohlfeilem Apparat , von achtzehn klei- 
i^erri , länglich viereckigten Tafeln > worauf die Ku- 
fifcrftiche. auÄ den Vertiefungen in jenen Tafeln auf- 
getriagen find> aebft den Zeichnungen der dazu ge- 
hörigen Figuren auf der andern Seite. Diefe geome- 
trifchtn Lehrtafeln koften i Rthlr» 1? gr. illuminirt; 
fthwarz i Rthlr. Ferner liefert der YLeingeometru 
fclus JLäftctwn^ worin die ein und dreyfelg Täfelchen 
der mechanifchen Geometrie» von d|y| Gröfse, wie 
Wefe, mit den Kupferaufzügen auf rtfcr Seite, ent- 
halten find, der Preis ift wie der Lehrtafeln. End- 
lich auch mathematifch - geometfifche Belufiigungen^ 
die ^aus zerschnittenen Tafeln beftehen, um vetfchie. 
dejie Zufaminenfetzungen ihrer Stücke vornehmen 
2u können. Die Figuren der obigen ein und dreyfsig 
Tafdch^n find darauf abgebildet. Der Preis ift bunt 
dRthlr.» fchwarz 1 Rthlr. 25 gr. 

'Die Schrift felbft enthält die Auflofangen vjejer 
Aufgaben aus der* Elementar ^ Geometrie, ohne Be- 
Weife; in der zweyten Haupiabtheilung wird befoii- 
ders der Gebrauch der zerfchnittenen Figurentafeln, 
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x«r VergteiAuflj: der Wäehen $e^gt. D^r Vf. -ift 
kein kunftgerecl^ter Geonateter^ weiches feiue ganze 
Behandlungsart der Gd&tnetrie zeigt. Die Geometrie 
erklärt er als die Wiflienfchaft , weiche uns die Aus- 
dehnung ».Lage und DichligMt - jier Kwp^r^k^nnefi 
lehrt. Eine.hyperlioliCche Linie €^tftel^ uff h ihm, 
weiin man ein StSck. von einem Ä«gel,fenjfrecfit her-, 
unter fehneidet, dafs der Schnitt igteipUaufipod ipit 
der Axe deji Kegels ift. Eine aas yierfthiedßiien 
Kreisbogen züfaniAiengeretzte Linie nenut er eine 
Eylihie, und auch eine eliiptifche. Ein Oral jfl ihm 
fowohl eine derglei<;hen zufauimengefetzte Linie als 
^uch die Ellipfe. Eine Schneckenli«ie fetzte er blofs 
aus Halbkreifen zufainmen» wiewohl er freylich Wer 
die gebmetrlfchen ' Schneckenlinien oder Spitaleri 
niclit zeichnen konnte. Mit den Confthictioiiön der 
ordentlichen Vielecke befchäftigt er fich Viel. Er 
bemerkt nicht , dafs die Zeichnungen einiger derfel« 
ben nicht geomertifch genau find , aufser bey dem 
Verfahren in §. i85- «*«d x86. Die Conftruction des 
Ncuncdis g- 168* WÄicht ziemlich vom der Gcna^ig• 
Keit ab. Die Zeichnung des Fünfecks über emer ge- 
gebenen Seite ß. 164. ift hefcbwerli^h. Es giebt ^inc 
fehr leichte. Fir die meinen Aufgaben find die da- 
zu gehörigen Figuren auf den fchwarzea Kupfiprta* 
fein befindlich , die sieht in das Käßchen mit der 
mcchiinifchen Geom^rie gehören. Bey rerfcUiede- 
ncn wird 4er Lefer auf die in den Vertiefungen der 
•J'üfdn der m^chanifchen ßeometriji dhgelaffenen 
Zeichnungen verw'iefen , die In den bey dem Buche 
gelieferten Abbildungen fo klein findi «fs die Buch- 
Itaben - Bezeichnungen wegbleiben mursten, Diefe 
mufs der Lefjer, der fich di^ mcchAnifche Geometrie 
anzufchaffen nkht Luft hat, to gut er kann crgan- 
Zu den Figuren , womit die Vertiefungen be- 



zen. 



kleidet find, fehlen die Erklärungen ^öfstentheUs. 

Das Intereffe fär geouletrifche Lehren zu er- 
wecken find finnüche Mittel fehr diehUch ; man muft 
aber das Spiel nicht zu weit treiben« damit der Geifl: 
nicht weichlich werde^ und bey einem ernfthaften 
Vortrage die Anftrengung fcheue oder gar demfet- 
ben unfähig fey. Ferner, es kommt be^ dem Un- 
terrichte nicht darauf |in, mancheriey Couftructio- 
nen zu lehren, /endero dfer Geift foll im Denken ge- 
übt werden. Zu d^m Ende mufs der Lehrer f^ viel 
und fo gut er kann , fich der abfra^nden Lehrart 
bedienen, wMji aorfi das Gedä^btnif« dabey wenjj^ 
ger angefüllt wTrd, Selbft bey jungen Leuten, dir 
zu Könfflern und Handwerkern beftimmt find , wird 
diefe Methode nützlich feyn. Was ße wirklich aus 
der Geometrie gebrauchen, können fie däbey hin- 
länglich und defto leichter lernen; • 



Bsmuvt h. Li^rde: Grafses Eimmtdem w^ Em» 
bis HunddrUMfeui* Erftes Heft von Eins* l^ii 

' ZekuiaufencL Berechnet von ^olu PUL GruffiUf 
Pro£ der Math« und Mitgf. d. Pr. Afc. der WüT. 
ZiBogett. grofates FpL (iRthir. ggf.) 

^ Auf jVdetn Bo:ien ift ein Taufend ron Zahlen mtt- 
ihren Vieifaehen bis zum Neunfachen enthaften; aitf 
jMer Seite fiild zwey Abtheiluhgekt knit zehn Spats- 
ten jede , in deren erfter die Zahlen nach ihrer ihi- 
türlichen Ordnung von oben bis unten folgen, in 
den andern die Vielfachen. Die erften Zahlen jeder 
Spalte find mit gröfserji Ziffiern gedruckt; unter den 
Zahlen nnd den Vielfachen find diejenigen, wcAche* 
in ein Iblgendes Taufend ttbergehen , %befi fo ausge-^ 
lAeiehnet. Der Druck Ift fauber und fcharf. Das Pa- 
pier fiatk, und dabey weife. Ein langes Quart mochr 
te ein bequemeres Format gewefen feyn. 

Hr. Grüfon giebt in dem Vorberichte von einem 
gro&en Eiiunaleias, das im Anfange des.vorigea 
Jahrhunderts herausgekpmm^u ifi« Nachricht. Es 
und die tab^iae arkhnijstiffke ilpo^d'A^jnpsffMac uuivtr-, 
jaUSf 4US dem Muv^um des kurbayerifchen Kanzlers 
lierwtkrt^von Hohenhurg» DieiTes Werk hat eine un-^ 
bequeme Einrichtung. Es find darin die Producte aäs 
zwey und zwey Zahlen unter 1000 verzeichnet , .wel- 
che nUb alle doppelt darin vorkommen, daher ift das 
Werk II Alph. fiark* Die Nachricht ift wörtlich aua 
SckeibeVs ^inathematifcher Bücherkenntnifs, j i S(;.> 417 
f* & gepomme]^, v^iewobl Hr. Gilt» feine Quelle j(iicJM;. 
anführt. \ 

Ein dief<m neuen ähnliches Einmaleins' für die 
2^h]en von i bis 4099 ift t7S7 stu Menuningen von 
G. Mich. Loher ^ Reichs|fräfl. Fugger. Babenhaufi- 
fchen KechnuAga-Ileviibr, in eigenem Verlag her- 
ausgegeben. Daa Format ift Octav. Jede Seite ent- 
hält drey Abtheilungen unter einander , jede Ab-' 
th^Hung die Vielfachen von fünf Zahlen bis zua^ 
Neunfachen nebft der Zahl felbft. 



GötriiiGEv, b^ Dieterich :- fird./ Dowmar. Eine 
Somminng vom Brisftn aus der Zeit des Jßebe»J^k'' 
rigen Krieges in DeutfcMand. ster Th«' Neue um- 
gearbeitete Originalausgäbe. 1799. 3^S. g. (ad 

gr^) (S. d- Rec. A. L- Z. 1791. Nr. 349.) 

.... • • • * . -. 

, BaAUNSCHW£io , in der SchulbucfabaudL^ Stoß 99k. 

Ui^^luUtußgen mt Kindern über Gegenßünde^d» 
. JVoftwr V9n C, PA. Funke. Nebft i Kupfert^ifeL 
. ate vecbeO; Auflage. 1799-^530- 8- (3ff«*0 (S-«t-» 

ljec.A..L. Z- i796^Nr.86.> . . . ^ 
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TiATURSGECHICHTU. 

Kopenhagen, b. Proft: ^oh. Chriß» Tubricii — E«' 
t^mologU fyßematica einendata et jBucta fecun- 
dum daiTeSy ordines« genera» fpecies adieccis 
fynonymis, locis, ob/ervationibws, defcriptioni- 
bus, Tom. IV, 1794* 472 S. j^r, g. (i Kthh 14 gr-) 

D^r gegenwärtige letzte Theii diefes daiTifchen 
Werks begreift die beiden letzten Ordnungen 
des Fabricifchen Syftems , Rhtjngota und ^nthtiata^ 
welche mit einigen neuen Gattungen bereichert find» 
die wir In der F4)Ige diefer Anzeige bemerken wer- 
den. Ret. weifs diefe Anzeige nicht nützlicher zu 
machen , als wenn er mehrere feiner ]g;erammelt€n 
JBemj^rkungen hier anführt. 

%ey membrasis folfata wird die Cicadm foUata 
Linn» citir^^, Linn6 hat zwey wirklich Terfchiedeae 
Arten für Jdannchen unii Weibchen derfelben Art 
ahgefehh» Die Eine, welcher feine Differtntia fpe- 
cifica zukommt , ift die Cic* foliatß • (ikrouatß. Degeer, 
3. 2o6. 9* tab^ 32* fig* 10. und diefe mufs daher den 
Namen foliata behalten ; die andere ift die bey Fa- 
bricius fogleicb folgendis hn^ta^ Pegeers jC. FoWo- 
faßiaia 3. ;io5- 8* tab.s«. fig.9. Dies Citat niufs 
alfo hey,/otiata weggeftrichen und zu lun^ta gefjphrie- 
ben werden. Fabricius foliata gehört zu keiner von 
den beiden Linn^ifchen Cicaden vnd yerdfei>t daher 
einen neuen N^men, etwn Phtftlia^ — Tettigionia 
flrichila n. 16. ift C. capenfis Sulz. Gefcfa. tab.9w f^.fl. 
— Bey Tet. haematoäes n. 91. mufs das £itat aus 
Linn^ Ci€, liaematedcs ausgelöfcht werden; denn 
Linnie hat «in anderes Jnfect gehabt , d|is Schaff. Je. 
Tab. 121. fig. J[v2- tab.4. fig. X4- abgebildet ift, und 
das auch Villers Inf. i. 456. 5. t. g. fig. 12. vor fich 
gehabt hat. --- 3ey 23. Tet^ Omi widerfprlcht die 
Befchreibung d^r piagnofis; da es nun natürlich ift, 
dafs man das Infect,^ ;auf w.elches die Befchreibung 
pafst, für dasjenige annimmt welphes Fabricius für 
Omi gelten laden will, um fo mehr, dii die Diagqo^ 
fis jentiehnt jft; fo iiaufs diefe mit den Citaten aus 
Linn^, Scopoli, Seba, Röfel, Scbäffer, und wahr- 
fcheinlich auch Rea.ümur und Sulzejr weggeft rieben 
werden. Röfel Inf. 2. l-^5- fi6-4' gehört hierher. *— 
Tet.picta n.27. fcbeint Cict^ tommtoJaOMv^t^ttc. 
V. 759- iSa- — J« der Befchrjeibung von (!icada pert 
fpicillata IUI. mufs man .am Ende ftatt geniaUis ni^ 
gris "^ ftavis lefen. Ebim fo ifefe man in der Dia- 
ignoiis von Cic- ftrrugmeß n. 22. fltis nigris üj^tt atbis 
und in der BeJTchr^bung Eltfttß ferr^ginfia n. f. w. 
I^tt Alae f0rruginea$, .u. f. w. j — Bej n..87# A'c. fl»' 
yf. i«. Z. I79jf» yUrttr Band. 



vieollis mufs das Citat aus Linng wegfallen, daLtune 
nicht des vom fchwarzen Kopfes, noch des gelben 
Schijdcheus und der gelben Flügeldeck^nwurzel er- 
wähnt. ; — 42. Cic. nervofa ift die Cercopis JÜonyfn 
Panz. Fn. fi^erm. 34. 24. — Bey Cercopis lencoce- 
phata n. 22. mufs Geoffroy i. 42t. 13- wegfallen, 
denn Geoffroy erwähnt eines breiten weifsen Flu- 
geldeckenfaums, er hat alfo die von Panzer Fn. 
Ger>n. 6. 24. abgebildete Cic. lateralis gehabt. — Bey 
tiotonficta minutijfinta n.6- mütten IJnne und Panzer 
wegfallen; beide Infecten haben keine abgekürzt« 
Flugeidecken.— Unter Sigara firiatan. 2. werden 
mehrere Arten yermifcfat, deren Eine Corixa Geoffr» 
j. 478- I' tab.9, fig-7- iftf wozu Schaff. Ic. tab. 97^ 
fig. 2. £lem. t. 50. RöC Inf. 3. tab. 19. a. b. c. gehört. 
I—- Die aus Panzer Fn. Genn^ 3. jt.24- zu Acanthiß 
clavicomis gezogene Acwathia efben diefes Namens 
gehört zu A. Cardui n.42. < — Ac. litteralis u.igi 
fcbeint uns eine Miris zu feyn^ — Von 22. A. cor- 
ticalis ift Schaff- Ic. tab. 41. fig.6,7. verfchleden. — 
44. A* Pt;W; nach der Befchreibung hat Geoffroy i, 
461. 57- eine andere Art vor fich gehabt Vielleicht^ 
gehört Cimgx appen<Hceus Villers Ent. i- 488- 28* t. 25. 
€19 hierher; nur fcheinen dieXer 'die Flecke zu fch% 
len, •— Cintex atboHnratus ift nervofus CyriH. Ent* 
Neap. I. 6* ftg- XC und C. Vesfontainii n. 40. viel- 
leicht deffen falcatus t. 6- fig« 9. — 124. C. miibilns* 
Bey junferm ift auch das. Schildi^hen fchwarz be«> 
fprützt mit einer blaffen Mittellinie und blafferSpitze» 
Sitoirs C» Theobromatis t.28* ßg- 195» pafst recht gut; 
nur foll diefer aus Amerika kommen; vieUeicht ge» 
hört alfo eher tab» 40. ftg. 290 hieher» ^- Die ocher- 
gelbe Abart von C. cruenius n:i35. nennt Stoll C. 
ochraceus t.^. fiig.42» — Zu x68« C» albomargina^ 
tus gehört Limbofus Vill. Ent. i. 504. 78- und zu n. 
1&7. atbomargipeltus der (Momarginatus Vill. i. 504.- 
79. tab, 3. ßg.^i. Schrank. En. 5^91. Panz* Fn.Qenn. 
33- 22. Der triftis n.^72. fcbeint Moria Linn. uwA 
C. perjlat^ n* 177 f<*eint Abänderung yon Melano-^ 
cephatuSp 

Dip neue Gattung Coreus Sft fo wie Ltjqaeus aus 
den meiften Cimicibus oblongis gebildet; fchwerljcb^ 
f^öjchten die Unterfchiede diefer beiden, neuen Gat- 
tungen Mnterieii\ander fich für dieZukmift bewähren. 
hyg^ew LffHceus n. X07 ift Abänderung von Pini 
n. 97« Fraxini n^ i3i' von Hpunctaius 11. 139; Aatus^ 
n. 148 von trißtifciatus n, 158. — L. capiUaris n. i6t^ 
ift cropeuf Vill. j. 523- 145» Geoffn Inf. i. 144, 17, 

Zu der neuen Gattung Miris ^ deren Arten vor- 
her aui:b Cimices oblongi waren , würden wir noch 
iGehr viele r^ü denem . rechiieA , die. Fabricius noch« 
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h^y Il\jgaeiis gelflffen hat ?:. B." trifafciatus, capüta- 

tUfrch vviHrde-tliere Guttöitg ungeiMeiii^aiy Naturlidi- 
kcit gewinnen, da alle diefe Thicre einen befondern 
Ilabitiis miteinander gemein haben und in mehrern 
iiicht' vei'werflichen Kennzeidbei^ mi^inniider übef- 
cintrcfl'cn, z*B. in den Fühlhörnern, den Fiügeldcck- 
ipirzen-Uva^ Dagegen- würden wir M» Abi etis und 
viell(*icht noch einige andere zu Lygaeus zählen. — 
l'jine andere* fehr natürliche Qatfung har Fabriclas 
aus Cimex lacifflrisy Fojfanimt Rivutonim u. äUul. 
errichter, die er lianatra nvnnt; Rivnlorum ähderc 
'mit nngczahnfen Hinterfdreiikclu ab^ 

. Die andere UnlFte dfefes 'l'heils nehmen die- An-- 
thtiata ein. Der bey Tipulä rivofa n. 2. angeführte 
Gcofrroy2.554. 2. geh-öxt zu finun tan. 3, wohin' auch 
Schaff. Ici <ak i.-j; fig: 3, 4. gerechnet werden mufiS, 
welche Fnbrici 11 s un rieht I/^ zu llortorum n.7. gczo- 
i^üBfn liBf, wofür man tab. 15; fig. 9. fetzen mufs. -*- 
-04. Tip. Vomonae 'U\ 'I\ Marci fldvipef Degcer. Vil- 
Jers 3*3(^6- ri6. tob. 9; .fig* 7: — Die neue Gattung 
Sflijdas ili QMB Bibio jUata^ illücem und einer neuen 
Art 6//mra^aentfta«d«n; Anthiraxaiis Bibio' Nigrita^ 
MoriOf Ciifmciniis u» ühiiL Anthrax ' M'aUra n.6. ift 
von Panz. Fn^ Gm. gjt; 19. und eine kleinere Abart 
tinter dem Namen A. Daomon Fn. G. 45: 17. abgebil- 
det. Linne fcheint imtet ' Mnfca Mdurci eine andere 
verftandcn 2^ haben, denn er bcfchreibt die Flügel 
fchwdrzbunt und auf dem Unterleibe eine fchinale 
Mittelbinde. — Stf Btiomtjs litjpoteon n.Qo^ iiX MufcB 
rcira Scop. Carn. 912. Die neue oder vielmehr von 
Ueoöroy entfehtite Gattung Nemotehts begreife die 
Acten von. Strathmtfs y welche ein unbewafiTnctes 
^'€h]ldchen. haben« wozu einige neue Arteii htnzuge- 
iü^t find. ~ Ceriay erae» anderie- neue Gattung mit 
liUner Art, iil nicht «twa, wie es hierheifst, eid vor- 
Jbier unbekanntes Infect, fonder^i die Mufca conopfox- 
fies Linn. S. N. 2. 982. 22. F«. Sr; i7po> Stjrphui 
' ^¥nopfoides l>Bt\ztr Fti» Genn. 44, 30; he: mufs alfö 
i'tria <!anöpfei(ks hfcifsen. liey 6em SyrpHns uraia»^ 
liii' ficht mani'chon den gemeinfcbftftilichen Stiel, der 
auf dem Efidedi«Föhlhönier trögt, Dicfc find nic)it 
zweigliedrig, . fundcm beftebt?n ganz deutlich aus 
drey (üiedern, wovon das zweyte und dritte eine 
zngefpiutc K«ulo bilden. — Üi(b Mufca inanis Linn^ 
gehört eben fo wenig wie Schaff. Ic. tab.36*' fig. 7» 8* 
a^m Syrphns «»rttiTy^f endern zum folgenden 5; w«- 
aans.' Fabricius hat Panzer's 5. bt/o/irütfitf gehabt; 
Welchen er auch citirt. Panzer erfclehnte diefcn Na- 
»uen*v<Mi ScopoH's ^Coiiopj *i/ii/daffii Cani. 954, der 
aber fo< wie dio von ihm citirtc ilJ«/ca zonarid' 
, Schranke £n.<92i. zum S: ftticans gehört. . Dagegen- 
inuf^ Schaff. Icv t. 80* fig. I. TU '5. inanis Fahr, ge- 
fdirtebcn* werden« — • Dfer • 5. hombylißonnis n. 13. 
iofaeint da» ander« Gefckleckt "von S; intricanus^ — 

JS** «S*. Syivärwm ihS*impigtT hiößi'TR^.EtT» s. 1463. 
anz« Fn.t Gierati.- 43, 21. & aizuisttus «.55. ift 

Kußa fffiiva Sc^p, Cüvtti 964*: Die angeführten Ci- 
täte;- Dcgeer Inf» 6. 125.^14. und Panz.* Fn. Germ. 2-' 
ttb, 5. gehdren mdu hierbei» --* 69*^ S>i conopJqidesJ' 



Da Fabricius die hier citirtc Mufca conöpfoides fchen 
oben in chier befondern QaitüiTg OeH/i bjefclitieben 
hat, uÄd da» er ferner diie Fühlhorner /f/anajneamt, 
welches auf Linne's Fliege gar nicht pafst*; fö hat er 
hier eiii anderes Infect vor ffcBr'jgehäbt ,** vielleicht 51 
coarctatus,Pz9z. Fn.C 45. 22? — 70- 5. tc/ijwm^ 
moneus. Die Seta ift vtumofa. — S: v^fpiförmis 
n.8i.- Die Linneif«be BefchFeib«ln^ weicht- zu fehr 
ab^ aU dafs feine Mufia vefpiformis hierher gehören 
könne. Bcy 82; S":feßivm fallt Geoffr.' Inf. 2. 503. 
27. weg, Scopoli Carn. 564. gehört zu S. arcuatiis 
ir.'ss.- Zu n\ii6. S.-ntctareuS gehört'^ Müfca aker- 
nata Schrank. Eti. 908.- Roifi Pnv Etr. 2. ^483. M. 
^ baUeata Degeer (S. 116. 7.- Die beiden letzten* «Arten 
Sygibbus* und gibhoffts gehören durdiausiricht zu 
diefer Gattung, — Zu Mufca maenlata'n.S- gehört 
der zu vulpina n. 29. mit Unrecht g'ezogene Degeft 
6. -41« 13. tab.3. flg. 22. Bey M\ Americäna laerkcn 
wir noch aiv, dafs die Seiten des ßauchs bunt find* 
--* 69. M. al'bifrom. F^ibricius fcheint'die üf. tatefä- 
/Äj Panz. Fn. Germ. 7. 2i. gehabt zu haben, von döt 
die Linneifcfee Fliege fich hiiilänglich unterfcheidef. 
Bey M. roralis^.76. merken wir ari, dafs Linne der 
weifslichen Flügelfpttzen nicht erwähnt; u^id das 
von M. fcrrata n, 80. angegebene' Kenn^litichen der 
\ion Härchen fügezahhigen Hügelrrppe pafst auf iebx 
vielef liegen. Die M.poiitci n.99. hältRec' füt eineti 
N^motetus. Diie M. corrigiolata n. 113." hat antennas 
plumatas. Die beiden m.- fcubdlaria und flercorariä 
n-i37. 138. halten wir füip-EWe Art. - Zm M. fimetA^ 
rtä 1401& gehört wahrfeheinlich M. jliira Pänz. Fm 
Germ» 2©, 2;?. Bey* M,- tug/ms 11.150. find die FöhK 
hörner doppelfkainmföniiig. -»^ Ift M. Arnfcae n: x65. 
einerleymit M. mfKaria Schrankv En. -968» .Geoffr. . 
Inf. 2- 498« JW^ trimaeuUita • Vlil. 3. '536. 337 ? — ^ 
171. M, Hyofctjami L4nn6 hat in dem Syff.' Nat*. 
wahrfcheiniich eine gaiia andere-Ar-t befchirieben, als 
in der Fauna- Suecica. -=- 174« Jtf. Seminationis ift 
Jf. perfonata Vill. 3. 537. 342. Geoffr. 2. 502. 20. — ^ 
ti. igo^ M. lineatd ift nicht neu;.fiö ift M, faltatrix 
Linn. S» N: ogS. 60. Fn. Sv. 2319. Geoffr. 1, 537. 87* 
Zu M. Tuffaüginisn'.i^Z.^thonM.folftitialisVvinz. 
Fn. GeruK 22, 23. Degeer 6*'4i2.i6. töb:2. fig. lö, li. 
welcher letztere unrichtig hey fo Iß itfalis citirt ift. — ^ 
Der Tdbanus Morio ift liijcht der Liiineifche Xßbanus 
diefes Namens^ — - Zu Tab onus 'bidentätusn.^O' ge^ 
hört S'trAtiömijs Mactote^on PBnz. Fn; Germ. 9, 20^ 
Mufciifevfuginifa Scep.'Carn. 913., tiiid zu T. bispi- 
nofits die 'Stratiom, ^tnguicnlata Block, Pßnz. Jh. 
Genn. 12.- 22. — Empis Maura ift- Mufca globulifie^ 
Vlil. 3. 54I-36X. tab.iQ. fig.5. vielleicht auchGeofi"/: 
Inf. 2. 533- 75« — *• Die neue Garttung VoUuccella be* 
fteht aus dem ehemaligen Bonibyhns verficotor und 
zwey neuen: Arten,' lind Cfi*/zi?yfa ift ganz neu.' — 
Pediculus Cdfwnij. ift nach ranzer Fn; Germ; 51, 4. 
eine Hippoboica. 

DielcRi Theite ift ein Appindik neucfr Arten und • 
einer bleuen tiiattung angehängt , der ficli aber blos 
auf die beiden erften Theile bezieht. Bey S^drtk^ 
btüs$s mei^dt^yius ^aut^ da» Citat aus. Linn6 wegfall^i 
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Ca/flitt^ o/tf//ayw iit nichts -als AEaft des. HmncraKj. rien' gegen lebeucle i'erfonen ihnen zufenäen; <fi . 
Dfe neue Gattung Cychrus', M'clche Fabricius aus C. ift eine llnvorfichtigkeit der Herausgeber rolche atif- 
foftratiisuhS alt chuatus' ^hhUdet h^t^ ift fehr natür- zunehmen; und es ift eine Niedertraclitickeit, wenrf 
lieh,' aber* jf ach dem, wie ifliger iiu Vcrzeich^nifs'der folche Correlpohdenteh nachlier nicht einmÄt Röd^ 
I^äfer Pi'eufsens S". 210 u. fgi die Mundthcile be- fteh'n ' und nch unter. 'der' Ma>ske der Ahohymitä* 
fch reibt, durchaus unrichtig' charakterifirt, da der yerl)ergeii wollen. Eine Schrift anönymifchlicraVis*' 
Käfer nrtht vier, foiidern fechs I^refsfpitzen hat, zugeben, die blos Ünterfiichungenenthäft, und ni6- 
wcnn tnan nämlich überhaupt annehmen will, dafs manden beleidigt, fem Urth eil über gedruckte Werket 
es Keifer mit fechs Frefsfjitz eh gebe. Uebrigcns ift des Witzes und der Gelehffalnkcit an'onymifch* abztf- 
CS ganz richtig, wenn man behauptet, dafs.Fabricius gejjen, wird'unmer erlaubt feyn und bleiben, uhc!. 
Cavahiis ekvcitiis' und unkolor auch.^zu Cychrus^ ^c- blofse Machtfpiüchc gegen dicfes Recht der Anony-. 
rechnet' werden ^muffen. — LocuJlaSerricaudck ift initar, rührten fie auch' von fonft angerufenen und 
auch in Böhmen einheimifch*. ScoUa notaui/i^ das berühmten Männern her^ können nicht das mindeftö 
Weibchen TÖn Triiins IL' 232. 17. 5c. bifaßiata wirken. l^iir Perfonnchkeiten, Bekanntmathünj' 
Rofli Fn. Etr. Jpis avricn (hier rupeßris genahnt) von Thatfachen, die lebende Perfönen compromitYi- 
fcheint j4. Iltfpnorum Pnnz: Fn. Gerui. 7. 12. reii, wenn fie auch noch fo richtig wären*, darf'firh' 

Dann folgen Expolitiones Spsciernm, einzelne niemand erlauben, ohne mit feinem Namen dafür zu 
Berichfigungeii und hnizugefügte Cicate^ wovon ein* iJaflenV Dafs aber LiVgeii und VerlaumJürii;en durch 
grofscr The^ aus Schneider's Msjgazin gdfcböpft ift, Verbergung- des Udiebers nur noch fchändlicher wet- 
und wovon nicht wenige unHchtig firtd.' So find den, vtn-flehV fictf von felbft. Eiii Currefpondeat 
die Ckate aus Jablonsky bey Scarahaea^ Barbaroffa^ des- Archivs der Zeit ^atte einen Brief, ohne fich zu 
SiiemSy Arie^9 InicuSt Stetcarator^ Pithecinsi Ammon^. J^e^nepr iu diefes Journal einrücken', un^J darein 
HaTtiadryas, bifafciatus, cinctvs falfch. wlehrere den Hn. v; KotzebuB perfönlich beleidigei\' 

Ein Rcgffter der (iatrungsnamen befchli^fsf das de Ausfalle und Unwahrheiten ein&fefsen laffen, die 
ganze Werk, dem jetzt fchöü wieder ein groTses Hr.'y^ 2t. hi^t ohne" Leldenfchaft und treffend wider-' 
Supplement gefolgt iftj das wir nacHftens anzeiget» ^egt. Die Apologie wird.für Lefpr, v/clche überhaupt 
\verden; am. Zuftande des deurfchen Theaters An t^ieii neb-' 

nnen^ dsrch' manche' ein^eft^feute Nachrichten vom 
Weimaä , . jih VerWge des Iiiduftne - doitiptaiVs: dfefigeti Höfrheater, dein Wiener Fubllcüm u. f. w: 
Johann Adolpli Uild'y Befcitreibung inn- und iQCereCfanr». üeni haben wir Sripl das unverdächtige' 
ausläfidißher Holzarten zur ttchnologrjchen Keimt- Lx)b d^s Hn. Baron v. Btau», des jetzigen *Kai^ers,; 
nifs und IFnarehkundei Charakterißik uMSynö- dfes Grafen* ▼. Saülratt gelefen. Von ^der Pölicey. iri' 
nijmik' alter' Künfi- Farbe- und 'Apotliekerhljlzer. Wiefi'Tagt Hr. t;. Kv „mit 'empörtem Viiwilleft habe; 
1798- 164 s» gp.g. (12 gr.) ich in dein \Stä(itsanzeigeh die uiiverfchdihteftäii Lü- 

Hr. Hflii riebt id diefer fchätzbarea B^ffhreibbng |^?J,!fvSr!^iÄ.n^"l^^p&'^r^ä^^ {•?' 
von in: unS aüslündifdheri Bäumen, nicht »,ut dil ^«^fünf Vierteljahr lang em E^^nwohn^^ 
verfcbiedenen Namen an. welche diefelbe in einer- ;^;«"*«.r«ß«''vd»ft man Anfangs tuc^^^ 
Ur und irt vtrfchiAl^eh Sprächen führen, fdiiaeri» ?"'k"'"' n """"* P^ntifchen Gefinrttfngen fttZeft, 
b/fchreibt auch einige Eigenfchaftc» derfe ben. diJ T^'!L °!',?"T-?*;Ü »^^" •«^'»^r «"'*' ""j ^''f . 
befonders für den IcSi^ftld?., welcher mit Hcjlzern zi J *r.?Iwft^Wf^'"w ^^^ 
thun h«, wichtig find, und aaf der Dreh-- oder Jf"'? " *'^5e '^'**' Ä^l*'*. ^"Jörgen ,daft 

Ht>betbank-auch b^m Farfeen und Beizen ftch zeigen, ^^p?^'f;. /c ft^f '" «f^^'f ^> ^.f^''^'^ '""l^f- 

Bey Hr. Itild ift" auch ein^ ßhr fchönc Sammlung ia- t'' «:«"/«y" '«. al» unter dem eiCernen Zeptef der 

ultd au.ländifcher Holzarten , in FoBrnirftücken^on ^f''^^' J*"'*"''^" "' f' ^- . ^f »'^•ffchre.ber hatte 

z.wey Z«U ins Quadrat. Gotha in der Expedition ^.' "' ^^" l"'^?^ 5<=''"'*'/«eet.env daf» er die' 

der kandlurigazekung.. zu haben. ^ ' ?^'^"*'' ^""P,^^'«'- gf.^«?"\ fagt der Befclirildire » . 

" * Icn werde vielleicht Wien me \yiederfehen.' Aber 

f-FR *;/ Vr WTF- er H7? r irTF w' • nnvergefsHch bleibt mir die Aufnahme, die ich da- 

Vtt.li.llllbLl£lE SCHRIFTEN. f^b^ in' den b.fften HätifÄn gefdridcn , nnvergef», 

lifch die züvorkomiheftde'Gaftfröyheit desEfrien; die 
Ki_,i-_^Ti — '=-»-'—•' -«es Artdcrnj die feilte Gefellig: 

iwdiiglofe Freude, dort ünge- 

iVe V^rnfchTi^^^^^^^ J^^^f/ Wit^; hier die gefchma^^^ E^ti^^'o"!' - 

Archivs der ZehtjegeÄ mich chigerüdui?n Pas^^ T'/'^'l ^'tT^"\r''?/-^'?'?''^!i-^-" 5^^^^^^ ^'\'\ 

qoills. T«?oQ'- TnüS « • düng;, überall Sutjichkejt, iii der zatfeftön Vereinii 

1?- -Ä . * *o3o. lö. gnnginit GrtradJieit,dief«m eigenthümlicIien'Cha.' 

ü-s ilt eme UngezogenhÄt vretef Correfpdndenten; räktür der Oe'fterreicher. O Wenn es in Wien keinen * 

Iie iicb den-Herausg'^bern' maricherjoufrnale aaf- Staub uhd kdne Tagebücher gäbe; wo fände maif 

^ngen^ dafs fie perfönliche Anzüglichkeiten, Klät- einen reizendcrn Aufenthalt: Gegen di^ gröbft^ 

Äereyen, oder wohl gar Verläumdmigea und Injö- Calümttfcn des Brieffchreibers im Archiv der Zeit. ' 
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rechtfertigt fich noch Hr. v. K. durch Actenftucke^ 
woraus hervorgeht, dafs er in Anfehung der frivolen 
Klagen verfcUiedener Schaufpieler (darüber das Pro- 
tocoU in derBeylage A. eine erbauliche Leetüre giebt) 
gänzlich losgefprocheu , den Urhebern diefes Vor- 
gangs ihr leiden fchaftliches Benehmen verwiefen und 
dem Hn. v> Ketzehue, nachdem er die dringendft 
nachgefucbte EntlaiTung erhalten« eine jährliche Pen- 
lion von 1000 Gulden vom Kaifer bewilligt wordenl 
Unter den übrigei> Beylagen verdient befonders die 
dritte» das Schreiben eines Ungenannten an Hn.i;. K.t 
worin er ihm die Schwierigkeiten einea;Theaterjour- 
nals vorftellt, vieler richtigen Anflehten wegen gc- 
lefen zu werden. Noch mütTen wir eine Stelle au» 
der Apologie des Hn. v. K. anziehen , die unfer Jour- 
nal angeht. £r fuhrt wider den Brieffteller aa» dafa 



die A.L.Z» das Dorf im Gebirge aUGelegenbeitsftück 
günftig beurtheilt habe; tMedöchfonfi wahrlicK fetzt 
er hinzv^, eben nicht meine Vtenndin iß.** In einem 
gewifle« Sinne foU und darf die A. L. Z. keines 
Schrtftftellers Freundin oder Feindin feyn; fie TuV. 
vielmehr da^r^zn^ ira et ftudio zur beßändigen Richt- 
fchnur nehmen; follte der Ausdruck aber fo viel 
fagen » dafs des Hn^ v. K. Schriften in der A. L. Z. 
jgefliflentlich mehr getadelt als gelobt worden; fo 
widerlegt dies der Augenfchein. Da es aber fcfaeinf, 
dafs Hr. v, K. noch, nicht ganz von dem Vorurrheil 
zurückgekommen fey, welches ihm vor zwey Jahren 
eine Beyiage zur A.L^Z. einß:ab; fo würden die Her- 
ausgeber doch wohl thua« im InteUigeiizblatt fich 
darüber zu erklären^ 
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V»ämi8CHT* ScHRirTEW. Frankfurt a. M- » b. Efslin- 
cer- Üeher yniii^iirijchen Enihnßnsmus. 179 5. 33^,8. (3 gO 
I>urch dicfe weiug-en BJätter gUabt der Vi, (S. 3. Note) kei- 
nes weges einen fo wichiii^en Geigen Aand erfchöpEt zu haben i 
er hat nur AVi'ike ilarub/er geben wolle p , und «lieüe fiiia 
eben fo lehr der aufmerkfamften Beher^i (ung werth , als fie 
ffcm warmen Gefühl des Vfs. für Menfchenwürde Ehre ma- 
chen. Wir wollen den Gang (eines Ilafoanements fo kara; 
als mÖj^rich auseinander fetzen, yb ^3 uns gifeich bey, ^r. 
Reichhaltigkeit dicfer kleinen Schnfc fchwer J»i'ir4, ße nicht 
von Wort zu Wort abzufchreiben. 

Wenn, heifst es (S.S.), im Kriege die ^öfsere Maffe 
iler in den IVampf gebrachten Kräfte cncfcbeudet; fo mufs 
derienige Therl, der auch die g^ifti^en Kräfte der Individuen 
anzufpannen weift, . grofse Vortheiie über e\nßn Gegner ha- 
Ben oer nur die phyfifchen allein gebraucht. Jenes Talent 
hat von jeher glückliche Teldherren gemacht, mehr als die 
Kunft der Taktik, die ohne iVIefifchenkenntnirs in Nicht«, 
zerfällt. Trtedrich IL verftand fehr gut den BegrtiF der miü-^- 
täri&hen Ehre zu benutzen, der, wenn auch ^ft auf EinbH- 
jduuK «egri'uidet, doch von jeher der Schöpfer frofser Hand* 
lun£en warj aber, geblendet durch das KunftrolJe jener fieben 
Feldzüge, wollte man in dem folijenden Zeitraum fchlechter- 
dinfs der in dem Menfchen W4>hjienden Kraft keinen Antheil 
an der Entfcheidun^ der Schlachten mehf zugcflebn. Alan 
hielt es für unmöglich, dafs Tapferkeit und ^ntbufiasmus der 
Difciplin, der Waffenübung und ^^w taktifchen Sy {lernen 
regelmaftiger Heere, fo gleichgültig tke auch bey dem Kampfe 
reyn mochten , widerikehen könnten , bis die unglücklichen 
Feldzüge cegen die Neufraiiken uns eril den Werth d«s 
Menfche» in dem Krieger wieder fchätzen lehrten. 

Aber noch war man fo eii^genommen von alten Vorur- 
ihcilen, dafs man den HehJenmurli der f ran zöfifchen Heere 
der unedelften aller Quellen, der Furcht vor der Strafe zun. 
■fchreiben wollte- „Wahrlichi ruft hier der Vf. mit gerech- 
tem X^;iwillenNÄUS, wer das behauptet, kennt das menfchliche 
Herz fchlecht, und ilaä feiniffe zeigt fich neidifch in dem 
AugenbVtfk, da es feinen Brüdern fichtliches Verdienft rau- 
ben will; beugen können folche Strafen den Enthufiasmus» 
aber nie \hn erheben." — Er zieht nun die Gren^inie zwi- 
fchen dem Itfuth. der die Deuifchen belebte , und dem G^ift 
ihrer Gegner, Beide zeigten gleiche Kraft, aber die Span- 
nung des Attgenblicks gab den Franzofen das Uebergewicht. 

Die hegeifterte Stimmung ihrer Heere darf .uns demnach 
nicht in Erftaunen feueji; e« find Gefühle, die in der Briift 
itdes Meifciien liegen, uijd mann ich faltig £"^, ?*? ^m^l, 
die ihAto ium Sporn dienen« wie dieft« die jBeyfpielo bewei- 



fen, welche der Vf. anführt, iind denen fich jetzt noch lum- 
che aus den neueften Ereigniflen hinzufügen liefsen. G^ 
winnfuchtj Ehrgeirz, Giaube, Meynung, Hafs, Liebe u. f.w^ 
find alles BrennfiofFe zu dem Feuer, deffen reinfte Fhimme 
da lodert, wo Zeit und Umftände Intcrefle für das Vaterland 
erwecken. (S. loO r)cr Vf. begecrnet hier dem traurigen 
Vorurtheile« daft Aufklärung des Volks den Enthufiasmus 
fchwächen muffe. Grade diefe Fortfehritte der allgemeinen 
GeillesbUdung und die dadurch gefcharfte Empfänglichkeit 
der niedern Stände, werden ihn erhöhen ,fobald nur A\t 
(Claffe der Befehlenden bey einer erweiterten Popularität die 
^rsiehung und die Verbeflerung der bitten der Untergeordne- 
te» »um AngelegentlichAen Zwecke ihrer Sorgfalt macht. 
Sparfam mit Strafen, dürfen fie diefe nur anwenden, wo 
Verfuche zur Bildung des Heizens durchaus nicht fruchten 
vroWtn. Wie kann man von dem Krieger, der fünfzehn 
Jahre dls hölzerne Mafchine bearbeitet worden i/l. nun, wenn 
im feckszehnten Krie? entllebt, verlangen, dafs er auf einmaj 
jnit Herz und Seele als Mann, -der £hre im Verdienft fucht, 
Auftreten foll? (S.p.) 

Man hindere den gemeinen Soldaten nicht, fich umWeV« 
händel zu bekümmern, fein Urtbeil daruj)er zu fällen. Wiei: 
)iat wohl mehr Hecht , als er , der den Ausfchlag im Kriege 
giebt, die Sache kennen zu lernen, fiir die er fein Lebeit 
opfert 7 Er« der zum. Dank für feinen He^deuiiBn oft nur 
verkrüppelte Knochen und ein kümmerliches- Alter ror Äcfa 
ficht? (S. 17.) — Möchten endlich doch alle Befehlshaber 
fich immer 'mehr von der' Wahrheit überzeugen, dafs der 
Btand des Krieges derjejii^e '\% wo herzliche Verbindung allc^ 
Glieder unter «inander die mächligften Wirkungen hervor* 
bringt 1 Möcht,en fie jlcM von ^liefern Grundfatz nvagehen* 
um ^tn Geift des Standes zu beleben ! — Kommt hierzu 
noch die nöthige Sorgfalt für die möglichst glückliche Exi- 
ftenz der Ünterijebnen ; „dann, •^^'cMicfst der Vf. — bleibt 
mir nur noch Ein Mittel zu berühren übrig, das aber allein 
in der ^Japht der Fürften fteht : Verforgung des. zum Dienft 
unfähig geu-ordeneu Kriegers." Was er darüber no<^h «uf 
den .letzten Seiten hinzufügt, ift eben fo fchön als freymüiiiig 
gefagt, nur mufs Rec. erinnern, dafs der Vf., der in dem 
Vorhergehenden für einen fo Ichön^n 2iWeck fich faß zu in- 
dividuell auf die Armee, deren Mitglied £r i£t^ eingefcJiränkt 
hatte, hier zu allgemein ^bfpricht ui>d nicht zu wiffen fcheint, 
dafs es i/i Deutfcjiland Staaten giebt, wo feine Wünfche be- 
reits erfüUt find« ihid wo inali jiie ^nen alten Soldaten, es 
müfste deim durch die SchiUd eigner Liededici&keii Xeya^ 
j>ettelu fal^. 
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NATURGESCHICHTE. 

. ftreeNSMüG, in der Mbnmg- und Weifsifchen 

Büchh< : Botanifckes Tafdienbu^cfi für die Anfär^ 

• get diefnr Ififfenfchaft und Her Jpothekerkvnfl auf 

das $ahr 1799. HerauSgcgebeii von DaOid Ueinr 

if'cfc Hoppr. 252 S. 8- (21 S^') 

Btf Anzeige diefes witiclich nützlichen und ange« 
nehmen Tafchenboch», ^OTon nun bald ein 
Decennium ToHzähUg feyn wird, verweilt Rec. um 
fo lieber, da an Mannichfaltigkeit des Inhalts, an 
wefendichen Zuwachs raterUindifeher Gewächskun<* 
de 9 an Wünne und Befcheidenheit des Tons , an po- 
pulärer Mittheilung und Verbreitung derWiflenichaft, 
keine ähnliche Zeitfchrift aufzuweifen, oder init die- 
fcr an Parthey lofigkcit zu vergleichen wäre. Den 
Vf. verleiten fo wenig hyperkritifche Einfälle als 
Jourhaliftendrang zur Herausgabe feinaa<^ Jahrbuchs; 
Seibftgemachte Reifen , Beobachtungen in der Natur; 
ruhige, unbefangene Unterfuchungen von ihm uitd 
feinen Freunden angeftelU, werden uns darin in ei- 
ner ungefuchten anftäadigen Sprache mitgecfaeilt. -*-* 
Zuerft : Tagelmäi ühiv die BUUhez$it einiger fräh- 
tingspflmnzen im gahr i798* Von $. N; Gebhatä, 
falz^hurgifchcn Bergwerksprakdcanten zu Süj^chläg 
in Grofsarl, einem NebendialPongau's, welches fich 
vom Salzach aus Norden nach Süden, bis an dte 
Kette der Tauemgebirge hinzieht , wo d4e Gtofefaer 
diefes. Thaies mit den Gletfchem jenes- Gebirges zu- 
üeimmentreffen. Das Thal Ift enge, die Witterung 
rauh« Schon früh im Herbfte fangt es zu wintern 
an» und erft fpäc im Frühjahre fchmilzt der Schnee 
weg. Die Gebirgslagen beftehen aus ThonPcrhiefer ; 
itn Hintergrunde befinden (ich mit ewigem Schnee 
bedeckte Granitmaflen; Es gehörte zur Gefchäftsart 
des Hn. 6. in verfchiedenen Zeiten diefe Gebirge zu 
bereifen , und auch Beobachtungen ^ber das AufUfi- 
Iten mancher ieltenen deutfchen Alpenpflan^.e anzu- 
fiellen* Einige wenige könnennur als Beyfpiele'hier 
fiehen. Gentiana i;ema' blühte fchon am iten März 
auf Alpen, wiewohl man behaupter hat, esW«bhfe 
diefer Enzian nie auf wahren Aipengebirg«n. 5ajct- 
fraga efpofitifotia hatte durchaus fünf, ja zuInTheil 
fechs Blumenblätter. Sie blühte fchon am loten März ; 
RemnnaUus HivaUs den lyten; Viola bißoru gröfsten- 
theik mit einer Blume, den 24ten; Amica BeUidia- 
firum^ Co^dwmine >aUM<iWt^ den-i7ten; Sotdanetla 
alpina den soten; am 4ten lAhyV eAetiama tripttris; 
am 7ten Eibes «Iptnitm, Gentianaaeaulis $ den Oten 
Anemone alpinß » vrrnaKs» Pingnicntm^lfinnt S^fÜx 
A. L. Z. 1799* Vitrter Sani. 



arbufciäa; den lotenifra&ir beUidifotia, Antirrhinum 
atpinum; den i4ten Bartfia atpina^ BJiododendron 
ferruginettm ; Saxifrüga ßettßriSy Potentilla attrea^ 
Azalta procumbens: den ipten Saxifraga Coiyledon^ 
Myagrum faxatiUf Hietaeeum aureum^ Campanula 
barbataj GypfophilarepenSf Thymus atpjnus; den 
S2ten Eryßmum fulphwreum ; den 28ten Lonicera aU 
pigena, Senecio alpinus; den 30 — 3 iten Tujßhgo 
alpina^ Carduus defloratns 9 Atragene alpina<, Vero- 
nica aphylUif integrifoliat Uvutaria ampUxifotiaf Ra- 
Huncülus aconiiifoUus y Sarifraga rotundifoliOn Silefk 
acnuliss Sedum rubenSf Pedicuhiris gimofat recutitUs 
Ciftus celandicus, Ptimuta minima, Empetrum ni- 
grum. — Mehrere folche genaue Angaben einer 
wilden Blumenflor würden uns leicht ihre mittlere 
Zeit fG'r ganz Deutfchland beftxmmen laflfen. -^ 
Gedanken über die EinridUung unfever bofanifchen 
Lehrbikher; von EbendemfeWen. Freylfch machen 
unfere mehiflen botanifchen Handbücher den An- 
fang ^er Terminologie bey den Wurzeln. Nach Hn. 
G. Meynung follten'fie bey der Blume als dem an« 
ziehendftM Theile anfangen. Jede naturhiftorifche 
Befchreibung eines Menfchen , eines Thiers fange ja 
mit den Obertheilen und nicht bey den Püfsen an« 
Warum kehrt man In der Kräuterlehre die Ordnung^ 
um? — Hierauf liefse fich aber antworten, dafs' 
bey ßefchreibung eines Gebäudes, einer Säule, auch 
nicht leicht von dem Dache angefangen werden 
dürfte, und dafs bey Pflanzen auf ihren Standpunct« 
auf diejenigen Theile, aus welchen fie herkommen, 
wie billig, in der Ordnung der Dinge zuerft gefehen 
werden uiufs. um des Vergnügens, um des praktifchen 
Nutzens willen, ift es allerdings rathfamer, die Er- 
klärung der Blumentheile vorlaufig damit zu verbin- 
den. Jeder kann ja leicht damit anfangen und fein 
botanifches Pferd (unfere botanifchen Lehrbücher) 
felbft zäumen, auf welchem, wie der Vf. fich aus- 
drückt, nur wenige mflhfam, die meiden aber gar 
nicht reiten könhen. — Verzeichnifs^ einiger Krypta- 

Simen^ welche in den fatzburgifchen Gebirgen bey 
attfchtag wachfen , von Ebewemfetben. Etne er- 
giebige Nachlefe zur Salzburgei' Flora, zugleich in* 
Gefelifchafk eines Hn. Flörke angeftellt, dcifen Bey-' 
külfe Hr. & mit Warme rühmt. — Einige Nachrich- 
ten über die ofireichifchen Alpen und deren Vfianzen, 
vom Hn. L. irattinnik zu Wien. Man erinnert fich' 
noch mit Vergni^en an die Etora aufiriaca ficca des 
Hn. Trattinnik, den wir hierauf dem Schneeberg,* 
O^reichs höchllen Alpengebirge die fchonften *und 
feltenften Pflanzen fammeln fehen. Auf den Gipfeln 
diefer hohen Kslcbgebirge gttüt es fehr viele Groben, 
? die 



1 



ALLG. tlTEI^ATUR •;aEITül^Q 



I7P- 

» 

die alle lreyn«he zi Aelrand , ÄeÖ , «n VmfMg miA • 
Ti^fe vcrfcbiedeji , und in ihre/ Tiefe mit ewigem 
^c&nee, rings herum «her mit den niedlicjiftcn Alpen- 
pÜanzen bedeckt find. Auf den^grofsten Alpenhö- 
bcn liegen noch uAg^heoere Ebeneu^ W0 mM al- 
lenthalben auf Lobaria istandica , nivalis , ciMuUata 
und Cladonia taurica feeht/ letzte feftd Ä mit -Ftuetl- 
ücationen. Unter diefen Flechten liehen zahlreiche 
Arten meiilens niedriger Alpengewächfe : Saxifräga 
wjpitafa.,' hufnoides'i Gentiana nivalis, FüagQLeon^ 
tppoÄtiW, Fhaca frigida, Campanuta oJptna, Afin 
^Upinus a. a. Zwifchen den Ritzen hervorragender 
X Steine in feiner fchwarzer' Pflanzenerde befeftigen 
tch: Cherkria fedoides. Arenaria muUicatUis, aufiria- 
^a, linijlora, Valeriana JaxatiüSf PotentiÜa cUkfiana^ 
Saxifräga caeßa, burferiana, Draba pyrenaica, Athor 
manta cretenfis ^ Veroniea faxatitis n. a. Viele voä 
diefen Alpenpflanzen find äufserft fchbn» und manch, 
mal fo s^^ geordnet, dafs/man davon zu englifcheA 
flirten Mufter wählen könnte. Aßranüa major un4 
Impatisns noti tangere geben eine artige Mifchung; 
Moehringia mufcofa wfichft zu vortrefflichen Polfterf^ 
an. Eine herrliche Groj^ bilden Carduus cri^pha^ 
fps , Gentiana ajelepiadea und Veratrum atbum , oder 
Mododendion ferruginewn mit Silene rupefiris. E» 
inuf5te äufserft intereflant ieyn, den maier ifchen Ef- 
iect zir ßudiren , den die natürliche ZufainmenfteU 
lung fo niedlicher Gewächfe hervorbringt 1 — Bo- 
tanifche Rei[e nach einigen fakhurfnf^h^^ kärntl/iuri' 
teilen und tyroHJchen Alpen, vom Heraus^eb». Sehr 
• lefenswerth und für die Pflanzenkunde emerGegend 
ergiebig, die nach gerade als die reichfte und merk« 
würdigfte innerhalb Deutfchland anfangt bekannt zu 
Verden. Hr. funk, Hr. von Braune und Hr, Benefi- 
etat Schmidt lieferten in einigen frühem Jahrgängen 
diefer Zeitfchrift Befchreibongen von Excurfionen» 
die fie in die Qebirggegenden Salzburgs gemacht hat- 
ten. Dadurch fühlte der Vf. feine fchon lang ge^ 
nährte Begierde Alpenpflanzen an ihrem naturlichen 
$tand,rte zu pflücken und einzulegen noch ftärker 

Sufgeregt. Er unternahm alfo im Juniua 1798 ein« 
leife n^ch Salzburg. An den Ufern der Salza fand 
^r Tamairix germanica 9 Hippophae rhamnoides, «lif 
dem nahe Hegenden Capucinerberg : Daronicum Bel^ 
'tidiafirum, Laferpitium Siter, pruteuicum u. a. Auf 
dem Pflanzenreichen Untersberg verweilte der Vf. 
am länglien. Wir führen nur einige der merkwftr-. 
4igften Arte» zur Prdbe an. Unmn vifcofum , Afpte^ 
nium viride ^ Polypodium rigidum Hajfm. , Rhododeu- 
drojn Chamaecißus . Saxifräga flellaris , Ranunculus 
nivalis^ Care^ fempermrens 9 pendula, Campanula at- 
:«i»a> Androface chamaejafme undvittafa, wekhe ge- 
gen einander verglichen werden , lußiiago tdpinaf^ 
Mfcolor und fiftv^ris, Hieracium fiaticaefolüim, Plaur 
iaga atrata, als eine von tUpina verfchiedene Art,^ 
Suncus Spadieem, Süme qu(hdrifida, Pedicularis inr 
earnata^ roßrata ä. ^.^ Auf den Tn^u^tii i Dianthus; 
eitpinusy Laferpitium fimplex>^ Cynqfurus fphaeroce-^ 
phatus, Rwnex digifnus , Aretia alpina, guneus fpor 
diceus» Sae^^taga aj^eva, Wilojra,^i5friiq/0t Armem, 
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g§mi \ MU sy Artemfia ^taeiaUs und JMcota (weldie 
le^ztie der VC auch un..Salj(btirgilcn«ti v^nnuihe^ 
Aquilegici*ak>inet, $uneus nipeuSf Aetmitup cemß&ifmk 
tauricum , ' Senccio abrotanifoUus u. a. Die Höhe des 
fiio ehnef^iMiimrt der ¥f« itioo Klafcer-fiber den Kla- 
g^nfurtfer Horizont an^ Lienx im Pufterthale in Ty- 
- rol fand der Vf. bis auf 10 Häufer abgebrannt. Die- 
fe$ und der theure Preis aller Bedürfnifle befckcänk- 
ten feine EKcuriionen in die umliegenden Alpen auf 
eine kürz^i^ 2^^* ^^9 ^ anfimgs dachtet Indeflea 
waren die Acqutfitionen nicht unbedeutend. vSr he- 
itfchnet die Anzahl der gefa^nttieken Baeemphrm td 
diefer Reffe zu 6600 Stück« daronter Alpen ^ Schnee» 
uixd Eispflanzen (wie S^^ldaruUa oifiua^ Atarogem 
aipina etc« Rßinwncwiis niißaüs, G/entißUA nipolis — ^ 
Arnica glacialis, 4^^^^^^fi^ gtadolis, Rjimumculms>gla- 
Cialis) ; einige neii beftunmte Arten ( wie Hieradwm 
piUfaram t emguJKfölium) » und fögar eine ganz neue 
Art Cynofurus ovatus» Zum Befchlufs fmier inrer- 
eflanten mit allen . kWiaen Nebenumftinden ^ S. 
ftarken Erzählung theilt der Vf. noch ein paar Katt* 
lelverfe zur Warnung mit : 

Wer vam Klockner kommt ohne Fieber, 

Tom Tauem ohne lahme Glieder» 

Vn6 vom Unursberg mit gefundem Magca» . . , 

Der kann von groCiem Glücke Tagen ! 

tlaehirag zu dem Verzeickniffe der um lUgetuifmrg 
wildwai^enden Pflanzen f vom HmProf. Diorttt. Oen 
gröfsteil Theil des Nachtrags machen die krypA>ga- 
mifchen Gewächfe aus. Ihife Anzahl ift hetrachtlicii 
(von S. 157 — 1830« Dankbar riihnu der Vf.' die 
Uülfe feiner Freunde and den Gehranch des Hof- 
mannifchen TafchenbUehs , nach vrelcbem darchaua 
äattungen und Arten beftitniiit find; unter den let»> 
ten bemerken .wir: G^mnofiomum mkroß ^mum ; Or* 
tboirickum cupuUUum ; Brifum crifpotüm, y aHiJum » 
HMUromUntum p ßeUatum; Mnium Pohüa; ^ypmtm 
aßmtf extricatum, murale; Colkma tömeutejüm, Ouh 
kiUcaria hgberborear Cladonia ceranoides, mot 
misj ÜJnea ßaecida ; Lobaria terebraia, radiofa, 
fieohr% •eancolorj Verruearia aUeUm, oaefio - rufa, 
teJfHa^a, fumofa.^ punctifoermf, macuUformis<, j^Ur 
cinua dtrina u.a. -^ £i» piusr Früklinßsesecufr^meu 
auf die Berge* toxi ^ofeph Schmidt, Beneficüu zm 
Rci^enbefan. Am letiztett April fcbon TVofituj eicre- 
paeue -. und AntlaiUis vutmeraria bläfaeiid zu finden , Ul 
etwas ungewöhnliches. Auf dem Birkenftein , «Is 
neu^n Bey trag zur bayerfcben Flora und Ausheufie 
einer Wallfahrt zeigte fidh Hr. SL ^uerft der RJmmnm' 
pumiff^. •*- Fortfetzung 4tker dk Außeummgszeit 
verfchiedßner Pflanzen f ven Ebendemfelheu. In tab^ 
lariiciher Form Benennung der Pliaiisen» Aufkei« 
mungszeit, Willerong^ Ans der Ueberficht diafes 
Verzeichniffes ergiebt ikh» da£i g^tiMle die mehrfk» 
und iUienften Saamen ^ron einheimifciMni GeM'ädh- 
fen» ififondetfheit. von Alpenl^flaH^en» nicht aufgie* 
keimet^ hing^geii manche ider gewöhnlichen fogar 
ajlte Saamen V4>u auslandifchen Gewächfen»- z« B«' 
IttM» (dtirSaame.über^ Jahr ak^ gut ^ufge- 
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laufen find, «r: ' l^eiie Verfncke , fldik Terfchiedenen 
Erdartea luul an<krn ^Stoffen zur Aufnahme des Sa»* 
«MttSf Moo» tt. dgL, ▼erCcbiedene Arten 4er An- 
feuchtiui|^ mit oxtdirtem Waffer« oder oxidirterKoch- 
fUftfiiure » imt Kampfer abgerietenem Wafler » unter 
EkiwirluiD^ Terrddedener 6f ade des Lichts und der 
^sarten; dHefe müfsten äu£serft lebrreich feyn, und 
audh zur Kenntnais der Gärtner und fflanzenliebha* 
ber gelange« » woduncb am Ende der gewöhnliche 
Schiendriafi Terbeffert werden könnte. — BotanU 
Sehe Btöha^tnngiu mu dem akaiemifchen Garten zu 
Ingotfiadtt Tonf Hiu Garnifonsprediger DalUnger* 
Ganz trtige Beobachtungen » die um fo leichter an 
Mn und dreyfsig nicht lehr fei tenen Pflanzen zu wie* 
äferholen find. Aus der Anzeige botanifcher Werke 
verdientides Heraosgeb^a Herbarium %>ivum plantar 
wmm nmofwm preufertim alpinßrum vor andern einer 
fffihHiljcbeh ErwiKhnung* Rec. bat davon die erfte 
Centurie Tor ficb. . In aller Rü«kficht können wir 
Liebbabem getnH&neCttr Pflanzen diefe Sänii«luDg 
da einzig in ihrer Art empfefaleh. Ein jedes £)ce|n«> 
fisr kann.zam Beleg. dienen » wie weit dieKunft 4ea 
Fflanzeneinlegcfna dem Herausg. gelungen ift» und 
in welcher Vellkonunenbeit überhaupt Pflanzen von 
aller Art fich aufbewahren laflen. Bey jeder Pflanze 
liegt ein gedruckter Zettel » welcher den Namen der 
Pflianze, die Definition m der Kunüfprache, den 
allgemeinen und fpeciellen Wohnort, den Tag an 
welchem und 4c^n Nainen des B<otanikers Ton wel- 
iboin, die ^Pflpnte ge/bminelt unddem Heraasgeber 
joitgetheilt worden, enthalt. ^ . - 



ERDBESCHREIBUNG. 

« 

- %jomoVf b.Hughs: Ttu wew ofHindooflan, Vol.!« 
weßem Hindoofla». i6S S. YoL 11. eaßem Hin- 
dooßmn. 374^* 4* 1798« mit Karten, Kupfetn 
nnd Vignetten. 
' «Der unlängfi verftorbene, zumal durdi feine ah- 
fsbnficben naturhiflorifchen Werlce und Reifen be» 
hannte und Terdientf Pennant^ ballte zwar fchon vor 
i-Jahcen in feiner Selbftbiographie Ton der Autorfchaft 
öffentlich Abf(pbied^enoixHnen» war aber doclv ivie*s 
fo geht , durch Zureden guter Freunde etc. nochmals 
auf die fchriftftellerfehe Bahn zurück gebracht » und 
dahin vermacht worden , die beiden Bände» die wir* 
anzeigen, ans Licht zu ftellen, die» wie er iagt» das 
XIV und XV. Vol. feines handfchrjftlicfaen Umriffea 
der Erdkunde (out-Unes of the glabe) ausmachen. 
Das Buch felbft ift ungefähr in der Manier» wie im 
it'örigen Jahrhundert die Dapperfcben , oder im jetzi- 
ren die Saltnonfchen Länderbefchreibungen abge- 
Sifst« und enthalt, fo wie diefe Sammlungen, ein- 
aelne-Aus Reifebefchreibungen» Topograpbieen etc«. 
cufammengelefene » ziemlich allgemein intereffan<le- 
hiflorifche, gepgraphifche » naturhifiorifche und arti* 
ftifche Merkwürdigkeit^ » theils «och kleine Anefc» 
doten u. dgl. Verfteht fich'-fber, dafs Hr. P. fein 
Werk nach einem weitem Plan als jene angelegt. 



auch'gröüstentbeiU tus reinem Qudlen J^efchopft und 
alles weit beffer dargeftelit hat. Freylich find 
auch jene Quellen meift die allgen^eih bekannten 
delia VaUe» Thevenot, Tavernicr» Bemier, Ilamil- 
|on, Grofe» Ives» Orme» Craufurd» DlrQm» llod* 
ges, Renneil, Sr.Wnu Jones» Jh. Maurice etc.* AI« 
lerdings aber find auch mitunter fehr feltene und 
claffifcbe Werke beiiutzt» wie ^lamentlich AbulfazeVa 
Äyeen Akbery u. a* m. Einen beträchtlichen Theil 
des Ganzen füllen die Bruchftücke aus~derGefchichte 
der brittlfchen Kriege und Eroberungen in Indien. 
In ein genaues Oeuil geht der Vf. nicht. It is foxeigni 
fagt er, to ihe pttm ofout-Une to efUer intö minutiae*: 
Seine Ordnung ift geographifch. Er geht im erften 
.Bande vom Indus aus» dann an der Weiucüfte der Halb- 
infel herab» beyläufig nach den Lackediven, Maldi* 
Ten und befonders nach Ceijan » und fo im zweyten 
Bande uftlich hinauf bis Tibet. — Zuerft die Kennt- 
niffe der Alten von Indien : ihr Handel dahin. — » 
Uerodot*s Erzähluiig von den coloßalifchea Ameifen, 
in deren Haufen Gold gefunden wer^e^ deutet er 
(fiufserft ui| wahrfcheinlich ) auf die Termiten« ( Un» 
gleich fcharffinniger hat Hr. Gr. yoii Veitheim jene 
hage.interpretirt). -^^ Alexanders Züge nach In- 
dien. Auch Nezami» ein perfifcher Dichter im Xll» 
Jahrhundert» führt in feiner Gefchichte Alexander'^ 
unter den indifeken Producten den vartrefiiicben dor* 
tigen S^hl an. Vom Porus lagt er » er habe 2000 
Elephanten ins Feld geilellt» ^ie aber durch einen 
Anfchlag des Ariftoteles» der Alexander'a Secretär ge^ 
wefeuj zerftreut Mn<iin die Flucht gejagt worden 
ieyn. — Tamerlan heifst in Indien nur der verwä^ 
ftende und der verfchlingende Fürft — Um Burate 
wird noch Weizen gebaut; aber jenfeits des. 20.® der 
Br. gedeiht er nicht mehr. — Wie der unerrättlich ^ 
babfüchtige General Matthews beymAbzu^ ausBed- 
nore fojgar die Bambusrohre feines Palankms heim- 
lich mit Pagoden gefüllt habe. — Wie Mangalore 
Ton Tippoo Sult)an mit Steinblöcken bombardirt wor* 
den» die eine mörderliehe Niederlage unter der eng*> 
Ufchen .B^fatzung angerichtet» — Nun dann eine 
Menge zufiimmengeftelite Notizen von den Naturpro- 
ducten ^nd Handelsw^aren von diefer Indifcben Kü* 
Äe;' .16 ,wie von d^ii Lackedi ven» Maldiven und, 
Ceilan — - a^ch biographifche Naclirichten von Ta- 
vernier» Knox» Corriat» dem um die indifche Zoo* 
logie veffdiemen J. Gidl Loten » und deaXemmodore 
Sr.W. Jones» eii^m braven Seeofitcier» der fich ä:u- 
mal in den für die englifchen dortigen Befitzüngen 
fö enticheidenden fünfziger Jahren fehr ausgezeich- 
net hat. 

Im zweyten Bande erft vim der Perlenfifcherej. — ^ 
Benj. Robtns » der grofse Mathematiker und Seda* 
cteur der unter Walter's Namen herausgegebenen He- 
fchreibung von Anfon^s, Reife um die Welt» ftarb 
,1751 zy Madras an einer IndigdUoa von Anftem. ^^ 
Hyder habe dem Nabob von Arcot einen Tiger ge- 
fchenkt» i& Fu£s lang» das fcy 3 Fufs länger als je 
einer vorher gefehen worden. *- Die undurchdring- 
lichen Hecken , die von den Indianern zu Verfchan- 
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xnngea titid inr Verfliei«lig:nftg der Fcftuiigen «nge- 
iegt werden« beftehen zuinat tas Weinpalinen und 
Cainbusrotir, die mit ftachlichten dt^rnichtcm Bufch- 
werk von Mimofen , Guilandinen-, Zaunwinden, Ro- 
tang, befondefs aber mit einigen Euphorbienartcn 
clurcfawachfen und » deren ätzender müchicbter Saft 
die HÄut von Menfchea und Pferden wunxl frifst. — ^ 
Die zuuial durch den patriotifchen Eifer des Bar. 
Banks beförderten wichtigen Verpflanzungen nutz- 
barer Gewächfe nach dem brittifchen Indien« So z. B. 
Maulbeerplantagen zur Seidenzucht » der PapiermauU 
fteerbauui , Mafcatelierwein , Mangoftans , Cacao« 
Camplicr» Cactus cochenilifer ausßrafiiien etc. Die 
Cochenille wird nun in Indien häufig gezogen und 
zur Färberey verwandt. — Die Hitze fteige im In- 
lierH von Carnatic zu Zeiten auf 136^ und darüber. 
— Hey Golconda von dcti Diamanten; befonders 
mich von dein nach feigem Befitzer, dem ehemali- 
gen Gouverneur vom Fort St. George, Th. Pitt, be^ 
nannten berühmten grofscn Stein. Roh wog er 410 
Karat, nach derBrillantirung ~ 133. ihn zu fchnef- 
den koftete 4500 Pf. St. , allein das dazu verbrauchte 
Diamantboord == 1400 Pf« Die abgefchnittenen Stü- 
cke waren 8000 Pf- werth. Der Herzog Regent be- 
zahlte den Stein mit 135000 Pf. — Man inufle dreyer- 
ley Arten von Crocodilen unterfcheiden , den ge- 
meinen ollindifchen (der dem Nilcrocodil am nach- 
ften kommt); dann den Gavial mit dem Ganfefchna- 
Uel; und drittens ein«n kleinem, der nie über 12 
Fufs Ui^ werde, deüen Kopf und Hals halb fo lang 
Ibyen als der l^b , und einen Ungeheuern Rachen 
kabe, mit zwey NTorderzähnen im Unterkiefer, die 
in ein paarOefFnungen des Oberkiefers paflen; diefer 
letzte fialle nie Menfcfaen an , und werde auch nie 
im Ganges gefunden. — Es kmnmen jührlich eini- 

f'e Millionen Pfunde Salpeter aus Indien, zumal aus 
•ahar nach Europa , und doch geht noch zweymal 
1*0 vid von dort nach Schina n. a. benachbarte Rei- 
che, gröfstentheü» zur Feuerwerkerey. — Opium 
lind 'labak. — Auch P. ift derMeynung, dafs letz- 
ter erft durch die Portugiefen zu Anfang des vorigen 
Jahrhuflüderts nach Oftindien gebracht worden fey. ~- 
Der beraufcfaende indifthe Hanf, den die Malayen 
Bur da$ Narrenkraut i^ngi) nennen. Man raucht 



ihn nicht nur wie Tabak, fondem braucht auch'eia 
Opium ühnliches Extract davon. — lieber die noch 
jetzt überaus vortheilhafre Benutzung der Elephan* 
ten zum Tranfport-^ bey den Armeen in Indien. •— 
Mit fchweren Koften laffen die dortige» Engländer 
, ganze Koppel Jagdhunde aus ihrem Vaterlande kom<» 
men., die doch meift in wenigen Wochen nach ütt 
rer Ankunft an einer Leberkrankheit fterben. — Die 
Raii))e der indifchen PhcUaena rieini giebt eine grobe 
aber fehr fefte und nutzbare Seide. — Nun noch al- 
lerhand von den beiden grofsen Strömen« desi Ran- 
ges und dem Burrampooter, vom Klima und der Re- 
gierung in Bengalen, von den indifchen Ka&a« 
vom Selbft verbrennen der Witrwen , von Nepal und 
Tibet und vom Dalailama — gröfstentheila zteoüick 
bekannte Dingl?, und manches^ worflber man voa 
einem fo fleifstgen Zoologen wohl am erflen eiaigea 
nühern Auffchlufs erwartet hätte, wie z. B. nahera 
Beftimmung der wegen ihres Giftes fo berufene« 
Cobra mamiltat und der Srha£e oder Ziegen, wdcbt 
die ShauIwoUe geben etc./ ift auch hier unbeaoa» 
wortet geblieben. Doch dies kann dem V£. wc* 
niger zu einigem Vorwurf gereichen « aU daCi er 
noch an die venneynte. Verwandlung der Roma pa- 
radoxa in Fifche glaubt, und das köftliche Aloeholz 
oder Lf^^fi. calambae mit der oÄcinellen Cöbrnbo- 
Wurzel verwechfelt etc. -^ Aufser einer C^enl^ 
karte von Indien ftellen die übrigen Kupfer vei> 
fehiedene Ausfichten» Trachten, ein paar Vögel , See- 
fthlangen (diefe aus Vosmaer's Monographie) und 
einige ipilanzen vor. 



Reosksburg, in der Montag- und Weifsircbem 
Buchh. : C<mmentar über H«. Pro/ejfor. Beckr 
mumn's Lehrbuch der Landwirthfchmftf m Hand- 

^ buch für jedermann. Neue unveränderte Auf- 
läge. 1799. VIII u. 788 S. 8- (2 Rthlr.) 

Erlangen, b. Palm: Materialien zu Kanzetvortror 
^en über die Sonu-^ Fefi- und Feuertagseva^ih 
Iten. Herausgegeben von D. §. W. Ron. Drit- 
ter Band . viertes Stück. 1709. g Bog. 8* CB F») 
( Su d. Rec. A. L. Z., 1799. Nr. 119.) 
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ITA-Ttmovtcsiteai». Bayreuth t h. Lübecks Erben: 
'Sc§i»a9tm'P»fnQma {Fertamnus) für Jerzt^ und Koche^ von ili^ 
T. C EllrQdt^ Er&es Heftlein , mit drey nach der Naiur ge- 
laalten Kupfern. (Aach unter dem Titel : Die giftigen und 
^ffharen ScftUfatmme Dcutjtfitandt gewtinniitxig hefthrieben.) 
1797. 7t 8. kl« 9. «• An den AobUduagei» in i-eriüngtea» 



Maafsflake «nd den Berchreif>ungen » ' wäre n«cH der Al^ücte 
de» Vfs. nichts aaszafetzen. Da 'er nicht für wifTenfcbafiii- 
che Kenner, fondem für Aerzte und Köche das Ganxe ht' 
ftininii hat , deffen Beendigung zu wünfchen* und auch leidK 
zn hoffen ifts fb fiaden wir emc becaaÜdM Xiük hier müKt 
Mwcndbar« 
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Montags, jden -21* October X79'9« 



S-CHÖNE KUNSTt^ 

IkRi^zxo» t. Göfcten: KlopftocVs Werke. Et- 
iler Band. Oden. Erfier fiand. 179g. Prachtaus- 
, gäbe in gror» Quart» 311 S« mit eiaem Tikelku* 
pfer nach- Schnorr vjon John ^eftochen« 

Ebendiefetben: in grofsOctar. 17^. Erßer Bandt 
Oden. liL 331 S- 

Lange fchon tnul^td der racerländifch geCnnte 
Deut&he wüii&hen, dafs dem erhabenlten U0- 
lerer Dkhter endlich eininal ein feiner Mufe wür- 
diges typographifch^s Monament gefttzt werden 
möchte; deai Dichter, der zaerft den pindar4rchen 
Tlng in der Ode. wagte, und wie der thebanifcbe 
länger darin einzig und unnacliatiinlicli blieb; dem 
Scliöpfer einer Epopee, in der die Originalität He- 
iner's, die edle Sprache Virgil^s» und die laoralirche 
9Qd reJfgiöfe Würde Milton's (ich vereinigen, und 
r/elcher keine der neuern Nationen ein Werk entge- 
genfteilen kann , was ihr den Vorrang ftreitif Imach- 
te;.detn erften Bildner des höhern kühnern poeci- 
feh^n Ausdrucks nnferer Sprache« der ihr zuerit ei- 
nen Reichtbum fchöner tompontionen anfchuf, und 
fie den freyern Schwung der Wortfolge lehrte ; dem 
^Urheber und Vollender des epifchen Hexameters im 
Deutfchen , d-em glücMichften Nachbilder der lyri- 
fchen Sylbenmafse der Griechen, d€r fie mit einer 
Menge von ilun felbll erfundner vom erhabenften, 
4ind fchöußen Rhythmus vermehrte; und der doch 
nie den Kreis der Bildfamkeit , nie die Regel der Be- 
wegung, welche Analogie und Klarheit ihr vorzeich- 
necen, übertrat. Laifge fah Deutfciiiand , noch im- 
laer mi^hr Iruchtbare als dankbare Mutter, grofser Qei- 
fier , gleichgültig zu, dafs die Mefliade» dafs die ex- 
habeniien, geiftvollften, gefühlteften Oden und Lie- 
der anders nicht als in fcblechten Abdrücken, geie-^ 
fen werden konnten. Zwar veranftaUetc der fd. Ko- 
de von den Od^ einen fchöneren Drutk ; swar un- 
-terftützte di« Nation den Dichter Co weit, um felbft 
eine i>eue Ausgabe derMeifiade beforg:en zu können, 
die, wenn auqh keinesvveges priichtig, doch in rei- 
ner und gefalliger Geftalt erfchijcn, und/hauptfach* 
lieh durch CorrectJon des Drucks ^ch empfahl; da« 
die letzten Uenimefdifcbeii Editioneuibgar duixhhäfs- 
liche Druckfehler geschändet waren. Aber dies alles 
war nicht hinreichend den edleren Theil deptfcher 
Nation zu hefrijcdigen « für welchen aHein Klppftock 

£ dichtet hat, von C^in er alidu gefühlt und ver- 
nden werden kaa^n; war nirbt biulangUcli ^isn ml 
tfl. L. Z. 1799. Vierter BoihL 



belTere Typographie verwölinten Ausländer ziMuStH- 
dium des grofsen Dicliters in feiner eigenthümlichen 
Sprache einzuladen, der zwar mdirmals üTierfetzt, 
aber nur umdefto leichter verkannt zu werden, über- 
fetzjt wurde, und mehr als irgend ein Originaldich- 
ter unübeifetzbkr, entweder gar nicht, oder i'ii feiner 
Sprache gelefen werden wiH. Wer die Schwierig. 
keitea prächtiger Ausgaben in Deufehiand kemu, 
wird, da ihr Succefs mehr von der fröfsern Anzalil, 
als von der intenCven Kraft der Unterzeichner ab« 
hängt, nicht blofs edle Kühnheit , foudern patrtoti- 
fchen Aufopferungsgeift an Hn. Göfcben hewnndern/ 
der es endlich unternahm; Klopft(Krk*s Werke durch 
ein ihnen anftändiges Gewand zu ehren, wird dem 
ehrwürdigen Veteran. Glück wQnfcheu, dafs er die- 
fen fo lang entbehrten Kranz feiner unfterblichen 
Vcrdienfte noch felbß £ah. ^ 

Die Oden lind in diefer Au^^be nach der Zeit- 
folge geordnet; und der erfte Band enthält die vom ' 
Jahre 1747-^1772 gedicbt^en. In den fchon ehe- 
mals gedruckten fand iich zwar nur zu fpai^&uien 
VerhefTeriuigeit Gelegenheit , aber diefe wenigen flaS 
zur Vollendung der Stellen , wo fie Ach finden , de- 
.fto willkommnen Fremde Worte, fo feicen fie auch 
diefer von Anfang an für Reinheit und Gedregcni,tctr 
unferer Sp^rache b^orgte Dichter brauchte, find hie und 
da, waTie noch vorkamen, mit ächtdeutfchcn glück- 
lich vertäufcht. Im fünften Liede der Ode Wingolß 
fagte der Dichter von den Schatten der Freunde; 

Verdeckt d«in Auge^ welches der Geniii« 
Nicht fcharft, fielift-du fie,, feelenvoUe« 
Titues poetifchss Auge da imt. 

Jetzt lautet die letzte Zeile ; 

Ahndendes Aage des Dichters du nur* 

Eben fo in den fragen ftebt jetzt am Schlafs der drit- 
ten Strophe : 

Wurde zum Dichter nur Er gebehieji? 

ftatt des ehemaligen: 

Wurde nur er ein Poet geholwren t ^ 

Die. Elegie: die künftige Geliebte hat au fser mehrern 
metrifchen iind graiumatifchcn VerbelTerungan fol- 
grade ffhöae Lesart g^ewonnen : 

JSile tticht fo« damit nicht vntn Dorn der ret-pHanze^ 

teN Rof« 

Blatt* WtnM 4a £• tdUti dein zu Üächjti^er Fuf^v 
AM. ... i>^ 
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Du mit zu flarken Zilien d^n Duft des Lenzes nicht 

trinReft, 
Und um 4en blühenden Mund faufter die Lüfte 

nur w«hn. 

Rücik-tiger ^efagt und gedacht als vorher : 

Eile nicht fo , damit kein Dorn der rerpflanzcten Rofe- 

Deinen zu flüchtigen Fufs, wenn du eilefl, verletzt, 

Dafs kein fcha'dlichtr Duft des werdenden rrülÜLng$ 

dich anhaucht,- 
Daffr Hch dem blühenden Mund reinere Lüfte aus 

nehu. 

In der herrlichen Ode : .Bardale , dritten Strophe: 

4.ber tritt er daher welcher erhabner ift 

Jh die Greife des Iktius, kommt er der Erde Gott. 

id der D'oppelfinn, den die Metapher Greife des H uns 
xulief^, glücklich alfo vermieden i 

Ak-er tritt «r daher,, der wie der wachfende 
^Aharn, fchlank fich erhebt, k<Jmmt er der Erde Gott» 

Eben dafelbft, kleiner metrifcher Verbei&rungen 
lucht zu gedenken, hat dre neue Ausgäbet 

Auge wem gleich' ich dich ? 
Bin du Blauie der Luft , wemi ße der Abendflertr 

Sanft mit. Golde befchimmert? 

' Oder g'lcichen: du' jenem. Bach, 
-Der dem QueH kaum entflofs? Schöner erblickte nie 
Seine Roten d^P Bufch ! heller ich felbil mich nie 

Im KrißuHe des^ Fhtffet 

Niederfchwankend am Frühlingsfprofs. 

Wo es vorher weniger poetisch ,. und mit Wiederhol 
lung ein^ fe eben fchon gebrauehten Werts lautete« 

Heller ich felber nie* 
Mlch in einem der Bache. 

In. der Ode an Friedrich den Fianften fcfiliefst die ach- 
te Strophe, jetzt kräftiger und iinnvoller : 

Die der Mufe (Ich' weihn, welche mit üüler Kraft 
Jfandelnd,. edler die Seele macht»- 

als nach der alten Lesart t 

Die der Mufe fich weihn ,- welche das weiche Herz 
Tugendhafter und edler macht. 

In dem kölllichen Rbeinweinllede begann die achte 
Strophe :: 

Freund lafs die Laub'* uns fchliefsen «. der LeBensduft 
Verfirömet fonft. 

Statt deiLauier weiche nach unferm jetzigen Sprach- 
(pebrauch eine Anlage ift» die nicht gefchloflen wer- 
den kann, ift nun fchicklichier die HaU^ gefetzt.. Und: 
wie viel hat die Stelle:: 

Noch viel Verdlenil ift übri^.- Auf hab' es nur;; 
Die Welt wird*& kennen. Aber ^das edellle 



Ift Tugend. MeiftenR'erke y/ctr^ew 
Sicher unfterblich^ die Tugfend feiten. 

Allein fie foll auch diefer IJnfterbiichkeit 

Nur weaig ach^iA^ 

an Wahrheit und Beftünmtheft des edeln Gedankens 
gewonnen , indem die letzten Verfe nun lauten i 

Allein fie foll auch Lohn der Unfterblichkeit 
Entbehren könmeo. 

Ih An ahnten Stroph^e der Odifür den Könige . 

• 

Heines Herzens , das feyn , es ift die letzte 
Steilfle Höhe von dem was Weir erfonnea 
Weifre tliBten» Der Zuruf 

Selber des Engels, belohnet nicht ganz.- 
Einen König der Gott fein Herz geweiht hat» 
Kaum gebohren wird ihm das Kind fchon UUen;. 
Und gefchaffen Vof Bdea 
Sieht ihn der Seraph , und nennt ihn vor Gott. 

bat det letzte ücdanke mehr poetifchen Glanz er- 
kalten: 

Kaum vom Tage beftrahlc lalltVKind von. ihm fche» 

Und entglimmender Sonnen 
Seher« erlöfchender nennt ihn vor Gort. 

Eine fofch« Verbeflerung läfst die kleine Ilärte in 
der ZufaminenfteHung der Worten beßrcJiU loUt's 
Kind^ leicht überliühnr 

In der Ode ; Kaifer Heinrich', hat die Strophen 

Schnell Flufs«: und Strom, fchnell» ßürzen, am Eiclieit- 

ftamm^ 
Tn deinem Schatten.^ Palme, zwe Quellen fort 
«flicht mi» der Rechte fchöpfb der Dichtes 
Feuriger leokt er die Silberquellen.- 

folgende Abänderung der beiden letzten Verfe ^ 

Ihr feht die reinen tiefen Quellen, 
Sehet der Dichtendes Grandanlagen. • 

und zugleich den Zufatz nachftehender Stroph« er- 
halten i 

Weich, Uhgeweihter! Deinem zu triiben Blick 
Ift überfchleyerc Schönheit im Anbeginn;. 
Bald riefelt fie nicht mehr als Quelle» 
Giefst in Gefilde fich, reifst das Herz ibrt.- 

Äufscr den in der vom Bbde 1771 reranflaferen und' 
1787 zu Leipzig, bey Göfchen in k+einerera Format 
wiederhohen Ausgabe, enthält diefer Band noch fol- 

fende^ fonft nur noch hie und da einzeln gedruckte 
tücke. Salem und PetTa;rca und Laurcr^ zi^'ey Eie- 
gieen von edeln Gefühlen der Liebe überfliefsend. 
Der Ahjdiied voll rührender Ahndungen des ewigen 
Lebend. Die Stilnden der Weihe; dei-- Dichter des 
Meffias verbittet fich in den einfameh Abendftundien 
jede z udr ingliche Gelellfchaft; jede Gefpräche freuulea 

' • Li- 
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Inhalts; nur vomWel'tgericIitc oder feiner erhabenen 
Scliwefter füll fein Freund Schmidt fich mit ihm un- 
terreden. An Gottf ein majeüätifcher Hymnus, der 
in fehnfuchtsvülle Wüufche nach glücklicher Lieb^ 
ausAcömU Er war nicht fürs Publicum gefc^ric; 
ben, uHd wurde nacbeiner fehr anrieh t igen Abfchrift 
J752 ohJie d«es Dichters Erlaubnifs gedruckt. Die 
Braut. Ein Hochzeitgefang, in welchem der Dich- 
ter feinen Vorfatz einmal im Töne Anakreon's oder 
Ilagedorn's zu fingen befchreibt, und von Urania fei- 
tier Mufe zurückgerufen, in ernfte Gedanken über- 
geht. JXt Verwcivdelte. Die Ode fingt die wieder^- 
kehrende Ruhe nach den Schmerzen einer mibelohiv 
ten , und die Hoffnung einer glücklichern Liebe^ 
Das Rofenband. Diefes füfse Lied iil nach einer be-» 
kannten fchönen Melodie, feit dem es im Mufenalmar 
yiach erfchien, von taufend Lippen gefungen wor- 
den. Der Selige» Das gfofse Thema diefes kurzeoi 
Hymnus ill, dafs- Seligkeit hie nieden nicht, nur iiiv 
Anfchauen Geites zir linden fey. Der Kamm.' Die- 
fes herrliche Stück, zu deflen ^uCserer Anlage Ilora- 
zen'S Eeatus üU ^ qui yracul 4^gotiis deip Dichtec 
die Idee gab , das aber übrigens dem Gegenßande fo*. 
wohl als der Bearbeitung nach, völlig original id, 
fiand fchon in feiner Abhandlung über deutfche Spra^ 
che und Dichtkunft; welche durch die abfehrecken- 
de neue OVthographie weniger, als fie verdiente, be- 
kannt: geworden. Wir fetzen es^ ganz her; welchem» 
Freund der Dichtkunft füllte nicht fchon ein einziges^ 
folches Stück nach einer Sammlung begierig macheiijt 
die dergleichen fo viele enthält l 

„"^'enn der Morgan in dem May mit der Bliithe» 

E^i-ftem Geruch erwitcht,- 
So begrüfse^ ihn entzückt vom bethauten^ 

iZweige des Waldes Lied;, 
So empfindet^ wer in IlütteJi an dem Walde- 

Wohöec, wie fcltöu du bift, 
. üTaturl Jugendlich hellt fich dt« Greifes- • 

Blick, und dankt! Jaucer freut 
• Sich der Jxingling^; er verJäfst mit des ReHeü 

Leichterem Spruiig^^den Bufcli« 
JDnd erfleigt Bald den erhöhter^n Hügel,. 

Stehet > und fchaut umher,. 
Wie der Wecker mü dem rödilicheii Fufs^ 

Auf . die Gebirge tritt,. 
IJjid den Frühling um fich her dxircH das^ Wehn» 

Der frülien Luft^fanfc bewegt. 
Wenn der Morgen des Decembers in* des Trolle* 

Düften erwacht, und glänzt. 
So begrüfset ihn mit Ifüptcn von dem Silber^ 

Zweige der Sänger Voik^ ^ ^ 
Und erfinnet für den- künftigen- IVfay 

Neue Gefdnge fleh, * 

So emj)findet wer in Hiitten auf dem La^dW 

Wohnet»: wie fchon du bift 
Natur! Munter erhellt fich des geftärkten' 

Graifes Blick! mehr noch fühlt^ 
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sich der Jüngling ; er enfciTt mif des lUlietf 

Leichterein Sprung dem Iltvd*, 
Und im- Laufe sium befleri.cen Landfee 

Blickt er umher und Hehl, 
Wie der Wecker mit dem röthlichen Fufs * 

ilalb im Gewölk* ficht. 
Und der Winter um fich her das Gefilde 

Sanft fchimmernd bedeckt und fchweigt, 
O ihr Freuden des Becembers! Er rufts 

Säumt nicht ,' beiritt den See, •'• • - 
, Und beflügelt lieh mit Stahle den Fufs. 

Eirt Städter, fein Fjreaud,verlterS' . ; 4 
Den Kamin früh. Er entdeckt von dem hohen- 

Rufs in der Ferne fchon 
Den Landmann , wie er fchwebt,' und deB'Rriftall 

Hinter fich tönen Infbt.- 
O ihr Freuden dos Decembers ! So ruft" 

Der Städter nmi.auch »nd fpringr. 
Von dem Koffe , das in Wolken des Dampfes 

Steht, und die Mahne fenkt. 
Jetzt lege auch die Beflügi-ung des Stahls 

Der Städter (Ich an, und-. reifst 
Duroh die Scliilfe fich hervor. Sie ,entfchwingen'y 

Pfeilen im Fluge gleich, 
Sidr dem Ufer.. Wie der fchnelleade Bogen- 

Hinter dem Pfeil ertönt 
So ertönet das erüarrte Gewäfl'er 

Hinter den dingenden. 
Mit Gefühle der Gcifundheit durchftrömt 

Die frohe Bewegung de. 
Da die Kühlungen der reineren Luft 

I^r eilendes Blut durchwehn, 

' • • ■ 

l^wd die zartefte des Nerven jjeuobs 

Gleichgewicht halten hilft.- 
Ünermiidet von dem flüchtigen Tanze 

Schweben fie Tage lang; 
- Üijd mufiklos^ gefällt er. Wenn- am Abend- 

Rauchender Winter kohl 
Sie g^le^t hat, £o verlaflcn ^le fchnell 

Dife fi»kende Glut des Herd's, 
Und befeelcn fiCh dt« Ferfe, die Ruh ; 

Der r<^himmernden Mitternacht ' 

Durclr die Freuden- des^ gewagteren Laufs 

2uMrt:qV€n. Sie eilen hin 
^tlnd verlacHen, wer noch jerzt bcy dem Siilimaufo^ 

Wcilet^undfchiumraernd gähnt. " 
Di* gefunfieren- und fröh«en wünfchet 

;. Der kennende Zeichjier fich. 
Und vertaufchte das gelohnte Modell- 

Gcun mit dem freyercn.** 
]Da der Weichling Behager fo gefprochcri,. 

Gürtet er fefter noch 
Sein Räuchwerk! Und die Flajmme des Kamitltf^ 

Schwinget noch lärmender 

In dem neuen Gehölze fich empor!* 
Aa % :Dickeic 
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sldiec und kölier fteigt 
Aus cler vollen- uncrmer^licbcn Schale 

Duft9u4 1^00 weifuem flack 
Det Piuifcbdaapf! An det XchwaUeaden SuUen 
Magn iader« der Eoft* 

Unter den fänf folgenden, die diefen Band be« 
fcMiersen, hebt fich die Ode : der ünterfchied^ durch 
die dichtefifche Behandlung der, Frage: ob Erfin- 
dang In der Dichckfinft oder Bemerkung in der Wiffen- 
fchafc den Vorzug verdiene^ ^m meiften hervor. 

LITEKATÜRGESCHICHTE. 

Brüssel, b. Flöe: Reckerches hißoriques tiHerui- 
vestt^Hquesfur Vorigine de Vimprimerie parti- 
culierement für • fes premierj jetabliffemens a» 
XVwe fwle da%s la Belgi^ue mciintenant rßunie d 
la repubUque frwia\fe ; ornfee» des^ porfraits et 
des jecuffons des premicrs IinpriiBeur« beiges, 
pari« Otogen P. Lambinet. Vendeimaire, «n VII 
de rere Jranjaife. (i7980 2CVI. und 500 5. 

V«fi dein Vf. wiffen wirnIchts inebr, jols was er 
von .apli fel|>er fagt, dafs er ftit 1772 durch Unter- 
rieht, haupifäcliKch in der Literaliir, fich mn fem 
Vaterland verdient zu machen gefacht hat. - Bcy fei- 
nem Buche winde er durch die Uterarifchen 6amm- 
iungen verfchiedener Buchhändler und Liebhaber in 
Belgien unterftützt Der Krieg hat alfo noch nicht 
alle^literarifche Schütze zerftört^ noch viel weniger 
den ^JefchmÄck an ünterfuchungen , die fich auf die 
I iterar - Gcfcliichte beziehen . in Belgien crftickt. 
VVer wird fich n'isht über tme foJch^ Erfchfiinung 
freuen? 

Sollte der- Vf. auch nichu nwee Über die; Erfin- 
dung der Buchdruckerkunft gefagt haben , fo gehört 
er doch zu den Beften . die darüber ^eühriebe^i. Er 
ift nicht ein blofser Literator; fondern er hat fich 
von der Schrjftgiefserey und Buchdruckerey deutli- 
che Ideen verfchaft, ehe er es gewagt hat , ihre Ge- 
fchichte zu fc^reiben, ein Vorzug, worin er, wir 
möchten wohl fagen , die meifteii feiner Vorganger 
übertriflc Er hat auch aufser Belgien zn Paris Stras- 
bürg und Mainz Bibliotheken zu femer Abficfct be- 
fudit, und kennt die neueften Werke , die darüber 
cefchriebenünd. Guttenberg iftaucb ihm d« Erfinder, 
der nach einigen fruchtlofen Verfuchen in Strasburg, 
feit foiner Rückkunl^t in Mainz 1445 mtt Hulfe^chof- 
fers, der eine beffere Metl^odc Typen zu giefsen ent^ 
deckte, diefe herrliche Kunft zu Stande brachte, und 
zucrft den Pfalter 1437 druckte. Frühere Producte 
ihrer treffe laugnet der V/, wie Rec. glaubet g»M? 



Grund* Rec. hat, andere. Grfind^ zu g^efchweifen» 
dnen Indulgenz - Brief von 1455 vor Augen , woria 
die ZM. ganz gedruckt ift, und berichtiget diiinit die 
bisherige Angabe , dafs das ültefte ^druckte Dato« 
von 1457 fey. Ueber die tu Mainz gedrucikcen Bö- 
diier, die Verbreitung der Kunft In andern LMt>dern, 
die Seltenheit und den hohen Preis der Mani^cripte 
um die Zeit als die Dfockerey aufkam, und den 
bald nachher geCunkenen Werch derfetben, ing!ei- 
iJien über die Typen, Abbreviaturen» Cuftodeo, Sig- 
naturen u. f. der Bücher aus dem i5ten Jafarhuti- 
dert werden fehr gjute Bemerkungen mitget heilt. la 
detnRefuUat, das der Vf. aus feinen Unterfuchart* 
f^n ziehet, wirdbefaauptet, 8.458*» dafs Pjet. Scköf 
fer der eigendicfae Erfinder der Buchdruckerkunft 
fey. Da er aber f<ribft zügegeben hatte, S.i25. daü 
Schöffier nur eine beflere Methode die Typen zu£sm- 
menzufetzeh erfunden habe ; fo gebührt diefem keine 
f ndere Ehre als die , die Kunft vollendet zu baben: 
Wenn man das Vl^efentliche der Kunft In den Ge- 
brauch der bewegtidtem Let^^ern fetzet ; fo ilt kein an- 
derer als Guft^iäerg der Erfinder, und dafs dieCes 
ran ihm zu Strasburg gefcfaehen ^ey, wird S.114. 
zugegeben. - Es fcheint daher nicht wafarfcheinlich, 
dafs Guttenberg nach feiner Zurückkunft in Mahiz 
iK)ch ^anze TafHn aait Schrift eingefchnitten habe» 
wie S. I2a* behauptet wird. 

Was von der Buchdruckerkunft fiber^aupt ge^ 
fagt wird, dienet zu einer Einleitung, zu den fehr 
Schätzbaren Nachrichten von den ülteftcn Drucke- 
reyen in Belgien. Johann de Weftphalia druckte 
das erfte Buch zu Löwen 1473,, Aalft, BrüfTel, Brüg- 
ge, Antwerpen, Gent und Oudenafde , find die üb- 
rigen Städte in Belgien, wo fchon im isten Jahr- 
hundert Bücher gedruckt find. Die Mcynung, daf$ 
Martens zu Aalll den Anfang gemacht habe, wird 
Cehr bündig widerfegt. Aiis Löwen brachten die 
Geiftlichen vom gemeinen odet gemeinfchafdicbcfi 
Leben (Freret de la vie commune) die Kunft nach 
Brüflel, und dies veranlafst den Vf., von diefen Geift- 
liehen zu iiandetn. Da der gelehrte Vf. die Bacher 
gröistentheils «ach eigener Anficht befchreibt; fo 
^nntnan fich ajuf feine Aasfagen verlalTen, und fie 
zur Berkrhtigung und Ergänzung der Pjuzerfchen 
AnnaL typQgr. anwenden. Er fcheint diefes wich- 
tige Werk nur dem Titel nach zu kennen. Denn 
fonft würde er es wohl nicht für MaittaJre Annal. 
mit de*i Supplementen von Denis gehalten , »ud in 
der Befchreibdug der alten Drucke bisweilen ciiirr, 
und K, B. bcy dem S. 420. angeführtem UMi. de mo- 
do confitendi o« poeni^endi ge^gt haben , da£s es bey 
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FnAMKFDRT 9. M.«.b. Varreiitrapp und Wenner: 
Sam, Thom* Sänmering icanfs embryonum humor 
norpm. 179Q» lo S. Ro]ralfoiio* (6 Rtbl^ 

er Vf. liefert hier 'auf ^w«7 Kupfercafeln und 
rwejl Vign^tteR efnen fpleticjiden Nachtrag- zti 
yfilViAta Hunter'^fchöneu Tafeln v^xi den £inl>ryonea 
4cs vierten Monats bis zur völligen Reife« Diefe Er- 
gänz|ingaidee mag auch daa ungeheure und unbe- 
queme Format des grdfsten Folio reranlafst ha- 
hen, da Hun(er*s Tafehi eben fo edart find. Die 
liauptidee unfers Vfs. geht n&chft dem Nutzen, weU 
4^en Xeiaie Tafeln für den Phyfiologen und Geburta- 
llelfer letften müflen , auch darauf hinaus, zu zeigent 
was eigentlich Regelmäfaigkeit und Schönheit des 
Körpers in diefen frühem Perioden des menschlichen 
Dafeyns fey; dat wie er fehr richtig bemerkt» im 
Zuftande des Embrfos • fo wie im ktadlichen Altei^ 
im allgemeinen doch eine andere Norm der Schön« 
heit ibitt finden müfle, als bej Erwacbfenen. Er 
hat daher mit grofser und dankensweriher Sorgfalt, 
unter feiner eigenen zahlreichen Sammlung^ von 
Embryonen fowohl , als auch im Cafielfchen Mufeum 
u. ft w. die fchönften Mufter zu den Figuren der hier 
gelieferten ^Tafeln ausgefucht , um dadurch auch 
zugleich dem fo gewöhnlichen Vorurtheile derLayen 
abzuhelfen , von welchen er fo oft , felbft wenn fie 
gefcbmackvolle Kflnftler waren, hören mufste, dafs 
doch die neugebornen Kinder immer fehr abfcheu*- 
lieh anzusehen feyen. Diefes häfsliche ungeftalte 
Anfehen hält-der Vf. für Krankheit odet Mifsbildung 
und glaubt ficfa dazu um fo eher berechtiget ; tls er 
die fchon von andern gemachte Erfahrung völlig be^ 
ftätiget gefunden hat; dafs nämlich vorzüglich unter 
den fehr jungen Embryonen die meift^ ungeftalte* 
ten und Mifsgeburten fich finden; fo dafs Jutenrieth 
fQgar glaubt, die Natur bediene fleh diefes kürzeften 
Weges, des Abortus nftmlich, um die'menfchliche 
Gefialt in ihrer angebornen Reinheit zu erhalten. 
Auch die Bemerkung findet unfer Vf. durch feine 
.Erfahrung beftätiget, dafs unter Mifsgeburten iuuner 
(ich mehr weibliche als mftunliche finden. Nachdem 
der Vf. zuerft die heften AbbUdungen ron* Embryo- 
nen angeführt, dann die Urfachen, welche . ihn zua 
Herausgabe diefer Tafeln bewogen, auseinanderge^ 
fetzt, uud die Art, wie er bey der Wahl, Stellung 
nmd Abbildung der Embryonen zu Werke. ging, an- 
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gegeben bat, fügt er zuletzt «och einige nicht ui^- 
wichtige Bemerkungen über die allmälige Ausbil- 
du^ig der verfehiedenenTheile desFoetus hinzu. Ob- 

fleich verhÄltöifsmäfsig das Wachsihum in der frü- 
eften Periode nach der Entftehung am ftärkften fey.; 
fo gehe es d^ch nicht gleichmäfsigen Schrittes fort, 
fondern halte im zweyten Monate etwas an, fey im 
•dritten fchneller und werde im vierten wieder lang- 
samer, nach der Mitte des Ticrten Monates bis zum 
fechften wieder fchneller. Je junger der Eir-Hryt 
defto gcöfser und dicker die ihn uuigebende Hülle. 
Der Kopf beftändig Torn übergebogen, und in der 
frübeften Periode gröfser als dec ganze übrige Kör- 
per. Die Felfentheile des Schläfenbeins in den er- 
Aen Monaten verhältnifsmäfsig fehr grofs. Der 
Hals breiter aber fehr kurz ; fo dafs er in den zwef 
erften Monaten faft gar nicht da zu feyn fcheinl^. 
Der Steifshöcker {tuber eoccygeum)^ in den erften 
zwey Monaten fehr hervorragend , mit dem . dritten, 
wo die untera Gliedmafsen fich rerluiigem, allmUift 
fchwindend. Die Augen in den erften Monaten 
nach VerhältniCi fehr grofs und deutlich ; vor dem 
zweyten Monate die Augenlieder entweder wirklich 
geöffnet, oder vielleicht fo dünn, dafs der Augapfel 
mit feinem fchwarzen Pigmente deutlich durcfar 
fcheint; das 1et?;tere ift wohl das wahrfcheinlichfte. 
Nach der zehnten Woche feyen die Augenlieder 
immer feft gefehloflen. Die Geftalt des Üufsern 
Ohres, wenn auch fchon aille einzelnen Theile deflel- 
ben zu unterfcheiden find , doch fehr von der dea 
Erwacfafenen verfchieden. Das minnliche Glfed je 
jünger der ]^.mbryo defto weniger an feiner Eichd 
bedeckt. Nirgends habe der Vf. bemerkt gefunden» 
was doch fehr wichtig fey, dafs man nümlieb an 
den Embryonen auch aufser den Zeugungstheilei^ 
das Gefchlecht fchon genau unterfcheiden könne» 
Vorzüglich fey der Unterfchied in der Bildung der. 
Bruft unverkennbar^ bey dem münnlichen Embryo 
nflmljch fey die Bruft länger, kegelförmiger mit 
dickem Rippen verfehen, und verhältnifsmäfsig zum 
Bauche und Becken, weit mehr vorragend. . Bey 
dem weiblichen Embryo hingegen nicht allein kür» 
zer fondem auch bis zur vierten Rippe breiter, un* 
ten aber enger, weniger kegelförmig, weniger vorra- 
gend, weiter vom Becken abftehend. . Der Bauch 
fange bey den weiblichen Embryonen viel höher an, 
rage aber auch fo hervor, dafs er wie ein Sack ge- 
gen die Zeugungstheile hinhänge. Selbft bey den 
klein ften Embryonen fey der Unterfchied allemal 
eshigermafsen , ofraber aufserordentlich bemerkbar. 
Auch im Kopfe findet der V£i eine Gefchlechtsver- 
B b fehle- 
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fchiedeiihei t » denn im männlichen Embryo ift der- 
felbe uberbaupt grofser aber weniger gerundet» am 
Htnterhaupte tnehr vDTftehend and nn der Scheitel 
etwas platt; der Nacken etwas au^gefchnittem Bey 
den weiblichen Embryoneu hingegen ift der Kopf 
weniger grofs, mehr gerundet» das Hinterhaupt 
kaum vorftehend, die Scheitel mehr gevrölht» der 
Nacken aber weniger ausgefchnitten oder eingebo- 
gen, ah bey den mämtltchen. Seibft die 6itedma« 
Iben zeigen einige Verfchiedenheit, bey den männli- 
chen find die obem namentlich etwas länger» di^ 
Schuherblatter ftärker» die Schultern felhft kegelfö^ 
Aliger, die Vorderarme fleifchiger, die Fingerfpit^eÄ 
ftumpfer. Bey den weiUtcben die Schultern meht 
«walzenfonnii!^, die Vorderarme fcblänker» die Hand- 
'wurzel fchmäler u.f. w. Die untern Gtiedmafsen bey 
den weiblichen Embryonen oben ankdickften, gegen 
das Knie kegi&lförmig abnehmend» an den FftfMi die 
Knöchel und Ferfen nicht fo bervorfteheAd,^ die 
^ofse Zehe in der Gröfse weniger gegen die 'fibrigen 
abfiechend» als bey männlichen Embryonen. Noch 
einen neuen Gefchtechtsunterfchied findet der Vf. Itk 
der Wirbelsäule» wo tkäxnVidh bey den Knäbcben die 
Darmfortfötze der untern Rficken* und d^r Lenden^ 
Wirbel mehr hervorragend lind nnd gleichfam ein 
ablaufendes Joch bilden» dahingegen bey den A(läd- 
chen dic^e Stelle efFehbar fai>ft eingebogen ift. Noch 
^icbt der Vf. einige kurae Winke ober die fchoA 
früh aus der Bildui>g des Körpers zu erkennenden 
Anlagen des 6i-4ftes und Charakters , • welche aber 
flicht weiter ausgeführt werden; wozu freylich auch 
fetzt noch iikht BeobsK:btungen genug vorhanden 
ind. So viel ron dem phyfiologifchen Werthe des 
Torliegenden Werkes. Was die Kupfertafeln betrifft» 
deren genauere Erklärung mit eingeftreuten Bemer* 
kungoi«! nun fo^t;^ fofinddiefelben nach Ko^A;; Zeich* 
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der Oberfläche bezeichnen; der rechte Fuls ift ver- 
zeichnet oder durch Uruck verbogen worden. Die 
SchlufsTignctt^ 'Zeigt den kleinftem* Embryo« kaan 
von der Qröfse ei4ier kleinen Erbfe, mit ilark tibei^ 
gebogenen Kopfe; m der beygcfugten Vergrufserim 
iieht man erftuch das Auge und dcii Mund feHr deut- 
lich ^nd.zwayteQ4 4'i^ verfchiedcnen Ethöhungen» 
>velche die Anlage der ohern und untern Gliedma- 
fsenv'des -fiettches ^ «ad des gro fs e n Steifsfadcken 
andeuten. 



LsirziG^ in der Wolfifchcn Buchh.: Nachrichten 
über das ' franziißfche Kriegsfpitahvefen , mrt^c- 
theilt von Georg IVedtkindy Ober-Gefundheirs- 
belmten a4nMilit«1rrpiräl tmdPrefertor zn Mayni. 
Zwetjter Band. Mit einem Kupfer. 1798- 35iS. 
gr.g- <iRthL 8gt.> . ^ 

■ 

Der erfte Band dtefer Schrift ift bereks A. L. Z. 
1797* Nrl 175. angezeigt. Der gegenwärtige enthäk 
lieben uberfetzte Abbaii'ilungen und -Verordnungen, 
deren Inhalt wir hier karr mittheilen wellen. L (/»> 
terricht über die Mittel zur GefundkeiPspßMge bey dem 
franzöfifchen Kriegesheer in haliem Von den Gene* 
ralinfpectoren des Sanirätswefens der Armee (Caßo^ 
JBfVen, HeurtelimVi Ff tftin Bat/ofi, Parmeniier unter- 
fchrieben.) Im Eingang wird d^n damals In Italien 
cominandiretiden Bfionmptwte Weihrauch geStreat; 
fo wie wir Deutfchc jef/t die HeMenthaten derinh 
lienifchen Feldherm» eines Kr^y^ Sonwarow txc 
▼oll Dank geröhrt auftaunen. -— Zuerft werden ei* 
siige Blicke auf die Lage, die Producte und die Lufl^ 
befchaffenheil diefer Ilalbinfel geworfen : dann wird 
▼on den Nahrungsmitteln , dem Getränke, den Mär* 
fchen, (welcbc in wannen I^ändern mit Tagesan* 



Aungen von rerfchiedenen Meiilern geftocfaen; ^die ^bruch angefangen und erft Abends mn 5 Uhr wieder 



erfte näuiHch ron de» Gebrüdern Klattber^ die z.wey- 
le von hülhnann^ die Vignetten von Neubauer. Die 
ei^e Tafe) ift fauber und doch kraftig, üe enthält 
£eben2behn theils mannliche theils weibliche Etnbryo^^ 
nen- Abbildungen, wovon jedoch Rec. nicht aüe als 
Mufter der füh^nften Form aufftelle» witrde;. fo ift 
s. B. die sielmte- Figur minder gefällig als die übri* 
gen^ obgleich diefelbe den Hiftn/klichen Charakter in 
der Sehüher, m den Kippen» dem Hinterhaupte u. f« 
"w. gut au-sdrifckt, weswegen der Vf. fie wohl ausge* 
Wähl ft^baben mag» Zi» loben ift, dafs alle Figuren 
ihre urfyrüngHcbe Lage» wie (ie in der Gebärmutter 
llatt fotid, behahen haben; Alle ßnd von der Seite 
gezciebnet, Fig. rc 13 und 17. etwas mehr vorwärts 
gerückt», £s würde gewifs fejir aweckmäfsig gewe« 
len (ejny auch eine Figur von vorn und eine von 
llinten am 2eiehi>ei>, um manche Unterfchiede auch 
in dieler Stellung beffer bemerken xn faönnen. Die 
drey Figuren der zwejten von Hülhuiim geftochenen 
Tafel» <teaten bey '2g and 10 das Darehfcfaeinende 



i^ngctreten werden follcn,) dem Anzug der SoUateni 

der Anlage nnd Stellung der La^er und Zelten etd. 

manches W^hre fcbon gefatgt und prsrktifche Winke 

gegeben, welche theils von ühern^ Aerzten kommeny 

die ehedem ^ey den Ai^meen in_^ halien /hmden» 

dieils ron den VerfafTern diefes AufRitzes herrühren 

z. fi. über die Behandhing <Ier Rirbr, der kahen Fie* 

ber, der bösartigen Fieber etc. H. Chirurgifeh-prat' 

iifche Pifrotectinie oder die Kunßf das Feuer in dsr 

Wundarznet/kunfi anzuwenden 9 vom Barger Perct/p. 

oberften V^undarzt der Mofelarmee. Em Auszug 

der Preisfrage » welche die Akademie der Chirurgie 

1790. fchon aufgab » deren Preis einem Sch&ter dea 

berühmten Lmiis f eben dielem Perctf zuerkat^nt 

wurde. IvnTerfteu AbfchiMtt wird die Materie,, welche 

zur Verfertigung des^ Brennmitteh mit Feuer die ge- 

fcliicktefte ift, beftiirnnt; es rft Eifen oder Stahl. Im 

zwgjften^ werden die revfchiedenen Formen des 

Bremiinftruanenta berchrieben. - Dem Vf. und ft'inl" 

verfchieden gebildete K&uteriürinftrumen^e zu alier» 



der in ihren Hauten einge^bk>ffenen Embryonei^ . cbirurgifchen Verrichtungen binreiehend : die For- 

lehr gut an% Mit Ftg. 20. lA Rec. weniger zufrieden., men dierfelben find auf der' beygeffigcen Kt^pfertafel 

UejT inattgehake&e Tob. &M vennuthiich da3 Naffe abgebildet,. Im diiuen Äbßhnitt wird ober den Ge- 
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brauch diefcr ,Inßru;nente,Jm Allgemeinen ^ehan«; 
tieft und im vierten werde» die befondisrn l^e^elir; 
nacli welchen fie nach den Fällen orfer nach d^ 
1f heilen, welche ikre Änweridijtig' 'noth>^eudic lA^ 
febeii, anzubringen find,' auseinander 'gcfeut ;^^/B.' 
tJe/ cier Kaörerifation-derfiimßhÄle, an den Av^en, 
Öhren, rhi der bJafe, der B^üftV afi dem Mund etc/ 
in. lieber die EnHajßng »er SoUßten Uriä 'der' 'ßrßß^ 
ßliifsler aus ntedicinifchen ßrihidiefU lEntft^fe blosf 
Auszüge aus den Rcgiftern det Befcblüfjte diis'öffenti 
ticken Heilsausfchufles der NationalionVentien , di4 
(Ccrrrficate über Krankher-teil biid ScliW^icrhferftlet Mi^ 
Jitärpcrfonen , nebß einfem Vfer^^ichnif^ 'der/criig^te 
Gebrucheh, welche die Verabfchiedunte^'*iioth\j*emii5f 
machen, oder der Zuliiflung; zu den Kneg!rajenfte?rt 
Hell widerfetzen, nebft'efher ptnctlichfen Vöffcbrift; 
wie zu vcrhind^rn'fey, dafs junge Leute der" etfti^ii 
Requifition fich dem Kricgsdicnft niclti entziehen 
können. Rec» fiel die Strenge diefcr Verordnungen^ 

der Frcyheitsmäriner, gegen ihre« Mitbrüder nicut wege führen mufs, fchrieb unter vielen andern W 
wenig auf. Noch nie tyrannifirte in dein Grade je ken, die feinem^^ Namen Uiifterbiichkeit-zugefieh 
ein IV^onarch Frankreichs feine üntcrih'aneii,' irfe äi^ ^bsi\m\/^icU die-hiftona vriae et mortis. In diefi 
rcpublicanifche Regierung hier feine Mitbürger. Und 
zu welchem Endzweck?— — . IV. Unterricht zur^ 
Anlegung der Feldlager in Bez^ atif das (iefund- 
heitswohl der SoldateH. Der Kriegsminifter frag-t m 
einem Brief vom igten Jiil. 1793. deti GkfixndhiikJ^ 
rath: i) Welches find die Ichlöunigften und. \;i'irfc- 
faniftcn Mittel, um den böfcn Fglgcn dey kadavero- 
Ten Ausdünftungen abzuhelfen? 2} Welche Vorfich** 
tigkeitsmaafsregeln hat man bey den Beerdigungen 
2u treffen ? 3) Wie find unfere Armeen wider die 
anfteckenden Krankheiten zu fiebern» welche bey 
Scn feindlichen Heeren herrfchen ? 4) Auf wekh« 
Weife Kifst (Tdi dem fchädlichen Efntti^flTe alktr^ro- 
fser Hitze hegegtien ? Neun unterfchriehcrte Mittle» 
der des Gefundheitraihs beantworten diefc vier Frar 
pen befriedigend, wenn anders ihre Voricbläge aus- 
geführt werden können. V. KUnifche Abhandlung 
über den Starrkra*npf der Verunindete^t^ von dem 



einige DruckCehleccuiifffchlicheii« 4f9 QU ien Slni»^ 
eatftellen r/B; S.^^. Gfeföngniflfe itott Gtfce. . 

•;'! Öto^Afe, "hl der nrtert Günthö'rrchfeft FxfchhT : ^BrtRo 

'Sm Perulam über, die l.ebeHsi)^rt&agerung: Ue- 

' lii^rfl^t^ und mit einigihll Anmerkungen begteitet 

^* ivt^ D; (Jfirfjtten 1799- i64S' 8- 

'^ ifiogr.) ; V 

Bako^ der bey fo vrelen 'wnRnfchaftMcheit Gegea- 
ftündetiMdi^ J9M bfachi un<itd|trcb Lekre «nd Bey* 
Qij^t j^etg(b « wie.imMi €9 maclien mülTe, wenn; man 
4$^ W«rbath«m:deir phyfifchtefb and hiifixirifdieii Wif- 
feftfi^^ftw «»nd der^i EinAilfs auE.daft Qhick der 
M^fthtrn beldpdent woUer ein.Marin,'Zti d^eiEe^Lefi-^ 
rett't4fKi i^fDVeiiumgen vkUeicbt auch künftige Jahr^ 
hunderte werdeiir' zurückgehen iniiffen ,. wem» eine 
Iraurige &riS»hiUf»g dieMemfchcn.hfelehrt: haben wird« 
dafs Speculation , die nicht auf Thatfachen gebauet 
ji^aJ^^y. Gegenftänden der IJaturlchrc immer auf Ab- 
wege füfiren mufs, fchrieb unter vielen andern Wer-»' 

ert 
diefem. 
Werk Ift.blos dufcb Thatfachen gezeigt» unter j^r ej- 
ch(^* Ümfiände» der Mcnic,b d?s möglichft höchße 
Alter erlangi^n, und wie er feine und iciJier swblrei» 
cfaen Nachkommen' GefntKlheyt erbalten kaiin. So> 
wte-lh'^.feincn^abrijcn Werkertl, fo mufs man auch 
in di«feitt deii kjritifchen Geift, mit welcheiü er die 
Xbatiach^i^. fünwiette und bcurtheilte, und den Scharf^ 
film,, inii ciemcr die f rucbtbarfiten Refultate aus den- 
fetben zog, bewundern und hochfchötzen , Kec. Ift 
daher mit Hn. Str. rcdlkommen einv'erflanden, wenn 
derfelbe bebauptet, daCs eine neue Bearbeitung diefe» 
Werkes in imfemTflgen nicht öberflufiVg fey» werdei- 
ir glaubt, diefi; feWe Bearbehung werde em würdl^ 
jßes Nebenftück ;^y. Hrt- Jf «jiia)frf*i bekanntem Werke 
abgebenr und w<^jii> maa £^wohl die Men-gs, als die 
liichttgkeit und :*Fvucbtbarkeh der Thatfachen be- 
trachtet^ die ife enthäk; h möchte der Heraus- 
geber feinen Endzweck wohl erreicht haben. Er 



Bürger Laurent Mr. U^. liefert -hier einen vpUIiaiv \hat manches» was in fiafto^j Werk enthalten, aberiu 



£tigen Anszng der Urfchrift des Mr. Läureniy weU 
eher mit aller möglieben franzöfifchen Drciftigkek und 
Selbftgeuügfamkeitbchauptet, dttts derStarrkrainpf der 
Verwundeten sieht von der Cyterong oder den Kno^ 
chenfpTittem , Sondern fad iUezeit, wo nicht immei; 
Ton Warmem herr8hfey'\wdche nur dann- reisen; 
wenn fie in dem Därmkanal keine Nahrung mehr 
finden» Hr. ^^ gtaubi zwar eben fd w^ig an diefe 
Hfteynung, als dBe^d^uifchen Aerzte daran glaubei» 
werden,, wünfchf aber, diefelben durch äiefe Üeber^ 
fctzung auf jene ajig.cföhrte' CfeU'genheirsurfache äuf^ 
nierk&m zu machen. VL Allgemeine Blicke über, die 



nnferu Zeiten nicht mehr haltbar iftrausgelaHen« us^ 
fefneu ScKHftftener duixh riete , zum 'l'heil lehrrei- 
che Anmerktangeh erJäuterr. Freylich aber hSttc au^ 
die Ueberfetzung w/Birmehr Fleifs gewendet werden 
foHen, alsRec* bey Vei^ekfaung eines beträchtlichen 
Theih derfellten mirdem Original bemerkt hat. S*4< 
rft ornus durch Mantbeerhawn üherfetzt. S. 49 fagt 
.£aca bey Hn. Sitr.. Dip Lattäleute erhalten den WetK^. 
'ZU giPnzen Trauben unter Mehl. Im Original fteht s 
tivae apiid t^Ucesfcrvantur in rttcemir coofertaeintra 
'fariftam^ [ JS. 9 J In dem ThcH von Itatienf der zwi^ 
fcTien den Appenine^ und Padwa liegt, 'quae iacet intet" 
Apeninion et Paduml S^^ Tiber ins kaite ein fehr 
fchmahs Qeßcht. Vir lefHif maxiltis^. Baea erWört 



Curfe des Unterridtts hk ekn Militarfpitälernt vorge- 
legt bey der Eröffnung der kKnrfchen Scliale de» Mi^ 

litärfpitals zal'^^is^ . Vit Reglement üher den Untere diefes im Qriginal mft den gleich nachfolgenden 

«rtc/it-'in.flfair^HÄiiijfgjjfcwuflF ifii dpn , JflitHätfpfiAtern der , .Worten i yjfermoiüfoittcet pardus. S. xoi Ihr König 

Republik. Beide vorcremich.!; wottu. £4$..Uefyijg;it,W^r' iArg&nfbQnm^r d^ .Übet iSiadmim: Spanien lurrjcht^ 

ibsru — Auch in diefem Bande haben (kii wieder ^ regnavit Gadibusi»' 
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tityt^WSWiGf b. Grattenauer:,. Ueogrm^fiie if fp. <^V 
cken und Rpmer f ^ns ibren Schriften där^eft eilt 
▼on Conrad Mann$rf.9 ord. PrpC. der d;^(;hichte 
in Altdorf. Erfter TtieiL Allgemeine. £mlei- 
lung. Hifpanieii. ZwetfU umgeärbeiute Ai/^age. 
1798- XVI. ü. 448S. 8^ (a RtU.) 

Nkht imgiearbeit^ « fimdeni rerbeflerc; oder ei^ 
gvndich versuiiehr ift «de neue Atiflage. Das We^k 
Tvarz^u daffilibh, ais' d«i^ es ein^r Uän^rbektfli^ tre^ 
durft^^. ^Der Vf. fiigt felbil^ dafaer k^inr Urfachtf 
^efututeaa,' /irgend «einen aufgfeftellieit Haüpftfatz-rdil 
«ien Syft^ineM ^ler Alten und ibren Se^riiFen zu'veN 
werfen, üandera nur kleine Bericbttg:on^en TOrga-» 
fiosnmen ludie. Vorz^Ucb find es Brweiterangen» 



£rb9t z. B* DiQjiyGtts'F^iegeta «tid Ayienus/die 
er Vorher in der n.eihe der altern Geographen .aus-. 
£erairei|,^^nDuinebr eiagefchaltct » von dea Arbeiteu 
oes . Ptolemäas und reine,n verfcbjcde^en Ausgaben 
kritirck uod {msführlkh -gebandck, den Itineratien 
der 15tömer, , de^eu iu d^ erften Ausgabe gar iiicbc 
ffiijAcbt war. zwifcÜen Marcja» und Kosmos Indi- 
köpleuilea eine Stelle angewiefen« Aber fiicht b!o5 
an dem literarircben fondern auch in dem eigentlicli 
gepgr^hifchen Theil findet , man Spuren von der 

f'b^ijVfrudei) Hand des Vfs- Er bat z. B. bey Hi- 
nicji Gebrauch von dem Fragment aus dem pitea 
des Llvius gemacht, das bey der erften Ausgabe 
überfehen war* .Durch dergleichen Zufatz« üFdie 
neue Ausgabe um 35 S. ftürker geworden« als die 

yorigc. 
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TxaMX»cSTs ScmviTTaif. r.rip^if'i b^ Boriiichel« : Xpt- 
hetrn dem PVohljhater des "Menphengejehtechts, Hn. B. Len^ 
htirdt in Omedlinbkrg, gewunden ven twe§ ^erekrerinnen dtf 
grr^fsjen Mannes. 17^. 4€S. g. (in einem grüntn nitLoi^eery 
zweigen .bedruckten XJm^chlafre und mit. ies, D« Ife^rät^f 
Bilclnifte geziert.) Dlcfe Blätter find Julie G . und 'jmaiii$ 
Rofenher^', Le'qizig und Bamberf , unterfchHeberi , Erfter< 
^iebt fu^ nU die Verfaflerin «if; Jali« liolt,« uih den 
vixltfi Weibern, die s<»rne R^m&nejefeis». »br Gcfichreib« 
anziehend zu machen» weit genu^ aus, Tom Sterbebette 
ihrer .Mutter an i die fic ..an einen reichen Man ix, ver- 
kaufen will, den ße aber mir faotrhaehten nicht lieben 
k!«iin, welcher auch ün dem Sterbeb^te fteht «eben det 
knieenden betenden. Julie»' und- ihr mit hs^ser Seknfuckt 
in die Augen hllckt , gldchfam die i letZie Scfunde nlh 
lanC'^d, die fie iUm ewi^ bejlimmen /aW. ^X)©ch.dicfer Hoch- 
achtungswerrhc ! iNTniiA bekommt fie nicnt ; üt wählt nacli ih*- 
rem Herten ! Eben fo oiachc es Amalie« iMie Freut) dift, .äderen 
Her^ die Goldwaage hervorßeehenäer, Ta/enii //!:*' Im z^vteyiea 
Partikelcheu beweinen b«ide ihr Schickral , dafs ihre £hf 
«hiie Kinder bleibt. Sie flehen „allein in der Schöpjfnng, jrevr 
^ydenlos wie die A^-enJchenleeren Ii^feln der Oceuns {! !) ohne 
Seligkeit t ^hne Lfehe --- ohne HinderJ^ Endlich werden 
jLm^ilien drer Kinder zugetheiic» doch, f^efai es bey- den Nie> 
^^rktinf len Co greulich her , dafi Ge Nichts df von bat4 Dif 
^J^^elmiHtter knirfch* dahey vor pVmth mk den Zahnen,^'' die 
Kinder müiTen ftiickweife gehoh werden» die Mutter mufs 
^die £er(lück«lten Oliedaafen befehen und verliert fall deh- 
Verftand. Nun wird tunfre Verfaflarfn auch fckwaifger» iiiid 
tiatii^lich fiebt ikt voraus » daCs e« ihr eben fo erflehen wird. 
t,Doch da fiand endVuii der ]}/Tann auj, den. die T^orfehnng dem 
^tKüMic}ien Oejchleckte zum Scl^uizenßel und nnjern leidenden 
l^Schweßern zum Ttofier Jandte^ 'deffen nnflerbUchem Ruhme 
9,]lIikon^s freundliche Emgel nntgegknkarfen — da erweckte Oott 
^den ' Mfinn , dem wir - dme Heil mnferf JLehent verdanken eM> 
»,/rh met^e d/'c/i, • du mlles Begliickender^ dif. Stirn deiner kimmr 
^yl'Jchen Kunfl^ i^h meyne dich A(ann des Lehens t mor dem 
««meMi Geifi ßch voller Ehrfurcht neigt etc.^ Kec. mufs doch 
wohl hiszuietzeii » dafs Hr. Lemhardt ^emeynt ift. Diefer 
lehiekt feinen Trank nebil fehr f^iitigen Briefen. Es wird 
nun bairhrieben» wie «r getrunken werden mufs» wie er 
/b^/e<c^ erquickt un4 eÜe Glieder. erkiclitert, wie man dabe/ 
keine Diät tiothig habe e^c. Dann k^mmt das Pärchen Kin- 
der mit «in^m «imhcea /Spate aot and welche ficader! .Gleich 



nach dar Geburt iaehein jße wie die Engel die Mutter «, }A-^ 
neu firk mit den JrmeU nach ihrer Umarmung und ihre kleinen 
Miiulchen bUden fich zum Kujs* Der. vorher unf^läubige Haus- 
arzt iteht imn mit fefaltepen Händen» und betrachtet mir 
untüchtigen Blicken die leeren LeiihardifcKen Fiafchen. — 
So weit die Gt^fchichte , und nihi werden alic Handgriffe ver- 
•facht, Hn. JU mehr Treunde r.u machen. Die Scltarlatancv 
die ge^ert ihn fprechen» worden Um JefVi Willen gebeten, ÜH 
dock «icht zu thun , fie möchten »ach Diefea Atisfpradif 
^yerden, wie die Hindert I Mochtei^ fich doch wie de, det 
Toleranz beflejfsigen» wodurch ne4bren Mann fo glücklich 
mr.che. Und dann geht es an's Eifern, befonders ge^ 
.Thorey, weil fleh diefer als ein zweyter Prometheus erfrechte^ 
ift' der JLenhardtfchen Sonne ein Licht anzuzünden , er» der 
b^&e Apotheker! (Hr. fVefirumb wird auch wohl fein Theil 
bekommen» und die edle hanuÖverfche Frau» die ihm zu 
feinen Untcrfuchungen für fchweres Geld den Trank ko«' 
fhen llefs (f. hannÖreriftbes Magafctn 1799. Sc« 46.} vellendst) 
UnCftr Frauenzimmer zeigt aun für Frauenzimmer wahriidii 
nicht gewöhnliehe BeleCenheit, tröftct den Dr. Z.. mit Lntbei; 
Faufl, Bahrdc (!) Kant (deOen Kritik im erften Jahre beynahe 
Maeulatttr geworden wäre) und Brown» über deflen S>ileai 
(le fleh eanz weitlJuftig aufsert» auch meynt» dafs in eines 
andern Land« man feinen Mantel eben fo h<»clifckauea wuf 
de« aU den alt^i Schlafrock des Lipiiu% 

ISL diefe elende Schrift wirklich von Franenzimmem ^ 
fchrieben; ' fo mag Piec. nichrs weiter hinzufüte«, nla ikr 
eigenes GcflHndniu iu dem Schhifsgebete: uff^*'' fif^d nur 
,Jckwache Gefchöpfe und diefe Lmrbeem mwrt^dt^ Z^en^ 
^nd Uberläfst es ihren Miiiu^rn , befonders dem Hn. Paftoc 
liojenberg^ ihnen den Mangel ihres Yeiftandes» um^ Eines 
gunOiigen Fallfes Willen fwcnn wir diefen auch zugeben 
iK'ollten^ ein Mittel Als eine Panazee zu refgö.tltern und aus* 
fcupofaunen, — das LappiCdie und UimioraU^he ihres Ge» 
fchreibfel» zu demonflrtreu« «nd fie vom Schreibcifche zia ^ 
ihren erflehten Kindern z« verweifeh.. Ift fie aber» wie ec 
wahrfcheinlich ift» . das Machwerk eines SöldÜnip » dec bi«» 
für gute Bezahlung den iobpreifenden Harlekin eines Scharia* 
tans fpiehe» f« wird die klingende Münze nin fo feiles Her^ 
fchon über die tieffte Verachtung» die es fidi verdiente» berm* 
higen. Auf LenkardCe SUndenrechnunc rnd^s abor noch ge- 
fchrieben werden . daCs unfeine Öifeuiliäien Bhieeer jetzt uu» 
der Schwachen Witten fo aundM attte iber OHM Mackfr« 
fcbre/treir enthaltea flUcffcs. 
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Mitw^oths, den 33. October 1799* 



- PHILOLOGIE. 

t) Leipzig 9 in d« MüUeffchen Bucbh. : Herodotjind 
Thucydides» Verfuch einer nähern Würdigung 
einiger ihrer hiftoriüchen Grundfätze mit Rück- 
ficht auf Lucians Schrift: Wie man Gefchichte 
Schreiben muffe. Von Gfofg Friedrich Creübzef^. 
.I798- VIII U/128S. 8- (!• gr.) 

2) Ebendafelbft^ De Xenophonte hißorico diflerit, 
fimulq^ue hifioriae fcribenJae rationem» quam inde 
ab Herodoto et Thuctidide fcrivtores graeci fecuti 
funt^ illuftrare ftudet Georg. Frid. Creuzer. iPar- 
ticulal. 1799. XVIII u. 126 S. 8. (10 gr.) 

Zu einer Zeit, wo auf der einen Seite die merfc- 
würdigen Ereignifle des Tages die Kunft de« 
Hiftorikers wecken, und die Kritik, eingedenk des 
ungemeinen B^dürfnifles , auch in diefein Gebiete 
mit der richterlichen Gewalt zugleich die gefetzge- 
bende zu vereinigen ftrebt, auf der andern hingegen 
die älteüen Gefchichtfchrejber , deren Werke zum 
Theil>als Mufter galten, entweder ganz Vernach- 
läfsigt, oder, was bey^iahe fchljmmer ift, von un- 
berufenen Urtheilsfp rechern in ehiem vornehm ver* 
achtenden Ton abgefertigt werden ; zu einer folchen 
Zeit fcheint es der Mühe zu lohnen, den hiftorifchen 
Charakter der Alten und die Grundiatze, welche 
namentlich die Griechen bey ihrer Gefchichtfchrei- 
bung befolgten, einer eigenen forgfältigen Prüfung 
zu unterwerfen. Eine ganz voUßändige Entwicke- 
lung der hiftorifchen Kunft, wie fich diefelbe bey 
dem gebildeteften Volke des Alterthums gleichfam 
von der Wiege an bis zum reifen , felbftftandigen 
Alter durch rerfchiedeiie Perioden ausgebildet, ift 
anftreitig ein Werk voll mannichfaltiger Schwierig- 
kfitten, und nicht ohne mühfame Forfchungßn mpg- 
Ijch: allein wenn diefe beendigt, und jene glücklich 
überwunden wären; fo müfste ein foiches Werk 
nicht blofs über den Geifl: der Nation und ihre fort- 
schreitende Cultur neue und intereffante Auffchlüfle 
gewähren, fondern es würde zugleich für- neuere 
Hiftoriker die. rein fte Norm, der Nachahmung fo wohl 
als der Würdigung, enthalten. Der Vf. der vorlie- 

^genden Schriften, welcher gegenwärtig als Privat- 
docent zu Marburg lebt, macht HoAiung zu einer 
folch«in-Entwickelu1ig. Wiewojil er jetzt zum er- 
ftcnmale vor dem Publicum erfcheint, und fich blofs 

> auf Behandlung einzelner Puncte, die feiner Lectürc 
am nächften ^f^g^n» befchräukt, von dem Ganzen 
aber noch nichr einmal einen genügenden. Umrifs ge- 



geben hat; fo erlaubt juns doch die mk philöfophi- 
fchem Sc^rffinn verbundene Gelehr fa in keir, welche 
in diefenWchern überall fichtbar ift und eine fchöne 
Vereinigung der Tiedemannifchen und Schützifdien 
Difcipiin beurkundet, von dieCem SdiriftfteHer frohe 
Erwartungen für die Zukunft zu nähren. 

Die erfie Abhandlung Ift durch Lucians bekannte 
£chrift: Wie man Gefchichte Schreiben mufs, verau- 
lafst worden. W^eil eine Stelle derfelben (g. 42. 
To. rV. p. 204^ f. cd. Bip.) eine zweydeutige Aeufse- 
rung über Herodots hiftorifche Treue enthält, und 
dabey den Thu'cydides zu compromittiren fcheint^ 
fa dünkte diefe dem Vf^ auch fchon wegen der Win- 
ke, die Wieland in feiner üeberfetzung darüber giebt, 
einer genauem Aufmerkfemkeit werth. Zugleich 
diente fte ihm zu einem bequemen Vehikel, eini- 
ge vergleichende Betrachtungen über Ilerodot und 
Thucydid^s und ihre hiftorifchen Maximen anzu- 
knüpfen. Die Abhandlung felbft zerfallt in folgende 
Abfchnitte: L Wie urtfieilt Lucian über ((as Verhält' 
niSs zwischen Herodot und Tltucydidis? Nachdem 
der Vf. WielanSs Meynung dargelegt, und Maßeu's. 
Erkläruftg faft umftändlicher, als fie verdiente, wi- 
derlegt hat^ zeigt er theils aus dem Zufammenhange 
der Stelle, tlieils aus andern Aeufscrüngen Lucians, 
dafs diefer Schriftfteller wec^cr felbft von der Wahr- 
haftigkeit Hefodots gar zu vortheilhaft dachte , noch 
über die völlige Einftimmung des ThucydideiCcheu 
Urtheils mit feiner Meynung zweifelhaft war. J^% 
folgt hieraus, dafs Lucian in der gedachten Stelle, 
wiewohl iie nur für den kundigen Hefer ihr volles 
Li^ht hat, den Herodot keineswegs der hiftorifchea 
Wahrhaftigkeit halber loben, am allerwenigften aber 
die Worte desThucydides für ein Lob auf diefelbe habe 
anerkennen wollen* IL Sind einige nachtheilige Aeuy 
Sserungen des Thuctfdides in der Einleitung zu feiner G^- 
fehichte auf Herodot zu beziehen? üeberThitc. 1,22» 
Die Stelle hat bekanntlich auch grammatifche Schwie- 
rigkeiten. Der Vf., welcher die HeilmannifcheUe* 
berfetzung derfelben hier mittheilt, ift geneigt Wy t* 
tenbach* s (^Select. princip. hiftoric. p.-SösO Erklä- 
rung beyzutreten , nach^ welcher roc vor dpihfAx ge- 
fetzt, ovroov weggelanTen, und «yr« i^xtdoKoivxüiQs^it 
verbunden wird. Ohne alle Aenderung kann mau 
fehr bequem', wie uns dünkt, die Conj^oction fo 
£a0en; tUpKüwrcac 6h b^si (jf iun krop/» txsfvoi^) ^o(toi 
ßowKTi^ovrxi rm r$ ysvQusvwv to ffx^ii; axoTgTvf x»l 
xpfvß^v otVT» ( r« ysvousyx ) d^ekiuit rSu ßskkiunay ( fc. 
6V6K«) iforl auSiQ ütretrSettf roiovroov ovtojv %^t Tot^x" 
vXiim^v y-ari ro xv^piirsiov*^ Nach diefer Wortibl* 
ge uberfelst der fcharffinnige Coray ( Levestpu Hi' 
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ftnire de TttUcifäfde L p.^l?-} riehtiger alsHdlindnn: 
^'tfi auyai drit affez dans mon MJioir^ poltr €But q%%i 
%oiuitowi: e&nfiderer (a v4rite des faits , que fij fap^ 
flirte i les juge'/ utiUs par tapyori aux evenemenS 
Jktitrs^ .qiiii fnivatit le coürs de tu nature kumaine 
{ou d'tipris la comtitite ordinaire des hommes) ne iHaH- 
qineront päs de reffemblef ptihS öu moins aux evenemetts 
j}^0&^, ^~ Det Vf» zeigt: öbrtgen» mit Scbarffiniif 
ciafs Thucydides nicht blofs an die Spitze der Re* 
merktiiigeii, womit er fein Werk eröffact, den auf* 
ii»ilcnden Satz hrnfteUe: „von den altern Dcgdben- 
h^ytcix IJjTe Hch nicht vM gewiffes fai^cri^* fondem 
%hi)> er abiichtlich altes f was vor ihm iA der rarer- 
länfitiVbcn Gefchichte gefchrieben w^rdea war, ZvL 
igrioiirenfcheinc, die Werke über das mythifcbe 
l^eiralrer und den trojanifcben Krieg fovvohU als die^ 
Milche fpnfere Peiioden umfafsren« Nach diefenEr- 
crtcrüneen konnte die Antwort auf die obige Frage, 
welche diefem Abfthniite zur Ueberfchriff dient» 
i«icht anders ä\s bejahend ausfallen. 'Denn wenn 
CiiintfariuSf zur Rech rfeftigung Herodots, bebauj^- 
tetc, die Stelle des Thucydides fey mehr auf die 
lUnz unkntifchen , mit Fabeln durchwebten Arbeit 
ten d^r äireßen lliftoriker, clties Pherecydes, HelJa- 
Dicus u« f. w. , welche ganz eigentlich Sagcnfchret* 
ber OtyrjT.r.f) hicfscn* als auf den Vater der üe» 
fchichtezu bezieben; fo fteht dicfer Behandlung vor- 
XÖL'lich dies enrs^egen, dafs Thucydides in folchen 
Steifen, Wo er von andern Schriftftellern , die mit 
ihm in irgend einemPancte zu fanimen treffen 1 reden 
mufs, einen Unterfchied zwifcben ihnen und döm 
IKrodotus macht. Oft widerfpricht er den Meynun^ 
' gen diefes [eines Vorgängers^ aber jede'smal ohtie 
ihn zn nei^ncn, da er hingegen kein Bedenken trägt, 
den Ilellnnicds und andere wegeti hiitorifchei' Irrun- 
g;en namentlich zu tadeln« *-^ &* 41. füllte ein neUef 
^bfchfiitt anheben. Weil nätifilich aus dön vorigen 
Bejnerkongen dasRefultat hervorging, dafs HerodoC 
den Begrifeti, welche ßch Thucydides und Lucian 
von den Pflichten des GefchiChtfchi'eibers gebildet 
halten, Dicht in atlem Genüge geleiilet; fo bemüht 
ficli nunmeh»!* der Vf*} «inige Haup<grundiatze der 
beiden Hiftorjker geg^n einander zu üelleM , um zu 
zeigen, wie die Verfchiedenbeit dkfer Grundfiltze 
das Ürtheii des fpatem vbef den frühem beftlmmen 
Inufste. Eine erfchöpfendc Vergleichüng diefcf Wer* 
ke iniGxinzen darf man hier nicht erwarten 1 der be« 
^fcbeidcne Vf. verfpricht fie auch nicht; indefs macht 
er auf vieles aufmerkfam, was die Prüfung der ge-^ 
tiannten Hißoriker erleichtern» und ein vollftdndigeS 
Ürtheii über Re vorbereiten mufsV Dahin gehört; 
was (S. 44 tf.) ^^^^^i* die Verfchledenheit derfelben in 
Schätzung der menfchlichen Handlungen, ihrer Trieb« 
federn undPolgen mit £in(ichr gefagt werden ift. Im« 
fDer fährt UertKlotdas tJ^igluck, das Menfchen« be» 
fofldcrs mächtige , frirft, auf die neidende ( s:*o>©c) 
^fder ftrafende Gottheit Zurück; Tbnc«ydides hinge« 
gen fucht in dem ganzen Verfolg feiner Gefchicnt^ 
temerklich zu- machen, wie Lafterhaftigkeit oder 
tbuig«! AU' IsXugheii und rubiger U«berkgttiig die 



Menfcben Ins Üngidck Aurxen, ohne das Strafamt 
der Götter b^rbey 741 ziehen. Wenn in defa 'Werlk 
des erften die Fröhlichkeit nnd Milde eines MimiTrt 
iichtbarjft, der noch viel Behagen au dem Schau- 
fpiel des menfchlichen Tbuns und VVefons fand; fo 
fiehf man demUrtheile des let^ceu den Entft und die 
Strenge eines Bürgers an, den fein Beruf tit ein^ 
Metifchenkreis zog, wo die gröfste fitJkbe Verderbt- 
heit mit der gröfstmöglichen Culcur vereiniget war* 
Bin eben fo merklicher Abiland in den GrnnddJtzea 
beider Hlitortker zeigt fich bey aursererdeneljchet 
Narurerfcheinungen , die? mit wichtigen Bc^eben&et- 
ren unter den Menfcben zufainmentrefleiitf Die from- 
me Superilition , die Herddot hier verräth, ift ganz 
im Einverftändnifs mit der religiöfen Ueberzeugung 
von der Göttlichkeit der Orakelfprüche, welche eine 
vorzügli<?he Stelle i*e feiner hiftorifcheii DtLrßeÜüRg 
behauptete. Treffend zeigt der Vf. , wie ßanz ver- 
fcbicdeii Thucydides über diefen Punct diic/ire, und 
wdrum itt Herodot's Werke die Orakel fo häuGg vor* 
kommen. Sodann geht er zu den epifodUclLeiv t.t* 
zähkingen fort , die Herodot feiner Gefchichte €0 oh 
einmifcht, und bringt aber den Ton und Inhalt der- 
felben, fo wie über die Urfdchen dicfer häufigen Ern- 
mifchung, vieles Belehrend^ bey. Es ift eine fckr 
wahre Bemerkung (S. 62O» ^*^^ ^^r Vater der Ge- 
fchichte mit einem bftfonderi\ fntereffe und mit ei- 
nem gteichfam häuslichen Sinite bey den Begeben- 
heiten einzelner Familien und Perfonen verweilti 
und dafs fleh in diefer ausfuhrtichen Behandlung des 
Speciellen «och Spuren zeigen, wie mit Harodot 
fich die G^fchichtfchreibung erft von Topograpbieen 
Und Städtechroiiiken zum Univ^rfeUen, zur etgent« 
liehen National- und Welthiftorie erhob* Thucydl^ 
des, im ftrengften Sinne öffentlicher Gefchichrfchrel* 
ber, behalt die grofse Staatsbegebenheit« auf dte 
feine Wahl gefallen ift , fo unverrückt im Auge, dafs 
auch feine Digreflionen mit derfelben in Verbindong 
ftehen miiifcni Aach die Verfcbtedenbeit deiTen, 
was beide erzählen, mufste ihren W<;rken eine gan2 
verschiedene Farbe verleihen. Dort die Gefchichte 
fremder Monarchien des Alterthnms, owd iti Abftcbf 
auf Griechenland die fiegcbenheiren einer Periodei 
worin die meiften Staaten oäer'Städte deiTelben enU 
Weder no^h wirklich Allein herrfch'er hatten , odef 
mit denfelben im Kampf mn die l**reyheit be^tffen 
Waren; hier eine Nationalbegebenheit und ein be- 
fchrankter Zeitraum, wo, die griechifchen Freyftaa- 
tcn mit fich felbft kämpften, wo ßch jeder Grieche 
um die StflatsrerWaltung bekümmerte, und xvo alle 
Begebenheiten einen öitentlichen Charakter hatten« 
*- Zuletzt thut der- Vf. ümftändllch dar, wie die tV- 
faehen der im Vorhergehenden bemerkten Vcffchie- 
denheit der hi^^orifcheti Qrundfdize in den Begebei^ 
heiten und dem Geiß der Zeit 4 Worin fie lebten * in 
der Hildungi die fie genoflen, und in det La^e^ 
worin fie waren, aufgefuchi werden mfiflen, und 
wie fich nach diefen Unterfuchungen das Ürtheii del» 
Griechen über Herodot und Thucydides, und cla^ 
de« Thucydides insbefondere dber fein«« Yot^äy^jet 
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leicht befthnmeh talTc. Öiefef 'fheit dei'Athoftdtung' 
ift zwar nicht von Wietlerholungcn frey , und war-» 
de durch mehrere Priicifioii und ein geordneteres Zu- 
famrtienrücken der Ilaufstpuncfe deutlicher und zh^ 
gleich überzeugender geworden feyn^ jedoch'fehlt e^ 
auch hiei* nicht an einzelnen fchdrfÄnnigen Erörte-* 
ruin^ea, z. B. üher die Begriffe der Griechen von det 
Gcfchichte« und die von dem GeHchtspuncte def 
Neuern ganz verfchiedenen Federungen , die felbft 
die grüfidlichfcen Kritiker der Nation ou deii Hiftori- 
ke.r machten (S. 84 i^"-)" Ö^r Vt'4 hat hier durchaus 
anT die Kefuhate Rückficht geHommen« die aus den 
Forfchungen der neueAeü Zeiten (durch Heeren^ 
RJiinnert u. f. w.), hervorgehen^ und, weil die alten 
Gt'fchichtfchreiber philofctphifch , d. h. nach deri 
Gruridfärzen, welche die Kennmifs der alhiiälichen 
K»uwickelung des menfclilichen Geißes an die Hand 
geben niufs , noch fehrvven ig bearbeitet find, zu- 
gleich einige Ideen der Art mit Glück hier anzuwen- 
den verfudht. Zu jenen Eröiteruiigen gehört fer- 
ner, was über die Geiftesbildnng, die Herodot und' 
Thttcydtdes wahrfcheinlicherWeife empfingen (S< 97*% 
iiber die epifche Anordnung des Herodoteifchen 
Werks u. f. w. gefagt worden Ift- Wir heben >Mt 
Probe nur das gewifs fehr (reffende Refttltat der Un- 
ter fiichuvg<?n aus (8.5)6.)« welche der Vf. über die 
letzte ans^eßeüc hat: ,»Die Natur der Begebenheiten» 
die zu erzählen waren , derGeifl der Zeil, die Stufe 
der Cultur, auf der &aU die Griechen damals befan- 
den, befonders die herrfnhenden rejigiofen Begriffe^ 
Yc«r allen andern aber das imGefehicbtfcbreiber felbft. 
lebendige Gefühl des fiedürfniites einer planmä- 
fsigen Anerdnung, und der Einftofs der homeri> 
fche 11 Epopöen otif feine Ajrbeit trugen gemein fchaft* 
lieh dazu bey» dafs ein folcher Plan dem Werke 
tnm Qrundö gelegt wurde.*' — In einem hiaxhtfcir 
ge werden endlich noch (S. 122 ff.) einige mehr 
firbininiefnde, als eingreifende und deutlich entwi- 
ckehe Ideen üher eine neue Rück ficht mirg^tbeilti 
aus weicher iich die Verfchiedenbeit deS/Geiftes^ der 
in den Gefchichtswerken des Herodot und Thucydi- 
des herrfchty darfiellen laffe. Die Gefcbichtfchrei- 
bung fey nämlich durch die Ereignl'fl'e des^pelopon^ 
fiefirchen Kriegs und die dadurch vermehr ten ^Ein* 
£chten in die innere Organifation der griechifchen 
Staaten, und in das* gegenfeitige VcrhSltnlft derlei* 
ben bcfrächrlich Weiter gebraicht worden; durch 'die* 
fen Fortfchritt aber habe fle in mancher Ifinficht Ver* 
loren< ^Stc konnte dtiher, \^enn fie leiiren wollte, 
was fic nach Thucydides leiften fojl, die epifche Ru- 
he, das ftet'ige. Gleichgewicht ♦ die hoiueviichc Unbe- 
fangenheit nicht behalten, Welche &e in Hefoclot*» 
Werke fö rein bewahrt/* 

Auch die zweyte Schrift ♦ welche einige allge- 
nteinö Bemerkungen über die hiliorifche Kunft dc^ 
Xenoption enthalt ♦ itiufs blofs si]s Vorarbeit zu einer 
üinfaiTeiiden üefchichte der hiftorifchen Knnil unter 
den Griechen betrachtet werd(n« Der Vf. \^älilte 
(nach den Aeufaerungen der Vorrede p. XIII«) jetzt 



Däraentfich den JCerfophotf , theits weil äneh er an 
dein fchiefeti Ürtheil Anftofs nahm/ das neuerlich in 
einer bekannten Zeitfchrift tibei' diefen ScbriftfteHef 
gefällt Worden lAi theils weil ihm jetzo bey dem 
Auftreten fo vieler Hiltdriker, welche ihre kleine 
Geftalt vor die grofseil Heroen der Gefc^hichte dran- 
gen« und durch Afieetation und poetifchen Zierrath 
auf den Ruhm hiflorifcher Genien Anfprüche ma« 
eben, eine ernfthafte Erlnnerutig an hiftorifche Sim« 
Jülicität und Befchreibung befonders n^thig fchien« 
Ehie vollftändige und eingreifende Kritik der fämmt-^ 
liehen Werke diefes Gefchichtfchreibers darf maw 
liier nicht fuchen.; der Vf. ver\^eilt bey allgememcii 
Erörterungen, vorzuglich in der Rückficht, um da* 
Steigen oder Fallen der biftorifchen Kuiift feit Hero^ 
dot3 und Thucydides Zeiten ins Licht zu fetzen« 
und verfpricht in einem zweyten Theile Bemerkun» 
gen ober einzefne fa^ttorifche Werke feines Aurora^ 
nachfolgen Zu lafl'eiü Diefe gewählte Anordnung 
bat allerdings ihre Unbequemlichkeiten ; und es ift 
bereits von einem andern Kritiker mit Grund, wie 
uns dünkt« erinnert worden, dafs es zweckmässiger 
Würde gewefen feyn, wenn die fpeciellen Bemer- 
kungen den allgemeinen, die effenbar nur ßefuhate 
von jenen lind, und durch diefelben efft ihre voll- 
koimne4ie Klarheit erhalten, vora'usgefcbickt worden, 
würen. Der Vf. lelbft fcheint dies bey dem* was er 
fiber die HeHenka fagt, gefühlt zu haben s er vertrd- 
ftet uns (S. 34-) auf künftige Unterfuchungen , uncft 
doch kam jetzo fcbon alles darauf an, die Frage zu^ 
entfcheiden , aus welchem Geficbtspuncte man diefe* 
Werk, ob als eigentliche Gefchichte oder nur «Is eine 
Art von Mempires^ zu nehmen habe* Ueberhaupt 
erfodert der verfchiedene Gehalf und die verfehle- 
dene Manier der biitorifcbenSchrifren desXenopboA 
vor allen Dingen eine genaue Zergliederung des Ein* 
zelnen« fo wie eine fcrharf abwagende Kritik« di^ 
das Aecbte vpn dem Ünächten fcbeidef, ehe man 
ein allgemeines Ürtheil über die Kunft des Gefchicht- 
fchreibers wagen, oder alle Zitge feines iiiftorifehen 
Charakters mit ficherer, Hand entwerfen kann. Dafs^ 
der Vf fich, durch ein gründliches Studium feinea- 
Schriftftellers, diefe Kenntnifs des Einzelnen erwor- 
ben babc, dafür bürgen auch fcbon die gegenwärtig 
von ihm gelieferten Bemerkungen. Sie betreffen zu- 
erft Xenpphans religiöfe Denkart und den Einflufs«' 
den er. den Göttern und dem Schiekfal»? auf die 
inenfchlichen Angelegenheiren und Begebenheiten, 
zugefteht. Je gröfser ein Gefchiehtfchreiber diefen- 
Einflufs annimmt« und je ftifrker der Reiz ift « den 
das Ungewöhnliche, nach dem herrfchendcn Volks- 
glaaben« für ihn hat; deßo mehr benimmt er ficlv 
felbft die Gelegenheit« den hiftorifchen Pragmatismua 
zu üben. Dies ift, wie aus mehrern hier angeführ- 
ten Beyfpieten erhellt, bey Xeffoplfbn oft der Falli' 
denn, ohne den Gang der Natur genau zu beobach- 
ten, ift er geneigt« alles von der Gottheit unmitteU 
bar herzuleiten. Der Vf. bemerkt ferner« dafs bey 
Xenophon nicht fo, wie bey Herodot« die Befchaf- 
fenheit dea biltorifcheu Stüffa jene Verfabtungsarl 
C c a reche« 
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rechtfertigen köno«. Der Vater der Gefchicjite |)e- 
handell Begebenheiten . der ajteften Vorzeit, wclchje 
felbft die Reihe der Göttereinwirkungen gebildet 
hatte, die er mit .einer liebenswürdigen Unbefan- 
genheit aufführjt: Xenophon hingegen erzählt die 
Begebenheiten fe'm^ Zeit; durjch einen eben fo 
tcharfen pfychologifchen ,aU politifch.en Rück hatte 
er fich, nächft d/er fcbön^n Einfalt und W alirheit der 
hiftorifchcn Kunft, jauch ^ie Wflrde des pr^girati- 
fchen Gefchicht^chreibers zueignen fgllen. — Die 
Fragen von d/er biftorifchen Treue, von der Folge 
uncf Oekonpmie d^r Xenophontifchen Gefchichts- 
werke berührt der Vf. nicht, fonderu geht (S. 3.1.) 
Ibgleich zu der ünterfuchung über die hißorijchß 
Auswahl über. Mit Recht erinnert er , dafs Xeno- 
phoB durjch Mangel an forgfältiger Auswahl der Ma- 
terialien , an Einheit des reichhaltigen Stoffes und 
an Ileter Feftbaltung eines Hauptzwecks, dem alles 
Einzjelne untergeordnet feyn füllte, feinen Ruhm als 
Gefchichtf^hceiber befchattet, dafs er die Kunft, der 
glänzenden Materie die Fonn djcs Vortrags' anzupaC- 
fcn, nicht feiten vemachläfsigft habe. Offenbar wur- 
de jener Mangel durch die überall fichtbare Tendenz 
des Xenophontifchen Geiftes, das unmittelbar prakti- 
fche mit Hinficht auf gewiffe Lagen des menfchjichen 
Lebens darzuftellen, und diefe Tendenz durch feine 
'gaw2^e Lebensart und V^rhältniffe erzeugt. Daher 
die weitläuftigen , mit Liebe durchgeführten Schilde- 
rungen des religiöfen und kriegerifchen Charakters 
feiner Feldherren ; Schilderungen, die fich mit dem 
Zwecke der griechifchen Gefrhicbte weniger, als 
mit (iem dfiT Cyropädie und Anabafis vereinigen laffeiu 
Am mfeiften fällt dies dfx in die Augen , wo Xeno- 
pbon die Würde des pragmatifchen Hiftorikers fo 
fehr vergifst, dafs er fich mitUebergebung des Wich- 
tigern , in Befi:hreibungen der Sitten und Gewohn.» 
heiten des gemeinen Lebens i ja fogar in ikono;ni. 
fchen Bemerkufigen verliert. Streng, aber gewifs 
nicht zu ftreng, ift daher dasUrtheil, welches Hr. C. 
(S. 50.) Über den Verfaffer der Jbllenipa fällt : confilia 
publica minus copiofe exfojuit, vim rerum gejlanm 
ad univerfam Graeciae conditionem negligentUis trady 
diu marum mutationes ne attigit quidem, und dasRe- 
fultat der vorangefchickten Unterfüchungcn (§. 52.): 
opus Hellenicorum dfm cowieret^ -tantim ahßfl, ut 
eximia quaedßm univerjae hifioriae fpeciesy ad cujus 
imitationem ingenium fuum dingenty pjus menti in- 
fediffe videatuty ut fotius fumm%m illud, quod, quos 
aetate excepit , hijloriajß principes i> hifloria fcribendq, 
affidue fpectaffe Qonßat , ne cogitaffe quidem vtdeatur. 
iJip Milderungsgründe dief^S ürtheils, welche von 
der Vora^sfcizung h/ergeuommcn werden, dafs dem 
Werke die letzte Hand feines Me.ifters fehle , fucht 
Hr. C. (S. 34.) durch Beftreitung diefer auch von 
Wifttcnbß€h neuerlich .angenpuwuenen H;rpptbefe zu 
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entkräftiBn. — Eincft.bctrSchtlichcttTheil der Schrift 
»lachen endlich die von S. 54. an folgemlen Bemer- 
kungen über die Epifoden iu Xenophons hiftortfchei 
Wferken aus. Mit einer fo umfaflTenden Genauigkeit 
iQ noch nie davon gehandelt worden. Hr. C. ver- 
gleicht fie mit den Epifoden, die wir in Ilerodoti 
und Thucydides Schriften finden^ und ipeynt im 
Xenophon deutliche Spuren von einer Nachahmung 
des erften zu feheu.' Nachahmung allerdings, wi^ 
fern auch Xenophon eine Öirtc befolgte, welche H^ 
' rodot durch fein Beyfpiel in die Gefchichtfchreibu'ng 
eingeführt hatte: allein die grolse Verfchiedenleit 
diefer Epifoden, ihrem Zweck und ihrer TVIauier 
nach, find dem Vf. fclbft nicht verborgen geblieben. 
Ausführliche Charakterfchilderungen, wie neuere Hl- 
ftoriker fie lieben, kommen in Xenophons £piA)- 
'den, fo wenig als in den Werken der übrigen grie- 
chifchen und römifchen Gefchichtfchreiber vor; nur 
£(og'ia find.es, über deren Gehalt, fg wie über die 
Einführung der Rede und des Dialogs bejXenophoü, 
Hr. C* mit Feinheit urtheilt. 

Einige kritifche Betiderkungen über VerTchiedene 
Stellen* des Xenophon^ Theophrafif Aeiian und L»- 
eian^ welche durch Schuld der Abfchreiber oder 
der'neueften Bearbeiter noch Schwierigkeiten haben, 
machen (von S. 103. an) den Befchlufs de& Schrift 
Stöfst man hier auch nicht auf Capitalverbefierun* 
gen, welche, wieRuhnkenius einmal fegt, den Lor- 
beer verdienen; fo lernt man doch einen neuen Vor« 
zug des Vfs. , Sinn für Wortkritik und gute Anwen- 
dung henneneu tifcher Grundfätze, mit Vergnügen 
daraus kennen. 



{.Eirzro, inderMuUerfchenBuchh. : VerfucheuMd 
Beobachtungen über die Wärme der Ihiere und 
,die Entzündung der verhrennlichen Körper, Ein 
Verfuch alle diefe Erfcheinungen auf etn atlge^ 
meines Naturgefetz zurück zu bringen , von D. 
Adair Crawford. Dritte Ausgabe. Aus dein 
En^ifdien überfetzt von D. L. von CreiL 1799. 

• XVI u. 382 S. 8. (i Rthir.) (S. d. Re^. A.UZ* 
1792. Nr. 91.) 

* 

£^EiPz|a» b.. Vofs u. C. : Allgemeines okonomiffh" 

chemifgh - technoiogifches, Haus- und Kunßbück» 
oder SamUtlung au.sgpfuclUer Vqvfchriften zum 
(gebrauch fiir Hßus- und Lapdwirthe ^ Proftjfto- 
nifien, IiünJl^er^ndli^lnJildebhaber,YOl\ C, ji, 
f. Uochheim'er. Zweyte vermehrte und verbef- 
ferte AuÜago, von JW. g^. C. Hoffmann. Erfter 
Theil. 1799. XXXVl ii. 722 S. 8. (aRthJbr. 6gr.) 
(S. d. Rec. A, J,. 2. 1798- Nr. n^.) \ 
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*:l^Eii»7.iG, b. .Linke,; RUinere Länder- und Keife- 
Schreibungen; aas den Werjs^n vorzüglich ai^- 
landifcher, Reifenden. 1798. jl. B. ^öo S, JIL B. 

3428.8- 

Der letzte Band Myxth pnter dem Titel : 

Sir Gforge Staunton's -Befchreibung der .Reife der 
engtifchen Gefatidtfchaft an den Kaifer vonXhina 
in'd. 5- ^792 und;c793- £in*init den Nachrich- 
ten der Un. Anderjon und Hüitner von eboiidie- 
fer Reife rcrmeiirter .Auszug. I. B. 

Der erfte Band diefer gilt angelegten Samnilung, 
▼on welcher die Orjginalwerke grörsteiiiheils 
.eine ausführliche Anzeige XU diefen Blättern erhal- 
ten haben , ill bereits im vorigen Jahrgange Nr. JJ7. 
'beurtheilt worden. Den zweyteu eröffnet Vratp^s 
Jiehrenleje auf einer Reife durch Wallis in Briefen an 
eine Freundin, welche in deutfcher Sprache zum er- 
ft'enmal erfcheint. Die epifomirte Ueberfetzuag , S. 

• j — 2q8. ift aus Gleanings ,trough Wales 9 Holland 
and IVefiphaUe etc. by Mr. Pratt<, London, 3 B. in 
g. Diefem rcitzendcu Gemälde , denn das ift es mehr 

'als eine Reifebefchr^ibung, \ye/den .alle .empfind fa- 
me Lefer den Vorzug in diefent-ieferungen zuerken- 

* nen. Pratt giebt fich für einen verweilenden Rei- 
fenden , dücli vermehrt er Yorik's Glatffificafion nacTi 
mit dem poetifchen, literarifchen.und^hrerdefenden, 
und zeigt fich daneben , fetzt Hec. Jiinzu, als ^einen 
enthufialtifcben Rdfenden. Aber der T!Iug feiner 
Phantafie ift mehr fanft Mß "(cb, und (1er Lefec 
wird wider Willen^nachgezogen. Röhreiidift ilie-Er- 

• Zählung von Howard , das Hofpital für invalide Pfer- 
de, u.f.w. Sp befcbeiden -er von ^cb gegen Pea- 
nant und Gilpin fpricht ; fo war feine Nacl^efe doch 

' »och ergiebig genug, und er hat das Verdienft^ die 
Empfindfamkeit des ietzten jnit <Iem,Sobarf blick de« 
erften gepaar.t zu «haben.* J)ie hefte Charakteriftik dte- 
fes Lie.bliug^prodacts ^cr Engländer anacht der Be- 

* fchlafs diefes Auszugs felbft: „«Wir haben .uns auf 
„unferm Weg.e bemüht, ^uch eine Garbe ^u der rei- 
„che8 Aernte hinzuzufügen, dijB in das grofse Vor- 
,,rathshaus des britrifchen .Reichs , w.elcfaes auf das fo 
„fchone und liebiiche Nebenfeld , welches wir bela- 
ufen iiaben, gewifs ftolz zu feyn ürfache bat, be- 
„reits eingeft*bren ift.*« .So viql bejr der JKürze des 
Raums, um .unfefe Lefer znm Mitgenufs einzuld- 
de i. So UMgenie wirs gefehcn hätten,' wenn die 

' Ej^icomatoren .das ^lefctz der Sparfaaakeit hier itren- 
if. L< Z. 1799.. Vierter Band. 



"fger ausgeübt hätten , To fehr verdient ihr ^Enffchktfs 
„Beyfall, die Befchreibung von Holland und Weft- 
jphalQn noch mehr zu.concentriren. ^ames Murjf^fj 
JReifen durch PortußaU. 17189 und .1790. Ein Auszug 
.davon fteht fchqn 4n der Sprengelfchen Auswahl, B. 
-VI. ,Dcr gegenwärtige ift.dem. Plane gemäfs ausgear- 
\beitQt, und, wie wir glauben, nichts Wefentliches 
xvfcrlohreh gegangen. DerdritteB. liefert die erfteHälf- 
dte von Staunton's Befchreibung der Reife der engii- 
Jchen Qefandtfchaft nach China, Obgleich üüttner 
'»diefe Reife vollftändig überfetzt, tind fowohl der 
JBerl. Geogr. Genealog. Xalender d.J. als auch SprMJi- 
gel Auftrüge gegeben haben ; ^fo halten doch die He»- 
.ausgeber ihre Arbeit nicht iur uberflüflig, A^eilin ge- 
dachten Auszügen manches, fVtr Publicum nicht in- 
tereflirendes , vorkomme, .und Re manches andece 
wiiTenswjurdige.aus den früheren Nachricbten Ander- 
ibueS und Hüttners (?) einweben, jlec. ,aber inifs- 
fäilt diefe unnöthige Vervielfillfigung, ,idie dem QU- 
fänglicb gegebenen Verfprechen der Ilerausgaber doch 
.geradezu entgegen ift. Wozu .foll das Publicum ei- 
!nerley unter .unerheblichen, yeränderungen drey \>h 
viermal bezahlen ? Wir möchten daher gerne der 
jonft unterhfilteuden Samit^lung «fürs ^unf tige »ftrea- 
.ger^ Au^Wiihl .empfeiilen. 

Bf^Ai'ii'» in der Voffifcben -Buehbandi. : Magazin 
von markwürdigen 4ieuen Aeifehefohreibungen aus 
fremden Sprachen überfetzt 9 und mit erläutern- 
den Anmerkungen iegUitet. Mit ^eineia-^upfer. 
Fünfzehnter Band, :179s* 483 S. g* 

• Hierin liat uns der Jel. Forfter mit .Fra Paold 
da San Bartplomeo Reifen nach Oftindien be- 
ichenkt, tiicht aus dem Franzölifcben , wie der be- 
Jondjere Titel fagt, -fondern .aus dem Italienlfchen 
•tiberfetzt. Weandie Reife auch nur diefes auszeichnen- 
.de \^orden gewöhnlichen hätte, däfs.fle.von einem Ita- 
liener und einem katholifdhen Miflionar. ift (denn die 
^eueften , die wir iiaben, find von Engländern und 
franzofen.) oder pcoteftantiCche« Miffionaren); fo 
würde fie fchen Aufmerkfamkek verdienen. Allein 
fie hat auch grofsen innern Werfh. .Der Vf. ift fchon 
durch feine Darfteilung der brahmanifchen Götterleh- 
. re als ein Kenner der indifchen Philofopbie bekannt, 
und in diefer Reife, die 1796 berauskam, *eigt er 
fich als £inen genauen Beobachter vieler auderer Ge- 
genftänd^, 4ie er auf feinen Reifen in Indien zu fe 
ben^elegeitheit hatte. Vorzüglich :ift ihm dieKennt- 
iitifs id^r ^amfcredan.Spi;ache Jehr zu ftatren gekom* 
>nen , .um die Nachrichten feiner Vorgänger zn ver- 
Dd beiTern. 
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fettem. Er kam 1776 ist Ponduceri an. Dcim f<r 
fchreibet «r Tondichru:. Er hÄ aach viele aitder'e 
. Nameit reräirdert r. E. Coro«rand(?i" in ^ Ciolamunda' 
tarn, und da erfich mit vielem Fleifs auf die Lande?« 
fprachen gelegt hat; fo kann man ihm hierin wohl 
Recht geben. Der Nam« bedeutet IMrßhnd uvA die 
Weftküfta», die von der eiitgegcngefetzten , durch 
die Goresgebirge getrennt ift, Malabar^ oder richti- 
ZefMaleyaXa, (worin, welches Wir bey.laufig erin- 
nern, der aus der alten Geographie bekannte Name 
der Küfte MaU noch Cchtlicher iß) Berglamt. Ein 
voixüglkhes Verdienft des Vf. , W4)Von man durch das 
ganze Buch viele Beyfpiele findet, und er felbft eine 
ziemliche Menge in dem ^ten Kap. zufammen gehäuft 
hat, ift, dafs er die geographifchen Namen, die durch- 
die Europäer fo fehr verunltaltet find , berichtiger, 
und ihre Ableitung gezeigt hat. Verwundern mufs 
maniich, dafs ein Mann von fö aufgekllirter Den- 
kungsartr als dfefer Kanoeliter Mönch, der bey dem 
Anblick der vielfen £uropäet, Mohammedaner und 
Indier die richtige Bemerkung macht, dafs es un- 
möglich' fey , fo viele Menfclxcn über" ein Glaubcns- 
fyftem zu Vereinigen, doch ein Miflionarfeyn konn- 
te. Die Waaren, welche die Franzofen hieher brin- 
gen , werden von ihnen an die Engländer in Madras 
und Bengalen verkauft, und mit dem gelöfeten Gel- 
de indifche Waaren angekauft. Das Apisteil , wel- 
ches bald hach des Vf. Ankunft gefeyert wurde, 
giebt ihm Gelegenheit zu. einer gelehrten Abfchwei- 
fting über den Apisdienft. Die Köni^^reiche lanjanry 
Maravaj Mandur und Caruada werden nach Nach- 
richten-, die ihm von andern Millionären uiitgetheilt 
find, (denn er felbft ift in diefe Länder nicht gekom- 
men) und zwar ausführlicher als gewöhnlich befchrie- 
ben, weil die meiden Geographen bey den Befitzun- 
gen dler Eiiropäer an dcp Küfte ftefien bleiben ,. und 
von dein Innern des Landes wenig. zu*fageii.wiffen. 
Die-Befchreibttfig wird durch die einge&reuten hiilo- 
rifchen. Bemerkungen noch unterhaltender. Der 
MilGonar zählt in den- angefahrten Ländern 48000 
f^hriften, welche Zahl von Forfter bezweifelt wird, 
' und weifs fich nicht wenig damit, dafs die lütheri» 
fcben Chriften in Tranquebar kaum 1000 find. Auf 
feiner Reife nach Madras kam er durch Sadras, wo 
er verfchiedene Chriftenkinder taufte, die Filho de 
Fuiano his Kirchenbuch eingetragen wurden. Wenn 
er ein wenig Arabifch oder Hebräifch verbanden hät- 
te; fo würde er, auch ohne den Küfter zu fragen, er- 
rathen haben , dafs FuliUia fo viel als non nemo , giw- 
damf ein gewijjerr namenloßr fey. Dic^ Sicherheit, 
Bequemlichkeit und Wohlfeilheit der Reifen in In- 
dien Wird gerühmt, doch fetzt F*orfter mit Recht hin- 
zu , dafs dies nur von den Ländern, wo die Britten- 
Berrfchen, ebne Einfchräi.kung zu verftehen fey. 
Hier fällt e»dem Vf. ein, Nachnchten von den indi- 
fehen Münzen, Maafsen und Gewichten einzufchal- 
ran , und er fetzt darauf feine Reife nach Coyalam 
fort, von welchem Orte er auf einem andern Wege, 
um die fieben Pagoden zwikhcn Covalam undSadras 
2u fcben». nsLck Puducari zurUctketLrce,, uud bald 



darauf nach Cochin auf" der Itütfe Malabar zur See 
abreifete;. Da der Vf.- nach feigem eigenea'Geftartd- 
mf5 Malabar genauer kennt, afe fein eigenes Vatei^ 
}and; fo üehet man daraus, wie fchätzbar iteine ße- 
fchreibung des Landes ift. Sie fchei-iir ai.ch 
melir ins Detail ^ gehen- als irgend eine andere, 
und es ift dies defto angenehmer, weil die bitten^ 
Gefetze, Künfte' und^WiÜ'enfchalten der fci<iicr lieh 
hier viel vx)llkömiXiex^er ech^iiUen,. als iiv^uc^era Pro- 
vinzen Indiens, lax Innern des Landes wohnen ti- 
lentbalben Heidea (wir laften .den Ausdruck Jes 
Miffionars ftehen , weil philbfopfiifche Leier ohiieiiia 
Wiffeiv werden, wie' fie ihn zu verliehen haben) ao 
der Seeküfte Ittohammedanef ' und thriften. Coekik 
©der Coilan ift der Sitz der gefchicktelten Könltler. 
Die Theilnahiae der Chd^len aa^dem. Liugamsfeäe 
bellrafte der Vf. mit Schlägen ; er hatte fich aber 
wohlweislich- die Erlaubnifs dazu von der Obrigkeit 
vorhergeben laßen, d.i. wie F. vermutiief, erkauft 
Seine Bemühung, die Neftorianer mit der römffchen 
Kirche zu" vereinigen , war vergebens. B^s lioWän* 
difche EtabliiTement zu Cochin kollet rfcr Cotapanie 
mehr ais^ es ihr einbringt. . Sie verkaufte daher die 
Feftong Crangaaior an den König von Travaucor, 
der nachher von Tippu Sultan ^ fo wie diefer von 
den Engländern vertrieben wurde, die bekanntlichr 
in diefera Kriege* alle hoUandifche Befitzungen inMa- 
Jöbar weggenommen haben. Von den Graufanikei- 
.ten, die der gedachte Sohn Hyder Aly's 1789 in C^ 
licut verübte, werden gräfsliche Bevfpiele angeführt, 
wodurch die Nachrichten der Engländer von diefeor 
. Wüterich beftäuget werdet). Der Vf. zählet i« M^Iä- 
bar 90000 katholifche Chriften , und Soooo Schisma- 
tiker voll der fyrifchen Kirche. (Solice nicht uurer 
ihnen manches wichtige fyrifche Manufcript vorhan- 
den feyn? ünürVf. fcheint iich nicht darum beküm- 
mert zu haben) mehr als rooooo n^^ubekehrte Chri- 
ften vom lateinifchen Ritus, gegen aoooo JudeOr 
lOüOOO Araber, 30000 Ganarier,. Bauiaiien. u. L 
15000 Europäer. Doch ift die 2Lahl der urffmlngli- 
|chen Bewohner weit ftärker, die auf i,<^ooooKü|ae 
angefchlagen wird. Die neuere Gefchichte, und jetzi- 
ge Lage der Dinge wird viel genauer befchneben, 
als fie in i<-gend einem andern Buche enthalten ift. 
Den Befchvvcrdeu, die Fra Päolo in MiÄTionsangelc- 
genheiten bey dem Könige von Traeancor -mehrma- 
len in eigener Perfön führte, wurde abgeholfen, und 
der König durch die Luft , die der Pater an dem Le- 
fen der brahmanifchen Schriften hatte, für ihn zuerft 
gewonnen. W'er die Veirichtungen eines Mifiionars 
und die Art, wie der Vf. bey der Bekehrung der Ein- 
gcbohrnenzu Werke gieng, wiflTen will; lefe das achte 
Kap.- Mit derBefchreioung desThierreichs fchltefc^et 
das erfte Buch. Das zweyte fängt mit der Geburt 
und Erziehung der Kinder an. Von den moralifchen 
Sentenzen, die S.a6$* aus dem brahmanifchen Wör- 
cerbuche, Amarallnha otcerpirt find, fcheiitt die iae- 
Bente keine* gefunde Moral zu enthalten, und wir- 
wundem uns, dafs Forfter fie nicht in einer Note ge- 
mifÄhilliget hat.. Verehrung dejr^ Gottheit wird- oe» 
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Schfilcrn frühe eingeprägt, von den Wiffenfchaften-, 
worin dk Jugend unterrichtet wird, iit die Chirur- 
gie, Anatomie und ErdVefchreibung aüsgefth^ofTen» 
Die bey deil Heyrettien gewöhnlichen CercHionien zei- 
gen von der Klughek des Volkes, uitd haben Jich in 
Mähbar ferner und mehr unverfälscht. erhakei>< als 
rn den nördlic*hen Gcgetiden Indiens , woher uns \ii« 
meillen Nachrichren zugckominen. ft»*d. Die zwötf 
vornehmften GciVitze, und die Befclireibung der vier 
Caften derlndier hatte der Vf, im Syftenia EraUms^ui- 
cum fchon vorgetragen. Man wird lie aiier ins Kur- 
ze gebracht , auch hier mit Vefgnägcn lefen." Bey 
den Straten ift es empörend, dafs die Verftümmilung 
der Glieder von einem fo fanftaiüthi gen Volke in ir- 
gend einem Falfe hat Verordnet werden können. Als 
Kenner der Samfcredanfprache, die fruchtbare Mut- 
ter vieler anderen difliits^ und jenfei:s des Ganges 
geworden rft, handelt der Vf. voA den iiKÜfcheh 
Mundarten mit einer Gründlichkeit, die vielleicht 
noch von keinem andern vor ihm erreicht ift. M4t 
diefem Schlüffcl kennte er fieh die zuverlaffigilen 
Nacbi-ichten von der Religion ujkI den Gottheiten^ 
den hferogjyphifchen Uaiterfcheidungszcichen , und 
' dem* Kalender der Indier verfchaffen. Merkwürdig^ 
ill es , flafs in dem Thierkreife der Indier dieielben 
Zeichen und, die von den Griechen und andern 
abendländifchen Volkern angenommen find, und dafs 
jeiie mit dicfen' den Wochentagen* cinerley Bencn*- 
jiungen geben. Forfter kann Geh dabey des Gedat*- 
kens nicht erwehren , divfs di« Ober - Aegypter und 
Nubier zuerft Kenntniffe von Stenien und Planeten 
gehabt, die von ihnen nach Aegyptcn, Arabien," In- 
dien und dem ganzeri Occident gewandert fnvd. Die^ 
brahmanifcbe Aftronoinie ill nach des Vf. Urtheitvont 
keinem richtiger als Sam. Davi« m Afiatrk refcurches 
Ti II. vorgcftellet. Die mitgetheilten Proben der in-* 
difchen Dichtkunft gehören zu den' Liebesgedichten. 
Möchte doch . die Münchikleidung den Vf. niclit 
abhaken, noch mehr dergleitLhcn herauszugeben. 
Wir halten uns bey den übrigen Kün&en und WüTen- 
fchaften der Indier nicht auf: zuletzt wird ifire Kr.lu- 
terkui^de gerühmt. . Auf der Rückreife nach Europa 
I789> wo der Vf. fich zu Cochia einfchiffte» land«t6 



eraufCeifen, fsle de f ranctf, Bourton, dem Vor- 
gebirge 'der' guten Hoffnung, und der AfcenfiouinfeK 
Vohalle» handell er nach eigenen und fremden Bcob- 
öthtungen, aber nur kurz. Der Zimmfetbaum aus 
Ceilan, der Muskatenbaum und die Gewürznelken? 
aus den MoIückcA auf feie' de France verpftauzf,. 
nebft, vielen andern gedeihen hier ungemein wphi. 
Endlich erreichte er Kreft, ü«d hatte bey feiner Heiini- 
reife durch Frankreich Gelegenheit, zwifchew dert 
Europäern, und den von ihm befuchten aiifser euro*- 
paifchen Völkern, Vergleichung anzuftdlen, dieiricht 
immer jenen zur Ehre gereichten. Der geographi- 
fche Index mit hinzugefügten Anmerk-ungen. macht 
da&BucIi. zu einer Geographie voivlndoftan brauehliaf^ 

Ein fo wichtiges Buch von einemi fo T^ichtigen 
Lande verdiente durch Erläuterungen,. Berichtigun- 
gen und Zufätze vervolllcommt zu werden. Der ver- 
ewigte gL R„Forfler hat fiehdieferMühe auf eine Art 
uHterzogen, die fefnen Verdienften uin die Geogra- 
phie die Krohe auffetzt. Seine Anmerkungen find fo 
manchfachen Inhalts, als der grofse Umfang feiner 
Kenntnifie und feines ajifehnliehen Bücher- Vorrailis- 
war. Sie lind über das gan^e Buclrzerltreut, und um 
nur einige Beyfpiele zu gegeben, verweifen wir auf 
fehr gute pkilV.Iogifehe S. 149.- 3a6. ««"d geographi- 
fche S. 128- ttö. 158' ; 

SCHÖNE KÖNSTi.^ 

AtTO^A , b. d. Verlagsgefcllfchaft : Wftötd, Groft- 
fürfi v<ni LitthoMeny Geißergefchkhte vom Vf. 
des Hans von Eöt//rn. Zweifter TiteiL 1797. 2^24 
S- 8- (16 gr.) 

Öiefeif zweyfe Theif, welcher die G«£chieh te fchllefir,' 
m dem erften in feiner gan^^en Nüchternheit und- m 
allem,- was wir von diefem gefagt haben, ähnlich, 
lind' das ßati^e bi^dßt nunmehr einen hiftisirifchenfto-' 
Hian, (denn in diefe ClaflTe gehört diefe DichtOYig ei»- 
gentlich, ob vvoUi fie eine Geiftergefchichte halfst,)" 
welcher den Gefclimack für diefe Diehtungsart gewifs^ 
|ii<^ht erhalten ,. oder weiter verbreiten wird. 
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pHitoXootr. fP"innetrr iiti tcriage Aer Kotfmaiiniiclien 
• I^uchhandl. : .lUthyia Ifdetrdie Hexet ein archaolog^lfeiies Frajjitienc 
«ach Helling. Als Einiadunft zu einer Schul feyerlichkeic — von €. 
A.B&ttiger. 1799: s^S. gr. g. ,.7/«////« oder rfieÄexe/ (fo heifst 
•s in L-effing' s toUcctanetn I. S. 4o6i) ,>uufcr dicfeai Titel 
,>jredenke ich die ErkläkHiDg eines Steines be>- Siephanonius 
.♦herauszugeben , den auch MzSVi fcineiu Gemilienwerke ein- 
,> verleibt hat, und den iie beide für eineAgrippina erkennen.** 
Was Leffing nicht ausgefiUirt h«it, und der ^elei.rte Heraus** 
geber der (5)ll€ctaneen fich niciu aussufühi'en petraute, dies 
~ hat Ilr. B. in der vorliegt*»'.den Schrift uniernoinnien : mit um- 
foffender r-^^^'fenheit gfebt er jenem hinjjeworfvni-n Gc^-'i.ken 
eine Ausführung ^ welche durch di« fruchibarlUn RcfuUaie 



iilierrarcht, urid uns überzeugt, daf» nur' dor eine fremde tAe€ 
fich fo anei^neh koiince , welcher wohl fähig war* , fie aiiclr 
felbil zu ethnden. — Zuei'ft die Befchreibung dei* Gemme 
bey Ma-ffei (Gemm^ anllche fgurateYoL t, tav. 19.). dereiv- 
Ümrifb wir hier auf deih Tirelbiatt erbliokcn. Eine Frau in 




gebogenem Kopfe und Ünterleibe, die Tlände feft gdfaket in- 
eiiiander'gelcgc, den' linken Fufs halb an der Erde, und das- 
rechte Knie über das linke gefchlegen, wodurch der lö-htc' 
Fiifs eine höhere fchUcbcnde Lage erhält. — Wenn die an- 
tiouarifrhcn Dcuier ia diefec Figur di^ Agrigpina erkajineetv 

0'd> :y die^ 
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j- K',.f-'m:t a^r Sroii lar rQäiCchen Matronen -bekleidet, 

Sit. S' :tÄÄi'i5™rit fÄs 

Kommende ( ^AfvJ^^meun^^ S Jon ifcbe Form;; .welche 
die abgeieitete, £'^'';;'*^^^!! 4^^^^ die Ei/erfuciu der Jano 

fi.h be^ Pf«f»»^^«Kf' *«;i,Pfr*in den Mythus ein. u»d un- 
Gebunshelterm * »^^';..*l;,l«,f.ire. Nach, uralten Äre^W 



der Ehe anßeCehen, ^^^^Xduc^n das .Vorbild der «ntwiiderr 
ten peUsgifchea Stamme. ^10^ w^^^^^^^^ ^^^^^ ehcJ^chen Fihch- 



(Ugen Stelle Cfl.XI, 2^9.) i'On ihr in (^er Meb^aW fpriclit. — 
So wie nun fciion in den oicnifcheif Lt^d<?rn auf I>elo« t^-^nr- 

^fch«finli(i die Schwierigkeiten ftavk gcfchildert wart», welche 
tatoaa mit ilülfe der Hyperboreeifchcn Illthyia, bey ihr« 
Entbindung auf Delos^zu befiegen hatte: fo b^fchäftigieH fiel 
auch Alp fpntern Ilynlnenfinger, mit diefem Gegcnflande, und 

;äic heiligen Wallfahrten, welche faft ?lle griecfaifcheii Suaten 
2ü g*fetsft*n Zeiten nach diefer lafel fditckieii, jiiwi-'l*'»*^'*" 
/ich befonders von Jiiiigling^ii uiid Jangfrauen' abzufii>gewfc 
Hymaen vcrfercijcn licfs, mufsten neue Veranlaffuwg dazuge- 

.'ben. Diefeibe Sage trugen alsdann die Sänger der vorhomen- 
fchen Herakleea auf di« Entbindung der 4tcmene über, oai 
noch finden lieh (nach einer feinen BemeHrung S. 32-> mehrere 

^<fiche ÜVuchÄiicke aus einem uralten Gedicht .auf litsrcuieä« 
unterer Iliade. In fpateran Uerakleen und tjiebanlfcheu Uebtf- 
lieferungen wurde die einfachere DarftelJj«tgs»A'eifc , wie wä 
fii^r nptpi aus'Ovids und Antoninus Ijberalis Verm*«iid]uiifai 

'beurtheilcn können, immer .mehr erweitert and ausfefcimückt. 
Aus den Stellen dief'er beiden ^c^riftlieller , welcbe Ur. B. 

Seiehrt erläutert, erheilt, d*fs die Farcen una Ilith^ia^ zu Gan- 
ten der Hera, die Gebänrende in ihren Wehen hemic£vn, 
'iniem Jifl init Jefi gefvlüugencn linieen und in cinamäeß ge/aiie- 
Un Jiänden faftent und dai's diefer doppelte Zamber (juer»^' 
^-toV, ^y^»*' h. Anton. Liberal, f. 29- nach einer Jeürgiuckä- 
X^i\ Verbefferung des Vf'i. flatt dei linnlofeji nj^fn) erä gel^Cec 



-Chen VerDeiierung oes vi», icaitaei liniilofeji nj^j erß: gel6Cet 
werden mutete, bevor Alcmena gebähreji jconme. Mahnte 
ten'oeUsgifchen Stämme. 10 wie «^j aiieV'ehVjichen l^iiich- Alten kennen und erwähnen jenes Zaubcrbaud; W\>fl T^im;;» 

,en und Angelegenbeu^^^^^^^^ ——--"— .... u....... ..v „., 



d Angelegenheuen vrn^x.^ EHtbinduug 

baren Keife des ^^^^^f^'^fA.f' ache ener Mcnfchen durch 
Äer Gattin druckte die B^derr^^^^^^ ^.^^^^^ ^^^^ ^^^^^ 

aie vom ?crs und der Hera S'.^'^>^.^ icnm^hr^r- 



Mutter, wciun- '"Y'TJr einfacheren JJariteJiung iiriui*. «.^ 
weii^ert: fie il\ n^?\f^[^^:'Je d« Helferin. Eine zweyte iw 
JLncina. ^^^*""i•*'*''d ^dTr in X^^^^^ eingewanderten Fr ie- 
ihiiia ill die d«VP^^^\t>neÄmenperfoui«icirtward. ^am- 

lieh von Medien lier über die aw ^^^^^ eintrrGott- 

Lcn Meeres herab, hatte fi^];^^^?^;;*^ie man ais Symbol der 
Jeit fe.brt in H.eitia/i^^V^-^^^^^^^^ in der Natur anfab. In 

j:i:;ihrenden und^k^nah^^^^^ Klein. 

^ M«n wuräe fie die^ti.etgoi»» » -r.-.^i.^ der ohrvifilchen 



!der Geburt des Hercules, und Faulanias (IX, 11. p. 34.) 
nennt die Unhuldin, welche die Entbinciung der Alcmeiu fo 
lange gcfeCTeit hielt, ausdrücklich eine Hexe (^x^uMzJjt^ 
Aeufserft auffallend ift .es, dals wir die Steiiunj mit fanr 
übereinander geichkgenen Knieen, welche., nach Plinms, 
*a)ö fchädiiclier Räuber verrufen , ,ji^d bey offetitiichen Yt^ 
iiaudiungeh ^er nicht erlaubt wiK* ^uf alten Deiikmäiem nur 
fehr feiten antreffen ; a^er eine noch gröfsere Seitenht.tiit 
^ie Haltung ^er-Häiide auf den Knieen mit engverfchräuktea 
FiiJgern. Beide Hakungen vereint, gieot die fitzende weib- 
liche jl*igur auf der M äffe iifchen Gemme; und man wird rbs- 
mebr , «ach Hn. ÜQttigers trefflicher AU6f.i'ihrung , leicht e«- 
fcheiden, wie v,r a\\v J^eJl'ing mdieike , es fey lUthtfia die Hexe^ 
Nur darf man dabey nicht vergefien, dafs der Kiinltler, oack 
A^r bekannten VerfchÖneruncsniänier-,. die alte fleife llithvii 



rcytlüen.v.ur4e ße * * f "«^8°"^'ji »lenite der phrygacben 
aßen . wo ßc Geh f».?'"«'', "gii, "r m.i den vielen Brüllen. 

Ihr Jlauptfi« ^1".,^ PSU -^r Kinder der Lwona. ^r- 
tretcnOfchen ZwilUii^spaars , <ae^ ^^ p , d„Äo- 

fcbmeUt, wurde die ^r"» *^«^'- -üefc. neuen Dieullsdes 
irer därkus. Allem der ^""^.^^A^ von Rleinalien wider- 
Apollo und. der Arte«« f f« *^.J;„ olympUclien Götter- Dy-, 
ftlzten fleh die rrieftcr der alteren «y.^ ^^^ ^^ 

naftie. Eine P^ nlt und mfce^hV .4ie Geburtsfeyer 
flüchtete Och nach P«'»*' -^'u* •'riiVien un«l Hymnen. l>ie 
Aer neuen Götter in «"J^'f J^*" i^*. durch die Irrfale der 
^atj^fale der neuen Re>'ß'»« ""'n'^J^eebähren^en. hiefs es. 
Weifenden Latona votjeeftelU. "er to^^^^^ 

durfte .4eUt die J"^,?''^'''* ÄÄm üch ihref an. piele 
Tbcr ei«ehiilfi5eichelIyperboreertt»ii«hm" fg^Gebumgöt- 

üyVerboreerin ift """, ^«'°t-*n, von eÄs. - '^" «'"'*«" 

U',^lbß. die "»«^ÖiltuK BemeStge« übergehen. wQ- 

bier ""« Menge fch?rfj.mug«i»^^^^^^ Hie üeberrefte 

'"' "'-i^-irZt nym^eh zulammenftel.1t. neues Ltcht über 
iener olejufcheii liymnS" •■ ^^^breitet. Auch i'uiJurf 
luefe mythologifcben B.chtm|en r ^ ^„.i„„t dadurch 

Mytholoee (Olymp. y«;j7^-„S« Sielien des Homer, der. 
„eue AufUaruBgen. ". !"f "» „a" j^^ar als |«uer nur die Ju- 
3£rge£«rÄeu Ä«. d^h fn>ner m.ri.wur- 



S alletigref ihej. ^ntiqutu lo. il. c. 1013.; vefn der Goctm 
Pojiverta auf dem Relief eines alten GedachcHifsfleines ge^ 
ben hat, usidr die auch auf den> T»teibiatte dieTer Schrift .dem 
UmrilTe der.Gemme beygefugt ift, — Zum Schlufs iiecli ei- 
nige feine Wmke zur Beantwortung der 'Frage, woher es ge- 
kommen, dafs das im gaiwCn Altertnume fo verrafeiie Zu- 
famnienfaiten der Finger, das man als einen ma^irchen l^joe- 
ten von der fchlimpUen V orbedeat»iiTg anfah, durchs Chii- 
it^enibum geheiligt wurde, und dafs zwey fo ^faltete Uande 
allgemein das ZeicheH der Andacht uud dfifi /eyeriich«» G«> 
bets, geworden und. 

\yenn alle Bruch [Hicke aus.^lem ^NachlafTe des unfterbH* 
chcii jLejfing, v-on denen, wie Hr. JB< im Ei^igaxge mit 
Recht lagt, jnanches einzelne oft ganze Bilcher voll fvliiat- 
mernder Paradoxen oder getchrafibter Kunllttirt heile u-tfit aaf- 
Viegt, ficii eines /a/*/*e|i -Coinmenurs erfreuen durften: Ta 
Vätte mau gewifs doppelte Urfiicbe zuwnfchen, dafs /qjdbrr 
FrafTmeute noch recht viele erfchemen mochten, und man 
würde Herrn i^MN «fear »an fein m diefer Hinficbf«^ 
nes W«rt ni<:ht dringend ^nug eriiuierM jüö^iuc^. 
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PHILOSOPHIE. 

%AVLK , b. RiifF; F^ncft ehur Gefeltiehis der Fort- 
fshriUe der VbHoJofhie in DeutfcUand , 70m En- 
de des vorigen Juhrbunderts bis auf gegenwtirti- 
{'e Zeit, herausgegeben ron Qoh. Aufr. Eber- 
ard» Zweifter Theil. — 

Auch mir 'dem' zweyten Titet : 

IT. L. G. Freyltetm van Eberftein ^ Verfuch einer 

; Gefchichte der Lo^k und Metaphtfjikbeyden DetU- 

\ , fchen von Lefj>nitz bis auf gegenwärtige Zeit. 

Zweiter Bumd. 1799. ^^^ ^^ SoS& 8« (i iUhlr. 

18 gr.) 

Ijer erfte Tbeil diefes We4u crftchien 1794. Ei- 
^"^ ne Krankheit hinderte den Vf. den zweyteo» 
[er bej dem Druck des erßen beynahe vollendet war, 
(her folgen zu lalTetii Der Vf« konnte unterdeflen 
liefe Zwifchenzeit benutzen, um der Anlage unid 
ler Ausftibrnng mehr Vollkommenheit zu geben, W9- 
;u er in einigen Anzeigen des erften Theils mehrece 
^inke ertillten hatte. Allein er fcheint nicht gt* 
leigt gewefen zu feyn, von Recenfenten folche Be- 
ehrung anzunehmen, da er die Einfchärfung des er* 
ben Gefetzes der Gefchichte, einer ftrengen Unpar» 
eylichkeit, fogar eine hämifche Weif ung nennt*, 
^r ir müflen auch von diefent Bande das Urtheil wie^ 
(erholen , welches wir bey dein erften geßllt haben. 
)er Vf. nahm zwey Zeitcäume an , von Leibnitz bis 
luf Wolf, u|id von Wolf bis auf die gegenwärtige 
Seit. Der zw:eyte Band enthält die Fortfetzung des 
weyten Z^trauins» das ift, die Gefehickie der kriH- 
chen Phüofophie, und, der durch ße verurfnckten Streik 
fffkeiten .Hs auf ihre aUgemeine Ausbreitung* Diefe 
Lbtheilung verdfent auf jeden Fall TadeL Denn auch 
n den Augen eines erklärten Leibnitzianefs mufs 
lie kritifche Fhilofophi^, fowohl an fich als ihrer 
^olgen wegen, doch fo bedeutend feyn, um mit ihr 
linen neuen Zeitraum zu bcgisnen. Und erkennet 
ler Vf. nicht feU>ft S. I. , dafs er auf Begebenheiten 
gekommen fey, f^wetehe fich mit der ßonzen Phir 
oföphie zugetragen f und nicht uUein du Form und 
len Inhak aerfetbeUf f andern fetbß die philofofkifcke 
Oenhart umgebildet haben;*' fefteht er nicht felbft S. 
\. ^n , dafs «darch Kant eine Revolution im S^€ichf^ 
ler. Philofophie, Yf eiche bey dem gefunk^nea Ge- 
chmaeke an tieffinnigen (Jntarfuchungen kaum zv 
''ermuthen war, und eine Epoche faerbeygefiUirt 
irorden, ^^w^iche ßeh vorzligUeh dadurek ^erfeheir 
kt » 'dc^s in ihr Mcht Jowohl über dürfe oder ime tkh 
A. L. Z. rt99. Vmur Bomd. 



jtetnen Behauptungen f über diejes oder jenes fhifofo- 
fhijcbe Syflemt fondem über die Grundlage aUer Sjf- 
ßeme% über die erßen Gründe der menfchlichen Erkennt^ 
nifs geftritten wird?** Richtiger find dem gröfst^ 
.Theile nuch die Hauptmometue dier Gefchichte di^ 
kritifchen Philofophie gefafsL Der Vf. trägt fie näm^* 
lieh in folgenden Abfchuittenvfr« , I. Abfchn. Kimt^r^ 
feine Vernunftkricik^ Aufnahme derfelben, Streidg- 
keiten der Lockifchen und itppulären Philofophie 19^ 
Kanfs Schülern. - IL ^hfcluivD.erSpinyziamiis erregt 
in Deutfchland . Aufmerkfainkeit, -r Streitigkeiten 
6bei? den Inhalt lind Wertli deifelben ; Verbindung 
diefer. Streitigkeiten mit den Unterfuchui^n 
die kritifche Philofophie. Ül Abfchn. J^ie 
nitzifch-Wolfifche Philofophie wird gegen die kriti- 
fche, vorzfiglidl^ durch Un. Eberhard vertheidigHs 
Streitii^eiten hieröber mit Hn« Kant oiid feiner Schu- 
le ; mehrere eklektifche Phiiofophen traten gegen die 
Kantifche Kritik auf; Btaftberger*s Synkretismus. 
IV. Abfchn. Kant bekonimt mehrere Schäier, ontor 
den^ Reinhold ein entfcheidend^s Uebergewicht be- 
kommt; feine Verfiichei^ die kritifche Phüofoplite 
beffer zu hegrOnden; feine Streitigkeiten mit <jldi 
Dogmatikem und Kritikern* V. Abfchn. Reinhold.% 
Schule; EntifAung ejnes neuen Skepticismes ; feine 
Angritfe auf die kritifche und vora^flglich Reinholdi- 
fche Philofonhie; fchneller, Verfall der letzten. VL 
Abfchn. AMcht*s Verfuch eineC fieuen ElementairpM» 
lofophie; Jakob nähert lieh dem Dogmatismus; V^e- 
inderungen in der Logik; Verbindung kritifcherLek- 
Ten mit der dogmatifchen Philofophie. VII. Abfchiv 
AUgemeine Verbreitung der kriiifchen Philofophie^ 
Kant*s Bemühungen , fein Syftem aligemeiner anz9« 
wenden; Gefchichte feiner Moraltheologie ; vergeb- 
liches Beadöhen anderer Phiiofophen, den Dogtnn^ 
tiamus aufrecht zu halten ; Au%abe^ der Berliner Ak%- 
dMiie , ^ttd Auflöfnng derfelben. — Der Vf. aft ie^ 
Her Manier treu gebUeben; er zieht den Hanpcitv 
halt der Schriften aus,- begleitet diefe Auszöge mlijt 
feinen eignen Räfonnemens , nnd fährt die Urthete 
^riber ans den (iegenfithriften , felbft oft aus <ien 
fcricifdien Jonmalen an. Man kann ASo dieGes Werls 
als eine Sammlung der merkwilrdigften Acfenftäck4^ 
Aber den Streit der kritifohen Wkäofoj^ mbt doSL 
Dogmatikem betrachten • welche wagender Voflftän^ 
digkeit und des Fleifsea^ womk £e eus^rbeliet «^ 
Lob verdient i aber nicht (b fdif «"on leiten Amt (Ja» 
parteylichkeitt und dea phHofophiKhen Geiftes «n^ 
pfoUen werden kann. .Der Vf. ift mn Anhänger der 
Leibnatttfch-Wolfifchtn Phaoi<«bie , ^Pi^«m«r gleich 
4iefes £yi^em nicht «ntodiAfi^ lils wahr annimmt; er 
£# ift 
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ift Dogmatiker ; and hat alfo in dem Sueite Eactay 
genommen; von ihm darf man daher keine ganz un- 
^arteyifche Anficht * und Djirftdlung^ der kritiieheii 
PBilofophfc , kerne ganz unbefangene Prüfung' imd" 
Würdigung der Angriffe und Vertbfiidigung wed«^ 
der Grundfatze des einen noch des andern Syftems 
erwarten. Und.diefes erftreckt ficb nicht etWa allein«^ 
auf des Vf. RäfonnemenSy fondern auch felbft auf die 
Darfte)lung. Bewerfe davon werden wir hernach 
anführen. In dem erften Abfchnitte findet man eine 

Siite Datftellung der Kritfk der reinen Vernunft, meS- 
ens nach Sehulze's Erläuterungen, mit einigen AA- 
merkungen vom VF. , denen ofl philolbphifch^r Gehalt 
fehlt. Nachdem er die Antinomien tiargeffellf , und 
•die Bemerkung'Kant's » dafs und in wiefern die An- 
tinoinien ein Beweis für die Richtigkeit des tranfcen- 
dentalen Idealismas find » angeführt hat; fo fügt er 
die fofiderbare Anmerkung bey : »Wer alfo unter der 
^elt den Inbegriff der endlichen Subftanzen, als der 
Dinjfe Ati fich denkt, und die Welt der Erfcheinun- 
'jgen von ihr abfonderr, der hat, felbft nach Kaitt*s 
Syftenie, die Antinointen nicht zu achten.** S.47* 
4«icht der Vf. die Urfachen, warum die Kritik der rei- 
ften Vernunft zuerft faft gar keine S'enfation machte, 
•infeitig nur allein m der ^Dunkelheit , Wettfchwei- 
;i||keit und Schwerfiilligkeit des Vertrags, und in 
der eigenthömKchen Teruiinok>gie, deren fich Kant 
bediente, auf. ' Wenn dves die einzige Urfache wäre; 
fe -dürfte fie auch in der Fo^ge keine AuAnerkfemkeit 
' «rregt haben , denn Kant's Sc^rifteii find - nicht 
verändert worden. Sollte nicht der gefunkefie Ge- 
rlchmack für tleffiiinige Unterfunhungen , welchen der 
*Vfi S. 3. bemerkt , und der dogmatifcbe Sc^hlummer, 
•Welcher damals herrfchend war, dffefes Phänomen 
iweit natürlicher erklären? In dem dritten Abfchnitte 
/ift die Rede Tonnen Angriffen öts Hn/ Eberhard und 
.f(riner StreitgenofTen gegen die ktiiifcliit Philoiephie. r 
.'Sie werden hier febr ausführlich dargeftellt, und 
xwar immer fo, als wenn die kritifche Philofophie 
üch nur fchwach habe vertheidigen können ; der Vf. 
I^ebt fogar zu rerftehen, als wenn die Gega^ des 
.Un. £berhard's nicht immer redlich in diefem Streite ' 
•Terfiibren wären. So heifst es S. x66- Mehrere hitzi- 
ge Kämpfe beftanden hier die Verfechter der Leib- 
ftitzffcben Sache mi dem hatten MüthtveffuchterRri^ 
geXf wenm ihre Germer fie i^on mtten Seüen oft mi$ 
grofsem Sturme mifieien , mnd ,aUe Arten ven Wmffen 
gegen fie verfuchten. Der VL hätte wohl gethan, 
wenn erdtefes Unheil d^rch^Tbatfiehen belegt hät- 
te* Oder folt es fich T^elleicbt -auf KantfsStreitfahrJÄ 
liegen Hn. Eberhard beziehen , iü welche»« fich üack 
S. ig<N eine Härfie umd Bitterkeit ^finden fäll , die fett 
geraumer Zeit und bis auf die Eridieinung* feiner 
fhiioibpfaie in den Stf eitigkeiUn diefer Art feiten ge« 
word«ii fey ? AUefn kein Uüpartey ifcher wird diefes 
llrtluBil umerfehreiben*^ nocb^ eine andere Härte be^ 
Merken , als dafsr^Kant mlf Efiift und* Sitrenge dieAn^ 
griffe, trekhemit ein«t^'AttT«n Triumph gegen ihn 
gefchaben , ' zurätkfctiWgt , v . und* ^ deol Gegner Mnc 
Üeberlegenheit fühfen läfst. Und 'wovin war« Xanft 



t. 1 .» 



. etitra bitter gewe£en , als dafe er feinem . Gegner 

Schuld giebt, die klaren Sätze der Kritik. Y^^^^^het 
zu haben? Den yenneynten Beweis,* wodurch Ml 
Eberhard di^ bbjectWe Realität des Satzes vöm^ze- 
r^cheiulea . fiiundc jdarthun wollte , den der Vf. & 
167. aufilellt, hält er nach S. 226- für einen Gewint 
für die Leibnitzifcb'-Wolfifchc Philofophie. £r hat 
Recht; wäre der Beweis nur gründlich, fa hätte der 
rationnie Dogmatismus eine fefte Stutze. Allein man 
inufs fchr verblendet feyn , wenn man die Schwä- 
chen deffelben nicht fogteich anflehet, oder ihn neeh 
Ka^^t's Widerlegung , noch fftr felj gegründet hajrfii 
kann? Der Vf. ift anderer Meyntuig;, alles Wasiüe 
Gegenpartey drefem Beweife entge^enftielUe , fagt er, 
war von keinem fonderlichen'GeWichte,;iind £e hat- 
te hiecund da gezeigt,' dafs fie mit der Lehre voo 
den bedingten Sätzen hoch nicht fo ganz auf das Rei- 
ne gekommen Wac.** Da diefes eigearliirfa Kanten 
felbft ^Schuld gegeben, wird ; fo iHi: man mit Rfcbt be- 
'gierig, eins corpus delicti' genauer kennen zu lernen. 
Es betrifft Eberhard's ScÄlufs : Wenn fich eine Por- 
tton Luft ohne Gruhd'nqch Olldi bewegen könnte-, 
fo köruite fie lieh eben "ib gut nach Weften be\^egen, 
wo Kant erinnerte, dafs wenn diefer Satz^mg^taumt 
werden foUte«.^ die Wattß ß^tt dejfem müflen ^nge- 
fehalte t "werden*, Welches denj\ aber yier Temams in 
' den Schiufb hingt. .Dagegen wird ausdeai pbilofopU- 
'fchen Magazin folgende Einwen^uiig angeführt: 
Wenn man fiatt dtjftn elnfrhalte;; Ib könne auch das 
Andere mit Setzung eines Grundes gefchehen; nach 
diefer Einfchräiikung werde daher das CönfequcftS 
nicht nothwendig durch das Antecedens beftimist 
Denn das Conf^aens möfie nach den Regeln derbe- 
"dingten SchlfliTe modi tolUktis ungereimt feyn , weil 
lüan hieraus auf die Ungereimtheit des Antecedeas 
fchliefse. Dasheifst alfo foviel als, der Vorderfett 
mufs wahr feyn^ weil fpnft der bedingte Schlds 
nicht folgerecht wäre, lind darom foll Kant noch nicht 
mit der Lehre von diefeii SchläiTeii aufs Reine feyn! 
S. 185« ftgl der Vf. , Kant habe £berhard*s Mepiung 
über die Grunde :dc$ Räumlichen und SucceÄlveii 
nicht gehörig gefafst j, da^er ghiöbte, Eberhard «-ol- 
le die eitifachen Dinge in den finnlichen Gegenfiän- 
den auffii eben, und diefe aus nicht finnlicben Thct- 
len zufammenfetzen. „Kberhart! erkfärtfe ficÄ daher 
fehr deutlich, und hob diefen Mrfsverftand, zu wel- 
chem Knieten der Ausdruck: Elemente des R^nms 
und der Zitt^ verfuhrt haben mochte, von Grund 
aus, fehr zufrieden mit der wichtigen Erklärung fef- 
ties Gegners , nach Welcher *dem Sinne der Kritfk zu 
•Folge* Raum uiid Zeit, zugttich tn fub^ectiven Dtn- 
gen gegründet fiyh f ollen. Diefe letzt ern wären tHnr 
ge anficht die mtr nicht in Raum und Zeit (den fifu^- 
Kfhein^ gefucht werden dürfhny fqndern in dem, wat 
die Krkik das aufser- dder üherfinnUche Sahfirät der- 
fetbeH^oder l^oumefi netmb, und feuen ieine' Erfckei- 

fhm^' ^^ ^-^ - ^- ^- - '— ^ ^- '-^^^'' '-- ^ * ' 
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^Wif<?henP der - JLcff bliitziitfcn . untt ' ^antifchen Vir- 
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. Mnfthriilk' ein Mndäfi . V$Bi ^UÄ' wirJen' mehrere ner realen Exi ff enz irgend^ eines JJ^er aufser Ser Vor- 
i8ttlleft.aii».Kant'5 Scbiift Ober. ^ine Entdeckung etc. fieUung, gar keine Erkenntnifs zuffeßehtt; fo wirnfe 
-iingefutci> welche .diefe ErkUrüng enthalten följen, , ^vohl kein Idealift den Beweis gcrarchect habrcff^ti.^ 
.;welc%aber nicht das g^ringlle. enthalten, .was die- Alfo geftünde Kant die, Erkennbarkeit de^ IMrt-' 
* ff. Erklärung «ur wahrfehcirilicjt machen könnte, " ' ' ' *. . •* . 



«Mgenoin'öie»:S.4i»'4a.# wo Kant zwey Steilen aas 

vBlethard'i Magazin anführt», in deren erftcn obige 

.iatdiv gedruckte Worte vorkommea, und hinzufetzt, 

idas alles behaupte auch die Kritik* Dafs aber diefes 

icincÄweges Kanfs Meynnng war , mufs jeder , der 

•die Kritik mit Verftand grtefen hat, tind nicht fehl- 

iu^riren wili^iwiffen, mA zürn Ueberflufs hat Kaiit 

S,56. der aufführten Schrift, und an inehrern 

'SteUen, fo klar und beftimmtge(agt,. dafs derürund 



ge tiXi fich zu , und leugnete die' EriteimtnHi ir- 
gend eines realen Dinges aufser (fer Vorftellongl ?! 
Ein gleiches Mifsverftehen findet man auch noch itk 
Rdckiicht auf mehrere Puncte, z.B. in Ahfefaung des 
Unterfchiedes der analytlfcben und fynthettfchen Ur- 
theile , der phüofophiurhenond matbemi^tirchen Er« 
Jcehntnifsl Nach diefen Proben wird man fich' kei- 
ne gar zu gunftige Vorfteltung ron dtefer Gefchicht^ 
machen können. Auch ift ne nicht ganz voilftäfW 
dig. Da der Vf. einmal Beurtheilungen, aiid Be^ 



rdes Stoffes fionlkber yorilellungeu uicht in Gegen- ftreftungeh diefer und jener Sätze aus den kritiifehek 
iiändai derSiime^oadern in etwas. Ueberiinnlld^em -Blätterli mit aufnahm; fo darf man nur die Recettfia«- 



zufiicbeA Svy .w/fvon^ww Mher kein EarkenntnifshB- 
, htn^ dafs man in d4r\Tbafc nicht weifs, ob man dem 
Maitgd rier AwfwWgkeit: oder der Einfichtetii 
.Ibkhcs Mtfsverftändnlfs Äufchreibbn foU.. Auf jed«i 
Faliift der Widerfppuch, in welchen der Vfc 5* «13. 
Kant fallen läfst, dafs* hidem ex dieNichterkenti- 
baAeit der Dinge an fich behaupten wollte, er doch 
•Msdröcklich foll gefagt haben, dafs es walire erkenm- 
f >arf Dt«ge an fieh gäbe, wekhe die ohjeeUven Grnniß 
des Raumes wären, zu grofs und zu auflfallend, tun 
•flicht jedem, der Cch^zumGefchichtfchreiber der Pm- 
•Jofophic diefer Periode aufwirft, die »edonklichkelt 
eiiizoflöfsen , ob er fich nicht irre. Er kann fich 
.'fiidit dajnit entfchuldigen , dafs er.dari^u der Autori- 
tät des Eberhardifchen Magazins gefolgt fey ; denn 
ihier gerade war es eine Sache, die er felbft eigner 
^ilretiger Unterfuchung unterwcrfeiv^follte. Wenn der 
Vf. hicdurch eJneu Mangel an Kenntnifs.d^r Kanti- 
-Idieu Philüfppbie verrftih, welche» eini&mGefcbicht- 
fdweiber diefer^ Periode der Philofoptiic nicht wohl 
aufteht; .fc tft es n^ich .eiivgröf|er^.üe*jfU)w4,. wenfi 
er um die Kantifche Philofophie herabzufetzen, mit 
fich felbft in Widerfpruch gcräth. ^ Hier ift ein Be- 
weis davon. Er Tagt S. -#54. , Kant fey während der 
durch die Kritik yeranlafsten Streitigkeiten nur we- 
aifir imt ddr Vefbeffelung fefiner Kritik ftnA,ibre».Ver. 
tfaeidigang befchfrftigt gewiqfcn-, Es wäre, auch wohl 
Oieffer teüxaxi gcwefen', wißnn die fchaiefe Ajitijtritik 
fvegen den Gdttij^er Rec^nfentejÄ und die St reit- 
^hrift gegcii Ebertiard .unterblieben wärm» : weil 
dem öFofeen Ma»»e aHc Talente : rerfajt f u fey» 
fchienen, mitA»ftand und Würde feine Meynun* 
;g-en %n rerkheidiften* „Seine Sch-üler yimhn diidie» 
i^en ' ßchlw« der Vetgefle»heit wohibedachtig über 
^en ganze» Streit; denier mit dem Herausgeber des 
düiikrfQ^ifcÄl?nlM«J;azip;;^^föhrfe hittte^« in^em die 
^nseßandene Erkennbarkeit der T^nge anflfihfiirfie 
gtwas Widriges haben mufs^te.'* Nuit kommt er auf die 
»way te Au£ge der Kritik , und die Widerlegung de» _ 

Idedllsmus, durch welche wie er tnevii^j^keu^ m der Gegend von Hme- 

Uft fich würde von der Grundlofig^eeft 'fernes byitems na« öbereinr £«y BmeMtf find rier, bey Wettm nur 

" "* '^ j- j— Tn-.>:ii 1. ^p^y Steinkohleiiflötrer die Wettlner fblften daher 

ihr f iertes anck anffucben, weichet jedoch vieUeicbe 

wenefchwemau iSU Meckwfirtf^ i&$ dafs fich iiu 



iiotf des Eberhardifchen Magazins in der A^L«Z., ver^ 
gleichen, um fich zu überzeugen, dafs zur" voUftifndfg^ 
keit der 'üefchicht^ diefes philofophifchen Streit» 
noch fchr viel fehle, und dafs weder alle noch diQ 
ftärkften • Qegeiigrüiide ausgehoben find. -^ Dreftr 
Band gehet bis zur Erfcbeinung der WifTenTcbafts- 
lehre, deren Befchreibung er ander» Bearbeitern 
uberläfst. Die aligemeine Ueberficht des Ganges, 
welchen die Philofophie in dem befchriebenen Zeit- 
raume genommen hat, fo wie die Literatur der Lo« 
gik und Metaphyfik , konnte der Vf. wie er in der 
Vorrede fugt,' \vegen der Ausctehnungf diefes Blnndea 
ilicht mit anffthren.' Die letzte fcheint er in eineia 
befondern Werke herausgeben zn wollen. 



NATURGESCHICHTE. 

WsitttAR.'b. den Gebrüdem Gä dicke: Kleine nti^ 
, nerahfgifche Schriften von ^oh. Carl WiBielm 
Voigt. Erfter Theil mit eintOi Kupfer. 1799- 
Vni. und 239 S. g. (20 gr.) 

Damit nichts Niftzbares umkomme, giebt der V& 
Jiier den erften Thefl kürzerer miiiev^ogifcber AtS- 
ifötzelieraü», isfid fodeft auch andere' Mmerafogeiit 
jitifv ihmr Beytriige zii künftigein Bfinden zu trefero» 
;Da die AufEülze gedrtngt find «nd nichts ^hthalten^ 
wai «licht weiinflidi zfur Sache gebdct ; fo'täf^t'fick 
«lieh in.' ebütttt kteinen Bande Rei^hhAltigkie}! an Ge- 
•genftMndeti'^erwsrieh. ' - 

' r^Die AufBeze und fol|«mfer 17 Eiinge ßücfttigt 
Jmt l JrJtong ifi »ttf nbfftir tMfe V9n HaUernach WeHm: 
der SsMArci9ima€li(rem kleines TliF6ftpimh^gebh*ge» 
die» t&. 'air.ffciii2etnen Stellen -giä^ %^^T9rgt\emhoit 
BK%ictdftr »vd» auf dem W4JiMit i4ietttvidl6toftbn^ 
beji Sidkl ift die» der FaB. . Die an Ai^ Pirrphyrgebtrw 
ge fich anlegenden Flötzgebirge ftimme» ganz mir 



kberzeugen laffen. Denn „da den ideaUften noeh 
iie eingefaUen war, das Dafeyu äufserer Gegenfläa- 
le als Erfcheinuogca £U leugnen, Mtf Mnt von ei^ 
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Sldbrnrierbef Wettin Ihs Toflie teflte XiegendMber 
idic Steinkohlen heriegt. . DerSteinkoUenbnind inj«* 
jtter Gegend, welchem die Neptaniften fo grotse Wir- 
JüMigen zufchreiben« hat vierzig Jahre lang gebrannt, 
mnd^doMäivift^der.Schieferthon nicht einmal durchge- 
Äeattttt. :2) -l&twas lAmr Br^uuMtUn^ der Vf. be- 
iMHptet, defs die Jlmankohlenforoiiition ganz mon 
fiier iler^teiilkdlllen »rerfcbiei^enrfey, »jene, wozu aitcb 
kttnminöfea Heiz nnd 4iituminöfe Hc^etde gehören, 
.feyen aus (lüjen Waflem oder Landfeen abgefetzt, 
.«nd UoC» au£?efdiweinmte Gebjrge ; dief^.aus dem 
JSoBfe. /Selbft die Glanzkohle Ml Jtfeifsner^n Heilen 

£höre, nidit zu den .Steii^koblen , fie habe beyia 
ennen einen ganz anderen Geruchr . als wahre Stein- 
alurfüefi; lUefe leaten iayen bald nach £atftehung 
•der U^T^ilge »«Hadern Meere entftanden; dunnJLönn- 
£len;fie^odi^aher,rtgarJ(eiiien vegetabilifcben. Urfprang 
Mben, und das Wollte 'dem «¥£. fchwer werden "zu 
beweifeiu 3) Vom bitmiinofen Erdiß^er kfff Mtr- 
Mtdorf. 4) Von der bitwninoj^n Holzerdi big Lß$h 
genbogMs in beiden komme ein |^erMfteinar(igea.£rd- 
ihajnc aruflleich mit meinen^GypekryAallen yor, w«i- 
^eh^ik^««hex4m'S'eii#r dodi ganz .unders wie Bem- 
«dm, •ttnd;aiidi ger okht .wie Honigflein vverhiU. 
Unter Nr. 5. wi^d eines menfchlichen ^lielettes j[e* 
dacht, welches i4Fafs tte£ in einer fiindigen Tlran- 
fchicht, ^ber dfr bitumindfen Erde lag; der VL 
.glaubt, derMenfchfeyda veifunken^eU einSeetmeli 
die Gegend bedeckte, und fchUefat euch -darajie.anf 
rdas Jugendliebe ,Alcer.diefes.Leger4, Secha Fufa titf 
in diefem Lager £ind>maii bey der Anwe£enheit dea 
Vf. eine lebendige Krdte , iMlche «dnrchaus keinen 
Zvgang zu diefem Aufenthalte hatte, nmi enge etu- 
gefchloffen war. Der Vf. fchätzc Ihr Alter wenig- 
Oreivs.aHf.zwcyumfend Jahc^ welches nodiouchts t^e- 
gen «lie.ifiFlötzgebirffen eingefchlgfienenKröten fey. 
*^u£)i4ie folgeiHlen Kumern bis echt. enthalten kur- 
,%e Ke<^rt<^en Ton bituminofen Erdlagem derfelben 
k}egend. Bey Helbra unweit Eisldien findet lieh ei- 
^f» fehr hefondeae j^de diefer Art* welche.em Lidhte 
^gleich J>reniu, «nd faAwie Si^ellack brennende 
tropfen .Äetten lifat, fie ift weifisgran tom Fache, und 
/o.ieicht^.4efs fie.anfdem WAfferfchwuMit. JnNc 
Aäuben. der Vf. Vennutbungen fibec dieJEntftehuitg 
;#U«r ^diefer eirnnder jUmli^en Lagen* Die heidea 
;Sf en #iiw#it r£islebM iMiiien fich rooMls on^eich 
•wdier ^ei^eckt , nnd find nur .ein^ fMC . fibdg gehl«»- 
^^ene ^^Hmnfel des groben Laudfee's , .4zb üolz wnr- 
ik dufdTdie rünftmt meiftiierbeysefalirt» nadidann 
Jlueeb die Sülein die See gelMtcht, >«• et ficli'ttuii 
^ vetfoiiledf nen Jfaogen ebMgene, umd dufi ' 
^i«iBiiiiiB miMmlififM* «r> K).»odxi> h a^ drfg 
a^ock W liitaeainüfen Hefaolacem. Bey. Kalten 
JkMim^ Blfetii^Meteiiffcat Aeifab jMyh^mn 



'ganz netftiliclie HolBtaBtit.' ffr. tt. eine 

. fche Wette , ob nämlich Braunkohlen je ein 

. Dach haben oder nicht ;, der Stveit ift nickt entfifhi» 

den , Gründe auf beiden Seiten wefden sngeffikst 

Nr. 1). 14. und rS. haben wahre Stdnkofalcfliftöttf 

cum Gegciiftarrde. Die erfte aivlhStt Briefe ^es Beig- 

verwalters Schreiber über den Steinkohienlmu bqr 

.Steckheim, welche manche gnte Bemerkttne lieSen. 

Die zweyte ron eben dem yf« Aber des »ötz zn«- 

fchen Salzfeld und Oberlavringen imHochfttfte Wta- 

•bürg, merkwürdig weil hier die Kohlen nicht tndv 

Nahe der Urg«birge, fondem In-den tieferen Gegca- 

•den der zweyten Fletzformation liegen. Das Refst 

4tat Ton Nr. 15. über die Steinkohlen am ScUiexbeise 

im ^EiTenachfchen ilt, dafs fie nie baowfirdig' feja 

werden. tJr.16. üeber iif FUt^ß/miftelm, fefir rkk- 

ttg untecicbeide man bey Fldttgebirgserten ioldv, 

die dureh chemifchen 1 -und Mche die blofs tfnr^ 

Niederfchhg entftanden, derUdcz* 



Jindärein fer bisher .zu -den letzteren fieziAIr, wef- 
ehes <dem Vf. feit einiger Zeit zweifsikaft wmde i 
warum wird tin dem Aeflatze weiter efortevc ¥It« 
17. V^n^einif^Ii^aUen im EiftnäcP^fckm: idiodidi 
4in«4er ChauHee von JEifenach nach Benlu , der Ba- 
Jalt flilltiiler eine Spaltung imSandftehie ans , fo wia 
•ar auch an der 'lienachbarten .Stopfelskuppc daroh 
den Sandftein hervorbricht« Der Vf. glaubt , dafsdti 
Bafalt hier ohne ^Vulkan blofs durdi irniere Gitbroag 
undCrbitxung entfianden und herrorgebrcichen fej. 
Hf* .18* Ausamg^ eines Briefesvon Fretfberg a. d. Bgh 
mHSgeher; betriA Wemer*s Meynung Tom Trapa. 
-welcher fowehl in Br • und Flötzgebirgen » ala aum 
4i> defn von ihm angenommenen Uebergangsgttürgm 
vorkommt. Neunzehn geognöfiifche Beinerkmmgtm w^ 
Maeartney^s , Riff ^ Mach China. Nr. 19. Von der Ber^. 
ßdngrabmrefl m ^eufsifchen^ ein gedrftngter Aei- 
xug AUS den Beriineir BUtteai. May. 179^, 



LeiMro, b. Vofs ondXL.; UmecMttj 
dmngen über retigiofe Gegenßä$ide In dam 5i 
,$ijg;Ucken Verfammimngen in der Frayfohmb tk 
I^eipzig gekaken vron M« g* Ch. JDMe. Eifta 
.SammL 2te Terbeir. Auflage. 1798* n6g& g. (i< 
gr.) <(S« d. Rec A. L. Z. J7^^ Nr».s44*) 

fiAnnuao , in der Mntzenbecherfehen BnchhandL^ 

AnUmie w% Wmnfkeim. Eine ürfclhckte ams tua- 
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PHILOSOPHIE., 

^r Gefchiohte der Vkü^foyliie üx\a tiiMHtJc.rlti()clien 



I^teratur derfelben. Vierter TheiL 
Goitiieh Bullte. 1799. 5^1 S. £. 
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Wir bezieben uns« was deii*Gejft und Gefaait die- 
fes Werks betritt, auf die Recenfionen der 
eiiften Theüe^ und fchränken uns bey dlefem vier- 
ten auf die Anzeige des Inlialts und eiiuge einze]ae 
^emerkuTTjgen eift. XI. Abfcbn. Ueber die Philorophie 
iier Bjimer,. Da die Römer nie eigen tlicfaes pDilofo«* 
pbifchesG^snie^gezeigt« fondern tmv übereile griechi- 
icjhe PbUofophie^Tonnirty fie beiirtheilt und umge- 
wendet haben; To luufs der Gcfchlcbcfchrciber der 
PJbüofopbie diefen Tbeil nur al« Epifode betracbten^ 
Hr. B. entwirft hier em kurzes Gemälde von der rö- 
wfthenXitecatur und dein Eiuflufs der griecfaifcben 
" auf dietelbe, und Xchiidert diß vorzügllchllcn Män- 
ner, welche fich mit Phiiofophie beTchäftigen , Cice- 
ror iSenecap di$ beiden PHniuSf TaciiuSi Antomn^ 
' und fehlicfst mit einer Charakteriilik der fpätern Stoi- 
ker in, Vergleiciiiinc ^i t den ätrern na<4i Conz^ XII. 
Abfchn. ü^enr die Fhihfophie der j^uden im Zeitalter 
Chrijli, Zuerft über die oriejitülifche JPhilofophie, 
«deren Exiftenz der Vf. gegen Meiners und Tiede- 
«xanu behauptet. Wenn man unter derfeiben ge- 
wiÄb Vorftellungsarten verfteht, wekhe der Gnofis 
Z4im Grunde lagen; fo kann jxian ff ey lieh nach den 
' Qründen eines Tychfen und KleuJccr wohl nicht das 
Vorttindenfeyn derfeiben leugnen» Es ift aber einie 
aivlcre Frage« ob diefe ReJigionsm^ynungen eiae 
Philofo^pWe genannt werden kdnnen, die mit jener 
nicht einerley ift. Diefes ift rinn Auch im WefentU- 
chenTiedemann's Behauptung (man febe Gcift der 
fyecul. PhUof. $.B. S«99.)» ^"d Hr. B. ftreitet alfo 
' inehr über die Benennung als tiber 3ie Bache. Hr. 
B. führt nun diefe orlentalifchcn Philolopheme S.gZp 
tiach Tychfen faft zu ausführlich auf. Uen^ da fie 
kein Syitcm philofophifcher Forfchung ausmacfaeu» 
fondern nur in gewiflen Religionsvorltelluugen be- 
ttchen; fo hätte der Gefchichtfchrciber der Phiiofo- 
phie eigentlich feine Pflicht erfüllt, wenn ^r nur das- 
jenige daraus angegeben. hätte, was fpätethin ^uf 
dieDcnkungsaPt wirkte, und injdie fchwämjerifchen 
Syfteme der Alexandriner überging. Die Ausfuhr- 
lichkett, die hier gefunden wird, ift auch um fo 
weniger zweckmäfsig, da das Nöthige üb^r die 
Kenntnifs diefer Vorftellungen in dem erften Theile 
dem fecbsten Abfcbnitt von der fhilofophie der 
J.L. Z. I79J>. Vierter Band. 



Perfer 5. 61 — 83* CAon beVgebicacht war. Ferner 
liberfchreitet, wie UAS dünkt, der Vf. die Grenzen 
der eigcndichen Gefchichte der Phiiofophie durch 
die Schilderunjg der Sadducäer, Pharifiier« Effenfer 
und Therapeuten und die Aufzählui^ ihrer Lehren 
S.p8 — U8* Phüo's Rdigionsphilofophie ift ausführ- 
licner und mehr im ZuCammenhange dargeßcHt, aU 
bey Tiedemann ; Hr.-B. folgt dabey dem Verfuch ei- 
nes fiißematifche» Entwürfe des Lehrbegriffs Philo's 
von £. H. Stahl in Eichhornes Bibliothek der bfbli- 
frhen Literatur. OCIII. Abfchn, Ueber die CabbalijU- 
fcUe Pkilofophie. Auch diefer Abfchnitt ill zufammen- 
hängender und voUftändiger als bey Tledemanm 
In der Anmerkung S. 169. hat Hr. B. die Entfte- 
hungsart der Cabbala mit vielem Scharffinne cntwi. 
ekelt. XIV. Abfchn. Gefchichte der Alesandrinifch- 
Eklehtdfchen Phiiofophie. In dieCem langen Abfcbnitt 
(S- 174 — 511.) handcU der Vf. von dem zu Ende der 
römifchen Republik entftehenden Synkretismus, von 
den Urfachen, welche die Niederträchtigkeit einer 
Menge von elende]^ Menfchen, die' lieh fürPfailofo- 
phen ausgaben, bewirkten; vonAiexandrla und den 
dafelbft geftifteten Lefaranftalten , von den Urfachen, 
welche zur fintftehung der fogenannteu Alevaadrä- 
nifchen Phiiofophie beytrugen, Widerie|:ung der üc* 
hauptung Mpshjeim's, dafs Beftreitung des Chriften- 
thums der Hauptcharakter diefer Phiiofophie, und 
ihr Stifter Potamo und Ammonius Saccas fe) -; phi- 
lofophifcher Charakter des PUuarch (hierbey eine 
Anmerkung über drey Lehrfätze des Plutarch, wel- 
che Tiedemann als neu und bemerkenswerrh aus-, 
zeichne. IJafs fie nichts weniger als neu find, wird 
hier gründlich gezeigt), Lucian und Jpuleins; Reli- 
gionsvcrmifchung und Verfuche, neue Rcligioneii 
clnzufdliren ; Apoüonius von Tyana und PeregriKus 
Proteus. Da der ausgeartete Platonismus ein Haupt- 
tug der AJeJöindrinirchen Pliilof«phie ift; fo charak- 
Yerifirt der V£ denfcjbert aus Alzinons und iiufVn 
Hierauf folgen die Gefchichte und PhKofophic des 
Potamöf Afl^moHius Saccus^ Galeuns, NuMenius, 
maximus ^on Tyrus^ Vrigenes, Piofm, (fehr aus- 

KhrttchvonS. 3P3— 4:»f) Porpbijrins, :!jia)nhlichus, 
rrcMui. mituelchem der Vf. eine neue Reihe Alexan- 
drinSfcher Philofophcn anfängt, einige Conunentä- 
toren Mter Hiitofophet» "als HtlioHnrüs, Ammonius 
Simplicius; Ueber das Verhältitifs des Chriilentbums 
l^ur PhUofophie, Philofopherae des A^frußlnus-i Ur- 
fapheij von dem Verfall dee WiflJIriTchaften und^Kün-" 
fte feit demrfunften Jahrhundert. Zuletzt noch eini- 
ges über das Lebcfu des Bof^Ami, Caffiodorus, Acneas 
von Gßzä'yinA Pionjifius «len Areopagiten, oder viel- 
^f ^ . '" mdir 
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mehr iiber die delTen Namen führenden Schriften« 
"Diefc Iivhaltsanzeige führt" fogtdch die Beifterltrfng 
kerhey^ dafs der Vf. in dierem Ahfchnitt fchr viele 
Facta zufa^nmeiigefafst liaf , welche zur leichtern üe* 
beräcbt hätten getrennt werden kennen* Es ift da- 
her auch zuweilen kein rechter ^ufammenhaiig fitrht^ 
trar. Nicht altes, wrfs in dielem Abfcbnitre vor- 
koinmr,.fteht in beftimmter Beziehung zur Alextn» 
flrifiifchenPhilofaphie; und diefe felbH hätte in meh' 
rcre Perioden abgethetlt werden können. So fehr auch 
Joftln, Origencs mit den Alexandrinern in einigen 
Punkten üheremftinunen ; fo haben doch ihrePhilofo« 
^phenie eine andere Tendctiz ala jene, und können alfa 
flicht füglich zufainxnengeilellt werden. — Zuweilen 
bätte fleh der Vf. ohne Nachtheil für den Zweck ei- 
ner Gefchichte der Pbilofopbie kürzer faflen können. 
Die Entftehtxng der Ale^andrluifchen Philofophte 
Vxfst fich zwar nicht ohne Kenntnifs der damaligen 
, Denkart erklären; nur in dicfer Beziehung darf fich 
iler Gefchichtfchreiber der Philofo^ie über fie rer- 
breircn* )Ä'enn der VF* ab^r die ausfchweifende» 
Schwärmereyen and Thorheiten eines ApoHoniua 
To» Tyana und Peregrinus auf mefirern Seiten er- 
zählt; fö überfchreitet er, wie uns dünkt ^ die Gren- 
zen feiner Gefchichte. Zuletzt muffen wir noch be- 
merken , dafs der Vf. in diefein Bande weniger ei- 
gene Forfchungen angeftellt hat,, als in den erflen 
Th eilen. S« rfl er in dem letzten Abfchnitte gröfs- 
tentheilsHn.Tiedeinann gefolgt, und die Darftellang 
' der Plotinifchen Phüofopheme ift faft ganz aus dem 
, Geid der fpeculatxVen Philofopbie genommen, nur 
i^fs er fte zafaimnenhängender dargeflellt , und fei- 
ne eigenen beurtfaeilenden Bemerkungen beygefugC 
hat. Ungeachtet nun fein eigenes Verdienit in 
dicfer Hinficht geringer ausfällt, fo würden wir 
doch keine Erinnerung daröber machen, t^eil ea 
beynahe eine übertriebene Foderung feyn würde za 
verlangen» dafs ein Gefchichtfchreiber der Pbilofo- 
pbie alles mit feinen eigenen Augen anfehen, atfea 
felbft aus den Quellen fchopfen foll, und^ Weil 
j^uch Ilr. B^ feine Führer nicht verfctwfegen hat* 
AUem aaf der andern Seite iR, zu befürchten, dafs, 
wenn die Kritik in diefem Punae zu nachfichtig ift, 
bey einem folchen Verfahren fich leicht Trrthümer in 
d'xe Gefchichte einfchleiehen kcninen , welche ehiem 
Führer nacbgefchrieben werdern , und dann wieder 
in andere Bücher fibergehen. Rec. hält es daher für 
feine Pflicht, den Vf, auf einige Fehler, welche yus 
diefer Quelle geflofTen find, aufmerkfam za machen, 
per Vf. hält mit Tiedeinanft äie. kleine Schrift des 
Aktnoüs für in fofern lehrreich, als fie dazu dienf, 
die fuccefiircn Fortfchritte des ausgearteten Piaton is- 
mtrs zu entdecken« Nun lafTen üch in deuifelben 
fbeylich einige Spuren davon nicht verkennen, z. B- 
die Vermifchung Platonifcher und Ariftotelifcher Be- 
haMptnngen, woroii Äoch etwas angeführr wird; aber 
dagegen wird auch rieles als Beweis deffelbcn ange- 
geben, was nicht dafür erklärt werden kann, fon- 
dcrn acht Platonifch ift. TJahin gehört z. B. der 
S. ^54« angefahrte Gedanke: siGott iß ein unnennba" 



teSi unausffrechticheSi hhfs intettigibks 'Wefen , tu 
dem keine Gattt^g , Heine Differenz , * Mtt AcAde^iz if^ 
ivieuföfil es von altem diefem der Grund^nnd äit Urfa* 
che f/l." Diefes ift nichts anders als was Plaro fagt: 
Gott fey nicht das Wejen irgend eines Dinges^ f andern 
nwcH über daffelbe tr'haben (de Republica VI. S. laa), 
worauf fich auch Alcinous hier bezieht. Es liegt 
darin fo wenig etwas Tranfcfsnden^ei (vfelmcfcr das 
Geftändnifs einer tfnerreichbaren Idee), srb ixgend 
eine Aehntichkek mit dem Alexand^sma», aufVer ta 
fofern ;dfefer, wi^ derPIatonismus, dogmatifirt. ,Fe^ 
ner wird S* 2^/ zum Beweifc, dafs Alcinous pWoh 
nifche Lehrien verändert , habe, die Vorftenung von 
der Materie angeführt. ^^Flato nahm die Materie nickt 
fchtecbthin formlos anr er tief sf die Katerie im Tmitts 
nrffrüngUch nus -— > tviewottt unfichtbaren — Triaif 
^eln beßehen , aus denen hernach die Elemente gebildet 
worden, Alcinous hingegen Jlellt , une AnflotHes^ die 
Materie als fehUchthin formlos dar ; er läfst hernach dii 
ntaterieUen Tldchenfiguren durch die Gottheit bilden^ 
und aus ihnen die 'Elemente zufammenfetztn.^'' iVtfa 
Plato die Materie nicht fchlecbthin für fomüos er- 
klärt habe, läfst fleh nicht beweifen, widerfprickc 
Üen klaren Worten des Philofopbeti , und der eige- 
nen Darft^Hung des Vfs. (marn fehe den ZrWeyren 
Theil S. i3j. I3(5i), und Alcinous erfcheiHt hier, 
wenn man die materiellen Flächenfiguren wegftrcicbt, 
welche ein Ueberfetzungsfchler find, als ein richci- 
gerCoramentator des Plato Hr. B. würife diele Ftt-' 
ler nicht begangen haben, wenn er nicht die ange- 
führten Stellen, auf die AuctöritätTiedemann's, ob-* 
ne alle weitere Prüfung abgefchrieben hätre. S.314« 
wird Plotin als der Erfinder der abfolutet% Ewigteit 
(xixv) nach Tiedemann angegeben* Allein fchoii 
bey dem Plato kommt die Sache und der Ausdruck 
vor Timäus S* 317. wo er fagt^ einem ewigen WeJen 
(Noomenon) kpmme kein Se^n in der Zeit f^^ Jöndem 
nur ein blofses Seyn zu, S. 339 feq. heffst es ; Platin 
fuchte zu zeigeh, dafs die nntern Seelen^ennögen 
aus derfclben Quelk mit dem vernünftigen Vfdtem 
der Seele, nämlich aus der Wehf^ele, entfprimgen 
fe^-en. Was nun darauf aus dem Plc^in angeitthrr 
wird, um dicfes zu beweifcn, als dafs die Natur der 
vernünftigen Seele im Denken beftebt, dafs alfo das 
öaftere Einpfindüagayermögen fticbt wefenrlich z« 
derfelben gehöre 5 dafs das Etnp finden körperliche 
Orga»e als nothwendige Bedingungen vorausfetze; 
dafs das Wefen der Weltfeele blofs lux Denken be- 
ftehe, welches die äufsere Empfindung nnd das Ge- 
däehtnifs au&fghliefse, beweift nun nichunnr nicht 
das geringfte, fondern widferfpricht auch dem obi- 
cen Satze, fo dafs wir nicht begreifen können, wie 
der Vf. nicht eben dadurch aufgefodert würde, xUe 
Stellen des Plotin} welche als fihelege angegebpea 
find,^ einer neuen tinterfuchung zn ancerwerfen« 
Dicfe Bemerkung wird fict jedem Lefer auch bey 
S. 3 J4 f' aufdrängen * wo behauptet wird , Plotin 
habe fich die Weltfeele zugleich mit den tbierifchen 
und menfchlichen Seelen ak eiiJen Inbegriff gedttcht, 
b«y dem xwsir eine fogifche Veffchiedesheit jEfftt fihf- 
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Ätffe fät den lieltaber indef tlitifi Wenig o&r nichts« 
Bebrigens fft dftd Ganze febr fchöü gedruckt, und iti 
fotem zu den Abbfildungen pafTendr Diefe find t«ii 
^edk bekannten trefflichen Künfikf ScheUenberg i« 
einer Manier tfnsgearbeltetv dle\ vrcflin fie noch mit 
^r&fserer Sorgfalt angewendet Wird, onftreifig von 
allen die befte ift« Leichte Ümrifle Rnd mit Aqua- 
tifita fchattiit , und die Illumintf tiim ift fanft darüber 
gezogen^ Die Stricbrcbattirang fcbadet offenbar dem 
ftinen dilrcb Lanfeti zu beftiman^ndeix Ckaraktef der 
wirklichen Organifation « und blofse Umriüe erfodern 
Üeyiii Itktminiren eine^ gew^e und kofibare Male- 
i*ey , oder bleiben tvi pl«t<* Die ffe|pcilwärtigen, Ku- 
ller wird iMrt imaner mit innigem Vergnd^en we^ 
geil ihrifr fanftefn Oefüiffgfceir anfelten, nur wird der 
eigentliche Botaniker bey der feinen Zerlegung der 
Blumen , z. B. bey Gtranium tetra^onum , Ckironia 
tiaccifefüt. Jfciepias arborefcewf, die nöthige Präci- 
iion veriÄÜfen^ die unter der Sorgfalt' des leichten 
Atisdrucks, der fo fchöit in den ganzen Gewächfen 
errei^cht ift, verloren ging* Yermögenden und ge- 
fchmackvolle Kunftwerke fcbätzeiideri Bliiinenfreua- 
den wird dieAafchaÜFufig diefes Werks hiebt gereuen^ 

äil]»NOtr£ii^ k. den Gebr^ Mahnt ^ricarünt kont^ 
et defcripeiones auctore Sohanne Chriftövkar9 
tVendland. FafcicuL L Jbbildung und Eefckrei- 
iung der Heiden, von Johann CJiriftofh Wend- 
Und, k(>nig\. kurfürftl. Gartenmeifter zuHerren- 
haufen ü. f. w* Ztßes Heft. 1798' Zweytes 
fi^ß^ t79S^ Drittes Heft. iTogM* (^Rthlr.) 
Von diefem Werke^ daa Hr. tV, fchon nn Jahre 
1794 mit lln. Dt. Römer gemeinfchaftlich ankündrg- 
fje, >erfcheinr jetzt die Ansfubrung dorcfa den erften 
allein, da äufsere Un^ftande jene anfanglich ffenotxl- 
meiieEntfchliefoimg hinderten. Hr. If. befindet fich 
fn,der ausgezekhnetftenGel^egenheit, )n Deutfchland 
w^nfgftens, fich über die veffchfedenen Arten der 
fq zablreicfaett Heidegaftong zu unterrichten, und 
die fo vielfachen Formen zu vergleichefi j er gicbt 
die von ihm fetbft mit aBer Genauigkeit t erfertigten 
Zeichnungen and' liefchreiboiigen , ungeachtet ähn- 
licher neuer englifcher Werke, heraus, damit er 
deuftfchen vtnd weniger beinit feiten Liebhabern die 
inlänglicher p^uer anzuführen find, dafsert der- -Kesfitnirsdie&rGewächfe rerfchafTen könne. In je- 
dem Hefte find lechs Tafeln, mit eben (6 vJel Arten, 
fikbt numerirt, weil man fie fonft, wenn die Reihe 
gefchlbiTen ift, nicht beliebig ordnen könnte; jedea 
Jahr follen zwey,*und wenn die Onterftufzung ßark' 
g^tnttg atts fiele, auch yier Hefte geliefert werden. 
Ut^lV. meynt, wenn auch feinen ZeicfanungcK die 
malcrifche Schönheit abginge fo würde diefer Man- 
gel durch Genauigkeit erfetzt werden. Die letzte 
Haupteigenkhaft wird niemand den Figuren abspre- 
chen dfirfeti, und jene ift bey einer fo fteifgebildc* 
ten Gi^ttung ohnehin nur feiten anzubringen. Hey 
jeder Art wird eine eigene lateinifcbe und deatfche 
Definition Torausgefcbrckt, auch wohl. die von an- 
dern Autoren beygefügtf hierauf wird dies Gewächs 
nach allen Theilen^ rom Stamme bis^ zum Saameif, 
t S 2 cbarak- 



iet aber keine IhihliAe fobjectiY'eJ nirtticrifcfie^ trtid 
4och gleichwohl gleich darauf eben dc^mfelbenfol' 
gendes ni den Mu^i gelegt wird : ^fS» iäfst es fich 
higreifen, ivie uUe Seden mi$s ^jkier (t/ar WHift^U) 
entfufingef^t ^f^ doth im diefer £tiiM mthaltenii^wifii 
a» Weltfeete Eine fejfn , und eine ftumerff^e MieUkää' 
der Suhjecfe hefaßen kiinme? Das Erfte, \<ra5 eiifenf. 
dabey in- dem Sinn kommt, ift diefea, ii»t$ Ptmin^ 
wenngleich Schwärmer,. dennodi nicht eines^folchen 
oflenbarenWidecfprucbs fich köjine fchutdig ^^ettacht 
habeiw Und In ^er That beftätigt diefes- eine .ge- 
nauere Anficht« - Plotin lagt au^dauc3(lich, daf$ e^ 
avfeer einer Intelligenz viele Intelligelizena sieben 
dtner Seele viele Seelen gebe Enn^ IV^ig« 3«; er leitet 
aas einer, detf Wcltfeele, alle übrigen ab, abiSr etbe*» 
, ftr^tet ausdruckltcfa die Behau^ptimg , dafa Me See* 
ten nur ein numerifch-identifehes IVefeH, eMsithJcherkx 
Enn. IV, 9. 2. mes Wird genug fey^ s&öm Beweis, 
dafs hier noch fehr viel zu thun übrig ift* Wenn erft 
deFAntbeil.vouPIatols Philp^opbeifveii, welchePlotiii 
aafnabm, genau abgewogen, und ifOi\ cf^*m, was 'er 
felbft. binzugethan hat,' abgefondert v(^d, dann wird 
fich erft die Tendenz diefea SyÄeins' richtiger befthn- 
tnen, und eine zufainmenhäiTgendero- und deutli- 
chere Darftellung davOn Reiben lafTen, als Wit tiHfs 
ietzt baben. Die Bemerkungen , womit der Vf.- die 
Darftellffng der Philofopheme begleitet, »nd rheifs: 
ihreEntftehuhgsart, theils ihre Richtigkeit uuterfitcht^ 
find fcbätzbai^ und zeigen von grofsieA Scharffiim« 



HATWRSGECHICHTK. 

Zürich : Coltection ehöifie de phnM ei d'artfüflef. 
Premier Cahier* JünvaJU von Pflanzen umd Qe- 
firauchen^ Er fies Heft* 1706. S. i— ST* Tab- 
1— *9* Secönd Cnhur. Zweytet HefL ^707. 

S- 3»^77* Tab- 10-*^ 18^ 1797- 4* (H Rthlr.J 
. Ber vorzugliche Werth diefer Saimnfung lieg^ in 
den fchönen Abbiklnngen und der guten. Auswahl 
der Gegeaftände. In dem Vorbericbte«, wo der Vf.^ 
der fich mit C* unterzeichnet, eiA^eJkEeoge ron-Un-» 
ternehmungen änkfindigt, die zwar fehr zu wiin- 
fchen und leicht zu entwerfen, aber fchwer mit 



fclbe auch einige ihm eigene Gedanken über die Ve- 

Setatiofl, und zwar über das Nectarfum und feinen 
aft. Jenes hält er. für das eigentlich hodefiarti^e 
Brüfenorgan der Gewächfe, nichr dieAntheren, die- 
len für "das Mittel thJils den Saamenftätfb zu ver^ 
TollkoÄiinnen, theils die faftigen Früchte hervorzu- 
bringen, und dem Saamen dadurch vorzuarbeiten* 
Der Text zu den Abbildungen ift fira»zöfifcb und 
deutfcfa; dem Inhalte nach aber fehr dftrfrig; er 
enthält hur die aus der Syftemreifae ausgefchriebe-*'* 
ncn Kennzeicbefk der Gattung und Art, ö'tid eine 
kurze Anzeige der Cultur/die, wie man leicht den- 
ken katm, unter verfchiedenen Ümftänden Abänrf£r* ' 
rungen leidet. Von einer nahern Kritik für den Ge- 
iehrten , oder eiaer Verfianlichong fchoiiet VerJläI^ 
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fjkink^toriSrt» felnR«WMli, d)0Bt9bs«lt, 4erWolM« 
ort angec^ben i wi ziHeizt kdo Figur erUftrr, 1% 
iw ^rey frftm Heften Urß»aeti fich folffen4eArien4 

•er/mcMi 9«'^« Pit^^^l^lt«, «a#f/9M0, firigojat, jpU, 

"/* ^^l^l^s^A^ TUMMltmmMhSi Vimmf^ä^m^m^ (o^ifi^^iM^ 



/•nuf f /sti fUmtae rariorest qiMe in horio regjtß 
ffernmbiifft'^ prope Hannoveram coluntur^ Ao- 
etore $wnm Ciir^opharo WcffMamd^ bocti , reg^U 
Herrcnbttftni tojiwfa piamo » Soc Mft* ai^t, Ti- 
•urinae w Jeftwös &4.- Faß. L X7J>8. fol. 

ÜÄter dicCem verändeirten Tit^ wird das Serfvf^ 
hannQverawmt deflen vierten Heft bereita Hr. IT. al- 
l^ibeforgte, vou dierem forteefetzt. Genauigkeit 
und gau,bej:fceit In den Figuren , die Art derBefchrei- 
bUÄg* und die Einrieb tnnp, nach lyclcfcer jedes Heft 
fecl\s Kupfc/Ufd» enrbäjt^ ift wie bey jenem Werke 
geblieben, liuf iftdief ein crfte« Hefte noch ein-Grund* 
rifs .des .Garten» zn Hercefnbaufen« und jeder lateini- 
fpUen Befchreibung noch eine ganz kurze dcutfcfae 
Erklärung beygejfögt worden , vahrfcteinJich, um 
die iener Sprache unkundigen Liebhi^ber nicht ganz 
ohne A"sk^^^^^ ^" laffen. Diß Arten diefes Hefte» 
find: Vrotiii^ Lßvifanas f mit goldköpfigen Biuthenj 
Celofia gUwcch mit einer in der Tbjit fo grofsen^^her- 
vATKecbenden und fcKönen yerwachjung der Sta.vb- 
ßiden, dafs Hr. W. .ajierdin|;s auf den crften Anblick 
Reicht zu l^ab^en fcfaeint^ wenn er fie «is Krone an- 
fieUt; Pi(c»rtniata*«/oHa, eSti herrliches ^a^nasarti- 
ne» .Gewiüs ; - Matoa rt^exa^ eine fchöne Art mit 
4cm ft«^artigcn üeberzuge ipancher H«nnannien; 
HadtiSarum graminemn , vom rerftprbenen König ia 
eflu^dien ^ntdftckt; und Jrdotheca repens^ eine 
d^> Arototi§artcn ähnliche, ^ber w Pßltfgamia frn- 
firanea ge^örjige, und durch den Mangel eine» 
Rappu» v^n d^n ubr^ge^ fi^ttu;igen ßbvn^^Aßndß 
PJ|»n?ie, 



9^iiuif* 1). Frauke: jMU4mne$n «net Befckretium' 
gtn nßh$Tkiflori£(h^ Qegenßindt* xz**l3« Hffjt 
U R^Wr, 18 gc} 

'■ Waa von den iT^rigen fbfien e^agt ^XH^en ii 
füt auch Von diefen. Der Text ift für feine Beftifli^ 
rtKifig braö^har, fleyljpiele uron der fortdauemdoa 
Sdilachfig;keit «ind Roheit der Figuren ^eben die. 
iKMi flii&pferd, Tom Ecdmolch , vom Biirenkraat, 
von der Kropfgan» , Aem Indigo, der Einbeere, dar 
Kei^^ftzeidorey dem Erilerhals, der Ku chen febe lhv 
dem Kamphefbaum, dem grofsen Paradiesvogol, 
dem Smrmfautb u. L w. Hin utid wieder find dii 
Striche undtlmriiTe in den ielzten Heften emras faa- 
vberar» «md ;es kann fcbon feyn, daf» der Kupfeeh^* 
eher zuletzt noch etwas ertr^gtiches heaausbringt^ 
wenn ihm das PabUciup leine Uebungea lange ge* 
iwig bezidUt. 



^GdTT/RO^N, b.Dietdch: if. G. Ricbe/s AnfßAgs^ 
gründe d^WundarzneykunJl. £rfterBai\d. Duttft 
Auflage, mt acht JCupförtafejÄ. 1799. 56S0. 8- 
(i IltWr. ifigr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1747. Nr. 19.^ 

JfiJaMBZRO u.. Ai-rnoa^^ in iCommiiT. der Moaatlir 

lOdalerilcfaen Buohh.: Anlätnn^' znm Schai^. 

/chreibm» nebfi fiiner jU»u.eifnng , minder eenj im 

iArztfien wnd »wBc^nUtfsigftfin Wege eine fchünt 

.ßMd J^M^ Hnnd fchreiben 4C^ l^rcn. Zorn Ge^. 

brauch für Aejtern «nd Lehrer, von 0. G. {i, 

Jläüüeir. Mit der Kanzle^- , Fractur < und latei* 

fiifchen ßchrift vermehrte, und i» Ucbrigea 

^erbefferte zweyte Ausgabe, 1799. 192 S« and 

4} Bog. Tabellen, fr (iRthJ^ ggr.) 

FaAKfiFvaT n. LuPziG, wie auch in aH&n^Budh 
iiandlungea Deutfchland» : PrakHfcke itmlienijdu 
Grammmtik , wodurch fNa# dieje Sprache auf em 
^ ganz nene und fehr Ukkte jlrt in knrzer ZeU 
gründiick Trieben kann. Von ff. V. Meidinger, 
Neue, durcbau» verbeilerte und mit «eaea Re- 
i^eln und Aufgaben bereicherte Ausgabe. ^iS*8ß 
0. fL B«c. 4. Li. Z. J796, N. Xft9.) 
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Mathemacik. Konigiherff, b. Nicolwitts : ^,|laeÄ«^t|iA 
iU/Kmder, beforgt voii ^.4*. W.BhMu i75>8- 47 S. (• (agr.^ 
Ztterft ein Verzdichnift irpn fnaucherley Maafseii, ^üc* roii 
•Gfildfonen u. dgl. Ferner die KwrUiiung mit ganxaa, ge- 
brochenen und benannten fahlen, dit Reg^.l 4eTri and emi- 
ce ZufaramenCetzungen dcrfelben, alle» mit emcm oder «wer 
Exempeln, und einigen wenigen v^rläufigeji ^riAiuenigan. 
Ms Lehrbuch iA die& ^waifung vm Rectoeo .unb^^ea^ 



vaü d«> {«ehmr aach viele Exempcl zur XJ^bung unA Vera» 
dtfvng hia&uTHzeii n^fs. Zum eigenen Unterricht tft es fuc 
•lUa^ac, auch Iferangewachfene, nicht dienlich. Eiuij^e 
Be)rfpieie luedirfeu einerSrlüiiterunfr. Das S.3p. befindjiche 
Bey^iel, wa üa Zerfäilung der iüeineni Einhdteii Cl-othe» 
G^fch^n) in BriiohcbeUe dV gröfsern angewandt wird» tft 
«tadeutlidi« and Vum audi liach dif^Ce.r Art kucz^ gerech* 
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ARZNETGELAHRTHEIT, 

l) KoPENHAOBji, b. Praft u. Storch: Henriei CalUr 
Jen Jsfjlema chirwrgiae hodiernae in, ufurn publi- 
cum ßi privatum adornatum. Parsvrior* Editio 
0ova auctior et; emendation 179g« JCL u. goo S. 
8. (a Rthl. 8 grO 

a) Ebendafelbft: Heinrich Catlifen's Syßem der 
nifuern Wundnrzneukunß , zum öfFeiulicfaen und 
Privatgebrauch. Jius dem Lateinifpken überfetzt 
Ton Kühn. Erfier Theil. Neue von dein Verfc 
vermehrte und verbefferte Auflage. 1798« XLVIII 
u. 975S. 8- (ÄRthl. 16 gr.) 

3) Königsberg, in der Hartuhgfehen Buchh. : t/n- 
terricht in der Wundarzneykitnß. Zum akademi- 
fchen Gebrauche entworfen yon Jdetzger, il798- 
472 S. S. (iRthl. (Jgr.) 

4) GöTTiHGEH, Jm Vandenhök u. Ruprechtfchen 
Verlage: Syftem der Chirurgie, YonArneinann. 
Mit Kupfcrtafeln. Erßer TheiL Erfie Abthei- 
tung. 1798- S36S. 8- (i Rthl.). 

jV^ r. I. Mit voller Ueberzeugung tri&ten wir dem 
J- ^. bereits (A.L.Z. 1788- Nr. 224.) Ton einem aa- 
derh Recenfenten über eine frühere Ausgabe des 
trefflichen Callifenfchen Buches gefällten Urtheile 
bey. Wir haben bis jetzt untp den kürzern Hand- 
büchern der Chirurgie noch kerne«, welches wegen 
fchöncr Auswahl, nöthiger Vollßändigkeit, Deutlich- 
Jseit undBeftimmthrft und der mufterhaften gedräng- 
ten Schreibart dem vorliegenden an die Seite gefetzt 
zu werden verdiente» Hier und da find auchinteref- 
fantc eigene Beobachtungen kurz eingefchaltet. — - 
In diefer neuen Ausgabe (die der Vf. nun nicht mehr, 
wie die vorige ., principia ft/flematis jiennt) ift 
einiges abgekürzt, eine Art von Veibefferung, die 
nur gute Schriftfteller kennen, aber auch manches 
geändert und hinzugefetzt aus neuern Schriften und 
des Vfs. fernerer Erfahrung; fo dafs die neue Aus- 
gabe faft 100 $5" ^^^ ^^^^ ^^ Seiten ftärker ift, als 
die letzte. In den Zufätzen zu den erften Kapiteln, 
z. B. zu denjenigen, von, den durch Reiz entftehen- 
dcn Krankheiten, merkt «an einigen Einflufs der 
neuem Unterfuchui)gen Ober Lebenskraft, und noch 
fichtbarer würde er wahrfcheinlich feyn, wenn bie- 
durch die Ordnung der Kapitel, woran der Vf. nichts 
ändern wollte, nicht zu febr hätte geftört werden 
mülTen. So nimmt er z.B. (j$. 316) den Zuftand des 
Lebens als einen gezwungenen an. lieber die thie* 
A. L» Z. 1799* Vierter Bnnd* 



rifche Wärme erklärt er fich (jj. 437) : Catoris anima- 
Us fuji fotutionem non ex ftngulis fontibus 1). g, rejpi- - 
rtttione , digeflione, ortum dueere, fed in omni corpo- 
ris animaUs puncto adejfe , «61 vis viPalis viget , San- 
guinis circutatio Jiibfiflit , cruor de arteriis in venas 
tranjit , deeompojiiio et reproductio jpartium , mutatio 
partium fiuidarum in Jubßemtiam Jolidiorem , folida- 
rum in Jubflantiam fluidam viriwm viialium adminicuto 

fubßflit ßußcit hie ncf^affe^ calorem fixum 

animatem ubicufique vis vitatis a flimulo quodam in 
Jinguta parte exciiatur, maiori quantitate folvu Die 
Wftrme eines entzündeten Theites fand er 8 bis 9^ . 
Fahrenheit ftärker als die des übrigen Körpers felbft 
bey dem confenfuellen Fieber. — Ueber die ||j^A- 
larfubftanz der Arterien fchcint er feine JSffeynixng 
geändert zu haben , da es in der vorigen Ausgabe 
noch hiefs, textura vaforum mufcularis fa Ifo ftrrr 
Jan dictaj wo jetzt das falfo forfan ficher^nit Recht 
w^ggelaflen ift. Aber dicBemerkuag über die eigne 
BefichafFenheit diefer Muikelfafarn , dafs fie durch 
einen nicht kauftifchen Reiz fleh nicht zuiammenzö- 
gen, fondern durch einen Reiz^fich vielmehr aus» 
dehnten und zu widernatürlichen Ofcillatioaeii*. ge- 
bracht würden, ift ftehen geblieben. Diefe Veräade- 
rung wird freylich eine mehr paflivc genannt^ in- 
defs kann dabey doch leicht Mifsverftand entftehen. 
In der fyftematifchen Anordnung der Materien, 
wogegen fchon der vorige; Recenfent mit Gründe Ei- 
niges einwjindte, jft nichts geändert. Es ift leicht 
einaufehen, dafs durch eine Aenderuag hierhi eine 
l)iühfame Umarbeitung nöthig geworden wäre, und 
fchon für diefe Ausgabe, fo wie fie der Vf. geliefert 
hat, mufs jeder Arzt und Wundarzt ihm dankbar 
feyn, zumal da er diefelbe (f. Vorrede) bev ungünfti- 
gcr Gefundheit und mit Gefchäftea übernäufc über- 
nahm. Was w*r gegen feine Anordnung einzuwenden 
haben, führen wir deshalb bles um der Entfchuldigung 
willen an, die der Vf- dafür giebt, und welche an- 
dere Schriftfteller, die weniger Nüchficht verdie- 
nen, fleh leicht könnten zu Nutz machen. Seine 
Entfchuldigung ift nämlich, dafs. alle fyftematifche 
Formen ihre Schwierigkeit hätten und keine fehlerr 
frey fey. Dies ift fehr richtig und wird es bey der 
Bcfchränktheit unfers Vorftellungs vermögen^ immer 
bleiben , . aber eine hat doch der Fehler mehr, 
als die andere I Eine Ilauptfoderung tin die 
Ordnung der Materien , bcfonders in Lehrbuchern, 
ift, dafs foviel nur irgend möglich ift, Antici* 
pationet^ noch unerklärter Materien verhütet wer- 
den. Hiegegen verftöfst des Vis. Syftem gat 
fehr, z. B> erft in der Mitte des zweyteu TheiU 
Gg kämmt 
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nifche Thei! der Chirurgie auth <Srcfeiitliche Verbefle- 
' rangen erhalten hat, die fchwerer in ein älteres Sy- 
ftem bey einer neoen Ausgabe einzufchit^ben find« 
als einem ganz neuen. Bachen einzuverleiben, MaT)L 
fbllte glauben, weiin Lehrer eine Zeitlang über ihre 
tiändbücher gelefen haben ; fo müfsten. fie Manches 
belTer zu ordnen finden und fo di^ neuen i^usgabe^^ 
befonders geläutert erfeheinen , die Erfahrung zeigt 
aber, wie wenig Einflufs dies, wahrfcheinlich aus 
dem' angegebenen Grunde, auf fie zu haben pflegt. 
An Vollftändigk«t pflegen fie zu gi^winnen . indefs 
hat Rec. in diefer erfien Ausgabe des Amemaniifcbesi 
Syftcms, fe weit es jetzt erfcbianeA ift, fchon grofs(8 
VoUftändigkeit gefunden. . (Bey dem Blafenftiche 
fehlt doth die Durchbohrung durch die Mutterichei- 
de. ^ie Zeichen des tollen Hundes find auagdaßei^« 
Der Hofpitalbrand hütte eine befondere ferwÄhaung 
verdient. Die Lehre vom Stemfchnitte ift auch et- 
was zu kurz gerathcn. Hn, Weidmannes Appßtat 
tiätte als eiue neuere. Erfindung . eine« vorzug^cheji 
Wundarztes doch auoh angefahrt zu werd^en vet- 
dient, wem* fie fchon» weaigftena dem Rec, nlcl^t 
recht brauchbar zm. feyn feheint^) Zu einem Leitfa- 
den für Vorlefungen fcheint es doch faftzu umftÄnd- 
lich zttfeya, z.B. in Befchreibung der Handgriffe 
bcy Operationen, -r- Ueherall ift die nöthigfte Lite- 
ratur beygefügt. ^^ Die Anordnung der Materien ift 
folgende. Erfte Hauptabtbcilunr» die aUgmeine 
Chirurgie. Von der EntzündiMg^ der Eüßrung^ der 
Vvrhirtung (löinem Ausgange, welcher gewöhnlich 
in den Handbächem übergangen ift) und dem Brand«. 
Zwey te ^ Haaptabtheilung, die ffecieUe Chirurgie, 
l) Die Lehre von de» JVwndtn. Hierunter werden 
auch alle chirurgifche Operationen mit begriffei^, 
welche als Wunden betrachtet werden , »dßv wo di^ 
Wunde die Hauptfache iß. (Bis hieher reicht nüx 
das bisjetzt Gelieferte.) * 2) Die fp0cififfihe% Ent^n- 
dunsen und ESternngm. 3) Di« Gejchwüire, 4) Dip 
widernatürlichen Ausum^hfe und F-teifchgefchwülße. 
<> Die BiutgefchwulJU. 6) Die WafferanfamnUungen. 
: 7) Die Umphgefchwülße. «) Die Mikhgefchwulfie. 
' o) Lußgejckwüifle. 10) Sarrkus. 11) Kreis. 12) Vor- 
fälie 13) BrSkche. 14) Wid^maUfrUche Verengerunr 
£en 15) JlngeUvne Fehler. l6) Einige Operatio- 
nen welche unter die angegebenen Rubrii^en night be- 
criffen werden können, x, B. Aderlaffen. Schröpfen. 
^ Imzweyten TheMe werden folgen; i) Die Jn- 



genikraniheitenp 2) Die KrankhBiten der Gehörorgane. 
3) Die Zaknkrafikheiten, 4) Die KnochenkrOrfikheittn, 
Da cr^ das Schema angefgeben ift» kann über diefe 
Ordnung noch nicht recht geurthcilt werden. Aber 
der Gliedfchwaimn fcheint doch an den unrichtigen 
Platz zu komn^en, nämlich unter die widernaturli- 
£hen Auswüchfe und Fleifchgefchwulfte, Auch ift 
die Rubrik, der angebornen Fehler nicht z-weckmi- 
ifsig, da faft jeder derfelben in einigem Grade auch 
durch Krankheit fpäter entftehen kann, z.B. Acrefie^ 
Uafenfcharte , welche letztere der Vf. auch fcboa 
unter den Wunden abgehandelt hat. Für den fchi^ 
fen Hals findet Rec. hier auch, noch keine gute Ke- 
brik, fo wie auch nicht für einige Krankheiten, die 
Callifen unter der Rubrik deviationes abgehandelt 
h^ty-z. B. hifßerotoxia , deviationes teßiwm. Die Bd- 
brik lä mit varris ift an und fär fich fchon em Ti- 
del der gemachten Claftification. — Mit ewigen 
einzelnen Sätzen kann Rec. doch nicht übere/n/ilic- 
men, z. 6. dafs Abführungen nur bey complicirtem 
Entzündungen pafsten, da fie dock diircb Entziehung 
der Säfte allgemein fchwächend , wie man m 
nenn(» antiphlogiftifch wirken. Bey der Cur des 
Brandes ift die fchwächende Behandlung gänzlich 
pusgelaiTen , die doch zuweilen ^ rfodert wird. Die 
Angabe» dafs wir keine Mittel hätten, welche der 
Fäulnifa unmittelbar Grenzen fetzten, dafs diefes nur 
allein die Lebenskraft thue, ift bey dem' Brande, wo 
fie ijteht, nur halb wahr, da wir bey ihm auf dea 
todten Theil durich fäulnifswidrige Mittel allerdings 
wirken muffen. Die Schmerzen find bey dem tioci- 
nen Brande nicht immer das wichtigfte Symptom, 
da fie zuweilen, z. B. bey der gan^a^na/rKtif x ganz- 
lich fehlen. Bey dem Brande an den Fufszehen it 
nur die krampfhafte Art betracbtet\ und nicht dir 
# aus Altersfchwäche, Die Erkliirunjg; von der Emfte- 
hung der F^ntzjündung, dafs durch den Reiz die Uei- 
nen ^enen zufammengezogen, die kleinen Arterien 
hingegen erweitert worden, iil auch npch nicht hin- 
länglich begründet. — Zeichnungen von Inftru- 
menten werden nicht beygeFügt werden, aber an^ 
tomifche, wo die Deutlichkeit oder Wichtigkeit d» 
Operationen fie erfodert. Bey diefem Theile findet 
lieh eine zum Steinfchnitte gehörige Abbildung nach 
Camper (wie fie auch ßebenfireit fchon liachft^hea 
Jiefs,; 
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LtTBKA*vÄ««se«tcitrB. Jäa, b. Göpferdt: De yjrU 
^..-i.^*^^«. Aotrth a vrinciplbus magnif actis, Commentati« hiito- 

rÄeT^rÄa^riro'pcrillu^^^^ Aug, Gf«7. de Gärtner 

nmram PraeGdis in Confiftorio Elecc Saxontco fupefiarc pre- 
vinciam pia jnente gratulauis eft PuulusCkrifi. Gottlob Andreat, 
Philöf ü. Lip*. et Ecdeßaftesiin v4ÜC:X^teiibiii>ge»fi; 1799- 
ooS A * Der V^- bebe ron Plat« und Anftoteles an, gelat 
2iJ«rwahl pur auf Geradxewfihl ergriffene Beyfpiele von 

bariüuat^ urii Wohnten Maanwn aus dw altoa, müdem 



imdjieMem GeTchichte durch, und endiget mit dem würdigen 
Majsne, dem die 6chri(c gewidmet ift« Das Thema wiife 
uns freyltch in die 2^«it«n zurück • wo Thomas Crenhu und 
ähnliche Ltceratoren Jlücher äbnlicheu'luhaites in gleichem 
jGefchmacJc» n^r volllläadiffer und in belferem JLateüi, zu- 
fammentrugefi : indefs ift (cnon dies der Aufmunterung werdi. 
wenn ein JLandpredi^er mit diefer Kenntnifs d$r Littet-atarge- 
fchiclitt mit den gevöholial|^a ?r$digeriludt4ii rirbiiidec. 
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RECHTS GEL JHRTHEIT, 

Leipzig, in d. Weidmannifchen Buchh« : Samuelis 
de Cocceiu Sacrae Regiae Maieftatis BofulTicae 
quondam Cancellarii Magin» a eonfiHis fanctiori- 
büs flatus et rei bellicae» ordinis lugrae äqaitae 
equitis — ^us civile controverfum — et^itio novaf 
j^raefatioAein de ufu artis criticae in decidendis 
iuris cont^overfiiSf praemiiit Car. Frid. Walchius^ 
Ser. Duc. Sax. Vin. a confiL iufiitiae fanctloribus, 
et ICtorum ord. in Acad. Jen. Senior — totumque 
opus recenfuit, ac perpeiuis notis illuftravic — 

fpoa. Ern. Bemlu Emminghaus^ Jur. Doctor. et 
ereniiT. Duci Sax^ Vin. a confiUis iuftitiae; To- 
inus I. X791. ^s6S. Tomas IL 1799. 512^» 4. 

oeceii ius controverfum ift freylich für unfer 
^ Zeitalter das nicht mehr, was es bey feiner . 
ffcheinung im Anfange diefes Jahrhunderts war. 
idefs fand die Verlagshandlung nicht für gut» ein 
uch» das doch noch immer feinen Käufer findet, 
inz ausgehen zu laflen.ond fie wünfchte daher nur» 
>y der Veranftakung einer neuen Ausgabe, es durch 
ufätzc und Berichtrgungen zu TerbeOem und brauch- 
trer zu machen. Sie wandte lieh zu dem Ende an 
nen unforer erftea Civiliften, den nunmehr ver- 
orbenen Wakh^ dem das gründliche Rechtsftudium 
hon fo vieles verdankt. Diefer konnte nun zwar, 
egen anderer überhäufter Gefchäfte das Vorhaben 
IbH nicbt ausführen» übernahm aber doch die Be- 
irderung deflelben durch Auswahl eines andern da- 
1 tüchtigen Gelehrten. Die Sache gönnte dahier 
icht leicht ii> andere, als gute Hände gerathen, wie 
as der Erfolg bewiefen hat. Wir find ^auch über- 
aupt weit davon entfernt, die Unternehmung im 
anzen zu mifsbilligen. Denn ift gleich vieles, was 
occeji «Is ftreitig vorträgt, heutiges Tages* kaum 
Dch zweifelhaft, und find gleich in der Folge an- 
?r6 nicht minder erhebliche Streitigkeiten aufge- 
>mmen, daran fein Werk ificht gedenkt; fo machen 
ich die Sätze, von denen das erfie mit Gewifsheit 
•fagt werden kann, Immer nur den kleinern Theil 
ss^Buchs aus, und was das zpeyte anbetrifft, mufs 
mn die Ergänzung mit der Zeit erwarten, wozu 
ich der Herausgeber felbft HoiFnung machte Die 
rinneriing, welche man wohl jn dinem abfprechen- 
sn Tone gemacht hat, dafs Cocceji ins centroverjum 
Ir unfere Zeiten gar nicht mehr paCfe, finden wir 
ölli|^ ungereimt, und eben fo auch die Frage, wel^ 
le eigentlich die Verlagshandlung angeht: waru^n 
an nicht lieber^ eine gänzliche Uiiyirbeitung . dea^ 

A. JL.Z. 1799. VieriMT Bismk 



Buchs, oder ein ganz ncHes Werk über die Rechts- - 
controverf/en veranftaltet habe? Noch lächerlicher 
würde es gar feyn," wenn »an vt>n dem Herausge- 
ber mehr fodern wollte, als' er nach dem Plane der 
Verlagshandlung — den Cocceji ,an fich unverändert 
nur mit zwcckmäfsigen Anmerkungen begleitet, wie^ 
der zu geben — leiften konnte. Nach der gedact^ten 
Abficht beurtheilt, hat Hr. Emminghaus fich einen 
gerechten Anfpruch auf den Beifall und Dank des 
gelehrten Publicums «rivdrbew, da er im Texte für 
die Verbeflerung der unrichtig angefahrten Gefetz- 
fiellen geforgt, bisweilen auch, jedoch nur feiten^ 
einige befonders treffende, voin Vf. ausgelaflene Ge- 
fetze gleich mit eingerückt, und den unfchjcklicben 
Abkürzungen, welche fich Cocceji nach damaliget 
Gewohnheit bey den Namen der citirten SchriftfteV 
1er erlaubte, abgeholfen hat, wegegeü abi^r doch die 
gäfi)ziiche Tilgung der in den vorigen Ausgaben am 
Rande vorkommenden Verweifung aujf das Lßuitr- 
bachfcHe Pandectencompendium, nicht ganz zu billi- 
gen ftyn dürfte , da jene Beziehungen häufig zur 
Erläuterung der Controverfen dienten, und überhaupt 
dies Lehrbuch bey allen Mängeln in Anfehung der 
Methode, doch immer noch das voUftändIgfte ift, und 
keinesweges verdient, fo ganz aufser Andenken jund 
Gebrauch gefetzt zu werden. Auch hat Hr. £. iit 
den Noten die Lehrflitze des Vfs. bald berichtigt, und 
dem Befinden nach gründlich widerlegt, bald gegen 
die Einwürfe Anderer verthejdigt, zugleich aber 
auch durch reichhaltige Anführung befonders neuerer 
Schriften dem Lefer es fehr erleichtert, den Gang 
diefer Rechtsftreifigkeiten nach Cocceji ^ und was 
die neuere juriftifche Literafur dabey weiter gdeiftet 
hat, wahrzunehmen. Bey manchen Rechtsfragen hat 
der Herausgeber, fo viel es der Raum geßattete, fich 
in ausführliche . Erörterungen eingetaflen, bey an- 
dern feine Zußitze auf literarifche Nachwcifungeii 
eingefchränkt, und nur ganz unerhebliche, oder doch 
ins Civilrecht nicht gehörende Dinge find gänzlich 
von ihm übergangen. Die Anmerkungen des Her- 
ausgebers zeligen zum Theil von feinen Kenntnifien 
In der Rechcswiflenfchaft , von guter Belefenheit, 
uiid überall von dem vorzüglichen Fleifse , den er 
auf die Vcranftaltung diefer Ausgabe verwandt hat. 
Das Werk des Coccefi bat dadurch fo viel gewonnen, 
dafs es nun noch lange unter den nützlichen Bficherfl 
des Civilrechts feinen Platz behaupten wird. Die 
gelehrte Vorrede Watch*s zeigt den Nutzen fehr ein- 
leucl^tend, welcher von dem eigentlich If^ritifcben 
Theile der juriftifchen Auslegungskunft be^ Erörte- 
rung ftreitig«r Rechtsmaterien zu erwarten iSU Nicht 
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nur wenn von rerfdiiedenen Mejriini^en der Äkeffi 
f4inüc}ieii(ecl^g^elM?tea^,oder überhaupt '^yon An- 
Ititioipi^n di^r Geietze die Rede ift, macht vor allen 
Dingen die Eirforfcbung aer ricbtigeii und ächten 
Lcfeart des Gefetzes die Hauptfache aus, fond^ru 
auch in den neucßeti Rechtsftreitigkeiten darf man 
dies keincsweges für ent^ehrHch halten. Die ferfah- 
ruBg giebt uns Frey lieh Beweife genug von der Ver- 
. fiachläffigung diefes Mittels der Wahrheit näher zu 
Jcohimen/ d$, man oft, um einen fireitigen Rechtsfatz 
jÄU beweifen, oder andere zu widerlegen , Gefetzte 
.anführt, fo wie man üß in den gewöhnlichen Aas- 
-.gaben abgc^Jrbckt.Mndct, ohne nur zu ahnden, dafs 
^iQ lUchtigkeit de^ Textes noch grofsen Zweifeln 
.unterworfen fey,und ohne alfo die Kririker darüber 
XU Rathe zu ziehen. Allein, welcher Gelehrte, dem 
«es um Gründlichkeit zu thun 1(1, wird auch folch 
jBin Verfahren in wiffenfchaftlichen Werken billigen? 
So fehr . indefs in der Vorrede der gute Gebrauch, 
iet\ man ii^ iure eonProuerfo von der Kritik zu ma- 
chen hat, in wohlge wählten Beyfpielen gezeigt, und 
jcingefchärft wird ; fo ift der Vf. derfelben doch weit 
^aron entfernt, die grofsen Mifsbräuche zu verken- 
nen, welche damit getrieben werden, und wogegen 
•r (ich fehr na^rbd rück lieb erklärt. Darfs aucb Cocctji 
-dicht ganz Freuidling in dlefem Theile der eleganten 
Jujrisprudenz gewelen fey, wird mit einigen Proben 
Jius feinem Buche belegt, davon wir noch mehrere 
hßy fügen könnten. Wichtiger aber, und ii\ Bezie- 
hung, auf das Werk felbft, .welches diefe Vorrede 
i^egleitet» zweckmalsiger fcheint es uns, . bey den 
•allgemeinen Benierkun'geus weiche der Vf. über die 
verfchledenen VeranlaiTungen .der Streitigkeiten in 
j«rr beylaufig macht, noch. etwas zu verweilen, da 
lips dies zu eimgen Winken Gelegenheit giebr, wel- 
che vielleicht die Beachtung des Herausgebers bey 
4er Fortfetzung, feiner Arbeit, . vorzüglich auch ia 
d^q Theile verdienen , den er den neuern Rechts- 
<X)ntrpverfen noch besonders zu widmen gedenkt. 
Walch geht ziiförderft auf die berühmten Secten der 



&Mly haben dazu beygetragen, den Zank zu vermeh- 
ren, zu unterhalten und zu vevewi^en. Diefenaa- 
' geführten Urfaclien hätten' al>er wbhl "^noch eiTup 
" ändere et^as tiefei' liegende beygefiigt werden- kbif 
neu: a) die Uavollftändigjs^it und .Dunkelheit da 
Gefetze; b) die Mängel im Syftem und der wilTea- 
ftkiftlich^n DarfteHunl des Rechts. Es kann mcb 
fehlen, dafs da, wo der Buchftabe des Gefetzes ans 
verrätst , und die Sache nach allgemeinen BegfifFen 
und Gruiidfatzen- zu beftimmen iil, imgleichen da, 
wo es auf den vermuthlichen Sinn zweifelbafifr 
Normen ankommt, iich noth wendig eine Verfc^ 
denheit der Meynungen äufsern mufs. Und lifsi 
man fich ferner im wiirenfchaftlichen Vortras^e nidtt 
angehegen feyn, Alles auf fichtige und beiiimrate 
Begriffe, auf ächte Quellen und allgemeine Grund- 
facze zurück zu führen ^ fo find fchwankend^ B^ 
hauptungen und Irrthümer in den Folgen unv-eroie/d- 
lieh. Sollen aber diefe mit Erfolg beilriuen wer- 
den; fo mufs es naturlich aus zureichenden Gründen 
fo gefchehen, dafs die Sache auf den rechten Weg, 
wohin fie gehört, wieder geleitet, und der ^aVite 
Gefichtspuact, worauf es ankommt, berichtigt werde. 
Altes andere Streiten ifl vergeblich, und dient Qur 
dazu, die Contröverfe ztf, verlängern. Es ift fdion 
viel beym Streite gewonnen, wenn man fich nur 
erft mit üeberzeugung fagcn kann, was man eigent- 
lich an dem Gtgenftande hat, worüber gefirirtcn 
wird, und dafs keine Seite, die^bey der vorkomseii.* 
den Frage voai Einflufs ift, unbeachtet gelafien fey. 
Ift dies alles gehörig berichtigt, und dadurch dai 
Princip fellgefetz.t, wovon man ausgehen mufs; fo 
kann iich der Streit nicht lange mehr halren, da es 
nun nur auf die Richtigkeit der Folge aus dicf« 
Principien ankommt. Meynungeft, welche der ricii^ 
tigen Folgerung aus ächten GTundfatzeii widerftre^ 
ben, können zwar noch eine Zeitlang aus manchei 
fubjectiven VeranlalTung ihre Anh/inger behalten^ 
aber die Zahl ihrer Gegner wird doch bald uberwie* 
gend ie}«. Man wird dies auch in der Literärgc- 



filtern Ji^riften, dann auf die der Gloflatoren , der- fchichte immer fo beftätigt finden. So lange geht es 

iften, zurück, und giebt darauf, mit den Behauptungen für und wider immer /brr,* 



J^^gift^:! und Decretiften 

l^fKS die nachherige Fortdauer der vielen Streitigkei- 
ten mi«r^ anbetrifft, folgende Haupturfachen an: 
l) ^'^. (frofsen Fortf^phritte,. weldie feit dem i6ten 
Jahrhundert in der Rechtswidenfchaft geiiiacht find» 
«nd notbwendig die Beftreitung einer Menge vpn 
Sätzen» die man bisher als ausgemacht angenommen 
IkUtte, ei?eugen mufstcn; 2} den auch unter Rechts- 
l^lehrten nfcht ungewöhnlichen Hang,. zugleich aber 
auch die beleidigende,, und oft recht plumpe Art zu 
fireiten, wobey es mehr uui Kiiankung des Gegners» 
»is. um Wahrlieit zu thuu ift; Ehrbegierde > — und 
felblt pofitifcheAbfichten -—• da man durch den Streit 
Vf^it Männern von gewiffem Anfehen und Ruf — 
oder dtirch Widerlegung gewiffer I^ehren — fich 
Suhm und Nutzen zu bereiten, oder fich beliebt 
und gefällig au machen glaubt. Alles diefoi, und 
kjfirii ducU 3) die Werke, welche der Sammlung flref- 
tjger Rechtsiuaterienr und ihrer Prüfung beiümmt 



alles ift ftreitig, bis ein Gelehrter auftritt, der über 
die Grundbegriffe und Grundfätze eines ganzen RecVits^ 
theils eine Revifion anftellt, oder einzelne jVfateriea 
auf rechte Principien und Quellen zurückbringt. D*- 
mit verfchwindet das kleine Gc^nk merklich. 

Der" Zweck polemifcher Werke oder des Vortrags 
der verfchiedenen ftreitigen Recbtsfatze kann hau^- 
fächlich von gedoppelter AVt feyn; erfllich blos eine 
Ueberficht der verfchiedenen Meynungen, fammt 
den gegcnfeitigen Gründen zu geben, und zugleich 
die Vertheidiger, welche bald das Eine, bald das An-' 
dere angenommen haben ^ mehr und weniger voll- 
ftändig anzuzeigen ; zweytens den Streit felbft durcb' 
eine gründliche Kritik delTelben, ,wo nicht ganz za 
heben, doch vvenigftens zuherichligen, und auf dea 
wahren Standpuncrzu leiten. Der «;^e Zweck kann 
allei'ding:s durch die erleichterte Kennrnifs der Lage, 
wbrin fic^ die Contröverfe in einem, gewiffen Zeit- 
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fiter befand > a^f noch jetzt be^n^et , einen nutz- 
hchen Gebrätich Töleher Werke gewähren. Der W if- 
'fenfChaft felbft tft unftreitig der zweyte iii eitlem 
hohen Grad mehr beförderlich; aber er wird auch> 
wie uian wahf einißefat; dadurch noch nicht eneichr» 
^afs äcr Vf. einer gcWiflfen Meyriuiig, deren Grüncla 
ihm überwie^)?nd fthcineri, beytritt. Vielmehr find 
die bi^herigeaWerlce über das ius contrpuerfum noch 
ziemlich w^it von dem gedachten Ziele entfernt. In 
Büchern beider Art ilnd literarifche Nachweifungen 
der Schriften, worin eine öder die andere MeynuQg 
ausgeführt wird, dem Lefer fehr willkommen. Da- 
bey foUte aber vorzüglich auf diejenigen ScbriftileK 
1er, welche d^rch ihre '^ Belehrung die Controv«rfeA 
weiter gebracht h^ben, und überhaupt dofeh nur auf 
folche Rückficht genommen werden, die man mit 
Nutzen zur voUftändigen Kenhtnifs der Gründe und 
Gegengründe tu Rathe ziehen kaim. Mk dem zahl- 
lof^n Heer der Nachbeter,, die bald das eine bald 
üas andere , oft n^r beyläufig und^ohne Prüfung an- 
nehmen, mit Citaten; die hüc^fens nur fY6aw:tori' 
täte da fteheA , and von deren^ Nachlefe mäi\ alfo 
ohne allen Nutzen zurückkommt^ ift keinem Gedient. 
Doch ill die vergebliche Muhe und der Zeitverhift 
jey folchcn Citaten vielleicht noch der ger!ngft6 
f^achtheil. Man weifs, welch ein Vorurtheil mit der 
rogenannten gemeinen Mennnng verknüpft ift, wie 
fchr einige Richter einen Ivcchtsfatz iVach der Menge 
einer Vertheidiger zu begühftigen pÄegeri, und ivi* 
eicht alfo eine Beharuptung äu dider Ehre der ge^ 
neinen Meynung gelangen -kaVin, wefth es fch'ofi 
liiireicUend ift, fie mit einer Reihe von Autoren aus- 
;urüften, ohne darauf zu fehen, ob fie die Sache 
rründlich abgehandelt, oder ungeprüft auf das Anl 
ehiin Anderer behauptet, ©der fonft nur beyläußg 

uitgenommen haben. ' ' "T 

» i ' 

LstYzxo', b. • Schwicke^^t : Handbuch 4eS' in Kur^ 
fachfen geltenden Civitrechts 9 TQn .B, Carl Frier 
dfich Curtius. ; Erfiir Theü. 1797. 362 S* Zwei- 
ter TheiL 1799. 638 S. 8« 

Jlit wahrem Vergnügen zeigt Ree-.'eiÄ' Werk an^ 
irelches fowohl für den ßchfifchen Jufriften als' euch 
ur den Nichtjuriften, der einige atlg^neme Vörbe* 
eitungskenntnifiV nrit htnzubtingf , \zu elneui fehr 
raucbbaren und bequemen Handbuct^e- geeign^ lA« 
Vie der Titel zeigt, fo trägt es nicht blos das eigen t- 

che reine fächfifche Rechte fondern das gaiui^ inH^.i£tzfin.Sbfir bürgerliche Vfijcbältnifle und Gonvenrenz,, 
[urfachfen geltende bürgerliche Recht vor, und diefe kurz, wer dfe Zeichen der Zeit zu fehen und ffchi 
iee war um fo erwünfchter, d»/ d«rr; Vortrag des^ ^arüb^ z^i ^ixern Gelegenheft gehabt hat ^ der wird? 
lofsen eigentlich fogenannten Tächfilchen Rfecfats' %ey d'er^iL^crerfef dfcfes Romans den Sai 
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bey weitem weniger Gefetze und febr wenfge Lfte- 
ratur beygebrachcJ RegYler's öbrig^n^- fchatzbärre» 
Werk.umFaf6C zu viel, du das gan^rePoKceyreeht. unc( 
^in grofser Theif des Staatsrechts mit dariit aufge^ 
nommen ift, ' ift dabey zv kurz und; e^benfalts ohnq 
alle Literatur. Hr. C. gicbt un^ das ^iv^ü in Kur-^ 
iachfen gültige bürgerlicbeJlecbt in einer natürliche!^ 
Ordnmig, (der erfte Theil/omfafst daß Perfgnefi rechte 
der zwcytedas dingliche Sschenirecht odqir ius. in r^,) 
m einer febönen fyJtematifcheD Küree» m .-einem rei-j 
nen und deutlichen Vortrage,. üb^aU auf das; forgr» 
fälttgfte mit den Stellen, der Gefetze uit<t.4ieir. bewähr-; 
teften .Rechtslehrer belege» und. über-dies^ji^itt einei; 
Auswahl der witfatigften Literatur bereichert-,.. Er 
iftib forgfältig gewefen» dafs erni<;ht .lllos bey den 
eigentlichen fächfiicJben Gdetzen,.fondera auch.bejp 
den aus dem römifchen vnd audenv Kec&ten. frerr 
fliefsenden Verordnungen die Quelien überall int deia 
Koten angegeben hat, welches dem G^(:häft»i0an]|t 
und Advocaten ungemein zu ftftlten-k^«it.> Rec^ 
hat bey derVerglcichung inehrererStell'pnüJierall di^ 
gröfste Genauigkeit gefunden, und g^ftebt, • d^fs^ ihi» 
bey der Menge der fltchiifcbifn<iefetze»^iiiid' bey der 
Verwirrung des Codex AtiguÄeu^- efi>:fötch^r geord* 
nefteh Ueberblick des ganzen Rechts ^ wie- thtt da^ 
Curtiufifehe VVerk gewährte, vide Freude gismacht 
hat. / Es würde nicht fcbwier \irer<d^n> b.ey »eüretijt 
Werke der Art einige Kleinrgkeiten. zu qrinnemr fo 
hat es z!B. Rec. gewundert, der.Gütergemeüifebafip 
uhtfer Eheleuten gar nicht erwähnt zu finden, d'ereit 
Wiafettngen fich uoch hier und da, befond.e;slanf 
dem Lande, äufsem» aber immer würcjen es nur ei- 
nige Kleinigkeiten Xeyn können.. Sehr wüniciiert 
wir,^ dafs der Vf. bald den. letzten Theii, das fai a^ 
rdw, folgen lafle^ und dafs ibm fein öjeifcs Verliältuif^ 
(er ift'inacb dem Titel des zweyten TiUf lIsÄpp.eiratiönsr 
rath %a Orctsden geworden) eb^n fo viel Mufse lafle^ 
ab es ibmGelegenrheit giebt; recht viel fürdie EeGhta^ 
wiifenfchafL feines Vaterlaiides arbeiten! zoi %mß»n^ 

•• •' ^ 

Berlin u. Stettin, b* Nicötai.:. Vertraute Briefe 
. von Adei^eU fi** an ihre Freundin ^utie S*T 
' l799^.2f^^'^ 8r: .(20 gr.) 

JWer.dje. AUeinwelthei^ manc&ef iuiTgen Fbifofot 
phen ,. den gelehrten Egoismus, das ftolze Hinweg- 
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inner* zu Jketertmfirsfg MsfäUt: und atfsfaUen 4n^fs< 
Svar hat der Vf. an Schaumburg und Regner f(;hon. 
inige Vorgänger gehabt / die Yorzüg«* des'Cürtiufi- 
:hen Wecks abtr fallen jauf d^n erßren Blic'k ins 
uge. Scbaunibtung hat die fremden Rech^ gr^fsteii* 
leils v.oraiLsgcfetit,. auch weder anit der fyftiem^i'«^ 
heil GWu1|i;6it,Mfc>eh rMt^O^Vim&ändi^eit.mch* 
it der fieuütchkeit wie der Vf. geaibeltec^ «tfdt^ 



Satyr preFfea^ 
4,ejr.fi.e.TfcJiarf in«^ Auger fafste, und mit Witz ynd 
Laune fotche Thorlieiten .züchtigte Kec. iff weib ent-^ 
&rnr zu leugnen,, dafs nicht manche Uebertreibun-' 
geh ih dem Weffce vorkommen foltten;. weit entfernt 
2U. leugn.en^ cfafs nlchir. manche Sätze der iteueni: 
BfeU^/opbi^mtfsKerfpÄiden — vielleicht i^ibficütlkh-:^' 
»>i/*recftjw«ioiL -worden/ feyea ; aber das Rrcht zw 
etnlgev öebertteibüng muft^ 4em Säcyriker fchon zo- 
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gr^Miaen irerfleti ; dasleiTe Berukreft heilt 4afl Ge^ 
iiredkea üicbt* -Ein junger Menfch ron Anlagen 
jiommt nFOfi'derVniverfität roll f^hilofophifchen und 
ibe'Hetrtftifchen Dänk^is zurück und mit feiner Zu- 
(tfickkunft -beginnen diefe Biriefet die feine iSckwäge- 
^in Adelheid» die Witwe ^feines rerftorboien Bru- 
«ders , en eine Freundin fchrdibt, und die unfern Hei« 
«den eitm fiegenfiand haben. Adelheid hat auf ihn 
ills Knaben *fchon Tielea gehalten» de eakennt .auch 
ifiocfa jetet Teine glücklichen Aidagen.» die nur^alfch 
£elefiiK' werden 'find» wieder» and daher kommt ea» 
«dafs^iie-ftin ganzes Thun und Treiben fo^iasfüixrlicfa 
.fbefchr^t. ^ie beichliefet» ihn* zu beiTem. Sehr 
-fein ift der ftufenweife Forrgeng ihrer Bemühungen 
.ängegdben, wie fie »erft an feinem genialifchen Aea« 
ffi^eni'befleft^ ihn dann. in^GefeUfchafcen fuhrt um ihn 
.«nenitrhlicher^tt.inachen»' daiifi de^ Trieb 'nach be» 
ftimttiten^efcfaäfteti in ihntrerweckt, und ibn-^ndlich 
:auch GefeiMnack an (büfgetdicher Thaügkeit finden 
läfst. .^tion die ^dee» einen folcben jrerbildeten 
.^Menfchen*dnpth ;ein ^edlea Wei^ :witder jsurecht zu 
dFihreo» ift (fthr glucklicfa. Aber . unvei medu hat fich 
die Liebe 'beider;Herzen bemeiAert».die.Hocha6htung 
rdes SchiHePS g^en "feine Lehrerin g^ht in Liebe 
Aber, und üiich ue«faat aus. dem langen 'Uaagang. eine 
Wunde -darbn fetiagen* Der Schüler Qufta-v wirbt 
förmfkh um feiner Ldirerin .Hfliid. .Aber die Le* 
.bensRlugheit» die ^fie ^▼or rihm ^voraoa bat, ;le!tet fie 
^ach fbier. "Sie^ift neun Jahre ölter als er» und fie 
JKeht \veraus, -dafs nach tind nach feiiie 'Liebe efi die* 
rfem ungleichen 'Verhäitnifs erkalten würde. Sie .be* 
fchliefat ^nb für ihH'4ia handein, und daerbSnaind 
wieder /einige i9eignng;fiir ein.^nderes Madchen hat 
>bUcken laffen; :fB befeUiefst fie fich aufi^uc^em» und 
Ihn dttrchdle Hand «der »jungem. Geliebten. glöeklich 
XU maefaen. Diefei ^Uebergewicht» .welchea .ihr Le- 
.bensklugheit and Erfahrung ver ihrem iiknxier noch 
zn «fehir ^uff«h »Phantafie und Speculation .geleiteten 
Geliebten giebt» ift wieder fekr fein und glücklich 
.d^rgeilellt. ^3ie .w;iirbt felbft für ihn Mm Amaliens 
i^and » nachdem fie ihm voller zu eim;r Hofraths- 
0elle»^chQlfen» und befchliefsx mit der ^edelften Ke> 
jfigaatjon» bey ihren Freunden zu w<Jhnen» IhreKln- 
.der zu erziehen undin Ihrer'Ljebe gl4ckli(^fa zu feyn. 
^ber das Gewicht diefer AufoiMfefung dr&^kt fie- 
jfchwersr, «la fie j|ch.feUift geftch^en jauchte« .fi^ fifilt 



in eine Art ron Schvermutlh ^ und ^rbt nadheini*' 
gen Jahren. Man fieht wie zweckmäfs^ die pi<A- 
t^ngjft» in die der Vf. feine höheren Zwecke rer- 
^dlit hat» nur würden wir die arme Adelheid am 
Ziele nicht fterben fondern in demBewnfstfejrn ihrer 
guten Tbat Beruhigung finden laflen , um fe anehr» 
^a der Roman bis dahin . mehr t(i der leichten und 
Jauhichten Gattung. gearbeitet ift« und damit .dider 
Jod 9U fchneidend contraftirt. Der Vortrag- lil leidu 
und .angenehm» nur.follte btf da Adelheid als eia 
Frauenzimmer von Stande undf von hoher < Cultor 
dtirgeftellt ill» um einige Grade edier feyn» iindbe- 
fenders hätte der Vf. .fich einige cu gemeine Gleich- 
^i0e und .Ausdrücke nicht erlauben follen. Was fitine 
Meynuhgen .betrifft; .fo wiederholen wir nodunah^ 
dafs wi^ nicht alles für WahrhcFit erkennen^ aber 
hier getne den Dichter .entfchuldigen. 

r Laibach, b* Mart« Erben: U^tt Hiorgentämder im 
Dtutfchiand. £in Original -.Schau/p/ef in f&nf 
Att&ügen» vpn .Adaiph JlMan. 179%. ito^S. %. 

£in Bofewicht will die Frau. eines andern entfüh- 
ren» da ihm dies nicht glückt» macht er fie beyJhreat 
Mana rerdächtig. Diefer glaubt der Luge uf|d be- 
fiehlt einem ^feiner Freunde» ihr das Sdiwerd ins 
Herz zu^ilgfsen« Dar Freund fchont fie -aber und && 
^rettet ihre .Unfchuld durch .einen Zweykamff mt 
ihrem Verführer. Gottesgericht» Zweykampf,Teoers- 
brunft» gelobtes Lan^*« Brücken» Tron\petenfdu3i 
und SThurmwärtet» ^keines, von den Ingredieuziea 
eines Ritterftücks» ift rergeflen. Um auch mit dem 
Dialog recht d ta bauieur zu feyn » hat der yi. ihm 
wenigftens.auf alle Weife Nachdruck zu .geben ge- 
bucht. ' Hier nur ein einziges Pröbchen : »,Ha ! da 
bift der flüchtige Burgroigt -^ pfui» über dli^'Scbai* 
falder .Meitfchen» das nicht mehr erblaffei«« nidu 
mehr eiHrdAen kann; wi91 keine Ader Schaam ja 
deinem Körper ift» an dir ift nichts zu beflem, -dich 
inmfs man-gleich einem ▼erderrten 'Baum .anahaoea» 
in das Feuer werfen und verbrennen » die Menfch- 
beit feilte ein .Loblied anftimmeut-dafs du .nidit ,er* 
kISen bift^ .denn du iiätteft das Wafter ^recgiit^ 
doch». da würeja^das alte, Sprichwort» was^amJjalgen 
gehört» erläuft nid^t» bey dir das edt^mü numUg- 
uer geworden*** 
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-CcecaicMTs. iFrankfurt 4. M. , b^ Efsliagcr : Die Treih 
fsm m Frankreich im Jahre 1792. Au« bekannt ^emacbtei» 
,4:fflidcll^n Nachrichten genommen. 17^. 34 S. f..fs gr.) Eia 
ättfserQimagwttS J«uroal voaXigern upd {^larfcbea, ans Av- 
^eeMafalen.und 2eitung«n, ohne .Geiil, ohive Uebecficht cl«a 
(Gani^n»»^n€ Rückficht auf das Ttrram oder auf 4ie Opera- 
:ttOfiati 4er J<^eüide zufammengetraffea , und MgVtth für den' 
Milic&r aban ia weftMos als für den Freund der Gefchichte, 
deriJUidac- t4«r4er JWcfiCc]i(^]u|ade. Es ^ebt vaii darVaa- 



fiammlung der Truppen biey 'CeUena bis -auf die CanaaaAe 
bey Yalmv, wo der Jl4nig dtoherrlichfien Sieg würde er- 
f«chMn häoea, wenn er es nicb(.aus guten Gründen unter- 
l^lTen haue. .(S..33.) I^ie Jüem erften Abfchnitt TorigeCHste 
i^rVI» deren Seziebang nran nicht erfährt, iäiat erraüieti* 
dafs das ganze efende Froduoi unter dem neuen Titel aias 
irgend einer andern Samaduog abgedruckt ift, — einer voa 
den aeArohnlichea« lUf'fGiucf gauiMr <« cSfM4ca Yerlefer- 
fiuni^itteal 
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Tübingen, b. Cotta: Phüofophifche Nofographie^ 
oder Anwendung der analytifchen Methode in der 

^ Arzneijkunde von Pliilipp Pinel^ Arzt des Natio- 
nal - Spitals der Salpetriere und ProfefTor der Arz- 
neyfchule zu Paris. Mit des Verfajfers Bewilli- 
gung AUS dem FranzÖfifchen überfetzt und mit An- 
merkungen verjehcn von Dr. ^. Alexander Eckery 
der theoret. und prakt. Hand- und Hebarzney- 
kunde — Prof. zu Freyburg, der K. K. med. 
Chirurg. Jofephs Akademie zu Wieji — Mitglie- 
de. Erßer TheiL 1799. ^3 ^^S* 8- (i Rtblr. 4 gr.) 

Unter diefem viel verfprccbenden Titel hat der Vf. 
in vorliegendein erfteu Theile eine nofologifche 
Claflification der Fieber und der Activblutflüfle gelie- 
fertj, d'iß alle Fehler der vorherigen fyftebaatifchen 
Noiologieen nicht haben, unddabey das Brownifche 
Syilem in feinen Grundfäulen erfchüttern, und die 
Aerzteiinmcr mehr von deinfelben abziehen foll. Sehr 
vieles war dem Vf. zur Ausführung diefes Vorfatzes 
güuftig. Ed ift Arzt an einer Anftalt für Un- 
glückliche von niancherley Art> welche feit der Re- 
volution leider! nur zu viele Bewohner hatte, und 
beßtzt die Gabe, aus vielen einzelnen Fällen das AU- 
gcmeine, worinn iie ßch alle gleich find, auszu« 
heben und zufaminenzuftellen , in einem hoben Gra- 
de ; weil er aber in diefem, Haufe des Elendes befon- 
ders iiu Jahre 1793 und den darauffolgenden Jahren, 
aus bekannten (Jrfachen gröfstentheils nur folche 
Krankheiten beobachten konnte, die, mit Browa.;^u 
reden, von afthenifcher Form waren; fo ift auch fei- 
ne Bearbeitung diefcr Krankheiten belTer gerathen, 
als die von der andern Form, wo er zuweilen, vor- 
leitet durch einfeitige Erfahrungen in feinen Verhält- 
xiirten, Sätze als allgemein anerkannte That&chen 
aufgeftellt hat, die ihm ein Arzt, der unter freyern 
yerhaltniffen aufaierkfamer Beobachter der Natur ift, 
'nicht zugeben* wird. Dabey verräth fein ganzes 
Werk einen glühenden Enthufiasmus für die Befefti- 
gung und Erweiterung unferer pathologifch^ prakti- 
i'chen Kenntniffe, und für Vereinfachung der Ideen 
fo wohl im theoretifchen als praktlfcben Theile Aef 
Heilkunde, und feine BelefenUeit, wie- es fcbeint, 
auch in deütfch gefchriebenen medicinift:hen Schrif- 
ten, gereicht ihm^zur wahren Ehre. Eben das In- 
tereffe aber, welches er mit feinem Gegenftande über- 
all zu ver\Veben gefacht hat, macht feine' Ausdrücke 
zuweilen pretiös und bochtrabiend , und verleitet iha 
zft Wiederholungen und Weitläuftigkeit^ii, WQ Kür- 
A. L. Z» 1799. Vierter Band. 



ze erwQnfctter gewefen feyn würde. Dicfe Fehler 
werden noch durch die Ueberfetzung in etwas ver- 
mehrt, die bey allem Fleifse,, den Hr. E, aagewen-* 
det hat, und d^r auch in den Anmerkungen ilchthar 
ift, doch voll Provincialismen, voll Fehler der 
Rechtfehreibung» auch, die angehängten VerSefle-i 
rungen mit in Anfchlag gebracht, voll Druckfeh- 
ler, und S. 189. ganz unverftandiich ift. 

Der Vf. nimmt fechs Fieberordnungen an, d-ic, 
wie er fich ausdrückt, indem Zuftande ihrer Einfach- 
heit, oder in ihren verfchiedenen Complicationen« 
alle Arten der' bekannten Fieber begreifen, i) Blut- 
gcfäfs Spannende Fieber y Febres angiotenicae, die (ich 
durch eine auf den Häuten der Blutgefafse feftfitzen- 
de Reitzung auszeichnen foUen ; 2)^Magen' undGe- 
därinhäutr- Fieber f F. meningo-j oder wie Hr. Ecker 
verbeilert, hijmeno - gaftricae y die in den Häuten des 
Magens, des Zwülfßngerdanrfs , und der damit ver- 
bundenen Theile fitzen ; 3) Schleimhäute- Fieber y F. 
adeno - meningeae , oder nach Hn. E., phlegmo-htjtne- 
neae, wobey die Zufälle eine Reitzung der Schleim- 
häute, die gewifle Theile umkkiden, anzeigen j 4) 
Fieber mit Schwäche der Muskeif af er ^ F. adijnimic^e; 
5) Fieber n^it Nervenunordnungen^ F. atacticae, die eine 
auf das Nervenprincip angebrachte Schädlichkeit an- 
zeigen; 6) Nervendrüfenjiebery F. adeno - nervojae. 
w« ein anfteckender Stoff fich auf die Nerven und 
Driifen geworfen hat. 

Bey. einigem Guten , welches diefe Cintheiluug 
hat, ift fie, wie alle bisherigen Fiebereintheilungei^, 
nicht genau genug , und vervielfältigt die Gegen- 
wände zu fehr. Die Form der Fieber, die fie vonih- 
rem Ablaufe her haben, fcheint dein Vf. ganz'aufser we- 
.fentlich, und die Wechfelfieber ftehen daher als Gat- 
tungen unter verfchiedenen von diefeii Ordnungen, 
Er fcheint dazu durch die Pyretologie des Hn, Seile 
veranlafst worden zu feyn, der die Gallen- und 
Schleimfieber unter die nachlgflenden rechnet, ob 
man fchon bey den m^iften derfelben keine deutliche 
Remiflion beobachtet, und bemerkt fehr richüg, dafs 
unfere Begriffe von dem nachlaffenden Fieber bi^ 
jetzt aoch f^hr fch wankend, und durchaus nicht be- 
richtigt find , und Rec. hält es für einen grqfsen 
Fehler , der zu gefährlichen Irrthümern in.der Praxi« 
verleitet hat, dafs man noch immer in den prakti^ 
fchen Handbüchern das Gallen - und Schleimfiebec 
als iiachlafifend, d;is keifst als ein folches aufftellt, wo 
in einem gewiflen 2;,eit^anct die tonifche Kurmetho- 
de ficher hilft. Bey feinem unverkennbaren Beftre- 
•ben« aus vi(^iett einzeUi«Q Fällen das Allgemeine zu 
li ab- 
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aböraiiren, örfer, tvie er Äch ausdrucke, die ahaly- 
tifcl^e Methode anzuwenden, hätte der Vf. dcch die^ 
fes nicht aus dem Geficht verlieren foUen, dafs es 
nur Fieber mit erhöhetef und verminderter Aetifse- 
rnng der Lebensthätigkeit in den Organen des~ beleb- 
ten Körpers grebt, und dafs erftere fich entweder als^ 
pfctogiftifche, «der als mit einem krampfhaften Reiti 
verbundene, oder als bekle zngleich, letztere abeir 
fich entweder als folche äufsern, wo das Bewegungs-, 
©der das Empfindungsprindp . niedergedrückt iit, 
oder wo beide zugleich leiden, unti dafs diefe bei- 
den urfprünf liehen Hauptformen der Fieber licli nach 
d^n verfchiedenen Verbältnineitj onfer denen fich 
die Korper befinden, und nach der Verfchiedenheit 
der Theilc, die vom Fieberreitz befallen werden^ 
verfchreden modificiren. Der Vfl* der fleh atimäfst 
nur von ganz gewiffen Thatfachen ausgehen zu wol- 
len , fetzt gleich bey der erften Ordnung etwas vor- 
aus, was bey weitem noch nicht erwiefen ift# wo- 
wider fügar lehr wichtige Thatfachen ftreiteft, d^fs 
die innem Wände der Blutgefäfse fehr grofse Recep- 
tiviiät gegen Reitze haben. Auch mit der neuen Be- 
nennung der zweyten Ordnung ift wenig gewam- 
fien* Die eines befifem unterrichteten Aerzte haben 
fchon lange den Namen : Gallenfieber fehr einge- 
fchränkr, und wenn man die Entllehung der jetzt 
gelremlen Meynnn^en mit der Fackel der Gefshicbce 
beleuchtet; fo erfährt man, dafs viele von unfern 
FieberbenennBrngen , die Namen <^ Blut - (Entzän- 
dungs-) Galten- und Schleimfieber von der ardleesi 
dogmatifchen Grille r von den vier in ünfefm Kör- 
per häufenden Säften, dem Btut€, der gelben Galle^ 
,pnd dem Phlegma, entlefantfind. Auch der fchwarzeu 
Galle haben ja ^\e Aerzte in imfern Tagen ihr Fieber 
zugetheilt. Welt beffer, als der Vf., haben es mu 
feredeutfcben Aerzte, welches der Ueberfetzer hätt^ 
'nachfragen follen , erwiefen , dafi die fc genannten 
Gallenfieber nichts weiter fiad^ als von der Conftktr-. 
fion des Jahres, und der davon abhängenden Confti- 
tution des Körpers entftefaende^ bald anhaltende^ 
bald nachlaffende Fieber mit Widernatürlicher Reitzung 
der GallenorganÄ, welche Reitzung entweder mit 
erhöhter, oder mit vermiirderter Aeafserung der 
Lebensthätigfceit verbanden ifl, und bey welcher die 
Galle eine fehr untergeordnete RoBe fpiel'c^ Da» 
Schletmfiebcr de^Vf. ift nichts mehr und nichts we- 
Äiger, als ein Fieber mit vermrnderfer Aeufserung 
der LebcÄSttiätigkeit, nach Ürfachen , die lange vor- 
her auf den JCÖrper als crfchlafFend und fchwächend 
wirkten : denn eben diefe Erfchlaffung ift dre Urfa* 
ehe der bey diefen Fiebern fo häufigen Erzeugung 
des Schleimes , welchen nech jetzt Viele Aerzte , der 
alten Denkungstfrt getreu ^ als Urfache anfehen^ da 
er doch nur Wirkung ift. liebet das adynamifche 
und atactifche ]f ieber herrfcht auch felbft beym Vf« 
Verwirrung, fo viele und grofse Sorgfalt er auch fonft 
anwendet , fie zu vermeiden- Der wahre Charakter 
dei erftem (des Faalfiebers) lÄ plötzlicher Vertuft der 
Kräfte , (fo fehr Rec* mit dem Vf* einverfiandcn ift, 
dafs nmr in abgeftortrenen thierifcben Tbeilen wahre 



r 

fäulnifs ftatt finden kann; fo hätte doch der andere 
wefcntliche Charakter dicfes Fiebers: erhöhete Nei- 
gung der Theile des Körper« in ihre Befbandtheik 
aufgelöft zu werden i nicht übergangen werden fül- 
len) und der Charakter 'i\^% atactifchen Fiebers ift, 
Verletzung (welch ein unbeftiimnter Ausdrückt) der 
Empfindlichkeit und Reitzbarkeit. ücber die'fechfte 
Ordnung wiU Rec. mit dein Vf^ hier nicht . ftwten; 
aber der Gruudcharakter derfelben ift ganz falfch ge- 
wälilt: dena bey »aUert Fiebern mit vermindertef 
Aeufserung der Lebensthätigkeit ift t\\\t ausgezeich- 
-nete^ bis jetzt noch nicht genugthuend erklärte Kei- 
güHg vorhanden, dafs Rcitzungen onfl Anhäufun- 
gen \n den dräfenartigen Theilcn önfers Körpers ent- 
ftefaen, und diefer Charakter, der auch veranlafsfe, 
dafs man fo oft nicht für Peft hielt, was doch Pe(t 
war, ift alfo der wahren Peft nicht ausfchjiefsend 
eigen. 

Wenn man aber »ucb aus fiberwiegenden Grün- 
den diefer nofologifcbeii Ctaflificatfon der Fieber fei- 
nen Beyfall verfagen mufs; fo enthält doch dieCet 
'rheil viele aus dem Innern der Natur emkbnte Be- 
merkungen, die deifen Leetüre jedem denkendet 
Arzrte interefl(ant. machen werden- Der Vf. ift abge- 
fagter Feind aller Aerzte , die mit der neuern Sect« 
von der Natur nichts, von ftarken Heilmitteln dage- 
gen alles erwarten- Sein grofses Augenmerk gebt 
dahin, zu zeigen, dafs ein kluges Ünthätigfe)'a oft 
mehr bewirkt, als alle Mittel, dafs befonders her 
den Fiebern der erften Ordnung die Aderlsiße tmd al- 
le Mittel weit weniger helfen , als ein richtiges Ver- 
halten, und der Vf., der in der Salpetriere und m deÄ 
Krankenfalen vonBicetre feine Beobachtungen mach- 
te, wo gcwifs die Natur mehr kunftiiche ünier- 
ftützung bey Krankheiten braucht, als faft in jedem 
andehi Verh«It«ifs, verfithert fogar aus Erfahrasf 
behaupten zu kömnen, dafs felbft die vierrägigen 
Fieber fich gegen Anfang des Winters endigen, wesa 
fie ganz der Niitur «berlaffcn werden. Manche ande- 
re von feinen Siftzen »uüften indefien doch eimg^ 
fJbränkt werden. Das wahre Entzündun^sfieber 
fängt nach ihm feiten oder niemals mit Froft ao, wef- 
ches, wie allgemein bekannt, der Fall nicht ift: aber 
er konnte in feiner Lage diefes Fieber vielleicht nur 
feiten beobachten, u!kI daher mag diefer Irrthuxa 
entftanden feyn* Auch dem Aderlaffe iA er bey die- 
fer Krankheit nicht hold, and verlangt, dafs die 
Kranken zu jeder Jahreszeit dem* Zutritte der freyeft 
Luft ausgefetzt werden foUen, welches denfelbea 
im Winter in einem hohen Grad fchädlich feynwirf- 
Ven der Anwendung der Blafenpflalter bey atacti- 
fchen Fiebern hat er irrige Bcgriife ; man foU fie, wie 
er fich ausdruckt , über den ganzen Körper fpaziren 
laffeft. Man merkt wohl , ^{s er nur die reizende 
Wirkung diefer gfofsen, daher aber auch bey nnge^ 
fchicktem Gebrauch fehr fchüdlrche« Mittel in det 
Anficfht hat: aber bedachte er denn nicht, däfs die 
Ausleerung, die fie bewirken, den Körper unter die- 
fen ümftänden fehr fchwächt, und dafs es wohMeicht 
gefag«/ aber fchweraiisgefohrt ift y die WuadcÄ da^ 
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Dil foglßicix äuszütfockn«nf £s mufs w6hl aücll 
icbt fo ganz genau verftatiden werden, wenn der 
f. fagt, dafs Stahl in €ler Kunft zu fchreiben, und 
i der Remheit des Stils deiti Schwünge^ den der 
hilofophifche Geilt der Heilkunde geben mufs j uin 
in Jahrhundert zuvor gekaminen fey. Rec. , der 
tabl's Schriften gelefen hat, fiiüdet, dafs diefer gra- 
je Mann es mit vielen unfcrer neuen Weltweifen 
ctnein hatte, die lAteinifche Sprache fehr uncorrect 
u fchrciben. 

Es war zeithcr bey allen Nofologen gewöhnlich, 
ie Locaientzündungen nach dem allgciueinen Ent- 
ündungsfieber folgen zu laffen. D«r Vf^ trennt iitf> 
nd ftellt fie in., der zweyten Gaffe auf, und- bey 
lern, was er alles unter diefer Trennung begreift^ 
ft diefe Trennung ntcht ohne Grund, und mau kann 
kicht leugnen , dafs die pathologifche Behandlung 
ler Phlegmaßeen, \^ne fie der Vf. liefert, fehr fcharf^ 
innig und zum Theil neu ift. Er trägt die Entzüu- 
lungstheorie ziemlich richtig vor,. und theilt dann 
lie Phlefgmaßeen ein i i) in Entzündungen der Schleim- 
iSute, (folcher, die im natürlichen Zuftande eilten 
khleim abfondern, und rechnet darunter die KaUrrhe, 
lie Ruhr, die Scbwämmchcn , den Katarrh der Harn- 
>lafe, den Tripper, den weifsen Flufs, und die Ent- 
iünäung der Conjunctira. 2) Phlegmafieen der 
lurchfichcigen Häute, D!efe Häute ßad elaftifch, 
licht abfandernd , glatt, und die aushauchenden Ge- 
afse, die ßch in ihnen endigen, laffen eine Feüch- 
igkeit von ßch , die von den einfaugenden Qeßifscu 
»ingefaagt wird : fie find alfö keine »bfonderndeni 
bndern andere Theile umkleidende Haute- Unter 
liefe Ordnung rechnet er die Hirnwuth, den Wah- 
ren Seitenftich, die Entzündung des Magens, der 
Sedärme, der Harnblafe, 3) Phlegmaßeen des ZeUf 
gewebeSf derDrüfen, des Parenchyma der Eingc* 
weide« Hierunter gehgirt die Phlegmone, die Lun- 
genentzündung, die Leberentzündung, die Nieren« 
entzündung. 4) Phlegroafieen der Mufkeln* Rheu- 
matismus, Halsentzündung. 5) Ilaurphlegmaßeen, 
und darunter der Rothlauf, die Pocken, die Mafern, 
der bösartige CarbunkeL — Die dritte Clafle : Activ* 
hämorrhagieeü , enthält fehr yiele und genaue Be- 
merkiingeA über die Ordnungen und Gattungen die- 
fer Claffe. 

Von diefeih Werk ift nac& eine andere Ueber- 
fetzung anzuzeigen : 

KoftffHAGtti, b. Proft und Storch: Phitofo^hifche 
Kifankheitslehte des Bürgers PineU Arztes des Na- 
tional -Hofpitals und Lehrers der medicinifehen 

. Schule in Paris. Ans dem Franzöfifchen übet* 
fetzt. Erfter Theil. 1799. 248 S. 8- (i8gr.) 

Pinel hat den Ücberfetzery der in Paris tu leben- 
Tcheinty zu diefer Arbeit, die der Eckerfehen weit 
nachßeht, felbft ermuntert« Aus der Vorrede üeixt 
man, in welche Claflen P« die langwierigen Krank« 
lieiten eintheilt« IV« Claffes Nervenkrankheiten« V# 



Kfärikhekeri Aäi lymphatifdi^ii Syftems. VI- ünber 
ftimmte Krankheiten. 

ST AAT STTtS SEÜ SCnATTi.^. 

ZiJRiCH, b. Ziegler und Söhne : Vorlefungen über 
einige poUtifche Materien mit tlinficht auf unfere 
Revolution, von §. H. Brämi, Profeffor in Zürich. 
1798* iter u. afer Heft zufamnien 119S. 8« (8 g''-) 

I» der ven 7ten Aug. 1798 unterzeichneten Vorer* 
innerung fagt der Vf«, dafs er aufgefodert worden 
fey , während der Sommenferien Vorlefungen zu hal- 
ten, und diefes in der Hoffnung unternommen h^be, 
früher Materien fprechert zu können, welche 3uf der 
«einen Seite wegen ihrer V^ichtigkeii, auf der aUr 
,,dern wegen ihres allgemeinen Intereffe die Auf- 
„merfcfamkeit def Zuhörer feffeln füllten." Schon 
die erfte diefer Vorlefungen habe aber einen Gegner 
an B. F. X. Brotiner gefunden , und der Vf. fey da- 
durch vcranlafst worden , deffen Gegenvorlefung zu 
prüfen, und die ganze Materie über Feudalabgabeii 
genauer zu beleuchten. Dadurch fey die 2te Vorle- 
fung cntftanden, er. aber von feinem Plane abgeführt 
worden; doch werde er femer in zwanglofen Heften 
feine Gedankendem Publicum vortragen, und fe lan* 
ge fortfahren , bis entweder fein Plan erfchöpft fey, 
oder feine Lefer der Fortfet2^ung^inüde feyefi. Jeder 
diefer Hefte enthält zwey Vorlefungen. In der er- 
ften ; über die Principien des geJeUfchaftticIien Vereins^ 
f<5hickt der Vf. eine kurze Einleitung voraus, in wel- 
cher er über Staats Veränderungen 5 befonders folche, 
die durch eine fremde Macht bewirkt werden , und 
über die Mittel fpricbt, ausharrende Geduld, und 
ftrenge Gerechtigkeit in dem Volke hervorzubringen, 
ebne welche fie eine Quelle von Uebeln feyn würde. 
Die Principien der Schwei:jer Staatsveränderung fin4 
Freyheit und Gleichheit; die Repräfen tauten , Wel- 
ehe die Natiesn, nachdem die alte Verfaffung aafge- 
lörfet ift, beruft, ibr.oiiic neue zti geben« muffen al« 
fo erft fragen: Was ift Frey hei t und Gleichheit? Daiin^ 
welches iind die Grundfätze derfelben? Schon der 
Begriff üttd der Zweck des gcfellfdiafriiehen Vertrags 
zeigen, wie weit die Freyheit nicht gehen dürfe. Sie 
.befteht in der ungehemmten Uebung der Kräfte^ in 
wiefern fie nicht dem Gefetze zuwiderläuft; und die 
Gleichheit darin « dafs das Gefetz allen gleiche Rech- 
te fiebert, alier Pjeyheit iu gleichem Grade befchrjtnkt. 
Aber weiter, fagt er, erftreckt fich diefe Gleichheit 
nicht. Nachdem er diefes weiter ausgeführt bat« geht 
er zu der ^ten Frage über: welches find die Grund- 
/ätze der Freylieit und Gleichheit ? Oder ^ welches find 
die Grundjatze^ auf welche fick eine Staatsverfaffungi 
die Freifheit und Gleichheit zum Zwecke hat « p'ünden 
mujs? Es ift, antwortet er, ein einziger vieluni* 
faffenderGrundfatz: Gerechtigkeit; ohne fie ift Frey* 
heft und Gleichheit ein leerer SchalK Sicherheit der 
Petfon und des Eigenthums ift der Zweck der Staate 
Verbindung^ Er geht die verfchiedenen Arten des 
Eigenthums durch , und beant W^ortet die Frage t weks 
Vi 2 ietf 
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heu einer Stixatsverinierung zu thun feij , wenn unter 
der vorigen Regierungsfonn , Befitznehmungen ftiitt 
gefunden haben, deren^Rechtmäfsigkeit wemgßens bjtj 
ihrem Urfptunge nicht erwiefen^ werden kann. , mit be- 
fonderer Rückficht auf die Grundabgaben, ^dahin. 
dafs man dem Befitzer das nicht entziehen dürfe, was 
er und feine Vorfahren . wenn auch nicht nach den 
Gefetzcn der Moral, doch nach den politifchen recht- 
niäfsiff erworben hatten , und fie daher auch recht- 
mäfsil befafsen. Die Vertheidigung des Eigenthuins- 
Rechts der Grund -Abgaben -Befitzer, die immer -de- 
nen ärgerlich ift, welche fich und ihrem ümwälzungs- 
SyAem gerne aus anderer Beutel Freunde und An- 
hänger machen möchten , war es , welche Bronner $ 
Gegenvorlefung und dadurch die zweyte Vorlefung 
ünfers Vfs. über Feudalabgaben, Grundzinje, ^kn- 
ien vcranlafste. Er geht hier wieder von den 1 rm- 
cipienaus, nach welchen alle Verträge zu beurthei- 
len find, und wendet folche auf den eigenthcheÄ Cie- 
grenftand feiner Prüfung an. Rec. darf, um nicht zu 
tusftihrlich zu werden, ihm in diefer Anaeige iwcht 
näher folgen, verfichert aber, dafs er fernen Vortrag 
immer plan und der Faffungskraft nur einigermafsen 
gebildeter Lefer angemeffen , feine Grundlätze aber 
mit dem, was er für Recht hält, und von jedeinUn. 
befangenen, nach feiner Ueberzeugung, dafür er- 
kannt werden mufs , vollkommen überein ftimmend 
gefunden hat. Ablöslich muffen die Zehenden uad 
Grundzinfen feyn. Es mufs dem Aeifsigen Land- 
«anne möglich feyn, fich und fein Grundftuck mit 
BewiUigmig des Zehend- oder Zins ' Befitzers von 
einer ewigen Laft loszukaufeit\ und dadurch allmah. 
lieh die Befchwerden zu heben und auszugleichen, 
die Uebclgefinnten bey der Stimmung unfers Zeital- 
ters immer mehr Gelegenheit gebeü werden, ErbU- 
terung zwifchen den zwcy vorzüghchften btaatsöur- 
ter-Claffen, den gröfsern und den kleinem Grund- 
«ieenthümem zu verbreiten. Möchte man doch auch 
in Deutfchland endlich einmal fühlen, wie nöthig 
Oder wie wohlthätig wcnigftens eine folche EmricÄ- 



tuftg feyn wurde! In der. dritten Abhandlung TLinkdt 
und Untheilbarkeit der helvetifchtn RcpiMik giebt der 
Vf. Mittel an, wodurch alle Einwqhner Helvjetiens, 
ungeachtet der bisherigen Verfchiedenheiten» unge 
achtet des Zwanges, mit welchem fich einige- für die 
untheilbare Republik erklärten, dennoch für die neue 
Verfaffung gewonnen , und-wahre innere Einheit be- 
wirkt werden könne; undyin der vierten:, d^r neue 
Gejetzgeher in Bezug auf, die ehemalige Verfaßwig, 
beantwortet er die Frage : Was für Grundsätze hei 
der Gefetzgeber "bey der Gründung einer neuen Staats- 
verfaffung in Abficht auf diejenigen Puncte zu befol- 
gen, welche durch die alte Staat sverfaffung authori- 
firt waren ? Diefe Frage fcheint Rec. nicht deutlich 
genug gefafst zu feyn; mit der Ausführung war er 
aber fehr zufrieden. Der Vf. betrachtet die bürgerli- 
che Vereinigung in zwcy Rückfichten , der auf dn 
Materielle: Sicherheit der Perfon und des £j>ea- 
thums, und das Formelle; nur in diefer Rückßcbt 
kann fie einer Veränderung unterwordea feyn. In 
dem Uebertrltt aus einer Form der Staätsveremigung 
zur andern giebt der Menfch zwar feine Staatsbürger- 
liche Rechte auf, um fie mit andern zu vertaufchen, 
aber nicht fein perfönliches Eigenthum, \rozu alles 
das gehört, was er fich unter dem Schutze der eh^ 
maligen Gefetze erwarb. , Wollte man dem Staatsbür- 
ger hiervon etwa)« unter dem Vor wände enuieken, 
dafs es den Grundfatzen der Freyheit und Gleichheit 
entgegen fey ; fo würde man das Materielle dem For- 
mellen aufopfern. Es können daher z. B. ^e Ahg8k> 
ben gleich vertheilt werden, denn diefe gehen ^"ir 
als Staatsbürger; aber es dürfen nicht, wie es zuwei- 
len in der römifchen Republik gefchah, die Schal- 
denregifter getilgt werden. Am Schlufife zeigt d«r 
Vf. , dafs diefe feine Theorie ganz mit dem , was die 
neue Conftitution vorfchreibe, übereiufUnime. Rec 
wünfcht, dafs feine Grundfätze und Ermahnangca 
überall, wo fie anwendbar find, recht rieien Ea- 
gang finden megen ! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mathematik. Zittau u. I^eipzig, b. Schops': ]^eue 
ari^metifche Unterhaltungen zum Ritzen und Vergnügen, üntr 
tes Stück. 4^ Bog. 8. Ugv-) Von der Rechnungsart der Chi- 
nefen und jipaner (welche letuere der Vf. unter die unculti- 
virten Völker zu rechneu fcheint) . von dem Rechentifch der 
Römer, kalendarifche Rechnungen, etwas aus der politifchen 
Rechenkunft, einiges aus dem Arithmetiker m der compendio- 
fen Bibliothek, und noch verfchiedenes. Darunter die Auf- 
löfung einer (fogenannten) intricateu Rechnungsaufgabov aus 
der Gefellfchaftsrechnung. Vem Rechnungs freunde, der lie 
ireliQfcrt hat, hat die Elaboration (fo nennen die gemeinen 
Aridxm#tiker ihre Auflöfungen) viel« Mühe gemacht. Er hat 



olcht gefehen, dafs die Aufgabe zu den unbeRimmten gebär, 
und fcheint föhr froh zu feyn, dafs er eine einzige Amwortge- 
funden hat. Als einu nicht allgemein bekannte Kechnungsirt 
wird eine Regel Quatuor angegeben. Es ifi: eine Regel ^t 
Quinque , worin ein Datum unbellimmt gelaflen iXL Wemi 
gleich das Büchlein zu der einfäliigon Gattung gehört; fo i& 
es doch brauchbarer als vjele arithmetifche Lehrbiither. n-oro 
eines und daffelbe hundertmal wiederholt wird. Dafs die Freunde 
der edlen Rechenkunll auch Freunde derPteinikunft bicifeen, dj- 
von geben die Reime auf d«r Kinurfeice des Tit^blacts ei- 
nen JJew<>is. 
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Berlik; b. Decker: VliAtmacopoea honnTltca. xreo. 
«35.4. (aRthlr.) , • ^ -^ ^^ 

^V ir dleft f unfereLefer mit einerScfarift bekannt 
^ * zu inathen, die ihrer Aufmerkramkeit in mefir 
ils eihem lletracbre empfohlen z\x werden verdient« 
Das preulsiich- branäenburgifcheDirpenratüriumy Hef- 
en fetzte Auflage im Jabre i78r herauskam» hatte 
ziemlich Unge eine ehre^ivoU^ Stelle unter Jen Scbrif- 
cn diefer Art behauptet, aber es war ih unfern Zei- 
en Ton jdiefer. Stelle durch einige Apothekerbücher 
rerdrängt worden, die freylich dem jetzigen Zuftan- 
ie der neilkunfl: und' Phariuacie ungleich fingemefle- 
\er waren» als jenes Werk. Der ¥lr, Graf von Sckth 
tnbuTß - Kehnert » cler £ch fchon fo viele Verdiepii^e 
im die Verbeflbrung des Medicinalwefens in defi 
>reursifchen Staaten erworben hat, hielt ßcb ddshalb 
nr verpflichtet » die Veraniialtuiig zu treffen , dafa 
liefe den Aerztea UAd Wundärzten, fo wie denApo- 
hekem der preufstfchen Monarchie unentbehrliche 
khrift omgearbeitet, vervollkommnet und für un- 
ere Zeiten brauchbar gemacht wurde; er wählte in 
tiefer Hinficht, mehrere gelehrte Männer, und ver- 
iiriafste fie, diefes Gefchäft zu übernehmen, un4 
li|s Werk » das wir. vor una haben , und dem verei* 
^igten Fleifse diefer Gelehrten verdanken , ift tb gut 
l^erathen » dafs es mit den bellen PbarmaCopöen » die 
irir in den letzten 10 oder 15 Jahren erhalten haben, 
im 4len Vorzug RreiteC» und fowohl die Wahl , ^ie 
ier erleuchtete Staatsminifter unter mehrern Gelebr- 
en getroffen hat, rechtfertigt, als den Einfichten 
Üefer Männer felbft Ehre macnt« Denn die Befchrel* 
>ungeu der einfachen Heilmittel , die den Inhalt des 
irßen Tlieits diefer Scb.ift aufmachen, 'find zwar 
lurz, aber fehr ^arakteriftifch, und zurBeftimmung 
^er Güte der verfchiedeneu Droguen, To wie ;zur 
JhterXcbeidüng der ächten Waaren von denen, die 
rerddrben» oder mehr oder weniger verfalfcht find» 
rölikommen hinreichend i i;nd die Vorfchriften, n>ich 
velchen die VfT. im zu^ej/t^n Thsile die zufammenge- 
etzteti Arzneyen bereiten lehren , gründen fich, wie 
nan deutlich fiebt, auf die von den neuerh Aerzten 
i^d Scheidekünftlern gemachten Erfahrungea» und 
luf eigene wiederholte Verfuchei und find.fo,zweck- 
näfsig, dafs fie faft ohne Einfchrähkung zur Na^- 
ihmung empfohlen zu werd^ verdienen« Wir wol- 
en aus beiden Theilcn einige Beyfpiele ausheben» 
un unfere Lefer In den Sti\nd zu fetzen» fich einen 
ichtigen Begriff von diefem Werke machen za köa* 
J. L. Z. 1799. . Vierter BamJL 



nen: ' Der rohe Elltg, dta man zn pbarmacevtirctteHi 
Gebrauehe anwenden will, mufs, fagen die VIR» 
hell und durchficlittg, angenehm von Gefch;nack 
Und Geruch , und fa fauer feyn , dafs zwey Unzen 
defieiben zur voUkommnen Sättigung einer Drachme 
luftvollen Pflanzenalkaiis zureichen, auch darf er 
bey der Vermifcfaung mit falzfaurer Schwererde kei- 
nen in verdünnter Salpeteriäure unauflustichen («der 

'vielmehr fchwer auflöslichen) Niederfchlag geben; 
es ift übrigens gleich viel, ob er aus Wein, oder 

. aus einer andern gegohrnen weinartigen Fläfiigkelt 
verfertigt worden ift; denn wenn er nur jene Kenn- 
zeichen der Güte und StäiiLe befitzt; fo kann man 
fich deffelbcn immer mit Vortheil zuf Bereitung der 
Kräutereflige, der Sauerfaonige u/f. w* bedienen. — - 
Von ' d^n ;AIo(!sarten , die gewöhnlich in den Ap0- 
theken angetroffen werden, fthtcn die Yff« ^f 
die glänzende Alofi an, uhd wirklich kann man« 

.'wenn man diefeArt befitzt, die Rofsaioß, und felbft 
die Leberalod recht gut entbehren; zwar trifft man 
zuweilen unter dem letzten Namen in den Apothe- 
ken eine fehr gute Aloß ein, aber dies findet dodi 
nur feiten ftatt, und wenn es der Fall Ift; fo kann 
nian fie auch mit vollem Rechte glänzende Alo^ neh- 
nen ; und da Oberdem die fogenannte fuccotrinifcfae 
AloC manchmal ziemlich unrein ift; fo ift e^, dünkt 
uns, beffer, wenn man der guten AI06 lieber den 
Namen, der hier gewählt worden ift« als einen an- 
dern , giebt. Von den fchwefelfauren Thonerden^ 
die officinell find, ift ebenfalls nur eine Art, näm- 
lich der gemeine Alaun , in den Arzneyvorrath auf- 
genommen worden , in Ruckficht auf die Fieberrin- 
denartcn hingegen find die Vff. minder ftreng gewe- 
fen ; denn fie haben , aufser der gewöhnlichen pem- 
vianifchen Rinde» «uch die gelbe und die rothe<^hina 
befchrieben , und diefe fetzten Droguen haben fich 
bey mehrern klinifchen Erfahrungen, die damit an- 
gcftelU wotden find, allerdings fo wirkfam bewie- 

^ fen , dafs fie der Ehre, die ihhen hier erzeigt woJ> 
den ift, fehr würdig waren; ob aber die Rinde der 
Lorbeerweide, als Subftitut der peruvianifcheii RiA- 

. de betrachtet. Vorzöge Vor den Rinden einiger an-: 
dem Weidenarten, befonders der Bruch weide und 
der Sohlweide, habe, darüber laffen fich wohl nicht 

; ungegrfindetc Zweifel erheben; wenigftens haben wir 
einigemale fehr vortheilhafte Wirkungen nach dem 
innerlichen Gebrauche der Rinden der zuletzt ge- 
nannten Weiden beobachtet, und wir glauben da- 
her, dafs diefe eben fo gut, als die Rinde der Lor- 
beerweide, die wir hier einzig und allein angeführt 
gefunden haben , in mkncbea Fällen ftatt der China- 
Kk rinde 
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rinde gefcraacht werden kennen.' — Das AmmünMc^ - innKefes Apethekarbucli «a%enoiiuiien wotden find, 
ptjT^^fxdi, 9n^e Sctjem^arze , laA^n jdie .VfF. .nijc. .Tcrd|cn^p mit^Beyfall ^eiiepntzujr^rilen^ Den 
Td^iir Sto&eii^oder Reil^A znr ^nterszelt, ^nj^« Jr£h\vefeUen *i^2^g]ask3^ den* di«^n. 9IoJhi 




durcn Ablieben des Ge^ouenen , yon den Üfireinig:- und'JlüfetaiMlinlXtigftih inebrem Kranklierten out 
keiten, die denfelben gemeintglieh heffgmnhfct^Andi . gf faeiM>'Niity«h' angipweiuiet zi^-habüxi verfichero, 



befreyen, und fo zur Bereitung anderer Arzt^eyen liiflen unfereVff. auf folgende Art verfertigen: Maa 
gefchickt machen; diefes Verfahren * hat, äiis leicGf nehme fäfeh beVeite ten und geftofsenen lebendig» 
begrjeifljchen Urfachen, yor andern fonft gebräuclili- Kalk 3 Loth, goldfarbigen Spiefsglasfdiwefel i Lotk, 
cheiTReinigungsarten vTele VoTrzüge', ündwir'wüh- mlfcbe" "Beides lintereiiiandet, Qböl^teftfe^ dtf& Pulrer 
^ciftm.9 dafs die* Apg theker. diefe Qrpgi^en iiQfner auf mit 34 JUp^U findenden W^Sers,. ir9<:kieW|dann das 
die angeführte Weife reinigen mögen. Bey der j|i* ganze G^mrfcfa', H>^y -gelindem' Fetier* üna tinter m- 
*]appen Wurzel, die fehr gut charakterifirt ift»' fuhren haltendem Un^rühren, in einer porzellas^nen Scluak 
jjflie Vff. Linne's Convolvulus ^alappaäls die Pflanz^, ein^ ond hebe das fo entftandene wafsgeWnchcm 
von welcher diefe Wurzel herfl^mmt, an» fie geben Ter in einem wohl v^erftopfrem Glafe zum Gebrüuche 
aber zugleich durch ein beygefügtes Fragezeichen zu ^auf. Di^fe VorfchriFt weicht rgn der^ die Brmßr 
erkennen, däfs die Meyaung der Naturforfcher, welche .und GO'f^/iW bekannt gemacht baben, feBr alk, ^b 
.diefes Gewächs für dieMutterpQanze der ofBclnelten fie aber auch Vorzüge voir'diefer habe, können wir 
lalappe halten , noch nicht hinlänglich erwiefen fe;^; vor der Hand nicht beflimmen, da. wir »och nicht 
"mdeuen kann man jetzt nicht, m^hr zweifeln, daf!» ^Gelegenheit gehabt haben,' uns hieni&on durch rei- 
diefe Wurzel von der {genannten Winde herkomme; gleichende Verrdche zu MbeleBren j* iiideßcnmüßai 
denn die Nachforfchungen, die lir. df PattHs uiilängft Wir erinnern, dafs wft" diefes Heilmittel bisher iiiv- 
yin diefer' (linflcht angefteUt hat, haben dies aufs ^mer aus. grauem Spiefsglafe, Schwefel und unge- 
überzcugendfte dargethan »und "die Einwendungen, ^löfchtem Kalke ^üF trockenem Wege bereitet , oad fo 
die man c|agegen gema^Jit hat» .völlig aufgehoben» ein P^oducl eAäTten haben,, da^ zu den A.bfichten, 
JDie fpanifche Seife, die viele Aerzte fowohl inner- Wozu wir delTelben bedurften, vortrefflich gefcbich 
^Jich^-als äufserlielEi gebrauch^ laßen, erlauben un- 'war. — Statt des Höfftt^annifchefi" Wfägeniäixiis 
fere VIS. nur zulif äufserlichen Anwendung; .2^ um in« fchreiben flie VIF. eine Mtfchui^g j^J^i die man er- 
innerlichen Gebrauche hingegen empfehlen JTie drettie» hält^ wenn man vier Unzen der geTt>etfSc}iaak von 
.dicinifche Seife» die iie aus sflzender Mineratdlkali- reifen Pomeranzen , zwey Unzen unreife Pööteran- 
lii^uge und Olivenöl zubereiten lehren, und fie glau- '2en, eben fo viel Zimmt und eine- Unze YufcvtQes 
,ben mit Recht, dirfs diefe, der JEeinigkeit wegen,' |e- 'trockenes Pflanzenalkali mit vier .Pfund hjalagaTein 
,]ier V9rgezj»gen werden mülTeA und dahtfr innertidx fibergie£st, und einige Tage in Drgellttii)s\i'a*Tme,fte- 
jpit gröfserm Nutzen angewendet werden könne. -7- "^hen ISIst^ dann die Tiuctür v'on, den i|nauf^elöstdi 
, Die Bereitungsart der Benzo^sblumen , die hier mft- 'Theilen fc^leidet, und mit derfelben vier üiizen hit' 
getheilt wird, kommt mit der, die ScheeU uud an- ' tef elr^tracte , zWey Drachünen.Zitrexjenöl find zwey 
I dere nettere ScheidekünAter bekannt gemacht haben, 'Ui^zen fchmerzAitlendcn Lit[uor vermifcht,, imd ibft 
l^röfstentheils uberein, tmd eben diefes gilt auch des fogenahnten' Bruftelbctrs empfehlende, eine Aot- 
Ton den Vorfchriften, nach welchen die VÄl den löfung von zwey üiizen gcremJgten Sufefadlzfaft Im 
'verilärkten Eilig, die reine Efllgfäure, die Säure der '^fecbs Unzen FencbelwaOer, Woau eine Un2e fluffi- 
Knochen, den£iienmohr, dieSchwefetnaphthe, die 'gjcs Laud^num und fedrs Unzen aiiisbalriger Sahnial- 
Verfiifsten ihuren Geifter und andere Heilmittel ver- geill geletzt "worden* find». 'Die Piirgirt/xrracte, die 
fertigen laiTen; das arcunatifche Waffer, das ftatt des fonft nach Paräcetful\ Cröt^s und Lt^etjTs ForuieÄi 
Hauj^twaffers und des fogenannten Kihderbatfarins zubereitet wurden, haben die VÄ^Ifn i^r' Werk nlAt 
empfohlen wird, ift eine durch die Deflillation aus aufgenommen, dagegen theilcn fie aber eine Vor- 
acht Unzen Salbey , vier Unzen Rosmarin , eben fo fchrift xu einem zuiammengefetzten Rhabarberex- 
viel Ffefiermönze und Lavendelblüthen , zwey Un- i:racWmjt» das ungleich einfacher ift, ats j^n^ Arz* 
«en Fenchclffiamen , eben fo viel Zimmt, vier Pfund neyen, u|kd doch gewifs in äffen' FlrRen d£e Steife 




anwendbar ift, den Abfichten des Arztes mehr ent- bllm^t und Äwötf Unzen Itf)te'diges Quecjklllber ver- 
{pirecheH winl, als die geifti^en Wafler, die fonft fertigen, und wir lTnd.riiit ihnen der Meyming, dafe 
nntev den angcfühifcen Namen in dea Apotheken an- *^niaTi, . tvenn man tfiefes Verfahren befolgt, ein zum 




Weingeift,. einem halben Pfunde verdünnter Sctiwe- >nit der gehöriffcn Sfofiilfa'iralitfeftcUt haben, über- 
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^rajfurp ■ tariartifa erhalfen h^r / ift ,' nacl^ ^dir "hiej: 
p:^i'tgetnßHte;n,f orinel, ^.eiac^Mrrctü^^ aus^j zwölf vtk- 

kVejnfteiiigeilt und tej,x^r.yi|a^^cöucentru-ter{§caw«- 
r^ure.f diu zufamm^hgaf^ute Ben^ol'stijicturf/well- 
:^,ie ajke-VÄ. ftatt des W^nd!- !oder Cofninäfi(Jxj.u^bat- 
iiina i^umr cbirurgifchea,Gebraücbe y^rfcTita^en , ' Wo- 
IcKt lius fecHs Loth Bei>zo^sharz . 4)reyVL0f& Storax 









^qniocbtiar?, KjOjiuntV ,uu,a y*,? Wu.. Namen zi'bdnzo^- 
j^.kige J^JcAnfafttiiictii^r tielU).w»fic»> jigt^^j laffijh' ife 
lusjzwey prunden rcctlfiqirtcy JUann'tciveia, etiler 
Jracbine J|ji^isöl päd eben fo: vi^el BenzbOsWafneri, 
Vi«4«¥t ijiulT^aa^jfer pQKeßQn ujjd .v^rpr^iiien ße, 
latt^ps rogenpnntc^> b^nihjEendcuTlli^ir«, zoin ifiner- 
kn/^ii. (ieWa4che«.- Tjrerc.yoj'AJinttcn fim/^'i^ie inaii 
\ef^tr, lehr gat qii<l pll?;Pj|ii;5:s .xle/. J^;as:ßabmHU^ 
«^rUi» .iii?ia c|)i?n fp ßucjaiycri «.ieT<?riT>eFn zjur Ve?- 
ertiguii^ 4^s^ Spielsg}as .und (le5 StaRlvveins,.der 
^lapi^ubarzfcife» df^rSirbwcfelha^fanie» ^cr Sfatmiak« 
jciftjBj, yexrchied^Äef, Sajben, PIlafter,.,I*atvV,ergeii, 
iy rupyB y^ ü j w, me^. ö^c^ wcnige.r Uiugcli^ctert uml 
rcr.bpÖqftV 'ip.döfs' i\c fewjrfs, qaf den', Bty fall aileV 




pflanzen r. die fi[er in^eg^eBch finj, verf^tfgt, man. 
ienutzt öTi inebrerÄ Orteii auch d/iepxaUiy der Lifii^if 
Gen Beynämen{ c^nUuiaici gj^gebtf'ntef, liäußg zis 
Üfefer Abfielt, und' difefe Man^ie h-ätte-folgßtjheberr- 
fairs.g^jiehiWVetden föHiW,' S. i>5 «: f^.' dTe g-etrt5ck- 
lipteii Wurzelrf der 'Paeoiife ,' des* Lchvcn^öhns u+id 
der t'ätbeVröÜle tefifz^n tröhr tti(*t- fty groJse ITeil-. 
Kräfte , dafs, ß^ der SreWen , die ibnen hier angewic*- 
fen find, würdig wäTen; Venigftcms ift fo- vi«l ge* 
wift,.^ dals mefrrere Aerzare oft dfefe 'Drogue« ohne? 
Nutzen angewetfdfe't hdb€ii;;'iln<l die ureifte» E>efer 
werdende dahöf gewifs hx d^ii fe'hf ^entbehrlkhe» 
Jieiiliiittela. jrähfaii. Die Weitet aafwefcbe die Vffi 
$. 7Sh deii Sjvhhblc reinigen Yäffhn , ift zw Davftel* 
fung einer gatiz reinen faIzfatrren*AmfRonia^-Mvichf: 
umner hmrefefaend; denn wenn *?. B. diefe» Safe;;. 
W9S allerdings zuweilen der Fall ift, faTzfturcs'M4* 
ncralälki in fich hat; fo mufs inan c^ mf eine andere 
itrt behandetil , "^ wenii man es' roh'idlefer Beymii- 
fcbnng befreyen will. S/pÖ. das 'ftfiilt ende* otferöwP- 
lüfeade ^flauer ift eine fehr gute Zufaiianjenfetzung^ 
aber wfr fürchten, dafs, wentr man; wnc die \YrL 
ToriRchrQibea, die Mifebun^ köchr, das Product bey 
y^eitetn nicht fc^- wirkfam. ausfallen wird> als wennu 
jpzn fi^ nur bey geEndem treuer ;bchand^ft;"WTr wütj- 
äeri dabei; den &ath geben, dfe'ihlgTeflftn^reVi dnrchi 
anhaltendes Reiben fn efneiff mäTsfg'erVVlirltiten- Kef- 
fel ui^tejr einander zu vcrcinig'dni* und dann das cnt- 
ftaindenQ Prodttct in rerfcÜWifen^ri Gcfaffen» zuin^ Gei 



einen cnrfchiedenen Vorzug vor xnchrcrn andern Apo- brauche anfeubewahren* S. io8* Zum JSpiefiJglas*- 

ibäCefBdHfeirtt -eliirtumenr'rdKfAdffen wir dbcb ein- rnohre wurden wir goWAfbenen SpicrsglasfchAvefet 

■peftehen , dafs uns beyiif L^Jen« *eilelben öinifcSta* öderMlneralkermes, un<I zur irichrige« Salbe frifchcs. 

len -^orgckbmiAeil find; in- belebe« /die TKfL tfaefl» Leinöt nehmen faffeit, Örid wir find gewrfe, daf^j. 



!7ftheile faflen, diewirnieilt oteve-Sinfchriinkuiig 
interfchrcjbei) inöchten>iMeil9 Ve>ffcl)rUigaa:tfaun^ die 
»ben Dicht Ah*, heften* genenjQri'zs'w^nd^i vefilisheB» 
Liitfge Be-yfprele diefer-Ar*-, diö wirnocb'anf&kreA 
reVeo, rAverden tif^fcre 'Bellauptttn{);.. 'rechtfertiget r 
las falzfaurcSilbcr^t/odert kwer viel VVaffi^f za 



diefe Heihnittel dann die Erwartungen der Aerzte 
Defferbefriecligeri wenden,, als. wenn man ße n^icht 
den hier. Angegebeneni Formeln rerfertigr. Auch die 
Vorfchriitenr nac^ welchen, Ale Vff. das Zhlmptilyer^ 
die ftTtikeacie A^andtÜKtur, . das Qiiaffienexrr^cr unA 
4?inig;e anifere Arzneyeuzufaimnenfetzen lafferr, fcheK 




lel Verhaltens deffelben gegen dkHe Pluflcgkeit ver- dien alfo lieber at^ und erwähnen riurnech, drfs die 
heidigt wird, iftolfa nichf gaiw: richtig/ 6i 14. der yif. auftjef eineaa VerzeichnilTe deifMitter, die in den 
Ä^allrath verhäft*«ch bey «Ben Vcrfiaeln^rt:, die mau Apotheken klein er. Stärlte rorräthi'jr feyn IblTen, auclk' 
tamit wifteHt,-a}s ein ftftei^ febinierife«!>aH, und er etneX^etle, ia.^.^lche'rdreneixeil Namen, die fiemeh^ 
S ^f^M*- gerade» VS*g#,. ebdn fo: Weiu'g-,. wie an- rern CHiÄcben uml aufaihmengefetztert Arzneyen ge- 
lere Oete diefer Art, in waruiem Brannfewi^ine aut gebeah'abeu^ erklärt Iffnd, \un<r ein vollftändigesRegi-^ 
Wijb..BasE^r«ui3Öl:föhfqp.dieVff.M fte^ b^yge^ögt ; upc^ fo 4ie Brauchbarkeit diefes k^ 
K 4ß- , ,undiißch emvial im z wey tcu f heiie S.. liS- r s|cr Thal liJ^ätiharett V^rerks vermehrt liabem 
A/^ da ^bcr cUeÄÄjMuxel, leicht voa jedem Apothe» ^ . 

jCr^«Jj|rg^eft^Lt wer^ei\ kann ; Co hätte es. nur am letz- s n r ir r c mr c c i? n? c /t ti Mf^r? kt 

en oTte geiWt W^en^ iMe^^ i*ei^eai \ft da^ .: / ' «JÄf £ß'ÄiWÄ5ENSCH4PT£N: 

lidnttsöl, das man beydenDroguiÄeä Vorratfiigan. '^T^ARScftAü/ln^ime: 'Ta/Wfenßiic» 

rifft, nicht immer von der gehöri,g£nMGütje^_uni UkhUn Infanterie r von einem köiügl, preufs^Ofl 

aan mufs daher auch ausdiefem Grunde dieApothc*- iTcier. 1797. 3CVI uv rgoS- J2- (I2 grO 

er veranlaffcfi» dafs fie es MtÜ: bereiten. S. '47. Der Vf. mag fich einige hübfchc Erfah/unffCTY ir©- 

ÄÄ SauerkleefaU Mcird nicht. bl«fe au* den beiden fammelt haben; aber wie oft follmaa eanur wretfer- 






ALLS. LlTZRATÜR^ZJEITDNa t^ 

unter der vierten uud fünften Ordnung fteheiw. Jüe>. ■ arw. fiichftn ift, dafc^e in diefen Gegenden üch der 
fer Fehler wür4e fich tum, Theil haben rerineiden europäifchen Kleidung^u^^ I^eU^ns^rt A'^^^^-^^^o^ 
Htkit f^'^vrtffirtiSf.lll^J.zil^Y giauptfo^i^en voii Haät- ' .nen wpllefli; fo fiikl 1ioch <iMcb die Negei^diafeiuAi» 
fpK^ikheiteA , nitzige utod chronffÄe,* angenommen, fchlage untervfror fen , wider den lle den Limonien> 
und feine Ordnungen nach diefel^^.JitfftMftiat. häil ife Mai iitf fa ^a harnOhne aMfig a ? 8ic hnpten - Vo rtheir> aawen- 
und wenn er die Hautkrankheiten, die fich in ih- den/ Die Sere der Araber, EiTera der Arabiften, war 
rem Verlaufe unter and'ern Geib(Ioe^idarilelleh,. vn»;^ «ab Gattiiiig'^ \nite^ wekher die arabifchen Aerzte 
ter die Ordnung gebracht hätte, die entweder ih* mehrere Arten von Biatterausfchläg^ begrifFen bi- 
rem, ^9fk»ftf twter- ih r c B i - hochtt e n ' Z t h r mxm t*Tm^'''fr&n^lIterti1x^\rxer Enl'züiidüng der «Taut verSimden 
fpricht. , /, find. Die. dritte Gattung.: lpruriff<^ ^^ket^der HoMt, 

- ." Ift Tdi3fetnftaii€te>ifl*iiftr dfecrfttf'Ordrt'üng T BW/-; gehört nicht durchaus unter diefe Ordnung; denn es 
UrehiHj, Hat»^^^Yc/l^I* p'apu&f , abgehandelt, ^iej ift- unwahr,, dafs imiiksi^ mit demfel]}ef% Blättercki 
begreift die Qatt&ng;«il:«/JrojjhttJtt;>> Ü€htpf fturigo?-^ aüfdet Haüt*Ve'ri)unaeh''iVüf,^§ie au^k^^ w^enaüc 
V^» SfWjybütus werden* kttne' Merkmale* angegebeit^^ Viäfhahdeif^ruif.d, oftmals aU zu jFallige Folge ^ £eAjkt\ti 
iW dfffl-'lü^depikmÄfefonders'muetSJvnörfefi-^^^ Er^ iXi ^Ventlichö^t^rfacjie desjfuckens .erfpheinen. Von 
eftthäh folgende -Arl««? : ^öphMiCi inUrtinctus , W. de^' Vfurijgo nlmnit *(ler Vit drey ' Arteii m : Pr. ^ith, 
HdiaSf <rA#^w^J,* ^dläii^y*,.^(iHdi'Üi»5* fier !$f\in^^ jf6rmic'aHS,/fenilisi^ äufser diefen Tind noch vieJe Ar- 
tminctus fÜ d6t *n^ SaAfeh fd ginannje Anfprun^' ten löcal. , Wider die Pr. fomkäns, dw Krankheit^ 
und ülifetfhifirtfpk'^hd'\drie vwfebdedene^ die irisgeineini ävfser der Unreiiilictikeü, auch Von 

Gattung lauter HdutblätVerehen , dteKiiider im erflfen'' inneirlichen'Urfachea abhängt)^ braiichte der Vf. iacb 
,^^. ,^^.^-^M^..^ ^.t.«i,u... • .^,«.:i..a ^I.u ^Tc ^.^i.^^f ylelön' ir^^chll;ken V^rfAcheij m^^^^^^ das 

föaerbe^itüdige Mlaeräl - . und" t'fla nzenlaui^enfaW ^lut 
rtheii; ^'rEtn^äftedlchW Mittel ift^dabev. 





_ ,.. ^ . . gfofsemA^rtheii; ^'(EtnTIaftedkhW Mittel ift dabei, 

Am ttftd fteÄifer^'ttSlf «f^er* Benennung verbüifdeti'; nicht" *» übarföhen, . wekh^- l^ey-HaatkrankbeltJ 

noch beiler 

Jse Quantität- 
Formtcam uadje- 
\ .^wie es (cbeiiUf 

_ _ __ _ _ .__ z^|allige BegieUerder 

tlMßi?»fertl^ ÄV t^ttfeW^ Gattiingiidtylff, "ül vort d^mj JCraniheit, beiaerkV:/ ße^ det letz)^ Krankheit fiiid 
/{TM^ititoy^fMiwc^u/ fo' Wehig' uiiterfchlcden," dafe die Läufe fehir-TiäuHg', und fo fchwer anszurotten, 
ibtvj^ec;'blöts filr'eiheSpieliart'deflrefben hUh, diejcch' dafs Beyfpiele von Alten, die voü dtn Läufen im 
de^veegen^etwas'lihdet'sinodiiicitt^ weil dieHäutbey unausftehlichften Xirade geplagt und faft gefreflen. 
BlHvI^chfeiien eine feftefe Textur h&t. Liehen hgriuSf wurdei^ ^ nicht ganz unerhört findL Von dena. loa- 
dt^ z^i^te Art^ fetirtfftiihV^hniner^nach'Tiinei'nch^no len Jucken der liaut Wc'täefi nur etliche Arten an«e- 
2Wl«ätenJ DerVf;eHÄüt^rfda^tJnti^tfchieiWdftdi9- ' fdhrt'und befchrieben. [ Der Vf. geilehet ie«>a , dafr 
föT" Art dferch ein^ rfir^fdürt'lrche K#än.keijgfefcbiclite;^ ffiätterclien bejr diefepi üebel nicht allemal ^vorban* 
fbht^ut. "» JLtdÄeÄ plirfrf* V die drittfel'Art^ >^iird vaui'^'^ dpiifind, uiid' es folgt daraus, dafs diefe Arten na-- 
Yf/iWbft^fät''^i«^ SpUläiftdes 'Ueken ßmplex geh^l-^' ter die erlle. Ordnung nicht gehören. Die Pr«Hfa 
tett>* WO'^H^Hartkbeik ihren Sit^ b'cfonders Indeia podicis üennt auch Rec. als eines ^er b^fchwerliä- 
Haar2wiet^^Mi 'fiflbe. 4) Liehen Kyidus unterfcheidet ■ tten üebel bey nerveultranken und zur gülclueti ^d«r . 
£eh deuttichl Retibt gilt zeigt der^Vf;,* dafs fökhe geneigten Perfonen. ^ Zwey Mittel hat der Vf. «cht 
fc>A«i»l^ii«tff tf» A B&y detLuftfeitthe ipftinals-alsZb- angeführt, ^e Ret. fehr hü tzHcK befunden hat: das 
fistl v^f€hifÄinV'*iH^?felÄt die Merkmale* ganz itadh ' Sitzen auf urigepolfterten , harten Srühleu i\und das 
d^'Kiftnrm^^diirc^Kvifih^di^k'Aic^^ linaria,. mit etwas Bleyzucker y^ex- 

tci\ kMnMt '\ttrd^\ii'' Vmtt' '5) Li'cHtn \ti^öjficüs"vet' * mifchVl !Es irf vollkommen richtig, dafs die IVa^ 
ftehtderVt'l^die'aus^dcivSchrfftftenern ÜWräie'Krahk^ f o ptt6i> am pJQt'erften von FiUläufen entliehet, wena 
unter waffiiiehHimrii^lsftflth^i hinlänglich 'bc- die Empfindung in den behaarten äufser^i Theilen ih- 

*" t bemerkt. aber. hat der. Vf. , dzb 

kdcrs durch. d.en Beyfchlaf for^e- 

.ec. weiis ^pyi*piele,," daJs dreylsig 

9j>, .einer Hure mH fliehen Laufen aa^ 

.urzerit m}d kraa- . 

d^r) Bart, T die 

^ ,.,,.., . .,., ._, . .. „„ .^.>.'iW,eiclieij aaf' 

w^.^. ^-. "t—T, 1/ ^^T" '"^'^ — . -, ,— — ,..^ ..^.^ vjucc'yilberfaibe febr ß^herv (Da aber (^ i^i^s^s • 

Vrmdk^ ,^ ^hÄik' «Fe»flfe «attkt«tißfriir< 'aief'E^üfä'ef ^; witderholt^ Anwendunardiaer Spihe im^i'r^ ^«nlt- " 








reUh«ftftbr ftcliefliilfts ikfer bev empfindlichen Per- Natur und Berdifli&nbefr Aller Refigfodstelkrer sBer 

dnen die von den LSufest aufgefrelTenen Stellen oh MoralTiat untl Reiigiofltat einfeheÄ lernr^ aHabisdfe 

Kteftig i^izt;) Aüth.einer andern Art: prutiga pi#r Volksmenge reifer wird, z«r äcbteit Vemutiftfebre 

[ewcKfm{lei^r^liae derVf/befondei'e Atifmerkf^mkeit Tiach dem, Sinne ChfiiU und der Verti^ß P^^"^ 

gewidmet,' tliid* (nach Lorry) gezeigt, lÄ'ie diefe^ Diefe kurze Inhaltsanzeige beweifet fcbon'faftfam^' 

Cranküfeit oftmlilÄ al^' fMge einer' ianerüchen Urfa- dafs die^a Bucb» zumal für Aufgeklärte/ we&feen e> 

he entfteh^t» befanders beyFraüenV dfe das Monat» der Vf; dusfchliefslich btiftiiuuit bar, keinen fel^ .'gro^' 

icbe verlabren habcfii. Eiiie febr gewöbiitiche Urfa- fsenr Werth haben ka^n. Denn \ra5 das 'Refultat be-' 

he des Juckens ^ den w^fsto Flufl, hat der Vf^. trifft, fa find gebildete «nd denkende IVteiifchenaucfii' . 

iberfehM. ' • ebne de» Vf* Belehrung darüber einrerftanden gewe- 
Alle diefe einzelnen AftM der Hautkrankheiten^ , hn; dier Aitsßrhrtmg' felbft aber iA: nicbß befciedi^ 

ind durch eölotlrte KupftferJängert. Diefe find nBch> gend, weder iiift Philofophifchen nocil iin HiftorP 

*erry '^urch ilichter liilf -vielem Tleifse georbcltet^ fchen. Per Begriff Tpn ÖAenbaruiaig ill nicht e^u.*' 

Iröcke^ firber fteylkh d»e.Nat«ii' nicht ib. iias*, dafs^ wickelt j anftatt dce Krkeriew; rxrerß: px rntterTiichterfr' 

Lee. lioffen könnte,- diefe* Kupfer^ werden zur Beför- unter welchen fich eine Offenbarung als möglich und 

lerung' einer beflehi Diagnofe der HAujEkrankheiren^ nothwendig denken läfsir, föagfr er gleich, ind't Qtö«-- 

ehr vidcs beytragen; Die erfte Tafel, auPWelcber den gegen die Offenbarung aji ^ und entwickelt erfV. 

:ur Efiäurerung der Oefimitioiien achtzehn Haut- daraus^'dief KriterSenv. Üiefe JQründe fihd^ zum Theilf 

Irtrnkheiten'abgifbiiaet find; thut am Yi^eriigften-Ge^* die bekannten-, zum Theil fehr^fhwach, zuju Theil" 

itgef d\&ty/^tei Vr^rtfe; föfifte tind 'fechfte k^-«* mehr angedeutet als ausgeführr. S^ Beißr es Sv rg*. 

teti Tiüt Dhpiofh d^s Strpphtilutund tMcktn befar-* io der Einleitung 1 „Dfe m'enfchliche Diir^fellurtg der^ 

teFlieh 'f^yn. ' Die üebferferimtg ift' gut gerathen ; nur* rfeinlten ReW^ionsbegriffe uud der. fchöiifteft JJehrei\ 

rnd-viele Ahmei*kiingei\,wd fich der üeberfctzeraur fetzt die Ätöglichl&eit ja fogar die WixkUcli^t de& 

ehr gemeine Seh riftfteller*, z. B.^ auf BWicard*)» me* inenfchKchen (Jrfpning» aller JL^breit f^boiii vöwaa&fc 

Scirtifthcs 1/eltico^ beziAt, überflüfiigi indem Zoroaflier,. der erfte grofise Lebrer der Chat- 

: ; • ' * • drfer, fthon lange vor MofisZeftew fe&r giu 

' '** DöxV /i en P wiP" ' * ttrtd Btegriffeaus^ der blofecn^ Vernunft ohne IfifpFra^ 

rnii^^^urnin^^ . tion vortrug.^ Der Beweis i» dem erften Ähfchnit^ 

: Altowa. WKoften'des Vf.: Phii<^ptäfcher K^lr ^^^^Ztt^^^^^^^^^ j?^Ä"S^'' ' laufet fo: Iti^. 

"^ ler^zu.:^ oL Tiritik aller B^uiiLLher der ^ ^VSSÄT^^^^ 

a24ö. 8. ^IQ gr.; . . fofiten,. ab dfe Menfcheft durch ihre Vernujifc dar- 

Von den beiden Titeln dfefes Buches ^ hat d^ ef-- ' auf koiiünen kontn^n-; oder 5) folchei^ Dihge>! yreU 
Vt gilr kWnen Bezug auf den Gegenftand, ulidfcheint chtf die menfchliclie Vernunft nie hätte eiiifellen und 
lur Aarüth gj^wöWt zu ieyti," urt Atrffehen zu in»> • erkennen lernen können; oder 3) zwar bekannt© • 
:hefi-, und- die Erwartung zu. erregen,, ab wenn es Dinge, die aber wegen ihrer befondern; WixrfttigiLeJk 
nit unwiderfteh lieber Kr^ ffefehriebeii foy*-' und.* durch ft&rkere Gründe' unrerftßczt und^ begraabigt ' , 
elbft die Hölle fich für überwunden halten müfste; werden mi||f$ten. Alle diefe Fäll e entfernt der Vf/, ix^ '• 
ler andere bezeichnet nicht einmal ganz genau de» dem er zeigt, da£s keine göttliche Belehrung in drei- 
jegenftand der Unterfuchunj^.^ .P??^ nur der zwey- fen Fällen, weder in dem früheften Zeiten, aCs die 
e Abfchnitt, enthält eine KritikdefKeTigiohsb'ücher, liilenfchen noch unter der Herrfchaft des Inftinct» 
md zwar nur in Rückficht auf Infpiration ;. In dem^ ftandenv Jvoch fpäterhin, als die Vernunft erwacht 
»rften wird der Begriff utid d»eMögUchkeit.derpfren\ jwjkr,. und ^ie Qltttfr begann^ nothw^end% gewefen^ 
>arung überhaupt unterfuchr^ von der hiftorifchen ui«l fchliefst daraus, die Unmöglichkeit der Offenbar 
3avbwilt'di.{>kelt und den Wundem r als Be>reiaimV. rung. Damit diefer B^veU überzeuge, hatte natfPen 
ein -einer Off^fenbarurig gehandelt, und im dritten die gezeigt werden ^ dafs-dle hiduction*; wocaut er be- 
Ihwendung und d^ Nutzen der Religio nsböcKer ge- ruhet,^ voUftändig- alle möglichen Fälfc m Qchfafle. * 
:cigt^ Das Refg^Itat» welches d^r , Vf. (am Ende der Diefes ?ft aber nicht gefthehen,. und^ daher wird der * 
Terre^e^n^nntier fich^ Hiertm^imus Schlagiawm^ tns^ Swpematuralift noch g^wg Einw^dungeif uhrie h8^\ - 
eihfn' Witctfuehangen fcfeherv ift diefes: ^ keine Of^ • halten. Er kanaa^ z^ R fägen , dzf^ gerade d:erOeb?r- ^ 
entt^lif^' lil^ ihögtfch, äTfo^iiach nicht wirklich, ge^ • gah^^aus d*m Standö;der Rohfieit^iai den- d^jr^ultf^i^ : 
vefenj'aUe für* Riipirlrt gehäiTtene KeiigiöiVaWcher'" »ichtohnegettlicVMitwixiuag'ajjnkbarXey ; eirwird 
iabeT\ einen menfchliche« Urfprun^. „Für Aufge^ es für eine uetitio* pVinttjp^it halteii/'difa rmmer vor* 
Järte ift kein Glaube an Göttlichkei t der B ibel y an ausgefetrt wird,^ die Vernunft fey fi^ch felbA: binFäng* 
Vunder, Ofrenbaning und Gebeunn'ih^ naiiHgT'aBer" %ti>' alle noth'wencITgen Wahrheiten zu entdecken,, 
ür den gemi^ihen Haufen muß diefer Glaube fo lan- ^ind wcxm der Vf. zum Beweife diefer Vonrusfetzung: 
re beybehahen werden, als er noch kernen bcfTerir fich rorzäglich auf die Chaldäer beruß; (b wird er^ 
aoralifchen Unterricht erhalt, fo lange er nicht felbft wenn er auch das Factum zugfcbt, daß diefe die 
ienken,. forfchen und dib wahre Wefen^ die wahre Grundwahrheiteo der Moral und Eetigiea entdeckr» 
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^äadh 4eft 8«Wc^s fbdem » diifs fle tlofs durck Ver« 
fionft & .eiitdeckt liabeil. Zudem iil in dierein Be- 
^^etfe Aar 42e Rede ,vafi jei?.^r «noiiitolbacea Offen- 
Ibatung, mcbc^eheuier miitcelbflcen; die wft real fo 
TieUoicht noch «immer 4iii)glicl|. Der'zM^.ey,te Ab- 
fchniH oft teigwtlkh fiberfidili^^ d^un wenn e$ ;be- 
"VieüeA ift^ .dafs Keine Offenbarung mdglkk ilt; ^o 
lirauclbtces nicht noch weitläuBg gezeigt zu werden^ 
.dafs :das ^Ue .und .neue Teftaioient ieeinen andern Vt" 
Sprung sis jedes «andese Such habe« IndeiTen möch- 
te .di€&s .aus mianchen Gründen g^ech(£rctiget wer« . 
den; .abor^an djsm Xaliundt ^m iCorfa u*X.v. ift 
4iefe Mähe i^erfdi^^eiidet. IJnd xw^u noch die Tra- 
«diuon .von I^Cilication der Uebeefetzung der Si^ptua- 
giata heftreitenf £s iu)mmt jln difi^em, fia wie ja 
4em erften AUCchnitte manches Bcaucbhare z, B. üb/er 
.den -Inba^U .mehrerer bibiifchen£ilcbery über die Ge- 
rietzjg^^bung und dieSchtiften Mofes, ;uber JeCusI«ehr- 
rajnt .vor^ :woti^y wohl.vieles ^us auderU'Quellen jeiU- 
Adini.iftj .aber er jft.auch xßit mehjsern unrichigttt 
«oder .unorivr4i£di(Sheii ^Behauptungen vermilchr» MiMU 
ikaim :fis jhingaben -laiTen^ dafs das Buxib lliob vor 
J4ofes:htna<lf gerückt wird« ^enn daför werden jSrün- 
';d,e QX^ggifüiu^t.; jAex wer wird ib .pofitiir liiebaupten.^ 
IHiob ;trs^t ,i(ls «der x w«ey.te Lehi:er ^er Araber 45 Jahr 
^Tpr Mofen.aiif;S.fa7«.od«r .„Müfes fandjiuch diefos 
'H^erh <ecft nach , etlichen 4p Iahten, in Arabien S* .130* 
5<ffus/l^.ird dufichxius mit dem weifen Sokjrates paraU 
J^ifirt. ' Sl^enn ücfx JeTus .Gottes Sahn tgenannt ha- 
he.; i% Xev idie(es eben £9 cunricht^ von (einen Jüii* 
.g^t:n «verftanden worden ^ als .die' Schüler SoJcratos 
^ie Bedeutung Kfdnes Genius unrecht ge&fst hätten^ 
ßpkratffi Jhabe 4ai^unjter .^Cocßcht^ Weisheit und .Go- 
wHTenbaftigkeU v-erftanden^ Je&is nenne Jloh Sohn 
CijoUes«, d'U- Liebling Gottes^ weil^r Xeine Pflich« 
ten erfülle Und doeu Xeitzt .er gleich 4arauf hinzu» 
4ler Ausdcuck Sohn Gottes itamme .aus der Plaloni- 
fchen FJbilorophie 9 in welcher er auch ivuich die- 
D/^yQiuigkcdt SnOku Biefe 7or|leUungjiart^ welche 



er als Beweis gegen dfeinfpirifton diefbr MSanec an- 
flehet • ift nicht ganz hiftorirch wahr. Es lüfst fick 
gar nicht bezweifeln » dafs beide geglaubt haben« ua- 
4fiT einem ganz befondera Eiiv&ufs der Gottheit za 
ftehen. S. ii9..wfirmt der Vf. eine alte iängft rer« 
gefTene Mejnung ohne irgend einen Grund nnzufik* 
ren, wieder auf» dafs lange vor Mofes ein Zoroafter 
unter den Chaldäeni gelebt, «und einen aiazigen all« 
gjemeinen Welt|chöpfer und Wohlthäter g^elehrt hi- 
be, der von dem perfifchen Zoroafter wohl ut aater-. 
fipheiden fey. — Das ganze Buch erhebt fich nicht über 
das Mittelmäfsjge. De^mehr<;ontraftirt damitSer Jo«» 
dÄn der Vf. in der Vorrede* anftimdint. Gleich am£iap 
£pgt er , ungeachtet dieMoglichkeiC aller Oßenbanu^ 
in neueren Zeiten ein Gegeoiland der Unterfuchaog 
g^wefen Sej; fo habe man doch nichts Entfcheidea- 
d^ darüber geliefert, denn man fey ber der bieffeo 
Unterfuchung des B^riiFs , und der Möglichkeit ai- 
1er Offenbarung überhaupt ftehen gehlieb«^ hahe^fter. 
ujüerlalTen^die Religionshücher, die firg^criidie üb» 
fpinitiDnen gehalten wurden, nach jenen Gmodt 
fätzen zu pcüfen^ Der Vf. fcheint, nach dlefex Aevbe« 
rung zu urtheilen , fehr parteyifch für fich eingenom- 
m^n, und nicht /ehr rertraut mit der neuem Ute-, 
rratur zu feyn. Der Grund« warum, man nichts Eac-,, 
feheidendes über die Möglichkeit aller Offenbarang 
geliefert habe, ift fchielend, er lautet mit andern 
Worten fo: man 4iat ^ie ^glichkeit -aller Oflenba- 
rung nicht grüudlich uiuerfucht , weU man bej dfe- 
fer Unterfuchung ftehen blieb. Sehr anmtffsendift 
es aber, wenn er, indem er fodert als PhiiofophUob 
aus Vernunft benrthelit zu werden, hinznfetzt : „wott* 
te manalfo diefe Schrift verwerfen, wetcke lauter td- 
mc ys^'uunßwuhthekeu 'enthält , deren. Widedegs^^ 
fich kein vernünftiger Menfch mit Hecht leinfallca 
lajQen Jiann; £0 müfste man die Vernunft JMß^ 
trfiglich und tiufcbend v^erwerfen , folgUcb aUe Jti^ . 
ifirücbeauf Tecaunf t iahr» Jaflm*^ 
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. An««»i(a»i-A«mitci«. Zfipsiig, b. Griffe: TTther daf 
j^WKre 4?afm«fi der Rinder* lEinig« Wocte iür den Hcrnt 
jLeibarct fyickma^n und mtncheti andern. Von einem ortko' 
W«flB^ &rXefier daran die Jchwere Dentitiit gtauhenden Kirche K. 
S» «7511^. *^X^' %' (^ g'*') Nach v^ielÄn ^Umwegen , wobey der 
,Y^ i»e)saaha bdetdifende Ausdrilckege^enUii. WichoMna za 
jbcanchen ^sk xiicbt entbük« fuhrt er oiHzelae iafige Sttellen 
«U» Üiu ,j^K> Jdeen sur Dtaguoftik jueBd..aii» und aufserc 
|h')i .liegen dieCelbcsa weidätt£ti(> jedoch ohne Hn» fV^ 
£Jti7A iamte jriiadiith z9l iKidedegeu. lEiae ausfah»- 



liehe ^efebichte des Eahnaasbruehes hey ekitm Kmde bfr» 
waift nicht evident» dafs die Zufälle, die- das lUod iiUi van 
Jahnen delTelbeu abhiengen^ uad das Äefttkar, walclies aas 
Hn. ßP!* Abhandlung über das fchwere Zahnen der Kinder 
lieh ergiebt : dafe bimer die Aerzte iu diefem Stuck« 4mtk Kia- 
.derwänerinneu nichts naCiifre^eben haben, wenn &e jede» 
JZttfall, der fttnder z« d^r 'Mu befällt« wann die Natur den 
Ausbruch der Zähne abzMiecfct« eiozig.aul Kechnung des^Zak» 
nou Xgtttcn^ iH durch di«f« Widetl^aiif oicht enskcäfceu 
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STAAT:;^WISS£NSCHJFTEt^. 

:Stdttgar9, b. Me<}zlet: :Ucber difi ChncwrreHz.des 

Kirckenj^s in dim Herzogthum Wirtewberg zu 

den Ktiegslßßen. Ein Auszug aus dem^ber die* 

,fen fi^genftand erftatteten/Kirchenraths-GBüitach- 

, teil vom -öten De^emb. .1797. 1798*^368^ 8- 

n Wi.rt^mberg wurdet^ nach der .Reformation die 
Kirchengüter nicht zu dem Kam^mergut gezogen» 
Dndern ^ Ayur^cn jdi^.meiilen derfeiben unter dem 
Tarnen des geiftfichen Guts, (des grofsen Kircbenka- 
ten) in eine Mafic und zu einem yon dem Lande 
mzertrenitbaren Ganzen vereinigt, und in diefer 
'"eröiiligung theils zu reli^iöfen und peidagogrfchen, 
teils zurondern gemeinnütjCigen-Zwecken befüirnnt. 
nsbefondere wurde diefem neu errichteten Fonds an 
,sllen gesnciner Ltuidfchüft Anlagen und Ausgaben^' 
ler dritte Thcil ,odcr diejenige Quote zugefchieden, 
reiche vor derilefonnation und In den erften Zei- 
en nach derfeiben die jft.bteyen dos lindes allein zu 
übernehmen gehabt liAtten. WtJS von dem jährlichen 
iinkommeft nach Abzug diefe's Dritthcils fowohi öls 
lesjenigen Aufwandes läbrig bliek, der! die Kirx^hen 
md Schulen nach der» gegebei^en Vorfchrift noth- 
vendig etfoderten, dies fcrllte jedesmal der Land- 
chaft übcrgebei^ , und von clicfer zu Bezahlung vo;i 
Lrandesfchirlden verwendet werden. Die I.andesre- 
jenten värßchern feitdem feyerlich, von diefem Ei- 
renthum des proteflantifchen Landes ficb nie etwas 
zuzueignen , -(bndern daffelbe ganz feineif Beftim- 
nung gemais verwenden zu lafl^n. und ien Land- 
länd^p im Ganzen fowohi .a^s dem Prätat^nftande 
nsbefondere liegt ob, über diefer Verwendung fo 
.Tie über der Verwaltung des geiftKdicn Guts über- 
laupt forgfilUig zu w'adien. tMe Landesverträge 
etzen auch die Stellvertreter desLandes in den Stande 
Kefe Pflicht zu ctfiilte«. Denn ße weife« alle her- 
zogliche CqJlcgien .an, «in Religions- nud Kirchen- 
mch dahin elnfchlagenden peconomie-, und polid- 
Tchen Sachen n^cfc der Obfervaxiz und dem Hericöm- 
nen des Iter;fOgthums in Fätleji, wo fts nöthig, je- 
Jesmal mit der Landfchaff behörjg zu .comraunid- 
ren, und in Sachien vo» Wichtigkeit für fich nichts 
rinfeirig zu verfugen/* Und der Verwaltungsftelte 
^dem faerzogi. Kirchepr;ithe) Sft es noch auf&erdem 
Äur Pflicht geiiucht, nicht nur die Landfcfaaft über- 
haupt von dem Zuftande des Kircheiiguts von Zelt 
EU Zeit zu unterrichten und derfeiben den Jährlichen 
Ueberfchirfs anzuzeigen und auszufolgen, fondern 
auch insbefondere den Prälaten von A^n jäbr}^hen 
if. L. Z. i799> Vimet Ban^- 



Einkunften vund Ausgaben aus den Rechnungen. 
Nachricht-zu geben. 'Wir glaubten, diefe Notizen 
aus ^. ^. Mo/er (neuefte kl. Staatsfchr,) und aus 
deiii im J. 1771 im Druck e^fchienenen Erbvcfrgleich 
von 1770 vorausfchiCken zu müflen, um unfere Le- 
fer in den Stand zu fetzen, über den vGeift der vor- 
liegenden Sdhrift zu urtheiien. Bey d^i ungeheuren 
Krieg^laften, die Wirteiifbcrg feit einigen Jahren za 
tragen hat, war es natürlich^ dafs die Erwartungen 
des gedrtickten Landes vorzuglrtJh auf den reicheit 
Kirchenfohds gerichtet waren. Man war .überzeugt; 
dafs davon x)hne Nachtlicil der Kir<^hen und Schulen 
vieles, fehr vieles zur Erleichterung des Landes gc- 
fchehen könne. DielLgndftände ^bradbten buch die- 
ien Gegenftand fchon im Jill. ^79^, .in «einer an den 
Herzog gerichteten AdrdTe, -die in dem officiellen 
Blatt des wirtenib. Landtags abgedruckt ifl, zur 
Sprache. Sie dedueirten di^ Aitfprüche des Landes 
auf den dfitth^nigen Beytrag imd auf da« fogenana- 
te Reniane/, .erklärten iber dähey, dafs fie den nü- 
ehigen und wohlhergebrachten Ausgaben fiir Kir- 
.dien und Schulen gerne den Vorzug; einräumten. 
und einfl:vveilen b'los die EntriAtung des Remanet, 
das1)isher liMitier der Landfchaft vorenthalten wor- 
den fey , verlangten. Nur w.ünfclfen fie zugleich, 
'^ine mehrere Jahre vorher angefangene .aber ins 
Stecken ger^thene gemeinfchaffliche ünterfuchung 
des Zuftandes und der Verwaltung des geiftlichen 
Guts fortgefetzt zu fehen^ weil das Uefultat .diefer 
Untcrfucfhung belliminen werde, m wie weit das 
^eifilrche Gut bey einer beflern Admlniftration ohive 
Abbruch feiner iViftungsmafsigen Ausgaben feiner 
VerbincRichkeit Genügte leiften könne.* Ge^en diefe 
Addrcffe der Landfchaft tritt nun das Kirchenratlis- 
Collegiuni in der vorliegenden Schrift als Gegenpar- 
they des Landes auf. Statt fich auf die Frage ein- 
zuiaffen, wieviel etW44 im Nothfalle durch eine fpair- 
famere Wirthfchnft erübrigt werden könnte, hült es 
'gleich auf den erften Seiten dem Regenten und dem 
Landftänden eine Lection über die UnblIHgkcit, mit 
der fie bisher der auffalleÄden Veränderung der Um- 
ßände ungeachtet den hergebrachten Concurreü7.fufs 
des geiftlichen Guts beftchen liefsen, Di»s Gutachten 
fuch£ nämlich zu zeigen, dafs dcrfclbe fcbou längft 
hikte abgeändert wei*den foUen, indem die Bcfitzun- 
^ien des geiftlichen Guts «bgenommen. haben, wäh- 
rend dem übrigen Theile des Landes manches fchönc 
Stuck zugewachfcn £cy, ijidcui überdies die Verwal- 
tüngskoften und der Aufwand auf Kirchen und Schu- 
len fich in neueren Zeiten fchr vermehrt haben. Die 
Lwidftinde fehen freylich, wie aas ihrer Addrcfle er- 
M«n ^ hellt. 
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lelTf^ gerade in diefem Xetvten Pimctc cm-dbrcfr 
Mifsbräilche und 'durch unzeitigen und j:\vecklofeu 
Aufwand fehr Vermehrtes Uebel. Und ea ift fchadei- 
' iatts gerade in diefem Auszuge nichts von der* Ant- 
wort enthalteii.ift, welcHa der Jtirchenrath auf die 
i'Siridfiänd^fchBti Rügen feiner Verwaltung ohne Zwei- 
fel' gegeben haben wird. DepKirchenrath mifslcennt 
übrigens nicht, dafs hier nicht von Errichtung eines^ 
neuen Grundgeffetzes, fondern von der Anwendung. 
eines längl^ begehenden ^ie Rede iß. . Er ift daher 
darauf bedacht,, diefer AHwendung die niöglichlt 
engfte Grenzen zu fetzen. Zuerft hebt das Gutach'^ 
ten mehrere Gattungen der Kriegsbefchwerdcn auy 
der Zahl der librigeu als folch« aus, die bey der Be- 
* Kimmung des fogenannten dritchciligen^ Beytrags- 
nicht ins Ganze eingerechnet werden dürfen. Dar- 
unter werden Fuhrfrohnen, Quartiierskofteii und' 
SchanzfroHnen gerechnet. Dann meynt das Gutach- 
ten, muffe vom Ganzen alles abgeztTgen werden, was 
das fteuerfreye Vermögen beyfrage, und was etwa* 
durch indirecte Auflagen, aufgebracht werde. Mit 
diefen Behauptungen find freylich ^diejenigen Stel^ 
Ifen der Grundgefetze fchwer zu. vereinigen, in denen 
dem Kirchengute an allen Anlagen und Ausgaben' 
des Landes der dritte Xheil zugefchieden wird. Die 
tandftände hatten in ihrer Addrefle erklärt, dafs fie 
flicht gemeynt feyeni dem Kirchengute mehr zuiu- 
muthen, als es ohne Abbruch feiner nöthigen unii 
unvermeidlichen Ausgaben zu Kirchen und bchulen 
Iciftfen könne; Der Kerzogl. Kirchenrath bemüht fich' 
aber ,nun zu zeigen , daft all» denkbare Ausgaben: 
zu Kirchen und Schulen , nicht blos die nöthige und 
ftiftungsmäfsige, vor dem Beytrage zur Landfchafr 
läefici'tten werden müflen* Durch den Landesrecefs 
von 1770 haben auch vieliB üif tun gswidrige Ausga- 
ben de$ Kirchenguts vertragsmäfsige Sanction erhaU 
ten, ohne jedoch dem Beytrage zur Landschaft gleich«* 
geßellt 2^u, werden,, indem diefer neben den unver- 
ineidlichen Ausgaben zu Kirchen und Schulen vot^ 
derß jedesmal entrichtet werden fülle.. Durch' eine 
mehr künAliche aVs überzeugende Auslisgung fucht 
aber das vorliegende Gutachten jenen profanen Aus- 
gaben vor dem Beytrage zur Landfchaft deii Vorzug 
zu vindicireni Und^dänn vergifst: daflfelbe nicht zu. 
bemerken» daft iinmer ein bedeutender Vorrath von. 
Vaarem Gelde, Getreide, Wein u. A w. aufbewahrt' 
bleiben müfle;^ Diefe Prämiffen läffen Jchon erwar-- 
tien, dals die Landfiände auch unter dem Titel des^ 
lbger*«attnten Remanet nicht viel ven dem guten; 
. "Willen der Verwaltjingsftellfe zu erwarten' haben- 
werde. Inzwifchen muffte man es doch fair möglich 
annehmen, ^daf& die -nöthigen und unnöthigen Au> 
gaben für. Kirchen und Schulen, die erhöheten Ad« 
ininiftrationskoilen und die grofsen Vorrath e die jähr- 
llbhen Einkünfte nicht ganz erfchöpfen» Für diefen- 
möglichen Fall wird nun in dem Gutachten auch- 
noch geforgt.. Es läftt nämlich alsdann die Noth* 
wendifkeit eintreten, den in frühem Zeiten vermin;- 
derten?Fonds wieder zu ergänzen.. Es beruht wohl- 
auf ganz befondern ..Yerhaltmireni dafs hier eine Yex^ 



r waitungsftelle-tlr, rfct von Vervrendungeft zum B'e^ 
,.ft^.n des Eigen thüm.ejs. die Jled^i^ft, #^ls Gegenparthey 
des letzten auftreten kann.. IndeiTen können wir 
nicht umhin, dem Vf.' des Gutachtens das i^eugnlfs 
zu geh«a, dafs er> die Bewei&gxümle -feiner ßetaup- 
tungen möglichft zu fcharfen gewufst, und in einer 
reinen 4md flf^äenden Schreibart vorgetragen hat* 



GESCHIcnTE: 

» 

* Erfurt, B/ Key fer: Pawt Friedrich jHohaf NtV/t/iV, 

' vormaligen. Adjunct»^ irndi Pfarrers zu Bibra in 

Kurfachen, i.c/iyfi«cÄ ifpr allg&nteine» Völkerge- 

ßhiehti.--^ ZamiSchulgebi-auch und Sdbftun- 

terricht. — Nach feiiiem Tode. fortgefetzt von 

fakob Dominikus, ProfeflTor der Philofephie. 
weijter Tli^iL r.798; 3278* Dritter ThfiL irog.. 

stgäv 8- "^ ' • 

, Ein Buch, wie jetzt viele in den Umlauf kommeni- 
. das die FTauptbe^ebenheiten meiftens richtig vortrügt, 
nicht fchlecht gefchrieben ift, fich. aber übrigens von 
der Zahl feiner Brüder durch nichts auszeichnet,^ Da 
es den gedoppelten Zweck hat^, Lehrbuch in der 
Schule und zugleich Lefcbuch zur eignen' UnterhalF' 
tung zu werden , fo mufs es fchon hicdurch. einiger-- 
mafsen -verunglücken.: denn für ein Cempehdium' 
geht es. zuweilen zu felir in das Einzelhp ; noch weit 
öften aber bleibt man -ohne. Einiicht in die Verket- 
tung der Begebenheite» und ihre hervorbringenden' 
ürfächen,N welche die eigne Leetüre fchlechterdings* 
ni«ht miflen kann.. Es ift ä. B. von Lykurgs Einrich*- 
tungen die Rede, und fie werden gelobt; aber man 
lernt nur einige diefer Einrichtungen, man lernt fie 
nicht in ihrem- Zufammenhange,' nicht die zur Aus- 
führung angewendeten Mittel, nicht die in dem Wege 
ftehenden HinderniiTe kenneii; einiges davon er- 
fcheijit erft fpäter bev dem Abfchnitte von den Sit- 
ten und Gebräuchen der Römer* Vcf irrungen kom- 
men dann auch mitunter zum Vorfchein, dafs nach' 
S.5. die. Stadt Athen 5J deutfche. Meilen im Umfan- 
ge hatte, dafi?^ S. ijj. Cypern unter die griechifchen 
Infein gehört, dafs S. 15. die Olympiaden nie als ge* 
wohnliches Z'eitmaafs feyen gebraucht worden; daft» 
S. 1^0- nach Marc Aurel fogar der Name diefer einft 
fo mächtigen Nafion (der Griechen) verfchwunden 
fey. Auch wunderliche Schreibfehler, ^. 3. der Ort 
Kynozejihalae (Kynokephale), S.-ii. die Kraidenge- 
bürge in Kreta. Diefe Vorv^^ürfe trelFen den Hn. Mag». 
Sörgel'i welcher die gröfsere Hälfte des- zweytea- 
Theils bearbeitet hat; lh\ Profi Dominikus^ v«n def- 
fen Hand die römifche Gefchichte ift , fchlägi einen« 
ganz andern Weg ein, fchickt die Befchreibung Ita- 
liens nach der jetzigen Befchaffenheit voraus, undi 
trcfgt die Gefchichte der Könige ausführlich und lehr- 
haft vor. Vielleicht' würde fehie Erzählixng noc&' ■ 
befter gefallen, wenn er nicht zur unrechten Zeit 
den Redner machte.. Man fehe z^fi. S.103. die herzv 
brechende Declainatiön der gefch wdeteix Lucretia, als 
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fie TÖr iHren YertwmAen» iSr 'O^glÄck erzSHlt, r and 
dann, wie wir wiiTen» ihrem Letten ein £nde macht ;• 
odei''in der Befchretbting Italiens folgende Stelle. S.- 
' 23 r. «Die alteften Q;riechii'clien.'und lateinifchen Schrifr-- 
• ftel)«r nennen die Lagf« diefes Lande's die Mutter des^ 
Ueberflüifes, die Quelle der irdifch^a Gl'äckfeligkeit» 
die unvergleitblichfte Gegend der Erdkugel etd"' 
Wer (Ind denn aber wohl die ältetlen grlechifchen- 
Schriftfteller, welche alle diefe Schönheiten fo fchön 
zu befchreiben. willen? Hr. D. macht gerne Anfpie- 
lung auf neuere Zeiten, 'aber nicht immer mitChick. 
■ Eine zur Probe, 8.320^ „Das HausgtftndTB wlirde' 



iic6 herabzfetieh, ficfr Wenigftens dem eifemeft Stabe* 
der Patricier widerfetzem wollte. Hr., D. ift gan«' 
Ariftpkrat, .ärgert fich über dip Verfügung des Publi- 
cola, dafs die Confulii vor dem verhimmelten Volke 
ihre Fafcei neigen ^und dadurch dtffeii Obergewicht^ 
anerkennen follcen^ ohne zu bedenken » dafs das 
nämliche Volk fchöw unter den Königen die gefelz- 
gebende Macht yber die . wichtigßen Gegenftände 
in feiuen Händen hatte; „er lobt unbefchränkt die 
ftrengen Maäfsregeln des düflern Appius Claudius,- 
der um keinen Preis zug^beii wollte, dafs die £chwe- 
reh blos durch vervielfältigten Krlegsdienft zugezo- 



mit dem gemeinfthaftlkhen Namen VädagügUtn oder^ Igenen Schulden von dem Hälfe des Volks abgienom 



Familie {weil dies auch in Deutfchland zur Zeit des 
Mittelalters gewöhnlich war) beleget.?* — luv dritten 
v©m Hn. D. allein bearbeiteten Thejle; nimmt der* 
ganze bisherige Plan eine andere Wendunsf.- Rr legt 
mit vollem Hechte das kurze, conipe>idienmäfsige* 
ganz bey Seite, und giebt eine zufammenhiingende;- 
ausführliche Erzälrtung, in welcher der Lefer aufser 
der Wirkung auch die Urfachen derfclben fehen^ und 
die Menfchen, welche fie hervorbrachten, kennen^ 
lernen kann. Die Erzählung wird alfo ausführlicher. 



men und feine traurige. Lage gemildert würde. Der' 
erfte Schritt der Nachgiebigkeit, fagt Ilr. D. mit dem 
alten Senator, zieht alle folgenden nach fich, ohne 
zu bedenken, dafs eben diefe weiterii Schritte aus 
der Hartnäckigkeit des Weigerns erwuchfen, dafs 
das Volk, welches führte',- dafs es^ nichts erbitten,, 
wtfhl aber ertrotzen konnte, nicht bey den erften er- 
rungcwcn Vortheiien liehen blieb, die Schranken der 
Billigkeit aber erft fpäter durch feine "ehrgeizigen oft 
bellochenen Leiter verführt, durchbraclu Hn. D. 



und, weim glieich Rec. auch- hipr majiches .^uders^.» wüide. wohl ipanjches in einem andiern Lichte erfchie- 
ausgedrückt wünfchte, in der That belehrend , und ' nen feyn, wenn erden Dionyfius Halicarnafs felbft 



für den Lefer unterhaltend; ein Vorzug, der nichts- 
weniger als unbedeutend iil,- wenn es glücken foU, 
wcnigftenfi die gebildetere Zahl von der verderbli- 
chen Romänenlectöre ai^f.die wirkliche Welt Herüber' 
*zu ziehen. Jeder Kenner iyird die Darftellung fchön 
und richtig imder\\ dafs die Revolution nicht erft* 
durch der Lucretiir Mifshandlung Dnd Tod plötz- 
lich cn tltand, dafs fie vielmehr lange vorher durch' 
Mugiicder der Opdiiiaten vorbereitet war;: dafs* der 
gemeine Mann weit mehr durch diefelbe verlor als 
• gewann; dafs feine Dürftigkeit,- feine -Schulden aus^ 
derfelben, und aus den ewigen Kriegen entftund, 
.wogegen ilin fein einziger Etwerbungszweig, der fb' 
eft gehinderte Ackcvbau, nicht fchüuen konnte; dafs 
ttey der eingefchränkten wohl auch verachteten Hand- 
lung der fogcnannte Mittelßand unmöglich empor 
komineii, einen beträditlichen Grad von Wohlhaben-- 
heit gewinnen und ihn über eine gröfserc Anzahl von- 
Mitbürgern verbreiten konnte. Mit Vergnügen wird 
man dem weitem Vortrage des Vfs, folgen. Vorzüg- 
lich in der Erzählung der Pünlfche» Kriege, und de^ 
erften bürgerlichen Kriegs , in welchem Marius und 
Sylla fchon das Original zu* den Unthaten unfers^ 
Zeitalters lieferten. Eins kann fich Rec. nicht wohl 
erÜären. Die 'Revolution , durch* welche die ihfe' 
Gewalt mifsbrauchenden Könige ihre H^rrfchaft veir- 
Jicren, hat des Hn; ßi Beyfall; er weifs die heröi- 
fchen Thaten eines Brutus .etc. fn ei« glänzendes- 
Licht zu Hellen; er verfichert felbft, däf^ nur deV 
Vornehmere bey diefer Revolution feinen VorthcU- 
And, daft er <lie neuerworböne mit feiner vorherge-- 
henden verhunden«' Macht .zur. übermäfsigen Veit 
gröfserung, zum Drucke des kleiiicii Volks anwen-. 
dete; und findet doch nicht natürlich,, dafs diefes. 
die beiTere Seite der edfdl^teh Velämderung auch au^'^ 



halte zu Rathe ziehen mögen; er gebraucht aber 
aufser dem Li viu^ blbs: neuere Schriftfteller,. deren 
jeder zwar den Alten benutzte, ihn aber nach fei- 

' nen eignen Grundfätren anwendete, mitunter auch- 
nicht richtig verftand.- Selbft einzeliVe Fehler kom- 
men wohl mehr auf Rechnung- diefer neuem Führer 
zti ftehen.- S. 10; „Man ergänzte nach der Revolu- 
tion den Rath wieder auf 300, und nahm- die neuen 
Mitglieder aus dem Ritterflande,'* Einen Ritterftand 
gabs um diefe Zeit noch nicht. S. 36« wundert fich 

• Hrv D. felbft über die grofse Zahl der Bürgetkö'pfe 
(1.507,000) zur Zeit des erften Dictators. Rec. weifs 
nicht, woher die Angabe genommen ift, er. weifs 
aber, dafs man eine Null 'wegftreichen mufs; denn 
beym erften Aufftande des Volks war nach Dionyfius 
Halicaniafs die Bürgerzahl f 30,000 Köpfe, und kurz 
vor dem: Einfall der Gallier, betrug fie nach dem 

. Zeugnifs des plinius 152,573. S.^o. fpricht der Vfi 
von den Comitiis tributiSf ohne fie aber richtig onzu- 
gfcben. Sie waren von den Curiatis blos dadurch- 
verfchieden, dafs' eine plebejifche Obrfgkeit fife beru- 
fen konnte, und zwar ohne die Aufpicia zu Rathe 
zu ziehen, durch welche bisher der benat manchen 
nachtheiligen V^lksfchliifs hatte ungültig" machen, 
odtjr fo länge haftte hinziehen können^ bis durch an- 

'derweitige Stimmung fich die widrigen Gefinnutigen 
veränderten; Durch diefe Tribüta war nun all fein 
Einüufs auf die Verfammlung verloren* Den Aus- 
druck S. 6. «Die Beute liefsen fich die Patricier als* 

[verpfändete Güter^filr niedrige Preife zufchlagen," 
wird Hr." D. wohl abändern;^ In diefem Theile geht 

'die Gefchichte- bis zu der Verbindung des Pompeju»»- 

-Cäfar^ und Crafius; tidch vier bis fikif- ähniiche Bän- 
de Xblleu folgen*. 
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it^wcio,;!)« Wolf,* NnffK/fO» eine Monatsfckrlft 
far die fransöfirche Zeimefchlcbte. 1798« Her- 
.«abgegeben von X, F. -H»fr^* Ergtozungsheft. 
sao^S« 8« brofcb, (12 gr.) 

Vxa die In den. letzten Stocken der feit 1797 nicht 

•gelter fortgefetzten i^eitfcbrift Küa abgebrochene 

JÜeberfetj^ung der GefchictUe der conßituprenden Ver- 

Jarnntluns «» Trankreich ; für einen Bürger der perei- 

nigten Staaten 'von Nordamerilta gejchrtehen^ von 

^^ierreGräniji f nicht unroUendet zu laflen, liefert 

,die Yerlagsbandlung in dleftm Ergänzungshefc das 

'^te» gte und ^te äucb derfdben liach , welche ' den 

Jetzten .Zeitraum der conftituirenden yerlaihmlung" 

vom Anfang;^ des Jahrs 1791 bis zu der feyerlichen 

Annahme dcir Conftitutioa von dem Könige und der 

Aüflöfung.derTcrfammlunr am ^otenSeßt. deflelben 

tahres enthaUen. * Das Ürtheil des Rec. über die ler- 

ften Techs Bucher diefer Gefchichte, (A. L. Z. 1798^ 

% 



Nr. 557.) wird auch durch gegenwärtige Tortfetzung 
beftatigt« die durch das merkwürdige Zwifchenfpiel 
der Flucht des Königs. ein eignes InterefTe gewinnt» 
und in welcher der Yf. durchgehends mit mehr Be- 
ilimmtheit als Anfangs den Charakter eines confiitu* 
tionellen Mona rchi den behauptet. — Da$ bey dem 
letzten Jahrgang der Klio fehlende 'Bruftbild Rode-/ 
rers» von.Lips geftocben» wird gleichfalls bey diefem 
Hefte- ausgegeben. 



Parw.: Lebensbeschreibung des General Buonaparie^ 
«US dem Franzpiifchen. 3te g^tizlich umgearbei- 
tete und viel vermehrte Aufl. Mit deffent^ortrit 
in punctjrter Manier, Medaille der cisalpinirchea 
«Republik, und Karte des italiemfchen Kriegs- 
jCchauplatzes in Fol. 1798. XXIV. u. 240 S. g. 
(i,RtJtU.) (S. .d. Rec. A. L* Z. 1798. Nr. 149.) 
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(che iJehcr ficht der l'ieoerkrankheiten /w> angtkenefe Aerzte, fir- 
Iler Thcil. 1799. tfiJog. in 4. Querforioau fpgr.) B^r Vf. 
verfl<^hqrt, feine Abficht fey gar nicht, etwas Neues zu lehren, 
•der tittie Behandlungsarten diefer öder jener Krankheit yor- 
zufchlapcn: nur dns, was 'altere und neuere Aerzte durch 
lange v^vA j^enauc Erfahrung für gut f^ehalten hatten, habe er 
'dem nhijehenden uraktiCchcn Arzu in kuraMr ubellarifcher.U^ 
berficht vortragen wollen. Entbehrlich wiirc feine Arbeit 
wohl gewefen, da es uns an guten ^Anleitungen zur ausüben- 
ilen ifeiikundc nicht manj^elt; indeffen könnte ;iio, ma^cheH 
Isequeni dünkende tabellarifehe iTorm vielleicht beytragen, dejn 
jBuche KHuftr zu -verfchafFen. Pie Einrichtung ift fo, dafip 
auf einer Seite, in e^en fp vielen Columnen, die Zufalle^ ür- 
fachen, Abfälle und anzeigen bey den fieberhaften Krankhei» 
KM» ^ie avfgeße?lt wöfden , angegeben findji Auf der gegcä- 
fibcrftehenden Seile folgen in eben Fo vielen Columnen An- 
merkui)gen',' die gröfstentheils die Leittuij^ des ITeiluugsee- 
Schaftes betreffen , dann Lebensordtiung, Hulfsmittel. In der 

• Einleitung bemerkt d^ Vf. , da fs noch kein Phyfioleg (die- 
fes ift ja das Gefchäft des Pathologen) eii^e ächte Erklärung 
vpn dem' JVefeii des Fiebers gegeben habe; dafs die Fiebec- 
bewegungen entliehen , oA einen fchädlichen Stoff« der 
gröfstentheils in den 'BüiTtgcn Theilen fiuc, ynd von den 
Aerztcn rxrankheitsmateric genannt yerde , aus ißfn Körper 
j,u fchaffen, und dafs die Heilung des Fiebers 4>efoiiders ab- 
z'vecken muffe, diefe Cohädlichon Stoff« wegzuräumen. Nach 
diefen jGrundfatzen ift der praktifchc Theil in tiiefiiin Wexk 

> bearbeitet, und man d^rf ßch dah<r nicht wundern, wenn .der 
CVf- bey^em ,Xi allen fiebcr nur Unreini^keiten fleht, die nach 
•ben oder unten abgefijhrt, und, wenn fie fehr fcharflhid« 
'durch arabifches Gummi eingehüllt werden follen« und wciin 
er bey diefen Fi<^bern die tonifche Curmethode nur deswegcu 
für noihwendig halt, damrj; die fernere Anfamml^fig von Ön- 
jeinigkeiteji in .den G.edarmen vorhiUet wer/Je. Sp ifl auch 
fceym fchleichendcn Nejrven lieber die .erfle Anzeige ohne alle 
weitere Beftimmung "^egcn den zähen Schleim gericjitet, dir 
hl ÄK'tn Körper Verbreuet f<^', und wcg^efchafft werden muffe. 
'i>ie Cur der £ntzunduiii{skfaiikfaeiten iH noch am erträglicb- 
^cn; 4<M:h vvir4 »in WiMi «H« vierzig Gran Sai^e^tcr mß 



zwanzig L«th flülfigem oufgelÖft, alle zwcy Stunden in hocfi- 
(leiiis drey EfslÖffeln voll genommen, bey nur einigermafscen 
jieftigen JBntziiRduiigsfiebqrn viel zu unwirkfara fcyn. lU/ 
..diefen wefenüichen Mängeln des erften Theil$ wird ein 
zweyter, in welchem der Vf. Räckfieht auf das Brownfch» 
JSyftem zu nehnten verfpricht, entbehrt werden kennen. "^ 
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^R-dKü -KÜNSTE, i) Duffeldorf, h. Schreinert Goldenes 
ABC für Jünglinge und Miidch^. Zwey Gedichte von Frieä. 
Mohn. Mit einer Titelvignette. 179g. 40 S. g* 

2) Ebendafelbft : Qoidenes ABC der iühe. Zwey ^jedichtf « 
V^jti Fried. Mohn. 1*2^^. 40 S. 8-, , . . 

Die Aufsenfeice diefer Gedichte ifl zierlich und fplendid, 
find wirklich nntädelhaft. Auch der Inhalt ift ganz ujifchul« 
4f]gadas kann aber nicht hindern zu beriierkf^i ; dafs der Name 
iies Dichters .etwas ominös war, und fei 19 herzlich guisr 
^Yille wiüd vielleicht nicht jedermann abhalten, über daf oben* 
Bn IXeheniti Horkgefchätziefierrem und Frauen » zur üeber- 
fchrift einer poe«i/r/i,eyiDedication an nllc edlen dcutfchen Man- 
ucr und Fraue^^ zu lächeln. Solchen Wahrheiten, wie unter 
^em 3uchftabeA /l. im ABC der, München : 

^»Rcinlicl^keit entfernt den Sciynutz 

Aus beglücl^ter lyjanner Haufe," 
find heutzutage wohl wefii^ Madchen, die ihr erßes ABC hin- 
ter ficli haben, niciu bereits cntwachfen. — Uebrigens ift 
auch der eigenrfiche Chu akter eines AIlC's hier nicht ieoht- 
a,chtet. — pT^ie g/amjum iß 4er wilde HitrX gehört im altejn 
AB.C nicht zum JV, ohngeachtet der Vers zufällig mit diefem 
Biichttaben anfingt, fondern zum J3; llr, Moh^ aber (ptzx eiii 
^prüchelcheii ,- deffen Anfang fo lautet: 

„Z« den Freuden des Gebets . 

in der Einfamkeit |;ewöhnt," 
unter das Z^ weil das Sprüchelchen mit Zn anfangt. Diefe« 
hatte wttbl unter das G gehört- weil das Gehet der Haupt* 
begriff dariu war; viele van den Sprüchelchen haben aber 
freylich den radicajen Fehler, ear kein ^uSftantivj^« (jarzM» 
Me^eii^ <la# einen llaupd^f^grij^fteseichii^^/ 
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PHILOSOPHIE. 

ISalle» in der RengerfAen Buclih. : Tropddeutik 
zu jedem wiffenfchaftlichen Studio 9 von S, 5. 
S£ck , ordentlichem Prof. d. Philofopfh. iftRoitock. 
1799- 535 S. 8* (iRtWr. jaff^r) 

Auf die Verbreitung einer wehren Philofophie« 
die keines Mannes Namen tragen darf^ hin za 
wirken, ift zufolge der kurzem Vorrede, der ^weck 
diefer Schrifu Wir m^Skn de«» Vf. das Zeugnifs 

feben, dafs er ein fehr bcauchbares .und Xeltxft fiix 
.ehrer der Pbflofophie fehr nützliches Werk dein Pu- 
lüicuBi zum Gcfchenl&e gemacht hat Man findet 
Z^WSLT nicht gerade neue Cntd^ckuo gen oderForXchun- 
^en darin, welciies aucb der^weck nicht feyn konn- 
te; aber felbll die AtXg wie das Bekannte vorgetra- 
gen und dargefieHt, wie das Ph^ofophlfche an, die 
gemeine Erkenntnifs angduiupft., und dui^ch Bey- 
f{).iele !klar gemacht wird, ift lehrreich, .und dem 
2^weck, wiiTenfchaftliche Coltur zn b^ördehi^ an- 
gemeilen. Man wird dabey g;eciie übecTehen« dai« 
^er Titel: Propädeutik xm jedem w.ijfenfchaf Glichen 
Studio 9 bey mancbem vidleicht einen andern Be- 
gxifF von »dem Gegenßande und Zweck des Yfs. erre« 
gen dürfte. Wenn Propädeutik einer Wiflenfehaft 
QarAeUung desjenigen ift« was fie an fkb (objective) 
zu ihrer wiffenfchaftlichen Cultur, oder '(fubjectiyje) 
bey £rl(?ruung und jdem Vortrage derfelben nothwen- 
dig vorausfetzt; fo würde it)^n err^^arien, dafs eine 
folche Propädeutik eiiXer jeden Wifienfchaft verfpro- 
eben fey. Nicht diefe Art von ;ingewandtcrt.<ilgik ift 
€$ aber, was der Vf^ uns giebt> Xbndern-einc Theorie des 
Erkennens in flem wcitcdjen Sinne, oder eine Betracht 
tu;ig des Matcrialen und Formalen der Erkcnntnifs, 
dps Erkenntnifsvermögcns und ihrer Gefetze; man 
findet Wer Pfychologje, Tranicendentalphiloff)|)hie^ 
Metaphylik (theoretilche und praktifche) und Logik 
fowobl reine als .nngewandte^ Der Verftand im wei- 
ten Sjunje ipit jGeinen formalen Mud iu^teriaL-.n Ge- 
fetzen und Regeln ift der öegcnftapd, den derVfc 
in diefer Schrift eben fo lehrreich als gründlich ab- 
gehandelt hat. Indem e^ den VerfiandesgebraucH^ 
nach feinen einzeiiten Zweigen dur'Higdit, bemüht 
er £ch , das ForitreUe , weiches das conilituirend^ 
oder leitende Princip, des Erkennens ift, inAbftracto 
zum B|!Wiifstfeyu zu bringen, und es gelingt ihm 
auf dif Art« die Tranicendentalphilpiophie an die 
Erfahrung, und die'Logik an dieTranfcendentalphi- 
I^bphie aAzuknüpfen^ Wir zweifeln iii^h^» daia 
J. h* Z. 1799« Vierter Hand, 



durch diefe Mefhode Manc^e^ wdclie dafür liflilten, 
dafs es der -Logik noch .an «podiktifcher Gewifsheit, 
»nd der Kritik d^r reinen Vemunft an wiffenichaft- 
lieber Begründung fehle, .auf . andere (jedanken iLOm- 
tsifiu werden« 

- * 

In der Einleitung %anddt der VF. Ton den man- 
luchfaltigen Producten des Yerftandes und der Er- 
fcenntnxfs^enndgen., FondenVoilkommenheiteii und* 
UnvoUkommeHheiten der Erfcennttüfs , ,.iihd von de» 
Wegen zu Erkenntniflen au gelangen. Da es drey . 
ErkenntnifsqueUen giebt, Erfahrung, Vernunft und 
die nus Erfahrung «nd Vernunft zufammengefetzte 
Erkenntnlf&oueHe , und der Zweck diefer Propädeu- 
tik dahin g«Bt, in die Natur diefer Erkenntmfsquel- 
len zu führen^ fo «erfaBt die Elementariehre^ derf^ 
hfitk in drey iianptfiüjcke; die Mcthodenlehre aber 
foll Regeln iPür das Verfahre» geben, wie inan zu 
wiilAnfchaftlkhen Erkenntniflen <gelan§t. 

Das elfte Hauptftuck det Elementadehre handelt 
von der Erfahrung ats ^in^r ErkeuminifsfueUe. Hier 
wird gebandelt von .der ErfahrungserkenntnM*s über- 
haupt, v«n4em äufsem Sinne jind den fiinf Wegen deA 
fdbeu« von d^ii dadim:h eiitfpringenden Einpfiiidun- 
gen, ihren Bedijibgungen^ ihrem ful^ectiven und ob- 
jectivea Gehalt; dann eben fo ausführlich von dem 
innern Sinne. Dann zeigt der Vf. in wiefern diefe 
Empfindungen zur Erhenntnifs taugen , dafs Äe aber 
nn fich noch k/sine Erkenntnifs find ," fendern diefea 
erft durch den fich anfchliefsenrlen Eileenntni^fsact, 
welcher nichts anders ift, jrls die Erzeugung dea 
Raums und der Zeit, werden, wie aus der anfchau- 
Jicheii Erkenntnifs, und durch welche Operationen 
ehie Erfahrungserkenntnifs gewonnen, wird ; dapn 
von der Einbildungskraft, demjGedächtniffe , der Af- 
fociation der Vorftellungen, und endlich ron der 
Vollkommenheit «indUn Vollkommenheit der anfchau- 
lichen Erkenntnifs. Diefer reichhaltige Abft:hhitt 
enthält nicht blofs bekannte pfychologJfche Erfah-' 
rangen , fondern Auch manche neue Auiichten und 
Beobachtungen. 

Das zweyte Hauptftuck von der Vernunft ala* 
Erkennfnifsquelle, zerfallt in droy Abfchnitte.- r) 
va» dem Verßande^ ak äem Vermögen der Begrif- 
fe i 2) pon der Urthsiiskrafi ^ als dem Vermögen 
der Uttheile; 3) t/on der Vernunft ^ als dem Vermögen 
zufchliefsen. In dem erften Abfchnitte werden die 
Begriffe in Anfehuiig ihres Urfprungs eingetheilt, 
und dann Regela Ober die Erörterung, Definidon 
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und Eifitheüung gegeben. Regeln za einer Hcüriftifc 
machen den Be^blufs« In dem 2(Wdyten bandelt dei; 
Vif. von de» Üöheil äberbf(uj>t, von der reflectirtnr > 
.den und fubfumirenden Urtheilskrafc, von dein fub- 
jcctiven PrincipticrÜTtltettykrrft; undToti dertGr üiid- 
fätzen der Erfahrung fehr ausfährHcb. Hierauf .ent 
wickelt derVf. erft denUnterfcbicd ZT^ifchen sfiälytt 
/che» und fynthetifchenUrtheilen, und geht donn^ur 
formellen oder logifchenBctiachtung derUrcbeite über^ 
vi|d zeigt die UeböreitiQiiniiiang der logifcben Denk'** 
acte i&it den Grundßitzen der ErfaLrixng« -In. d€in> 
dritten Abfcbnme wird der Act de* Schließend ent-T 
wickeU« der üntcrfehied rpn dein Urtfaeilen' nach 
Grundfätzen und dem Finden der Grund£ätze.| nm 
Urtbeile daraas abzuleiten (Genie) gezeigt; diefes 
fuhrt den Vf* auf\deri Betriff Mef Päilofopbie, vtrel- 
ehe Logik und Metaphyfik begreift : hier wird die^ 
Metftpfayiik der Nfttor efngefcbaketr Warnm es kei- 
n« Metaphyfik desGeinutbs ge^en kaniv. Darfietlung' 
tt^d Krntik der traiifc^ndentaleh 'Merapbrj^ük, oder 
Hyperpiiyfiiiie^ welche uns auf die Atikige des Men- 
fehen.zur Moratität äufinetfcfam tdacht. Metaphyfik 
der Sitten 4 Sitfentehret Religioaslehre« ;Zulerzf Von ' 
der Form des Schliefsens, votidcn unmirtclbarert' 
ttQd mittelbareii^^ den kacegorifcbesi, hypothetifclienr 
uf>d dtsjunetiveii und zufammengefectteh ScbUnem 
Selhfi'die Regeln von den Figuren und Modi» der 
Schlüfie werde» bier ziemlich ausführlich gegeben^ 

' Drittes Htfntitftiicfcr^ Von cUr am Erfahrung üftä 
Vernunft zufimnmengefottbtm ErkemthUfsqutUe. Dafa^^ 
eaErkenlltnffie giebt« ün Weichen f efmunft und Erfäh" ' 
* ruitg zugleich AnthetI haben/ wird «n vielen Bef'^ 
fpieleit aus der. an|^ewtfitdttra Phyfik mit Scharffinif 
feewlefen. „Dafs ich die aus den Imprefitonen der 
Objecte auf das SeheorgiTn entUbandencn Empfindun'' • 
gen auf Objecte aufser mir beziehe) diefes Uftheif 
gefchfeht fchoa nach einein Grundfatze^ h\ wclch'em 
eine Zufammenftiiitmung der aus den verfchtedeneif 
Organen erhaltenen Eittpfindtirfgen gedacht Wird/* 
Dicfes möchten^wir noch bezweifeln* Diefe Bezie-' 
hung ift etwas ürfprfingliches f nkht weiter zu er- 
klärendies Factnift, welches bey einzelnen Etnpfiflr 
düngen; felbft bey fotchen Gegenftänden« die nur 
durch ein Organ empfunden werden, ftatt findet, Wo 
an keine Zufammenfliinmung zu denken ift. Aber 
der Vf. hat vollkommen Recht, weim er die Bildung 
Von Grundßtzen, nach welchen man rnErfahrungs- 
erkenntniffen , felbft bey der willkfirllchen Erinne- 
mng verfährt,* als eine noch zu* wenig beachtete 
Seite des Gemüths der Nachforfchung der Pfycholo- 
gen empfiehlt. In diefem Hauptßöcke handelt der 
YJf* ^ och von dem Förwahrhaltfen^ den Arten def- 
felben, Meynen, Glauben, Wißen^ von der Wahr-» 
fchehilichkeit und von dem Irrchum, Materien, Wel^ 
ch« Wohl nicht ganz an ihreuf Orte ftehen. Der 
peweyte ThetU die Metiföthntehre i ift fchr kurz, und 
enthält nicht ^eigentlich eine wiflenfchaftliche Beleb- 
ra|i|; über die Methode y wie man zu gelehrter Er^ 
keimlAifs gelaivgeft» kmii-^ JMderii nar dk BegriflTe 



Von feinefnei' ünd^gclefirtcr Erkenn tnifs, Befrach- 
tuBg über- den Weg, vrekhen die-Natur den Meu^ 
fcben von jener zu diefcr ftthrt,ik^übcr den letztest 
Zweck aller Erkenntjiifs un6 den ünterfchied von 
GT*Khrten als Gelehrten (Eruditus) und'als Gefchöfts- 
inann (Doctas). .. ])fli(7mehrerem Hechte hätte das, 
was in ddn vorhergehenden Theilen Vo» der Heuri- 
ilik, der£n>r#er«ng f Befinition uudEintbeiluitg der 
Begriffe u. f* w* gefagt worden, eine Stelle in der 
Methodologie vffrdlcnr^ Der Vf. entfchuldigC fich in 
der Vorrede Wegen der Unrollftandigkeit uiid Man* 
gelhaftigkek diefesTheils/ die uns aber in. dem Plane 
des! Ganzcfti fchon gegründet fcheinti damit, dafs 
ihn der Ruf n^cbKoftock binderte, mit der gehörigen ^ 
Geiftesruhe zu arbeiten. Üad amn wird dJefe Ent- 
fchuldigung Ulli fo eher gelten lafTen, weil dasKuch« 
diefen kleinen Fehler abo^erechnet,^ doch fehr zweck- 
mäfsig und brduchhar rft^ Mit allen Behauptungen 
dcsVfSi wird* man indfefftfi nicht einverftanden feyn. 
Die Erklärtmg von ein^th ürtheile: ef iß die llanä-* 
tungi tvodfirch die ohjective Eihheit einer Erkenntnifs* 
Unter tihm Htgri ff gebracht wifi^ S.206* ift zu enge« • 
oftd pafst nur auf Lriakriingsuftheile, nicht auf foU' 
che, Jn welchen blöfs' Merkmale eines Begriffs zur' 
objectiven Einheit verbunden werden. Weiter un«' 
teh S. ^86« fücht det Vf. zwÄr diefe Schwierigkeit zu 
heben-, indem er frfgt : es fey eigentlich die logifchcr 
Einfieit dtfs Begriff* vom Begriffe, welehe in diefen 
Urtheilen zur ohjecriven Einheit erhoben werde« 
A)tehi es erhellet daraus tiur noch mehr der Fehler der 
obigen Erklärcfng. S* 4g2f. 485- f^^^elnt der Vf. an- 
2Lttnebmeny dafs jeder Irrthum aus einem Mangel der" 
urtheitenden Häiidtung erttfpringe ; ein faTfcbes Ür- 
theil^ fagt er, Wurde demnach ein Urtheil feyn, 
dem die trrtheilende Handlung abgebt* Allein der 
Vf/ hat lieb woh! nur nicht ganz beftimmt ausg^ 
drücfkt, und den Mangel, einen Fehler der Urtfaeits« 
kraft, mit dem Mangel an Urtbeilendcr Handlung ver- 
wechfelf. Die' Folgerung, welche der Vfr 8*486- da-* 
von ableitet, fcheint uns auch zu hart. Und liichf 
die riüthige Ruckficbt auf die Matörie und die For nt 
eines Urtheils zu nehmen^ Er fagt: man könne votf 
jedem Irrtbum fagen, dafs eine culpa dabey, und von 
keinem eintigenlrtthiim, dafs er unubcrwindlicfa fey* 
,fEs ift altenial eine Luge, die der Menfch, wenn er irrt, ' 
gegen fich felbft begent; denn des Mangels an eige- 
ner urtheilender Handlang inufs fich. doch der Menfch^ 
dter ein faifch es Urtheil ausfpricht, bewufst feyn.** 
Doch diefes find nur Kleinigkeftcn , welche den Nut- 
zen , den diefes Werk vcrfpricbt , im Ganzen gar' 
akht vermindern/ 



SCHON! KÜNSTE. 

Curnsif« b.Aue: JusfietlungeH hißoftfchit GemSi- 
de 9 von Kagka. 1798. ^328. 8' (Jö gr«) 

Wir zweifeln , dsfs Kenner bey diefer Gemälde' 
ausftellun^ Ihre Rechnung finden dürften^ I. Käthen 
tina diä ^weifte, Bruchßuck aus ihrer Re^ierüng^ge-' 
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fchichii. Eine Üefefflichf -des bekdnnteften/ «11110 
Geift und Charakter voi'geträgen. Es Ift.dBS gan^ 
Qewöhnlidhe aus ifirer Lebens gnefcfiichtei mit ölige-' 
mefiien LobfpruGhen verbrämt. Die unbedingte^ 
Lobfedn<^r diefer tharen reichen Regierung dürfrcfft 
dber* tvohl ebent fo fehr ihr Ziel Verfehlen als ihre 
nnbedJi;ß;ren Tafdler. II. D«V F'ürflin de la Torte. 
Die Ger«:hi€hre einer d^uifchenPrinzeflin, die an deit- 
Fürften de fa Torre verheirathet ift; nebenbey Äbei* 
einen Liebhaber unterhalt, fich von dlefefm bis zur 
Vergiftung ihres GeinaTs treiben lafst, aber* darübei^ 
errnjTpt wird, 'und auf der Feftung ftirbt *— gemein 
und 'gerdiinacklos vorgetragen. Ill; König Theodötd 
DieGefchichte des bekänntcfn AbenthTcuers inCorfika, 
aus irgend einer coriirchen oder genuefifchen Ge- 
fcliichce genomiftcn. IV. TeWs SckichfaU* Wir be- 
^gfetfen nicht« wie einMsfnn vcrn einigem Qefchmarck 
fich mit diefer unfanl>ern Eri^äblnng in diefe Samm- 
lung vefirrcn konnte. Und nicht etwa ßnd es Gi*e- 
courtfche oder Oebilionifche Cabtnetsilücke : es ßnd 
Sodeleyen, mit grobem Finfel zum befteii irgend ei- 
mDr fchmutzigen Dorffchenke entworfen. V Det 
/ Korfar, Ein Korfar wird von einer fpanifcliert Fa- 
milie zum Gefangenen gemircht. £r Jiebt ein Mäd* 
cheu in Afrika: es findet fich dafs die Spanter feiae 
Verwandten find, und Ce geben ihm die Freybeit 
wieder. Inzwifchen hat fein Madchen ßch felblt auf 
ein Scljiff gefetzt, um ßdi zu befreyen: fie findet! 
fich onterwegs auf der See, fechten mit einander, er-r 
kennen fich und fegehi nach A/rika^ Wit wstren. 
freh , fie endlich an dem Orte ihrer Beftimmung an« 
kommen zu/ehen. Vf. Die Eh^* Zwe^ Seiten voll 
verunglückten Witzes* 

6ötTiKGi^fi , b* Diefcrich i KöntamH- KdUndef für 
das Bahr 1799^^ ^^^ B * *, -^i^g^fl Laforttainei 
MaaemoiJelU Le^efqUe^ SoflAe Mereau, Kart 
Reinhard und Q. tf^. K. Starke. Mit Kupfern 
von Schubert und Riepenhaufen^ 1790- 3^8 S* 16* 
(iRfhIr. 8gr.) ^ 

t) Gkick aus Ungtnck^ von tafontaine^-Leiciit 
und angenehm, ohne alles weitere. Weder auf das' 
Innere , d. h. auf die Verknöpf aiig. <llf Begebenheiten 
und die Charaktere noch auf den Vortrag icheint uns 
genugfame Sorgfalt gewendet* Möchte Hr. Lafon-^ 
iaine weltiger flir die augenblickliche Unterhaltung 
arbeiten, und den Gedanken, dafs ein Roman in an 
len feinen Theilen ein Werk der fchönen Kunft feyn 
mufs , feltner in fich entfchlummern laffen l 2) ihi" 
fc/f, die Einjtedterint von B*# Eine intereitante Si- 
tuation, intereflant vorgetragen^ von einem bekannt 
ten Verfaffer. In tiefer Einfamkeit verbirgt fichThe- 
J'cfe vor den Blicken ihres Geliebten, der zwifchen 
. der I^iebeztt ihr and einem andern Mädchen fchwankt, 
vorher aber hat fie ihfit das Gelübde ablegen iafieni 
dafs er keine von beiden wählen folle, bis eine von 
beiden todt feyj und aufopfernd will fie nun glauben 
iifachen , fie habe fich felbß das Leben genomiTire))^ 
lifti ibm die iland der andern Geliebten zu verfchaf» 



fen. Mittlerweile eilfdiccfkf ficli, dafs dlci*e zweyre 
Geliebte feine Sckwefter »ft, und diefe reift ihm i^acll« 
um ihm hiervon Nachricht zo hinterbringen', v ird 
aber Unterweges krank, und in dem Schlafs derEiu- 
fiedlferin aufgenommen. Vertraulich erzählt ihr dicfe 
ihre Leidensgefchichte, bis am Ende derfelben jene, 
ihr um den Mals fallt ^ und fich als ihre Nebenbuh-^ 
lerin nnd nunmehrige Schweilet ihres GclicbLen pl^ 
fenbart. Der Schlufs verftebt fich von felblL '1 be- 
refens -Entfagung würde noch ani&iehendei' fcyn, 
wenn fie ein anderes Mittel gewählt hatte , ihren Ge- 
liebeeit und ihre Nebenbuhlerin zu vereinigen als das 
Mittel der anfcheinenden Selbftentleibung. Welche , 
Begriffe mufste fichTberefe van ihrem üelicbtcn ma- 
chen, wenn fie hoffen konnte darcb di^fes^ Mittel 
fein Glück Jiu gründen! Auch erwirbt fich diefer 
durch die ewige Ünentfchloflenheit , in der er darge- 
ftellt wifd, nicht eben ein lebhaftes Intereffe. Der 
Stil ift fein und mit Sorgfalt gearl>eitet^ döth nicht 
ohne die Fehler, die fcfaon ap den frühern Schrif.f n 
des Vfs. fichtbar find. Hierunter rechnet Rec^ ver- 
züglich ^ine zu ftudirte Kärz:e und Gcdrüngrnhfit 
dor Perioden 4 wodurch einer gewiffe Monotonie her- 
vorgebracht wird,- und ein zu btfufigea Verwerfen 
der Wortfolge. 3) Das Laos in der Lötteriei ton 
Starke. Gaitz unbedeute^id. 4) Die Erfcheiiiufigi 
vwi dem Herausgebet, Hn- ReiHhard. £in Schwei- 
zerofficier verliebt fich in eine jung4[ Nonne, fie Wird 
fcbwanger, die AebtJlTm kommt hinter das Geheim* 
nifd, mißhandelt fie und fie flirbt* Seit der Zeit wird 
ihr Liebhaber von uiiaafhörlicben Gcwiffen^biflen 
2Serfoltert, und glaubt fie regehnäl'sig. alle Abende um 
eiff Uhr, als der Stunde ihres Todes, zu fehetiJ Sei- 
ne Fremide, Wim ihn X'on diefein Waknßnn tu hellen^ 
fallen auf ein ausserordentliches Mittel. Sie kleid<m 
ein Mädchen, die mit ihr viel Aehulichkeit hatte, 
in ein Nonnengewand, laffen ihm diefe eines Abends, 
ebenfalls um eilf Uhr, erfcheinen und ihm zu Ainer 
Beruhigung fagen, dafa er fich tföfien foHe, dafs fie 
ihre Strafe geböfst habe Änd glücklich fey. Aber die- 
fes Mittel bringt gerade die entgegengefetrte Wir- 
kung hervor: in Verzweifelting ruft er: Gott, Gottl 
ift es niöht genüg an Einer! Es find zivetf! fallt in . 
ein hitziges Fieber und ftirbt. Die GefcSich'te ift ganz, 
leicht und gefällig erzfählt, dafs fie aber kein gröLse- 
res Intereflc herrorbrfngt, liegt wohl, dapan, dafs 
das von den Freunden des Leidenden ergriffene Hei- 
Icngsmittcl einem beym erfteii Anblick fehr thöricht 
und zweckwidrig vorkommen mufa, auch mufste< 
um einen für folche Er^iählungcn aus der GeifterWelt 
zu gewinnen, die Sprache durchaus ein fchwänncri- 
fcheres Colorit haben. Ein ganz falfchcr Gedanke des 
Zeichners war es, auf dem Kupfer M-frklJch zwey 
Geiftergeftalten anzubringen,^ da doch nur die ein«? 
in der Wirklichkeit, die andere offenbar nor in der 
Phaniafie des Sehers exfftirte* 5) Die Prinzeffin vou 
Cleves\ Frey nach dem Franzofifchen von Sophia 
Mereau. Ein anziehendes Cbaraktcrftiick, das durch 
feinere Details und eine lebhaftere üarftclfung nocb 
hätte gewinnen k^aiian« £a ift die Gefchichte dct 
Üu 2 tinglüdi« 
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jÄ^glüclclicbcn Liebe der Prinzeffin von Cleves zpm 
Herzog von Nemours , . die f{e aus Achtung vor ih- 
rein Gemal iis ans £ndfc ihces Lebens zu bekäinpfeili 
Glicht.* Sowohl der Charakter der Prinzeffin als des 
Herzogs und des Prinzen von <31evcs find fein be- 
liandeU , dodb> würde der erfte uns nocji mekf fet 
fein f wenn der Dichter zur Urfadie des Todek- ihres 
Gemals nicht Verdaclii gegen fie (zumal da man (ich 
lagt , dafs ße durch Annahme des Befucjhs vom Her- 
7;^ 'doch gewiffcrmafsen dazu Anlafs gegeben liat) 
fondern blofsen Gram 4iber ihr getheiltes* Herz ge* 
uiacht liättC', und danh, wenn ihr Räfonnement 
Übel* die^he weggeblieben wäre, welches unnatüiv 
lieh und nicht weiWicli ift. Die Ueberfe|zung. oder 
vielmehr die freye Bearbeitung, diie :das Stück der 
Mad. M^eau vet4»nkt, ift fehr gut. 6) Das Lamm. 



Eine Schaf ererzßhlüng f von'Mlle. LA;^/g«e. dtmEm- 
ausgehet im Manufcript mitgetheiU. Eine kleine Idyl- 
le,, .woi^in Zartheit der£in|kfiiidang £chtbar i& doch 
hätte eiae reichere Einbildungskraft die Handlung 
wohr noch ji^terelTaater zu n\achen gewuCst* ■*— 
^chliefslich kann Rec. den Wui^fch nichyt becgen, dafs 
die befte^Q Köpfe DeutfcfalanäE^ ih diefer Dichtungsart 
0ch zu einer folchen jährlichen gexneiiiCchafrlichett 
Ausbeute vereinigen möchten, fo, wie die in andern 
Djchtungsarten fich im ScbUlecfchen Mufenalintftach 
retblnden. 4in folcher von 2ieit zu Zeit gewährter 
Ueberblick über dieFoftfchritte undB.eiuühungen der 
Deutrchen hat gewifs fehr vielQutes., und in Journa- 
Lan ftehen kleine Romane zu zerilreut und abgerifleQ, 

als dafs fich von hiej^aus^diefelhe WirJLung exwiur 
ten liefe.. . 
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VÄPAciöOfX. BeHiM, b. ^nger^ Ueh^ die rerheßerung 
ifS Ijmdfchulwefens in dtr KunMrk ßrandenbrn^^ Von F. y. 
O. Sack. köiiigLJHoforediger, OberconGßoriaf; u«^ 
ratb. 1700. 7a S- «• Olgr.) ö»« ruhinhchcn Bemühungen, die 
^an gegenwarrii? in den 6uaui4i des JJöiiig« von PreuCBeii auf 
VerbciUrunir der Landfchnlcn verwendet, iveraiaaC^tc dieTc 
klem© Schrift, gfe war zu einem h^y 4em Obcrconfillonum 
dUfcrhaÜ) ciniureicheivdcn C^uuchten l>elluiimt» ward aber, 
weil fie einen, alle MenfcheufreiUde interelürdfiden Geir 
«nrtand betrifft , von ihrem würdigen iff. öjffen^lich 4>ckÄnnt 
ffema^chi. D^n Grund vpn Ätn^ der preufsifchen Schuh^erfaf- 
fung, beömders auf dem Lande in der Rurmark, Ankleben- 
den Mängeli? (indet der Vf. in dem Brodmangel derSchuMehi- 
rer und ihrer daher rührenden fchlechten CcCchaffenheu , in 
«er zweckwidrige«! Befehaffenheit der roeifteji Schulhäufer, 
in dcnrnachläfsiiieti Schulbefucbe und in dc;m zwcckwidriroi 
Vnterrich^e. \Scine Yoi-fclilä^ ^uir Abftcllung des erftcrn die* 
fer Gebrechen nehmen gröfstcntheils Kuckiichl auf Localvec- 
faffiing. Dafs das Amt eines Predigers und Sclmllehrftrs , wie 
der vi- St 13» vorfchlägt, ,combinirt %yerdß, fcheint uns, bey 
der gegenwärtigen Einrichtung derDince, uafh welcher dem 
Prediger eine Menge mechanifcherGefchäfte, die, we;in auch 
nicht Nachdenken, doch'^eit koften. zur Pflicht ^macht 
^i4rd, nicht ganz auaführbar zu feyn. Hinffege,n di*rfte es 
gar nicht u>.binig feyn , dafs dam Landprcdiger die Uehec- 
.*ahme einiger ielUmmieri Schularbeiten ansdriickUch zur 
y flicht gemacht würde. ' Die allgemeine -Verpflichtung^, Geh 
der Schulen ihätig anzunehmen ,' ift bey den meülen Landr 
Predigern unzureichend, Ce aus dem Sc4ilummer der-Träghei« 
Z.U wecken. Realißrt zu werden verdient bcCojider* der Voc*' 




dürfiß e^ wohl für fie eben fo u-enig anftofsi^ ifeyn, dasSchul- 
peld zu erheben und zu verrecluicn. Obgleich der yf. unter 
Äie in'jLandfcluilen aufzuuehmendtn LehrgßgenftHndc , wie 
Villig, Schreiben undj.efen zählte fo meynt er doch S. 57— 59/ 
dafß von beiden KenntiiLfien der Nuize^i für den Landinann 
fehr gerri^^e fey/ Darin" kann llec. dem würdigen Vf. durch- 
aus nicht beyftimmen. Treylich kann der i-andmann gegen- 
wärtig, da flie Sor^re fü,r feinen und der ßeinigen Unterhalt 
die angeRreugtelle Thätigkeit und die Verwendung des grcfs- 
ten Thcils feiner Lebenszeit zu körperlichen Arbeitej^erfodert, 
nicht viel Zeit anf Schreiben und Lefen verwenden. ' Abeir 
tollte er deiin nicht mit eben dem Hechte, wie jede andere 
l^eAfcUeivclaffe , in .feiiien ßrhoivngsil^fndea axn ^^ bellte dc^ 



WocbeiHage jind^n den Fefttagen auf den grilligen Oenufi^ 
den die Lectüre eines .l)elehrenden und unterhaltenden Buch« 
gewährt, Anfpruch machen dilrteu ? CJnd.fellte «nan iiicbc 
hoffen dilrfen, däfa in Zukunft, fthne E«^volutian« weiui nur 
^en verderblichen Kiuegen und den damit 'Aufamme;t}hangea- 
den pebeln Einhalt gethan wird, das Jloos des Sandmannes 
filr, feine fortfchreitende Oeiftesbtldung^ auch ohne Nachtheil 
feiner Berufsrefchäfte, gitniliger Sey^x werd.e, «la ea ietzt 
xiQ.ch ift? Jeder gute Schulplaji follte alfo nicht Uofs auf die 
|jegenwartj fondern in^iner gewiffen Rücklicht auch auf die 
mit Wahrfcheinliphkeit zu hoffende ^ukunft berechnet feyi^ 
jLJeber ein Mittel^ welches zur Bildung des men fehl ich en Oeir^ 
if^es und Herzens fo riafl beyträgt, als das Lcfeii in 4er T\üx 
für iede £iafle von Menfchen beyiragen itami , und , wie di^ 
JSrfahrujiig lehrt, wirkli,<:;}i bevgetragen hat^ foi3.(;e 4ocJti eil». 
Mann , dcITen Worte fo viel Gewicht hab«r.i , nicht fo iiera^i- 
fetzend urtheilen. Eben fo verhielt es fich auch mit dein 
Schreiben. Warum foU nicht auch der Landmann eine fchrifc* 
liehe Wirthfchaftsrechnung machen , w^rupi nicht auch XeiV 
neu aWefenden Freunden feine Gedanken «lodEmpiindungen 
in einem Briefe mictbeilen, warum nidit auch eine j ihm und 
deinen Nacbjtom^nen intereflajue Farn iliemiach rieht aufzeich- 
wen dürfen? Der^Gcwinn, welchen fich der Vf. S. 6«. vsn 
diem Unterrichte über die f'haten .der Landesfür/len und vor- 
züglich tapferer Verfahre;i • zur Erweckung des Patriotismus 
verfpricht, dürfte dagegen nach unferm Dafilrhalten nicht fo 
hoch ip Anfchlag gcbr^icht werdc^i. SolWn nach und nach 
alle Hindern ifie, weiche den glücklichen For4.gnng der Schul- 
verbefferung hemmen , aus dem Wege g«rÜucit werden ; fo 
nmfs der Staat bej^nflell.ungäer Prediger. vorzüglich darauf 
(ohen^ d;ifs fie, wenn auch nicht tiefe pädagogifche Kennti- 
nifle haben, 4och wenigften» einige praktifche Schullehrcr- 
k'enntwiffe beGtzen. f)ie öÄ'entlichcn Prüfungetrin den Conr 
fiiClorien millfen daher befonders auch darauf üitckficht neh-^ 
men, und unfruchtbare Subtilitäten der Dogma tik und di« 
Symboli^c in^mer mehr i\\ V^crgeffenhcit kommen UnV«. — 
Und da der Einflufs der Beamten auf das Schulwefeü oft fc^r 
bedeutend 'ii\\ fo follten auch dergtcictien Stellen nicht mit 
Männern befetzt werden, die i)!ofs dl^ Kechcswinenfchaft inne 
haben, foiAdern mit folchen, deren Einfichc in tittlich -reli- 
giöfe GM^enfkände Hch wenigftens über den in den Jahren ih-^ 
r^r Kindheit auswendig gelernten Katechismus erhebe. So 
würden die Hindern iffe wegfallen, welche Jetzt noch demGe» 
deihen des Schulwefens ^on Seiten der unaiifgei^iirten Eeehts^ 
gelehr^tQ ij^ djui ^kf |^elegt werdei;. 
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beten — 2 Predigten 313* T*. v z^i ^ t «u k .^i. j r^^^^k j uui r ^- ^ -w ^^®» U4# 

. , . •• 3» . I. T» j Äin/efrl-ehrbuchd. Gcfcn, d.Phiioiopbie, 4.*3Pfi ,4- 7^ ' 

Anleitun ST» grundt.i z. Anbau u.Z. Benutzung d« 1. » * r/ » i_ «. • »**"• 34*^225, 

unacht. Acacienbaums 325. 103* • ,, ^u i j o u. 1 u # t* 6''"«. 

. - , TA j . ailenTheilend. Rechtsfielehrf., aB. • »iq. .. 

Anficht, neue, von Dresden - 3i4* 9« r r 1. n u w ^ilrir-^ ^"9» 41* 

1 ^ ,*T 1- j • 1-^ Ji- V» j r\ - •* ^ -^ £u/o2t X« llechenbuch f. Kinder »,, a,_ 

^Mtonx, d. Morgenlander inDeutfchlande.Ori- , ^"»931* 

ginalfchaufpiel 343. 24S. ^ „.. ^ « ... . . ,. 

^rnm.««V, SyAem«!. Chirurgie, i Th. lAbth. 342. 2r,/ ^''^''^*«' Syftem*. ckirurgiae hodiemae, P. I. 
-<^«^«y?*V/. die neueflcn Entdeckungen u.Erläu- Edifcnova 342,333. 

terungen a. d. Ar^neykunde., i Jahrg. 31p. 54- "" T ^r^'** t «feuern Wundarzneykunft a, d. ^ 

Auswihld.beften ausländ, geograrh.u.ftatlft. • I'«tein y. A../.«. 1 Th, neue Aufl. 342.233. - 

■ Nachrichtenz.Aufkiärung^ Völker. u.Län- . • Cfl«p^>x, kleme Seelenlehre f. Kinder. 5 Aufl. ^23, gg. .- 

derkunde. 12B. . 333.159. ^'^i'«^» ^bh. iib.d. Durchbohrung d.Bruftbeins, 

Auf2Uifa.MedicusAbh.üb.d.unäditetxAcacien. a.d.J.atein. y. Ar:,mer 332. JS9* 

•-' J!Vutz,lichera.Sandcr^sGroffienu.Schönen ' ,' -^ rec.fmm»tffftaMi, T.I,ir. 343.241, 

ind.Katilr, 2Aufl, - " .345.' 2tf4. Coll^"ion choifie depUntes et d'arbuflea (auch 

IT. • * öeutfch) 1. 2lHt. 34^1.22^. 

B«ro V. VeruUnv, ilb; dÄebensvetlängerung, Co//i«\ Accemu cf the engl i^i Colo^ ^. 

Beck'^ Prot>äd.uuk zii jedem wüTenfcheftl. Studio 348. 28 u Kommentar, prakufcher, üb. d. Pandekten, i Tb. ^ ^ 

^fcl!.»iuKn'f.phyrixal.ökonoiit. Bibliothek, 20 B. ^'^°"^\\ V. , - ,^r ^ ^ , ,' 32p, 132. , 

^ , c, -.^^ ,-.'*" — — üb. Beckmann tf Lehrbuch d-Land-r 

Beinerkungen.freymUthlgeüb.d,Tabaksadmi. . ^ ^:*'^7^^^^^^^^ ..^ , „ 335> i«4- 

• ft. • „ -,, -, Craw^joKd i,Vcrfucheu. Beobachtung, üb. d. War- ' 

nilUti n 314, 13. • . j T.I • j 7- -1 /^ fi * 

_ -. - phvGkal. Ökonom, üb. d. Trork- . «*^ ^- ^*'^^'*' *• ^ ^"«V^^'.*'' ^'^^^» 3 Auag, 33g, jog- 

nifs der Nadehvaldungen gig. 47. ^^«'^^^' ^*^ Xenophome hillonco, Part. I,_ 33,, joi. 

Berichten vio de Zendingend..Evang.Broeder. - - He»'^otu.Thuc>dideä 338, 20x, 

^emeenteonderdeHeidenen, N.3..f 3^7, U3. C«rti«f. Handbuch d^m Kutfachfen geltenden 

tindfeiVi, draniat. Verfuche. i Bdch. ^. 327/ ii»". '. ^»v'ilrechta. i, 2 Tfa. 343. j^^. 

— -*- Häuslichkeit u. Welt, e. Schaufpie} 327, iig. . , D. 

Äö«i>^V , iHthyi« od. d. Hexe 33P» 213. Dirftellung d. durch K. JofephH. entftandenen 

BViimrj, Voriefurigcn üb. ein. polit. RIat«r«en. Grundlage d.krrchl.Verfaffungd.Proteilan- 

1, 2 Hft. 3444 254- ten — ind.Erbflaaien v.O.fterrcich . 331.147. 
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Lotz » k«tecbet Vntetrtdungen über religiöfe Junge, ' capiti nonnulla doctriime de* m^t^one 

'Gegenflände, i Samml. 3 Aud« 340« 224.. fideköm. &miliM \ 331^ 151. 

. £. . . Jüngeres, Prinz Amaranth mit d« gtQlseii Nafe, 

jEtfrfiflrJV, Verfuch c. Gefch. d. Fortidiritte d. ^ ß«^<*- , ' Sai, 70. 

Philofophie. in Dcutfchl. 2 Th.' (fieHe £6er. < , • .. . IT. ^ 

fteiiCs VcrfiurhO Koffka*s, Aiaaft^llungen hiAor. G^mäld« ^ 348, 284. 

Eb^rmayer, Commen^tio de lueis in corp.hum.' Klopßock's Werke, 1 B. ^ 355^ 155. 

vivnin«—efficacia 330,143. JwQtfÄ\ JBonoru* poffefllq, 321,65. 

fr. £6«ryi£iVj, Verfuch ein. Gekhichted. Logik u. ^ T fucceffio ab inteflato, Edit, VIII. 321, 6$. 

Metaphyßk bcy d.DeutIcben. 2B. ä4o, 217. — — Grundünien e. neuen.Theörie v. d. Skc 

XlirmMir, Marlene, Antonie v.'Warnflein, 2 Tb. 340,223. .ccffion mehrfacher Verwandcen 321.55. 

. JicÄmaimV,Erklärungend. bürgerlichen Rechts, Korifad v. Kaufuhgen, neue Auft. 1,2 Tb. 327, 12b. 

5 Tb. . 329, I35« 'P''Äo«2«&«*. über meinen>uf^nehalt in Wien 134,173. 

ZürQdt\ Schwamm Pojjione, illft. - . 335* i83' Kunßblätter, deutliche, u. KunOanzcigen auf d. 

F. J- i79».>»Hft. 314, ,1. 

FAhricii. Entomologiafyftematica, Tom. ly. 334. 1^9- ■^»^^''*S«J»«"P^t»Ä*««eiiwüt4gß»n Ma&hi- 

Fibel f. Bürger. u.Landffbulkinder - 323» «7- n«n*^ß- 32^,113. 

JFi/oi/W, jntereflante Züge u. Anekdoten a. d* ' .' '• JL. 

Ge£ch. alter u. neuer Zeiten , a. d. Franz. ^ Leidion, od. d. Bleufin. GebeimoüTe, 2 Aufl. 31p, 5^.. 

2Bdch. 2 Aufl. , 332, itfo. Leader-u.ReifebeCßhreibungcn, kleinere, 2,3 B. 33p, iaoy. 

Fifchbach't, Prüfung d.Urfache d. Murrens w i- Lafontaine's, kleine Romaneu. Erzählungen, 3 Tb. 

der d.Tebaks-IMfonopoi 3i4« 13. verbeff.Ausg. 4 Tb. ' 320,64. 

^ f Frankfurter Meferelatipn 1793— 1795. 4 Hfte 329,136. X.amfcmet, Recherche« hift. l^ter. et critiquea für ' ** 

rj4w/:eV, Stoffz. Unterhaltungen mit Kindern üb. ^ Torigiriede rimprimerie 53^# Ipr. 

Gegenßände d. Natur, 2Aua. 333» i^8« J^«»'«*^*^'* dasmenfchl.Herz. jAufl. 325, 104. 

^ \ XmJXrejmerV, Täuschung e. Sitten^emälde 324, 95.* 

>^i.vi.it -rTT* .« i. Xi«g'fte'f, Bemerkungen üb. d. Wurmtrocknifa 316,31. 

Oefangbuch, aJlgem^^^^^^^ 322, go. j^^^. „ ^^ ^^j^^^^^ ^^^^^^^^ ^^^^ ^^^^ 

Co«erV. GeifterinreJ, in Mufik gefetzt v.Rer. ^^u D. Lepbardt .337. 199^ 

chardt, j, 2 Act .. 323.84» . .. *')^' i'y 

Cöitllng's, Handbuch d* theoret. u. praltf. Che- . . ^' 

mie, ^ 1, 2 Tb. 328. 121. ^«S«^»"* ««*>«* ^- T^r^^k^» her. v. TW^i^r, 8 B. 

<7Öfz, Predigten u. Reden gehalt. b, Trauungen 11320,63. iSt. 3x9» 5^.^ 

Cf«fDonamar,2Th. neueAufl. 333.168. v. merkwürdigen neuen Reifebefcbrei- 

CWr/onV, grof^e« Etnmaleina 333.168: bungcn «.fremden Sprachen überfepit. 15 B. 339, 210. 

Oütle:s, mechauifcheGeometri« ' 333, 166. -^«««^'^*^' Geographie d. Griechen u; Römer. 

I Tb. 2 Aua. * ; 337, 199. 

•"• ' Mayer's, erfte örüade oder Anleit. z« Feldmcffen, 

JWu/ig. filicuifi genera et fpecies 325.104. 2Ati(l. 319.55. 

i/i?«yi««^er, üb. d. Benützung d. bey Kindern fo MeJ/c w. imSchter Acacienbiii». Ahbani z. 3 B. 

thätigen Triebe« befchäftigct zu feyn, 2 Aufl. 317^40. 43; i— 5St. 325.99. 

HiicT/, Befehreibungin-u. ausländifcherHolz- Meidinge/s, prikt. Italien. G^nmatik . neue 

•^^ - 334. 173. Aufl. ^ • 34'. 332. 

HocJüuimer's, allgemeines - Haus- u. Kwiß. Meine Reife v. Städtchen H'»* zum Dörfchen 

buch, 2Aurl. V. Iloffmarui, x Th. 338, aof. • li**» ' ' 32 \ gT. 

Hölienzwan^. philotopbifcher, od. Kriitt aller MemoSres poUtiqucs et militalrfs p. ferrir a T bift. ^' ' 

Rgligio/isbucher 34^.269. ftcr^e de la R'cvolutwn franq T. I, U. 327,116. 

IUt2kauM% geheime Vifionen in d. Beulfdie Memoria füll attuale Epidemie de' Gatti 320, 63! 

.überf. neuefte AuH. , 327.120.- Mcf^gCT^V.Ünterricbtind. Wuadarzneykuntf ' 34?, 233- 

\ ^oppeV; botan. Tafchenbuch a. d.J. 1799. 335,177- KoÄuV, goldenes ABC d. Ehe 347.280. 

B*.W^rV, Handbuch d.allgem.Völkcrg^chich|e _ - goldene« ABC für Jünglinge u. Mäd- 

alter^Zeitan,'2B. 313,4. chen . ; ^ '347. 2So- 

.- - fynchroninrrcbe Tabellen d.VoIkergefch. illiüerV, Anleitung z.Schdnfchreiben, 2 Aufl. 341,332. 

2Lfr. 313. ^» - • j,^ 

'♦./i«tbj, Bildung d.Priefterr, 2 Auß. 323.88» xr *U'. tlt A e \ 1 * t. 

® ^ - .» - w. Uettoß IVIuöer franz. Aennsl — zuuabcrv 32:^3-0» 

i* /rif/c/iV.Lebrbuchd.angQmein. Volke rgefcbicb* 

' 4ude, fler, eia Schaui^el, a.4.£i>il. 324^ 93. \ te« fortgeff tu v. i^emiMjftitf, 2« 3 'i'ii. 347> 27^* 
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V * r. StMt, Vcffucb e. Abh. ÜV* d. Lenr« €. r3«. 

Tafsmaye/f, Aoszügd a. d. LeidensgeCd^. J^u, Reclits y. pdicht^idrigen TeilajBenten 321, ^5.^ m 

2 Aufl. 316,32. tf. ÄwW^rj, einige d. wicbtigften d, murlichftßn \ 
Phartficopoea borufiTica ' 345» ^S7* ' Wahrheiten ind. OaJtonomie 3x3, i. - 
Pigeh pbiloiophifiehe Kofographie» •• d. Ffanz. . Stickbuch für angehende SdikerinDta» par le 

r. EcJier, iTh. " — 344» 24p. Comtc Loui« de C • • * 2 Hfu ' 352, go 
pHilofoph. Krankheitaleb«» «• d. Franz, Stoy^t^ galdeoer Spiegel, 2 Aufl. 330, 144. 

1 T&. . ^ 344. 253« ' ^ T \ - 

V, PJünkner'f^ToTmnUrez. kii^clilicheoPürbttten etc. 322* 7^. Tabak ggcwerbe, frcyefi, u. Tabaksregel in Hin- ' 

Predigten Üb. d. Inhalt d, fonntägl. Evangelien, ficht auf StaatapQÜcay u. Finanzintereffe 314, 15. 

3 Jahrg. 1,2 iß» ' 345> 2^4* Tagebiu:faerd.inerkwürdtg£len-^ Begebenheiten 
Prcuffen, die, in Frankreich üq J. 179:1. 343. 247. vom Tode Friedrichs 11. bis z. allgemein. 

n, ^. Friedenffcklnfs mied, franz. Republik, i«^ 

9.puiflorp''s, rech tlicfaa Bemerkungen , a Ti. - ^^^ . 3 18.' 47- 

herauag. v, /^iV« ' 3^5, 97. ^fifchenbach-f. Officicre d. leichten Infanterie 345, 262V 

w , - ^ ». Tr<fla»> Graf, Johann v.Sainitee 324,96. 

il,ÄnV,Magazbf.gem«inrut«geA'nnvk«ii«e. . ., Traft« ,rKrori.ij^. Abb. üb. d^ 

jHfj ^ ^ 319,52. krankhei^ bearbeitet v. XncM, I, 2 B. 3ip> 5S- 

Rau's , Materialien zu Canzelvortragen , 3 B. . ^> • 

^ Sc. ' 335, iS4' ^^ber militarifchen EnthuCaamua 334, i<^5, 

Rechtafprüche, merkwürdige, d. HalliCchen Ja- d.Concurrenxd. Kirchengut» in d.Hcrzth. , . 

riÜenfacultär, harausg v. Klein, 3 B. , 320, 57. Wirtamberg z. d. Kriegalaften 347, 273'. 

lieichhälm't , Verüich c. Auslegung dunkler — ' "^ d. Cehwcre Bahnen d. Kinder . 346.271. 

Gefetze ' '326,110. Ueberfichf, tAellarifche, d. Fxeberkrankheiten, 

illbfcecVr, Predigten f. Familien z. Be^rier. " J Tfa. 347, 279. 

häutl. Tugend, i'SammL odet ^/^c&erV, Exempelbucb f. Anfänger tt.Liebha- 

-* «- üeber d. Achtung gegen d. Jugend , 4 her d. Algebra, 2 Aufl. 331.152. 

Predigten 32P. 62. tJaterhaltungen. neue arithmet£fch5, jSt. 344» 25S. 

Jilchter's, Anfangsgründe d. Wundarzaejrkunft, T. 

iB. sAufl. 341.233* r>gaV, Betrachtung, üb. eine Och um eine unb£- 

Ritter, d. kleine, Geiftergefchidtce, 1, 2 9' d2i» 71* wegl. Achfe gleichförmig drehende feite Ku« 

Romanenkalenderf. d.J. 1799. - 34S> 285* gel 327, 119» 

^ View of Hindooftan, 1, 2V<n. 335, igj, 

Äic*,üb.d.Verbefferungd.Landfchulwafcnain roi^V. kleine mineralog. Schn'fte«. i Th. 14^2«». 

d. Kurmark Brandenburg 348. 287- J^. 

Scheüings, Ideen z. einer Fhilofophie d. Natur, Wagner's, das Ständchen,^ e. Luftfpiel 327. 119^ 

X, 2 Buch . 316, 25. 3 IT» 33- Wedekind's, Nachrichten üb. d. franz. Kriegs- 

.Scfcmrt'dfrV, dramatiftheBey träge f.d. dwifchen iV«talwefen, 2 B. 1^1,196. 

Bühnen 524, 94. fVeichJcl, Diff. inaug. de praeteritione iufta ad- . 

Schulzeit, hiüor. kril. Veriiich üb. d. Beweggrün- jecu caufa 321, 55. 

de d.chrilll. Moral 33»» »45. Weihnachtsfeyer, die, in d. Freyfchule au Leip- 

5«Wer/, Novellen, 2Bdch. 2 Aufl. . 320,64. zig, im Jahre 1797. , 3i7» ?9. 

.jW/crV, allgemeine Sammlung liturg. Formulare .» JVendland, Bricarum icones et defcriptiones 

d. evangel. Kirche, i B. 3*Abih. lAbfchn. (auch deutfch) i— 3nft. 34if 32q. 

aAufl. 2Ab(ch». 2Th. .317* 4o. — — — ho rtu» Herrephufamis, Fasel. 341.321. 

Siebenkeess Handbudi d. Archäologie » 3 15, i7». ^»«^«««^V» fammtliche Werk«, 30 Bände 3 24, 89* 

Ämm^riwg', icones embryonum humanorum 337» »93 . PVilhnf, die Hautkrankheiten u. ihre Bekand- , 

Soniuigsblatt f . Wahrheitsfreunde, 2 Jahrg. 31p» S6* lung, a. d-Engl* v. Friefc, i B. 346, 265- 

St9unionf, Befchreib. d. Reife d. engl. Gefand- TVilmfen's» moralifche Reden, n^^ch fein. Tode 

fchaft nach China — e. Auszug (fiehe kleine* herausg. v. /^/f/;r/e« 317. 33. 

re Lander- u. Reifebcfchreibung. jB.) Witold, Grofsfiirft von Lithaucn, 2Th. 339» 214. 
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Clair« d^Alb« parli^ C* U«li» r, Uteifsntr 
Cojjing Voyage h. Canton ,Ueb. 
^Codmnes« the» of China 
Cramers 4. Harf^nmädchea r 
CurtiHs Ruf HS überf. v» Ofiertag, 2 Anfl. 
Pfl/Zaivtr^V 4leifä nach CofiAaiuuiopel Ueb. 
< David Proportion« des plus beüca ügures Je 
l'art üeb. 

— — Elemens du deffin Ueb. 
Demme'9 heue chrifU* Lieder 
134' 1^85* Dkdöonaire". nourfau fran^. allem, et allem 
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HO, II33- 

129, 104g. 

1^7» 1030/ 

135» 10X2. 

132, foTo- 

133, 'i«')^. 
127; 102p. 

130. 1050« 

125* 1024» 

3S* itiC, 

133» 1073- 
J3i8r ins* 
Elire, od. d. Weib wie ea ieyn folltt, 5 Aufl. t28* 1039« 
Engelhard€s geogr. cabelUr. Handbuch v. SficbCt n 132, 10(^5. 
Bphemeriden, allgemeine geograph« Forcfecz. 12p, 204z« 
ECslinget'a in Frankfurt a. M. neue Verlags b. 130* 1052« 
Ettinger*8 in Gotha neue VerJagsb. 130, losi, 
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GOTTESdELAHRTHEIT. 

Halle^ b. Gebauer: ^efus^ wie er lebte und lehriet 
nach den Berichten der Evaitgeliften. Nebft Re- 
fultaten über ^efus. Eine Bey läge zu Niemeyer's 
Charakterißik tkxBibe}, 1799, Xu «• 2380. g^ 
(18 gr.) 

Y^ stehmerzte den nng^nmiMten Vf. z« fehen». wie 
-*— ^ es herrfchende Sitte werde, dafs riele aus den 
fogenannten gebildeten Ständen , und felbft manche 
aus der niedem Volksclafl'e, die etwas von der neuen 
AttfkläruBg Jiörteni nned einige wund^rb^r und ketze- ' 
rifck fcbeinenda Behauptungen auffafsten, dann^ 
wenn ihre liu^sere Lage nicht dadurch gefährde^ 
wird, mit'Leichtfinn und fchnöder Beurtheilung von 
dem Stifter der ckrifUichen Religion fprechen, und. 
es £ttin guten Ton rechnen, fich über den gewöhnli- 
chen Glauben hinwegzufetzen, nur gerade ganz an* 
llers als die chriftliche Vorwelt zu denken und über 
dogmatifche Gegeniiände- abzufp recken, ohne dafs 
fie je ober den Grutid der Wahrheit, oder Falfchhei; 
derfelben nachgedacht haben, Diefi^s aiuna^fsende 
Abfprechen der Halbaufgeklarten , welche ohne Zu- 
rückhaltung über alles urtbrelleii,W6rl fie fich fo gern^ 
felbft urthetlen koren und daduixl\-^en Anftrich eines 
tiefen Verftandes vor dem grofsen blind anftaunen- 
den Haufen fick zu geben, glauben, half er mit Recht 
für den Tod der wahren Aufklärung, unch glaubt 
deH Grund diefe^ Hinwegfetzens über Vorurtheile, 
ohne eingefehen zu haben , warum fie Vorurtheile 
find, darin zu finden , dafs man* auf den Geift des 
Zeitalters, welches die Ketfen des bUnden Glaubens 
abwirft und im Reiche des Denkens frey feyh.wfll, 
tiicht gehörig lichte, fondern die alten beftehecden 
•Formen gegen den Auffchwung dtefes alles mit fich 
fortreifsenden und auf Umwälzung des Befteh^nden 
hinarbeitenden Geiftes noch im:mer erhalten zu kön>- 
nen wähne. Schon viel zu lange, fi^gt er S. VIJI, hat 
vaan das alte Kircbenfyftem in feiner veralteten Form 
behalten, (?) riel za fpät hat man die beifenide Hand 
an -öffentliche Veränderungen in Kirchenfachen ge- 
legt, da doch faft Jeder diefe Veränderung fchon in 
fich vorgenommen hat, und die meiften im Volke 
fchon längft nicht mehr ^n die orthpdexen Sätze, 
welche der Prediger feines Amts wegen noch vortra- 
gen ihufs, (mnfs?) glUftben, Er 'ttältes daher für 
Aehr nöthig, dafs man in einem Zeitpunct , wo der 
Gefft der freyen UnterfochuQg «rwacht ift, wirklich 
Veränderungen vornehme und mit kluger Beherzi- 
ßu'ng der Umftände (deren richtige Schätzung aber 
freylich fo leicht nicht ift und eine febr .umfaiTeilde 
•ifi L. Z. 1799« Viiriu B«Md. • 



Ueberficht der Dinge erfodert,) in das Zeitbedfirfnifs 
eiligreife und es befriedige, ehe es fich felbft auf eine 
ftürmifche Art Befriedigung verfchafft. Dicfe Be- 
trachtungen veranlagten den Vf,, den gegenwärtigen 
Verfuch zu machen, v die Gefchichte Jefu durchaus 
begreiflich, von allem Wunderbaren entkleidet, dat- 
zufiellen und zu zeigen, wie Jefus ohne übernatürli- 
die Einwirkung oder Mitwirkung, nur durch die 
Umftände und durch den Grad der damaligen Geiftei- 
cultiir geleitet , das aus fich felbft machen und d^ 
thun und lehren könnt«« was er war»^that und lehr/e. 
Auf diefem Wege hofft er die Perfon und Lehre J^u 
der nun. bk>s in dem natürlichen Lichte eines grofsek 
Hioralifchen Menf^hen erfchcine, felbft dem Denköt 
und denen, welche durch die Zumuthung, Offenba- 
rung nnd Wunder zu glauben, empört werden, iit- 
tereffant und ehrwürdig zu machen. Zu dem Ende 
geht er die Gefchichte Jefu von feiner Geburt bis th 
feinem Abtreten vom irdifchen Schauplätze durch, 
ohne jedoch jede einzelne von den Evangeli'ftcn ei*- 
:Zählte Begebenheit oder Thatzu berühren, und lie- 
fert einige der merkwürdigften Reden Chrifti, befori^ 
ders die fögenannte Bergpredigt und die Abfchieds'- 
redeandie Jünger, mit feinen Erläuterungen. ;Von 
dem allen können aber nur einige wenige Proben 
hier gegeben Werden; und von den Erinnerungen 
welche Rec, über eine ziemliche Anzahl angeftriche^ 
ncr Steilem tu machen hätte, ^^rden noch wwigerfe 
hier Raum fiiyden. ^ ^ 

I ^7 dv^ wunderbaren ümftänden, welche yoft 
der Geburt Jefu erzählt werden, macht der Vf kei 
ncji Gebrauch yoa den kritifcben oder hermeAeuti- 
fchen von andern angewandten Künften , ronderii^ 
nimmt die aufserordentlichen Ereigniffe /qf Begeberfi 
heiten, die den Verfaffern dgr Evangelien mjt den 
Ausdrücken und nach dem GMlben ihrer Z€it erzählt 
worden feyen, und die fie^euiich a!s ßefchicht*- 
fchreiber wieder erzahlt hätten, deren Bemerkuntren 
aber über^diefe VorfäHa für uns nicht Gefetze und 
Ausfpruche der nicht zu bezweifelAden Wahrheit 
feyn follten, fonderi> uns' nur Auffchlufs geben, was 
j5r dabey und wie fie fich die Vorfälle dächten. (Dies 
fcheint doch nicjit recht damit öbereinziiftimmen, 
dafsgloich vorher die Schmidtifche Erkiätunff an^e' 
nommen ward, nach welcher der Erftgebornt feinei» 
bis dahin ^tugendhaften Frau ein vom heiligen Geift 
geweihter oder gezeugter in dem damalige« Sprach: 
gebrauch gehtifsen habe. Wenigftens ^tVran dach^' 
Jen die Verfajfer jener Erzählungen nicht. Die cm: 
derwarts einigemal mit gutem Erfolg von unferm Vf, 
angevvandte Methode, 9iu£ die. qnetten, woraus eine 
Oo Er- 
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ituii{^ gcffürtcn teyn kann oder «lufs, ziirttelizu- 
p^f dwnftb flach h«r v«n Nutzen gewcfeii» feyn. 
jlle F^äle äbexf möchten die Lofer ein« baftiinm- 
Auskunft darüber erwartet haben, ob bey dic- 
b frhwreri'gcn Erzählungen ein rein hiflorifchcs 
Im Xum Grunde liege, und wie diefcs cigjentlkh 
iafFeit gewefen Cejn möge? Auch die Vorgänge 
Ibit M^igiern, di<2 &ngekrfcheinungftn« den engU- 
i Lobgefang u. f. w. lälst der Vf. ohne weitere 
USrmig.). — S. 13 ff. fagt er uns, wie er es üth 
teilet cfafs in der Seele Jefu de» Gedanf;e, und 
t die voltefte Ueberzengung; er Ajy der Me/Iias, 
^Jtden fcy; nämlich durch eignes vorurtheil- 
99 und m den Gcift der heiligen Schriften, ein- 
gnndes Studiiim des A. T. » durch das^ ihm daher 
ßhwebcnde Ideal: eines blos gciftigcn, die Nation 
alifch- veredelnden Meflins, welches er mit dem 
sn Auge der monfchHchen Vernunft erblickte, mit 
Mn ed«ln* vorr Enthufiasmus für Tugend glühen- 
Herzen ergriff, und im. Vertrauen auf Gatt und- 
iefühle feiner eigneir Kraft realifireii zu^ können 
ce;» ferner ,v durch das augenfcheinlich höchft 
gende Bedurfnifs eioes^ folcheji moralifi^hen Ret- 
des Volks, und durch die allgemeine Erwartung, 
der längft VeVfprochenB ohne Auffchub nun- 
imen miiifc. Zu dem- allen möchten* die Erzäh- 
len,* was Tor uwd nach- feiner Geburt, mit ihm 
j^egangen fey« (aber was^ konnte man ihm davon 
ntnch^ erzählen?)« hinzugekommen £eyn, und die 
ihrung, dafs die Vorfehung fe4ii edles Uhterneh- 
begunftijge, habe dann die üeberzeugung volU 



'und dertjötillchtTcu feiner LeJircgeffcnd machen wilT; 
Ui huU dojr* andere fic für wi<*btige EimveufUingen «üa^ 
gegenvund ahnctet-Täufchiln gen, die des Lehrers ei-iljcr 
reinern Moral unwürdig gewcfcn wären. Biefcm Arg- 
wohn hätte, nach der A blickt dlefef ganzen Schrift,- 
begegnet werden m^lTen. Dvr Vf. fagt: es feyen^ da- 
mals fehr oft MaiincV aufgetreten, welche die Fehler 
„der Natur verbelTertcn, und fichfür.£ing:e4veihete in 
dieGcheimnide dcrThourgle, wo man durch Verbin- 
dung Ulli Gott und- durch feine Mitwirkung aufseror- 
dsiutJicheThaten ausübt, ausgaben; (mit welchen Lea- 
teii er doch gewifs nieht de« yon ihm fo hochgeprie- 
fenen und zur in niglten Verehrung aufgeftelhen Alaun 
in Eine Clafle fetzt;)- Jefu5. habe, ilchi durch geuaüeBc- 
obachtung und Erfahrung unffreitijg: (feltdein, wie es 
fchcint, verloren gegangene) Ivenntnifle der Natur und« 
des Menfehon erworben, fo* wie viele andere, die aber 
blos unter der Larve derWunderthäter, und nicfatmic 
der Abiichtdie Nation, fittlich zu machen, au^^eitr^t^- 
feyen? er hingegen- habe zu edeln Zwecken die Ge- 
walt benutzt, die er über die Menfchen wenigftens in^ 
dfvRückfieht gehabt habe,dafs^ fie an ih« als an einen* 
aufserordentiichen Mim«, der Zeichen und.VV^under' 
-verrichten kijuiie^ glaubten, imd durch diefen fefteiv 
Glauben geftärkt, jedes «Wort, jedes kleine Mittel, wel- 
ches vielleicht fonil die Ueiluoff: nicht bewirkt haben 
wurde, für. iich: wirkfamer machten; dcF MenfcU 
greife nicht in. den* ewig nothw^ndi^en Gang:dorNa- 
tur ein,. und. vermöge denRadeni in der groften Wel-- 
tenuhr keinen- StillÜand 



zu gebieten;. . (Sehr wahr!^ 
Aber die. neuere Apologetik betrachtet die Sache aus 
Qt^ ^ (Dafs doch nicht" allte damalige Juden die- einem etwas andepuGefichtspunct;) alle Zeichen undi 
)finnliche-VorIlellung vom Meffias hatten, dafs* W^under müfsten alfo natürlich zugegangen feyn, e«^ 
auch von einem leidenden- Meffias redete u.dgl. fey auf dem phyfifchenioder. pCychologiichon Wcg-e,» 

wenn. wir gleich hieti nicht' mehr- ganz nachkommeu' 
könnten, weil uns die giefchichtlichen Data dazu feh- 
lenu. f;w. Allein dies alles möchte ziirRechtfertigung 
des Charakters Jefu in den Augen d eis wahr hei tliebe/i- 
den Forfohers fchwerfich» zureichen, fondern- diefer 
wird vornehmlich auch das gera wiffen wollen, ob' 
denn Jcfusfelbft. feine Thaten f«r Wunder hielt oder 
nicht,, und was er im letztem- Falle wollte, dafs man 
davon halten.. foUe. Anderswo S. 166 ff. wird von de* 
wunderfammi Ereigniffen bcy dem Tode Jefu gefagt,. 
die Evangeliften hätten fie gewifs für Wunder gehal- 
ten; wir aber kennten deu. ewig nothwendigon, un- 
»bänderlichan Gang der Natur, hätten reinere Begriffe 
von Gottes moralischer Weltregierung, und müfsten 
diefe anfcheinenden. Wunder durch den Gedanken wi- 
derlegen, dafs man nlio diefe Begebenheiten für ganz 
natürliche Ereignifle gehalten haben würde, wenn fic 
nicht geradein di^/ermZcitpuncte ein getreten- wären;, 
die Sache felbft fey alfo kein Wunder, fondern fie er- 
halte diefe Bedeutung, nur für uns, weil- unfer bo- 
fchränkter Blick nicht die Urfachcn und Wirkungen, 
überfehen könne u. f. w. Mancher wird vielleicht doch' 
eine Erörterung, der Frage hier noch wünfchen : eh' 
igultig» wiA er. diejenigen Tbaten» verrichtete, di<r nicht etwa die beiagte r,foraidfchtt Weltregierung Got- 
bft von feinci» Vater ableitete: Wenn der eine te^ das Zulammentreffcn der natürlichen Ereigniflb 
runder 4il»^fieweif6 det föulidten- Sendung- Jisfu^ g^»ide ia^ Ji^Mn. 21eitpuncte abficbtttclK angeordnet« 

habeft* 



& wohl auch« mit in Anfchiag zu bringen gewe- 
f. Der Vf- glaubt indeffen, Jefus habe Anfang* 
darauf gedacht« feine. NaHon- zur Tögend zu eiv 
en, nnd fpäter enft (vergl. S. ir8.) fey der noch 
^ere*(jedankef. feine Wirkfainkeit auf die ganze 
fchheit auszudehnen,, in ihm erwacht. — Die 
uchung: nimmt er, unfers- Bedunkcns^ mit Recht» 
)inc nachraorgenländifchemGefchncack undn«ch 
Zeitbegriffen gebildete* aber von- den Zuhörern 
daher auch, von deA Gefchichtfohreibem zu* buch- 
ich genommene lehrreicheErzühlung^ durch weh 
efbs« da«<lellcn^ wollte-, was in feinem Innern vor- 
tigßxt war,.W4eiin^ er mit Reizen zu pflichtwidrigen 
llhn^e». zu kämpfen« hatte r tind« durch* welche 
en er den^"Sieg' dann errangi — Was über Jefum 
'^undsrthäter gcfagc wird;, befriedigt nicht. Wir 
zwar nicht in Ahredci dafs die Fragen w»s foll- 
lie Wunder bewirkoivundw^s haben fie bewirkt 9 
tiger fey als die andere ^' wiegefohahen fie ? kön» 
il^r nichf beyftimmen, -dsf^-die letr/tere nur auf 
edigung- unff er Neugierde abzwecke. Wenn man 
annehmen. darf,, dafs der Zweck die* Mittel hei« 
iib in Hinficht aiif den Charakter jefu gar nicht 
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ixühäh Hohne, cfaihft diefe ßfn^e fär uns eiiie gewifle 
Bedeutung: bekamen ? Denn darauf käme es wohl- 
pVge^iilicli an ; und das um fo* mehr,' da der Vf. S. i84 
fagt, Jcfus fclbft habe noch nicht auf dem Puncte der 
Bildung geßa«den, dafs er nicht in dem befondern 
Zufamnientreffcn der Umftände und in äufseni, viel- 
teicht fich zufällijp ereignenden Begebenheiten, bedcu- 
fende Winke der Vorfchung und liebreich« Beftätigung 
feiner für das Wohl der Meufchheit bcgeißert-cn Ab- 
feilten gefehen haben füllte. — Von dem Ausfpruche 
Matth. 5, 29. 30. urthcilt der Vf. , er fey fär die Juden 
fchr heikam gewcfjn; wir. abei?, die wir jetxt die 
Stärke uuferer fclhit bellimmfr und au-s Grüjiden kenn- 
tcwy wenn \vlv ernjUich gut feyn wollten, brauchtea 
diefe Warnung nicht ; wir hätten "nichtnöthig, ei^ve 
Alche gewakfame Wegräumung des Verführerifohen ' 
vorxiniehmen ; (frcylich brauchen wir uns nicht buch- 
ftab.Hch ein Auge aüszureifsen ;) den wahrhaft Guten 
bringe nichts aus fciiior Fail^inf^, fondern er flehe in 
jedem Stutme feft und' uneifchüt-tert- da ! (Demnach 
Ikiufs es erliauJulich wenig wahrhaft Gute geben. Denn 
iHe meiften, die fonft wohl dafür- gelten, kommen zu- 
weilen in Fälle, wo fie fehr nöthig^ haben, fich zuzu- 
rufen, es fey Pflicht) felbft das Liebfte. und Nothwen- 
dlgflfcheinendc aufzuopfern, wenn es der Tugend ge-' 
fahrlich wi<rd.) — ■ EineSkizze von dem Geilt der Leh- 
re Jefu findet iichS. 106 ff. vergl; S, 84- Uebcr Mattb. 
24. bemerkt der Vf., Jefusiiabe nicht eben befthnmt 
die* künftigen. Umftände vorausgefehen , fondcrn- 
er hob6,> wie <5s bey allen Propheten des A. 'f. der' 
Fall gewefen, feine Erfahrungen* in ein Ganzes ver- 
bunden, und- mit denkendem Geifle. die natürlichen 
Folgen gefchloffen, welche aus diefer Verkettung der 
ümiländü und der Charakl;^re hervorgehen müfsten ; 
. worauf denn, w«mi diefe liindernifle aus dem Wege 

{eräumt feyn würden^- das Mefiiasreich prächtig, und 
crrli^h über alle Länder fich* gewifs ausbreiten, d. i. 
die Religion des Herzens be^t allen» Völkern Eingang 
foiden werde. -^ DerGeift der Wahrheit, der'Txpxrtkif 
Toc» ift dem Vf.das-Gewiffenin «nfrer Bruftvdas Be- 
wufdtfeyn des Rechthaudelne». welches der Beyßand 
IkiTrnbfalen fey, und das Göttliche, was in ihm liegt, 
»enge von unfrer Verwandfchaft mit dem heiligen- 
Got^v — Ueber Job. v/. äuf&ert? der Vf. , es fey wirk- 
. .lieh, empiiren^ (üt dea,- der diefeji' rortrcfÜiche Gebet 
mit derFreyheit foiries Geiftcs liefet, dafs man daraus 
dogmatifche Diftinctionen von der Gottheit Chridi u. 
A w. gemacht habe. Jed€r,.der Sinn und Herz für et- 
was Gr^fses, Erhabenes habe, werde das 'f iefempfun- 
d'enc des Ganzen fühlen. (Das Letzte ift fehr wahr. 
Allein wer nun' aus andern Stellen und Gründen fich 
für überzeugt hält, dafsinChrißo etwas Uebermenfch-- 
Uchfe^gewefeA fby/ wird bey defti feinften- Sinuc 'für' 
das Erhabene doch nichts* £»iip(>r^ii^x darin finden« 
wenn jpmand glaube, Jefu$ habe im Bewufstfeyn fei- 
ner hohen Würde einige darauf- fich- beziehender Wo r-' 
te in diefes Gebet einfliilsen lalTen. Freylich kommt . 
es au£ jene Stellen* und Gründe an;^ aber Polemik' 
fcheiut überhaupt m einer /o/c/tf»Schrifc nicht an der 
reehten'Stelle zu fej,o.).-^ Der Charakter des Pilatus^ 
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rft S. J58 tf. \^oti zu fehr ins Helle* gemaft; die tüJV,. 
Ale von ihm rerachteten und gehafsteii Judi^n ein 
wenig zu necken, hatttf ohne Zweifel auf fein gan- 
zes Verfahren bey diefer Gelegenheit ziemlich viel- 
Einilufs, uikI auch aufs er der evangelifchen Gefchich- 
te erfcheim: er eben .nicht als edler. Mann. — Die 
Evangeliften und A^dflel, fagt der Vf.,- glaubtenüÜe 
mit feiler ücberzeugung, dafs Jefus wirklich gefiorberi' 
fey, und die Gründe, die jnan aus .dem Texte felbft- 
dafür hat hernehmen wollen, dafs er nur fchvintodc 
gewefen fey, be weifen nichts. Haben wir ab^er innere 
Gründe aus dem Wefert*der Natur Brnd der Organifa- 
tioh überhaupt ,- wckhe un^ den Scheintod^ wnbV- 
, fcbeinlich machen ; fo anegen* wir di^ glauben oder 
uns davom deutlich überzeugen. Einen wefentlichen 
Theil der chriftlichcn Religion macht der Glaube an 
den wirklichen Tod nicht aus; (dies hätte vvoMkieut- 
licher gezeigt werden follen;) und tiür «nfre Tugend 
ift er g^leichgüjdg* — S* 176 ff, werden über die Er- 
zählungen von. den Wächtern aiuGrai*it» uikI« voivdeuv 
Engel, der den Stein vom Grabe gewälzt habeU foü, 
. Bemerkun'gen geinacht>die der Prüfung nicht unwef th 
fi«cl. -7- Die Erzählung, von der IKminell^hrf glaubt 
der Vf. auf folgende Weife begreiflich zu^ machen : Je- 
fus habe bey feiner letzten Zufammenkunft mit feinen 
Jüngern wie gewöhnlich von ihnen ficli getrennt, 
ohne dafs- ihnen dies aufgefallen- wäre. Als aber eiii 
Tag nach dem andern, eiiif Monat nach* dem andern 
vergangen fey, Und Jeffis kein ei«ü:igesmal' ficJi ihnen 
wieder gezeigt habe,, da erft habe man. gefragt: me 
fchicd er yon uns? «/omufs er wohl feyn? und ilian 
habe aus den Äeufserungen Jefu, dafs er zum Vater 
gehen werde, Endlich die Antwort fich gegeben, er 
iey unftÄÄtig imr, Himmel bey feinem Vater; zum^ 
einige bemerkt habeip. w:Cllten^ dafs gei^ade damaf^, 
-als er fich:' von ihnen auf dem Berge trennte, e\nc' 
Wolke fich vor ihn geftelÜ- habe. (So- alhnälich ent- 
ftand diefer Gedanke wohl nicht. Denn fchon- zchn^ 
Tage nach der Trennung, am Pfingftfeft, redeten die 
Apoftellaot davon, < er i&y im HimmeC zur fechten^ 
liand Gottes.)^ Jefus aber habe fich indi^ Einfiimkeit- 
zurückgezogen,' von wo er doÄ Fortgang der Bemu- 
Huhgen feiner Schüler bemerken- und fie gleich fani-' 
«nfichtbar lenken könne;, nut erhajiener Refignatiöh 
habe er der Welt cntfagt, und fey nie wieder aui*g«- 
treten, wie ehedem» auch Lykurg und Selon es gc-' 
macht hätten.< 

Dlefe Behandlungsart derGcfcbichtc Jefu, von der" 
wir einige Proben gegeben' haben^ ßelii d?r Vf. ^s 
das dringendfte Bedürfnifs an. Jetzt, Ä>E^er'S'. 524 it. - 
jetzt fey es hoheZeir, und das erf^c/ was tict gcfthan 
werden muffe, fey,^ deti geh ei mnlfs vollen Schleyer 
und das- veraltete Gewand des llnbegreiilichcii und 
Wunderbaren von Jefu abzunehmen^ ihn al$ M'ehfcb 
4arzuftellen,' und f^ne ijohf^VOTtrefflichkcui.^welche: 
keinem, auch" noch fo gebildeten ZeiUltcr gleich^üi- 
i\^ oder unbedeutend werden könne, auf das Be- 
ftimhiteft'e zu würdigen,^ wenif dös Gebäude der 
chtlfUichtnr Religion fich erhalte» foUea» es fey drin- 
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gendcs Bed^rfnifs, im Aeufsem und Innern der Kir- 
che ofFentliche Veränderungen vorzunehmen; das 
alte Kirchenfyftem habe nichts als Gläubige, die nur 
blind glaubten» ohne einzufehen, ohne zu begreifen, 
bilden können ; doch fey es der Einficbt der Staaten 
zu überlaffen, wann diefe Veränderung zu erwarten 
fey u. f.vv. Faft rermuthen wir, ^ie Staaten möch- 
t«3n Jolche öffentliche Veränderungen , als hier angie- 
deutet find, noch zu froh für die bey weitem grö- 
fsere Menge finden, und fich überzeugt haben , dafs 
blinder Glaube, dem wir gar nicht das Wort reden, 
weit weniger als blinder ^ Gehorfam die Menfchen 
empöre, Wenn noch die Einführung neuer, nur 
wenig verb^fferter Gefangbüicher und Liturgien an fo 
vielen Orten grofse Unzufriedenheit und fogar Bewe- 
gunffSn verurfacht; wenn ftille Landbewohner lieber 
ihr Vaterland mit dem Rücken anfehen , als fich ge-r 
fallen lalTen wollen , dafs in dem Katechismus einige 
für die erften Anfänger zu fchwere Bibelfprücbe mit 
einem Sternchen bezeichnet werden; fo möchte es 
vor d^r Hand nofh rScblich (ejtXf ftatt zu voreiliger 
und zu auffallender öffentlicher Vetönderungen lie* 
her dcfto ernftlicher daran zu denken, wie dem gro- 
fsen Theil des Volks, welcher noch fo fehr weit zu- 
rück ift, zwar möglichft fpfanell aber doch alhnälich 
.und ohne gefjrhrlichen Sprung, förs erfte nur fo fort- 
geholfen werden könne, dafs er zu etwas tiefer grei- 
fenden Verbefferungen hinlänglich vorbereitet fey, 
Dean eben darin liegt ein Hauptgrund 4i$ täglich 
fich mehr äufsernden Uebels, dafs das, was dem einen 
Thelle noch zu wenig fcheint, für den andern fchon 
zu viel ift. Uebrigens zeichnet fich der Vf, vor man^ 
chen andern vortneilhaft aus, die ganz oder zum 
Theil eineriey Zweck mit ihm zu erreichet fuchten. 
Er ift mit den richtigen Ausleg^ungsregeln bekannt, 
und zeigt Qcwandheit In Anwendung der^Hben. Er 
verwandelt die Gefehichte nickt ineinen Roman, thut 
den Erzählungen der Evangeliften keine Gewalt an, 
und giebt zu, was fich nicht laugnen läfst, dafs fie 
felbft Wunder gefchen zu haben überzeugt waren, 
und ilfo auch Wunder erzählen wollten^ Er unter-r 
nimmt es ijicht, jedes Wunder ohne Ausnahme, ob 
er fie gleich alle für natürliche jpreigniffe bält, aus 
natürlichen ürfachen zu (erklären, fondem führt viel- 
mehr Gründe an, weswegen dies für uns' unmöglich 
fey. Er macht auch Jefum nicht zu einem tiefden- 
kenden Philofophen des letzten Quinqnenniums des 
Igten Jahrhunderts, ungeachtet er felbft unverhoh- 
len zur neueften philofophifcben Schule fich bekennt^ 
fondern behauptet geradezu, Jefus fey gar nicht Phi- 
lofoph gcwfefen, und läfst ihn vielmehr einen unter 
den Juden gebildeten ehrwötdlgen Weifen bleiben. 
Jefus, fagt er S. 215 ff.» erhob fich mi dem Puncte des 
Denkens nicht, auf welchem der Idealift fein Gewif- 
fQH als das felbftgegebene Gefetz für feine Handlun- 
gen betrachtet» uiid auf Yrelcheia der Dejiker nipht 



von Dingen, fondem von)itA,nitht von einem Seyn^ 
fondern von einer Thätigkeit ausgeht, welche er als 
das oberfte Princip des menfcWichen'Wifl"ens auf- 
{teilt. Zu diei'emStandpuncte konnte Je^its fich nicjit 
^erheben, wenn wir den nothvvendigen Ga}>g das 
menfchlichen WifTens nicht als durch ihn übec^chrit- 
ten annehmen wallen. Erwacht der Meufch zum 
Nachdenken; fo i(^ dasGeCetz derCaufalit^t das erfte, 
^as in ihm fpricht. Noch nie hat er' fielt felbft .be- 
trachtet; aber er hört die Stimme in vfeiner Brufl-, 
und er vernimmt fie als Gottes Stimme. Das Ge- 
wilTen erfcheint ihm als die Wi<:kung, als der Befebl 
Gottes. Bey diefem Gewiffen blieb auch Jefus fte- 
>hen; diefes Gefühl war ihm untrüglich; und es iß 
untrüglich, man mag wiffen oder nicht wiflen, wohn 
das Gewiffen und was es fey« Zwar mufs jedtr 
Menfch, der einmal diefe innere Stimme vernahm, 
fie für untrüglich halten; aber die grofse Starke Jefu, 
feine Aufserordentlichkeic, der grofse Vorzug, der 
ihm noch vor allen Menfchen gebührt, war, dafs er 
unbedingt und ohne Ausnahme der ianern Stimme 
gePireu blieb. Eben darum muffen feine Ausfpruche, 
welche die Refultate der reinften Menfchheit enthal- 
ten, auch ewig wahr bleibeiv Er hatte nie nach dem 
Grunde feines Gewiffens gefragt, und wufste nicl^, 
auf eine wiffenfchaftliche Art begründet, tt;a^ gnc 
fey, warum es gut Xeyn, muffe, ui^d worum gerade 
nur das^ Gewif^n das Gute verkündige; aber er 
fühlte das, was wir jetzt wijjen. Ohne wiffenfchaf^- 
)ich begründete Erkenntnifs der Tugend, übte er die 
ftemgfte Tugend; fein ganzes Leben war eine fittti- 
ehe 7'hat« und es ift herzerhebend , fich ditfen Mann 
als den StiJ*ter der chriftlichen Religion zu denken/ 
diefen^Mann, der gleiphfam die ganze iMen/chbeie * 
durch feine Tugend weihte, und die khöne Verlaf- 
fettfchaft auf alle gewesene und kommende Gefcblecfa- 
ter niedede^te, daf$ der Menich fich durch eigne 
Kraft veredeln, und dem höchften Ideale feiner Yor- 
ilcUung, dem heiligen If^efen ähnlrch machen kann.-i^ 
Dies find einige der Refultate, welche der Vf. feiner 
Schrift artgehängt hat, und aus welchen fidi ergiebt, 
eines Theils, wie er, ohne eine übernatürliche Ein- 
Wirkung Gottes anzunehmen , die Lehre Jefu höckft 
vortrefflich und auch für uns noch hdchft wichtig 
finden konnte, andern Theils, was ihn yot demAb-s 
wege, die Aussprüche C^rifti in die Formen der heu- 
tigen Philefophie zU zwängen, fchützte, ^nd ihn auf 
dem ficherern Wege deir {(rammuifck- Ufiorifchen 
Interpretation erhielt. 
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iä7 S. «. (9 gr:) 
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N4jri»b«k<>; Ik 8«**n: 'Der F&rfter'wier neue Betf- 
#mg« %um FoPßitkfin^ von FfL Heldenberg^^: 
Zweyies Heft; 1798» 178 S. kl. 8i n*it i Kupft 

H d^m .zweyteatt Heft did*er ferfilfcheit Zettfchrift 
koioinen vier. A'bhandluiigen vor. Von welchen 
die e^e.fidrr wicfanlge Gründe gegen die im erften 
Heft vertheidigte Zericblagung der Domatiiöl-WaV 
dun^^on- unter elnKel^ne'Befitzer eatbält» die aber zu 
weiciaiifDig find uin hier angeführt za wenden. 

Nr* H. enthält einen actemBafsigeiri 'Beytrag tur 
Gkfchichte cier Fichtentrocknifs- in Oberdetufchland; 
snter den hier vorkommenden Artenftü^ken zeich* 
net Äch ausfchiiefslichr-das vonvHn; HetJtnberg auf* 
gsfteUte Promemorio aGK«* Nach diefehLift der Bor- 
kefihäfer nicht veranlaiTende'Upraclre der Bamncrock-»*^ 
»ifd» fendern Aor befchleunfgend« Ürfache derfel- 
benv wahrend die wirkende' Vrfache felbft in Uiift- 
ftänden Hegt ,, wobey das Gehölze in feinem Wachs«* 
thum-^arückgefetzrt 6nd die Cireiilatii»n l^in^ Säfte 
mehrt oder nitjider.geft6'r(^ wird. -Dies würden wir 
nicht' fo ganz imlBrefchriiAkt hebaiipten. 'toehn rnkk 

' unferer Meynung ift der Verderb Atr Waldun-^ 
gen: duDch) den Borkenkäfer, . in. Vcrtilftmtfs ieiiief 
Menge; und diefe felbft ift }n nächfter Dezteh'uififf 
mit dem kiänkiichen Zuftande der Waldungen, un« 
der mehr oder minder gtinftigen Witterung bey fei* 
aer Entilehnng. Es nährt fich nämlich die JAtt- 
de ^es Borkenkäfers an feiner Stelle; durch den 
Ueberfchufs der Safte, den fie na<h den Uniftäh- 

• den 'ficb zueignet; und diefer Ue6erfchufs ift um fd 
gröCser, je »ngedeikUcher di^ Dtgeftion desSaMs- in' 
dem Baum Tf>r ifich. gehen ]hu>fs, und je mehr die 
Tempera tu r die gleicbfam »^11 verdau CM Theüe Ües 
Saftes, »zur Gährung bringt. Je^mehr alfo iit einer 
Waldung^ das Oehöl:£e duvch Sturm, Kalte und Hitze^ 
od«r .auch durch die Miichung* der faftigeft m>d er^ 
dichten Tiieiic ihres Boden» v in eine Lage* kotomt; 
dafs die Zenfetzjmg und Venheilttng der Nahruj^gs- 
Säfte- nicht mehr wie bisher gedeihlieh vor ficfr ge-^ 
heu kann 2 m defto göfnlliger wird dicffelbe ftir'^ie* 
Sntbindung dea Borkenkäfers ; und diefer entif^ef 
in derfclFien in fo gröfserer Menge, je meii^ nach- 
dem Zuilande den Witrerange dte^GKbruWg in jenen 
Theileix befördert w^rd : wir<^ nun auf dk&fein ' Weg^' 
die Menge der Käfer fa gr<)f^ Atfc ffe fleh ih 4ht^ 
Heymiitfi' iwcht meitr aiu •näfan^i *<v«pnidgen , '^f^ fli- 
ehe* i^4i20ifaibe fiußdfitilnairhMiiWei^i' ttndceb^fk: 
^ W. L. Z. 1799. Vierter Band. 



dadurdb zum Veraerben gefunder Waldungen 5£tere 
Veranlaffung. ^ 

y Recht viele Beherzigutig von Seiten forftlictiei" 
Kollegien , veirdient ferner das , was Hf. HeUenber^ 
über die Anftellung folcher Subjecte anführt', die ficn 
einzig nur mit der Theorie befchäftigen , und mÄ 
Befeitigung des in den Waldungen angeftellten Petf- 
A^naiS) naehtheilige Reformen in'denfelben vof; 
nehmen. 

Der Illte Auffatt enthält traurige Bemerkungen 
über. den. Zuftäi^d der Waldungen, im HiLctäglit^ten 
Frankreich; die iVte ift eine vortreffliche Abhand- 
lung des Hr; Heldenberg*s über den Lerchenbaum. 
In Nr.V. erklärt fleh Hr. üfottfiber die Beurtheilung 
feiner fortgefetzten Mullenkampfifchen Sammlung 
von ^orftordn^ungen ; und Nr. Vi. enthält die fbrtge- 
fetzt^ neiiefte Forft^LitTsratur. 

Ut>.M« in der Stettinfchen Buchhandlung: Neun 
For/iarchii; zur Erweiterung iderForft- undjagd- 
wifienfchafty und der Focft- und Jagd -Litera- 
tur ; ehemals herau^egefe^^n ron Ul* &* van JM#- 
fer , nun aber fortgefetzt in Gefellfchaft mehre- 
rer Gelehrte;! und .erf]aUrenef^ Forftwirthe von 
D. Chrißoyh'WilheUn ^acob Gotterer. i B. 179(5. 
285 S. 2 o. 200.S. 3B. 1797. 314^. 8- (iRtblr. 

'^i6gr.) . ' ; ' 

Bekanntlich unterzog fich Hr. Prof. Gatterir in • 
Heidelberg der Fortfetz ung des von Hr. von Hof er 
i&erausgegebenen Forftarchivs , weiches bis auf den 
I7ten Band gediehen ift« Der erfte 'Band diefes 
neuen Forftarchivs ift' daher als der igte des Mofer- 
fcbien anzufehen. Da nun Hr. Qatterer den «rften 
und zwey teil Band diefes feines Archivs bertsite auch 
uoter dem Titel eines allgemeinen Repertarii fler 
forftwiffenfclfäftlichen ■ Literatur befanders hat ahh 
drucken laflen , welches zu feiner 2eit in der A. L* 
2f. mit gebührendem Lobe angezeigt worden : f# 
gehtRec. fogieich zu dem' 3ten BaiKl über. 

' In diefem BaHde kommt zuforderft ein Auflatt 
über verfchiedene Gegenftände vor» welche, der 
FofftpBege im Nordgau am ineifteu nachtheili^ find; 
z^niichft ein Nachtrag als* unmafsgeblicher Vorfchlag 
zur . Holzerfparüng , diefem folgt ein anderer übc( 
derf Zucker • Ahorn von Benjamin RnfcHV in Verbin- 
dung mit andei'n pflanzen, die einen Zuckerfaft 
Befcrii. * ' j/' - . ; ' ' ] 

Unter den Auszögen aus pndtrn Schriften findet 
hTer die CultuT de^s weifsblö'hfeYiden Acncienbaums 
VOÄ üh'ßmharti, iiebit ti Aigetf prafktifchiti Bemerl 
Pp • kon- 
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Itun^en fiber die Cultur cler Efpeui Erlen, Brndr»'- 
weiden und Rofskaftanten , deii erften Platz ; und , 
un folgen in dem 4ten Abfchnttt ältere undT netuere^ 
erordnuDgen in Forft- und Jagdfachen, worunte'F 
sebft leinigen Zweybrückifcken-, äk ei ii W fig nto i gt " ^ 
fchen, Darmßädtifchen , Pfalzifchen auqb die Npu- 
fränkifchQ allgemeine Inftructton FAr die Foi^fte nnd^ 
Waldungen der eroberten Lande zwifcben demRheiil, 
HHd der Mo/el e/itbalten ift. ^ 

Der Ste Abfebnitt ift der forftUcben Literatur ge- 
widmet» und Nr. VL oder in den vennifchten N^ci^- 
fi^ttn kosmßt eine Anzeige .ron der Xinricbtung 
find Statuten. der Socie^ät der Ford- uni;i Jagdicundr 
^ Walter^baufen» undnebft mebrerH, tl^eUs mehr, 
tbeits minder interreflanten Notizen » auch ein Aufr 
Yatz vor » über die befte Behandlungsart des Steii^ 
i^p^Iea- Brandes in Oefen, ziir ßrfparung des Holzes^ 
Äebft einer biezu gehörigen Kupfer(afeL .t 

Ulm, b. Stettin: For^cafefkfiff» oder Veriaetchnifi 
der Vorrichtungen 9 welche iinem Farßer in der 
Knrpfatz in jedem Monat des Buhrs hefonders ofr^ 
tiegen. 1798. 140S. g- (lo gr.) 

' Hr. Bergratb Gatterer liefs diefen Forftcafender 
item vierten Bande fernes neuen Forftarcluvs b^fon» 
ders beydrucken. Sein Vf. ift ein alter Praktiker des 
Forftwefens, der fchon imjabr 1767 dewfeiben Ter- 
. fiifste: ei enthöft ^bey, auiser einigeii der wicbtig- 
ften BeichäQtgungen eiMs 'Föirftefs durchs ganze 
Jahr »>au€h eine kurz^ Natnr-Gefcbichte der Nadel- 
lUUzcr hjmL einiger Laubhöker. 
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HALtE»'b. Wemnierde und Schwetfchke : Piaedri^ 

jlugujli Uberti 9 Jabulae jtefopiae. Mit Äniner- 

*kungen und einem roirftändfgeu llegifter, we- 

tin alle vorkommenden Wörter erklärt werden. 

Für Schulen beraasgegebe»* voti Ludwig Hein- 

wich §l4xkoh^ Von neuem bearbeitet und ulit e^ 

»em kritifehen Verfiiche verrfiehrt von M. Iftf 

• hehn Lange 9 Lehrer om hilhepifchen Gyidnaffi^ 

' in Halle. 1799. XXVÜL und- iooS. g^8. 

. fön der erften Auflage diefes Bnches, wetebe Bn 
^irof. ^^akok in Halle beforgte » ift zwar aui^ beiof^de- 
fen Anlais eine doppelte Beufthellung in diefen Biä^ 
tem (t78S Nr. j2a- und. 14J..) ecfcbiencn: indefs'da 
die zweyte Auflage fo vieUach verändert und ver* 
«lehrt ivortJen ift^ dafs fie mit Reclu als ein neites 
Werk betcacbtct werden katm;, fo d^rf aucb dief(| 
$u£ etfira» lifeehf ^ al;». eine biofse Titelauzeige A^r 
rrueb machen« Ber jetzige Herausgeber^ dem llrl 
[ddb2^ das Gefchäft übertragen», i^d &}ie feiner Au»«, 
(obe beygejäigten Beinerkjungen ^itgetheilt ha^te^ 
dachte &sh diejenigen^ für welche er £ei;ie J^vhc'^t( 
lofljiQHite« mcbt^^u, al§. Anfanger 4a dt'i:;«§DTache^ 
mnd dci> Phüdrus- ^iifb^' Ah aea..*.erll;en .'cljM{/cbeni 
^iüriftft^. 4en. (JA jia 4ifi Ji^ßd? .bfi4^«Ä^l m 



Setiit ermnert er, dafs diefem Autor fein Platz in. 
dem Schulunterrichte fim fchicklicbftea ,da anai^wei^- 
fenf^y» \yo der Schüler ^uteb Lefuiig eiiMger p^ 
faifchen ätQcke der' Alten mit den gewöhnlichen 

R«gelft bekanntworden ift» und zur 
Leetüre eines Dichters, übergehen kann. Indefs laug- 
liki V*r niekf , daffi ^hiige unter den Fabeln des PbsN 
druSj wenigftens für uns^ di_e.M'ir ihr^. xiäh^ce Be- 
zieuung nicht kennen , zieinlich mager, und für die 
Jugend nicht wohl. zu ge)frauefaen Und. Um daher 
Vollftändigkei^t mit Auswahl zu vereinigen , hat Hr. 
i^^ie Sainevpi* Uxibeile neph beflbrn St^ke » ' oder 
ajich folche, yreifcUefür ^e Jugmd nichts An()iöfst- 
ges (Bnthfiltpn ,, ii^it. ein^m ^Sternchicn ^bezcicbMt. 
Wir haben diefe Bezeiebnung in denFaboUn tÜQ wir 
jetzt wieder lafen, an ihrem Orte gefunden: auc||- 
d^ Lehrer ,' .w^bec; fich fonft iii ibtehcn Urtbeile« 
9ich& gern vorgreifen^ läfst , wi2:d noch immer Gele« 
genbeic behalten» die. Gründe, der Bezeiebaiung fei%' 
nen Schüli^rjn zu entwickeln; oder dadorch^ da&efi 
£[e ih^en felbAiiauffMcben \iikt( .11ire::Urtiieiisiiraft zu* 
fchörfen*;< In Äufebung.der Kritik äiifser( der Hev« 
i^sgeber^VoifiTs & VI.) richtige. Grmidfötze; .er felbft 
ift gröfstentbeils' deul Burmannifchen Texte gefolgt» 
lind ni|r in wenigen Stell«»!» wo d^ie gewöhnliche 
l^esart ohne Noth gegen eine andere vertaufcbt war^ 
voa ihm fibs^wicbeft« Uebrigeus bemühte er ficl^ 
nichi foiwohr 'den Vermutbnngea der Krkiker dberr 
fchiwierige Steilen noch nette binznzafügen« .a)s viel«^ 
mehr die wUlktfrlich gelinderten Lesarlen ztv recbtd 
fertigen. JDiefer Beipühiing iÜ der voraosg^fchickte^ 
iritifche f^tfr/WtA- gewidmet« der mehrere dimkleStel« 
len^ zom Thi&il mit Gluck und Scharffinn., befaan*^ 
4elt, und «berbaupt ^bbrhe Ansfnbrangen , «uch.Kri-% 
tik^a emzekier Fabeln # enthält^ welche die Grenzet!' 
4er,:NoUn^di^unt^r dem Texte fttfben,- dbtrichrit^ 
tc^ haben würden. In den Noten wecdenv w>e biM 
Ugfi die gewöhnlichen grammatUcbien Bemerknii«-' 
gent auch fcbwerere Co^uttructionen» die ßch der> 
Schüler durch. eigenes Nachdenken löfen kann ». milr 
^üllfchweigen übergangen , undnar kurze £lrlfkute*% 
rnngc^a dunkler. Woifte durch bekanntere», fo v^ie? 
hiitorlfcbef mytholiogife^e» geographifc^ie ^ antsqua^r) 
vifahe und biogr^pbif<:h^ £rörfcer«jigen beygebraabt,r 
D^e fehler 4^ erilen.: Auflage find in dielen. Noten» 
glücklich vei^eden,» Ufid £0 fehr auch Hr. I^. iik' 
denfeiben. dl^s Qefetz der Kürze beobachtet hat; foe 
glaul^en wir dochjr dafs deriScbölerbey den Vorea» 
kennuulTen» wekbf^ der. Herausgeber verlangt, da^ 
mit ausreichen werdff^ dem«unfbhtgcth wtrd das^v^Hi^» 
&m<^ig69 i^Vt' Uebeirtegiu^ Eingerichtete >Wortregi^j 
fiec ^rfpri^^tsiUhe. Oiea^tte Miften« Das voran lieben«' 
Aß Leb^n d$s Phädnus, verdient* nodL* eine befondere-f 
]|ifl9l[p{ehl4ang>: es ift aus deA.Prolo^kn. und Epilo^ei»' 
des. Dichters ai\C ei|i4«lArt entwickelt» dafs es. zun** 
gleich %U Qpmfaei&taa mebrerec Steilen» und üb«»^^' 
'^ up^' a}^. ffsbickliche iV^tbeioei t ung auf; dieiiedtürcj ddr 
F>^€^.be|iF^chtec^W.«er4j&n Jii|na<L :....''••.» 
. f\ Viebei^ mwhifi i Stellen .lieisfe) ürh wohf noch«.' 
liWi^M& 4^)]Ji4rUikjto tisaklididec; £rkläntiif» mu» 
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dem HefaoipeWr i^clifen*. Zuweilen: Ml die gqfebc- 
me £rkläi*attg nkht beftimmt' genug« Soll» 5. a. 
r/i»anfe(io«fMi ^liaecinifr Rowa^ no^ip» trepidr cotir 
€Urfans. • Bf. I,. füf t »u ^r'ep^d^/ nef cianies-' qtti^ 
mgant. Richtiger wäre gewekm feftsHmnür^^ wie 
üxic^ SifvimM ad Vixgil* j1en.\ViIIfi ^. trepido tu- 
fnuttu erklärt. — ' Zuweilen füehlt ein gräipmatiTcher 
•der kritifcher Wink, wo. er nötkig war.' Bey wm- 
r«— ofgrevB^cejptf {iy,.5, 30 bätte dießgmfica- 
tio media (für o^r« Je recigientes) nicht unbemerkt 
bleiben folgen. UT, 6* 6* wird t e n t o Jlagello , das die 
Au^reg^ gewöbnlkk darcK fltxikiU, infaajgiü, fakto 
i^iiipft ex ioris eilüären^, rklufiger and deii^ Zob^a- 
menbange geitiäAer für tangfam genomine« i Uder^ 
Welcher wnch t&nkt , befiefUt mir jetzt lan gS» m SB« ge- 
ken; allein gleich darauf verdiente wohl bemerkt tm 
werd<R, ^t^ßyigandmn eft^ wekfa^. Hr. L. ai^die 
gewübnliche VVeifa z( erküren fucbl» zuerJl von 
S almafiv^s j^Ezercit. P/m. ,,p* ^,) dt>g(;fäbrt war« 
, den. ßgntüi/,beixielLdieyutgaia:tricai^^ 

und am ricbtigfteu i^iellefcnt hai neuerfich. W^ake- 
field (ad LucreU .1, 411.') den V^rs hergcÄelk; 'Nam- 

Jue, uhi pigranä-um eßy et utn currendnm ^ foio. 
UgTO, inviocf 3£«Toxv^tyt Phitox. gtoßar, Beberbaupt 
Ifebi Hr. L. »icbt fehen iti V^erthefdigung^ d#a gc- 
webnficben Lesart z\t wair. Die fcbwierigfte Stdle 
im ganzen Phädim« >ft unftreit?g J, fg^ i. frhwiatar 
nomtn qunm lecat fponfu imfroba , tum rem expedirey 
fed mate videre, ixpetit. Hr. L. bemüht fich , ohne 
alle Aenderang^ folgenden Sinn zu entwrckelrf ::" 
„Wenn ein Betrüget borgen wiir, und einen aHderri 
„als Bürgen ftelft, fo wi« er nicht daaGefchäft ui 
„Stande bringen (non rem expedire eXpetit) fondern er * 
„legt es fecht darjwf aa. (expeüt^r^ «s fchfccht zik be^ 
iorgen («jofe expedire).** Allein heifst expttit in dk'*- 
Jfer Ve>bif%diingt erlegt es reckt daruvf cm? Und w^ 
Bleibt videre f Die gleich darauf aus QU^ ad famiti' 
TH, 3. angefufcrtc SteHe, wo negptia wdere voj:- 
kommt^ pafst nicht liieher^ undaor. unwahrfohein-- 
Kcbften ift, dafs, wie Hr. L-meynt, folgender Ra^b- 
£n der, Tabel^ liege r „Wer keinen fondcrlichon Cre- 
dH hAy(fraü(iator2f) uJidboi^gen will^ der tut« fich^ 
ttinen anerkamuen Betrüger ödes fehr vertlächtigei^ 
Mann als Äürgen initzubritigen ;^ ibnft tkut er iich' 
Schaden.'* ü. f. V, 

Jedoch, diefe Erinnerunjfe»^ deren wir mehrere! 
beyfögen k»timesi^ hindern uns nicht,, die Ausgab 
bc, iärer Zwcekmafeigkeit und Brauchbarkek hal- 
het, zum Gebräu ehe der fichulea. mitUbberz'eugiii^ 
3ttt ewpfetren^ .....:. ; ä. 

'ALTjk^CTirc, ,B. "Alcüieru't^iicmii Sq]fhigaie^ .^^^^ 
nes et Declamationes* Ad ßdeui codicunir mar. 
jiufcr^tornm reefeiifuit et ^i^ewa^ ailhotatione> 
* ' • «faftravit «b. '§a<*otus JUifk^: Volumen quar-'l 

tum. 1797. Lxm^'uuäTiis^^^^ 

Die erden drey Blinde diefer Ausgabe ^ welche das 
Andenken an Reisie's ■"---TnfTfllirhr imd nwfffpfaai^ 
de Thatigkeif , fo wie an die fdtenes). KenntaiAe fei* 



iier4>e]Tfifamcen Gattm ^ Mrf die %>äte Niflpc&welt hrfnik. 
gen wird, find von einem anderen Mitarbeiter atw 
diefett- Blättern (1795^ NF.güSbv) beurtheikr zugfeich» 
auch'dieUulfsmifctdi', d^eft.flch das gelahrte Paat^^da-- 
bey- bedient«, nächfl^ dem fiebraucbe ,. defv es davi)i» 
gismachr^ gienou. angegeben worden>^ Hie Manier der 
Bearbeitung ift ficii awac im fSanzen-s^ieb geblie- 
ben*; abei: die Genauigkeit fcheint mi^ der foctf4shrei- 
tenden Arbeit, nicht gleiehen Schritt gehalten zwhar 
bea« > Frid. iflorM'A Vorreden« und Anmerkun^m 
über^dkaia diefein . Bande enthaltenen ScbjRiflenk des: 
Lrrbanias'maofcen' ^en Aiifang.. Da Bteisie* die Ton; 
MoreH hiec beygebracbten Lesarten «JAdVerVeiTerun^ 
gpix iit (einen. Noten mit ganz übe^gai^gei\ hat;, for 
war eia Abdruck derfelben allerdings zw^eckmäisig, 
Unddankeswertb: nur hatte ^ da Ikeiske die Redeii> 
in einev ganz andern Ordnung heraofigegeben.,. eX^ 
fein Vorgänger ße au£ einander hatt-e folgen laden,, 
fir dj'o fiequemJicliheit des 6ebräirchs< durch- be(liix>ta-. 
te Nachweiiungcn geforgt w^den foUen.- AberaucUi 
die focltö und vierzig Decla^iationen ,. wefche dicCec- 
Band begreife , und worunter die Iputßji, fünf; vor- 
her noch nicht gedruckt waren> find hier nfcht eitr- 
mal numerirt;. ja^jene nei^ herausgegebenen.^ DeclSi>- 
mationen (die erfte ausgenommen « welicher Varian- 
tek aus- der Biiierfcben Handfcbcift beygefögt w«r>- 
dmr) erfehemeit Q^ne alle Aiimerkungen. uiuL'Ver- 
beßerungen ,. wahrfcbeinlichcr W^eifo ganz fö», wie iiei 
aus^den Uandfchriften (aus welchen, ill wiedec nicht: 
bemelrkt) abgefchvieben worden- wareir. Sie find' 
ni<:ht ohne Verdienft \^n Seiten des Ausdrucks ;; aber 
fie bedürfen noch durcha-us der Hand' des Verbeilb- 
rers, und der Laye in der Krhik wird durch, d^er 
Fehler > die fich ibin überall ejitg^gpndrängen, yoiv 
der angefangenen- Leetüre bald zurück geftiieücht. 
werden* Es* kann hier der Ort nicht feyn ^ düircht 
Beyfjplele dies zti erweiftjn :. wir beghdgen »ms-, die 
Titel diefer fünf Declaniationen« unli.*ren Lefern. mit« 
zutheiten ^ xxr^üi rijy ixvroi Tratix, oivoiT0xixvT')(:^ukt^ 
•AoY/Ä (S. 771.) ^ *H (pikoitoU (S^ 798.) (VgU Fab^civ 
BibU gVaßca Vil. P'.4'13* wä wenigftönsda« Ende* der 
xpp^^fiayjfls njld der Anfang der Redfe ahgedteuteü wor- 
deii r weld^ in dep 'Reishißilien Ausgabe unbemerkt 

g»bUeben)>..A3fAt«^£V^ (S- ii?.);- *4«W*'P0v ^<^^^W', 
ft^Ä^a'c'(S. 827.); *iCx7iißovX^vrTiKj;yoetip&8k oacod^ueifU' 
i^io?(,S'. 84i0.- -^"f dtefe Reden fölfeen^ (von»S.(J53- 
an bia zum SdiluiTe desBandes) rtietorifche Vorübfin- 
&^' (rfbvojMftia'ajira)*. wiedea nicht numerirt^ undl 
zimTneli^ohne alle A^i^i^ttngen und ohne Nach-, 
welfa^g der'ie/ftah Ausgaben' abgedruckt,. -^ Are jeine^. 
fch^r/e gicEta^ig- .^e^ Accllteh .^ind ühäthteh: B^ noöhi 
wenij^n zu/ denken :.) nur hie und' da; bat Kchi ein 
Wink dtefei» Art unter die Keiskifchen Amn^ti^tif^^UL 
TBr!^re!a ; . das Meifte aber bldbt knnftigcni Bearbei- 
terii. ijorbebalten. Öen Schjiufs. maeht (von Si.n39* 
an),.<eift.. Co»^'^^^^'' ^^^^^^^'V^B^P^'^^^in^'^' ^P' 
ir'pWY^pt9»ec'elti*ii'^^r^^dW'*&c]t^^n oHq; vi^ Bände- . 
erftreckt; 

ungereelit Ifeynv wenn man Reiskmu 
das Verdienft abfprechen woUte» deaLibanius dljrdüi 
Pp :> di«v 
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idicfk AufgAe aus ^er Vei^effcmlieat gezogen, .^f%d 
lesbinrer ^etiüchf £u ba^en/ Iiiiiefs bleibt in unmic* 
telbütfer ilinficht nwt dlefeUiet noch ;Danches zu.wün- 
feilen übHg:, fot^ah! was Vi&ttß^adi§keit,:als was d^n 
ieichrern iSebrauch betfi^l. • Jene wiU'de €ir langte iwer^s 
den, wenn üt\ der jetzig« Befirzerder Veilagibaud-; 
lung venificUüfle« dia^iii Jen AnecAotis KterariiS*>Jf 
mfptis Codi, tfutis (VoL L und U.) bekannt gmnachf^ 
ten Fcngmmle» fo wie die von yill4}if^n. (tjdm^cJot*. 
graec* il* p« li») ^<>n M'Orelli (Decli^mal. pra So^ 
£Yat€^ Venet. tTSS» 8-)»' Q^d nemerUch vba-Äiefc^ti- 
Jlr^s (Antci^t. graec. 1. p*75.)i ziicrft adirten Rodea 
des Ltb;tn(us in einem ftinifcan Bande 'beys&ufögen.. 
jDen Geb^uclt der -Atfsgabe- aber würde .unäreuig 
das febr erieichtem, wenn «mabrere .mit Sürgfaifc Ver-. 
fertigte indiceSf über den Inhalt der Schriften» übec. 
die ürä^r^tat des Libanjus« über die jEteiskifcheniund 
>Iordli£c^n Amiüerkungen, und endli(;b ^ine.vier-v 
gleichende Tabelle *d&r äeitenzaMeJi diefur beiden: 
A\isgttbei* (tb ♦ wie fie Ä/ife^/i^/ja«/iit zuin.AppianiJ^*. 
liefert hat) durub Rehrgung eines fleifsigeu AaeteUiis. 
lien Jii^izuXäuien» .im 






des der gewöhniicken Soim - nnd Feßtßgs^tange^ 
iien im gtinzc» ^aloHi. 3tt> \^on nfiuen i»iierfe)>eut 
und yerbefr. Ausgabe, i B. 1798. 430 S. 2 B. 44! 
S. 3 B. 376S.r8. (I Rthlr. aogr.) (& d. Kec. £u 
' L,Z. 1788. Nr. 57*> 

NöanLiticEN , b. Beck: Kurzer begriff alltr K&n^ 
ße\ 'R((i%dn)erker urid' Gefclüifie des gemeiiien Lts- 
benSf ein L^ebnch für junge Leute ^ von*^. G\ 
Heck. JtegaTnz umgearbeitete und ftarl^ rermehr- 

* te Ausgabe. 1799. aW. und 263 S. 8«. 

' <.'•' . • . 1.. 

FRA^iuuivr.amAiayn» br. Cjuili^^^n^nu: Ueh^i^er: 

J<ikuden^ ErßnUi^ng^i^ die tiekßude.4kuf eins feht^ 

^it^ache f^nd wohlfeih Weife gegen feuerrsbrünßö 

^ fichern. Aus dem Franzoliljphen 4es Abb^ 

. JMßnn. Mit ][ Kapfer, 2|e Auflagij* .'I799* «02 S, 
8'>(agr-) (3,,. d, Rec. »A. i*. Z, 1790- Nr. J50.) , 

Ergangen, b. -Palm; ErbatUicIie Betrachtungen über 

die Leidensgeschichte ^efu , von D. Q. K, Seil er. 

. 1799; 166 S. 4. (x6 gr.) (S- d. Rec, A.UZ: 

xrSS', Nr. 295,) / ' . ' . *• 

SAi-aiauRG, b. Dayle: Oer kleiiic SchreibJ^hüUr^ 
£in üefchenkjiir Kinder, w eiche ni cht blojsfchonf 

. Sondern auch richtig zu Schreiben wiinSchen, ^ter 
Th.;Neueila Auflage. 1799, xasS. 8- ifiS^O^(ß^ 

, dv *.^c. A, J^. Z. 1795. Nr- 175.) . , ..... 
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Xtuiwig l-nit^lcU FrvjK/>^». I"*;?«). 71 ^. -g. (6 ^t.) Kec. hat fich 
4ift gewundert , tlafa, IV k> - iloer baa v« djii murkwii-rditiffn J'aill 



4>ft ge / 

yön jeinwn' Menfcfee^« -beUaiiüi löachi«, der fich ipi Garti.Mr zu 

j:%t(d«ii dcp liiiH€rp mit e,\j,\^m ^Uc^e vqw ^faco GiftfunKurb 



bcn fintftehen heftigfe krampfartige Schmefzeit in deti gelähm- 
xeji Theiieu« mitkiiMnpfiutteuVerdrtihuligenderielbetti. SelbUb 
da« wo dia 5eeleiikrafce bey J^ahiauiig«n bßtrachtiick gefu»-. 
k«a llnd> erhebt es dlefe mächtig. Au£ den Mageu fcheincii- 



ab^vilxiitaf njld darauf v^oii ßüiejfn iÖdlicfaen ßraii^e au die Tom ^ aiicK gröfse Gabcii davon iC'eiiiger heftig zu wirkciu -Der V£ 

'Theil befaj1t*^a wurde. So \vei'iif Aet'ite iibfer* die Hwur uiid;" ^»4;jideie das Mittel in l»ülc«r , mit erregenden' Mitteln, z.B.* 

M'irVixti'.^ <iefi iit diefcta ^atvcnq Ite^jeodeH Giftes Vei-fttOlie - mit iAerekangeu aufr Pamiecaitz^en, vei^bund«n> iii einer Gaber 

angci^.ellt h»bei4, «und daC* Ji^isher kaiu Arst Ijnt^irfuchuögeir ypix eiüan JhaJJbea ^ran bis auf; 30* jl>.f>g»r bi^iaiuf 90 Granf/f 

überxlie lieilkräfus« die diefes Gifc jetwa kabeu mächtig« an«, in of.ouls wiederhorterGabc, mit welcher er immer. tu: t angli'* 

cai^dk ba(« . i^e* Vj^. dieies Vcrfaches gehoct dah^ untier Uchtr Vorficht ftieg,. bey Lähmungen an» die in fehr ge-' 

dieieniftß» ÄeVu« , diß^^ie mediciniCeJbe Ivlaieri'e an dicCem fchwächten Kb'rpern ehcftanden und mit allen Zufallen ron, 

&fx£ aiit einem *ieueji, und \irie 0s ^:heint, kraftigen Mittel * Schwäche' vai-buhden ^'4^*6», ^u'nd'aüoa bey ^reilttilidcrierTMl*'* 

Jbe^^ßich^rt Uab(^M? uu> «u b^idauern ifl ea« dafs v die jF^lla:.- tlgl^aix eii^^elner^ innerer; Organe, z, 3« bev einrr hartttagkigefi 

aiitht genau ««nag «ladwlftgifcli Um^ hat^ '»iQ^.Vi'^i ^y^f^^%% \^M\^\ if ^»^; «^P'-j^i^i^^J^^bia «ieiiftf, Söbri 

ft^ Nunen angewwMide* wird, «lud u als er n\ aieter Miuüch^^^ merkwürdig ilc üi6 IjeoDachLur.g S. 49, wo der Vf. tliefes Mit- 

indfta Fablaf £iÄ aller Ajerzte gefaUen ilt,, die Beobachtüi> . lel bey einem fehr heftigen, wie es icaeint, ^toififch * arthrf> 

ti^\ '\ib,tS (^ "^'^^Y^"^^^^^^ '^^^^^^^^^ '^^^^ jtifchea Gell t^itfch merz mityortheil gci^eben hat: aber auch 

' SeUif i>enu^$ ift« i^m fiilt mogiichftie^ Sicbcn^hetc js\a Afittal' di^fe Bdpbac^Lu;ig i;irüt nocJuden ^veifel übrig, ob nicht die, 

«Azuweiulen, doÜiMi ivirkiii>lt&aa wud Heittirafte xioch uiehiC ' Fteberriade ui V.«^MMiithiM\r mit <iem flucl/rif»ert ILaircrenMze 

!!^ui<7 beilimmt und, nicht hinreichend aui wiflWi« dafe e« z. ^ das meifte^ur Heilnng^.beygetra^eH- habe. X^'m Uebei^feccung 

^ ^ -1 -•. _ :a jj^jijj mufs auch die Ver^' ift, fq viel^ftac.^ i^ne d^s O^'igiua} bey dar' Hand zu- Im ben* 

deuen eslxy diefet urtb^len kann ^ gut geratbe^i*. 3i ^ ift Ma^Tivgola ftau JMu- 

dei» x8 lUobacbtui^ r. /lygold vielleUkt iiu PrUckMler« .^ v . * . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LoNDOM « b. Steckdale: Tra^ds throngh thf States 
of l^orthamerica and ihe Prßvinces 0/ {Jpjfer and 
Lower Canada dUfting the Tears 1795 — I797f 
by Ifaac W$td. 1799. 464 S. 4. mit fe<:nzehA Kar- 
ten und Kupferplatt«». 

I 1er Vf. t ein junger Irrländer» bereifete in den 
•■ — an^^eföhrten Jahren die mittlem nordamerlka- 
nifchen Freyftaaten und das brittifche Canada 9 um 
mit eigenen Augen die gerühmte glückliche Lage der 
Einwohner, den fteigendenFlor des Landes und die 
Tenneynten Unterfchiede der brittifchen und norit* 
amerikanifchen Regie rungsfarmen zu beobachten.^ 
Er kannte zwar diefe Lünder fcbon aua frühern Be- 
fchreibungen, aber fo ganz yorbereitet fcbeint er 
<foch nicht zu diefer Reife gewefen zu feyn, indem 
ihm vieles als neu und wichtig aufiallt» was aus an- 
dern Nachrichten bekannt genug War, oder er afc 
bey unbedeutenden Gegenftahdesi, elenden Wirths-, 
liäufem, abfcheulicfaen Wegen, der unerträglichen 
Neugierde der Einwohner zu lange verweilt, und 
ibrüber andere von mehrerer Bedeutung aus der Acht 
lafsc. Die nördlicbeii und füdlichen Freyftaaten be- 

^fuchte Hr. W. nicht, und von den mittlem blieb er 
am längften inVirginien, Penfilvanien undNeuyork; 
Hier befuchte er die innerften Cantone , die fonft au- 
fserhalb der Strafse der meißen Reifenden liegen. 
Canada aber erregte vorzüglich feine Anfmerkfahi* 
Jkeit, hier hielt er fich einige^eit in allen brittifchen 
Poften und NiederlalTungen auf, welche längft den 
. grofsen Seen liegen , auch in Quebec und Montreal, 
und hatte hier Gelegenheit; fo mancherley nützliche 

^ Nachrichten über beide Gouvernements einzuziehen, 
ib di^fs feine Befchreibung von Ober* .und Nieder- 
Canada fall die Hälfte des ganzen Werks 1>eträgt. 
üebertriebener Bewunderer der amerikanifchen Ver- 
faOfung und anderer Einrichtungen ift der Vf. nicht, 
er rügt freymüthig» wenn er hier oder dort nicht die 
gerühmten Vorzüge findet, hält aber auch feinen 
Beyfall nicht zurück, wenn fich dazu Gelegenheit 
daxbietet. So feiten auch Hr. IT. feinen GegenÜand 
erfchopft, oder etwas weiter als allgemeine Reifebe- 
obachtungen liefert; fo laflcn fich feine Beobachtun- 
gen doch, angenehm genug lefen, wenn fie gleich 
nicht allemal bey. feinen Lefern den beabfichteten 
Eindruck machen füllten, weil fie eben diefelben ' 
oder ähnliche Befchr^ibungen fchon aus anderuRei- 
febefcfareibungen kennen. 

A. L. )L, 1799. Vicrttr Bomf. 



Hr. W. landete in Philadelphia,, und er fand die 
Einwohner weder gaftfrey noch artig gegen Fremde. 
Seit 1793 darf kein Schiffer fremde Pafiagierc in die 
Stadt bringen, bevor von einem vereideten Arzte 
ihr Gefundoeitszulland aufs genauere unterfiicht wor- 
den. Im Schaufpielhaufe wird von den Zufchauerii 
während der Vorftellungen Toback geraucht, auc^ 
zwffchen den Acten im Parterr Wein und Bier her- 
umgegeben. Baltimore bat 16000 Einwohner, iijb 
aber nicht gepflaftert, daher Fufsgänger bey regnich- 
lem Wetter nur mit grofser Befchwerde fortkommen. 
In diefer Stadt find drey Banken , 4ie Zettel vota 
Werth eines Thalers im Umlauf bringen. Die Buni^ 
desftadt Washington worin der Congrefs im Jahre 
1800 feinen Sitz zu nehmen gedenkt, ift noch voii 
ihrer Vollendung weit entfernt. Das Capitoi, wei« 
ches eine Million Piafter keften wird» war 1796 er^ 
angefangen, auch die Wohniing des Präfidenteif 
noch lange n4cht ausgebauet. In vielen Strafsen fte- 
heu, der vorgefehriebenen Ordnung zuwider, höA^ 
zerne Häufer > die Bäume find noch lange iitcbc 
ausgehauen, fo dafs man durch einen ordentlichem 
Wald gehen niufs, weim man von einer Gegend i«. 
die andere will. Aus Mangel an Gelde mufste mal« 
in dem angeführten Jahre mit dem Bau einhahen» 
und mit grofser Mühe konnten die Baucomminarieit 
unter Garantie des CongreiTes sootooo Piafter zufaut- 
inenbringen, um nur mit den öltentlichen Gebäude« 
fortfahren zu können. Doch zählt man jetzt fchon . 
5000 Einwohner in der Stadt. In Penfilvanien hat 
die Volks verfammlung ihren Sitz von Pliiladeiphia 
mich Lancaßer verlegt, weil diefe Stadt mehr in der. 
Mitte des Landes liegt Aus gleichem Grunde hat* 
ten die Stände von Neuyork ihre Verfainmlungen iti 
Albany. Den deutfcben Landleuten ertheilc der Vf.^ 
wie fchon andere vor ihm gethan haben , das gebuh« 
rende Lob. Sie bauen gewöhnlich einen guten Bo- 
den, bleiben immer bey fammen, und- be(chäftigen. 
fich weniger mit der Politik , als die andern Aineri-. 
kaner. . In Virginien gedeiht die BaumwoUpilanze, 
und die Einwohner lauen durch ihre Sklaven Nan- 
kins und andere Zeuge weben , felbft grobe Tücher 
werden ron den Negern dort verfertigt. Sie ver- 
mehren fich-aqfserordentlich, fo dafs oft die Gutsbe- 
fi'tzer nicht wifTen, was fie mit ihnen anfangen foUen. 
Der Toback leidet im Wachfen fehr von einer Art 
fchwarzer Käfer, die daher mit grofser Sorgfalt von 
den Blättern abgefucht werden muffen. Jn dem Col- 
legium zu Williamsburg befanden fich nur dreyfsig 
Studenten, die zum Theil baarfufs einher gingen. 
Die alten Sprachen werden dort nicht weiter gelehrt« 
Q c| Schwer- 
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Schwerlich ift ein folches Gefetz vorhanden, ab hier 
unter d^ virgiaifchen angeführt wird^nach welchem 
ein Landbegüterter Schulden wegen nicht belangt 
Werden kann; oder Schulden nicht auf liegenden 
Gründen haften. Die Kirchen auf dem platten l^nde 
in Virginien wei^den fchlecht unterhalten. Viele ha- 
ben weder Fenfter noch Thüren, ändfc;lbft in deit 
Städten wird nur alle viera«^hn Tage oder drey Wo- 
chen Gottesdienft gehaltene Der Hdrtg~Ätfnt SpfW ifr 
^^nter den Einwohnern defio allgemein ef. . Aujcb das 
elendeße Wirtbshaus ift mit einem Billard oder Faro- 
tifch verfehen, lind fie find beynahe immer nttt ver- 
fchiedctien Spielpärthien; angefüllt.' Der gemeine 
Mann liebt Balgen und KlopffechtenV duch iH das 
AugeiQausftechen (gouging) fehr gewöhnlich. In 
Georgien und Carolina ift die graufame Sitte, des 
, Gegners Auge mit den Fingern auszubohren j^ noch 
allgemeiner, hier fleht maA oft den dritten oder vier* 
len Mann , der 6af diefe Art ein Auge verloren hat», 

Auch die berühmte Felfenbrücke in der tirglni- 
fchen Graffchaft Rockbridge, zehn' englifche Meilen 
Tom Flufie FJuvaiina, b^fuchte der Vf» Er hat fife 
auch ausführlich befchrieben und durch ein Kupfer 
erläutert. Von hier ging er wieder nach Philadel- 
phia zurück, am durch den Staat von Netiyork nach 
Conada zu gelangen. Von der Stadt Neuyork fuhr 
er auf dem Hudfonsflufs bis Albany. Die Fahrt ging 
fo fchnell von ftatten; dais er nicht einmal die neu-, 
erbaute, durch mancherley Gewerbe blühende, Stadt 
Hudfon bemerkte. Die Feftungen zwifchen Albany 
und Canada find jetzt fammtlich verfallen , und die 
benachbarten Landleute Srechen die Steine aus, mn 
Ihre Wohnungen aufzufuhren. Die Canadier fand 
Hr. IV, im ganzen höflicher, billiger \ind zutraulicher, 
Üs die einzeln zerftreuten Einwphner oder GaRwir- 
fhe im Innern der nordamerikanifcben Freyftaaten. 
Auf dem See Cfaamjplain halten die Engländer ciri 
ahiiirtes Fahrzeug vbn zwanzig Kanonen , bey dem 
fleh ^Ue Fremde melden müflen, die weiter reifen 
wollen. St, John ift der äuf^erfte englifche Poftc» 
fegen Neuyork und Vermont. Der Platz beftoht aus 
fünfzig elenden hölzernen Häufern , hat aber eine 
ftarke Gamifon und ein gut verfehenea Schiffswerft, ' 
kn Jahre 17^3 wurden die nächftliegenden Waldun- 
gen von Feuer verzehrt, daher die Einwohner fchon 
anfangen Holzmangel zu fpfiren. Nach Montreal fe- 
gein, trotz einer fehr gefährlichen Fahrt, Schiffe roa 
vierhundert Ti)nnen den Lorenzflufs aufwärts. Aber 
fie ift fo JangT^-eilig, dafs man eher das atlantifche 
Meer durchfchiffei;, als von Quebec nach Montreal 
Jahren kann. Daher machen die Schiffe diefe Reife nur 
einma! im Jahre. Montreal ift ein Ort von t^oolläil- 
fern, die Zahl der Ein w;©hner wird nicht angegeben. 
Sie leben aber vorzüglich ron Pelzhandel nordwärts 
der grofsen Seen und im äufserftcn Weften von Ca- 
sia'la. Hier gerathen ihre Handelsbediente häufig in ' 
Streitigkeitien mit der Hudfonsbaygefellfchaft , die 
fich den Alleinhandel h\ diefen Wüften anmafst. 
Beide Theile haben fich aber Jetzt verglichen > Und 



f(^Iagen ihre- Faetoreyen in der Nacfabarfchaft der 
andern auf, um einander gemeinfchaftlich gegen die 
'Wilden ^u befcbutzen. Die Kauileute in Montreal 
oder* die nordweftliche Gefellfchaft befchäftigt'jäli?^- 
lieh 2000 Perfon£n, von denea viele..vier 1)is fünf 
Jahre anter den Wilden leben, und fich mit den 
Tötehterii des Landes- verheirathen, um den Schutz 
des ganzen Stammes zu geuiefsen. In Montreal er^ 
fkhrHr.tr. auch einiges von deiiReiftn eines gewif- 
fen Mackenzie in die unbekannten nordweftUcheti 
Länder. .Seihe Reife f om Jahre 1785^ auf deiri Ma- 
ckenzieflufs nach der Wallfifchinfel im nördlichen 
Eismeer ift gekannt, .und man findet feine Mari|:h-) 
raute apf mehreren Karten von Nordamerika. Aber 
eine andere Reife« welche; er um 1794 uptehiommen 
haben foll, \ft bisher unbekannt geblieben. £fr rci- 
fete von den äufserften .(an^tdifchen l^andelspoften 
immer gegen Weften, erreichte endlich mit Hülfe ei- 
niger Wilden die Gebirge, auf denen die Flüff© ent- 
fpringen, die weftwärts fich in das ftille Meer ergii- 
f^en , und öberftieg diefelbe. Nach vielen MfihfeUg* 
keiten gelangte er ah die nordweftüche Küfte von 
Amerika, in der Nachbarfchaft voaNutka, f^nd bcy 
den Einwohnern verfchiedene englifche Artikel, und 
erfuhr, dafs feit fechs Wochen ein. britifcheti Schiff 
diefe Eüften verlaffcn habe. Da Hr. Mai^kenzic ein 
Xflgebuch auf dicfer Reife gehalten hat; fo werdet^ 
wif wohl nächftcns mehr darüber erfahren. 

Lr Canada ift der Schiffbau noch uhbcdeutchd« 
ungeachtet des gpofsen Ueberfluffes an gutem Schiff- 
holz, weil Elfen, Hanf und Thauwerk vo_n Eiirop% 
eingeführt werden muffen. Bey Trois Rivieres wer? 
den.freylichEifenwerke gefanden, aber, da das Erz 
immer ärmer wird, wird man die Arbeiten wohj 
aufgeben muffen. Die dorrigen Anlagen find auch 
nie von Bedeutung gewefen , und es wurden mei- 
ftens nur eiferne Oefen gegoffen. Quebec hat kauii^ 
12000 Einwohner. DieMöuchsklöfter läfst man nach 
und nach ausfterben, aber die weiblichen bleiben iU 
ihrer alten Verfaffung. Canada wird durch eine Linie 
45*^ N. Er. in zwey Provinzen., Nieder- und Oberca- 
nada, getheilt. Beide haben ihre befondere Verfaf- 
fung und ihren eigenen Gouverneur. Die Verfaffung 
beider Provinzen hat Hr. 11^. nach der Pariamen tsacti 
von 1791 hinlänglich befchrieben. Dafs dieGefchen- 
ke, welche die Krone jährlich den WiWen reichen 
läfst, 100,000 L. koften feilten, fcheint uns über-; 
trieben. Vom Zackerahorn benutzt man vorzüglich 
zwey Gattungen. Der Berg- oder gekraufeite Ahorn 
(curled Mapte) liefert von drey Gallons Safi ein Pfund 
Zucker, da hingegen man vom Sumpfahorn (Swamp 
MapUf) nur einPfund Zucker .von 6 — 7 Gallons Snrk 
erhält. Ein Ahürnbaum von 20 Zoll imDurchnieffer 
hat oft in Canada dreyfsig }ahre lang fünf Pfunde 
Zucker jährlich geliefert. Die Bäume geben nach 
fechs oder fieben Jahren mehr "Saft , als im erften 
Jahre, wenn ße angezapft werden. Nur ift dfeferSaft 
weniger zuckerreich. Die Landleute bringen diefen 
felbfigewoanenen Zucker in dicken runden Kuchen 
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nach Qotbe^ ZQ Ma At« 'Anchr^at tnan hier b«reJt6 
glückliche Veffuohe gciaachi ibtizu Ya£uiresi« Aus 
4ein Safi wird in Quebec Eflig gew#iineu, auch g^- 
4ea Bier aus demfelbea getrau ett :> 

Canada wurde bevöÄierterfeyTf, wenn 'd?e 'lrf^ 
tlfcfee Regierung die den ricuen"Kot(>Hillen gratl? 
-rerlrebenen Länder' erb- tmd''cTgeiiAihnlfcfrfftfc¥. 
Kefse. Nach der gegenwärtigen Lage der Dinge wer- 
den fremde Einwanderet,., vorzüglich Nordainerika- 
ner, abgefchreckt üch anznbmieit, die fich hier fchon 
käufig nach Land umfehen, DieWan4ertauben,|Ind 
auch in Canada Häufig, aber alle fieben oder ä^ht 
Jahre laHen fie fich in fo nhgeheurcri Schwärmen fe- 
hen, dafs map davon diefejahre'fttuberi jähre nennt. 
Auch Bären und Eie^borner wandern wie jenC in 

Jrofsen Scbaaren vi^n Norden nach Süden, Di« er- 
e Stadt, welche man iji Obercanada zu Waller ron 
Montreal erreicht, UlKingfton ain nordößlichen Ufer 
des SaesQntarie« Dicht b€;y derfelben liegt das ehet 
li^alige franzöilfc^^ Fort Froatenac. Kingfton hat eU 
j)en guten Hafen, uud.der ganze Hendel v^n Miederr 
|ind Obercanada concentrirt fich in diefem Platz ^def 
eine lebhafte Schiffahrt auf dem Oncario treibti . Der 
Ontario enthalt ^»390,000^ engliCche Morgen,, und bat 
Ueberflufs' aÄ Fifchen von allen Sorten, felbft Seet 



«Wfyte fft nur fönf yards Breit., jand der dritte ner 
350«^ Aber die Hohe diefer beiden tälle beträgr 163 
Fufa, . Der, brittifche Ingenieurofficier;' der den Vf^ 
jb^ramfvib^te, berechnetere flafs jede Min ufe von die- 
sen Hohen j57p,555 Toiaiien Wafler herabftüriin. '-:-" 
Von. htey;giiig,d}f Reife weitem auf dem See ^rie nach 
^Detroft., .Auqfa dicfen Poften . hatten dfe,Kil^änfle^ 
damals verlaflen, aber über e^ie Inföl, "d&e; in dem 
FahrwaiTer votnErie in den Huroniee liegte irnd wel^ 
-phe die Engländer befetzen]\^olIten, vMe Streit enV^ 
Äaqdeu, Ungeachtet fie nach <|en klaren Buchftabeit 
^€5 P^sifer Friedens deA Bri(ten gehörte; fo wohn- 
fefO, djefe, bis dfr Fall entfchFeden War r .iff erneirl 
grofs^n Blockhaufe, Der Vf.. war in Detroit, bey der 
Austbeilung derGefcbenke ztrgeigen; welche meEng^ 
Under unter verfchiedei^e Slämin« der Wilden aus- 
tbe^ken». 4 Dips giebt ihm Getegenheft, das VerfHrie- 
dene Vierbt^Uen der Engländer und der verbündeten 
Staa(efi*gegen die Eiugebornen zu beurtheileir«. Aber 
darin, thut er letzten Unrecht» wenn er behaupter, die 
.Freyftaaten fachten die Wilden nicht durch Gefchefi- 
ke zi| gewifuieuf Im letzten Frieden erhielten fie 
auf eini^ai für ^o>QOO Dollars Gefchcnk)e, qmd aufs^ 
was einzelne Staaten unter ihre-Nachbam vertheilen» 



Zahlt ihnen der Congrefs jährlich in manch ertey Ar«- 
fifchen, die au^ (Jem LorenzHufe dahia . gelangen» tikeln 9700 Dollars. Den Sitten »nd Gebräuchen der 
Niagara, in der Nachbarfchaft des berühmten Waffeiw ^ ««^^n widfflet er emen g;anÄen AWchmtr, oder deij 

ganzen 35. Tsrvet^ denn femeHKcifebeiRcslEungen und. 
in acht und dreyfsig Brfefe^n gefaminck.. ülr (»at 
darin ihre Krefdung; Wohnpfäkc,, (iei?äthfcha,ttett^ 
Waffen und andere Eigenththnltchkeiten bef^h^^ben,,, 
die aber grö&tentheirsairs frQhern.Beobacbtuttgen he-* 
kaant find, oder die Nachrichten anderer nur fteU 
lönwelfe erläutern. In grofsen Städten fetzt mancher 
Wilden nichts fo fehr m Erftaunen als dieLadea der 
Refiaurateurs oder Speifehäufer, weil inai» diK('iin* 
mer Speifen findet, ohne lange jagen und fifchen zift 
dürfen. Wüfsten fie'aber, dafs nichts ohne Bezah« 
lung verabfolgt wird; fo wdrde ihre Vetwutiderunp 
baM aufhören. Vom See Erie trat der Vf. dieRfick^ 
reife an», und wanderte m GefelKehaft einiger Wil- 
den födwärts des Sees Ontario^ bis zum Oeneftrcli^. 
ftnct im Lande Neayorfc, der feiner Fruchtbarkeit 
Wegen vor einigen Jahren m Deutschland £0 berühnu: 
war, aber wegen des nngefunden Clima eben fo be-r 
ruchtigt ift. Hierauf wandte- er ficb durch -den nörd- 
lichen noch wenig angebaute» Theil' von Penfilva*- 
nien nach Philadelphia, und von hier nach Neuyorfc» 
Wo fich der VfT wieder nach England einfchi&e. Da 
•Ti •. jit. *ff ^^ • er bald zu Fufi und baW zu Waifer reifen mmfateg, 

-Jr ^%«^?«Jöftmten Niagarafalt beobachtete der VY.- und auf dem ganzen Wegcitelnen beträriitlichw Ort . 



falls , war bisher der Sit?, der Regierung von Obeiv. 
canada« Die Einwohner leben vom Hatvdel mit de» 
Wilden, vorzuglich dem^Pefehandel, find aber im. 
Sommer gröfstenthei]s>mii Fiebern behaftet. Das 
ehemalige Fort Niaga:ra ift jetzt deh Amerikanerti^ 
<jberlaflren, die dar}n eine kfeüie Garnifon baken^' 
Uebexbaupt haben/ die^ Engländer den.Norvdamerik»' 
nern aufser Niagara fplgevide Feftungen. ziiclickgege- 
hen , die fie feit 1753 nc^ch .iKi£.dem Gebte^ der Frey- 
ftaaten bcfet;tt hielten. Oswagov im: Gebiet voÄNeu- 

Eorfc, Detroit am See Eri« und Miohilliina Kinak» 
ictroitwar von allen der wichtigftePüftea, wo fich 
ichon 1^00 Einwohner angebauet hatten , die jetzt 
gröfstentheils ins englircbe Gebiet geziogen findi. Sie 
trieben mit zwölf Scbi0en einen anfeluilf eben Handel: 
awf den welllicbea Seen. Der Vf. zeigi bey die&r 
Il^achricht mit Griivden , dafs die Freyftanien durch 
dje Erlangung diefer Poften den Pelzhandel mie den 
Wilde« nicht erlangen werden ; fe lange die Englän- 
der Meiiler des nördlichen Landes find, und den^ 
W^ilden euxepäif(^e Waaren viel w«ohUeiler liefern 
können. 



zi Tcrfchredcn^n Zeiten, aus mehreren Anfichtenv 
Wid hat ihn daher recht maferffeh befchrJeben. Au- 
fser einer Karte von dem Niag^raftrom hat er den 
Falh e*¥*dii drey Verfchiedeiien Fälle des Ffirffes 
auf drey Kupfertafehi abbildet feflen. Nur Schade. 



berührte^ !aTsEethTebem> Pfailädelphiar und NSeuyoi:);^ 
die von ihm fchon vorher befchribben wiarta; f» 
fehlte es ihm an Zeit und Gefegenheit, Bemerkun- 
gen zir nVachen. Er hat daher y^n diefei letztetk 
Reife nur die ebiformigen Begebenheiten eines jedef^ 



dafs der kfemie Raum derfelben das maJeffatFfcle "iTages, einzelne Ttcrfeanmie, und die elende Be- 
Naturfchaufpiel äu fchwach darftcHt. De/ gröfste fchaffenheft der Wirthshätrfer im Innern des Landes 
jJ^^^^t-^!^ HufeifenfaM ift 600 Yards breit, und verzeichnet. Wir haben bereits einige Kupfer ange- 
«as ^afler fallt 14a Fufc j» die Tieüe heiunter, der führt, welche diefer Reife zur Erläuterung dienen* 

Qq j VOÄ 



Sm 



■■X:1i. TLUOVEMBEti 1799. 



Va 



Von den Äbr1g«n Vcrlheüern VerfchleJcne' da« W«A 
auf ^iM^nnöAlge Art/wic die Ablyildtifig ei^ie's 
ÄweiiJMUÄhea PoftwÄgens und einer canfidiichen. 
iJfiAole. Andere find bldfse Nactrft1<*e-, ine MouAt 
Vemon^'der WaflerfaH Cottöz im MohawMikfs; det 
GruoAwr^ v^ der Stadt Washingwi Ufld;4re Ahficbt 
v^n BetleÜem. Die bt?yge3Fu£tefi Karten • Tferdi^ 
a%e «ocli .weniger Erwätrniing. Die aßgerneiiiea 
Karte .embiHt *oft nidfrt die Hauptörjter,; welche auf 
der Äootp des V/s. liegen, audh fehlt der ganie Staat 
Tenefli dawif. DieKarrte iron Canada ift gerade voä 
der Art, Vie man Ap b\. den gewötnli^hciaGaaettesfeTy 
findet. Die Karte vondi&a Wafttrfaie« N^gatayeri 
4lient ^em EtwJÜinung: , ' . V "^ 

'^ ' ' ' (• ' • • ■ t ".■...■ 
1 . . . ■ 

fjiAiiKP4}AT Ä. M., it. Hertn^no: GeJdkÜfae der 
..' .meiimürdlgfienReifen, meldu feit dem 2^11. ^fuhr" 

ihundeft zu Waffer und zu Lande mnttnMftmeti 

wordtu ßndi roft Tfteopk. Fried*. EMmtnnn, 
' • XV.B. 1796, 364 ßv tVi.U., 17^ 'S9^S} 

XVII. B. 1797- '310 S. XVIII.JJ. i797. 364S. 
, XIX. B. i70a-' 40<i-S. XX. B: 170^ 4*9^. 

XXi.B. 4798. 320 S, XXM,B. 1799. 309^- 8- 

tlnfere Lefer iia4 'dvktch <die Anzeige 4er rorliee-. 
«ehenden Tbeile iirft -deu» Jtritifcbeu Heifse und der 
feiten«» GJihe.d«s vk jda« «iulkbe anit dem ^nße-, 
nehme» zti passen , be«ks iiekannt , dafs v«s ihne«; 
^n der Anzeige d*» Jiüialw der vorUegenden Theile», 
und der Verfichecung , -drf» der unwerdrufliue Vf.. 
fleh aikJli *ict #eiich .bleibt , genügen Ka"l». . ö^. 
"XV Band begreift noch aus dem .5. Äbfchnitt 4ie -Rei- 
ftn in on<l ^«ifch -das CaffedaiVd. Ausgezogen find 
fcier: :Höö*« Xag<Sbo<;h3n-d«lIoinatiaet1and, Thun- 
*s/hC* Reifen .ducd» das C^ Jind il«ttentQUenlan<L 
Maflbn'« drey Reifen .and Spa«man«!s Reife <lurch . 
41.18 Hottetiwttenland. XVI. 6. -e»ihi^ P^tterfon'*. 
Reifen -und i-c «aUJlant's «rfte Reiie, Befcbreibuiig 
<des «o»ent<ft«erfa»dea. XVU-B. Fortfetz uugdiefer 
«cfchr4Jihung4ind Le VailUnf« zw^yte Reife ^IsAu- 
jkang. XVIU. B. Reifen >in das oWiche Caffedand A) , 
im Xgften Verftande., #)4i LageaKüfte. AJs hwh- 
«raff -.Wird dieRfeffe «nd Abenteuer etiier fiairafchen 
iQeiaBdtfchaft <iö864>u«g«zoJBen. und Zu/aize «urB©- 
ichreibune des Hot«ei»<ottenbinaes und feiner £in- 
•wohner ausLeVailUnt'» rw.eyter Reife g<<Uefert. Der 
3CIX.B. äfchiirf« rtMe Reifott -durch das «ffliche CaiTer- 
land mit «der X«fte 6ofcla «derSena. Der <J. Abfchn. 
«ndHät die Reifen ,ii«ch .der Oftltfifte von Afeika, 
«ttid4er 7«e.die«eikm4>achJi8heffiu\en, wnxienen . 
JL»h» jind »nace in A»»z«g gebracht «renden, Mt 
«lern XX. B. ftngt der .9. Ahfohn. ^in , wAier die 
Seifen nach und -du^ Aegypten enthalt. XXI. B. 
zo. Abkfan. iRcifea 4tt«h 4*e Äachacey. 3CXU. 3- 



tt. A'bfcbR. Relfeii 'iMih den w«l&ft>t1c»idfi!li«n K«- 
'ften. •£{n«>brauchbare Karte vom Calfertande beyi* 
XIX. B. desgleichen von dem rothen Meere, ai^ 
welcher die Fahrt dei Ittvin von Yambo nach Cofir« 
JA eittei^ ofiipnen.Boot beinerkt i&, erhöht die Nütz- 
harkeitdiefes V^'erlcs, Rec. glaubt zu bemerken,, dafjp 
Druck und P^ier -r^ wei^gftens nicht ifc|iöner werden. 

■ • , « 

dlin« Druckort: ,Zuge zu einem Gemälde des ntjji. 

. Jchen Reichs utüer der Regierung der Kaiferin Cm- 

ikMrinalh In vertrauten Briefen. 1799. 294S. 8- 

Die «rJte Sammlung ift zu ihrer Zek in unfern 
Blattern Jahrg. 1793. Ni». 396. angezeigt worden, auch 
andere Recenfeittea ifafhen, wie der uns unbekannte 
Vf. la der Verrede verfichert, diefe Züge mit Bey- 
fall ättfgeuommen. Wir können ihnen auch den un- 
Xcrigen nicht verfallen , obgteick der Vf. mehr darin 
Liefiand und' ssoxzöglkh Ri^a fthildert, und das übri« 
ge RuXsland nur gelegentlich herbeygezogen wird. 
Mishraucfae genug lind hier aufgefpurt und freythfi« 
thig^hiie^ipott oder bittern Tadel dargelegt worden^ 
Die hier abgedruckten fiinf Briefe verbreiten .fich 
«her die railtkhen Volksfchulen, und die Gefahr^ 
dafs fie wegen Mangel au tüchtigen Lehrern einge- 
iren werden. Sehr ausführlich wird bey dtefer Gc^ 
iegllnheit lier Streit zwifchen der Regieruifg und 
dem Magiftrafr von Riga über die dortigen ^radtfchu- 
Iteii vorliegt. Femer über das Kadettencorps ni Pe- 
itertfcHirg, 4\t Univerfität Mofcaa und das dortige 
Waiienhaus. Der Zuftaud der Leibeigenen , ingleu 
«eilen die yorzäge der rnififchen vor den lettifchen 
und Ijefläautifchen Bauern, find hier fehr deutlich 
entwkkek; auch die imgünftige Darftellung des ruf. 
Jrfchen >b:tional<4iaraktefs f^ndlich widerlegt. Der 
dreyi&ehnte od^r der letzte Brief unterAi^ht die Hin- 
denuiTe der all^emeineci Cultur im ruÄifchen Reiche« 
Idfatürlicb mufste der Vf. hier auch die ftrenge Cen* 
für herühflen. Uns ift dabey am meiften aufgefallen«' 
dafs die Cenforen ^ji ganz rein geschriebenes Manu-* 
fcript 'Ohiie die mindofte Cofrectur verlangen. In 
.<iem Anhange wird Hn. Merkers Anklage des alten 
Tfgifchen MagiÄMts gerügt , nachdem firhon^^orher 
einzelne Stellen feines Buchs über d^ Letten ausge- 
fallen und -beuctheilt wordeii. 

FftMiAPUi^Trii.Leivzfo^, b.Brdniver:. liehnfeifhz^und 
mgenehme Uebnngen des tateinifcUen Stils für fifh . 
tere und niä^tlere Claßcn , von. ^1' <x. RödiUng. , 
Fünfte yerbelTerte Auflage, 1799. 376 S. 8- • 
< la £r.) 4S. -d. fiec. A. L. Z. 17^5- Nr. 117.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

' " LoNboN, b. R. Faulder: A ^ourney from Bengal 
ta Engtand through the lifyrthern Part of India^ 
Kaf/tmiref Afglmnißan f and Perfici^ and into 
Rujfia bjj the Cafpian Sea^ by George Forfler. 
1798. Vol. I. 315 bi Vol. IL 297 S. 4. 

DI efe merkwurdig^e Reife erfchien tchotiif^ in 
Calcuttti, und war aas Urfachen, dieiwir nicbt 
'erklären können» fo feiten« dafs fie felbft in Ene- 
land nicht für Geld zu liaben war,. und Ausländer ue 
nur aus dem kurzen Abiifs kannten, den Hr. Major 
Rennel davon in feinem Memoir 0/ a MafBf Hindo- 
fian gegeben hatte.* ' Eben diefer Seltenheit we^eji 
hat der Buchhändler Faulder iie nachdrucken laffen^ 
■doch ohne in den Vorreden oder in einer Anmerkuiig 
"^ die mindeften Nachrichten yon ihrem Vf« zu geben, 
den eng^Ufche JoumaÜften zuweilen lutt unfarm ver* 
ewigten Weltuihfegler gleiches Namens, verwechfeln, 
der aber nach* vollendeter Reife aberuuls nach Indien 
fchtffte, und dort vor einigen Jahnen am Hofe des 
Subah' von Dekan, in Hyderabad geftorben ift. Hr. 
Forller verliefs die Ilauptftadt Bengalens denaSt^n 
.May 1782 f gieng über Benares, EJlhadabad, durch 
die Provinzen Aubd und Roillcund , und durch meh- 
rere indifche Staaten längs den nördlichen Gebirgs- 
ketten bis KafchemJr. Auf diefem Wege hiat Hr. F. 
die indifche Länderkunde mit mancherley trefflichen 
Erfahrungen bereichert » und die Sitten und Ver- 
faiTung mehrerer grofsen und kleinen Staaten ans Licht 
gebracht, welche bisher von keinein aufmerkfamen 
Reifenden befucht, von Beherrfchern tiindoftans fei- 
ten oder nur auf kurze Zeit bezwungen wurden, und 
welche jetzt durch die Streifereyen der Sieks, und 
die ewigen Fehden der kleinen Bergfürften verheert 
werden* Da diefer Theil der Forfterfchen Reife be- 
reits von Herrn Meiners, Zürch 1796 verdeutfcht, auch 
diefe üeberfetzung bereits (Jahrg. 1797. Nr. 350.) 
angezeigt iftj fo fetzen wir deflen Inhalt bey unfern 
" Lcfem billig als bekannt voraus.. Die fernere Reife 
' gieng, weil der Vf^ die Länder der Sieks nieht nk be- 
treten wagte, * von Kafchei^ir durch das Gebiet der 
Afgahnen, welches dawialsder in der indifcben Ge- 
fchichte bekannte Timur Shah beherrfchtev'däs nörd- 
liche Porfien , aber das cafpifche Meer nach Afti^can 
und von hier auf dem gewöhnlichen Wei^cj naCh-Pe- 
tersburg^. Auf (liefern Wege konnte dcf VL wenigJer 
Beobachtimgen uagen, weil er untei* diefeh roh^n 
Völkerfchartcn (rdi leicht durch Fragen verrath^n 
konnte, wegen feiner vermeynten Schätze vielen 
J. L. Z. 1799. Vierter Band. 



Nachftellungen 4lnte^worfen war, in Perfien, wo «r 
es wagte fich als Chrilt zu zeigen,' viele Beleidigga- 
gen und Grobheiten erdulden miifste, und in Rufs- 
land die Landesfprache nicht verftand. Daher, w^ 
der Vf. oft:menfchenlcere Wüfken durchzog, oder die 
Caravanen des Nachts reifeten, erfahren wir von 
diefen Ländern nichts iiiehr^ als die Namen der 
Ortfchaften, iwelche Hr. F.ibetührte, die Ver wü dün- 
gen ^wodurch Fanaiifmns, I^ege und Empörungen 
die blubendften Länder zu Grunde gerichtet und ent- 
völkert haben, öder kurze Nachrichten von'dän Ge- 
fahren feiner Reife oder einzelnen Gegeniländen, die 
fich ihm überall gelegentlich darbieten mufsten. Oft 
hätte er vieUetcbt fein Tkgebuch mit nützlichen Be- 
merkungen bereichern können, wären ihm manche 
feiner Vorgänger bekannt gewefen^ oder hätte er frü- 
her über die von ihm bereifeten Länder. die ßrfah- 
Tungen anderer gelammelt. So erfuhr [er erft in Ka- 
fchemir, dafs bereits Bernier diefes Paradies von In- 
dien nach eigener Anficht befchrieben habe. 

In Kafchemir, welches fiber zweyhundert engll- 
fche Meilen nocdoftwärts V4>a Lah« liegt ; reifen die 
G^wächfe des fudiichjen Indiens nicht «aebr, aufser 
de^ Maulbeerbaum, dagegen findPiirfchen, Apric4- 
fen, Aepfd, Biriien^.etc« in- UeberBuCs vorhanden. 
Aus diefem Lande darf Niemand .ohne PaCs der Re- 
gierung yerreifen^ auch nicht ohne dergleichen 

•daffelbe hetveten. .Hr. F. hatte Müfa^ genug- einan 
folchen Reifepafs. zu erlangen» und mufste zuletzt 
heimlich .aus «dein Lande fchleichei^ * Die Hauptfta^ 
fonft Sictnagbnr ^enatmt» führt jetzt den (Niamen.des 

' Landes und liegt in meinem Bezirk von djey e^U- 

'fcheii Meilen an beiden äieiten desFlufles Jeblanjsder 
Hydafpes, derin denGebirgen entfpringt; Der treff- 
liche kaiferliche Garten Sheliiaar , den Jeban-gis.fo 
iTehr verfchönerce^ befteht^ feit dem die Afgahnon 
Herrn desi Landes. find ,• aus Ruinen. Das Thal Ka- 
fchemir von allen Seiten mit Bergen ningefaui, rhaü 
eine elliptifche Form« und dehnt fich von Südoft 

: nach NTordwefteri iiuf neuna^ig englirche M^il^i aus. 
Die^ Breite ift iineiftehs viefEig Aleilen. . Ka&beülir 
producirt vieWn Reis, treffiichen Safran, 4ind gutes 

' Kifen% Die- berahmten Shaals ->vecden Juer Jn Menge 
und von vorzüglicher Gute . rerfertigtw Die Wotte 

'i köinmt 'aus* Xibet , iiiid ift vm duiikdkgrutter Farbe. 
'Mänblelabt iie auf eine jslgihie>. Art sntt Aeisiaehl. 
Ein :ge^MMilrcheti Sthäalkoffaet auf dem Weberftulil 
a^t Ru{>ibn;! davioanfie aber mit boiitienichon ge- 
blümten' 8oV4iEu.ng^- vetxiert^ £6»'gilt^ein Dolcher 
auf dtt St^llerw4>ld .hudideri Rupien, ilnl^i: der Her i> 
R r fchaf^ 
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fchaft der indirchen Kaifcr zählte man in Kafchemir 
40,00a Weberftühle ffirSchauls, jprzt find Jca um 16000 
Torbandeo« Die Spracke Ser /Cinwohuer ift eine 
Tochter des-Shanfcrit, und bat Aehnlichkeit mit dem 
marattifchen Dialect. Käirer Aüruiigzebe zog- aus 
diefem Lande zur Zeit feines gri^f«ten Flors nur vier- 
tehalb Lack Rupien , jetzt da die meiften Erwerbs- 
quellen verfielt, und die Einwohaer durc^ Er- 
preffungen ihrer Behcrrfcher verarmt find, mülTen 
iie jfihriich 7:wanzig Lack bezahlen^ «icHiine \Vas dtr 
afghanifche Stadtbalter ihnen noch auflegt, von de- 
nen fie mit der gröfsten Barbarey 'behandelt' werden, 
wie der Vf. mit ßeyfpielen belegt* Die. Soidaten. hat- 
ten in z^wey Jahren keinen Sold bekx^mitxen , und 
waren daher gezwungen vemKeru der Singerah, 
«der Wafiernufs zu leben, welche elende Nahrung 
ein Monopol des Landeshitrn : ift> wtichjes ihm eii> 
X.ack Rupien einbringt^. An den. Grshsen von Ka^ 
A:hemir hatte ein mohametanifcher PUgrim einen ge^ 
fährltchen Pafsiju GebCrrge für Reifende 'gangbar ge- 
inachr, auch zu ihrer Aufoahn>e eiiilliau». erbauet, 
fo wie der Hirtenknabe Heinrich i385 den Weg über 
den Arlberg im Vorderöfterreichifcheii für Reifende 
züerft im Winter zugänglich niachte. DeScrWeg durch 
Afganiftan war' wegen der beruBiibreifendcu) Bandi- 
ten fehr. gefährlich, doch werden diefe roben Bar- 
baren ÄoAveilen^diiPch das Vorwort eines einzigen aiv 
gefeheneh Mannes vom Plündern abgeb^U^n. Das 
Land der Afghanen ill wie das.niMFdUcbe.liiadpliJ^u 
in eine Menge kleiner Gebiete zerftückelt, deren 
JR.egehten zuweilen dem Oberliaapt, oder dem König 
^der Abdallrs Uribm .^ahfen^ zu ai^ern Zeiten abor 
'^ie ünabbäilgiglwit in erriagenfiicbeii.e . In dikv N.ach- 
barf^baft der &ädt AtUik, war der biidos eine M^ile 
bre*f. Pefhaur .und. Kabul warenidie. fer%ji Sx^dte 
-Tön Wichtigkeit, * welche 'Ifc f.-jßnüiit djB§ Hindus 
^berührte^ Letzte ill die Reiidenz' des Königs der 
/ Abdallis , und hier werden ahel ReJigioBcn geduldet* 
: Die Gegend ftinher leidcjc^ Mängel an.I;}olz, fo wie die 
:'|;«n0^'LandftrecJCe w^ftwärts .dds iiindua. So wie 
i^ der Vf. im erften Tlreil gelegentlich kurze. üebQrßcfc- 
"t'eA der GefchicMe der Seiks, der Nabobs voi^Aubd 
«nd' Betigaie3\ cinfchal tete ; fo ertheilt . er bey .fein/sr 
thirchfeife durch das Land der Afg&hnen eine j^urze 
« Nachricht von diefem rohen Volke und ihren Beberr- 
' fchern feit Shah Nadirs Tode. Sie find aber yr^vj^- 
ger reichhaltig , als die biftorifchea £x£iirfas des er- 
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^ ' • 111 Kabul liefs ficb Hc. JF. verleiten ficfa fBr ein^n 
Chriften- auszugeben f .da.er bisher untere dem a4)ge- 
iicmmenen Namen eiileäiftixrkifjchen l^iegsinajms ge- 
reifet und meiftens <gtttuaii%eaommen war, aber er 
ftattc 'Galegenheit'^^ii^: feinen EntfcbluCs zu. be- 
reuen, iSiu)^fli'*ihn> dnr.uagefehlacktdn:Mufeln^nfi^r 
^ Afg&Dffiaiiiiind Perfien^asfs'gröhfle nttdjtxnp&tkü- 
licbfte'bebandelcc». *• Hniter)liBi}ülwWd.d(^W,eg.detn 
- Hn. F. aufiKaiiialen -febr uhbeqnieflis vttdi*W):d..V:Qn 
^der Caravan^e immer nach FizrfisEigs^;(FuiifaDgen) ble- 
rechnet, j&cU zu.vierei^gU|i^eaMeü«ilki: iSliizsu, ti^be« 






demdrellauptAadt eines mächtigen Reichs, liegt ganz 
in Ruinen. Kandahar ift eii>e grofse, volkreicl^e 
; Stadt» die einen lebhaften Handel treibt, . Ijier w^h* 
nen viele indifche Kaufieute, auch' wird fie von Cara* 
vanen aus^Bochara uiid Samatkand befucht, die dort 
Indigo eintauCcheii. Die Stadt liegt aber nicht , wie 
'man gewöhnlicb glaubt, inGebirgen, fonderii in ei- ' 
jjer.pbnen Gegend. Von. hicr_bi^ Heimat ift da? Land 
menfchenleer und wüfce, die jneiften Dörfer waren 
der beruinftreJAl^eh Rä.ubec wegen.tuitMauern um- 
geben. In Herat wohnen Viele Armenier. Diefe, fo 
"wie die in Oilindien z^rl^reüten^annenifchen Kmif- 
leute, fiammen aus der Stadt Jolfa m, der Kachbar- 
fcbaft von Ifpab^n« wo Shah Abbas eine Kolonie, 
diefer Natieu gründete, um den Perfifchen Handel 
zu beleben. Von Herat zog4er Vf. nach Bclfrofch, ei- 
nem Hafen am füdjichen Ufer des Cafpifchen Mpers. 
D;e Reife diioerte vom aiten Novi bis^zum agten 
Januar., In Herat fand der Vf. über hundert indifcÜe 
Kaa&eute meiH aus der Provinz. Multau, die eben f« 
«ufauunen .ieb^» als ihre Landsleute in Ailracan. 
Man findet diefe Indier auch in Cafbin, Yezd^ Mii- 
fcbid und andern perJifchen Städten, vorzüglich in 
denen aiu .periifchen M.cerbufen ,/ und am-cai|nfchen 
.Meer. Sie laiSeitaber ihre Fcau-en zu Haufe, mn fie 
';^iicht:der rohen Behaiidlung derPerfec aiisztU*etzen. 
Indiefen.Sjteidc gab Hrwnf . , der unaofliörlicheu VerfqJ- 
gungeii müde, ficb wieder für einen reifenden Moha- 
metaner aus. Dpnn in den nördlichen Perfien, ^arf 
kein Chritt,' oder wie. er dort genannt wird, kein 
' Nazarenei^ es. wagen unter diefem Namen zu reifejf. 

• ' 'Auf dem Wege ztim cafpifchen Meere bemerkt 

* d^ Vfs. Tagebuch hur die Namen der täglichen Ra- 
'heplä^ze, oder einiger längft zerllörten Ruinen, ent- 

" weder weil , bey" dem ewigen Einerley der GcgeiulÄi^ 

.nichts zu ' beobachten war," oder die Mühe fich l.c-^ 
bensmittel zu verrchaffen , einen grofsen Theil feiner 

'Zeit we|;nähm. Uns find bey des Vfs. Befchreiburtg 
diefes langweiligen Landweges die Tagebücher der 

"Gefaiidtfcnaften nach China, durch da^rufiifcheAfien, 
Und die trocknen Jlaiulelsreifen der Europäer im vo- 
rigen Jahrhundert durch Hindofran mehr als einuial 
eingefallen. Hr. F. machte die feinige in einem an 

"der Seite eines Kamels befeftigten- Korbe von Kabal 
an , und feine Nahrung beitand in Brod , Schafkäie 
nnd Wafier. Auf der ändern Seite des Kamels bicn- 

'. gen häufig möhametanifche Zeloten , Weiber mit ih- 

- röii Klüdeni oder allerley Handelsa rrikel. 

■j . Nach. feiner Ankunft in Balfrqfch erfuhr unfcr 

JReafcnde, dafsdrey RufllfchiJ Schiffe; bey Mufchid 

1 Sif^> eijuem Dorfe Uvej Mt?ilen vom pafplfchen Mee- 

- ,re , . und z^hn Meilen .von Balfrofoh.entfernt.fegelf<?r- 

- tig lägen. Er gab ficb bald .den Eigenthümern der- 
i felb#n ztt.iwkenaen* und, da die Schiffe von' hier nach 
vBaJ^u beftimtiit' waren; fo bigab er ßch endlich dtjrt- 

^;bin^. Di€5 Provfjua Mafandevaii , wo\^on BalfrolVh die 
:.I&ttptftiidJ:.iiti g«vv:imU,fehr vielen Zucker, aber die 
• .Einwobner wÜTen ihn nicht zu rafinirrn. Voreini- 
r.fi€r.Z9Jit hatte ein Kauiinann aus Ailracan dort d^r- 

glei- 
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gleichen verflicht, welches ihm aber nicht geglückt 
war» Bey Baku beobachtete der Vf. die Naphtaquel- 
len, iiebil den iiidifchen Pilgrimmen, welche dort 
das heilice Feuer unterhalten, aber andere haben 
diefe Naturinerk\vürdig:kciten längft ausführlicher 
«large Hellt. Er befchreibt ferner die Pro\-inz Shir- 
wan, und fchaltet eine knrze Gefchichte der Unru- 
hen und Verwirrung in Perfien^ein , von Nadirs Re- 
gierung bis zu unfern Zeiten, auch wirdBruce's Be- 
fchreibung. des cafp^ifchen Meeres hier wiederholt. 
In AArac:;in verweilte der Vf. einige Wochen, und 
da er iiier Landsleutb fand ; fo erfuhr er hier man- 
ches über den Handel un4 die Einwohner diefes be- 
rühmten Handelsplatzes, das aber unter uns bekannt 
genng ift, und mit den Nachrichten, welche uns 
Hr. Pallas in feiner ,neueften Reife über Aftracan ge- 
geben hat, keine Vergleichung aushält.' Von hier 
nahm der Yf. den gewohjilichen Weg nach Peters- 
burg. Ba er ^ber fehr fchnell reifcte, und der Lan- 
desfp räche ganz u/^kundig war; fo kqinite er untcr- 
weges nichts weiter, als die Namen der Stationen, 
ihre Entfernung von einander, oder gewöhnliche 
Reifevsorfälle bemerken. 

GodLAn, b. Kircher: Topographifch-ßatiflifcheBe- 
Jchreibimg der Kaiferlichen fretjen Reichs- Stadt 
Goylar; zur Belehrung unil Unterhaltung fürLe- 
fer ausfallen Ständen, van Sebafiian Georg 
Friedrich Mund; Paftor primär, an der llaupt- 
und Marktkirche und Conüilorialis zu üoslar u. 
f. w» Erftes Heft. (1799.) 114 S. j8« (6gr.) 

Die, felbftftach dean Verlufte ihrer ehemal i g:en Be- 
deuifamkeir in gewifleir Ruckficht noch merkwürdi- 
ge, Rcichsftadt Goslar, verdiente eine gute, lesbare 
Bcfchrcibung. Von l\n. IVI. darf man lie erwarten, 
wenn er nicht blofs f o'f ortfit hW, wie er im gegenwär- 
tigen Hefte angefangen hat, fondern zugleich die 
• Iritifche Feile etwas mehr fchärft. Archivifche oder 
andere handfchriftliche Nachrichten von Belajifee 
ftanden ihm, wie es fcheint, nicht zu Gebote, (ieijs-^. 
niar*s gefchriebene Chronik ausgcnommeu, die er aus 
Gründen, deren Anführung er, des Raums zu fcho- 
nen, unterliefs, für fchr glaubwürdig hält. Die ge- 
druckten Quellen und Hülfsmittel hat er fleifsig und 
Weißens nicht ohne Prüfung benutzt. Das vor uns 
liegende Heft befteht aus zwey Abtheilungen. Die 
irße derfelben ift übcrfchrieben : Zufiand des hießgen 
Landes vot der Erbauung der Stadt Goslar^ und ent- 
halt fechs 'Kapitel , in welchen der Zuihnd der Ge- 
gend um Goslar in den entfernteften uifd weniger 
fernen Zeiten, die VeranlafTung zum Erbauen der 
Stadt, das. Verfahren bey der Anlage derfelben, und 
ihr allmal jges Zunehmen dargeftellt wird. Die Auf- 
fchHft ientYpricht alfö dem Inhalte nicht, -weil diefer 
mehr gicbt als er, jener zufolge, geben mufstc. Die 
andere Abtheilung führt den Titel; Lage ivnd Ifach^ 
thftm der Stadt. Man könnte, da hievon vorher 
fchon geredet ift, hier in Vci^fuchung komuien, den 
Vf. eines v^e^ov Tpirspoy tu zeihen, würde jedoch ihm 



Unrecht thun. Er hat fich nur nnelgentlich and 
wiederufn zu kurz ausgedrückt- Der ^"Jtcl Tollte 
heifsen: Nähere Heflimmung ^der Lage^ fewneres 
iracfisthnm^ und zum Tkeil jetzige Befchaffenh'eib der 
Stadt. Dicfe Materie ift in fünf Kapiteln vorgetca- 
gen, die folgende Rubriken haben: Erftes Kapitel: 
Grund und Boden «uf die Stadt; zwcytes Kapitel: 
Gegenwärtige Lage und Jvfsen feite der Stadt ; drit- 
tes Kapitel; Gegenivärtige innere Einrichtung der 
5^arft; viertes Kapitel: Von den Waffefn der Stadt 
Goslar; fünftes KapHcl : Botanifches Klima der Stadt 
und ihrer nädißen Gegend. Nicht das Bergwerk, wie 
einige meynen , fondiera die verheerenden Einfälle 
der Hunnen gabefn die erfte Gelegenheit zum Entfte» 
hen der Stadt Goslar. Um Deutfchland gegen dies 
nach damaliger Sitte raubgierige und graufame Volle 
zu fiebern , liefs bekanntlich der König Heinrich 
der I. unterfchiedliche Städte anlegen. Er wurde 
auch der Schöpfer Goslars , dcITeM Urfprung iri die 
Jahre 923 und 924 zu fetzen ift. Die Stadt wurde h\ 
der Nähe des in der mittlem Rcichsgcfchicht'c be- 
rühmten SchlüiTcs ireria^ Wertaony IVerlaha^ er- 
baaet, das zu fo vielen gelehrten DifcuiVionen Ver- 
anlafTung gegeben hat, die endlich durch Hn. BintfCs 
gründliche, unter dem Vorfitze des feK lüibeflin 17.S6 
vertheidigte Difputation: De verö fitn veteris y^Ai- 
tii — ■ — .IVerlae fide diptomntum et veteriim Jcvipto^ 
rmn epifcopatui Hildeßehfi aJft*r^o ziemlich ausgegli- 
chen und aufs Reine gebracht find. Ihren, ein 
Hoflager an der Gofe andeutenden Namen er- 
hielt die Stadt nach dem unter ihr und darclt 
lie fliefscnden, ihr fehr wohlthäti^en Strome Go- 
fe; doch wurde fie, wie der Vf. fagt, die näch- 
ften 60 Jahre hindurch feit ihrem Entftehen auch, 
manchmal Werla genennet. Das mag' im gemcii^crt 
Leben und vielleicht von diefem oder jenen Schrift- 
fteller gcfchehen feyn; in Urkunden find unfer^ 
Willens Werla und Goslar nie als Synonymen gc* 
braucht, wie fie denn au«h zwey unterfchiedene 
Plätze waren. Bey dem Tode ihres Gründers befanct 
die Siadt fich noch in der Kindheit, aber im J. 9S4: 
war fie fchon fo weit gediehen, dafs die Reichsfnr- 
ften in ihr eine Verfammlung halten konnten, in 
'welchfer fie den König Otto 111. zum Oberhaupte de» 
Reichs beftätigten. — Was der Vf. S. 14. vo?i 
den Cherufkern fagt, hatte >er zumlTieil, faft mit 
denfelben Worten , fchon S. 11. a4)geführet. Von . 
Karl dem Grofsen heifst es : ^Karl fane es gar wohl 
ein, dafs die fanfte Lehre des Erlöfers mit äufserli^ 
eher Gewalt fich nicht verträgt, und die Üeberzetf- 
gung von göttlichen Wahrheiten durch Drohungen 
'und Zwangsmittel nicht crreichtAverdenkann^u.f.w. 
Hinterher mag Karl das eingefehen haben, aber hn^ 
mer dachte er nicht To; eine 2^itlang mnfs er es 
nicht nur für erlaubt, fondern auch für thunlich ge* 
halten haben, das ChrifteAthum durch Feuer und 
Scbwerdt auszubreiten, fonft würde er dies Mittel 
.nie ergrifFcn haben, webey jedoch zu feiner En^ 
fchuldigung der Genius der damaligen Zeit mit in 
Rechnung zu bringen ift. Jene Aeuiserung contr^- 
Rr 2 ft?rt 



^«9 



A. L; Z- NOVEMBEft 1799. 



320 



ftirt Ja audi mit demjenigen , \vsl% der Vf. felbft kurz 
vorher pfefagt hartiü: „Daneben lit^fs er (Karl) die 
. kricq^sgcfangencn Sacbfeji in dem Chriftenthuine un- 
terrichten , drang ibnen unter den hSrteften Drohun- 
fj^en das chrlftliche Glaubensbekennrnifs auf, liefs fie 
taufen» und fchenkte ibnen fodann die Freyheic, in 
der Hoffnung , dafs fie anf die Weife ihre Landsleu- 
le roit unferer belügen Religion bekannt, un4 zur 
Annehmung dorfelben geneigt macben würden." 
Wie konnten diefe einer Religion geneigt werden, 
Hlie man ihren Brüdern unter Jen hdrtejhn Droliun- 
-gen aufgedrungen hatte? Einen fchönen Beleg 21U 
demjenigen, was der Vf. S. 21. 2^* 23- von Karl's 
EinrTcütungen auf feinen 'Kammergütern anmerkt, 
konnte ihm diefes Kaifers Capitulare de l/üUs ^ von 
Hn. Refs überfatzt- und erläutert, geben. Dafs dem 
Meine^cius und defTen Gewährsmännern die Sage, 
icy Merfebiirg wären im J. 9.33 (934) fechs 'und 
-dreijfsig taufend Ungarn niedergehauen y treuherzig 
ohne den minderten Z^veifeldabey zu a»jfsern, nachge- 
fchriebeiiirt, nimmt uns Wunder. Wer kann das giau- 
lieia?««* Hie und da hat der Vf. die Grundlofigkeit 
verfcliiedeiier tloslar betreffenden Nachrichten darge- 
'thna. Mau feho z. B. S. 84 — 89- loS« 106. Wenn 
•er a!.u7r es beyivahe übel nimmt, dafs ein Keifender 
•ineynte, die Schicfcrdäcber gäben „ein finfteres und 
luelancholifches Anfehn ,*' und dabey anführt, dafs 
atadere „nicht hcgreiien, wie ein vor Airer fchwärz- 
-Ikh gewordenes Ziegeldach mehr Heiterkeit eiaflöfsen 
könne, als ein bejahrtes graues Dach von Schiefer ;•• 
fo geht er in der Vorliebe für die ihm gewohnten 
Dächer zu weit. /Die meiilen Scimmen bat gewifs 
jener Reifende für (ich, und d4e, denen fein Gefühl 
•unhegr'^iflicli ift, gehöreji zu- den Sonderlingen, Dafs 
<ler Vf. die Anmerkungen und Beweisftdlen hinter 

• jedes Kapitel nach einander gefeczt hat , hält im Le- 
/en «uf ; beßer ftandeii fie auf jeder Seite , zu wel- 

• cher.ile gehöre»» «unter -dem Texte. Die Ailegate 



find nicht immer genau genug; von jeder Schrift fol!- 
te da, wo fie zum erftemnale citiret wird. Ort aod 
Jahr des Drucks anlegen feyn. Ein paarmal finden 
wir l/ojfilien £ilr Foßilien, vermuthlicli durch einen 
Druckfehler. Zar Probe der natürlichen , ^ runklofen 
Schreibart fetzen wir noch folgende Stelle her: „Ein 
anmuthiges, von drey Seiten mit Wiefen und. Wal- 
dung eingefafstes Thal, welches in Werten zw ifc he» 
bohau Bergen enge herausgeht , und nach Orten fich 
allwiäblig erweitert, bis es in fruchtbaren Feldern 
(ich endlich ganz verliert , fchliefst die Stadt Goslar 
ein. An ihrer Süd- und Weftfeite ragen ziemlich 
hohe Berge empor, dienelMiilhr beynahe einen rech- 
ten Winkel bilden, und mit dem andern Harzgebir- 
ge zufaminen hängen. Der Rammeisberg in büden 
hat hinter fich eine Kette von "Bergen, die gerade 
nach Orten durch das Braunfchwefgfche ins Halbec^ 
ftädiifche hinreicht. An feiner Weftfeite liegt der 
Herzberg, durch ein enges Tbal von ihm geichiaden, 
von der Stadtfeite fehr ftickel (ein analer Provin- 
zialismus £\xcßeil), und aj&it Rothtanaen oder Fich- 
ten ftark bewachfeu." 



Leipbig , b. Gerhard Fleifcher : Predigten zuf Be- 
förderung tines reinen und tUätigen Chriflen- 
thums. Von G. Ck. CannabicH, 3ter Th. 1799. 
3845. 8. (i Rthlr.) (S. d. Rec. A. L. 2Jw 1799, ^ 
Nr. gl.) 

SuRLiN, b. Mylius: D. Sf. F. Zücturt*s Unterricht 
für Aeltern zur dimetifcken Pfiege der Säuglin- 
ge. 4te vermehrte Auflage, herausgegeben von 
D, L. Formey. 1799, 3^74 S. 8* (8 gr«) (Die er- 
fie Ausgabe erfchien fchon i. J. 1779.) 
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OsKOKOMTK. Üann^ter^ in der Helwint^rdien Hofbuch* 
lisindluiig: Ftfraiii Hercynia. Ein Beytrap zur^Keniunifs wüld- 
verdenbender' IiiiVcten v»;i /. v. ütütr, i7<?8. 63 S. g. {mxix 
l^upfer^. (12 grj lu diefcr kleinen aber ihrem liihaiie nach 
vorrrt-lüicheu Abhawdlung Aeilt der Vf. TsuJÖrderft kurze Be- 
li-achnnii^cn aber die Vermehrung, die Nam-ung, den Nutxcn 
und Schaden der Ittfecteu an« and sehe vou da auf die inau<> 
tiil^faltl^en Umiliinde über« ilurch welche ia unrcrn ^eitea 
inConders die waldv^crderbenden Inrectea« für die Waldun^eu 
gv'fahriicher als ehehtn werden ÄiUlfen. Er ^jidet diefe in der 
z\i weit getriebenen Verminderung der Sangvögel, in den Äo- 
dungen und Au&iichuxugea der WiUder« al« w^dun^ 4as 



"Clinni in Dentfchland verändert nnA gtr^xÜ^Mtit und eben da- 
durch die Fortpflanzung der Waldfeinde begiinltiget wird. Die- 
len Uetracbtungen folgt nun ein Verzeichnifs der bis jetzt be- 
kannten Raupenarten des Nadelholzes , wobey fich der Vf. 
insbefondere über den Fichtenwickler (Pifralis Hercynia) , von 
-welchem eegenwärtige Abhandlung ihren Namen hat, ^Ktsbrei- 
tet, und aenfelbcn in feiner wahren Gertalt, Gröfee und Ver- 
heerungsart in vinem fchÖn gellot:henen Kupfer abbildet. Sehr 
wichtig find dabey die Bemerkungen über die Folgen» w.elche 
inan -bey folchen durch Infecten angegriffenen Bäumen waEr* 
nimmt; es Scheint, dafs durch ein Infect die^ Reizbarkeit or- 
•ganilirter T^heÜe mehr aI$ durch e»n anderes afiicirt werde. 
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GESCHICHTE. 

"Weimar , ih der^oftfianniTcben Buchh.: Arthiu 
für die fieueße Kir€h€ng9j<:ltiditt. Herausgcgebcii 
von D. Heinrick Phitipp Conrad Henke. Vierten 
Bundes Erftes Stück, ,1796. •1938. -^ ,Zweijt9S 
StüclL S. 193 — 384- — Drittes Stuck. 1797. 
S.385— 592- '-- Mferte^ §tück. 1797^ S.593— 
78i. > /«RtbL) ^ 

Dl« «inzige Empfebiung.^ dereii auA diefe Tort- 
fotzung einer vorzuglicb frucbtboren periodic 

^ 'fcben Schrift bedarf , liege. in dne^ genauen Anzeige 
ihres Inharts. -M.rß%s ^tüch I. KonigU preuSs^clies 
'^ejcript an die tlieologifche FacuHat z» üalUf pnß 
fie ihm fVorlefungen dem ReUgionsedicte gemäfs einzu- 
richten hatn vom J. 1794. nehfi einem Vorkerichte aus 
dem Dänifctien. S, i — .1-5- JOa der Herausgeber -r- 
.weltbes freylich zu.bedfluern Jft.> — .^Keine zur^erläflfi- 
.ge Abfchrift 4i^fes Refcji:ipta bat erlange» können;; 
fo giebt .Cfr es ihier aus der danifchen Ueberfetzung» 
^e fich dn dem Repertarium for Faedertandets ReU- 
gionslaerere befindet, ins Seuitfclie ^urücK .überfetzt. 
Aa dem Vorbericbc^ .luimmt er w^ter nicht Xheil, 
luid \vill i^n Mos als Probe der jm d&nifcben Journal 
herrfchenden Denkungsart angefehen wiStxi. JErine 
Denkungsart» fetzen wir.hiiizuj die zwar 4m Qanzen 
;die allgemeine einuqhtsvoÜdr und AeymüthigeriVIäö- 
ner heifsen kann ; aber ^nur nicht in einfe Sprache 
h^tte ausbrechen follen, di^ noch mehc als {atyrjfcb 
und bitter ift. Die Gefchichte keaiU weder die Die- 
ner der LiguCf die ßch Prießer der Religion nennen 
und y^ft d^n^en J'homafiMs .verfolgt worden ieyn 
{QÜf ^ocl^ ,die fatanijchen Theologe» ^ welche auf 
llUfen BannflrßJ\len gefcbie^udert l^ben foüen^ au<^ 
w.üi;de fie «lebt von einem lÄchtff^ Mf .SemUr i» 
d^s dunkU Chaos he^uorrief , fpn^ern >cftiQUDtQr 
vas^ (einen .und Xejner Vorglinger V^rdie^ften fprer 
chen. II. ReUgioif.szußav4 apf deu w^ßMehem Her 
hriden. S. x5 — 3,4« Diefo- Infe.lina0e jron etw.an hunr 
d«rt und acbtz^'^ engUfchen MeÜen jn dieJLänge und 
filnf und zwanzig in die Breite» hat in 4cn neueileii 
Zeiten jinmer noch di^ Aufffierk/amkeit d,er (cbott* 
ländifchen Gelell(chaft zur Ausbreitung der chrjftUr 
eilten .Erkennittifs feelTcbäftjgt, JJier V'ird auspa/tain» 

* L§iM0 Buchafians^ (der frlbft ein gehj0rms;r Hochländer 
ift, im J, 1782, da er icfejon ßphölfe leines hejal»rten 
Predigers tn Comri^ war, wegen feiner galifchea 
Sprachkenntnifs , un4 weil pr fich gew^nt hatJte. 
unter annen ]Leuien zu leben« Ton der gied^chten 
GefelKchaft zum Mjflionarius für jene Gegenden be- 
ilcllt wurde, im h I79l *5*^fr ?xi4jMeljjg9 Stiele niß- 
A, L. Z. 1799« fitrter fitifiil. 



.derlogte« und feitdem;in einem fechszigjeh^Igen.AU 
^ter KU London lebt,) R^/«ji duteh die wefllidipi H^ 
bridgnj geseigc, dai^.fowohldie Früchte der Mifllons- 
gerchäfte dafelbft fehr gering find, ,als auch die'Re- 
ligionsan Halten, .welche die Regierung getroffen hat, 
diefe Jnfulauer au Humanität zn gewöhnen, wenig 
Vortiieile .verfprechen. Die Prediger und Aeheften« 
(eine Art Laienhrüder der fchottifchen JKirche , die 
fgfiwiflerma^en zugleich Katecheten ,uud lOiacom 
füudf) trachten rinehr nach dem Genufle jetziger Le« 
bensfrettden , als nach ^geiftlichen Zwecken. Die 
grofse VolksmaOe aber ift fo fehr.mit zeitlicben Ar- 
beiten befchäftig^, dafs 4br keine Zeit übrig bleibt« 
fich in gehöriger Stimmung zum Gottesdtonfte zu 
yerfammeln. .Die Mifllonarien endlich werden abeii^ 
all veriuiclüaTigt, oder hart und unfreundlich behan- 
delr; .aurser.^M)niden «Armen Unterdrückten, zu deneft 
ße gefsLiidt werden^ wiewohl diefen nur wenig Zek 
und »Gelegenheit verflattet wird, ihren Unterrickc 
anzuhören. lU. Markgifi^ich Badenfehes Refcript am, 
d(^ KirehenyatbseoUegium.^ die Ordnung der Befaiii^, 
gung'und Priifung der jtheologifcl^en Caudidate» be- 
treffendy vom J. 1794. *S-34 — ^.^4. Es Enthalt viel 
Nachahm ungswerthes. Wenn S.37 von den .übgc- 
*heuden Gymnaflailen gefodeat wird , dafs ße in der 
liirchengefchichte eine Kenntnifs der wichti(rflcn Con-, 
ciiien^ Aey bekannteßen Secten, nach dem ^eitpuncte 
ihjrer Entßehung <tnd A^tsbreitung u.f.w. iiefitzeu fal- 
len.; fo würde ^s wohl zum Hauptzwecke djefer Art 
Ton Gefchidhte geriider hhüciten, wenn ihnen in der- 
felben ein bündiger Begrifl' yotix Urfpmnge^ Fortgan- 
gfi und den manmchfaUigen Veränderungen der cltriß- 
lififien Religion hey^hr;icht würde. Nur in lliick- 
fi^ht^uf diefen Gang des Chriftcnthums, würde es 
für fie nötbjg feyn, eines und das andere der älteflen 
o^unieniXchen Concilien zu kennen. Dafs jiach 
S. 53 die vo» Jer llniyerfität zurückgekommenen 
Examinanden eine Proie ihrer katcchetifchcu Uiuer- 
w.^fungsfähigkeit in einer £cjiuie \ablegejn fallen, 
wäre überall zu empfehlen; wie wir denn bey diefer 
Gelegenheit ^beriiaupt wfinCchen , dafs bcy folcben 
Prüfungen nipht blos, wie gewöhnlich, auf die fer- 
tige uml gefchickte Beantwortung eim^lner Frag-en ; 
fondera hanp^ächlich auf die Fertigkeit im zu&m- 
menhängenden, fafslichen- und erbaulichen Vortrage 
gewiffer Le^rfatze oder Schrifterklärungen — cind 
da3 aus dcn> Stegreif — nicht in 4irorher aufgegeben 
nen Predigtjen gefehea würde. Ifs Kurze Gefcluchu 
und gegenwärtiger Zußand der wirtembergijchen Wat- 
denfer. Zwcifter Abschnitt. S. 64 — Ö7. Sie. können 
fid» ßhn^ aiislandifthtf Unterdütsun^ noch immer 
Ss . / ntcht 
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tiiclit g;eli6rig' erhaltelu iti' geiftiger und moraii- 
f<«>r'Zoffiiijd'*l»e- ffch iit diefe/rTJahAftnäerfc am 
\vi?riJ^«n ^bbefferf . Üht^iflenheit^-herrfclrt bey ili- 
iien i^n honen GradCi ^ Daran ift haugtfäehlich der 
fchlecbte Schulunterricht und der Mangel an Sprache 
Schuld« Auch der Abei'glaube ift bey xhgert betrjichi; 
tkh grofs. In ihrem Charakter find Röhigkeit, Wild- 
heiti Falfchhcir, RJifstrauen und* EiffcnfipTi Hatfptzu- 
ge; er drfickt fich auch tiicht undeutlich \\\ ^hrem 
Geficfatö aus, und es flÄden fich keine def hcrvotfte^* 
chcndi^n Tugend cfn bey ihnen, die ihre Voräl^ern 



fchntweßns in Lieftnnd. S. 169— ^ij^^. Es ift äufscrft 
annfeligj der Bauer fitlit die Schuh» afs feine Be^ 
drüdctiüg mehf an ;# Invaliden und ausoredSenteXeib- 
eigene (geben meiftentheils die Dofffchuluieifter ab. 
XH. Etwas über ^oh, IgnätiuJ von Fitbiger, S. 1/3 — 
176* Diefer uin dieSchylrerbefieruhg fenr rer'diente 
Mannj dei" aber dabey Ja Ungarn unäberwindlichö 
Schwierigkeicen fand« ftarb aU ProbA zu IlcAjEßtmi'g 
im J. 1788*. ^nt. Üeber den jetzigen moi^atifcheii Zu- 
flufid iti Frankreich^ ilon Merciär^ gefchrieben zu Paris 
int Renner 1796- S. 176 — 180* DjeR^volutiow bjif. 



itü^ftezelchjiet haben. Üeber ihre bilrffcrfiche und" nach feinein^ üeftändnifs^ den Keim der Vex'derbnifs 



kirchlrche Verfaffung wird noth manches beygebrächt 
Der Vf. f def fieben Jahre unter ihnen Lehrer 'gewcJ- 
fet\ ift, ging mit einer fchlechtern Meynung von ih- 
nen^ als die War, mit der er k&tn* V» Ztvey^Schrif- 
Im aus geto ändert er franzoßfcheir GeifllicheH. S. 87*" 
94. In def einen wird das Unheil , welches Frank- 
J-cich getroffen hat, aus der gänzlichen Vernachläfli^ 
gung der VolksunterWeifUng hergeleitet; die andere 
vertheidigt das Verhalten der emigrirten Prieftef ge* 
geii di0 jetzige franzöfifch^ Regierungi VI. Nach- 
rMit i^on der VergUichung der MaHitfcripte def grie* 
chifcheH LXX^ unternommen Doih D. Robert. JrloMes 
zu Oxfortt S. 9.^ — 123- Aus einer* Nachricht^ wel- 
che dicfer Gelehrte felbft iui J. 1794 im Jechften Jähre 
feiner Collation herausgegeben hat. Ei* ift dabey fo 



m alle Claffen der Gefellichaft * und befohders unter • 
d^n Landmann , gebrächf . XlV. jlbfchilderung des 
Verfahrens der Unbeeidigten Priefier in Frankreich. 
S* 180^^184- Aus- ^m iijeuen grauen Ungeheuer^ 
Si,^^ Die Farben dazu find fehr häfslichj aber auch 
Wohl tu einfeitig gewählt. XV* Vermtfchte kirchti-: 
che l^ächiditeti aus NordcairöUnd^ aus einem Briefe 
dös deutfchert Predigets Zü Salisbury, Hn. Storchs^ 
M H1I. D. Velihufeti, volü säteil De<i. 1796. S. 185-^ '' 
190. Wachsthum dicfes Staats ;' Anlegung einet Uni- 
verfitäf dafelbft im j. 15^93 ; Zuftand def ddrtigert 
e vangeüfchen Gemeinen u. dgt: m* XV. Verntifcht^ . 
NachrichtäH. Tod des berühmten jintaduzzi zü Rom 
litt J. 1793. , ' 

Zioeytes Stück, t MtafsbriefdesPahflesPtusVtr 



teichh'ch üntefftutzt worden^^ dafs in den letzlten drey^ Tom ifen Jeniier 1795. für die öfterrtichifclien Stad- 



Jahren die Sul/fcriptiön immer gegen 700 Pf. St<^ be- 
tragen hat; fogar def Bifchof yen Bcja in Portugal 
gab lö QuiMeen dflzü* Die lateinifche, fr^ylich bär* 
bUrifch gefchriebene Vorfchrift für feine Collatoreni 
Ifl hief abgedruckt« Einige Bemerkungen darübef 
und hiftorifche Zuföt^e find auch beygefügt worden« 
VII. Letzte Addre^e des fvänzöfifchen Volks an deH 



teHi fnif Erlimterung der divnkeln Stellen^ ifon eintM 
katholißhen Gelehrten. 8*^93-^298. Züefft im latel- 
iiifchen Original^ bis S. 20X* fodann dje Ueberfetzung 
bis» $4 flöp. Irt def darauf folgenden Eriäuterüng/ 
wahrfcheinlich von ein^m römifch ka^holifchen Ge* 
lehrten, \^^ferdeti viel tüchtige, andh befonders auf 
üiifet Zeitaltei', Jiaflende Wahrheiten gefagfi II. Ue- 



NationäkonveHti Eiii Vorfchlctg entworfen in den her Kirchenvifitatiofien in' Schkfien. 8.298^^318* Hn 



S'ectiofien von Paris AfH Sten Octob* 1705« nebß einer 
jtriinerkuHg über das dtht Göttesdienfl betreffende Di^ 
trcfj aus dem Franzüßfchen. S»* 1:^3 -^ 133. Es find 
die heftigfteii Vorwürfe über deti Verluft einer ge^ 
fetzmäfsigen Regierung iind Freyhelt, dei* "Wahren 
Religion u. dgl. ftl. VlU. Ileiiirich Julius BrUnS, 
Schiillthrer und Cantor zu Kekafti fius Zirrenner^s 
deütfchem Schulfreunde^ B.XI. ^. l33*-^i3S. Diefei* 
Meiftef in def fokratifchen Küilft und iil der gönnen ' 
Behandlung der Kihder^ ftärb hu J< lj^94< IX. Kein' 
rieh ü, der Hudci Paftof an der Marienkirche zii 
Lübeck) ^oächifH tieinrich Oßenhetfer^ Pöftof üuTrd- 
remünde und Bohann Adolph Sehiwmeijeri Superin-- 
tendent 2iu Lübeck » welche drey vonlNStcn Augoft 
1795 bis zum 3ten May 1796 geftorben find^ tverden 
hier iehrfeieh charäkterifirti S. I3ö-^i5^« Dei^ merk* 
"U'ürdigfte tinter ihnen, lihd aucn am bellen ausgc- 
inöltj ift der dritte. JC. Noch ein Paar Worte über 
die Riofterbergifche Schule^ wie fie unter FronimanH 
ivttf. 8.153^-^169^ piefer würdige Mdnn wird gegen 
die Vofwörfei die ihm lö dei* ^eutfchen Monats- 
fchrift Vom j< 1790 gAnächt Wofdcit waren, fehr 



Menfteli ein alter verdienter Prediger dafelbft, hatte 
in den fchleßfchen Provinz^iälblättern voin J. 1795. 
einen Auffatz drucken löflenj worin er das für Pre^ 
digef irt mancheriey Betrachtüngeii Herab wucdigeilde * 
m den Fragen zeigte, Welche von deii Infp^ctoretl 
bey Kifehenrifitationen der Gemeine über jene, vor- 
gelegt werden/ Darüber be^cam er au^ döm kftnigl. 
überconfiftöfium tM Qlögaü einen fchat-fen Verweis* 
Beide Stücke find hier eingerückt. III. Nuchrichi 
i;ofH Kifchengefängbuch für das HerztgthulH Läuilm 
bürg in feiner jetzigen Qeflatt. 8. 3^8 -^ 345* DiÄ 
elenden Licderbächei*j die dadurch verdrängt t^'^of- 
dfen*find^ werden auch befchriebeh. IV. Brief des 
Hü: Boifserand, LiceHtiaten der Theologie Zu PariSf 
und afoftöl Mifftonärs in CocMnchina j afi Hn. Mer* 
ci^i D. def Theologie i vom J. I792. Si ^45-^564* 
Zuefft eine kleine StaHftlk' des Reichs } fodaim einige 
Nachticbten vdftMen dortigen Chriftcn. Nichts geht 
über ihre Ehrerbietung gegen einen MiflicTnarj lie 
haben einen einfältigen ilarken Glauben, befonders 
w^n fie Von Städten und Flecken entfernt findj - 
ihj^e Sitten find acht chriftlich; V* €oti}lttutio fei 



SvxM vertheidigt; e§ werdeh. auch diö Von ihm bk-fäciräe ViiitariorUin five-Socinianorum in M, Prtnoipa^ - 
ftelttei^ Lehrer befchriAeti/ -»XL ZufiAnd des Lünd- ^^ tWl^aHßlvänia^^ quam Vir PL Kev. Stephnnus LA- ^ 



ftrtf. 



. znt, :Ünit^iöfüi9i Tranßl^aniie S^tpBrathndiHs i d, Tch^^aH^ in Chmä,' atfl jpttfti Sept. 1^94^ S.5o3-*^3- 
28- SVpt. a. 1795. äeferivfiL Die Unitarier haben ifi Dl^ röin. kütholifche Gemeine in dielem Keiclie ift 
Siebciibfirgen iio Pfarrkirchen und 54 Filialkii'chenj noch :&äblrekh gendg; ihi*e Lehfer erhalten aber aus 
welche in fechs .Diöceferi vertheilt findi lind lintei». - f ranki-eich kein^ Un tei^ftcitzilii^ mehr. Aus den-, 
'. zwe}^ ConfiftoHeti.ftehe*. S. 36i-^S7p* - VI. Wmi§- Noüpelt^s des ^^Mtffitms oriefitaks\ aj Uegei 179^' 
Jkrgefchichth aus Italien^ äftei^ Pctd^bhrH iMgäAngti VL Gidan^hn eines neuern SdmftfteUers^ über lii^, 
im ^; 1796. Si 370-^S74* £in i^&ld der-Jangflratt Ö.Uetlen^des mbtaUfthenJSJendsii^Jer denit/chenMt^io- 
Maria zu Aiu^nb \i^anflfe die A.ug^dfi< vieie Tage ]Ang* lifchen Kirche, aus dei* Rede eines Lattdpiarrers im^ 
hcruiri, kein Wunder^ dafs fleh die- Franiofen foka^ Erzbisthiim Miiynt, Über die Quelle jetziger Unglück* 
ge in Ascona hatten! YIL MetkwtirdigeS Refcripf liehet Zeiten« gehaltert an zwölf feinst Amtsbrüder» 
vom g^fftlJchen DepärtHHent andii^ Cowentuaten zu' bey der Feyer feinet Jubiläums, 1703* (S.5o7-r5450 
Ktofler Berten. 5. 374—378'*' ' Nach d^n J. 1790*^ Aüfr demLafeinifchsn äna Deutfche üöerreut« dem 
'wiwl ^phl keih z^vVeyte^ «diefer Ärtzbiiv Vörfchetft hell.- Qeiftei der Wahrheit !ttnd ieinan FjfeUnden ge- , 
köinmbrt. Vlll. 't^c^/ctor Ndc/i^feftf^n/' Därüntfer widmet Von Einern BninhrrnL ia W-ü^tburg, 179Ö/ 
ift d^ iiii J. i7p4 ^u Rofti verdorbenen bi^'öhmtfen ein^r kleWie^ 1 fehr freymäthigen, etvi'^s mit Galle ' 
Dichters, ^es CBrdinhi BetniSi iiti» J^ 1 705 gedfuckres vermifthten, aber auch mit videm Salze gew^ürzten. 
Gediehe i La Religion vengee^ nur £ikt lionA tröftlit^ Schrift. Def Vf. zei^t, dafs die Domherren, die ^o , 
zu nennen/ ' ' •< ..... ganz* von ihrer Giften Beftinimung -.ausgeartet find, 

die efllen Quellen jenes Sittenverdei bniiles fiiid^ und 
tirittes SlSick. I. Gäfckichte.' 4e1r fch&titimUfchen dafs die öus def Mitte dcpfelben gcnommenei^ fürft- 
* Gefetlfc^dft zuf Ausbreitung ehrifiiicher ErHenntniJ^ bifcböfe dJiflelbe Voniiehrett tind auf die ärgerlichße ^ 
in de^i HockländerH »ittut auf denJnfein>^'Mil thret" Art WweiterH; „E« ift ein. Wunder GottQS, fagt er * 
cürrefpondirindeii Deputaiiofi iii^ Londöit\ vdn'£frich- S.5r3; däh darfrus iloeh bie tn&d da ein Dalbergj ein , 
tfing der GefcUfcbäft im J* i^of an, bis- auf ünfee& Erthat^ ein Cothredöi ein UontheiiH hervorgehen 
Zcit> von p. Mäitrich Hunt^r. Aas deften Sel^nians. kann.'* Der höbepö Clefus prafst und fchvvelgt von 
London ijg^i 8.3^5^ — ^459« Ein angenehme« Denk-' den Einkütiffen det Kirche und ihrer Lehret, ohne, 
mahl \t)ngemeinnützlrch«nAnftatt^n ü4jd-ödlarFtey-. für ivirche und Religion das Geringlle zu thu?i. VIL , 
geW^keit; Wir führe it nur das Ei niigtf anf'dafsdiefe: Vethallüngsregutn für die fi^anzäfijche GeifllUhkeit in 
(jei'el|fchaft nicht -Weniger als ^ä^J S<iliulön füt dcii Prmkreichj von der /yarnößfchen Geifliiahkeit aufser' 
religiöfen, und für den crftwi wlflenfchaftllcbe« iiwd'. ]FränUreick S.325— ^372* Es iJlsdie iin.J. 1793 un- 
Ihduihie* Unterricht unterhalt, Welche 3214 Pf. SteNi ter der A«ffthriftl Avis coneernant Vetevcice du 
ling küßenj und von denbn r6 erft im' J. 1794 *^" *S*ai«^ Mmiflire dans les circonfiances prifentes^ er* 
richtet worden find* In d^nfelben werden I4 bis, fchienene Paftoralinftruction für den dem Pablle treu 
iSooö Kinder erzogen, die ohne dieftn Unterricht gebliebenen nwA faauptfä^hlich äufser Frankreich be- 
wahrfchelnlich in Trägheit und Unwiifenheit aufc. fihdlichett franzöfifchen Clerus: zugleich ganz nach , 
wachfen würden: Aber aufserdem unferhäU fie xw^ den alten Grundiatzöin, aber auch* mit einer feinen 
Miffionsgeiftlichc und Katecheten In entlegehert ü^ Kutiftm d^r Anwendung dcrfelbem. auf vielfeitige 
genden der Hochländer und Infein; giebt fechs did vetl^ickehe' cafuiftifche Fragen, und mit eirter,^ bey 
Theologie ftudirendcn J4ingen MänneWi, welche die öllef Schärfe in der Fefthalcung des Wefentlichen, 
walifche Sprache verliehen # jedem eine jährliche d#ch auch den Umftänden der Zeit fo angemelTeneu ! 
Penfion von i5 Pf. St. änderer ihrer nützlichen Aus* klugen Billigkeit und Schonung abgefafst. Vlll. Send- 
gaben^ befondcrs für Bücherdruck, nicht zu gedem Jchrtiben der remonßrantijchen Bruderfätaft an alle 
Xert. IL Bemerkungen über den kifchlickeU und fittli- Lehrer und Voyfleher der fümmtiichen protejlaniijchen 
ehen Zuftand in Südpreufsen, Aus eitlem Briet*e. Gemeinen in den vereinigten Niederlanden. 1796. Aus 
S.450— 459. Eä ift von deh R. Rätholifch^ die Re-^ dem Holländifcheiu' S. 573 — 380. Eine lefertswür- 

der 

Ge- . 

auch ' 

fehheit und Trunkenheit. HI. lieber den Gang det friedfertiger^ als die übrigen gröFsem Gemeinen, 
Katechetik und Pädagogik im tier^ogthum Lattenburgi dachte und lehrte; die auch nunmehr, nach S» 5S3 
S# 4M"^484- D^ jetzige. Superintendent dafelbit^ nicht einmal inehr den Namen Remonftranten dem 
Hr» Egg^rSt hat um beide nicht geringe Veniienftei Geiiie chriftlicher Liebe gemäfs hält; fondern blos 

IV. Jfdbßücher FJigibiUtätshrief für den jetzigen Fiirfi-^ eine <icmcine von* ChMßefh heifsen wilK IX. Ver^ * 
bifchof von iFMzhürg ^ bey det letzten IVahl eines mif t hie' Nachrichten. Vom iteix Janner 1793^ find 
Fürflbifchofs zu Bamberg, im J. 1795. S. 484'— 5o3» innerhalb 15 Monaten 'sgg^ Ehefcheidtingen zu Pnris 
Dieier kühne Verfuch^ die WahlfreyJieit eines dent- bekannt gemacht worde»» von denen 3370 auf Ver- 
Tchen DdmiJapltels zu fidren^ ift fruchtlos, gewefen* - langen der Franen «u Stande kamen» Gewaltige 

V. Brief des franzößfehen MiJJionarSy Hn. Dufrefse^ Vermehrung der Methodißen in England > deren im 
an Hn. Moye, ehemaligen MiJJionar in China. Gcge-* }: 1767 tiur-2S»9rr und im J. 1793. 83. 363, wenig- 
ben zu Yun-Tchoan^ Hirji» in der Provinz Su^ ftens nach der Angabe eines unter ihneui waren. 

S« B Vier* 
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iVinpta Stück l New Auff^hU^Jfe 4A€r 4i0£»t- 
ßthun^ d^ fr&ntüßfih^ Bjfvphtion ams der I^reff'- 
mÜurire^t in zw9jf fwwm SchriftfiBÜsm. (8.593^ 
a6q.) Cr fiat 3%ißeus ApiUa! 4L' Das Utzte Wott 
Wff SoAanfi IW#iM0* Häftfh gBwtfewnAbt de^fKUf' 
ßm V^gen, ymd iiM4medi$9n ConßßimcU • und jCt r- 
^ctmrMhiwU tmch .QminaVf^p^ntendenten ßber Oß^ 



ftUsland ^md das Hmrlingfrland. S. 59Q—638* R^c-t. 
dem der im |- 1789 in, fbinem.7oten Jahre zu Auriqh 
verftorbene -Hoftfi perfönlicb unil toIi eiqer yorth^l- 
iiften Seite .t«s)t«ni\t,wüir, hat 4ie hier eingerit<ikte 
Sehilderung de(rel|ie|i £ttf .fehr ui^piarUieyAfch. ^i^ 
inaelit hs hefonders aiüeh .fehr begreiflich , wie bej 
ihm eine folthe MiCchans.^guter und ichlecjiter £1- 
MiiTchaften habe entflißheii J^önoen. lU. Von d^ 
Hochftifte Bamberg. Ein Bey trag wir deutfph^u Kixr 
rfienllatiftik, von f. A. S^Omeidammi in ßainberg, 
S, 63Ä — 657- Die geiftliche y erfaffung diefea Hqqh^ 
iAiti wird gennu J^efchEiebea. Die Di^dung gegeu 
die dortigen Proteftantcn, seelche feoh^ ffprren 11« 
iiambergifohen Xirchenfprengel haben, ik jühmlich. 
Im jetiigen Reichskrtege ift Jiu GeimichMt daielbft 
^ner .beTendern D^ivaation unterw^rfexi » die fich 
mit Ausnahme deflen, wasjdas Domdipitei z^u .diefer 
Cbllecte bcytrSgt, anf agepo Gulden beläuft. ISf. Ue- 
iir die hannixveHfGlie CanfiAoricdv§rordn,wg vom J, 
170Ö. zur Beförderung des tleifsts der .CaniideUeu dej 
PredigtamtS' 6.657~iS68. Oie di^vüher gemachte^i 
Sekr tretenden Bemerkungen, p?ffea auqh röllig auf 
Candidaten andierer Länder. Denn Jeider mqchte e^ 
von den meiften*eif*en^ mox daturo^ prggeiiieni vi- 
tiofiorem! V. Kurze Gefcliichte des Urfyrüties. Fort- 
* g'^wff^ «»*^ gegenwärtigen Zußandes der englifch^ 
GefeUfohaft zur Befördarung reUgii^fer Brkenntniffe 
unter den' Armen. .8.(^68—67«. Ben}gmm Forjif 
wurde im J. 1750 ihr Ätifter. ^ie Jiat fchoÄ (iber 
1S6000 Bibeln, und aufserdem c^ine groXae ^z%M 
FTrbauungsbücher und religiäfer Abhandlungen v^- 
ibeilt. VI'. Unruhen in luthevifchen Gemeinen des 
fürßenthums Anftalt- Cütben, »'fff» ^nes newfn Qe^ 



foMgbmhs, feit 1795. S. 6r€ ^^^^4!^. «In ^eifenftac*; 
zu den ehemaligen berlinifchcnGferang^buch^nruben^' 
fluch Cötheu 'hatte reinen Apitfch. Uebrjgehs wiffei^ 
wir zuverläflig, dafs diefe Erzählung einiger i^rgäa« 
Zungen und Beirichtigungen ^bedarF, die der ilecaus- 

feber vengauthlich ^fcbou . eihiUten 4Mlt. Ylf . Ein .neues 
luwgetiufn der Kindbäit §efu, unter d^qi Titel : Be(4i- 
Uhems trße Wßilßnachtsfetfer, über ,Liic. ih-L — 14. z« 
Äedin 1795 gedruckt. S. 694 — 7a8- Es ift vAin dem 
dornigen jQ)>er-Coi>(ifl;. Rath und Predige^ ,U^ott4srS' 
dorf}n ferner .Gemeine .rerbreitet wqrdcn : ein tän- 
cUlitder Qialpg^ dem niehts.weiter zu -feiner Vqlleit« 
düng fehlt, als eine .wiitkliche Krippe uud pudere 
fliehe Weihonchtsgefchenke für .Kinder ^nd Pöbe(. 
.Yill. AuszAgA aus den letzten Verordnungen unttr 
Herzog Cari v9n Winn/UnAerg. die Volksjchmesi betref- 
fend. p^729n-7fi8. JDßs gch^lwefen machte, in den 
^letzten Jahren fetner Regierung einen Lieblingsge« 
!genftand fein.l^r ßefchäfte aus ; darai^ find mehrere 
aützliehe Aaftaltefi sefloflen. 4X.* Zur Aiographif eben 
Literatur sfgr kurzsffi verßorkemeir liheQlogifclier Schriftr 
ß^Uer. S.759Tr765^ ^ündz Rob. Robinfon, With. 
Romaine^ Qeorg Harne, Sci^,' Drtfsdate, ^ac. Panzer^ 
Tarmals P^rof. d^r TfateoTogie. zu Salzburg, geft. zu 
Buchau in Schwaben, im J. 1796. 55 Jahre a^t , der 
T4>rzüglichfte Mor^ift i'eiiier Kirche, und Iliefons 
SchwarZf der. auch rähiAlkh bei!;annte ProfeiTor im 
Stifte BaiKK» X. Königt. fre^ff* Ver^ydnung für die 
Vredigevt die Einfchäi^umg der Wichtigkeit .des Eid- 
fihuiurs ^betreffend, im J. 1796. 5.765-*768* XI. Or- 
dinaiicnsfchein fMr die jkatholifclien Prießer im Stifte 
Hildeshei^nif ip jetzt übUcHer For^.,^ £ls wird i|i)Meit 
unter andern erlaubt, auch a peccatis ei xafjffws licmb 
Epifcogo refervatiSi etiam ab haerefi fQrmali {exceptg 
tarnen p.eccato comflict^ in materia veuerea^ ns^ch dqr 
gewöhnlichen jF!<irm , und nur in foro cimfc,ientiae^ 
zu .abfelviren. Mai^Qhe gewöhnliche Mifsbräuche 
der Beichtväter werden recboten.; auch foQ kei:^^ 
P/arrer neue Wunder, pj/ine Gejyie^^rnigung lejne^ 
fiifch^fs, Terbxeiten. . 



\ •- 



ICLfjNp scn^ifTf.». 



GrscTncvj.a. .Ohne Druckort: Dat Unkt Rheiti,uf er , in 

jilMsru und neuern Zeiten. Eine kurzö Beliehfufig für Unwir- 
fendc.' Im Anfange des Jahrs V}9$. 32 S. J. (3 Rr.) De^ 
X-itelf der demRec. anfangs aufnel,iil fehr fp.tickiicli c^.wnhU, 
denn' n^r für fchr Uiiwifleadt kann .dies harmiofe 3chrii[tcheo 
jodruckt worden feyn;^eXchricbgn wjurde es wahrfcheinlicTi 
u\s eilt« ScliuUibunir, ^und macht als fclchc, ^lirch den ein- 
£.ichon Vortrag und dife beym Excerpirin angewendete Auf- 
mcVkfamkeit dem Schüler, dejgi es aufgegeben .würde, £hr^. 
lier 6 Seiten lauge Vorbericht, .der mit eine^p: Gloria in «x- 
celfis Deot fchliefsr, fchei^it'vpn dem Lehrer Kinzugefetzt wor- 
den zu'fcyn, ' ün4 ztis^t uns*, wie die Abtretung des linken 
Kheinufers, welch* die Frantofen „rerJarigt haben foilen," 
^öchwendig Heligioa ^nd $ittliabkeit vmltür^en oiiUTe. Die 



\yeglaffiinf .der Bmveisßctletß T»*:rd hjer durch die beliebige 
Jl^iirze entrchuldigt; tic wären auch bey fo bekannten Dinge» 
gnn% uÄnütz, .denn wir erliaireu i(i vierzt^hn'Abfchnitten blas 
.die Namen d^r veKTchied'eneu JJcherrfcher, welche die Pro- 
vinzen dc^ linken llheinufc;i*s feit .d»(r l^öiner P^eitan gehabt 
haben, im Schlufspnragrnjjh wird daraus erwieTep, dafs diefe 
Provinzen nothwendig zu JJeutlTchlähd gehören , die -Folgeit 
ihrer Abtretung vir erden aber ^enieiH gen zu beurtheileri i'^bcr- 
la^Jcn, weichest die ^rh^^Uung uiid das \yobl ariderer Staaten 
a^iverCiraAiet iil. S. 23 kömmt in einer Note die naiA'e Ter- 
muthung vor, die Abtretung ,dcs untern BlfalTeff müflc fich 
u-ohl durch ein Verfchcn iti das Inftriiment des weflphäJifdievi 
Frl^ens eingefcblichen haben, weil der Kaifer. dem dies 
I^nd nicht ^ ehörtf, e^ äufik ni«bt bajbie w:eggeb.e^ Iconii/e». 
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£:OTTES-QELAaRTHEIT. 

ji;) ALTBRBORO.t b.jRicbter: Df^P/oImm» neu ubei^ 

; Jetzt von Wühüm Friedrich Hezel, fürftl. heffi- 

lUien ^eh. üej^erungsratbe undPrafcffor zu Gie- 

Isen, Erftes Buch. (PC i Ws 4i.)#N€bft Kri- 

. ^tiiien .über die menddsfohn'fcbe F&bnenüber- 

^ Ebcndafeibft : Die Pfulmen; dargefteHt tiacbih- 
rem wahreniQdfte Für alle Claflen von Lefern; 
cunäebft für die Jugend .und fürLayen bcllimmt. 
Erftes Bucb. J1797. 254 S. 8- (16 &*^-)* 

'3)L£iFizc» b.Kdhler; DiePfalm€:n. Metrifch über- 
ieut und mit Anmcrkaogen v,on Ckriftian Gatt' 
Heh liahnöl^ Profeffor der PhiloXopbie auf der 
Uniyerßtikt zu Leipzig 41. X, Wj, 1799- iV und 

« 378.S. gns- (iRthirO 

Ein Hauptmittd/ u«i das Intarefle für die dem 
Freunde derDicbtkunft tindrdempbilorophifcbeu 
Beobachter der MenCchengefchicbte W;icbtiy:en Ueber- 
reite der alcbebrüifchenPoeile von neuem zu beleben; 
ift «ine treue 9 jund in .einer kjcaftvoilen Dicbterfpra- 
t3)e abg^fafsLte Ueberfetzung derfelben« Um aber mit 
jden\ Dichter fiiblen, und ficb för Ceine Darßejiungea 
wahrhaft initer/ofliren 2u kpijtnen « mufs man die i\i- 
hern Veran^afl^ngen feiQ.er Geßlnge kennen^ m^t ded 
' Lrocalbezieihungen derfelbea bekannt Cey»» und fich 
in den Kreis fein,er Ideen und VerfaältniCGe zvl verfeC» 
xen wiffen.. Djafs diefes bey Dichtern j welche |n Ab-' 
'ficht aiuf Zeit und Suten in «iaer fo gfofaen Ejiitfer- 
nunj^ vx)Q ims flehen, wie dies der Fall yiijt den alt- 
itiPbr^ifcben Dichtern ift« tnit vielen SehwjerjgJLeitea 
v^exbuotUn fey , bedarf keinem Bew^eiCes^ Be^r der r49 
dürftigen Kenntnifs d.ex Geücbijphte des Zeitraums« 
IIA welchen jene G^ian^e ijallen, juivd bey dc|i bloFs 
ficr^gmentarifchen Mnd einfeiitig^n N^chrichteii« wel«* 
che wir in den jepii^oYnirtei) Annalen der Hebräer von 
joancben altteftamentliclz^n Gedichtet und dßreiiYßft" 
faflTern finden > bleibt uns oft nicbjts anders übrig; 
als in diefitnGedifhten felbft dieSpuren aufzufuchen« 
die uns «uf 4.eQ richtigen Staudpuiu;) ihrer Brjdarunjg 
kinfübren können, und durch Vergleichutig diefer 
inncrn Anzeig^n tnil den Bruchftü.cken d^r Zeitge^ 
fcbichte ^uf trefTiende Refultate 2u kommen« Jeder« 
toij 'Kenntnifs , GefchinAck und Beurtbeililnjgf «nge* 
ftjellte Verfuch, pns in Iiackjß<cht der Wdrdiguog jer 
j^er dtcbtcrifchcA Ueberrefie Wjpiter tu führen , ver- 
> di^nt d/en Dank des Pubiicuins. Unter den fchätzbar 
tpa lJebqr^eil,en d^r plth^br^ifjQhen pich(j^uuft» ^eU 
Jm L. Z. 1799* Vierter Band, 



che der gPUR<}lichen Bearbeitung gelehrter 3md ge- 
fchroackvolLer Interpreten werth find undbedärfeiii 
zeichnet fich befondiers jene fchbne Anthologie vou 
gottesdienftlichen Gelungen» Hymnen, Oden, £le* 
gieen, Lehrgedichten, Feft- und Pilgerliedern aus, 
die wir unter dem Namen der Pfatmen begreifen.; 
Diefe, in Ruekilcht des verschiedenen Zeitalters, der 
Terfchiedenen Y^ecfafler und der grofsen Verfchiedei^- . 
heit des StUs, manchen .Schwierigkeiten der Ausle- 
gung unter'worfene Samiiiluixg ift tu den letzten Jah« 
cen von Paulus ^ l^acfitigal u. a, giilckllcii^^ bearbeitet 
Worden. Insbefondere hat der,£rfte viel Treffendes 
aber den Localbezug dtefer alten Lieder ge£agt, und 
fich iiuf den richtigen Gedanken geftürzt, dafs esbcy 
diefen Gefangen liöchft iinwahrRiheitylicfa fcy, dafs 
icg:end einer davon , wenn jer beftimmte Züge und' 
Localanfpieiungen enthält, anders, .als d^rch dicLo- 
t:aluniftände felbft aus dem Gciile des Dichters hcr-r 
V,orger;ufen worden &y. Was das Poetifchc diefer 
zum TheH trefflichen Gefönge betrifijt ; fo ift es bey- 
nahe in den meiften bisherigen Uebcrietzuiigcn faft 
gänzlich verwjfcht worden; einige neuere üeberfet- 
:^r haben, das viele WalTerin den frühem Ueberfet- 
zungen h ich t abgeleitet, fondeni nur etwas verdun- 
ftpii laffen. Njir fehr wenige haben den fionitifchp» 
Sängern nachgefühlt , und das, was iie bcgeifterte« 
in ibi:er kxöftigen MuUerfp räche wieder daigefteli r. , 

Diefe hcbrjliiichen .Üeberrefte muffen nun aber 
oicht blofs mit Dichterfinn, fondern auch in einem 
beftiminten, nur nicht zii eintöniqjeu Metrum über; 
re.tzt werden. Der Orii^itab bclUmmte ferne Ab-^ 
Cch^iitte nicht blofs durch den Geebnken., und cica 
fich der liegeifterung darbietenden Numerus, fondenj^ 
er badiente fich ohne Zwej&l auch beßimmter SylbeU- 
^nafse. D^fs dies die Ai'aber thatcn, welche lieb feit 
den äjtefte» Zeiten fogar des Reims bedienten, lekrt 
tl^eiis der Augenfchcin , theils haben es Samuel Clav^ 
i£y Caßri und Ü'^ilL ^anes üherte^^ßnd därgethaiu 
Und fcgar mehrere G;ittungea des Sylbcnmafscs auf-. 
geftelU. Ehen diefes gilt von den Syrftn. Vcrgl. 
5tc/i/iot«'i Vörrj&d^ tAi Wi/i, g^OÄ^i^AbUaüdluiig. über 
die afiHtifebe P^efie. Dafs Uuch.det^ alten Hebräern 
mehiere Ga,ttungßn d^sSylbenmafses nicht ftbgefpro^ 
eben werden dürfen« bezeugeu ^'jfephus und Phito^ 
Und Unter den nciuern Har€^ jfntoH^ Greue u. a. 
Die hebräifchen Dichter erlaubte» iich gewifle Frey- ' 
heiten^ um desSylfae.:mafses willen, und diefes war 
wieder ein freyeres S)lbcmnars« wie man aus eini- 
gen alphabetifcben P/uhoen fielir, worin eiiugeStrQ- 
pbea m^br^re • tudere wenigere Sylbea haben. Da 
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incfcifen für uns die wahren hcbräifchenSylbenmafse 
verloren gegangen find* -^ ob fie gleich Hare^ Anton 
u. 8. wieder gefunden zu h»ben glauben ; -^ io müiTen 
wir durch ähnliche, dein Qeift and Inhalte der ürfchrif- 
ten angemeffene Sylbenmafse nachzuhelfen fachen* 
Ein neuerer Üeberfetzer der Ffalmen glaubte die4 
durch tJebertragung dcrfelben in llorazifche Sylben- 
mafse am beßen bewirken zu können. Doch fchei» 
iien uns diefe nicht durchgehends an\tendbar zu 
feyn. — ; Nach diefen allgemeinem Bemerkungen 
über die Behandlung hebräifcher Gedichte, wenden 
wir uns ^-ur nähern Anzeige der oben angegebenen 
Pfahnen - Erklärungen. 

Nr 1. Noch.immer öbertrifft dieMeftdelsfofin'fche 
Yerdeutfchung der Ffalmen alle ihre altern und jün' 
gern Schweftem an Würde, Gefchmeidigkeit und 
Rundung de» Ausdrucks^ an Eleganz und wahrem 
Dichtergeffte, und wenn gleich diefe mehr als zehn- 
jährige Arbeit des auch für Wohllaut und Harmonie 
beforpten Mendehjoltn den gelehrten Orientaliften in 
einzelnen Stellen nicht befriedigen , und hier und da 
tn Abficht auf Richtigkeit und Treue mancher neuern 
Üeberfetzung follte nachftehen muffen; fo wird fie 
doch, was poetifthes Verdienft und einen glückli- 
chen Totaleindruck anlangt, noch nfcht fobald von 
einer fparernüeberfetzung übertroffen werden. Bis- 
.weilen vergeffen es auch die Kritiker Mendelsfohn'st 
den eigen thümlichen Gründen nachzufpuren, die 
er hatte, fo und nicht anders zu überfetzen, und 
den gebahnten Pfad zu verlaffenr Eine Pfahnen- 
öberfetzung, welche ftatt des Originals genommen 
werden konnte, ift nach nicht erfchienen, und dürfte 
auch wohl fchwerlich das Werk eines Mannes feyn- 
Durch die vereinigten Bemühungen mehrerer For- 
fcber kommt fie vielleicht. in der Folge zu Stande! 
Ilr. IL entfchlofs fich einftvveilen, „fein Scherflein 
ftn Kritiker über die Mendehfohnfche Arbeit heraua 
zu geben, und darin zu zeigen, wa» feiner Empfin- 
dung und /einer Ei^ißcht nach in derfelben noch feh- 
lerhaft Tey, und ven dem künftigen üeberfetzer auf 
der einen Seite vermieden j und auf der ^ndern noch 
gethan werden muffe.** Bcfcheidcne und gründliche 
Kritiken über die Yerdeutfchung von Mofes Mendels- 
John würde» aUerdings keine öbcrflüffige Arbeit feyn. 
Hr. H- fagt auch wirklich in feinen Kritiken — neben 
manchem Allbekannten und Trivialen — viel Gutes 
und Bcherzigungswerthes- Allein er fcbeint desKri- 
^ifirens bald müde gewerden zu fcyn, denn er kam 
mit feinen Kritiken kaum bis zum achten Pfalm, ala 
er durch die AusfnhrHchkeit feiner Recenfion fein^ 
Lefer zu ermüden befftrchtcte, und daUef das Recen- 
firen ganz einzuftellen , tind dafür lieber eine eigene 
üeberfetzung zu gebeii , befcblofs. Hätte «Ä«ch der 
Vf. Heber manche Weitlauftigkeit im Ausdruck ver* 
mieden, manches allgemein- bekannte und fo viele 
überflufsige Gedankenftriche weggelaffen, und feine 
Kritiken fortgefetzt, da wir zn eigenen Pfalmenüber- 
fetzungen gar keinen Mangel haben! Nur emige 
Proben! Richtig wird bey Pf. «, !• bemerkt,; daft- 



die AWechfelung ^wlfchefl Jfämben and Trochäea 
be^ Mendelsfohu in einem Verfe^ eine unangenebinft 
Wirkung thue, und das Imperfect (^etratt Jajs) 
der Meynung des Dichters nicht ganz entipreche, fo 
wie das „nie** auf der andern Seite wieder zu viel 
f^e- Eben fo gut x^ird ftatt des ^fitzen'' das V". 
'„w;eifen" fubftituir^. Ifti 3* v. Wird M. ücbeifetzung : 
„kein Blatc zu /rwÄ -abwirft •♦ nnt Recht getadelt. 
„Zu früh*' ift dem Texte fremd, und von M., um 
der von ihm nicht glückKch gefafstcn Idee des Ab- 
Werfens willen, (indem er fich •7^2* , ftatt ^g^ ge- 
dacht zu haben fcheint,) eingefchoben wofden* Im 
Pfalm aber ift, ohne Ruckficht auf Jahreszeit", fom 
Verwelken des Laubes die Rede. Auch darin ftiihmc 
Rec. Hn. H.*ey,''dafs er Mendels fohns üebcrfetzling 
„und was ir thur, gelingt,** tadelt, und die Worte 
des Originals auf das Bild des^gerechten Mannes , Ylea 
Baum, bezieht. H. überfetzt: „Des Laub nie welkt; 
denn alles , was er trägt, geräth.'* (Jeher die, zwar 
nkht. grammatifch - richtige , aber einen ftbr poet i- 
fchen Gedanken enthaltende UeberfetZ;mjg 5L tom 
6» V. „der Sünder Weg verliert fich'* , eilt det Kri- 
tiker zu flüchtig hinweg, Mendelsfakn erfifste ein 
fruchtbares Bild von der Lage des Sünders;, er 
dachte fich einen gebahnten Weg ^ der fich auf 
einmal fchliefst — ^ rund herum Waldungen,* Felfen, 
Tiefen -:- der Wanderer kennt kehien* Ausgang, und 
die anbrechende Nacht vermehrt das Peinvolle feiner 
Lage. Pf. 2, 2- hat durch Hn. H*5. harte Verände- 
rung nichts gewonnen. Er übetfcizt i „EmpiVreH Er- 
denkbnige fich wider*» Ewigen , und den Er weihte.**- 
Pf.i, X2* überfetzt M. :.-„Heil denen, die et fckützt!*^ 
H, erklärt dies richtiger Von denen, d\e fich in teU 
nen Schutz begeben, die fleh als gehorfame Vafailen 
zeigen , und feine» Schutzes werth fiud. Der Aus- 
druck i liehen Herfe« im 4. Pf* wird als tmedel » vct-' 
werfen* üeberbaupt hält Rec« die Mendelsf«hn*Pche 
Ueberfetzung d;efes Pf» für keine der gelungenften. 
Auch im 7- v. verdiente der Ausdruck : „Lafs deined ■ 
Ängeiichtes Strahl—^ nur wehen über uns!**, eine 
Rüge, denn von einem Strahl kann niefht.ine/ieii ge^ 
fagt werden. Rec# würde die Worte des Originals 
entweder, „Erhebe deines Angeflehtes Strahl, Jeho- 
yah, über uns ?•* oder noch freyer: ^Sieh, Ewiger, 
auf uirs mit heiterm Blick hernieder!" überfetzen« 
Pf. 7f 6- „^eefe** im erften, „L^6en",im zweyten# 
und „EÄre" im dritten Versgliede, als blofs hebraifch- 
poetifche Umfchreibung der Perfon duldet die'deut- 
fche Sprache nicht, und es werden durch folche Ue- 
berfetzungen falfche Begriffe bey den , de^ Origiitafer 
unkundigen Lefem erregt. Pf. gi 9- überfetzt Joe«* 
delsfohn: „Er bahnt ficli Wege durch die Meere I** 
und bezieht dies auf Gott. Hr. Uezel bemerkt hierbey 
richtig, dafs hier das Subjea nicht Gotf fey, fon« 
dem Ifafferthiere f 'ati/jrey denjenigen , die man gera« 
de in unter dem Name» der Fißhe begreift^ Er 
überfetzt s „und was fonft die Bahn det Ftutfaefi 
geht.*** Vielleicht etwai^ gefchmeidiger fo j „und was 
fich Wege bahnt durch Flutben.*« Äeyitt dchtenPM- 
mcr «ndigen fich die, in einem bumaneii Tone abge^ 



in 



»0iiU* l*orEMÄEtt"i799; 



434 



fafstcn UezeVfchen Kritiken. Wai tiUrt die vcm ihm 
gegebene eigene UeberfitzuHg anlangt } fo übertrifft 
fie ünfltcitig Stellinwtife die MendetsfohH'Jche ati 
Treue, Ricfatigkck, xxnd. bhweikiy felbft a» Wohl; 
klärig. Im Qdnz^n genommen' abef kömiiit fie tfef 
ilendetsföhn'fchen At\ achtem DicJitergdftö und an 
SprachfüIfehicKt bey. Dennoch /Jbei' kann fie cinciii 
lieuen Bearbeiter der Pfalmen gute pieiifte leitteii. 'AU, 
eine Probe fetzen wir den Anfang dea im Ganzen ge- 
nommen glücklich' überfetzten 42- Pfalms hiebet 5 

- M«in ÖottJ me^ri Oottl warum veflafet du liiich? 
Bift fem' tu helfen i»irS **• -^ VOrt meinen lHUÄ« 

•KligeiiJ : /' ' 
MeiYi Gott! dei Tagt« rü^' ich'i und Öi Cehft rAeU 

auff 
Die K'acht felbft hab'. i^h keine Ruhet . 

Bie 21 wi^yte. Zelle gefällt uns nicht ; ddl" Ausdruck & 
Mpeme fcyh xu helfen — von lauten' Klagen '**• ift xi» 
^fchraubtv Warum nicht* lieber £<yi - 

Warum erfeickca itteine üuteit Klagefi 
t Ki<ht nichieit Reitar? l . . 

oder* noch kürzer fo; ahne Frage; 

Von Iliilfe.ffltn find mein« Klagen t.< 

» . . ' » • 

PieXJetierfet2:üng des g, V. itt Zü unedel i ,,Eyi -4 
wend' Er fich^ilm Herrn! -^/det wird ihn rot- 
ten!!** ----—Schleppend ift der ClÖ* v* überfetzt ^ 

Dir Mh* «ein Lied, ertoneit unter def Y6r(aiiimhtn^ 

itfeng«; 

Erfüllen woU^ ich «itili ßcltibd« vqt den AüißP aller, 

die verehre a ihn! 

Pf. £0» 2- thut das in drey21etleff dreyitiftlAmEnde 
der Zeile ftehende ^^icfP* tiike üble ^Yirkbng« Dei 
treffliche 29« Pf* ift dagegen g«tiz gut überfetzf« Nuf 
In den Worten des g« v« : „Beben macht derEwige dld 
Kadefifche Wüfte" dürfte mna fchwerUcb einMetruöi 
«rkennen. Pf. 31» 2t^ kommt eine jambif<trh>feynl 
foUende Zeile ron 'ein ttod zttranzig^lben vorl 1 

tfiDu blrgft (itt in der Wohnung« wo dein 'Antlitz 
^ glänzet # gegeii Äijdecer Vefläuiildung«*^ 

}fr.l. W«fnn man die Ü»b.eÄimmtheit des Titels 
abrechnet, *— denn welcher gebildete SchriAftellef 
durfte wohl ,4aUe Chjfen von L^jgrn mit tiebe Kinder! " 
anreden ? -?- weiin maii einige zu dßtallJirte'ßefchreiT 
b.ungen überii^htf und (|em ungcnjtntiten ^f, feinen 
langUreillgen Toii zu gqfe häi^; fo wird iriaii mafV; 
chea Nutäiche u1nd Brauthbare in diefer Schrift firt^' 
den. Nur für Kinder ift die Ledtifre^ der Pfalmerf 
nicht geeignet f wenn fie fich auch einzelne dunkele 
Stellen crläurern lafTen follten. Manche, in denPfal- 
ftien herrfchende Begriffe ftiitimen mit den geläuter- 
ten ReligioiibbegrifFea, die man derjugeiid eiiip/ägeil 
füll, gar nicht überein. In der Vorerinnerung wird 
die ron uAs angca^igte Arbeit dea Bn« A« über die 



Pfalmert empfohlen. Die Vefftniaffung iü manchen 
Pfalmen wird gut angegeben, bisweilen fcbeinen 
Ulis jedoch die Gründe dies Vfs* nicht ftark genug iu 
feyn. Auch in di^ef Schrift kommeit ungewöhnlich 
viele Gedahkenßriche] nnd bisweilen da vor, wo fich 
gar nichts hinzu deftken läfst- Bfeynk4T. Pf- brechen 
die Erläuterungen ab / die dem denkenden Laien das 
Verftändnifs mancher' duAkeltt Pfalmftelte crteich- 
teni wetden« 

]^r*3. Hn* KV- metnfche PAhneÄüberfetzung ift 
ibnächft für den Oebrauch fefnef Vorlcfungen be- 
ff/mm't.* Um ^iJef auch denen zu nuteen, die fich 
fefAds mahdliichen ünferricbts nielrt feedienun,. oder 
die G(hne einige Kenntnifs der Gi^undfpniche diePf^K 
men flennoch lefen und' trerftehen wollen , hat er fei- 
ne UeberfetÄunÄ MWt kijrzert Anmc?rkungen doppelter 
^Irt begleitet/ Die üitter derÜeberfetzung ftehende« 
Beulf rkung^n befchäfti|fefl fich mit der nähern Ent-^ 
Wickelung dÄ'\Sfnnes ^ fchwierigcr' Sterte« Uöd d«ft 
DichterbilderJ^' Oieam^Erfde de» Buchs' abgedfttckt(« 
Anmefkunsen find gr^fSteiltbeiJs ktit4föh«H Inhalts, 
und gebenliie rerfchiedene.ft t>saWn (M^denenUTf 
K. folgte. Die Vcranliiflung und der Inhalt der P&l- 
inen ift grgfstentherls fehr glücklich, uiKl,.bcy aller 
Kürze, doch deutlich angegeben, und was andete 
Ausleger in dieferflinflcht jfeleiftet haj>en, mit guter 
Beurtheilung benutzt worden; Nur hier «ipd Od ift 
Kec. nicht der Mdynunß^ dc^ Vfs. ■' Z. B. PfT^* NajcU 
Mni K'j.'Meynuiwj, beiyigt dArin pdtridden Meßkki^ 
und die örundzllp^ des Gemäldes foltert von Dtfvid« 
Regierung, die zum Ideal erhoben wofdeft wäre^ 
hergenommen feyn. Weit mehr Wahrfcheinlichkeit 
frac fOr uns die Meynung des Hn* Dr* Pa^Uus^ .wel* 
eher, glaubt, dieferPfalm fey feiner erft^f» Beftim.- 
mung nach, ein kriegeHfcbes Trötilled ^egen aus- 
wärtige Feinde SalomoS, bev feinem Regferangsam 
tritt von ihm felbft gedichtet. Nächher (ey diefer Pfalm 
bey Königsweihnngefi immer wieder neu gedichtet, 
und Zuletzt eJn Lied roH Hoffnungen für den Juden 
und Chriften geworden* DavitFs Ton weht nicht in 
diefem Pfalm; und wenn Reo« die£aäPfalin auch nicht 
für Salomonifch halten, fondern ihn auf den Davi4r 
büeziehien WolUe; fo würdp et doch hikhften^ nur an- 
nehmen, dafs er auf den David g^i(;;btet fey, Was 
den Mefii^nifchen GMicbupunct anlangt; fo ift es in 
unfern Tagen nicht fo ganz leicht,' diefen zu erör- 
tern, ohiie ihn an veraltete doginatifche Ideen zu 
knüpfen* — • Den letzten Theil des 10. Pfalms vom 
16' V. an , hält Hr. Ki für »Fragment eines eigaie^ 
Liede^,' ift Weljchem ein über fr^ihde Völker (yiel- 
leiclit !über di^Jebufiter ^*Sam. 5, 6 fg) erfoclitener 
Sieg' Befungen wurde. Bie Verfertigung des id» 
Pfalms/fo wie die des ij^ften ,. fetzt def Vf. in die 
Zeiten der Abfalonifchen Unruhen* Nur wurde, fei- 
ner Meynurtg nach, der 16- Pfalm von David fpäter 
Verfertigt, als die Sachen bereits eine günftigere 
Wendung genommen, und David erfahren hatte, 
dafs Hufais für ihn fo gunftiger Räch von Abfalom 
befolgt würde* Den 45« Pfalm häli; Hs* IL, mit vio 
T t j ' - le» 



m ■ -A- *• .*• •*^<>v*^»>'^* *.^«*^ ; • ■'***• 

rnTbirffiche N»tt«n unter dem Bilde de» n9ch nicht mit derKurtft. Begriffe zu entwickela. f* 

fröfsten Irdifchen Monerphen dw|»te. Re<:, Kann in vertruut , we m^n fie m Gräffe's Katechfetijc und « 
iafem treffllchW» t«(*tergemÄlde, \VQrin wan die •• einigen gedruckten KateiOiinKionen antewandt ^n- 
ith»nften?äM ocM>n»iifqber Pracfe .»nd 4ie «nniu- 4ct Zwifcheoreden . w,^che bcy k^tecUetifchen ffa- 
Sagftm BWeTHinffräBUcher Liebe .fi^de^^, nqch |m- te/redu?»gf n, die rpr .einer ge.nifcht.enter(äipadunj 
m^ nichts Miders erkwneu, *ls einen Oefiuig eine» 

Wigenwinten Oicbtera^ J^'^.fj'i*^ 5**"'^rr^"rr!5; 
mählunfi mit einer aueländlfchen Prinj;effiu Gluck 

wünfcht. Nach Hn. ^. foU Paulus. Hebr. I. 8- ad- 
Ten wie der Chrift dielen PWm im ▼«rftehen *«he. 
Dies möchte do^h woH efw:»» SU TieJ geftf t feyp, 
Bie Yerfertigung d/W 89. Pfaiws r^tfeUt 4er y/. i^i 
die Zeiten der »egicmng des J^pnig» H»*kiM. „AU 
«iskias an der peft |ftdlich ki;ank d^nuederlag. f«- 
neHauntftadt vw» F«;>nden ujnr^ngt w*r. er /elbft 
„e<S iS EAen Vatte (M- 37. ?8;)j^ *nd *«i"? 



lieh aiW ewe ».er*»««»«"« vi-yfi—— -v^-*— - «-— 

»ah wotte David's J^chjiivomfiß .enbalte;» und ih- 
ren Tiro» Weftigfn (*. Sam. 7.. i/. «• Chroiv 
V I» ^ : ila (me m Dichter dipfesl^ed, :4n wekhen^ 
«eine YerhejffimF Nathan» weidäuftiger janftihr^ 
denn den. gegenwärtige» Zuftand de» Rf^«^»,f<^j3^ 
dect, und xulfitst Jehava um i^ettung und Hülfe b^. 
tet. Die Sprwh« des Liedes trägt Spuren diefcr ipÄ, 
tem ^eitperiode, ;a"ch wird v. 4^. der Komg nech 
S» iüeendHch btfdit\ßh,er), Son^cb kfitt» ;fiber Ethan, 
der JJroder H^iiums, i. Chron. 6, i& l5 . ^7- d« 
Ju Da.vid'8 Zeit einer von den Aa^hern der Tem, 
»dwaftk war. nicht der Vf- desj-icdes feyp; fanr 
Sern die Ueber^chrift ift entweder unächt, «der es 
U7n eine» ai^dern Zju HisKia» Zeiten lebenden Ptha,> 
^denken.'.' Der.wo. Pf^Omift, «-»* Hn. |£. . w^e^ 
;reine«ymne *uf den Wfe; Pf Ärfch„t> 



che des 4>ieaes , oie uav»» •« ^«>."ä >. — «-— , . 
Sridaismen und Syriasme» v,eri?itbei> deÄtfech ge- 
nug d^iett fpätem Dichter. 

LEiKia, h. Hertel: Kateehetifches i^atMuch «*er 
Hcfc/LrfÄ»'^'^ Erß.^ TÄea. 1799- ^^ ^- «' 

Sich zum rubrer Andet^ « df Katechinrjpunft 
--„fo rwerfen ,' de^M^gebört in derThat mehr, als die 
lÄÄ^ aefcbicf licbkei., eine,» A^c^^nitt eines 
WhSuchs in einige fragen pi zertege», und das 
tS m^ dem Schüler abzufragen fich nicht gefchid^ 
J^ug flau, in langve^iige^i Iv^Cchenred^n y.orzji- 



erhalten wer4«u , zw«ckmäjns[ig feyn köiinen, dürfeor 
i|i gew^öi^niictienlUtechifatiohen« w»o Alles vornehm- 
Heb jiuf Eatwickciluni: 4er ße^rijTe abzielt, pieUt fo 
häufig yo^komuieiiy' wie in diefem .Ua&dbuche. I^ 
4er Friigenbildun^ ift der Vf. noch nicht gewandt 
genug« . Daher er bald zu lotchr, J>ald zu fcfawer 
M^t ,Sjsine. Be^rifiEe find ^uui T^}^ 90ch nicht jcur 
TöUigen KLarhqit gereift, wie man aus folgender 
§t^eUe fifjjit, S. 12.,: J^, Beides aber, eiae wahre Er- 
kenntnifs vpn Gott und würdige Verehrung deffcl- 
b^n lernen wir .-*- wo ? ,K, In der w^ahren Religion, 
SQhaint das nidit als ob die wahre Religion ein Ort 
oder einBtioh« ^dcvr Etwas dem 4i|inlkhes wär€^ lü»-. 
Viorti:age ./ejütaij^ ft&fst man auf eine IVknge Tatrtolor 
gien wie S. v Di^rch ihn (de* ReligioAsunterrichll' 
erhiAtec ihr die S^ittel , die euch in Leiden und ITi- 
derwätrißgieiten diefes Lebens ftets trofiee^ » mifrickf' 
ten und i^V^f'iig^ können« Auf dem iitertfrhrchem 
|ahrn:^rk^ wird üb^rhgupt jets^t dlje Fimvi i Kateclfff, 
jn'fc, häufig ausgehapgen 9 und d;is Publicum nich) 
feiten getäufcht. Um dem darieiiis eiitfpringe»d«nUa- 
wefen ^a fteuern« dfti:;f fich hier die Kritik kein^ 
Schönung erlauben/ Daher wir fLiich dem Vi. zu ejr 
nier Rprtfetzwifi: upnjögUcb ratbcp kennen, ' 

ÜAit-novpR, b.VLAn: Entwurf eines cftrtfitißhen Re.- 
ligionsunterrichis für gebildetere Konfirmanden. 
Von D. G. Leß. 1797. »töS. (16 gr,) 

So viel I^hAeilnngen und Unterabtheilungeti in 
tiefem Entwujcf tvorkov^men^ fo jft jes doch fehr 
fchwer , 4^i eigendiphen Ideengang dies Vfs. heraas 
zu £nden. Ordnung und Pri^i%>n war überhauiut 
lucht.d^e Saiihe des fei. Leßf, SeinBeftreben, einen 
eigenen Weg zu gehen, führte .ihn zu oft in feinea 
Liehil>öchern y.oa de«i natSrlichen Pfade ab; feine 
Neigung ficli kJ^P^9 jeaeigjfth und original aoszur. 
^.rüc^en^ machte ihn oft j^etiös j^nd .undet^tlich. Qft 
wurden gei^eine S4,cfaen in gefuchten Ausdrückjsn 
TOfgetragen. Dl.ea riles wird man auch in diefer 
klein/sn $chrift findj^n* Eec, dpr oft gebildete jCon- 
finnani^n unterrichtet h^t, würde in ^rofser Verl.e- 
genbeil: fev|ij Ra/pb ihr zu lehren.« ßjchbn dicMen£;e 
von bibli/chen SprücheÄ,, die wörtlich abgediaickt 
find, findet .er pnzweirkittäfsig. Danet>en aber herrfcbt 
in vielen Sätzen e;n fo abfprecbender Dogmatismus^ 
dars m^Ti£her4e2^keitde.|üti]^lmjE( $c% it^ey fcbwe^- 
}|ch ber}ihi|^il d#rfre. 
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G0TTE5G£LvfHRTHEfr. 

i) ALT«NfeüRo» b. Richter: Die-Pf atmen f uem 
fetzt You IVilhetwi' Friedrich Hczet, ete. / 

2) EbeudafelbA: Die VJaUmcw; i^tgelUiktnMchihr. 
rem wahren Geifte etc. 

, 3) Leipzig, b, Köhler : Bii Pfatm^. Me^rifch über- 
fetzt und. mit Anmerkungen von Ckriflian Gglt- 
lieb Kühnot: etc. . 

; (Be/chlt^f der *iM' rorlgen S$ikk ähgehro^enen Re§eiifi9n^) 

W9S nun die neue metrifche Ueberfetzung. des Hn. 
KühnSM anlangt I fo nähert fie fich dem Ideale 
<mer guten Ueberifetzung mehr, als die meiften der 
bisher erfchi ebenen. Sie ift nicht nut treu und ver- 
ftändlich» fondern auch gröfstentheib kräftig und 
wohlklingend. Man rermifs« in ihr nicht jeme Wür- 
de, vereint mit kanftlofeV^ Einfalt, welche den mei- 
ften Pfalmen iü derUrfchrift eigen ill. Sie bringt 
die fchönen Blumen des Morgenlandes gefälliger dar, 
als die meiften ihrer älteren Schweftern. Nur feiten 
möchte man ihr noch etwas mehr Gedjrängtheit und 
Gefchmeidigkeit , und dem Ausdrucke' mehr Poefle 
wönfchen. So ßngt z. B. gleich der i Pf. ziemlich 
profaifVrh an: Wohl dem, der nicht befolgt der Frer- 
1er Denkungsart! Dos Pf. i. und fanft hltufig tn den 
Ueberfchriften vorkemmei^de HiC^ i^ ^^ f<chr durch 

KapeUmeifler moderniiiK. Als eine Probe der gelun« 

fcncm Stellen fetzen wir den Anfang des i9P£ilm5 
ierher ; . 

1) ]5er Himoiel rulim^thoretis GrÖfse» 
Detr Aether zeigt, was er vermag. 

2) Ein Tagiruft es dem andern zm» 

Und iede Nacht macht's kund der andern. 

3) Kein Unterricht und keine Sprache» 
Ton der man nicht den Schall vernahm! 

'4) ihr Klan^ durchtönt dch Erdenkrcis 
Ihr Kuf bis zu des Erdballs Ende. ' 
5) Er gab der Sonn** ihr Zelt am Himmel» . 
Sie- kommt «— Cq wie der Neuvermählte 
Henrork^mdU aus dem Bräutgemach. 
Und woklgemuth fo wie ein Held, 
]>urcheüt fie «die beftimmte Bahit. 

\f.l- wurden wir^ ftatt if^tfier, lieber irolkenban 
iibexfetzt, uiiddw aweyte Glied fo, gegobea habca^ 
.J. U Z. 1799, Vierter Unnd. ^ ' " ^ 



»deil Wolkenbau rerkundigt feine Werke." , Im 4 V. 
pafst das Wort: durqhtönt doch nur zum etilen Glie* 
de des Ver/es ; denn man kann nicht fagen : ,,ihr Ruf 
durchtUni bis zu des Erdballs Ende." Warum nicht 
lieber fo: 

Ihr Klang durchtönt den Kreis der Erde, 

Ihr Ruf erfchallt fo weit, als die bewohnte- Weh? 

Die Worte: 0513 SnH Dto «flDöH möchten wir lie- 
ber zum Vorhergehenden ziehen. Hr. KuhniH fangt 
damit einen neuen Vers an^ wodurch aber der ge- 
naue Zurammenhang unterbrochen Wird. Der Klang^ 
jeneif allgemein yerftändlichen Sprache foU fo weif 
erfchaUen. als die beiwohnte Welt fich erftreckt, bis 
dahin ^ wo Gott der Sonne ihr Zeit *auffchlug. Daa 
Wort TVOm, Welches aufser diefer Stelle nur nocii 
Joels» i5« vorkommt, hat Hr. K. gut durch Bfauh'^ 

Semach iiberfetzt; denn in dem Herausgehen aus dtm 
rsutgemache liegt zugleich die fchöne, Erinnerung 
an den Morgen. Nur bleibt* auch in feiner Ueber- 
fetzung die imdeutfchen onpaiTende Vergleichi^ng ei^ 
hes weiblicfien IVefens — der Sonne — * mit einem 
Bräutigam. Mendtlsfokn\s feines Gefeihl fträitbte ßch 
gegen diefe Vergletchung , uixi ein Mafculinum zu ha^ 
ben » überfetzte er Q)p^ durch Sownenglanz. Oa je* 

doch Glanz nur eine Eigenfchaft der Sonne, nicht aber 
die Sonne fetbfl ilt; fo hat anchdiefes feine Unbequem* 
lichkeil, und man wird alfo wohl jene kleinere ertragen 
muflen. Wir wunderten uns darüber , dafs Hr. Kühno{ 
die unpaflende Ueberfchrift des $4: Pft^hns nicht nu^ 
überfetzte, fondern fie auch als eine richtige Angat]|e 
der Gel<^genheit gelten liefs, bey welcher diefes alphab^^ 
tifche Lied verfertigt worden fey. Die moralifche^ 
Gemeinfprucbe, welche diefer Pf. enthält, ftiminei^ 
mit der Ueberfchrift gar nicht überein , und ktoneii^ 
eher he^ jeder andern Gelegenheit zufammengefetzj^ 
worden feyn. Pf. (JS» 7« hat Hr. K. D^TPI^ nicht 
Ferti;a(/ef^,' fondern Irrende überfetzt. Pf. 84» 4^. 
hat er 'ij'j^T,* mit Mendelsjohn^ durch Schwalbe gege- 
ben. Andere haben es durch TurteUänbe überfe^zt. 
Da jedoch dies Wort hier, und Spr. 26» 2*» wo ea 
noch einmal vorkom^it, dem Genus Vogel entgegen;, 
gefetzt wir^; fo ift es noch gar nicht ausgemacht, ob* 
es überhaupt eine Vogelart, und nicht eher ein an-^ 
^eres Thier anzeigen foU. Das Wort m von pp' 

iMHtfü; \rird .auch bey anderh Thieren gebraucht: 
Per 9oPfaIm ift gut iiberfetzt ; nnr ift die Abtheilung: 
deflelben in dtey Chore zu willkürlic)i. Der feLBien'' 
dekfihn fand nur m leutcn Vorfe einen Choügefiing.: « 
ü« ^ PC 



^ßl . AVLQ. .^UTEäATüR .'ZEITUNG. 

Pf. 91, 2> fchcint uns die Aen^^fiing^ des " ^otn m 

'^i^ oder 'ySft^ nicbt nothig zu feyn. Den« 137 Pf. 

Äiit JHr. Ä. recht fchÖH, und wie es fich für dies Klag- 
lied fchickt, iu Trochäea iiber£»ut. -Nur 4A«<der ^f* 

V; zu hart fcandirt; »Ja! Heil dem, der deine Kin- 
der greift" etc* Diefen letzten grau^men Gedanken 
fucbte Mendelsfohn dadurch einigerjtA^afßen zu^jaU^ 
dem» dafs er ifact Kinder oder Säuglinge» das ge- 
häffigere Wort Brut fabftituirte : . ^ . 

Heil djem, der deine Brut ergreift. 

Und aa,deQ^ Pels zeirftriiiä^tl , 

Auch Hr. K. hat » nach dem Beyfpiele anderer Bibew 
erklärcr, fich der Abtbeilung mehrerer Pfaluien in 
ubwechfclnäe Chore bedient, wodurch al lerd ings mehr 
Licht ober den Gang derfelbeii verbreiteP*wird. Er 
hat 57 Pfalmen in dergleichen Wechfekhören darg^ 
ftellt* Dafs hierbey auch .Viel Willkürüches jftatt ^Ur 
de , — fo machen z. j(l* hier ivn z wetten .Pf^ die £♦«- 
«üVfr einen eigenen Chot aus! — and dafs. m^n fchoj^ 
nin und wieder anfange/ mit Cht) rge fangen » Lieder* 
fraginenten » Trennungen und Verfctzungen grofsen 
"lUifsbrauch zu treiben», fällt in die Augen; und es 
JKDöchte daher wohl i^eit feyn, den Bibelüberfetzera 
teehr Vorilcht und Behutfamkeit anzurathem 



"Mo 

irtm dem berühmten Geographen der S9thfifcheii und 
Pceufsifchen Länder vorauszeuf#tz#n od^ auch su (o* 
dem berechtiget war. Ueberall bewöbr^ch jfdne 
unermüdliche Thätfgkeit im Sammeln B^ucfebarar 
NftcbpidbtM»! überall- feine Gen^iüigkeit und Eiuficht 
in Verarbeiten derfplben. Er begnügte fich nicht, 
die roraögh'chften-Schriftfteller, wekhe in U^einarfs 
Verfuch einer Liteutur der ßichfifchen -Geschichte 
und Staatskunde I. p. 198 — 254. Verzeichnet, find, 
zu benutzen» fond^tfn zog noch überdies viele band- 
fchriftlicb und mändrich mitgetheille Nachrichten zu 
J^ki* .Au^<Iiefeiii Stoffe bildete or nkht blofs eihe 
Sefchreib^ngy foiideih.eine. fbnuü^he Gefchi ehre von 
Leipzig,, welche in Anfehunff dar. YolJÄäiuligkeit, 
WArbafti^keit und Ordnung alle ihre Vorgängerin- 
nen weit übertrifft. Ma|f man auch dem Vortrage 
hie und da weniger Trockenheit,* und Wei/fchwei- 
fi^keit; mag man der ganzeiiDarftellung mehr Man- 
nichfaltigkeit und' Anmuth wünicheii; fuvwjrd man 
doch nirgends den pragmatifchen 'l'opograpben ver- 
mi(]}en» der fich dur^hdidias Werk «cbM d^n wui1dig>?n 
Befchfeibcr der königlich preufsifchen Refidci^fuidjte 
eisten -ruhmvollen Platz erwarben hiK« Auch bekennt 
ifr. L. in der Vorrede i^ll^il^ ci^fsj^ni der nach den 
Orrumiländen abgeänderte Plan d.eis Nrcoiai/cfte» 
Werks Muilef ider Nachah^nutig ^^wefen fey. 1 \ 



Der Hauptzweck des yfs., . nach ? welch€jm die 
Wahl und Ausführuaig der Materiell natürlich b^urt- 
theilt, werden ipi^is» ging dahin, fo>vobleiue richiiigf 
Gefcliichte der liufetiweife bewirkten Vergröfserujig 
derSiadt» als auch' die in verfchiedenen-Zelträulneu 
erfolgten Ausbtlduitgeu der Nabrungsgewerbe, der 
WilTenfchaften», der Vcrfaffuiig.und des EinfluflTej 
derf^lhen theils auf die allgemeinen Handplsverhäl^ 
niffe.,'theiLs und insbefo^dere auf den Nahe ungszu- 
fland der kurfächfifchen und. angrenzenden Länder* 
zu fichildern. Ohne daher die Neugier tu befriedi* 
gen , welche etu'a Erzählungen von Wunderzei- 
chen» von Bürgerfehden der altern und mittlem 
Zeitv oder ähnlicbe' Nachrichten brerfuchen durfte, 
hat der Vf. vieluiehr nur folche Begebenfaeiten au^ 
genommen » \5f<^lche auf den, vermehrten oder ver- 
minderten Wiihlliand der STadt unbezweifeken Ein- 
flufs gehabt haben. Vorzüglich aber hat er fich da- 
durch» felbA bey den EinheiiTvtfcben ,. eiri grofses 
Verdienft- erworben, dafs -er eine genaue» auf Ur- 
kunden fich gründende Darft^lung von dem {j^richts- 
und Polizeywefen, der Univeditäts.ireffaffung u..f. w. 

geliefert, und die Ud^unclcn.i^ud A^^^^wß^M^l^^ ^'^"^ 
Theil felbft ftincui Werke ein verleibt Aat* * 

Gleich dfe'GerchicBre der Entftebung der Stadt 
und ihrer flihnählKcben Vjergröfefenifig bis a^af uufere 
▼<>ii einem andern öefeh'rten mit fo günftigem Vor-'^ Zeiten^ welch^.di« £rii/H£ttMg des^'\^etkes ausmacht» 
UEtheU erwartet werdch». als von Hn. Lennhardh* i-ft zwar rtwa.» vreitläuftig^S. 8.'^-r79*) ausgefallen, 
dem der patrfotifche und »durch ifcine iretfrrefHiche It'^^ aber durchaus h}Aoi:^rch'UndjdijpJioi9ajti£ch begründet, 
tfrarifche Atiftalt iM&iLe^lg: £rlbiV fehc. Verdiente' und gie bt einen ifchönen Beweis von der Kunft, wo«». 
Verleger fcheh vdnmehremjahBen die*- Gefchafft äbe&»> iÄk'*5tkfr Vf. 'di"i- xerl^reuteften ! Itfch richten 'zu'elAcV^ 
IBl^tt hatte«. Br.. L» ii^t.aUeal 80teilib8t».wa».*ii^ati,< chMii^gifeiHbft D^düctiiah tu Verbindeii undi^ä brd-' 
j i ^" ; ;■ ..»'... c. :'.'.'. - «Heft 



^ ' ERDBESCHRKlBülSIG. 

Leipzig» b. Beygang: Gejchichte MndBefchr^ibut^g 
der Kreis- und Handeüfiadt Leipzigs nebjl der 

^. Mmliegenden Gegend. Herau&gegebea voii^. G, 
Lebnhardit qtdentt, PröfeiTor der Oekonomie zu 
Leipzig. < Mit einem Plane und Titelkupfer. 1799* 
XVL u. 7508- gr.8- (äRtWr^.iögr.) 

* Seit fünfzehn Jahren ungefähr hat Leipzig ehte 
Irene» und unlireitig feine blühendfte Epoche hegon- 
iit*n ^ ' we}che es theils zufälligen BegüniHgungen 
löiehrerer Umftände, theils und vornehmlich demG«- 
ihcinfinn und Gefchmack-des um PoTizeyrerbefferun- 
jfi/fi füwohl als ^mdie Verfchonermig der Stadt höchft 
Verdit nten Geh. Kfiegsraths M«/fer verdankt.. So wi^J 
rfas Ä< üfsere derfelben fich feit kurzein auf eine Art; 
iingeroimt» welche tiicht blofs den Fremden, fon- 
devn felbll den Einbeiiuifchen , der nur ein Luftrum 
abWerend war, auf das angeäehmite überr^fcht; fo 
hiEir äach ihr Uandelseinftufs einen veränd^ecten und« 
von de^in vorigen ganz abweichenden Gang geno^iii*^ 
triefi* Eine neue Uejchreibung diefer raerk^würdfgenr 
Handelsttadt, xuch ihrer'^gegen\^ärsigen Befchaft'en-*! 
bcjt-, ,vvar dsh^r jetzt liiehr als iemals Bedürfiiifs„. 
iln*d' fchvverlioh konnte «die Befriedigung deflelberL* 



lien r'erftcht: ~ Die Topographie äer 'Stadt Äiner- üfcjt, hefa!t.mä.der.:^«iuren Bemerkui\g ad » daß Mn- 
italb derBinj^mter in dcrerlbeii, und die Top^groh ii«£actureit iind Fabriti^ . kaum dem £cchszehentert 
,*phie der weitlänftigen Vorflädte m der »weyteu.Ab- /Theiie der Leipzig^«r Einwohner ihre Nahnmg ver^ 
fheilon^ wird dadurch iifcte^eflaiitser/geinatht, dafs fchnfFeh .ktaneii^ M'eil gerade Leipzig unter allen: 
fftehr'ere Deakfriftler d^r liHMendett Käuite, ^welcln kuffacfafifebea Scadt^^mus m^brettt Ursachen der un- 
liier bnldtiäufer, Mld Otirten,'^bald die-i'Ejplanaclfe fcbickHchfte.Drt iik, dergleichen zu errichten. Die 
rerfchonerU, mit einer' lehrreichen Aasfübrlichkeit noch j[et2CkvpiJundai0a Anftaken^Uefer* Art werdeii 
behandelt^ Verden. Wir machen nur aaf 'die-Be- foi'gßaltig au%e2ähk: bey weltem^ der grössere Tbeit 
ichfelbung des Mütterfchen, von dem berühmten der dafigeo£iiiWohner ernäftirt fich durcfc^ Uetreibujig: 
'Kreuchauf erbauten Maures aufmerkfam,' da« fich (i> ihrec Hand^oke Und Kdnfte, deren mehr oder we* 
'wohi'd^rch feine innere; ungemein gefohmadcvofle niger blühiirndanZuitand vondam Steigen and Falte«i 
Einrichtung:^/ a4s durch die juetJcwürdige^Sttica* der der Jbbudluiif^ usddei^ Uuirer£tat abhängt. Hier el- 
darin befindliche)! Oe/tfr/(?/t^ aHegoffif^rhen Cetnatde n& wecüäufü^e und genaue Gefchichte des I^eipzi*< 
auszeichnet: Voh'den)et%|eiiwird hier'S;237«T-ä47i- &er Haiuieisi> detlo'wohl auf die dr^ylVLeiTen gcgrüii- 
die Kreuchaufifche, 'mit Kunßfihn'* entworfene Sciiiü- det Üi^ als juLch au£sec dscmfelben eine andere Haupt^ 
derung mitgetheilt. An dieTe Topographie. fchUefst uahrungsqueUe ausmacht. Der B^tragL der fäaumli- 
^ch eine mit mfffafamer Genanigkeit angefteUte.B^ eben iiu Laufe eines Jahres nach Leipzig eingehen« 
teclinung der "Anzahl der EinivohHer , v^n Ottodem den; Waavett'.wirri auf aöOrCOöt und* mit Inbegjrilt" 
Äeicheii (zwÄchitA ii5<J-urid rig^) bis auf j^ie 4ißuel de£.:.Waaiien^ weiche if^.deu daligen Fabriken». Mn- 
tben Zeiten cmt' ühetfikil wird ,die -alimafali^e VerA AM&dtucea. und Buchdruckereyen gefertiget werde u, 
ittehron^ defTelbieiVaus'' Urkunden, ^Uivd; von ubehoera ati£^29di<)öo'£emiier atijg^efetztr ^die nach einer auf 
^trhren auch eine forgfaltige rabellarifcha Eimhoiüing: WahrUiheluiiGhkaitbevul^Kleu CUflijieation dieSum* 
geliefert'. In' 'doh letzten Jahre (1707)» von well- liieivoji ig, OOO^ 00a Tbalern geben.. — Vonvorzüg- 
ichem hier eine Berechnung der- Volksmenge ange« li£|iem IntereiTe iit * die fünfte- Abtheilung», weklie 
Itdlt' ift, bclief (ich diefeibe auf 3 1, 847 Einwohner,, dia OerUhtS'^ ttitd PoHzeur Petfaßjungbegreik^ Der 
Sehr auitallendift drefut eiiie nulr-mitrehnaisig.gcoike V£ führt die ^le&hithce der felben bis auf die demo- 
9tad^aürs'erc>rdentli\E!he'Sterb]ichkLMfcf weiche ija.i;Gfp4 kratiiJeheAegierimgsvBtCE^ifttrig zurück» welche unter 
l>% fierrfcht.' ^'Der Vf. will <ie keiileswegfes -Tonldei den: i^örban .iä Smdtewjjüßd Dörfet^n ßatt fanct:. er 
fai>^einen Loft oder tindern UinftHndeiV^ loiidetil handelt: von . dem Magtl^rate überhaupt;. .t«^u dr.uk 
fr^/i-vondcfr ichlechien^Wartuikg'uhd Pfteg^ herleis StäUi^BrichteV dar Landftube.,, der Vonnuiidfßliafts- 
fen, welche ' den Ivindern der untom BürgerclaiTea ftube and dem HSandelsgerichte, als welchen vier au3* 
Überhaupt, und den unchdich6'n Kindern inabefan-»^ dem. 'Magiftrate- deputmen Coliegten die. Ausübung: 
dere zu Theil wrrd» Allein wir^miitfen ieiaer:Y.eri dpr .häFgBriicti«n und peinlichen Geri«hcsbarkelc zu*^ 
ficherung wtderfprechcn, dafsf^diti Einw^okiier .der itehei;..kfoiidarStadtkämmerejr.. In^dem Abfeh-njtt» 
Stadt insgefammt, auch iii der niedrigften Gegend,, überidlotiPolixeyverfäirung, bat Hr. L.. die Erhebun^r 
einer fehr gefunden Lvft gemiefsen (S. 258-)- Vieles- des * nach Schlie/kung der Thote: eingefulirteit- Ein- 
ift allerdings. auch in dicfer Hinlicht verbefTert, feit- ürfsgekfca^ wfelche ireylich« feit dem;der Thorfchl'uf* . 
dem Leipzig weder Hebende ftinkeude Wai&r, noch: mit. Rückficht auf die wahre ailronomifJche Tageslan- 
die alten Schwindgruben mebr^hat: altein wif fra- ge völlitogen wu*d ,. nichft mehr fo drückend ifty ühr 
gen dety Vf., ob er jene Behauptung auc^hauf den nachdrücklich i^erthddiget ^ und die in Leipzig, fo» 
^an2;f}i Brühl » und, un( ^lehrere. euge Gafechi^ und weife imd wohitfaäti^ jingjsordnete^. FeueranAß^ten». 
viele ilöfe zu verfchweigen» auf die fall immer mit wie fie nicht leicht eiue Stadt in Europa befitzt,, mit 
Unrath und widrigen Gerüchen erfüllte, ziemlich vollem Rechte gerfthant. — . Wenn die fechfte Ab- 
. lange SandgaTTe'zu tezrelien Ticfi getrauet.: -^-^ töchtr*theiitmg^^^ von der kirchliAenr Verfajfnngr. dein, a 
minder beiuerkungswerth ift, was der Vf* S. 259«^ «r- ^u^e patrotMtuSy der Lituxgie-y. dem* Anfange wiii 
innert: dafs, nach den gewöhnlich angenon^menen. . B#/cUu^^ Goitesdienßes einen blofs biftarifcheit 
Grundfatzen von dem Verhältnifle der Gehörnen zu' Bericht erßaitet ,.• ei.jüjge Befremdung über die noch 
der Alii^y 4er Lebendea^. Leipzig i3ait-ki?i^er immer in jLeig?tig gegflagt^ Alterthijmliehkeit gire-^ 
p&rfbhe» Stadt lau :vergleiche2>iIU foiiderjiijn; dic^feua gen,' ^u^i<]kj?fPf,,i*iai)^n fi-oiiuiieu WÄifcflep Änlafs. 
StöcKe felbft«Rr>m*flfbertrlift, da in Leipzig ndtGewiiÜH geben folice-ft. fb. !w»d m^i dafür die folgwd^a Ab- 
hei/t a lirlsa t eHfe H de eine* Geburt - • ge^echrf«!' ^etdett tfteikmgen (6,r- 8) von den Landescoihgi^v dfe nkb t 
kann, wei'lman^^diiCCii dergevi^hH^Vi Y^lKsmengeanii* ift der Rendenzil^dt ^ fondeVn m Leipzig ihren Sitz. 
nächften kommt., t— Dem poUiiicUen l(-echn,^r. wird' haben ^ von den tandfchafttidien CoUegiettr d. fr. dca 
•dtts zur üeberfieht des Sceigieiis tndFalle««i der Ge« fiinnahjinen^.welchezurErtrebungder.von dent^nd--' 
trauten, Gebornen und Geftorbe n^n * Si 26a. cirtg^a^ fiftaden Jedesmal- auf den LandYagen bew411igtei). 
Yückte aulhentiiche Vcrzeichnifs von dem J. 1617 bis Stetlerir bdtnnftrt 'ftrtld'; inid- endlich ,.' vofr-der-^^ii^ 
1798 nochzu manchen ajidernVergleichungeAfrucht- werßtät ^ rhjcr belehrenden Genauigkeit halber, mJf 
baren Anlafc geben.. — Die vierre^A bifaeilung t i d i a 4wft opgi4>fcaj:e£>Befriedifi^g lefen. Zur üeberficlit 
von den Ncthrungsßewerben^ der Einwohner, von des gegenwärtigen Zuitandes der S teuere red jccaiTe 
dem Bandet, de» mAnz^^ Maas und GewichU hau.'- ift S. 217. eiue Tabelle fib«r die Steuer- Caplcal- Scha£- 

' ü u a d^u 



343 



A. t:2« N07SMBE&X799. 



344 



/ Aen eiiifef Seiet» ««wie Solche Iüa Neu Jabtsmarkte 1J64 

^ ^fgß^nietiy ^vas darauf Inhalts dor iisi Nsujahrmofk- 

>,te Jt793 gefeit^-gten Tabelle roopi J. 1764 Ws mit 

♦UZ92, ^nn vom 5. 1793 *J»« 1798 luWt« der Jak- 

»^resrechnungon baar abgelegt » 4itul. be^'m Schlufie 

«,der Jahresrechnuiig 17^8* noch itu äeüa rejrbUebeii 

j,ift.^ An -die Ge{ckicht& detVnlvetütatf deren gan- 

^e , fe4ir ^mpiioirte VerfalTiiag nack dem jetzt be« 

ßehenden Perfonalc vxallftäudig " gaücbaderrM^rrd^ 

tthlief^t ficli die AaffübTiing 4er feoks' gelehr ttn^üß^ 

fMfchqfteHf welche mit ibr in gehauer Verbihdmig 

lind. Blit Vergnügen fehen wir iiierv #ebe» der ai-» 

ternden dentfcfien UefeUfehaft, nuainefar'attch zvrey- 

negier« rieWetfiptocheude Societätoii, 'diephiUtogu 

fchCf von Hu. Pro£ Beck« find dte Linmeißiie rVoa 

iin. D. Lttdewig geftiftQt\ in der Reihe ajafgefükrt. 

Dem Scimdwejen und Taubfiummeninfiituie ift ' die 

?.ehnte Ablhciluiftg gcwidioet. >/eues ift anCehnlick 

t^rweitert,.feitdeiu der Th<aiaaa -^ und Nicdtalrfifcku«, 

le die w^hkhätige , v<^m Ratks . g^üäftete audi feit; 

:i792 eii*g<?ricr^tete Freyi'clujle für ariae liiiideir b^i-^ 

ckrl(H' jGefchiechts kinzugefögt wordto. flid hier 

^veitläi>ft4g g'jfekildeiatc iSnrichtiuvg derfi^lbenv Wird 

joden l^atriorifchgefinnten mit Freude und Damk gor- 

^Qu die «dein Stifter erfülleai Das Inftitat fiir'Taub- 

itummc., das »unter der Ober abüßabt der Ütdreritäti 

' Äthti v/ird -ttock jetzt von de» Wittwe-deis vcrftor-». 

Irenen Ueinike , in Verhin€iunj>; nüi ibrem Adjunct^ 

Mn. Pecfcbke-» welcher den Uuterricht ertheilt, fort-' 

fßQ[üizt. -^ Die etifte Abtheilung umfafstdie BxMta* 

tfieJicrii Aieüaturalien' GemähUe- und K^nft-Samm* 

iH^tgen uud Sdtenheite». Der Bäcker vorrätig <len ge- 

l^t'invartigdieRotlisbibiiotkek gefitzt, wirdsu- 35,000.» 

Bänden., fo we der dex UnivdrütätsbihÜoth^k zu» 

25*000 Bauden und so^d zum Tkeil .fehr M^ielttigea» 

Manuforijuen ^ngegcBen.. Die BibUotfeek beider. 

ßternwarce ift !Ui.iter ülie»! die neueile: Ge giebi dem* 

Vf. VeramlaiÄing, fich (S. iii.) 4lber das Qbfervuito- 

jfium folbll tili verbteiteiv Die folgenden Abcheilua-^ 

j^n (i2. i3*)> welche vjoix den milden Stißungei^ üud' 

Ükrer yerwalUing^ fodan^i ViOQ den Vt^vmgmn^et^ 
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dirten und ÖffetUtichen Spßtziergiifgeni der Leip;^'- 
ger handeln» br^ucli^u» um* das i^dchjge Intcrefle;:ii 
^rtegcm aar b^^ichaet zu yverden:. jedoch verrätk 
der V& jla> wo ^r Von 49>L.ftädtircken;Vergnugun- 
gen feiner Mnbüfrger> 4XHd ttaaientijch vtim iächaa- 
ipielc fprichc., >lUu, lebha/t feij^e Vpjfil^bq für. die 
&tadt> deren. Glao? und lluhnfi .(iurc|iaus nickts be^ 
fckatt^n foU. -^ Dem i:reinden » der |lcb in Leipzig, 
Tenveilet, wird die in der vierzehnten AbtheiL^iif 
entkalteue. Nudirkht von verjchiedenen Dingen , wet- 
£kc er notUwefdig, pfiffen, ^ujsx. ^* B*. v^n de?* An- 
kunft uad dem; Abgange dei> 4^ofte^ , ^ von dcir Epft- . 
taxe» von den vör,4&i4gUcfaAcai Asr^ten^ Handels- 
und -öiFemlicheiv.Cialir-liäurer^, ypn deui^ was laaii 
ibeym jklietkeu. einer Lok^ikutfche » :eii^es Pferdes^ 
oder boym Getirauch der Sänfte zu zahlen hat u. f. 
w.» fehr wilikommcu feyn«. wenn ile gleich jii^cfat^ 
üherall den v:cr trautereu \Vink eines Freundes,. der 
Leeipzig genau j^ennt, cntbelirlich uiacl^t. Auch kano^ 
wie Ikh : von felbil; verfteht, eia grofser Theil diefer 
Machcicliten nui; etwa zvy^ey ki^ drey Jahrelang iei^ 
ne Gültigkeit bekao^teu» da das Me^ite »wovon die 
Fremden hier belehrt werden foUen, dem ilecen Weck* 
fei der 21eit uimI des Glücks untenvprfen iSL Eine ^ 
ausfdkrliche licjchnihnng des Leipzig0r Kreisamis- 
Bdc«rJkx. macht in der funt'zehjxtenAbr^jeilung d^n Bat 
fchlufs. Noch iilt'udlicb» z«r bellern U^berfickt fdj^ 
Einkeimifche UJid. Jceiade , voi^ dem Yerleger eiii 
Plan der Stadt beyg^filgt, welab^ nickt biofs dje 
Strafsen genau angicbc, fqudern aucb die NunierM 
der Häufer und überhaupt ^ie in neuern Zeiten ge^ 
fchekeuen Veränderungen nachweifet.-* wodurch di^ 
Beftimmung dief«^ Buchs« Hugleick ^um. Wegweif^ 
2u dieneil , • Mngemeiai edeickc^rr worden i/l» . . 
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Ohne Druckort: Kurzer Begriff aUepKünße, Ham4* 
werker und Gejchüfte des gemeinen Lebens 9 einLe^^ 
fabubhjür Ü,nabe^0hule^ V9m Pfarrer^. G, BwJk, 
2tfi Ausgäbet. 17^6* 104 S* S- (4 S^-) 
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1^mLOi#ciE. Xübecie und £^ei9Z(g, b. ßoli^i : pie Q/und- 
ßitze der etiprii/chen Svrathe » fiir tten 'Jiigendtektcfi'ritlit ciit^ 
-iVorf^B von JX /* B. A&üm ifo^, ^a a «. <3 &-) Auf diä- 
ten ^eui^n Jic^n ift liic^^c ajl^i «cUe Atisfprgch^. d^f JSt^^r« 
JLifclieiu fondftni aüpb die JToriu dfr wi einig ft en Jledei^Qile,^ 
ibrci)ei:li«atiou tmd Cönjugatio« , ixi'raöglichfter Kurze vQr*! 
^cnigcn. X>afs dicrem Leitfaden manche? aii <V61Hliindigkeit 
tchk, -läfiH fich4cicUc.erjne(rvir( dodiibleillt eriuiner für X.eH^{ 
«■«r bratiiakhMi wenn üe 4ie I.iicken^Q^ch 'IT^rhahnifs^derFä-i 

l9igji(u(aa «04 ^ovt((\^i(ti^ , üir^r @c^)U.sr 4U9&u|iU^^a ^vUTjuu. 



lE^fnige heryordechtnde Fehl^ m der Aa^fpraehe ^d S. 5.* 
fkt^U,'4^Sea-a'tiiKiiX,v^iQ in -ea/^ idoCet» £»fidern. wie cio dua-- 
ples .ii ; S. zf i fpKHf »«s « dcfiteu .<xt n,ip)it .-^ia .4»» (•nderii wie^ 
k^rzij^ 9 ni^gefprocb^U wlrd^ S. j^x* U'^e nicht tKj» ^ fofidßrti 
<p^. — ,pa.s Sitii'heh Qinei» verhi reflectm (welches' tler Yft' 
r/ftiprQcüpt ncimt) ift ^neyfelf, nicht hUnsttf^ Manfagc «Iftf 
to tvash ofieV/V//, aber iiicHt fo Ufash himfslf., wie S. 4.9. Jebrt.^ 
Ein veirbum tecipr^cvm i^\, zum J3vy(«caie 4Miih ^ih$r^ w«}cii«S . 
d^ yf% nicfai erwüknt, . , . ^ . 
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QBSCPICHTJE. 

Dortmund u. Esspv, b. Jilothe u. Comp,: Nicotaus 
Kinälinger's nähere Nachrichten vom ältefl'en Ge- 
brauche der Siegeloblaten und des JSiegellacks in 
dem i6ten und 17 ten Jahrhunderte. Ein Beytrag 
zar Gefchichte der jüiplomarik und der nuczH- 
.eben Erfindungen. 1799. 6} Bog., ß- (6 gr.) 

Durch die Schriften der flcifsig^n Diploiifatiker 
^ SpiefSf Schwartner und fioos yrufste man, dafs 
4ie älteile bisher bekannte ;nit einer Oblate geAegelte 
Scriptur vom Jahre i6©3 war, und det Gebrauch d,?r 
Siegeloblaten bey elgentUchei) Urkui^den nicht über 
das J. 1623 hinausgehe, beyKanzley- Amts- nnd Ca- 
binetsfchreiben aber erft gegen .den Ausgang des 
i7teu Jahrhunderts, und zwar nur in den am linken 
Rheinufer liegenden Reichslanden^ eingeführt fey. 
Da Hr. . K. ßewejfe früherer jSsege^ung mit .Oblaten 
fand; fo theilt er im gegenwärtigen Trac täte das 
Refultat feiner, der Verwand tfchaft wegen zugleich 
.auf den alteren G^ebrauch des Siegellacks und der 
Nütariatsfignete gerichteten, Beobachtungen mit. Ein 
fehr dankenswerthes Gefchenk , durch welches die 
Kenntnifs eines zwar kleinen, aber nicht zu verach- 
tenden Nebenzweiges dßv diplomatifchen Semioti.k 

/ mehr ^cht uiid Beßimmtheit erhält. Das älteile 
.OWat^n- Siegel fand ^er Vf. in dem fürfli. EffOTfchen 
Archive an einem Briefe vom i3ten Junius 1571, den 
Johann Jakobs (Jakobsfohn) aus Arennshorift im Sa.l- 
lande an die Aeb^iffin Irmgard von Effen gefchrie 
ben hat.. »Aufser dicfem find jhm.^us dem löten Jahr- 
hunderte noch drey, .oder eigentlich vier folphe Sie- 
gel an Bricffchaften von den Jahren i379» 1590, 
1597 und i6oo zu Gefichte gejiotnmen. Das letzte 
diefer Siegel rechnet er ohne Grund zum näcbftfol- 
genden Jahrhuruierte. In diefem wurden die Hefie- 
gelungen mit Oblaten häufiger, 4ind der Vf. führt aus 

llllem erftcn Viertel deflelben deren ziemlich viele an 
von den Jahren 1^2, 1^04, ^607, löiOr 1614, 1616 
(v6n diefem Jahre zwey)y löjg» 1619, 1620 (**ievon 
dreißj 16229 1633 (a"S diefem Jahre ebenfalls rfrey), 
1634 (fii^f)j und 1625. Bis dahin bedienten mei- 
ftens nur der niederiC Adel und Bürgerliche, feltener 
höhere Stardesperfonen fich der Sjegeloblaten. Im 
zweyten Viertel des i7Lcn Jahrhunderts flegelten 
fchon viele.geiftliche und weltliche Fürften und Gra- 
fen, in. und aufser Deutfchland, mit Oblaten, nicht 
nur ihre Haudbricfe, fondern auch ihreCanzley- und 
•Cabinetsfrhrcibcn und Urkundeji; gleich nach der 
Hälfte des gedachten Jahrf^underts aber wurde der 
A. L. £. 1799. Vierter B«fkl.« 



Gebr/iueh der Siegeloblaten, bey. den Kanzleyen und 
hey Ausfertigung öffentlicher Urkunden , noch ge- 
meiner, welches hier S.34 — 46 an genugfamen Bey- 
fp.ieleii pber^eugend erwiefen jft. Im letzten Viertel, 
iiitht, wie der Vf. nachher einmal aus Uebereilung 
fagt, fchon in der erßen Hälfte, des i7ten Jahrhun- 
derts iA denn das Siegeln, mit Oblaten unter Perfo-> 
Hen höhern Standes faft allgenfiein g^eworden^ Was 
.Qerichtsperfone« und Notarien betrifft, £9 wurden* 
nach den bisherigen Daten zu fchlijsfsen , die Sie- 
gelobUten hey den geiftliche» Gerichtsfleljen früher, 
als bej den weltlichen .eingeführt. — Das als Epo- 
che des Gebrauchs des fpanifehen Wachjes zum Sie- 
geln .bekannte Jahr 1553 behauptet fich iioch jn dfe- 
Ter Würde. Ittrht einmal fo hoch hinauf reichen, die 
von .unferrn V|| gemachten Entdeckungen, da das 
älteßc ihm vorgekommene mit fpanifchcm Siegel- 
wachfe verfehen^ Documen^ vom I4ten I^ov. 1:532 
ift. Inzwifchen find /eine 8152 — 67 mitgetheilren 
Benierkungen über dief« Materie lefenswerth,. weil 
die Theorie durch fie etwas mehr yervolJftändigt 
wird. Einige hiefaer gehörige Eriäuterung kann er 
im 92ten ^Stucke des neuen hannöverijchm Magazins 
vom J. 1793 finde«. Die Farbe der Oblateji fowohl 
als des Siegellacks war der Regel n^ch roth. VA)a 
andern Farben kpmmt jn^ i7ten Jahrhundertie die 
fchwarze bisweilen vor, die übrigen fieht man fei- 
ten ; doch hat der Vf. wcjfse Oblaten an zwey Schrei- 
ben von den Jahren i6d3.und 1624, und grüiie an 
zwey andern y.on den Jahr.en 1637 ^^ 1644 gefun- 
den. Sdiwarzes SiegAlück zu verfertigen, war fchen 
»n J. 1579 bekan^it, aber der Gebrauch deffelben 
wird- kaum vor dem J. jöjo angetroffen. Die Obla- 
ten von fchwarzer.fzvbe w/iren zwar im i7£en Jahr- 
hundert auch nichts neues, fie erfcheinen aberalsSic- 
gdmaterie noch fpäter als das fchwarze Siegellack; 
die erfte von.der Art, welche dem Vf. ^u Gefichte kam, 
ifl an dem Antwortsfchreihen welches die kurhran- 
d^nburgifchen zur clevermärkifchen Landesr^egierung 
verordneten fräfident und geheimen Käthe an d\^ Aeb- 
tiifin von Eflen.unlerm 9teu März ii589 erlaflen. Als 
etwas fonderbares wird angeführt, dafs der Pfalz^raf 
Johann Wilhehn als Reichsvicar fich fch warzer 5*1^- 
gehblaten nach dem Tode des Kaifers Jofeph des I. 
im J. 171 1 bediente. Dies ift das einzige Beyfpiel 
in feiner Art; denn .bey den nachherigen Todesfäl- 
len der Kaifer hat das pfalzifche Reichs vicariat im- 
mer mit geiweinem fchwarzen Wachfe gefiegelt. Hr. 
K. ift übrigens d.ei: Meynung, dafs das Siegellack und 
die Siegelüblflten, fo wie die feineren Papierforten, 
in den Niederlanden erfunden feyeu. Seine Gründe 
äX . . und 
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fniclfticht umvahrftheinlich, beruhen jedoch- nur auf 
Vormurfiüiigen uniJ gfl&biokten Combinationcn. 'Ob 
Ue, (b viel das Siegellack betrifft, vor denjenigen, 
aus welchen* die Erfindung: delTelben einem Spanier, 
der iic in Franki*cich oder England luaclite, zugceig; 
net wird, den Vorzug verdienen, läfst fich, bis meh- 
rere Data zum Vorfcbeine kommen, tücbt entfchei- 
iivnd bcftimmen. — 'In Anfebung der Notariats* 
Si^ifcte iit btjkannt; da^; fchr frühzeitig deii UrkuTl- 
*^^n (i3\Ka\\): ali andern Soriptiiren von den. Conci*^ 
p.icnren oder Abrchrcibern derJciben gcwifleZcidren, 
ineifiens Jt (ßbfcrifßt), bcrgefttzt Avurden, Dicfe 
Sigiiirungen verloren fjch allmrilig mit' dem Ausgan- 
ge des zehnten Jahrh^iulerts und verfchwanden 
ili^nn auf eine Zeitlang gänzlich. Im dreyzehnten 
Jahrhunderte ficht man bcy gefetzte Zeichen wieder, 
«^och r.icht in kaiftrlichen Urkunden, fondern in an- 
•Icrn öfien tlicUeai >voii' den kaifeVUchen und« päbflli- 
Ncrarien ausgefertigten Inftrmnenten; und 
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, jiitTe SthnirkeMind anders geftaltet^ find' willkürli- 
che Zeichen, in denen man keine Spur des- ehema- 
• Wgen/^ entdeckt. Mif dein Anfange des i4ten Jahr- 
hunderts fiellen die NorariatszeichcHÄunftllche Z\igc 
Tor, die immer mehr verziert \vür4^i , fo dafs bald 
ganze Fi^juren zum Vorfehein kamen. Um die, oder 
nicht l.^ngc nach i]cr Mitte diefes Jahrhunderts gab 
man den Figuren Fiffsgcildle, wodurch denn "die 
mehrden Notariatszeichen den fogenannten Monftran- 
sseii ahnlich wurden. Das» vom Vf. gefehene ältefte' 
Zeichen v^n der Art, ift an efncr Urktrade vom J. 
l^6lf und' noch vom J. 1597 hat er dergleichen an- 
getroffeif. Die nacHherigen Notariatsfigncte haben 
ineiftcns' die noch jetsJt übliche runde Form. Die 
Kamen der Notarieh erbHckf man in ihren Hlndzei- 
chen Jfaum vor derllirifrc des vierzehnter» Jahrhun- 
rforts, eine Zeitfäng hindurch meiften* nur nach den, 
Jkisweilen k&nRIich genng mit der Figur des Signets 
verflochtenen Anfangsbüclfftaben, dann aber ganz, 
©der zum TheiP ausgefchrieben. Die Wahlfprüche 
in den Sigjretcn der Notarien erfdieinen erft im fech- 
Äehntcn Jahrhunderte. Damals fing man auch an, 
die Noiariatszcidicn in Kupfer (techen zu lafTe«. Der 
Mteftq Abdruck eines fülehen geflochcnen Zeichens," 
^en der Vfi gefehcn hat, ift* unter einer- vidimirten 
Qührung der Reidisßadt Frankfurt vom i7f©ii Apr^ 
ifT76 ü^ier die von der Aebtrflin von Eilen bezahltet 
Baugelder, dk durch den fpeierfclien Reichsabfcbicd 
y^om y- 1570 (zum ErboAicn und Befeftigcn der un- 
garillhen und zipfifdien Paffe und Grenzftecken) be- 
williget \yaren. Da des Vh^ Abficht nidit war, diefe 
K&teric im Zöfornih^nbarnge abzuhandeln; fo darf 
das Fragmcntarifche in feinen Remerlwngen nid»!; 
befremden. Sie können aus dein Gattererfchen Ab- 
riffe der Diplömajik S^69 — 84- ergänzt werden. — 
Als Belege des von dem Gebraudie der SiegeloblA- 
ten' und de* fpa^ifchen Siegetvvachies Gefagtcn hat 
der Vf. ii€ttn Documeate beygefögt, von welchen 
das ältefte vom J. i579f "'^^ ^^^ jün^e vom J: 16S4 
ift. J^enes» fo wie»aud»d»s iMuer Nt. V^ vom J-1626 
•^ eins wie das, audre eÄ'Reifepaf* — >«€lii'et. er* 



mit dem J7amen ,ffjgentlktier, mrkUchtr Ürfemde^n.*'' 
Hierin, bar er zwar manclic, ifbri^^eni braVe Diplo- 
matiker zu Vorgängern, die auch i weil jbnen der 
Alisclruck- UrkuihäD^ fo gelaulig. iil,.faft jede, einigen 
Beleg gewährende Schriften gleich zu- Ui-kundeiii 
ßempeln; aber gebilligt kann das nicKt werden.« 
Weain ein blofser Pafs eine Urkunde feyn foll, wie- 
viel Gefclircibe möchte denn wohl öbrig Mriben,. 
das nicht-bey ii'gend emer Veranlaffung, zur Urkun- 
de wörd«? Nur die unter ,gewifl[V*n Feyerlichkeiten- 
errichteten Aufsätze über Rechte und Verbindlichkeit 
ten folLte man Urkunden im eigentlichen Sinne des- 
Wortd nennen. 'Ein dunkles Gefühl bievon fcheinc 
Iln. li. doch vorgefchwebt zu haben, weil er S^VII. 
der Vorrede, nach der Bemerkung, dafs der Gebrauch« 
dcf Siegeloblaten bey AnsfertigUTig« eigentlicher Ür- 
künden Torher aus nicht früherer Zeit' als um das J. 
1623. bekannt gewefcn. fey^ hinss^ufetzt: „es war« 
dann, dafs man den Jfleiiepafs vo;n i6o3 darunter 
zählen vv-oUte," Gleichwohl giebt er in der Abhand-- 
lung felbil die von ihm mitgetbeiken Reifepa'ffe ftlr 
wirkliche Urkunden aus! In- dem letzten diefer 
Päffe hcifst es S. 94» durch einen imErratenverzeicli- 
niffe nicht angegebenen Schreib^* oder Druckfehler: 
i,aller fMjfer et rztourner tant par cave^ que par* 
terre etc." Wollte man auch car^c fubftituiren; fo' 
wäre das nurUnfinn gegen Unfinn. vertaufcht; wahr- 
: fcheinlioh fleht im Originale:: tani. par eau oder 
»aux>f que parterre; dann ill die Stelle verftä'nd* 
lieb« Ob in Nr^L vom J. 1579 f^^^^ richtig gelefen - 
ift? w4r vermuthcn fehr, dafs in der Urfchrift /flict 
ftebe. Ein zwar unangez^igter, aber gleich auffallen« 
der Druckfehler ift S. i5 in der Note a), wo es, o»i- 
ftatt Epackten^ heifsenincfs: Ehepacten Eni Lcfe'^- 
fehler iil es» wenn S. 75 in der Note f ) def'Gcgen- 
unterzeichnei^des da angeführten KaroÜnifchcnEdicts 
vom J.- 1536 Bßrnburger geneamc wird; er hiefs^ 
Obetnburger, Zu den nebenher eingeßreutcn; durch- 
den Hauptgcgenßand herbeygelcitetea nüulichen- 
Notizen rechnen wir unter andern, was von einigen 
angefehenen Familien, z. l), von IVael^ voH dtt Ca^- 
p^ikn^ Grafen zu dem Berge, von der Zelt, zu wel- 
cher unrerfchiedliche deuilche Erzbifchöfe, Bifchotc* 
und Prälaten Schwerdt* und Stab, in ihre Siegel auf- 
nabmcA, voit- hangenden Siegeln an papienien Ur- 
kunden, und vom- Alter de* Lumpenpa^piers^beyge- 
bracbt^ift; , Der Vf« hat eine zipnllcno Atizahl auf 
Papier gefch rieben er mit angehängten Siegeln verMT 
hencr Urkunden aus dem fünfzehnten Jahrhunderte 
gefunden.. Wir bähen ein SUeres Documenr der-Arr, - 
nämlich vot» J. 13ÖI. gefchen* Die Erfindung des 
Lnmpefipapiers iev/A der Vf. muthmafslich in. das- 
Ende des- dreyzehnten, oder die ganz erftcn Jahre- 
des vier2S<ehnten Jahrhunderts. Der ältcftc ihm zur- 
Gelkhte gekommene Brief auf Papier ift vom J. i3n^. 
iM Aviguon/cv/a quinta paß^ Remigii gcfchrieben, 
und zeugt* dafs der Gebrauch- des Papiers nicht mehr* 
ganz neu war. DieAechtheitdes vom.Hn.t^. 5'cÄwand- 
ner iii' der- Abhandlung t Ckartam lineanf antiqmjjl^ 
mame^c.-iic. gelieferten a^uf. Leinenp.apier gefcbriebe^ 

nen 
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«etv Döcumctiti bat betfinntKcfaftarkc Z\veifels5run- 

de g^'gc" fit:h, Gruber'^ Behauptung (in deiTeii UeÜr- 
fyftem einer allgemeinen Diploinatik Th.L 8.59.66.)» 
dafy die. aitefle auf Leinenpapier gefchrlebcne v<)n 
der Güttingifchen Socie^iit der Wiffeufcfiafteh fiir 
riehtig erkannte Acte W)in Jal^irc 1^39 fey, ifl:^ nach 
Huch''s Verficlierung, ei n.voi^ allem BeWeife en.tblöfs- 
res Vefg^bcti. Bey die£e^ ÜmttaiuJeit Q^hprt d\e 
Proge: Wann wurde das tumpenpapicr'zuerfl als 
Schrcibcmaterial gebraucht? nodi zu den Ihre Auflö- 
ftsng von glüeklichcn 'LufMen erwartenden Pro* 
ülemen*' . , . - 

hlTERATURGESCBlCHTK- 

Wien, b. Degen : Catälogue raij'onne d& ionÜs tis- 
efta^npes qui.forment Vueuvre de Lucas dslLei^de^ 
Par Adam Bavtjchf üai^e de la Bibliotheque 
linp. etjloy. et Membrc de lAcademie J.ct R# 
des bcaux-arts-de Vienijc XVlIl u. l33S*-8- 
Luc9^ fff>n* Lmjden^.e'm eben fo g:rof5cr i\Jaler ah 
Kupferllechcr, Aibrccht Dürey^s und Marc- Anton" s • 
Zeitgenofle, behauptete von jeher unt^r den Künft- 
* lern der crften .Grüfte einen vorzüglichen Rang. Von 
der Natur mit denherrüehften Tarnten aUsgeftattct, 
belebte ihn von der fruheften Jugend an, ein unab- 
läfhger- EiJfüir, zügleieh mit jenen beiden Mei ßern,» 
die.Kunft auf eine Stufe dej Vollkommenlieit zU er- 
' bi^b^n» die fie bis dahin nicht hatte erreichen köa- 
nen. Allgemein von feinen Zeitgcnoiren gefchätzt, 
konnte ihn auch die Nachwelt nicht vfertennen. 
Künftier fowohl, als blofse Liebhaber, fammclien 
daher mit der gröf&ttui Begierde olFes, was die Hand 
' diefes Meifl€rs gebildet hatte, und noch immer find 
feine Werke die Zierden grofser Und kleiner Samiii- 
langen^ IndeÄen werden derfelbcn vielleicht nur 
wenige feyn, die alles, was er befondcr« jtls.Kupfer- 
, ftecher hmterlaflcn hat, zu befitzen, liih wcrrfen rät-- 
inert können ; undviclleicht ift es nur die kaiferliche 
Bibliothek in Wien, die, in Anffehiing' der Vtillftan. 
digkcit an«! def Feinheit der Blätter, den grüfsten 
Sammlungen den Rang ftrcitig machen kaftn. Und 
eben diefe für hcrrlkhe Sammlang war ea denn auch, 
die den Vf. des gegenwärtigen Caialögs in deft*Staftd' 
fötzte, denKcDiiern mit einem volmäüdigch Ver- 
zeiehni^re der binterlaflenen Kupferftiehe diefes gFO* 
fsen Meiftets, das angenehrnfteGefcbenk' zu machen. 
VcH-an ftebt, nach einer kurzen Vorrede, die Lebens- 
gefchiehte diefes Mcifters^weTclier X494. in Holfend, 
in derjenigen Stadt geboren wurde-, von welcher er 
feinen Namen erhielt. D^nn fein VaJer,*ein mittel- 
inäfsiger Maler, hieß Ungo^atohiz. Von diefem 
lernte er die crften Anfaiigsgründe dcrKunft.' Seine 
Talente entwickelten lieh fo frufizeitigf dafs er fchon 
im neunten Jahre feines Airers zu ftccfren anfing» 
Vqn.diefer Zeitian widmete er fichf gdnz der Kunft, 
fo däf$ . ihm aUes andere,^ was auf diefelbe keinen 
Bezug, hatte, gleichgültig \var. Sein Umgafig 
fchränkte fich auch blos auf diejenigen jungen Leute 
ein^' welche fichf). eben fo wi« er^.der Kuaift ganz ge« . 



widmet hatten.. Efnft' feinef röfzSgfichfteh Freunde 
\vjlT bUreVf der ihn auch' irt Letjden befuchte^ Ef 
iefchlofs fein kulrsfe^, «üf&erdem gar nicht merkwüi?^ 
cUges L^benjim J*-i533» im s^ten }^hre feines. Al- 
ffets. Wasf nüirdiefen Grftälog böcriflft, fö irllF derlelbe 
nacrfi den Wfeterifen geordnet, unit.in drey Abfchnitte 
getheilt. Der er/fr eh tbält Gegenftäwie, die aus dem 
Ä. Teil, genommen find. Derfelbe« find 33 Blatter. 
Im zlveijtcn Abfchliitf werden 89 Blätter b^fehriebeiY, 
die ihren Bekug auf diw N. Teft. und auf die Ge-^ 
fcbichte der Heiligen haben^ Die hndritten Abkhnüf 
bemerktcTl gd Blätter bilden Gegenwände aus der 
Pi-üfanhiiftörie ab. Bey einem jerlen Blatt itt niclit 

'nur die Höhe und. Breite deflelben beniferkt, foudern* 
CS find auch^ Sie Öegdiftände eines- jedert derfelbea 
liuf das genduefteund mitTichtbareinFleifse befehrfe- 
ben worden. Den Befchlufs mache endlich ein, nach 
der Zeitordnung eingerichtetes kurzes Verzeichn'frfs 
aller in defl' Vorhetgebenden dfcy Abfchnitten aus- 
ftibrlich befcbriebenen Blätter. Man hat dem Künft- 
ier zwar auch einige- Heki<hnttte zugeeignet» wie 
denn auch wirklich einige mit feinem Naihen bV 
^eichnet'e,.. VQr^anden imd, Ik fie aber, mit 
Grund , für unäcKt erklärt worden find ; fo ko/inte' 

. fie depVf* mit allein. Rechte übergehen. 

ÄatAHafeN, b.tWalther: tfaelitrag zu der Literätut 
der deutfcheH Üehei\fetzangen' der RüHitr, von 
0o/m.»Ä Friedrich Degen: 1799*. !ZS ^- 3l6Sj g- 
öegeinvarifger Nactttrag^ womit ilns der würdige 
Vf. fo bald nactt feirtef voH(?ndeten Literatitr der 
GriVcfi^n'btfchenfc't hnf, fft v/obl- ein ftcherer Beweis, 
Von dem Eifer deffclbcn, feinem fo fchatzbat^m 
Werke die möglichfte VoUitändigkeit zu geben, 'und . 
iia dicTer Abficht nicht nur daiJ, in den- beiden Bnn-^ 
den übergangene nachzuholen , manches aber auch' 
zu be/ichtigen, fondern auch die neuerdings erfchic- 
neÄeii' ÜeÄerletiungcn der Römer bekannt zu ma- 
chen,, und nach ihrem Werth oder Unwerth darzu- 
ftelleiü rrLylicb'waren''cs* nift* diefe li&rzten? die den 
gröfsten Raum h\ diefem Nachtrag erfoderten; dvkh 
war auch dieT^acherute^ diemaii hier antrifft, nicht 
unbeträchtlich, io nie es auch bey einem Werke von , 
diefer' Art, im Belrlthtigiingen und' Verbefierungen 
unmöglich fehlen konnte; wohin £B. die erß nt^iäf^T- 
dings geinathte Entdeckung gebort, dafs vofi der 
Schwarirzeiibergifclien Ueberfetzung- der dxetf BücDet 
de^Cicera von den FjUcUten, in einem Jahre, namlfch 
l{>3rzu Nürnbirgi d^ctj wirklich' verfchiedene Aus- 
gaben,* die erfte am lörenFetr. die zVveyte am i9K»rt' 
April und die dritte am ytenDccemb. effchicnen lifid. 
Abch'bemetkt der Vfi S. 199* dafs nath der Anzeige 
eines Rec. in der A^ L, Z. 179Ö. Nr..348. S.32f5. öin 
gewififer H^rtzliebf Schon meht als vor dreyhundert 
Jahren, eine Ueberfetzung von Ovids Gegenmittel' 
tvidtr die Liebi gefertiget habe. Diefer ilertzUcb 
wird aber wohl niemand anders feyn, als der be- 
kaunte tiartiieb; delTen Üebel-fctZtin^ dfefer' Sclrfift^- 
in den Panzerifchefi deutfchen Annalen S. 131.' Nr. 163.- 
angeführt worden ift. Wie fchr aber* die Üeber- 
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fetzuAgsliteratür der Römer, in den letzten fünf Jnh- 
ren bereichert worden fey, davon liefert der Vf. die 
anfchaulicbften Beweife in dem gegenwärtigen N^cix- 
trage. Er felbft hgt die Tprzügiicbften neueren Ue- 
bertr«gungen, in der Torandebenden, an Hn. Ilofr,. 
fütvi^tX gerichteten Zuejgnungsfchrift bemerkt, dfe 
wir hier, da diefelben grörstentbeils neu, und alip 
.bekannt genug find , ru wiederholen , nicht für n$- 
thig finden. Merkwürdig ift die 3- «o5 u. f. erzählte 
Gefchichte einer üeberfetzung des Petrons, die 1796 
in der Ungerifchen Officin zu Berlin für eine auswär- 
tige Buchhandlung gpdrupkt» nachher a^^r, u^d php 
diefelbe in die Händp cie3 Pabiicunis kommen konn- 
te» weil ßch die Prts Obrij^keit dpm Verkauf wider- 
fetzte, von dem Vater des üeberfetzers , nachide^n 
derfelbe dem Drucker die Koften bezahlt hatte -^ 
dem Feuer aufgeopfert wurdiB.. Doch erhielt der Vf, 
von einem Freunde einen ßogen, und bek^m alfo 
dadurch Gelegenheit, feinen Lefern y4>;ii diefer Nach- 
bildung eine Probe yrz}ilefen, 

» 

NiJRNBERG, h/. Bock: Stt^inlukg vBn Bitdniffen &t 
Uhrtir und .Künßier. Nebft kurzen Biographien 
derfelben. Jgtn und zwanzigfies und zwey un4 
zwanzigfies HefU oder des zweijten Bandes^ neun- 
tes und zehntes Heft. I79fc 17^9. 8- (iRthLggr.) 

Herr KupfjB^fte.cher BopK der nun djen Verlag die- 
fer beliebten Sammlung felhft wieder iibernonuRen 
bat, liefert in diefen beiden Heften» .die Bildnifle 
und Biographi.en folgender Gelehrten und JJünJUer. 



Wilhelm von BemmeU ^«r berühmte Landfchaftmaler 
und Stammvater der Bemmelfchen Küiinierfamtlie, 
wurde 1630 in Utrecht geboren, und ftarb J705 in 
^Nürnberg, ' Warum derfelbe, dem Zweck diefcr 
Sammlung gjinz zuwider, aufgenommen^ worden fey, 
mag der Ki^nftler verantworten. Georg Wolfg. Au- 
'gufiin Fikenfcher^ Rect0r des I^yceums zu Cuhnbach. 
Carl Caspar Siehotd; der berühmte Wund4rzt in 
Würzburg. Carl Friedrich Wilhelm Frgjfherr von 
Valdemdorf und Waf adein f Regierungspra Tiden t zu 
Bayreuth. Die eben fo merkwürdige, als lehrreiche 
Sejbi^biographie, ift auch befonders abgedruckt wor- 
den, Egid Sofefh Carl yon Fahnenberg auf Burg" 
heintf öfterreichifeher'D.lrectorialgefandter zu Regens- 
t^^rg, Johann Aagufiin Philipp Gefner ^ Oetting- 
Wallerjlleinifcher Geheimer Hofrath und erfter Phyfi- 
icus in Rothenburg. Maurus Schenckel, Benedicciner 
nnd Srhulre^tpr in Amberg. Georg Wilhelm Zapf^ 
kurmaynzifcher Qeb^imerrath. Verfaffer der Bio- 
graphie deflelben ift Hr. Canonicum Bader in Frsyjing. 
Sie ift aber fchon 1797 ^'^^^orfen worden» tind ver- 
/lien'te fortgefetzt zu werden. 



BERLIN, in dc' VoKTifchjen Buchh.; Qi^nciius Hey- 
meran von Fläming, Von A, Lafontaine. Neue 
rerbelT. Aufl. iter fh. 1798- 410 S. ster Th^ 406 
ß. 8. (S. d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr, 2^9.) 
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STAATswjsfsHscHArTEN. DeutCchlancl : Üeher die 
Zweckwidrigkeit eines neuen Kriegs gegen die framöfifche Re- 
publik ; und über die Gefahr, bejonders für dgr deuifche Reich, 
zu Ende July 1798. VIII u. 70 S. 8- Der Vf. iagt in dem 
Votberlchce'; jlie Aus^eMT^ndert.eii und dt€ GeilUicben, welche 
die Säcularifatioöen fürchtecenv verbreii^eLen die Meynun^, 
dafs Krieg das einzige Mittel fey, alle Thronen und die 
Rcichsveriaffung aufrecht zu jBrhaUcn; er wUl daher „feinem 
„Vaterlande durch den Druck* die .Gründe bekannt machen, 
„aus denen erjrlaubt, dafs ein neuer Jlrieg- mit Frankreich 
„für das IntecfÄe des Ganzen zwecklos — befepders aber fiii 
„das deutfche Reich von d.cn traui'igftcn, fiirchtcrlichften und 
„fchrccklichften Folgen feyn durfte." Unv dies zh bewirken, 
beantwortet er in diefer kleinen Abhattdiung die Fragen: 
py eichen Zweck haben die deutfchen Difüchie he,y dem Kriege ? 
Iß er reell oder eingebildet? liömen ße ihn erreichen/ PT''i\s 
haben ße zik fUrchtjen , wenn ße abermals unglücklich ßnd? f'Vas 
wird die Folge von den glanzendfien Siegen feyn 7 Ifi der Krieg 
das einzige Mittel, das zum Zwecke führt? oder giebt es einen 
leiehtemy ßcherem und fisßem fVeg, »m dahin zu gelangen? 
Er fagt dabey, obgleich acr Erfolg De wii-fen hat, dafs er nicht 
immer richtig argumentirte, manches Wahre und Gute; aber 
die nicht neuen und aft mit unnÖ(higer Weicfchweifigkelt 



vergetragenen Gründe werden' die Gegner wohl fehwerlkh 
auf andere Gedanken bringen. 

Ohne Druckort : lieber Luxus und JLuxusgefetze. jiuch 
poch eine kleine Denkjchrift zur Bekerzigwig für die gegenwar' 
tige wirtet^berj^ifche ZAm^ßünde" pyrfammlung. 1797. ^4S« 8- 
(l gr.} Nach einer kürzen Einleitung über den Luxus über- 
haupt legt der Vf. folgende Vorfchläge zur yerbannung oder 
Verminderung des fehädlichen Luxus den wijrtembergiCchen 
Ständen vor; Beflrafung derer, die durch iiberu'iebenen Auf- 
wand ihr Vermögen aufgezört haben; (dies fcheint kein 
Druckfehler zu feyn, denn der Vf> hat eine ganz eigene Or- 
thographie: dujf, für dafs; gewies, gewiefe, fikr gewifs, ge^ 
wiffe») Einfchrhnkung der Begräbnifs- Hochzeit- Kindtaufs« 
43aÄmahle; UnterfcheidunggzeicKen für die verfchiedenen 
Stände in der üieiduogf Luxus AccFfe befopders auf diejeni- 
gen, die mehr als zwey Oefen keizeu. " 

lieber die Zweckmafsigkeit der Vorfchla'ge will Rec. -die 
Lefer unheilen }:A{^er\. Dafs übrigens über -diefen neuerer 
Zeit von Vielen, und befotiders von Hefs in> feinen, ^'er/N^eii 
zu Sehen, fehr 'fchÖn bearbeiteten, aber doch nicht erfchöpften 
aufserfl wichtigen OegenUand ^ier ein neues Lichr verbreitet 
werde , lafst Qch bey der ge;'ingen Seitenzahl der Abhandlung 
ohnehin nicht er^rarten. 
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eOTTE^öELi^HRTHEIT. 

Unter dem ang^eblicheh Verlagsort : 'Rom: Tiie Wun- 
der des Alten und neuen TeßameMt in ihrer wah- 
ren Geflalt. Für üchte XbriftusVer^hrer. 1799. 
20D^S. 8- (16 gr.) 

Ein neuer Yerfuch elftes Denkers , die Wunderer- 
Zdhlungen der Bibel uoturgemäfs zu erklären. 
Mehr al« die verfftcluten Erklärungen felbft fcheiHen 
die voraüsgefcbicfcteii Bemerkungen, ob fie gteich 
.den Freunden «d^r Ileligionsphilofopkie nicht neu 
find, Aufmcrkfamkeit zu verdienen: ^tfher wir un- 
fern Lefem in mögUchfter Kurze den Inhalt diefer 
.Schrift vorlegen VPoAen. Der ^^e Abfehnitt befchäf- 
tigt fich mit Bemerkui>gen über Wunder im AHge- 
u^elnen. Wunder find Handlungen, oder Aeufse- 
ri^ngen oder Begebenheiten , •woröber man' fich wun- 
.dern, d. b. von denen man geliehen Coli, dafs fie un« 
unter den Uniftänden noch gar nicht, oder nicht von 
<ler Art, oder i*.ich< o-ft vorgekommen find. So wun* 
dert lich^ d«r Arzt über Älteite Krankheiten, der 
Hausfreund über F4eüs und Kopf eines Kindes etc^ 
Bey diefer allgemeiiien Bedeutung follte man ftefaen 
bleiben, und UÄtcr Wunder Dinge verliehen, über 
welche. man fieb zu ir^einl einer Zeit gewundert ha- 
be. Hierbcy kommt vorzüglich die Frage hi Unter- 
fuehung: Wer waren die Leute, die fich wunderten ? ' 
Kinder und Unwiflende würden uns fonft ein unge- 
heures Wuuderverzeichnifs liefern. DiefeFrag« zer- 
fällt in mehrere-; i) waren die öev^underer Augen- 
zeugen des Wunders, odec nidit? Denn, jeder Er- 
zähler behandelt den Gegenftand der Erzählung atif 
feine Art^ Einer theiU die nackte Thatfache mit ; 
ein .and^r.eir fchniückt fie mit feinem Raifonnement, 
oder feinen Erkläri^ngeM » ein anderer durch für ihn 
in4:ereflante Zußtze ^us. Andere Erzähler unter«- 
fcheiden fich durch die getroffene Auswahl. Einer 
giebt blofs die Hauptfache ; ein underer verweilt bey 
Nebenumiländen ; ein dritter fuppUrt die Sprünge. 
Ganz anders wird es, wenn diefelbeGefchichtc duYch 
die Reihe der Erzähler umherläuft, Hauptfachen wer- 
den weggelaffen , blofs im Kopfe des Erzählers exi- 
fiirende Nebenumftände eingefchoben« Wie vcr- 
fchieden wird unfer Urt]heii über die Bewunderer" 
ausfallen, welche die Sache feibft fahen, oder nur 
aus Erzählungen kennen lernten. Bey der Benen- 
nung Wunder , welche eine Begebenheit verfleiTener 
Zeiten trägt,' foüte alfo eril ausgemitci^lt werden , ob 
ihr. der Augenzeuge, oder der Er^ähficr , der ificht 
Augenzeuge wpr , odar der fpätere Lefer der Erzäh- 
Ai L. Z. J799* Vierter Bamf» 



•Jung den Namen Wunder gegeben 'habe. Die bei- 
den letzten müfien uns fo lange verdächtig feyn, bis 
fie den fchweren Beweis geführt haben, dafs die Au- 
genzeugen fich auch gewundert haben. Denn der 
fünft ehrliche Erzähler kann getäufcbt feyn, kann 
fich frommen Betrug erlaubt haben, kann ein einfäl- 
tiger Menfch gew.efen feyn , kann aus Enthäfiasmus 
für feine Sache oder feinen Helden , rhetorifch oder 
poetifch erzählt haben , oder kann bey feinen Qud« 
ien auf verfchönerndc Gemälde des Redners pder 
Dichters gerathen* feyn. 2) Mufs unterfucht wer- 
den: müCfenwir uns auch ober Etwas wandern^ was 
jenen Augenzeugen wunderbar vorkam ? Zu deifli 
Ende müflen wir uns über Einfichten ^nd Cultur der 
Perfonen unterrichten, deren Wunder wir vor uns 
habe», muffen die Menge und Mannickfaftigkeit fo- 
wohi ihrer, als der dau\als überhaupt in Umlauf gei> 
wefenen Kenntniffe, oder derer, weiche jjur das Ei- 
genthum einiger Seltenen feyn mochten, ausmittdn^ 
und den Grad und die Höhe in Anfchlag bringe«« 
welche jede Art der Kenntmfs unter dem Wunder 
fehenrleii Volke erreicht hatte. Uiuer rohen Natio- 
nen verehrt mau europäifcbe Aerzte als Wundefth^- 
ter, die bey uns nur Stümper feyn wftrdon. Vom 
Grade der Kenntn^fs hängt die Erklärung eines Vor- 
falls, oder die Vermuthung darüber, ab. Ein rohes 
Volk wird die von ihm ängeftaaintpn Begebenhei- 
ten faft immer nattt»'M;t(iWg^ erklären, weil es die nd- 
turgemäfseEMütnng nicht kennt;' es ertaubt fich den 
Schlufs: die wirkende Urfache mufs nahe ft*yii\ ich 
habe fie in rferPerfon oder Sache gefunden: d*ie Kraft, 
wodurch gewirkt wird, 4ft gröfser, tils die meiuigel 
folglich eine mehr, als in^nfchliche, — eine Wuii- 
deikraft. Nach den vcrfchledenen Rdlgionsjyftc- 
men eine« Volks wird bald die Gottheit fclbft, bald 
werden Engel, Teufel, Lufrgeifter zur Wuriderür- 
kläruHg gebraucht. 3) Mufs unterfueht werden; ift 
bey dem einzelnen Wunder die Annahme einer öber- 
nienfchlich wirkenden Kraft der einzige norhweudi- 
ge ErklärungSAveg ? Bey dwXsr Ausmitdung muCs 
mun a) das nackte Pactum wiedjer zu gewinnen Tu- 
chen, das vielleicht cntdelit feyn kann. Hier mülTcn 
rhetorifche oder dichterifche GemäbU von rhetorifeh 
odier dichterlfchausgefchi^iückten ErÄäWwj/.g'ftt usiter- 
fchieden wer<len. Nur diefe liefern eine ächte That- 
fache, jene nur Fietion* Die rednerifche oder dich- 
terifche Darftellang mufs auf die Sprache des gemei- 
nen Lebens, oder auf einfache Profa zurückgeführt, 
aber deutfche Profa -und Sprache des g»ämcincn Le- 
bens rn DeulfcWand darf nicht der eines Volks voi| 
andern Sitten, anderer CuUur untecgefchoben wer- 
Yj den. 
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den. Von dem Reftc irtjufleit die etx^^nnigen Erfän'* 
zuiif en des Erzählers, oder feuie Yeriniitbungen ut»er 
den ßrklärunpsprund abgefonderf werden ^ vrelchcs 
bey zwcy verfchiedenen Erzählern Eines Wunders, 
oder bey dem Vorfinden rrreyer ähnKchen Wmtder 
bey einem Erzähler» leichr feyn wird* b^ Das erhal- 
tene rciÄö Factum mufs nnn nach Nflturgefetzcn 1>e- 
nrthcilt werden- Unirerccht ift es, den Erzähler ei- 
nes Wunders eiiien Uerrüger oder Lügner zu nen- 
nen^ weil uns das Erzählte keine Bewunderung ab- 
dringt, lil der Landinanti Betrüger oder Lü^er^ 
der den Drachen ziehen « oder ein Schwert am Hirn- 
mclfah? Er ift blofs uuwiilend, oder leichtgläubig* 
Es ift wegen vnferer Entfernung vom Schauplatze, 
durchaus nicht möglich, a//^ Wundergefchichten zu 
erklaren, aber darum dürfen wir fie nicht au* def 
Reihe natorgeinäfs gewirkter Begebenheiten aushe- 
ben , oder iran inüfsrc bcweifcn, dafs alle Umftände, 
welche die na^urgemäfse Erklärmig erfodcrt, wirk- 
lich vorhanden feyn , dafs aber alle mögliche Erkla- 
rungsarten die Begebenheit dennoch, nicht aufzuklä- 
ren vermögen , dafs folglich aufserhalb der Natur 
und ihren Gcferzen ein zureichender ErklärnngS' 
grund gcfucht werden dürfe. Es ift daher auch nicht 
nöthig, dafs jede Wundergefchichte. von allen Un- 
ferfüchcru aal eine Art erklärt wcrdej die Ein- 
fclialtung der möglichen Nebeuuniftände, die ver- 
fchif denen, auf das fragmentarifch erzählte Factum 
anwendbaren Naturc:efetze verändern die Erklärung 
fehV. Der zweijte Abfchnitt befchäftigt iich mit den 
Quellen der . jüdifchen und chriftlichen Wunderge- 
fchichten. Obgleich das bisher Behauptete von al* 
len, .äftcfn und neuern Wundergefchichten gilt^ fa 
bezieht es der VL doch nur hier auf die unter den 
Chriften augenoinmenen, die wir aus den heiligen 
Schriften beider Parteyen wiffen. Lätfst man diefe 
Bücher auch nicht mehr auf göttlichen Befehl und 
unter Leitung Gottes gefcfarieben feyn; fo hegt mrfw 
doch noch immer von ihnen die fonderbarftc» Mey- 
nungen, wenn man fie für gleichzeitig den erzählten 
Begebenheiten , oder ihre Vff. nicht blofs für gute^ 
ehrliche Leute, (welche fie auch nach unfers Vf. 
Meynung waren) fondem auch für ein&chtsvolteMän' 
ner half. Was die Gleichzeitigkeit diefer Schriftftel- 
ler betrifft, ^a ergiebt fich aus den darüber. angeßcn- 
ten Unterfuchungen r nur^ daf^ zu Chriftus^ Zeiten 
das fchon vorhanden war, was wir A. T* nennen, 
auch ungefähr m feinem -gegei>wärtigen Zußande; 
dafs iin :)teiajahrbunderterft in derchrißüchen Kirchs 
der Glaube an die Aechtheit der Schriften unfers N.^ 
T. allgemeiner und . im 4tcn der Kanon gefcliloffeai 
ward. Zur Beleuchtung einzelner, und ij^; diefer Sa* 
che fehr gewöhnlicher Behauptungen bemerkt der 
Vf. , mit Beziehung auf NachtigaiVs Auffatz im Hen- 
keTchen Magazine, dafs die angelehrten, mit krid^ 
fchcn Untepfuchungen ganz unbe](an>vten Juden. ihre 
Sammlung erft.kurz vor Chrifti Gebort m^chten^ dafs 
ein Thcil des A.. T. als Mqfes, die. ly.cfiter, erft/päf 
aus alten Urkunden zufammefigefetzt, die Bücher 
der Könige uft4 Clurooik auaal^r^: ii^rlahroA segau^ 



^enen SthrJft^n erft fpät ctterpirt, und die pfophc« 
tifcbcn Schriften, mit uBäcbteo Stöcken, in ichbch» 
ter prdnun|^ zuf4nimengereihet feyn# 'Dfe Comiula* 
tion verrathe fich durck Nennung der gebrauchten 
Schriften, diircfr Wfedcrholung einer Erzählung, 
durch Anmerkungen, die kein. Gleichzeitiger machen 
korinte, als; ein Name fey noch erbalten bis auf den 
heuiigenJTag. etc. Im N. T. erzählen einige wun- 
dererzahlende Schrift fteller die Thafen Jefus, andere 
die feiner ApoßeL Von den vier Eva ngelii'ten fer nicht 
er weisbar, dafs fie Schriffen der Männer find,' nach 
welchen fie genennt werden. Lucas erkenne fiph 
felbft nicht für^ gleichzeitig , Matthäus und Marcus 
feyen.wahrfcheiJilicb dotchZu£atze, welche aus Tra- 
ditionen, andern Evangelien und hiftorifchen Lie- 
dern flofTen , und durch Abkürzungen verfälfchte - 
Ueberfetzüngeit einer ' aramäifchen , Scht:ift , welche- 
aufs Gerathewaht nach ihnen genannt «und in der^ 
griechifchen Kirche ihnen beygelegt ward^ Aus dcmt * 

, Refte des Evr der Hebrä^l* und aus Jiii^in's Giraten ler« 
gebe. fich» d^fsiman an M^itth^us und Marcua^zwey*. 

. VoUftändige iJeberfetzungeH und: beym Juftin eine* 
unvollßändige eines Oldginals habe, davon Marcus - 
der Urfchrift am nächften kommer So habe man liU * 
fo ftatt dreyer Zeugen nur ßlnen« Die frage: warem.t 
jene Schriftfter kluge, einfichts volle ftrenge Prüfer?* 

, beantwortet d^r Vf. fo; fie waren alle angc^fteekt von ; 
dem kleinlichen Geifte ihres Volks, voll National- 

. ftoU und Nationalvorurth^ile , welches ihnen aber« , 
bey ihrer Erziehung unter einem barbarifchen, mit 
dem Handel unbekannten und unter ewiger Friefter- 

. vormundfchafc ftehenden Volke^ nicht Znr Laft fällt» 
E^n orientalifchesBarbarenvoIky der wildeftenUeber* 

: treibungen und kühnften Bilder fähig, fah überall 

• Wunder^ David warf einem Philifter den Kopf eiii«^. 
und Saol fahe- zu« Das hiefs im Volksliede; looo^ 
fcblugSaulf io>ooo David etc. Stolz r Unwürenh^ic 
und kühne Bildorfprache find die Quellen der Wun^ 
der. Der drkte Abfchnitc liefert Erklärungsverfuche 
einiger Wundergefchichten* Der Vf, unterfcheidec 
Wunderbegebenheiten und Wundertbatenv. Dii& er* . 
ften haben, nach feiner Angabe, gleichfam ein gröfse- 

. res Publicum, mehr Zeugen^: mehr innere. VVahr' 
fcbeinlrchkeit, die letzten gekoren meiftentheils .zu 
den ungegründeten Volksfagen. Voti den Wunder- 

• gefchicbten des A. T.* bey deren Erklärung derVf* 
ns^ch der Zeitfolge geht, übergehen wir die Sprach- 

, Verwirrung, den Schwefelregen, Jfaaks Aufopferungr 
, und benrerken nur^ dafs er 3^27* den Ifraelitifi^hen 
. Kindcrmerd durch die Vermuthung erklärt, man 4>a- 
^ be den Ifxaeliten einige ihrer Kinder als Geifsjeln ab- 
; genommen und fie ägyptifch erzogen., um dadurch 
. die Kraeliten zur ßeiiahlung der Abgaben zu zwin^ . 

genr Bey dem brennenden Bufch kann eine Vifion 
\oder di^s JEt^f^-'^I^o^x des Blitzes Grundjage feyn* - 
] Die Qrö&e der ägj^ptifchen Piftgenn wird, nach an- 
fefin V£, mit orie^itolircb übertriebeneu Ausdrucke« 
nicht gleichzeitig iund'iron ;eiuem Vffc.:bpfchrieben^ 
der, wie aus feiiieHiVorftf^Uungeir von Aegypten er- 
hellet , diefes I;ri^i|d nie &her t.in Aegypter würde 
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nur atiftatt das Nilwalfer irl BJut iu'. vetwandeln, lung' von deii, die Geturt JefüS verkündigenden En- 

demfclben ein© rothe (trübe) Farbe gegeben haben, geln erklärt der Vf. Tür eine, auf VSTiderlegiing des 

die ds bey Üeberfckv^eiflmungeji des Nils liocb jetzr^ Einwurf», niemand^ als Jefus felbft habe ihn für den 

hat.' So gieng es auch mit" den übrigen Plügfen na- Me.ffias erKiartj lifeWetktod^ TcköUe Dichtuiig^ em 

türlfch zu* ' Nur dr^ Ifeufchrecken trafen; Äegypten 

nichr zur Zeit der Fluth. Di^Flnfte'rnif& wird "durch . 

einen Nebel erklärt, der das feuchte Land, aber 

flicht die höher liegenden von Ifradi^en beWöhnte» 

Stcßpcn traf; tias Stei^ben derErftge^bornen durqh ei- 

ne vom irrdclitifcheu Heere A^drgeli^pmmeiie Enrior- ^ 

"du).i^, \v1e' aus der ThürenWzeichaung gefchloffen . 

wircT: Diefe Plageii, did der Erzähler- ganz; A^Syp: 

ten treffen läfst, liiüffcn n,u^ auf Memphis und das 

flächfte Gebiet eiiigef^ihrifnkt Wci'den* Auch die* üb-*. 

riffen WundererklärungeiX übergehen wir und be- 

merl^cn nur mit dem Vf.,* dafs die Periode anter Sa- Zählung von der Verklärung auf dem Berge. Bey' 

muel', David," Salöinanieer an Wundern ftehe, <veij\; dei;.Verfuchun£4gefctichte nim^nt er ,an,.^Jerus habe ^ 

diefe drey Männer in der fchönften Pc*Tiode der ifrae- ^ die,dri^y' V^rJ[^chun gen als^belehrqi^cle rßichtungen, . 

litifchen CuUur legten, welche dieV^jinder vertreibt^ bey den\'ünveriul!iftig[en '^fbUerung^^^^ , die. feine 

Unter JerobeÄm glattbten »die Demagogen wieder ^-'-'^^^- -- '^^ .-c-^ -' .^„_ •Ti_„-i.-f„' -^_.-.i.f.* 

durch Wunder ^uf d^s'V-olk wirkeixzu können., Nu» 



Redners^ Ueb er Jefus Au fernhält in Aegypten, über 
feine Aiierktonungf für ded^iMeffittsHm-Tempel etc. 
werden verfchiedene Vetinutbutigen S» 139; ff. ange- 
führt«- Nachdem der. Vf. auf die bey Johannes and 
Matcizaus.yorkpmm'ende .Wid«rfprüche in der Er*äh- 
Itmgvoa Jefus Tamfeaufm^l^fenn gemacht hatf nimmt 
er, nach einer Stelle beym Juftin an, dafs J^füS zu 
dei> felt.enen MenfcUen gebarte^, ,a^s \^elchen, bey 
emex Berührung, unter günftigeni tJanftänden Fun- 
ken au§tpiüh'ten,' deflen Körper vielleicht in derDain-* 
iiierung leuchtete^. Hieraus erklärt er auch die Er- 



Stbüteraii ilim naschten , in drey Tarabein erzähltj 
aus welchen (Ich (fie fpii.tere Erzählung bildete'. Bey [ 
den von dem Vf» verutcbteh Erklärungen der Wun- * 
der Jefus; veritattet uns dieichon ohnehin etwas lang' 
gerathene Anzeige keii\ Vervveilen. Wir heben da- 
her nur. noch VlesTfs.,Gfdänke.^ üb^r Tefus.Auferfte- * 
hung au'^^, Durch..R«i.fe,ndei bekannt gemachte Be- ' 
merkiingen thun linwiderTprechlich dar, dafs die' 
Kreuzigung nichfc tddtete« Wozu auch fonft das Be- 
Wiidiien der Geiiraften bis i\i ihrem Tod ? Das Nie- 
derfinken des Haupte bey Jefus war ein Zeichen der 
Ohnmacht. Änftatt durch Keulenfchläge , Gebein 



beleuchtet der Vf: die wunderbaren Thäten einzel- 
ner Mäfmer. Aus Möfes Gefetzert fucht er den Be- 
iVejs zu führen, dafs diefer Mann in der That^ nicht 
fcy gebildet war, alsr. ixian insgemein glaubt, feine 
Wunder erklärter dAtrer für Schamanenllreiche, Sim- 
fons , Elias und Elifa'^ Thateri ItiCät er größtentheils 
auf Sagen beruhen, an denen da» meifte Redner- 
«der Dichtetfchmuck ift. Zur Erklärung d^r Wun- 
dergefchichten des-N.T. balmt er ficb den Weg durch 
Varausfchickung einiger Ideen ^ welche die Juden 

vcm dem Meffias hegten, dei* »ach ihrec Meynang^ und Btuft iutiettrilmmern, wf€ es fonft bey den Ge- 
«in pröfsererWunderthäter feyn muffe, alsMofesetc. kreuzigten zu gefchehen pflegte, begnügte fich der 
Ei*ft^, irts er fich, aus NachgieWgkeir,- fäTxtenM«flias dureb das 'Erdbeben und yntch di« lad r werdende 
erklär! hatte, meyntc man , feinj'ügendiebert,'wel' Stimme von eiiVein Gottes Sahne , in einen gewiflen 
cbes vorher Niemanden intereffirtöV lÄölfe fich von' Schauer verfetzte Römer , jpit einer leichten Ver- 
dein geVt^öbnlicher Menfcben ausgeaeichnet hÄben,« wiindung der Seite Jefu^f die das d«reh die Rip^pert 
und tfian half fich mit Vennuthunggm Nur griechi- • gcficherie Herz' nicht traft Die erquickende Felfen- 
^ ^ ' * ' ^- ^ --- -^ - luft, dafeftärkehde Bäd^. die Salben riefen den Scbeln- 

todten in das Leben ; ein heftiger Erdfiofs zerfpreng- 
t© den< Kerker» Von der Hinimelfahrr weifs Johan- 
nes Nichts« Matthäus läfst ihn vomEfsfaale aus, Lu-' 
cas vom p'erge gen Himmel fahren^ Das diefer Er- 
zählung zum Grunde liegende Wahre ift: Jefus ver- 
liefe fein^ Schüler, nach einer feyerlicben Tren- 
nung* Nachdem der Vf. noch feine Gedanken über 
die Thateit der Apoftel vorgetragen bat, beantwortet'* 
eii i;n* iiif^k^ Äbfchnitte die Frage: \y^rum Ji^fs' 
Go«%Vtt»deÄ gefchehen ? (o ; Gott iicfs dajranal Wun- 
der -ger€>li«hänV weil er keine Wunder thun Wblhey ^ 
fie zu Ve Aürenf. • Wunder werden von dem Meri-' 
fcben gefeheit werden, fa lange er fich üBer etwas zu 
wundern ^ ew«^ als ungewübTUich snzuftaunen^ roh 
g«»ug'fi«det^^ . Auf «e^ne Prüfung der von dem Vf. 
verfuchten Erklärung einzelner Wunder können wir 
,üug ni c ht e i n laflen» weil wir ihm doch immer wei- 
ter Nichts, als nur wieder Vcnnuthunrren und Hy- 
pothefen entgegenferzen könnten- Was aber d\e 
vörausgefchickten allgemeinen Bcmerkungeit be- 
trifft, fo darf derVf^gewif* in der Ilauptfache die 
Yy a ßey- 



fche üeber fetter gedenken in ihren ZufStzen der^ 
den Zeitgenoffen Jefus ganz unbAi^nnten .wunder^ 
Tollen Scbwangerfchaft* Der Vf. fü&rt drey Quelien 
aus welchen diefe Sag*.- gefibfiien feyn , könne 



an 



DafÄ Jefüs ^u Bethlehem geboren Asy, verinuthete 
Jüan aus Mich. 5, jc, Üeber den Gebuccs- üi\d AuP' 
enthaltsart des Meflias gab es eine, doppelte Sage; er 
fällte aus Bethlehem und Nazareth koimftenr Mat- 
thÄU5 verfücht die Veffefniguhg beider 3agai auf ei- 
nem natürlichen We^e,^.er !j(fst' Jöfep^b üpd Mkxi^zj;' 
Bfitiilehem woh^n.r.u^id Tie erll iia^h ,e}i;iigjen Jabrea 
der Sicherheit des jCindes. wege«^.«nach '.NazÄreth- 
zieben. Lucas v€?rfuchf ' efift^ könfttifcbere V^rerni- 
gung- Er; läfst Joseph tnlt'fefnerFrau nach ßethle- 
hc3n ziehen un4 tdiefe. bier niederkaininen* Vq*> ei- 
nem Cenftt^iin i^aläAin» eudeA.KonLcrcaa angegeben 
ne« Zeit weifs kein Hiftoriker etwas. Ganz ehrlich 
beartheilt auch der m\t einem Rom. X^ufus,g5:nz..mt- 
bekannte Lucas denfelben nachjüdifchenGeichlechts- 
Zählungen. Denn die Römer zählten die Bewohner 
des Orts, aber jüdifche Zählungen wurden nach 
Stämmen und Familien vorgenommen« Die Erzäii- 
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Ücyftlmmung mehrerer ^orurtieiUfrcyen Den|cer 
C|(;Mrarten, 
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VERMISCHTE SCHlRiFTEbf. 

AcTOifA, b. Hammecich : Mufarion die Frmndin 
jveifer ^efeUigk^t und häuslicher Freuden. £i* 
4ie Monacsfchsift für Damen .voa Aug, LiMde- 
mann. Erfles bis drittes Heft. 4L79g- 3i6 S. 8« 
(im f|irb. Umfchl^- <ler Jahrg. SubCcr. $ I^blr. Jm 
Golde.) 

•Erxäblunjen .«md Gedachte fflften die 4re7 rfir 
.U|i3 liegenden Hefte, diefer Zeitfchr/ft ^ ypn welcher 
ZI) Anf/inse jedes Monats ein Heft von (echs UQgen 
ni;t'JKupfern und Notenblätter;! er/cheinen foH. In 
den* nacli 4er Manier der beliebten StarkeTchen häiis- 
liehen GejQ(iälde )ibgeJFaCst^n Erzählungen we>t ein ed- 
l^T GeiiV. Alles jtt darauf angelegt, djen \yerth des 
mk einem flttlicUen 3fnne harmonirenden ftillen« ' 
liftu$lichcn Frpudengenutfes t d|e Würde und An- 
miith der geräufchlofen Tugend des fphönen Ge- 
• fcblechts und. insbefondere die fittliche Uebensw^r^ 
digkeit der kleinlich fchei.nendeii , ftb^r wegen ih- 
res Einfluffes §uf das Ganze fp bedevitendeu Häus- 
lichkeit und Fairiilienforge mit reizendea Farben zu 
in^len. Jfn di^er Hinfic zeichne^ ficjh befonder^ 



die Auf(Stze.: Frauenehre im erften Heft, M^djcheii- 

Wertli, ^ber^Freude und Sittlichkeit, Mifs Mehva 
ii^ zweyten jind die Schweftern im dritten Heft vor- 
theilh^ftaiia. Natürlich, lebendig» malerifcb und g^« 
fäiUg ift Darfteilung und Diction- Unter den Ge- 
dichten find d}e mciften zpr angenehmen Unterhal- 
tmig der J^ferinn.eil geeignet. Weniger haben -deu» 
Rec. die aus d^r altern Gefcbichte bearbeiteten See- 
nen : JPoponilla , die Gallierin im .erften .und Arria, 
n^ch d.em X^ateinirchen des Pliniu» inji zwey^ten Hefte 
gefallen. Der^ befonders aus deiji jetztßii Auflatze 
hervoi;leuchtende HeroisiQus fcbetnt uns.etwaszu febr 
mit fanft;er Weiblichkeit ^\) contraftiren. Daher wir 
die Bearbeitung ähnlich|>r Scenen jn deiei folgende^ 
Herten diefer /onft fo gut angelegten Monatsfchrift 
nicht wunfchen würden. JQie Kupfer liefern Ida*a 
.Bildnjfs, e9gliO:he Damnen ^nd .chistejiCcbe frai^ea- 
fchue. 



JSwtww u. SjPETTiK, b. NlcoUiv AjifMgsgrüiüU 
der Arithmetik^ Geometrie und ^^igonometrie^ 
uebfl ihrer Anwßudi^ng auf praktijche Wschnunget^ 
das F^ldmejfen utkd diß Ifarkßhe^idekunß. Von Q. 
S. RtügeL Mit 3 Kupfertüfejn, 3te v^rbeff. ÄUf- 

;agö- i798< Jt68 S. 8. (^ gr.; 
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£L.EIN]| SCaRiFTEN. 



Geschichte. M^f^f^tn^ J). Hilpert; De poUtia MK^im" 

Cr^m, Diü'crtati Ollis Uiftorico - aiuiquariae fpecimen , quod — 
pro gradu i:)octoris ^Philof. et AA. XL. Magiftri — ^cFendit 
Ckriftianus Emeftus fVendt, Brlajigenßs , Juy. Cultor. 1798- ^ 
und' 40 S. (ohiie die angehängte £piite> des Hü. HR, Hmtles). 
^r. 8- Der Vf. führt in der Vorrede «li« wai^re Bemerkung 
a\i« , dafs Griechen und ^-Ömtr dag Wort politia in der B,e- 
dcutiui^, die ihm beut zu Tage untergelegt wird, nicht ge- 
kannt haben; daX* bey ihnen die Pclizetf keinen ab^efonder- 
ten Theij und ©egeniland der Staatsgefchäfte mit einem be-* 
ftiindiren Namen ausm^phte, weil die Beforgiing derfelben 
verlchicdenen Magiftr|it«perfonen^ gleichfa^i .als Anhang ai;r 
derer öffentiichen Gefchäfte und Pflichten, oblag; dafs lieaL- 
fo als ein Theil der Staatsverwaltung (ttoXitüw) betrachtet 
wurde. Die von Neueren dafür eingeführte Benennung« di- 
Jci^liHd rcipuhlicafi yfWl der, Vf. aiich nicht gelten l*(5^n, qnßr 
niam (wie er fagt) dijcipüna apud Romanos cunctfls compiex^ 
eji leges y et mde quoque, qudd quidem maxime JugicHdum efi, 
ittßitfae cogitathnem facile nobis 'movtu DFe Benennung ift 
Vrcylich zu ejngefcbränki:, indefs" fcheint tie auch uhs nocfa 
eher gefchickt, uni*ern Begriff von Peli&ey )n fichzufaiTen. -r« 
litn Zweck der PQlizey bcflimmt.4er yf. dahii^; jU w«r*ÄWf 
tuf t ope infpectionis , cives a vi impetuque ntahrum extemorupf 
tHtos praeftent, Junulque vitam eonim re^dant jucHndam com' 
modamque, qmantum quidem faluf reipublicae ipßm id reqnira*, 
Piefer BeftimÄUng.xuf^lge, hat Hf. W» .wn dtr P^licey Acir- 



Aihener^ wi^ fern Ciß fich zufprderft auf .das WoM de« ganr 
zejB Staats bezog > und fodann wie fern He für das Wöhleinr 
zeluer Borger forgte , i(i l^urzen Abfchnitten gehandelt. 

Der reichhaltige Stoff ift freylich in piefer Abbandlunf 
bey weite^i nicht eiofchöpft; (leleiftet nicht eiinmal ^o viel, als 
die bekanncea göctingilchen P^et^fchtiften über die PoUzey der 
Rqmer geleiftec haben* Wenn indeCs 4er Vf* künftig, bey 
reiferem Nachd/snkep und einer ausgebreiceteren Belcfenheir, 
diefen Gegenflaud^, feinem Terfprcchen gemäfs, von neuem 
beai^beitet; wenn er die Beftimmiuig. der Polizey voJlftündir 
gerfaf^t, un^ die (einzelnen Theile derfelben -:^ ^rge für 
öffentliche Ruhe im Staate; Sorge fü;r perfÖRlicbe Sicherheit; 
Sorge für .Bequemlichkeit des Le^bens und ][nduftrie der BSr-' 
^er; Sorge ^ür Erhaltung der Stadt, und befonders der öffant?» 
liehen Gebäude; Sorge für Ö^eitfliche gute Sitten» michiji 
ancb für die £rzieh«ng ; -r Sor^e für BevÄ>lkeru«g des Staats — 
wenn er diefe Theile , deren einige h;er ^yr Auchtig berührt^ 
andere ^Uiz übergäu^en worden^ in ihrem ^[anzen Umfange 
behandelt; wenn er endlich dicfe ht&orii''chen durehaus der 
Btweiaftellen bedürftigen, Ausfüihrungen zugleicji mit Ke^ 
de.sJonen übex die Aus^fiUir^arkeit und Wirk^ig aller jener 
Pol izey Verordnungen bej^leiret; Co läf&t fich nac;h 4en von 
ihm übrigens gezeigten Kcnntni(Fen und Anlagen mit Zurer« 
ficht hoffen , dafs er als Mann die Lefer mit äen iVIangeln eir 
Xier jugtn4^ich«n Probefohrifit railif «ufCdkaen nr^de. 
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Jkma , b. Göpferdtj D. ^§öhann Chrißian Starkes, 
auf .Läutenthai und Saehfenhaufen , Herzogl. S. 
Weimar. Hofraths, wirkl. Leibarzts und ordentK 
off^ntL Lehrers, Handbfich zur Kenntnijs und 
HHtung innerer Krankheiten des menfchtichen Korr 
fers, vorzügHch aus eigenen Beobachtungen 
und Erfahrungen am Krankenbette gezogen, 
' - 1799-^ XL VI u* 668 S. 8- mit dein gutgetroffenen 
• Bruitbüdc des Vfs. (2Rthlr. 4gr0 

l^urze Anleitangen zur Führung des praktifchen 
-*• ■- Gefchäfts in der Heilkunde find immer für den 
angehenden Arzt liothwendiges Bedijrfnifs, und auch 
ielbll der ausübende Arzt, der durch Uebung undei- 
Tgene Erfahrung es in feiner Kunft zu einiger VoUkom- 
^enheir gel^rachf h^t, bedarf oft eines Werks, in wel- 
cäbein da(s VVicbtigfte über Erkenntnifs und Heilung 
derKratxkbeiten zu&mmengefteÜt ift, um fich daraus 
zu unterrichten, tind manche Dinge, die demti«- 
<lächtnifle weniger >Äark eingeprägt find, wieder aot- 
zufrifchen. Ein fj^lches Handbuch miifs den Aerz- 
tea um fo ^VilJkommener feyn, je gröfsere Erfahrung 
^i^'d üeN«g fein Vf. in derKunft felbft hatte, und 
je .gröfset'e Bekanntfchaft er mit den gangbaren 
yorftellÄngs- und Verfahrungsarten der Aerzte und 
^eren Vortheilen und Nachtheilen verrftth. Wertn 
Aev Verfaffer dftbey das gehörige Mäafs beobäch« 
tet, und es weder zu weitläuftig noch zu eng 
anlegt; ,wenn der Voitfig beftimmt und deutlich 
ift, und wenn befoinJera die Fälle beftimmt ange- 
geben find, Sn weichen mrt beftiuuntes Heihings- 
verfahren bcy einer Krankkeit Nützen yerfprlcht; 
fo wird ein Werk dieier Art den Aerzten von 
faft allen ClaOen grofsen lYfltzen gewähren» und 
Seile's medicina clinicai VogePs praktifchcs Hand- 
-buch, in gewJtTeui Betraclit auch Kampfs enehi- 
.ridion medicum , haben in unfern Tagen eirien ausge- 
breiteten und unverkennbaren Nutzen gelliftet. Der 
Würdige und verdienftvolleVf. diefes Werks fchliefst 
^ch an die genannten Männer an, und liefert in die- 
fem erften Theile eine Anweifung zur Kenntnifs und 
Heilung der Fieber und der hitzigen und langwierig 
^eii: Hautkrankheiten. Rec. glaubt felbft , dafs es ein 
etwas gewagtes Unternehmen war, mit diefem Werke 
zTu einer Zeit hervorzutreten, wo die Aerzte in zwey 
Partheyien getheilt find , und wo &\e eine Parthey, 
welcher der Vf. nicht beypflichtet, ftärkefe Gründe 
für ihre theo . i cifchen Meynungen, und felbft für 
-ihre praktifche Verfahrungsart zu haben, fcheiut, «Is 
M. L. Z. 1799. Vierter D^nd. 



die, welche in den Säften und in Krankfaeitsmateriem 
die erfte Urfacheclermeiften Krankheiten fucht, und 
keine andere Mittel kennt, als folche, welche die 
Säfte entweder verändern. oder ausleeren. Wenn 
man abdr auch von diefem Gedanken abgeht, und 
1>edenkt, dafs höhereTkearie nur feiten mit bleibe*c> 
dem Glück am Krankenbett angewendet wurde, und' 
dafs der Dogmatiker, der Methodiker, der Pneuma"» 
tiker, der Paracelfift, der Sylvianer, der MechaM- 
ker, der Stahlianer , am Krankenbette gleich glücfc- 
lich war, wenn er nur den richtigen praktifchen Blick 
^u deinfelben hinbrachte, und dafs in der praktifcheA 
Heilkunde die Erfahrung immer die ficheiffte Leiterin 
ift und bleiben' mufs; fo miifs jedem Arate ein 
Werk , wie diefes willkommen feyn , gefchrieben 
von eineiin Manne, der feit mehr als ao Jahren fehr 
viele Kranke mit ausgezeichnetem Glücke behandelte» 
dem alfo die Gelegenheit Krankheiten kennen za 
lernen, ufid das Heilungsverfahren bey denfelben 
am Krdnkenbette zu berichtigen , fich auf das reich- 
lichfte darbot, und der alle diefe feine Beobachtun- 
gen und Erfahrungen in diefem Werk den Aerzten 
weniger zur Pi^üfung, mehr zur Nachahmung und 
Befolgung, mittheilt. Und diefes ift auch die vor-' 
thexlhaftefte Anficht, aas der irian diefes Handbuch 
betrachten mufs. Sein Vf. hat mit der vollen Kunft 
des fcharfen und der Natur getreuen Beobachters den 
Anfang und Verlauf der Krankheiten genau gezeich- 
net, und immer die Puncte bemerklich gemacht, auf 
die man in dek* Diagnoftik, fowohl bey jeder Krank« 
heit im Allgemeinen , als bey den Wendungen, die 
fie nehmen kann, und die das Heilungs verfahren be- 
ftimmen, zu fehen hat. Dabey glaubt Roc., dafs es 
'dem Werke zum Vorthell gereiche, dafs, wenn fein 
Vf. auch den in den eriten Wegen liegenden Mate- 
rien, als Krankheitsurfachen betrachtet, zu viel zu- 
fchrelbt , ut)d im Allgemeinen die diefe Stoffe ver- 
ändernde und ausleerende Methode öfter anwendet, 
dls4!e angewendet werden follte, und wenn er ein« 
widernatürliche Befchaifenheit und Schärfe der Saftes, 
als Krankheit bewirkende Urfache, viel, zu oft an- 
nimmt , daffelbe doch auch in vielen Fällen die Auf- 
merkfamkeit der Aerzte auf diefe Veränderungen 
lenkt und fie zu verbeffem lehrt. Bey fehr vielen 
Krankheiten hat der Vf. Fälle, die er beobachtett 
kurz erzählt, >und Bemerkung^eh, die ihm ausfchlie- 
fsend eigen find , eingeftreut. Hieher gehört z. B. 
dafs nach feinen Beobachtut)gen bey vorhandener 
wirklichen Entzündung des Gehirns immer gleich 
ftarkes Detirium vorhanden war; dafs aber, wo di« 
Entzündung ia den Hirnhäuten fafs 1 vor dem Deli- 
Zz riui% 
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rium, welches fpäter erfolgte ,_ immer ein fürchterH- 
clier Schmerz vorausging. Die Zufälle der Herzent- 
zündung hftt er genauer ^atholegifeb befthmhtt und 
Hiehrmals fand, er nach diefer Krankheit: die Oberflä- 
che des Herzens und des von Waffer vollen Herz- 
lieutels nach diefer Krankhl&lt'mit Eiter überwogen. 



kenntniffe in der Vorrede, als auch im Detail feines 
Werks ganz der Hiimoralpathologie folgt; wenn er 
die von den Pathologen fogcminntc «miter^S&lletürlfe- 
chc mit der nächüen verwcdifelt» und alfo fiii^Anmt» 
jede Krankheit muffe einen materiellen Stoff zum 
GfUnde h^ben; wenn er das GallenCeber in feinem- 



Ein '^ merkwürdiger Fall von^^iner über. 35 Tage ^rilen 2^ditjra um e als ganz von der Galle abhängend 
dauernden Lelbesverftopfung Hebt S. 204. • Bey fö behandelt, und von fefter, beweglicher, von hoch 
lange dauernder. Verfto{xfung. liege diellrfache immei;^«4Uk4 xig£Jieggndyr GaUe^..usul .%om Uebergaiige der 
iiiv dein> untern und dicken Theil des Darmcanals. Galle in das Blut fpricht; wenn er, nicht zufrieden 
fii<^ Unterfcheiduugskennzeichen des Scirrhus der 
fiebärmutt^r und genauer, als Rec. irgendwo^ gefun- 
den hat, angegeben. Eben foHndet Rec. die Patho- 
logie des Friefels und des Jocke$is auf 4er Haut ^ wo*- 



Von ein merkwärdiger und tödtlicher Fall erzqhlt 
wird^ .wo der Kranke hey ungeheurer Efsbegierd^ 
und unaufhaltfamem Jucken ^uf . der ganzen Oberflä- 
4^h^. endlich nach einem fürchterlichen Leiden von 



mit deiri Heere von Schärfen der Humoralpatholo- 
^en, auch noch unbeftimmtc Schärfen annimmt, und 
Z.B. S, 4^4. fi^t: wenn beym Wechfelfiebcr irgend 
^ine feine Schärfe noch etwas Reizung und Krampf* 
.macht, fo gebe man 'mehr reizende — Mittel; dann 
wird ihm auch der eVklUrte Gegner des BrovmiiTcben 
i5yftems fe^inen Beyfall verfagen muffen. Er fucht 
diefe feine theoretiCche Vorftellung. von Entftehung 



Tielen Jahren an der Abzehrung den Geift aufgeben ^r Krankheiten aus materiellen Urfachen in derVor- 



anuf^te, und von letzterer Krankheit auch die theo- 
letifche Erklärung, beffer vorgetragen, als er andersr 
Ü^'o gefunden hat. W^nn auch, wip gleich erwie- 
sen werden feil, gegen den prajk,tifchen Xheil des 
rWerks vieles mit Gruiiid erinnert werden mufs.; fq 
6at er doch das Eigene was dem Buche zu grofseii 
•Tortheil gereicht, dafs der ^ Vf. die Heilung nie, 
.wie fonjft oft in kurzen Handbüchern der Fall Kl:, 
nur im Allgemeinen angegeben , foi^dern d^f&^er Äiß 
Fälle, unter welchen diefes oder e^in anderes Hei- 
lungsverfahren nothwcndig wird, untix welchen 
diefe oder andere Mittel gegeben werden muffen, 
ziemlich genau beftimmt hat* In dem, was die Wahl 
lind Anordnung der lyiittel betrifft , fpricht ganz der 
erfahrene Praktiker, der feine Vorfchläge durch den 
Frobierftein der Erfahrung geprüft und {am Kranken- 
bette bewährt gefunden hat. Er hraucht viele Mittel, 
die ein geläuterter Gefchmack in- der Heilkunde als 
reraltet anfetzen möchte: er fetzt feine Mittel oft.in 
Verbindungen, die durch chemifcheGrundfatze nicht 
gtlt gebeifsen werden, und nur einmal findet man 
(S. 599.) eine Zufammenfetzung diefer Art, als eine 
Iblche, die durch die Erfahrung^ bewährt geAinden 
worden fey , entfchuldigt : feine Zufammenfetzun- 
gen und zuweilen zu fehr überladen und dem Genius 
unfcrs Zeitalters nicht angemeffcn : fehc oft findMit- 
tel von den verfchiedenften Kräften und Wirkungen 
au einem Endzweck empfohlen» ohne dsifs bemerkt 
wird , wenn das eine oder das andere gegeben wer^ 
den folU Bey allen diefen Mängehi ,' welche am Enu 
de diefer Recenßon mit Belegen erhärtet werden fol^ 
len, hält dennochRec* diefeuTheü diefes Handbuchs" 
für fehr wichtig, glaabt aber, dafs er nur einem voc- 
fichtigen und mit Prüfungsgeift ausgeruAeten Manne 
Tollkoma>enea Nutzen gewähren wird«. 

Der Vf. ift dem Browntnanismus entgegen, und 
erklärt Ccb in einer Stelle feines Werks und in der 
Vorrede fehr beftimmt gegen denüethen. Diefes wird 
kein bittig denkender Lefer übel aufnehmen; aber 
WQttn er fowoht iu feinem, theoreufchea CUubensbe^ 



rede zu rechtfertigen. , AuffalFend wares Rec. ; dafs 
er ^\e gaftrifchei\Stoffe jjpmer Tsisr-eizeT^ Sehddlich- 
ketten 9 wie er fich ausdrückt, betrachtet: denn 6e 
ktjönon »ujcb inip ein^r .vermindÄrtfeft Lebensthäti>- 
kelt in der iFafer, älfo mit verminderter Fählgkett 
derfelb'en gereizt zu Werden verbunden feyn , wie 
man diefes auch bey dem ehedem fogenannten facs 
lichten Gallen* und. Schlcimfielier beobachtet. Weil 
die Organe, mit ihren Kräften bald in Unthätigbek 
und Yerderbnifo. verfallen, wenn fie nicht durch 
Säfte genährt, erfetzt und nnterbalten werden, und 
weil ilch alfo die Befobaffenheit^ der feRen TheiTe 
nach den Säften, als ihrer Gnindla^ge, richten muffe; 
fa muffe auch die Qualität und Quantität der feüen 
Theile durch die Säfte verändert werden,' und Kranfe* 
heitsftoffe können daher fowohl in den feilen , ali 
in den.i&äffigen Theilen, fieh erzeugen. Wenn maia 
jdea Satz: -dafs. die Säfte in uhferm Körper dasReful- 
tat von der.Lebensthätigkeit der Organe^ßnd^ als 
erwi^fe^ annimmt; fö fo%t daraus, dafs eine ui^ 
fprünglirbe Affection der Säfte in dem belebten Kör- 
per nicht Statt finden kann; es folgt aber4>uch, dali 
in eben dem Verhältniffe,4)ls die belebten feften TheiHe 
Afficirt werden , auek die Säfte in einen diefer Af- 
fection gemäfsen Widernatürlichen Zuftandgerathen» 
und dafs fie, da fie- im natürlichen Zuftande als n^ 
türliche Erregungsmit^ der belebten feften Tlieile 
wirkten, in denen fie enthalten find, fie im wider- 
natürlichen Zußande der feilen Tbeile widernatürlich 
auf diefelben wirken muffen. Die Säfte ftehen alfk^ 
allerdings in ei-ner Cau(a)rerbindung mit der Krank- 
heit: aber die Urfache, die in den Säften Hegt, trägt 
Dicht zur urfprönglichen Entftehung, fondem nur 
zur Determination der Krankheit bey, und dann hat 
der Vf. vollkommen Recht,, wenn er behauptet, die 
Mifchung der Säfte leide bey Krankheit enx Verände- 
rungen; aber er hat Unrecht, wenn er diefe Verän- 
derungen als erfte und wefentHche, ja als nächile^ 
Urfache der Krankheit anfleht: er hat alfe Unrecht,, 
wenn er die Schärfen* als erfte Urfa<^ben der Krank- 
heiten ^ in Schurz nimmt; fo fehr ea^ walu Uk, da& 
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fic yachjentßanJenjer Krankheit Statt finden können, 
und daf^ fie dann aucii ein Gcgfenftaitä werden kbri- 
jien;, ohner d*eflfiön Entfernartg der Ärrt bey IftM^ung 
der Krankheiten ?iicht glücklßh feyn kann. Die Vor- 
teil ün'g des Vfs. Viii der Tiächften Ürfache hat ihren 
GruWäln relneV'Kiiirfpfaitheorie.' Zr fagt, ;fie fey 
diejenige ürfache, welche* als Materie» oder arsKraiiJc- 
lieitsinftrumenty wirkt, z.E. „bey Gallen fiebern ift 
„die prädiipohirende ürßche das gereizte Nervenff- 
„ftern der üallenblafe und andere Fehler., fowohl der 
„Menge, als der Befchaffenheit der Galfc. Werden 

• N?''^/^..d"'^^J* i^om — m „Bewegung. g^Tptzt; fp ift 
4^orn Gelegenheitsurfacae.^ welche die Ne^rv.en reizt» 
»yDadnrch wird.m^lirere, und viclieicbt: ffthlerbafr« 
),GdHe ^fgöflen,^ di^fe mächt n«!len Reia mif die an 
;,fi<:h' irfchir'r^izbai'du J^i^rven utid Fafcrn ,^ folglich 
y,ift d^ie Galle das.Inßrmuent ()der die nä<hileUiTache 

'„des Gallenfiebers'.'« Mdn kann iich nun leicht detv- 
ken ,. Worauf die PrakriK de& Vfs. ^gentlich gegrüiv 
dct ifh Ki'ankheitsmdtdrien |utirf^harfen fleht et 
jiberalU er verhiiffcr,t^jfie.in:imer, upd führt (ie iimt^^ 
»US» und in diefem Stücke werden die Anhänger. des 
neuen Syftems eben (q ^wenig^ zufrieden feyiv, als 

* der Pötholog. und Praktiken, der ihrt feinem Zeital* 
ter fortfchreitet, wenn er auch den Mitteln uiKlWe- 
•geii, durch w&lche Hr. <S^. , Krankheiten heiU» fernen 
Bcyfall wicht immer wird verfagen konnenr feint^ 
thforetifchen Vorftelfahgen w?rd gut'heiften inögei>. 
TS^inc Vorliebe' für Erlä"ijtcrun^eii m^ der Rumornt- 
patbologie gebt oft ungUubliclv weit. . Setbft dßr het^ 

'üenfcfatnerz und das befdiw^rlicb^ H^rntÄ, wekhe» 
bey Fiebern nichts weiter ah Fol^e des Fiebtirei-^eS' 
ift, e«tftebt bey Ihm von efner Schwäcbie, welche 
£cb auf. di^fe Theile abgelagert hat, woraus. nacl^ 
ieiner Meynung auch. ein krampftgerZuft&nd erfolgt,. 
Bas Nerven fiebet^ fei; tfbehr voneitietn äufserft femeft 
Stoflfe, d:^» er, 5^95. alsGelcfgqlheitsuri^'be »ufftelir^ 
iß.fiT !doch .vxi^cb feiner Erklärung inach^e .tifiache 
iey» foftte,. welcher fich iMif die Nervca wirft und 
•fie. aus ihrer' natürlrchen Tbätigkeft fetzf. Das Faul» 
ißefcer iß S» 25^- dasjenige, Was ein faulichr^jr Stoflf^ 
der entwecler m ä^n, trReii oder in. den z.wey tcn We- 
^en £cb entwickelt» €Kler durcli An^eckung m den 
Körper kommt, ein Fieber erregt, welches- erme filt^• 
liebte Auflöfung undZerftörung der Tfieile bewirkt. 
•Nii^r bey dem hitzigen KTerrenficbcr mit vermehrter 
Seizung macht er eine Ausnahme : di efes hat Jiacb 
Jhiii hauptf^chlich leinen Skz in den Nerven und itt 
Y^nnehruÄg und Exidtatron der IJervenkrafi.. 



Dtefcr Theil. enthält »ur den erften Jheil des p*r 
tbologifch - praktifchen Syftems des Vfs^r nän^kb 
ClalTe I. Krankberten der Thierkräfre u»d Vermögen 
mit ihren beftjmmten Org^incn,. und ClaHe IL KräniU 
beiten der Haut,, voc^uglich in Aafchui\g ihrer Fofa' 
»»d' Farbe.. Von feinem ganzen nofoJogifcben Sy^ 
ftem bat er von S.. 2;> bis ^.tJ.^ eiiren Abrifs gegeben», 
deffeii Beurtbeilung hier die Grenz^en überfichreifeiv 

Würde. Die erfte Claffe enthält die Fieber,, die zweyte §;ung^def vorzüglwhiften Knwendttngert gege» «tiJfere 
du«. Krankheateader Haut,, der NägeT und der Haare. ^ effentficfien Andacbtsttbupg)eii^ tak welcben viele 
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^r giebt crll cihe arfg^mcfne briforifcbe Einteittm^, 
fn wefcber er dte vefriciiederten SyÄem«- der Prak- 
tiker kurz darftcHt; dann wird weitlaufiig' von dei» 
Tiebem im Altgemeineh gebandelr. Seine VorftcW 
hrng roii Entftehu-ng der Frcb^r ift folgende? in der 
erften Periode des Fiebers find die tbierifehen Kräfrr 
durch efhe'fcbw«cbemi<*'VrftfcbÄ ^f€hwachir iivd£r, 
zweyten (der Hitze) find fie .vermehrt* Fieber ift al- 
fo derjenige Zuftand des Körpers^, we- auf eine an- 
fcheinende oder wirkliche Venriinderung. der Kräfte? 
enfers Körpers^ bald' wieder eine Zunahnie unter h^ 
ftändiger Wirkung und Gegenwirkung folgt.^ Mit 
diefer. Definition werben uiifere * pbifofophifchen;. 
■Aerzte nicbt Zufrieden feyn können. Jedes Fi^b^ 
mufs frine »aclfeftr Urfacbe, d«a Wifst.eine Materie 
eder Krankbei^ftoff-^ziiftm Grunde haben, der durc& 
eineji EsTcretionsweg aus dem Körper geworfen wen- 
den muft , welches Gefehäft alfo der Arz^ zir beför- 
dern h»t. Die Fieber find: i) anhakend efnfajebev 
»darunter gehören Nerven fieber mit Sebwäcbuitg.der 
Lebenskraft, Neryenfieber xrtitj^rböhang der Lebens- 
.Jkraftr Faulfieber'uiad -Cntj^ündungsfieberj. 2) anhal«^ 
lend z«fafnmenge£eizte.«. €tymplkata€^ unter' dief^ 
'^rechnet der Vf. die Ausfchlagfieber. Die ntchlaffen-^ 
den Fieber definirt er ab fokhe , wo die Kräfte bal* 
vermehrt, bald vermindert erfchemen. Unter dte 
.einfache» Fieber dielet Gattung rechnet er nfcbt we^ 
nig^er als fünf Arten, das-^ei^nthcbe gaftrifcbe^Fie^ 
ber, dars Darrmfieber, und darunter das Kothfithtr^ 
.das Gallenfieber ^ das SchleiiÄfiebcr ün3' das Wuf m*- 
fieber. Als einfacher nAchIaQende Fieber von IJnrei- 
fiigkeiten der zweyten Wege fieht er das Zahnfieber^ 
daa Milcbfiebcr,' das Nervenfieber und das Zehrfie- 
ber aiu Die zufainmengefetzten nacbla-flfendcn Fie^^ 
ber find da^sKatarrhfiebe«^, dasFlufsfiebcr, dasRulir* 
4^eber.. * Unter die langfam ablaufenden Fieber gehört 
j^hlekhende Ner venfieber nnd das W«cbf^lrfieber^ 



ERBAÜUNGS SCHRIFTEN. 

Gotha, b. Penbear Predigten, gebalten und! g«r 
neinfcbaftlicb herausgegeben von Georg Friedr^* 
Götz 9 erftem Prediger der Itfther. Gemeinde iut 
Cailel, und Herrn. Friedr^ Retmif MerropolitaÄ ' 
und reform. Prediger in Waldkappet 1799;. 
556 Sr. 8' ( 22 gr.> 

Gehören glefcb dilefe ViartrSge- nfcht zru den ror- 
zuglicb guten f Co kann man Oinen doeh Deutlichkeit 
und Uchtvolle Darftelluog. niebt abfprechen. Sie fiwdl 
praktifchen Inhalts und werden für eirv nicht ganz wn- 
geWlrfetes^Publicüinnicli'tobneNutzeÄ feyn. Die vier 
erffen (die ganze Sammrung enthält zwanrigPredfgten> 
find ein Wort^u feiner Zeit, i) „Wodurch empfiehtr 
ficb die Abwartung unferer öffentlichen Ändaebts- 
öbungen dem dankenden Mcnfcheni«^ iV „Wider!©- 
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iluse Vemacblarsifung ^erfelbeo reditfertigeh wot 
len/^ 3) ^yEInige Quellen » «us ilenen es kommt» 
4ia£s fo nanctie -Ctiriflen ficb unfern oflfentliclien Aiv 
«latlusübungeA entziehen, oder liö doch vernachläfsir 
£611.^ Warum nicbt lie'ber £0 : ,,Wgher kommt «3« 
«Mf» ^iele (den 4>|FentUcben fiottesdlenft entweder 



{gänzlich verablaumen oder ihm doch nur feiten bei- 
wohnen." Die VfF. drncken fich oft auch in der Aus- 
führung etwas zu wcltfchweifig au5, 4) ,,,Wie kön- 
nen wir Aan abnehmenden Eifer unferer onentIichef> 
Andacbtsübungen unter m\9> vrieS^et erweck^i oiui 
erhalten?" " '. '^ 



i;leineschrifte;n- 



trey ; Jinnales Hebratio - Tuyo^rafiUci ab An. MDl <td MDXL>- 
^)i{reflU ndtfsque hift. criiicis inftruxit Joh. Bernhard» sÜe- 
Böjfi, I.ingu. Orient* ProfelTür* ^790. 70^. fr» 4> — Gans 
J^iMvermtlchet überrafohc ^uifi llr, iDe-Jioffi mit der gegenwär- 
tti^at JiOviC€izm\g^*ihier jinnal. tupogr. hebr. Sec.Jif''$ deren 
sieucfte» ganz urag^arbeiteie, und beträchUipli %-ermehrte Aus- 
gabe wir m diefeiiiJlntiem <'i7srÄ. Kr. 158. 6.426.) angezeigt 
jiiiben. Alles was wir damals voiwde« Vt«, eben .fo 'grofsem 
Oliick««!« unermüdeiemfleii^e,dre felfentUu Ausgaben« thei^ 
aieiine« tKti lernen , I heil 5 für lieh felbft «ä» bammeln, Gutes 
iimd Schlechtes «-bzufoiidem-, und das; wäscficl) als acht ge- 
jvugfam legitimiit hatte , mit der ^öffiten Genauiglteii ausführ- 
lich zu brfchrerb^fi; g«f<^« lirt'ert^^'daiviJt nun auch voo jiit- 
fer äufsem fchar.zbarcnTortfetzungsdie fich bJ^ auf das. J. 1540 
•rhreckt, Aind die»indiefein Zeitraum ^rfchieoejien gröfff^en- 
«llcils, wenigUens in tnifern ^Jegenden, hüchll felten^u, zum 
Thfil A'orher canz unbekannfteii^ Ausga4)en bckanirt tn^cht, 
Jol^lkh die »llgeiAeincn, J«brbü<*er der •Uuchdmck^r^unft, 
idvr (ö .wmifchcniwerthen VollAandi^keit naher -bringt. »VVenR 
tsmn bedenkt, dafs.die .^Q^rftt« .diefer Produc^e im, Orient, 
loder.an andern* vreii einf ernten Orten zum ybrfchcin gAom- 
anen^ äufserft'fcliea in BFfcliothcktrt aufbewahrt, tiiid 'gfd(V- 
teiuheils in den ifandcn der, mit d^rglekheu Schätzen zu- 
rückhaltenden Juden jrcblieben find; {o wird maii, -wie über 
iie vorherg€fhende,^ alfo auch über -die gegenwärtige , nur von 
.einem gdehrten l^euner ^u erwarten ge^vefc'nc ZuCsmimenüeU 
luirgdecrelbenjfich freuen, noc*h mehr aber darüber erf^iunen 
inüSen, dafe 5cr Yf. 165 der vorcüglichflen Schriften- fär fich 
4*ell5ft zu^famrael«, -den gröfste» Xheil der übrigen doch we- 
4iigliens zu .fehen uud zu berühren, und folglich irlle feine 
Vorgänger in diefcm Fache, z. B. einen litixturff , ff'^otff» 
Majch, Sürtoioeci, Scabiartft u. a. weit ati iibertreifen, das Ib 
•Seltene "Glüclt gehabt hat. .Es zerfallt aber diefe Fortfetzting, 
;fo^ic die vjorhergeh enden Annalen des 13. See. in drey Tlvei- 
le, \*on denen der ^r/fe diejenigen Schriften in chronoloi^ifcher 
»Ordnung namhaft wacht, «bey denen das Dr uck jähr aas drück- 
Jich' angezeigt worden ift. 'Von diefcii find hier 292 aufge- 
'fü^rc .worden. • Die 2«frjf(e Abil>eilung begreift diejenigen, Jlie 
«ohne-Bemerkung des Druckjahrs zumTorfchein kernen. Der- 
fellien konnte derVf. .4j? anführen. Die tlritte Ab*heilung ent- 
hält J85 ^chriften^ über^wöiche, aus guten Gründen, das-ür- 
:tiicil'.der VerBanunlig aus -dlefen Jahrbücbeni tiusgelprocben 
-U'urde. DenBefchluf« maclit ein kurzer alphabetifcher JWdex 
MUctofum tt^ptrum. Die Druckorte find f(li;ende: Augfpurg, 
liafelt iioiogna, -Cöfoi , Comphifum ^ Conßantinofel ^ Cracau^ 



jdiefe fongeffeü^ten Jahrbi'vcher die ergicbtgfteu gewefen find- 
X^fiXs ficji 'der Vf. bcy denfelben der Kürze befliffen habe. 
Wird man ffeylich ungern fehen; indefieri ift docTi, »umatl 
ibpy wichtigen Schriften, oder bisher unbekannten Ausgaben, 
«ichts von Erheblichkeit übergangen worden. Vorzüglich ;g#- 
Teicht es ^em Vf. eur Ebre^ .«uns er wicht nur die Verirtun- 
^en leiner Vorgäs^ger .mit BefcheiaeaiieitXwie .es, Jbefonders 



bey folcljen Ge^irftaiideir, wo piaa" fo leicit auf Abwege. gc« 
Yatheii kann, höchft' billiir ift^ gerügt, (ondern auch Ctitue ^ 
genen i^ofmaJigeii BelÄ'aptungen zu' -blsrielitigen gelocht tio^ 
iZufäcze zueifiem roichem Mei^c^werke machen zu. wollen^ 
;ftiirde wohl Ven^^jrenheit helfteu. ,JWir mülTen t'es ^Ifo bey 
einigen Merk wUrdiirkeiten^ die wir kürzlich berühren' wollen, 
bewenden lafTen. 8.7. Nr.'so. wird das erite in JDeutfchlani 
zum 'Vorichcin gekommene I'roduct, il&mlich die fiebcn Bufs^ 
ipjojmev , angezeigt« die ü^mc/cüm , der Vater der iiebräiichek 
.I.i(crat^r dä^elblc, Jii J. I513 jnit der lateinifchen Ücberrei;- 
zuiip und i'eijjem Coment'ar In Ttibrngen heraungih, ^ Bey die- 
fer' Gelegenheit hätte vielleicht doch feiner i5a5 zrt IP/ori/fr/i 
•^edrHcktön bebräl feiten Grammatik gedacht' w^röeh Jcomeif. 
'S. XI. Nr. 53. PJaUer. hebr. grae^. ttrabio* chMid^etei r. gifijf. 
jiugufUni ivfiiuni i^am als das erüe Specin^en einer Polyglo^- 
tenoibel J5i6. fol. in Omua heraus. S. I5« Nr.73. wird die 
erfte Jlabbinifche Bibel, die Bombcrff in Venedig druckte, 
hjchr, wie bisher gefchah, unter^das Jahr 151g, (andern unt^ 
tUs vorTjcrgehende J»hr 1517 gefetzt {An. 278- inrti. /mpo. dlß 




g' gettruCkte lietriTifche .1 
•Jähre 1517. S.>7.-Nr.'jJ4v wird ein, von d«B] Vf. n^erdjtig^ 
eiudeckxes Pfalterikin kkbrl Veneu das A^r Vf. Anfang fdbft 
für einen fpitern Druck hielte, zurück und unter 1515 geCetzr* 
Vielleicht hattjen JlenchHni JLibri ires.de a/ccent. et orthogr. 
hebr, tiagenoae I5I8- 4.» iuglefchen J^*. CeUarii Ifagoglc : tn 
hebr. litev^. ihhd. 1518» 4. hier ebenfalls angeführt wei>den k3f> 
iien. 8. 23. Nr« 125. yon.dc«! jyci/t«r/ö esm^ commenf. Kimehip 
1522 ZU TheJ'alonU^iln £ol.. gedruckt» befiut der Tf. «etu. aaf 
Pergament abgezogenes Exempla^. ^ S. 28- Nr. 160. Tipiihth 
f. fomwi. Kimchi Tridini 1525. 4. , ei;ie der fekenflcn Ausffi^- 
ben'auf Pergament gedruckt, tefiekt Hr. />e-*il<^j/^'ebei^faH^. 
S.37. Nr. 238. Machazor germ. rftJ 153^. fol. ift rficJit, Vife 
der V^* ehehin -felbft glaubte, und es auch Hiu Majch be- 
kannt machte <S. Bibl. Jacr, FoU IV. App. p. i8.> zu Humr 
bürg, fondern xu Attgfpurg gedruckt werden. S.40. Nr. 272. 
w4rd die eben fo feiten e als prächtige hebraffche Bibel, die 
Hubertus Stevkanus v^n' 1539 — IS44 *^ P^uris in gr.4.. druckte, 
ausführlich i^efchrieben, und einii^e, vielleicht aber doch nur 
rermeyntliche Unrichtigkeiten geriigt. Rec. befitzt v,on diefer 
^usgaj)e felbft .ein wohlbehaltenes Exemplar» das mit demW- 
fiigen7 welches der Vf. in feiner Sammlung hat, roHkomaA^ 
übereinftimmt. X)a diefe Ausgabe nach dem gültigen ZeugnÜs 
des Vfs. . nicht .nach der Bombergifchen ron 1521 abgedruckt 
-worden, fondern mehrere eigene tlnd erhebliche Lefcarte« 
hat; fo ift diefelbe iwch in diefer Rückficht fehr fchättbar. 
Die d>/<fe Abthciluj)g, in weicher, ^ric IV ho 11 vorhin gedacht 
Tworden ift» über 185 für unKcht erklärte, -dbileich oft 'durck 
<di4jgiiUigtlen Zeugen aufgeftelhe Aufgaben, derStab gebr«^ 
eben wird, dient jedem Litcrator, der diefes Fach zu l>eär- 
beiten iiiuernehmen will, zur Warnung, nichts 'ohne vorheH« 
jge genaue Prüfung gelten zu J«^fifen, fit jnufs. demselben aber 
•doch auch, im Fall -er .fich ^och manchmal hätte i>lenden, umA 
folgende irre fültt-en haften« zur Entft^uldigung^nea» da« 
.er auch bey-biUigeii Kicbtern ' finden wird.« 
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ARZNETGEVARRTHEIT. 

Jena, b. Göpferdt: B. Johann. Chriflian StarVSf 
^tif Lautentbai und Sachfenhaufen^ Herzogl. S. 
Weimar. Hofraths^ wirkl. Leibarzls und ordeml. 

. ölFentl. Lehrers, Handbuch zur Kßnntnifs und 
lUilung innerer Krankheiten des wenfchlichen Kör- 
pers etc. 

(ßefchlujs der im vorigen Stücke at>gebr»ch$nen Recefifi0nJ) 

Wir haben . fchon bemerkt » dafs der Theil de^ 
.Handbu^cbs» in welchem die pathologifche Ge- 
fchiühte der Krankheiten vorgeitragen wird, fehr gut 
gearbeitet ift. indeilen find dock zuweilen die t^ar- 
bell zu ftark aufgetragen, z.B. S. 52 u. 53., wo die 
Zufalle der höchflen Bösartigkeit als folche Angege- 
,ben find, die gewöhnlich erfjpkelnen, wenU esbeym 
• Sunoclius imfutris bis zum vierten Tag nicht heiler 
wird. So kann man auch bey einem Buche, wel- 
ches ganz auf Humoralpathologie gegründet ift« es 

• fich W4)hl vorteilen, dafs auf jdie Krifen viele Auf- 
merkfamkeit gewendet worden iil: und doch hat der 
Vf. nicht bemerkt » dafs der Grund der Krifis eigent- 
.liqh im Nachlafs der fieberhaften Reizung liegt, und 
•dafs daher bey fieberhaften Krankheiten doppelte 
Krifen erfolgen, die allgemeine durch den Schweifs 
•itndHarn, und die befondere durch das Organ, wel- 
ches eigens litte ^ oder durch fiellvertretende Organe. 
iDer S^tz des Vf«. : Krifeit, di^? durch, den Urin er- 
folgen, find für den Kranken leichter, als di^ durch 
' den Schweifs , ift daher nicht fo allgemein wahr, als 
er hier vQrgeftellt ift, undRec^ hat .oft gefehen, dafs 
kritikber Uarn nuch l^lter den güi\fi;igften Umftäiv 
4en nicht vollkommen kjritifch war, wenn kein 
Schweifs zugleich erfolgte. Das Kapitel vom Friefel 
/Btid ! v'on dem cbro.nifchen Friefel gjehört unter die 
.beften Artikd des Werks , befonders was den patbo- 
logifchen Tlieil anbetriftt: im Kap. von der Lungen«- 
entzundung hätte daher die SteUe S. 175. kürzer ge- 

, iafst wejrd^n folleu. Neu war Jlec. die Bemerkung;, 
dafs ^ch djeNierenentzünduAg^gewöhnlich durch ei- 
lten Diabetes endige , M'ievon Rec. kein >Beyfpiel be- 
kAxtnt iijti.aber der Vf.*fcheint wider den allgemein 
geltenden paihologiCcben IJegrjfF jeden Harnflufs mit 
jdem Namen Diabetes zu bezeichnen. Bey dem 
nachlaiTefiden Fieber be^^eht er mit andern Nofologen 
den Fehler , 'dixfs er zu viele Fieber unter diefe 
ClafTe fetzt, die nicht nachlafTend find, das heifst 
die keine offanbaten Exacerbationen « und Remifiio« 
ncn haben, und dafs er dadurch die Anfanger ver- 
' A, L. Z. 1799. Vierter Jiand* 



wirrt. So ift z. B. das Gallenfieber des Vorfommers 
nur fehr feiten nachlafiend, fondern anhaltend; und 
döch fteht es unter den nachlafleiulen Fiebern, die 
in den Gegenden, wo Rec. lebt, nur fehr feiten vor- 
kommen.. Artig ift der Gedanke des Vfs. , dafs, da 
bey allen Fiebern die erfte prkdifponirende Urfache 
Verminderung der Kräfte des Ki)rpers ift, dieAnlags- 
jirfache der Wechfelfieber im Mangel der thierifchen 
Wärme beftebt: denn alle Kranke geben auch aufser 
den AnftUen Beweife von verminderter thierifcher 
W^rine. 

Wir haben fchon oben den Charakter des prakti- 
fchen Theils diefes Werks im Allgemeinen angege- 
ben, und Rec. müfis es wiederholen: es enthält einen 
Schatz von guten Erfahrungen , die dem Ar^te am 
Krankenbette grofsen Nutzen gewähren können^ 
Wenn aber auf der einen Seite dem Werke die z* 
grofse Vorliebe feines Vfs. für die Humoralpathologie 
und diefes fchadet, dafs er bey jeder Krankheit eine 
Materie, als nächfte Urfache derfelben annimmt; fo 
find auf der andern Seite oft die Heilmittel angege- 
ben, ohne die Fälle, ^0 fic anzuwenden find, fo 
genau pathologifch zu beftimmen, als es die grofse 
Wichtigkeit diefes Gegenftandes fodert. Rec. köwnte 
die Beyfpiele davon zu hunderten anführen, die er 
fich angemerkt hat: nur ein Beyfpiel fetzt er mit 
den eigenen Worten des NTs. her, um auch die Ma- 
nier, in welcher der praktifche Theil djefes Buches 
gefchrieben ift, einigermafsen kenntbar zu machen. 
„Bey der Pneumonie lafle man Milch, von fimolUren' 
^yden, antifpafmßd. refotvirenden Kräutern, befonders 
„von Ruta und Amica, flor. Sambuc. Malu, dunch 
„die Mudgeifche Mafchine einziehen. Sollte rid 
„Krampf dabey fern ; fo fetze man Hb. Hijnfciam. 
9,Sem, papav. Gumm galb. und derglelx:hen zu, auch 
„wende man dephlogiftifirtic Laft an, oder laffe iiis 
„Zimmer- Dampf von Effig und Salpeter in Waffel 
„aufKohlen gekocht, gehen." Wenn man auch davon 
abgeht, dafs die Raute, die Wolferley^ und die Maiven- 
blumen einander gerade entgegen gefetzte Kräfte be- 
fitzen, dafs das Galbanum ein fehr reizendes Mittel 
jft, und dafs, wenn man Salpeter mit Wafler oder 
Effig kocht, keine Salpeter- fondern Wafler- «der 
Efligdämpfe in die Höhe fteigen; fo mufs man den 
Rath: dephlogiftifirte Luft eii\athmen zu laffen, fehr 
bedenklich finden, da diefe, nach den Beobachtun- 
gen aller Aerzte die Entzündung direct vermehrt. 

Li Anfehung der Heilmittel, deren Verbindung 
jnit andern G&ben u. dgl. ift fehr vieles zu erinnert 
Unter diefen nur einiges zur Probe: Bey dem Syn- 

-^ ^ ■ ochus 
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0ch^s' {mpniris Gateni föü man zwcy toih Salpeter 
tmd'zn'eyLotlrWemftfimrahm in dreybts vier Pfund 
WaflTe« aL-AöfMiy ti>Ki diefes ziiti^ g«\vöhnUchcn Ge- 
tränk gebrauchen. Wegen des aufTallenden Salzge- 
fthma^ks wirddlefes n> leicht kein Kranker tfinkert 
mögen : auch wird folchen Kranken» dio nur einten 
Darfthab^n^ die zu grofse Quantität Salpeter; die fie 
im Getritnk- bekommen ^fekr leichr fchaden ■ Können. 
S.8T. ,,Die fixe L4jft, oder der entwickelte Sauer- 
^yih^ß'v Hl vorzüglkkf'ktihlendJ Mj»n kann fie rein 
jtdurch Etna^hinen erhallen, weli^es aber befchwer- 
,ylrch>imd nicht 'nüdzeit fcrnützUch ift» daher nehme 
«,nian> fie- Heber im Pulver.** (ans Crvhi,' tartavi und 
Sslagnefia) Hie*' verwechfelt der Vf.- die dephlogHt»- 



das Wort: decubitus das döutfche: jIu fliegen; iPund- 

liegen der Knminh'hod^iHeu lernte Rec. airs mehreni 
Stellen. • 

GöTTiKGEK, b. Öietefich: Bibliothek ftr die JlfrrfA 
cifii Chirurgie nhd Geburt slnitfe^ von eiif^r Ge- 
Jellfchaft von Gelehrten. Uerauegegeben YOi\ f. 
Jinemanfiy Profeflor zu Güttmgen. Erjtin Ban- 
des erßes Heft. ij^. i68 S. g. • (iä gr.) 

^ Wenn, wie es fich von der Thätlgkert und den- 
Ifterarifdren VerbitiduTigtir des- Hera^gehers* hoffeu 
lüftt, und wie auch diefes erftc Stück- zuiÄThcil be- 
weift, diefe Bibliothek dasjenige Iciften** wird , was - 



iiarre IJufc »ic der fixen, und diefen Fehler hätte et; Hr. A: daron in der Vorrede verfprtch't ; • fo wird fie 



incht begehen follen. Dafs- das Einathmen d^r fixen 
Uuft befchwerAch ^ft, gUubt'Rec;^ gerii: denn die 
Kranken ilerh^n darar». Die Verbindung desef/xtV. 
€i4id. Hatieri^mit-Ldquor anedpnur iJft fehr plöoiiaftifch, 
uiiid der Vf, verordnet fie oft. Für den derPharma- 
cie kjundrgen • Arst luMn e» nich4 gleichgüieig feyn, 
oh er das Pilanzenlaugenialz mit Vitdolfaufe oder 
anit Efligräure fattigriert weifs, dals erfteres vitfiöli- 
ib-ter Wei'uftein, fötiaeres geblätterte Weinfteiherde 
gjebt, zwey an Kräfcen'^hiinmelweit von einander 
uiuerfohiedene iCeutralfalie. Dem Vf. ift es^ nach 
S. 3^1 ßleichgijlug, ob in einer Poi-ion dasWeinfteiu- 
falz mi^ verdünnter VitriolTaure, oder mit Meerzwie- 
Selhonig ^qfättigt wird.. Das Pulver 8.349 aus 5ft{ 



miter- de« Werken ihres gleichen eine fehr ehren- 
volle Stelle einnehmen.. Sie foll an die SteUe der 
feit 1790-vom H^rausg. herausgegebenen Bibliothek 
für Chirurgie uftd p^aktifche Midictn traten ; aber' 
der Herausg, hat feinen Plan erweitert. Et ift mit 
mehrern- Aerzteiv; unter denfen üCbi ih diefein Hefte 
«wey, die Herren IViedHnann und Rofe^ unter etli- 
chfeu Recetifiönen ifliterfdirieb'en h*ab%il, in Vbrbiiir- 
dung getretien/ und nun foll diefe neue Bibliothelt^ 
die fitmmtlichen Schriften in fich faffen, Welche iÄ« 
die theoretifcheund praktifche« Medicin, Chirargie, 
gerichtliche Medicirt und Geburtshülfo' einfchlagen» 
mit AusfchUfs der Botanik, Phyfik, Cliemiei Natur- 
gefthichfe; Thierarzneykunde und derperiodifchefi» 



tartari dr: 2- crem.- tart. unc.'dimid.'niagnef. d^. 2\ medicinifchen Schriften. Die/Iiterarifcben Ptodccfe 



fdcshar. dr. 3. wird nicht lange Piilrer bleiben, fon- 
d«rn zcrflicfscn. Weniv man auch an die fehr über- 
flüfiJge ^ Verbindung zwcyer Alkalien nicht, denkt, 
wird wohl .der Kranke, das PulV^er iui Aufbrauf^n 
»ehmen können, wenn es fchbn zeriloflen ift, und 
d4e ganze Mifchung fich in ein mit Alkali überfattig^ 
te$ Neutral - mid Alitteliälz (dieien Unterfchted kennt 
tiberhauft der Vf. nicht) verwandelt hat? Eiiiige (44) 
vorzüglich nützliche Aczneyformeln find angefügt. 
0er Vf. rühmt in der Vorrede und- auch in einzelnen 
Anmerkungen von dcnfaTben fehl« viel.' Das grofse, 
Jffu^e/ -Nr. Äf • .wie- es der Vf. nennt, wird fidi viel- 
leicht durch" feine WurktMig.mehf empfehlen i als es 
lieh dtirchieine Compofition empfiehlt. Das Recept 
Kr. 7. Ree^ Sut ^irab. Glauterii eder S'iU ' SedUcenf. 
#>ic. i« Sal tartari 4r. 3<» olamijgd.duUiunc.i.aquae 
fragflr. ftnc.5» folltenicht in einetn Verzeichnlfo fte- 
Iien, welches lauter ausgefucfate und erprobte Mittel ' 
enthalten foll. Wenn der i\xzt Sedlitzer Salz- wähl^ 
deffen Wahl Ifc. St^ jafrcy läCst; . fo wird das Wein- 
iiemfaXZi hey feiner gröfaern Verwandtfchaft 4uit der 
VitriolCiure im SedlilzerSalz, , al$ mit dem fetten 
Gel,' mit welchem -es fich nur in der fortwährenden • 
Siedhitze, zur Seife verbindet, fich miD jener zu einem 
vitrioliCrten Weinfteiii .verbinden, . und der andere 
Befisndtheil : des Sedliitzer Salzes , die Bitrercrd^, 
wird ftey werden. — Der Stil des Vfs. ift zwar reiner 
von Fehlem «als andi'e feiner Schriften,* doch wären 
f och'*maHche Nachläiligkeiten 4 uunöthlge franzefi-- 
fehe.VV'öner ik.dg|. zu vermeiden geweien.'- Dafa > 



Deutfchläuds -find der.erffie Oegenftand^diefer Bibüö-- 
thek ; aber es feil «auch' fo viel mögHch^ auf das Aus- - 
laud Rückjicbt genommen werden-, und diefes kann^ 
Hl*, y^.- in Güttingen' kichfer, als faft unter jedem an- 
dern Verhtütnifs. Ein Band foll immer die Schriften '• 
eines jeden Jahres ftffen i und die Erfcheinung^^ fo- 
wohl/als die Meng« der H^fte.Toll von der Thärig-- 
keir-der Schriftft^Uer abhängen. • unwichtige Schrift 
ten föUen nut* fummanft^h 'atlgezeigt werden: • auch * 
Kupfertafein fülten, wo- fie erfoderlich»-find # geliefert • 
werden, und fd'^ wie kein Werk von- Wichtigkeit 
übergangen -werden foll; fö foll^n'^auch keine Hin- 
dttp'iWe den fchnellen Gang der Bibliothek unterbre- 
chen. Mir den SthUften von 1799, ^* ^«f Anfang . 
gemacht Wordem- 

Die fiebzehh Recenfibnen, 'Wel<*he in*diefem 
erftien Hefte unter folgenden Rubriken fteheo: F. - 
TheoretifehlB -MediCin. Anatomie, Phyfiologie, Pa^ 
tholögle.* I(. Praktifcbe Medicin. Therapie^ JVIateria ■- 
medica« III. Chirurgie« IV« Geburt^hälfe. V^ Popu- 
läre Medicin, < cntfi^rechen dem Zwecke; den der 
H^rausg.fich -vorfetzte, vollkommen. • Sie ftellen den ^ 
Inhalt ^der Werke genau dar^ tiiid die Kritik ift genau, 
mänulith, fcharf, jedoeh mir Anftand*, und nie gegen ^ 
die Pe'rfon, als nur i\\ dem Fall, wo es wielV. <i. g. . 
feynmufstc, fondern blds auf die Saehe gerichtet.. 
Wenn der Herausg. nebft feinen Mitarbeitern den - 
OrundfatK. den fie-fich vorgefteckt^ hoben : ej ItQmmt 
nicht darauf on-, wtkhe "Perfon Ktckt hat i /e«<fcni ^ 
WifkhB Me^nuHg^ die wahre ißt « lüe aui (Ica -Augen 
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' Verlierer nndwenri !ie dös Verrjrfechfen KiKen, die- 
Scbiiftcn eines Jahres immer in einen Band der Bi- 
bHotb'fek züfafamenztifafrern, wo dann freylicli man- 
ctö Heceiifioneii "v^eniger Aveitläuftig: feyii iriüfsten, 
als voü Ii,-i— 4vfo 'Vt'ird der Beyfall des Pufblictims 
diefein ih allem* Hetraclit gut angelegten iriid iti die- 
fer erftcn P^obe aticfc! gut* ausgeführten Werke tiichf 
ffehl^n.- 

. liEiraiG , b'. V. Ivleefeld : llandbuch für diemeMci- 
nifche Literätuv nach atle^ ihren TheiUi/^; oder 
Anleitung Zfir Kenntnifs der befleh auserlefenen 
fHediciniSchejiv Büclter* nit h'eygeUtztem Inhalt^' 
Werth^ $ahrzahl\ angeführten Recenßoneny hi* 
ßorifehen, biographifchen und andern Anmerkun- 
g^ y «» fifftematifdier Ordnung* Ein Verfuch 
zum Gebrauch angehender Aerztc, vo» D. Im- 
manufel Vettraügott Rothe. 1799- 664S.\ S* 
(2Rthlr. 6gO 

* Der Vf/%ntfchuldi&et • dert Mängel * an ' Völlftändi|;- 
kbit, oder wenigftens -an guter und planmäfsiger'Aus-' 
wähl,' die nieht überall güt6 und Weckmäfsige Ord- 
n^fig und die hin und windet fehr bemerkbare'' min- 
dere Riclitrgkeit delr Angaben mit feiner Lage. Wenn* 
er liiehr vX>i\ Kummer und SöVgen befreyet gewfefen 
"Wäre, • dtis Wefk ah einem' Oi^te häüc ausarbeiten 
können, \ro er Bibliothek«nv Buchhandluii^n' u.dgl. 
Mtt^' bemit*ien böimeii; fo wüt^de er gfewift etwas 
beffeFcs geliefert haben. Er bittet »m Nachrficht, 
Schonung und Belehrung, weil ihm oft die wahren 
QiieUön gefehlt! hätterf, und ct^ fich auf fein öedächt- 
«ifs und auf fcitiö handfcÜriftüchöri ' Saimnfun'gen • 
habiä verläfTen müflen. Weil «r erft fjpäter im Lefen ' 
und 'Ixc^rpiren^ eine andere' Mfeth'ödÄ eingefchlagcn 
liabei und 'w^l «feine* frühern Excerpte" n^ch' nicht; 
in OrdnuÄgXväten, ft> feyf(^iA" Werk' auch dadurch' 
mangelbafn uArf hhi und wiedelr unordenilicli gewor- 
den, welchem' Fehler er'böy eirt*r ht^aön- Auflage mit' 
allem- Fleifse - ond alter ' Treue - zu - begegileii fuchen * 

•wolle. S • • X ' 

So fehir auch R'ec. die im'angeh'ehme Lage fühlt, * 
ifl wdcher eiri Mann fich befindet, der fich mit' Lite- 
ratur befehäfHget, tiiid dem *die^othwendigM4MI^- 
mittel dazu fehlen; eftiftlich wöi'dc^ er doth Hii. R. 
abgerathien haben ; diefein Buch eher drucken zu laT- 
fen, ab bis er ihin die nofh wendige .l)ldTimäfsige Voll'- 
ftäiidigkeit^ dicf Gl^chfbrmigkeit in der Ausführung 
und die gehörige Genauigkeit in den' Angaben hätte 
^ben können. • Seine Veriich^nihg s daft BSIfliögni-' 
phie föfn Steckenpferd .'fey uiid bleib^," feine ati, viel-' 
leicht mefa rate zwanzig Stellen wiederkolten Klagen 
über Mangel an Gel^enheit und' Untetftiitzung,^ ent- 
fchuldigenihn, ÄOth bfe'y derti' wirklich ^röfteri Fldfs,- 
d(^rt er auf die Ausarbeitung di^fcÄ 'Werks gewendet 
hat, rn den Augen des Füblicums,' waches, üjch tifi-^ . 
gern mit' dem Bekenn tziifstler Sünden und dem' Ver- 
fpreehen künftiger Beißrühg bey eitier z^eyten Aüf- 
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dcr-'r; die'lit<?rärifche HulfsmUfel,' wfe'dWes liand- 
buch, gebrauchen, nicht vergebens haben' recUn^n* 
dürfen:, wönn er bey längerer Mufse un.d bey län^ 
gferm Zdfritckhalten feines Wetks.fowohl das. Ganze 
befftr geotdftct, als jedem einzelnen Theilc dpffelbeu 
die reifltive VollftÄndigkeit, die' in fehtem Plane lag;.' 
und diejenige Richtigfkeit gegeben hätte, ;ohne wel- 
die ein W^rfc diefer* Art den grö&ten'l^ieil feinet 
Brauchbarkeit verlie^t^ ., . . ». . . . ^ 

Die Anlage des iiyt zi^mttcher *JErfpaTimg des' 
Raumes gedruckten und wegen mancher Abbr,e\iatii- 
rfen im Lefen zuweilen läftigen Werkes,' ift fehr wert-" 
läuftigi Bis S. 153 find* äxc' Bücher aus d^H allgc- 
meinen Wiffenfchaften» verzeichnet, „dtp ein AciJt 
„i)efitzen ihufsi wenn er auf den Titer eines Gelehr- 
„teri AtTfpruchinatheitwiH, ungeachtet ß^ nic6t den 
,,eigentltchen' Arzt^ bilden, fondem ibr> nur. voTl- 
„koimmier machen helfen.** Nun erff folgen die Ba- 
cher üb^r die befondern' Wiffenfchaftea» die zur 
Bildung des Arztes gehören, Phylikr., Chemie,. Na- 
tüfgefchlchte, und dann S. 237 medicipifche Wiffeh- 
fthafte«. Bis cfahrn hat der Vf. den Plan des tlii^^- ' 
Ef/cÄ'lmAllg.Repertori um der Literatur faß gai>z be- 
folgt, und es ift zu loben, dafs ^r diefes gethan hat •' ' 
aber er gehüVondcrMeynung afts, dafs der Atzt,\ya' 
lAögfich, alles Wiflen mnffe. Sogar für die per/ifche, ' 
kiirdifche; coptifche; chin'efifche Sprache; fpf die oft- 
indifchen Sprachen, giebt er die'Hülfsdiittel aij- Diele 
auf der einen Seite fo'groise Wcitläuftigkcit, die 
doth bey alle' dem weder auf VoUftäiid jgkeit , ;,i^och ; 
immer auf ganz gut6 Auswahl berechnet ift, mufste 
noth'wendig nach ' fich .ziehen , dafs .di^r Vf, . b^\ 
der Literatur* der eigentlich medicinifchcn* F^i^bcr 
fith -kürzer fäffcn * mufste , • b'ey deren' Bearbei- 
tung fich' auch' wider die Anordnung einzelner 
Theilfe^ vieles mit Grund erinnern Jafst. Die" 
Strhrffteta flehen oftmab fehr zerftreut unter fepr 
v^rfchiedehen^ Rubriken : tnaii findet/ z.' B. .Ta*ip« * 
ohferv: an 'einem' gan^ andern Orte, als. man oie 
überhaupt äüfserft * fparfam* aufgeftcüteh Bedbachtei: 
fi}idet.* MQiiirlie Pücber find .äufs.erft ^mün^elhaft,' z. 
B, die gerichtliche Arzneywiffenfcbaft.wo nr,t)(liitel' 
fö gut' vorgearbeitet hafte, und did doch nur fieben 
Seiten einnimmt] - Manches ift fiefax zerftückelt. £s^ 
ftehenz:B. die Schrifteil über die m^dicinifchie Pü*' 
liicey zulh Theilunt^i' der crfteh "AbthiBilUng, ztiih ' 
Theä am Et^e de^ Buches. * Dabey ift feiil Plan 'fefhr' 
fchwcr zu überfehen, weil er ihn nicht hat aU cön- 
fpectüs optris 'abdrücken * lafTen , .uiid in . d^ !^u- 
ihern. Buchftaben u. dgl. durchdie ei* di^ Unterab-' 
theilünjjeii kenntlich machen Wollt«, giebt es viefe 
Fehler. . Dre* Eüirlchtuhg des Buches ift iibtfgefis ' 
folgende: tJilter ihrer arigewiefeheft Stelle ftchefi die 
Btither, na<rh ihrem*; wo' es iiür fojrü' koiliite, • abge- 
kürzten Tlrel vehLfeicTinet. ' Srfir oft fihd adch nur 
die Namen d^srVerialTer. genannt': zuWeJIi^n v6fvVeift 
der vir. bey« einzelnen Tieilen feines Planei flüchtig 
acif andere Werke, wo man die Bücher Vchöh aiig-e- . 



läge befriedigen läfst, fondern glcfdl *etwart*ütes ' zeig^firtde»l^erae: zuweilen giebt er aus M^figd 
erwartet» nicht,, und er wÄrdeatf den Beyfall ^ der Hölfsmittel gar k^üie Bücher ail, und fOlU lange 

A'aa Ä-* *1 " Stel-- 
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i iait Klagen' über fein uligünftiges Scbickfal. 
len Vielen Ueberfetzungen, womit befonders 
erzte überhäuft werden , ift es unangenehm, 
ur feiten die Originale angegeben find. Zu- 
n ftehen bey den Schriftftellem ganz kurze 
ifche Nadirichten von ibrem* Geburts- und 
tthalt6ort. Airf die Büchertitel folgt zuweilen 
ige etlicher kritifchen Blätter, in denen die Bii- 
jeurtheilt worden find, und zuweilen vor diefeii, 
ilen auch nach diefen , doch nicht bey allen, 
entweder das eigene, oder das aus kritifchen 
gm entlehnte Urtheildes Verfaffers. Unter die- 
aifcht er -eine Menge von fremden zur Sache 
: gehörigen Dingen , die einen Raum wegneh- 
der zur genanerh Angabe der Titel und Äwr 
icherung des Werks, mit nütalichen Notizen bePipr 
j verwendet werden können, und die dem Vf., 
r zuweilen auch Sachen beybringt, die nicht als 
efen ange'fehen werden können , und über die 
mancher beleidiget finden wird , yielen Yerdrufs 
eben können, üeberhaupt gereicht es dem Wer- 
licht zum Vortheil , dafs^ der Vf. Urtheile über 
Bücher (oft auch über die Verfaffer dcrfelben!) 
»efügt hat. Da er einmal das Ailg. Repertoriumder 
ratur nutzte; fp konnte er ja auch bey Anzeige 
Rccenfionen die Zeichen , durch welche das Re- 
torium Lob oder Tadel kenntlich machte, anneh- 
1 : und wenn er feiner Abficht ganz getreu ge- 
ben wären» nur gute Bücher aufzunehmen, «i|<i 
it ein fchUichtes, wie er ausdrücklich y erfiebert, fo 
re auch nicht einmal eine Bezeidwinng nothwen- 
gcwefen. Man hätte ja das Buch mit der Ueber- 
gung nutzen müden , nur Angaben von guten 
l brauchbaren Büchern in demfelben zu finden, 
der Raum möglichft gefchonet werden inufste; fo 
inten die Urtheile auch mir kurz und. ^inibrmig, 
, wenig nützlich feyn. Was^kann es t. B. helfen, 
an panS.*536. lieft : wer diefe Abhandlung (Wich- 
nns Ideen) n©ch nicht gelefen bat, ftudiere fie ja 
J, und wenn man bey Kaufph Briefen S.göt. und 
Scheidemanters Beyträgcn S. 483- gPa^e Seitai 



Inhaltsan^eigen abgcfehrieben findel?- Wenn^der Vf. 
S. 390* fagt: „ich habe bisher den Mantel n^ch dem 
„Wind gehängt,*' fo wird diefe Aeuü»erung eben f« 
wenig den Beyfall des' braven Mannes haben kön- 
nen, fils er fich durch den Vprfatz „die Vi^ahrheit zu 
reclen,' weil er bey feiner vorigen Handlungsweife 
lijchts mehr gewinne," die Achtung fichern wird, 
auf welche der aus Grundfatzen wahrhafte Mann im- 
mer Anfpruch machen darf. Auch mag der Vf. feine 
Begriffe von VVahrheit noch nicht ganz berichtiget 
haben: denn er hat auch manches aufgenommen, 
was nur Sage ift, und was, wenn er auch von deifen 
Wahrheit überzeugt feyn mochte; doch für das Pu- 
blicum nicht gehört, üeberhaupt hat er anhaltenden 
Fleifs und Sitm für das Fach, dem er fich widmet, 
und dfefV^s gereicht ihm/umfo mehr zum L^be, da er 
mit Hindeniiffen von, mancherley Art zu kämpfem 
hat; aber er ift in feinen Aeufserungen und Urthei- 
len zu unvorfichtig, tv( abfprechend, und fcheint 
hierin einem unferer noch lebenden Literatören nach- 
ahmen zu, wollen , ohne deßen ausgezeiihTtetes Ta- 
lent zu haben. Er arbeitet überhaupt viel zu flüch- 
tig. Er mengt lateinifche und deutfche Perioden 
durcheinander, wie fie ietwa die Collectaneen gege- 
ben liaben mögen. Er weifs, dafs er Fehler begeht» 
und bekennt fie ; aber er denkt weniger an ihre Ver- 
befferung, als an eine neue Auflage, wo er erft bef- 
fern will, und bedenkt nicht, dafs er eben durch 
diefe Verfahr ungs^rt feinem Werke die Ausficht, eine 
neue Auflage zu erleben» fehr ungewlfs macht. 



Ulm, in der Stettinfchen *ßuchh« : v Forß-Jrchi^ 
zur Erüfeitetung derForß- und^agdwiffenjfche^t 
%nd der Fi^rfi- und ^agUHeratwi. eheipals her- 
ausgegeben von IK. G.«i7. Mofer, nun a^er fort- 
gesetzt in GefellfciUaft mehrerer Gelehrten ui^i 
erfahrner. Forftwirtlie yon D. CA. W* ^» 4iaui- 
rer. ig(erBd. 1796. 2S5S. ipterBd^^ooS- 20Cer 
Bd. 1797. 314S. 8- (sRthl. x6gr,) (S. d, Rcc. 
A. L. Z. "1792. Nr. 189.) ' , 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



ScHÄNfi KuKSTE. Mafrdeburgf K He il : JUgemfime Ein- 
me in dms Studium der /c/i#««i Kimfi des ^UrtßiKms. Er fie 
ieilung* Exw^ Einladungsfchrift lu der SchiUfeyerIichke<t 
llloitev Berge 'am I4ten und isteh März. Von J. OurlUt, 
■ und Director. 1799. 50 S. 4- (^ ^^'l,' ^^« vier Ab- 
ikre: I. fj^fs ii^ JrrhUoIogie? — Begriff und EtMihi^lung 
elben, II- IV^zu vdemew wir 4rOf'iolegie ? Nutisen und 
zweck derselben: III. Welches find die Uulfsmiitel zur 
mung der Archüclogie ? IV. PV^^s mujs ich zu diefem 
Uum mit himubrir^en^ find alle kurz, ab«r mit Sachken nt- 
abgcl^ndclt und Rcc. hat. ^ weit f«in« Einfictten rei- 



eben, w«nig gefunden^ -welches zu wlderleffeti oder zu be* 
rlchti^^n iiochwejidi^ IVhien. ^ Ein kleiner Irrcbum rchlicb'd^ 
in der Note S. 3^ ein^^etin es wird däfelbü geCigr, die foge- 
naniUiB^ Sette Celle ui den JBadern des Tftüs zu Rom feyen 
'feie R^haels Zeit fo vernacblaüi^ worden, dafs man heut tm 
Tare ißihlt Aiie Statte d^rfeiben nicht melir kenne. Alleiji alle 
^iefe G.rotjcen und nodi wolü bekaimt und leicht zugänglich, 
nur haben .<}ie aiuiken realer«) en bauptficlil Ich vom Dampf 
der Fackeln«! wel^h.e ih Neugierige;! mitzubringen pflegeii, 
riel gelkteti. 
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6E5CHJCHTE 

'GdTTiNSRW , b. RoTenbufch : Wetlgefchichte. — 'Er- 
.fter Theil* welcher die alte Gelcbicbce von ih- 
rem Aiifangf bis auf die VötKerwatiderung; .ent- 
/hält. — (Auch mit dem befondern Titel: Ge- 
Schichte der allen Weit.) /Von Johann GoHfrie4 
Eichhorn. 1799. 574.5« 8* 0» Rthlr^ ^ 
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it jfiiner Artvmn Muthlofi^kett geht Rec. an die 
-^ ^-^ Beurcheilung diefeswlchiji^en Buchs. Erficht 
^fo vierSchünes» richtig und tremich Qeüigtes in der 
ineifterhaften Entwicklung giäuzen» und findet dich.t 
dabey wiede^r eine An^hl unrichtiger, oder thm un- 
richtig fcheinemlet Angabe;n , dsrfs er ilch 'Haum in 
den 'Kefakaten deines Spruphs zu benebttien weifs^ 
Die Ueberz^ugung aber, djifs eia^i|Ann> wie Eich- 
'körn, Toax der AufgedünienheU nxittelmärsiger3<:hrsfc- 
fteller, w.elchen jeder .au^h gerechter Tadd unerträg- 
lich wird , weit .entfernt i& , und zugleich ^ie uner- 
lafsliche PjSiidit.^egen das Publicum r Igiebt den Ent- 
fchlufs 9 die gerade Strafse zu wählen ; mit tKeüoeh.- 
juendem yerghügen die Vorzöge darzulegen, durch 
•welche fich diefes Wetk vpt fo vielen andern £ei- 

Bräder anffallend jauszeichne<t ; danju aber 



ner 



[oitch , mit der einem unferer v.arzügljehften Sfhri/t- 
ileUer gebührenden A<rhtung, offenherzig anzug«* 
b««»' was Rec. in diefem Buche mcbt'ganz zwecic- 
nvaCsig fchieu, wjohl au^h w^s er als Fehler zu erk^ß- 
nen Raubte, -f^ Es ift eine dem Vf, eigenis, nicht 
Tillen Schriftfitdierii gefchenkte Gabe« jeden feiner 
Gedanke^^ weil er ihn rein fafste» mit den inög- 
lichh wenigen Worten bändig und ungefi^t nieder 
zp legen; auch hier findet fich dlefe^r beneidenswer- 
the Vorzug auf jeder Seite wieder. Kürzer und zu- 
jgleich treffender laiTen ficb t^ B. die Veranlagungen 
Zo. dem Abfalle der Juden yond^n fyrifchen Königen 
gewifs nicht vortragen, als mit den Worten des Vfs. S, 
?57« 9 emer Stelle» die wir aus fo vielen andern, zum 
TheU noch beffer vorgetragenen, eben deswegen aus- 
heben, weil fie fo v^'enig Raum einiiebmen. „An- 
',,tiochus der Grofse f ererbte PaläJUn^ als bleibende 
„Eroberung an feine b>iden Söhnd und Nachfolger. 
,,Inde£ren hatten die Römer durch die harten Geld- 
y^itr^f^n, die ile dem fvrifchen Reii:hc auflegten^ 
«„ddflel^e qrfchöpft, und dfe fyrifchen Könige fucbten 
„dnrch GelderpreiTungen, dieiie fögar bis zur Verfiel- 
ißrung der hohen I^rlefterN^^ürde ausdehnten , ihrer 
xrhatzikgmmer aufzuhelfen. Schon darüber ward 
„das ftjifsvergtmgen hiit. Nun liefs (ich fogar An- 
'»»tiochus Epiphanes bcyfaUen , die Annäherung cier 
if . L. Z. tI7P9. Vierter Band. 
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, Juden «n griechifche Sitten, die (ich bej dem freyer 
denkenden Theil der Nation immer mehr zeigte, 
und jTchon im Gebrauch der griechifchen Sprache 
.,und in der Nachahmung griechifcher JCampffpieie^ 
,^zum grofsen Aergernlfs der bigotern Juden fichtbar 
,, wurde, bid auf die. Einführ^iiig des Jupiter Qlym- 
„pius als jüdifchen National - Gottes auszudehnen» 
mdurch ging das Mifsvergnügen u\ eine fwrmliche 
Empörung über, in welcher fie fich unter den Mak- 
kabäjBrn glücklich ihre Fteyheit "erkämpften/* Je- 
dem L^fer diefes fiuch^, und es itnd ihrer gewifs 
yiele, empfehlen wir aus vielen andern S. I82. die* 
glucktfche Erklärung der auffallenden Thatfache, wa- 
rum Kambyfes, anfcheimend felbft gegen feinen Vor- 
tlieil, die bezwungenen Aegyptier und vorzüglich 
ihre Priefter fo unmäfsrg hart behandelte. S. 21I2- 
und ;i25. die tief gedachte Würdigung der ib eft ge* 
pricfetiea griechifchen Freyheit und Weichheit, wci* 
che ftatt ;des gefuc'bten -Glucks ewigen, oft kleinli-. 
eben Kampf zwifcben den einzelnen Staaten, Hin* 
teilift und Tücke jeder Art, nie aber feile Ruhe, nie 
eine glückliche Periode für «die Mitglieder deffelben 
lier vorbrachte ; doch eben durch das gegeafertige 
Streben zur fchnellen ^i\i:l glänzenden Entwicklung 
jeder Art von Geiftes- und Körperkräften mächtig 
wirkte. Auch S. 2^9. die unparteyifche Schätzung 
des Werths der morjg;en1ändift:hen SchrifcfteHer über 
dij? alte perfifche Gefehichte^ die iins Sagen entßan- 
den, und durch Dichtungen verfchönert worden find. 
Aas dem Munde eines Mannes, den der häufige Ge- 
brauch oriaitalifcher Schriftftdlcr IcJcht zum Verfedt* 
ter ihrer Sache anwerben kann , eine fo offenherzige 
Aeufserung zu hören, ift gewifs fehrmtereffant. Nicht 
mirtderanzlehend wird man 8.377. und fchon ^" meh- 
rern vorhergebenden Stellen, die Angaben nnd ürthei- 
le (Iber das Steigen und Fallen der bildenden Künde bey 
den Griechen, aus den noch jetzt vorhandenen Mei- 
fterflücken abgezogen finden, ühd gewifs freut fich 
jeder unbefangene Leier der S- 498- vorgelegten, 
wenn gleich äufserft gedrängten 5chi!der#hg von 
Roms Lage nach des Antonius Befiegung beyActiuin, 
liebft der Aujseinanderfetzung, wie.Octavian durch 
feine Titel in der That die ubertriebeniie defpotifche 
Gewalt im feiiien Händen hatte, ohne deswegen den 
Schein eines Privatmanns aufzugeben. Als Cönfui 
hatte er den Vorfitz in dem Senate und alle cxecuti- 
ve Gewalt ; als Tribun war er eine heilige unver- 
letzliche Perfon, die jedes Verfahren hindern und Ge- 
fetze vorfclilagüii konnte; als Cenfor hatte er Gewalt 
über Ehre, Standund Würde eines jeden Bürgers; als 
Augur ^T^^ Obe^riefter konnte er durch Aberglauben 
Sblr <^d 
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ttnd als Imperatdr durch eine miertttef&licheSee- und 
Landmacht berrfchen. Die Stetfe 3. ^ü ü\yet tlas' 
Leben und Weben der Stadt Alben, und fibef diö* 



fdhichte mit einem Zuge ta vernicliten. Es fey, dafs 
all^Menfchen von einemBaare entfpraugai, w»eilro|il 
die Annahme fhre fehr grofsen Schwierigkeit^! hat. 



gerechten Urfache» 4Axt U n m fr ied g nhait>dtfC att^ft6iUai4jk^».ficfe. bey d$^f Bebaupl:uug des Gegeiuhcils nicht 
andern griecbirchen Staaten gegen ddd überraüthigö finden; Indien oder Baktrien fey der wahre Plati für 



Aihe^n, ift zu fchön, als dafs wir-^^X^fchf *i*bett xieh 
bisherigen für den Lefer bemerken foUten, der aber 
ohne langes SücheiiauF mehrere von SKiilidiem Oe- 
halte ftöfot. — -Autb £inAÄ^enduT>e«n haben wjt z^ 
machen, und diefe treffen zunächft den Erklärer und 
DfarftelTer von Regcbe^iheiten, über welcbe nur ein* 
tig unfere Bibel Auskunft oder tielinehr duf^klö 
\tinke gieb^t* Lange, vielleich,t z\x jeder 'Zeit', 'war 
CS, hergebrachte Sitte, . dafs der Ausleger, welcher 
Schwierigkeiten in den alten Erzählungeii von^der 
Schöpfung,- Sündfluth, Zerflreuung der Menfchen, 
Entftehung der Sprachen* Abgötterey etc. zu finden 
glaubtö, und den Muth hatte, oder ehemals haben 
durfre, durch; mehr, oder minder einleuchtende Er- 
Klärungen innere Wahrfcheinlichkeit in die Mythen 
d«s Alterthums zu bringen^ feinen Fund für ervvic- 
fene Wahrheit hielt, und auf die herausgefpoiineneit; 
Gruiidfiitze ganZ forgenlos f^ln weiteres Syftem forC- 
bauetei mit der feften Ueberzeugung , dafs dies alles 
gar nicht anders feyn könne« Bey dem Bibelerklärer 
Dahm man diefe Verfahrungsart ftillfchweige.nd als 
gültig an 5 man hatte nichts; gegen die Methode ein- 
zuwenden, dafs die Richtigkeit einer Bibelerzählung 
Immer fchon voraiisgefetzi, und dann nur alles mög- 
liche angewendet wurde, um fi^ durch finnreiche Er- 
klärungen gegen fcheinbare oder wirkliche Wider- 
fprüche zu retten. Wendet man ein , dafs ein höhe- 
rer Einflufs die Voraüsietzung der Wahrheit hier zur 
Kothweiidigkeic mache; fo hatRec. nichts gegen die 
Behauptung zu fagen ; aber auf die Profangefchichte 
darf die Verfahrungsart nicht übergetragen werden. 
Diefe fodert unbdangcne Uuterfuchung über die 
W^ahrheit des angeblichen Factums felbft, und Ter« 
' wirft CS ohne weiters als Fabeln , wenn fie .Mangel 
an innerer Haltung « Widerfprfiche in demfelben zu 
bemerken glaubt« Sie räumt aufs höchüe ein« hin* 
ter der mythifchen Hülle möge ein Fond ron Wahr- 
heit verborgen lieg^, gefleht aber, eben wegen des 
Mangels an hinreichenden Gründen zur EnthüUungi 
ihr Unvermögen ein , diefe Wahrheiten benutzen zu 
können« Sie macht wohl auch Verfuche zur wahr« 
fcheinlichen Erklärung, hütet fich aber fehr diefe für 
etwiis i^ers als Hypothefe auszugeben; hütet fich 
fie zur^Grundlege weiterer Folgefätze zU machen^ 
Gegen diefe unverletzliche, llauptregel der Gefchich^ 
U haben mehrere berüh^nte Schriftlleller gefündigti 
•«ch Ilr, £. fündigt gegen ß«. Wahr ift es , feine 
Hypothefen , die fchon gröfstentbeils aus andern fei- 
ner Schriften bekannt find, bleiben fehr wahrfchein* 
liehe Hypothefen , zumal in dein Feftkleide, das er ih- 
tien anzuziehen, weifs; fie verrathen den Kenner des 
Alterthums, den tiefdenkenden Mann ; aber erwle- 



e* d.ea nördlichen Mefopotaroiens, blntet 
, und die ganze Wüfte des füdlicbeii 




das Paifedi^diefelr »glücklichen tirgefchöpfe gewefen: 
aber woher weifs z. ß. der Vf. dafs alle l^achkom^ 
men Noahs'in den Strichen ^wifcheri dem Euphrat 
und Tigris, Wo in der F^lgd^ Babylon entftand, leb- 
ten, dafs bey Vermehi?ung der Menfchenzahl die 
Noth fie. autrieb, tbeÜs Ackerbauer zu werden, tbells 
in g^vi7.en Stämmen, und zWar gerade unter den von 
fhm angegebenen üniüändenj auiszuvrandern ^ Offen- 
bar ift das Ganze erkühfteft, uin die Erziihlung vom 
Thürmbau zu Babel, welche der Qefchichtforfcher, 
wenn ör'fiö in einem alten Griechen gefunden hätte« 
ohne weiters verwerfen würdö^ vom Untergänge zu 
retten« Der Schwierigkeiten find aber viele, die lieh 
auch feiner Erklärung entgegönfetzen. Ur, JE., nimmt 
felbft ah, dafs die Arche fich in Armenien, zur Erde 
fehkte., und diefes bergichte gräsreiehe t^nd lö füif 
den Nomaden weit bequenier als das dürre Babylot 
nien, wo erft die fpätere (lultur durch künßlicheBe* 
W^fferung Fruchtbarkeit hervor bringen konnte. Um 
diefe Gegend zu erreichen, mufste man die reizen- 
den Getilde' 

fich lafien, und die ganze 

Mefopotamlens durchwandern. Eine ungeheure Aufr 
gäbe für rohe Kinder der Natur, die das Schöne und 
Gute unter ihren Füfsen haben,, und es doch unter 
grofsen Mühfeligkeiten verlaffen, "^um ein unbe- 
kanntes Befieres aufzufuchen. Und warum mufsteü 
fie denn fdhlechterdin'gs Nomaden feyn, fie, die aus 
ihrem Kaften die Erfahrungen von 1o®ö Jahren einef 
ifrühern 'Welt inlt fict brachten? Und warum hör- 
|en fie denn bey dein zu engen Räume auf No- 
maden zu feyn ? Die überflüiTigen I^eilte wanderten 
etwas (jpäter aus, das konnten fie ja auch früher 
thun« Ueberhaupt geht die Umwandlung eines no- 
madifchen Volks in ein ackerbauendes Ca fchnell 
nicht« Es gehört aufser dem guten W'illcn es zu 
werden, der bey Wilden* wiebekannt, fich rturfel ten 
findet, felbft wenn fie unter Völker kouunen, die ihn 
fc^on lange betrieben haben," auch die Gelegenheit 
dazu, das zur Nahrung des Menfchen fo vorzüglich 
dienende Getreidekraut gerade vor feinen Füfsen zd 
finden, und hinlängliches Nachdenken fich erwor- 
ben zu haben, dafs man durch abgefonderte forgtal- 
tige Cultur diefe Kräuter in das Unendliche venneh- 
j:en könne. ♦ Alfo erinnern läfst fich" manches ge[;en 
Slie innere Wahrfcheinlichkeit der yoji dem Vfrvor* 
getragenen S^tZe ; aber wäre diefe auch weit gröfser'; 
10 reichte fie allein nicht zur Erhebung auch des 
fchönften RaifoiiiieiAcnts in das Gebiet der Wahrheit, 
und noch weniger zu der Menge von Folgerungen, 
Welchen diefe Behauptung zum Grunde liegt, . Demi 
durch fie wird nun der il^thüs r^an der Eiiiliejiung 

Staaten, Abgötterey etc- auch der Qra- 
17- „Der rohe N^turuicnrch fühir in 

rcheinunir did Wirkung einea unilchr- 

»,oaren 
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^biiiduiigia die bqrg^rjiete'fclipp ,^^f'*c Uujiiii 



^hüi'en Wefens., tDU^4«fti ei' Trj^4nit t^ineitk Kachbar. 
..Huf d^nirAVeideplsiUe* in üu^eftörter Freundfahaff 
^Aeh^]i'ti)Pi:üt€f: ^Wo^^ ^ ni N^jureiibjQeinutigeu zil 

f^Otg^feW*^ ftiicKt.ficlir.vqr JbiQif. «ijnjl 4r^ckt i£m fei-», 
j^^F^füd^ai^dFuHÜt». ft/a^ti^fpci^.öüar ^eiuaWir-^ 
^kung^Mt}d feitiB .pAiik^dHrkeii di^Kcü 4ie veH*Q|iJ£deii'| 
^en Stellungen Und" Geb^hrdep aa$i .und fcbienkt' 
^ihm de{l,^giiteu V.c^n^hixicns wegcA vafi Zeit :?:uZeU 
^etw^, -das €r,iti««('al5 Öpfec) ni.ederl?|jt. • , Aü$^ 
/*gpbr-eicw'eui^ Pt^ly tbei.i5mi^/ OpfeN .4vi>d O^il^^J^. l'l^^^S^, 

ea.;Vejrf^ 

_^ dorattf i'QIg^ivun d:W nähjf^r^^jp^njtiiüGklttng ühßj\ 
die- Kiiüteliung def PneÜerk^äeH und OrakeL .(3^/ 
wifs liefst j«deirmanM :die ffibö/i^ -eiijgpeifende. Vor-»^ 
ftcUung ihitdeiu nämlUhcU Verg4iüä:en, »Wicdie üb-^ 
iig«n oben Cchon ao^^efiöUri^n;. liö bot aber <len ypj\ 
mil b«>: jedem jff«fciji«htfti;:f€b«tAgeta.<iiel,ten]fe^ 
Äe fatzt als g^Ävifs i u|td T^lge^t^ein, .wa^ nur /rieh 
leichtaiuldie irtg^gjebeHdjAfJiWOiin^f w,fts bey v:ic{i 
)en ütif ßiidejie AUr be^ .Yj.^eni fjer, ni^bt entibnO.-^ 
Zti jeder Zeit, fanden fich Völki?r aj^f der niödrig&eii' 
Stofe ihtejf Cültori. atld: fie finden, ÄcJl fiqchj die 
Jflhrtäufeilde fprdsblen, >öl\ne Qpfeiry Prießpr, Prle*^ 
fierkaftonc; und. Qrak^ .tU bäbeH; di.«^ ^ch kaum die 
Mühe gnbeiu vdaivBi^yrriff: V.«ia: teiujem ji&feetn Wel'en zu 
bilden; ond bejr deiifiA« V&O i)ek£{:K.fa;}d.mäd &udet> 

gegebene ^rt erA hockan^'^en^f^en^ Ufberliaup^ 
il^ nach des Vf« Voransfeuutiffi/li^ fo febrniedrig^ 
Stufe der Cultur beyV^öUcemJKatttm dankbar ^ die fo 
lange in Gemeinfcbaft gelebtft.rAckjBrb.au gpcHebep^ 
KünJ&e erfanden! •otftd.i.äoidte aü<;.baq.en angefai}geu 
hatten V und ebto foifchwer. begreift i^an daa -gan^« 
iiche ZarückünkjBn inAekbeiti äs^: nach diefer Uy; 
potÜfefe bey:fo Tl«lan »Volkietn voraus gefetzt werden 
fiOLufs« Zwar hat die Erfahrung «aller Zeiten g«lehrt| 
dafs fchon erwovi^ene Aufkläfung auch wieder ver* 
lohren werden 'kann i .dafs: aber, »rgiend ein Stamme 
der «inmai deil Gebrauch fies-Feuers kant^tf, und dief 
teil Gebrauch mit jedem Ta^e wrederholen itiuf&te«* 
vmey ibm {\x nodiwendige äach^a wieder y.erlprii^n 
fbtlte^ daa ^ehtübieriden. Begriff, wir. dürfen w.old 
iagen der Möglichkeie hinaus^ .und dpcb fand man 
zn allen Zeiten Völker ; .utiA unter .ihnen . .di^. Gne;^ 
chen« welche weder. Feuer zu. mcben« npch da^ von 
Ungefähr eniftaiidene zu unterhalten ^wuf^cen« Ge- 
wifa. keiner^derfchwärhften.Giiriinde gegen, die Ent» 
ftdiungfdet Metlichen, iils eilieujii Paar e^ oder.w^nig* 
&en& g«g^si das ^gefcllfcbaftlkhei Lehen -^Ur-Urft^m* 
me: »«^> Di^Veryiiljinzung blofsondividuielto.r^ 
ftheiolichkeit m'd^s Gebiet der WJibrheUi geht iil 

lung aber« Manche Sehr iftüellerAau%: j^dfiHi ^e/^al- 
ter hatten M'ahrfcheinlich gefunden, .dals < 
der Pontus Euxinus ein eigener mit denl mi 



äfien zufaihMen,^' Oas fch'warze Me^r» das bisher eiA 
tan^ifetf gewefen war, brach aus etc." Eben fa S« 
tAb* , dafs Ajfien 'zwffcbcn^ diftm fchwArZ^n 'Undtfcajfpi* 
rchen ftjeere'das Sunüitifarife tier Griechen Wfli^' * D«P4 
gjeicben rafch hht^ewbi-ferieSMtze '-rolfteÄ>; ddcbi ^aof 
alle Vdltä nfchtganz hhne BfeW^s ^g«*iff*M^W^dßnj 
iüiiial blby \de^n GriectlehV'di^. AöÄ 4n iht^tti Land» 
Rennt, wie fie Eicheln aßien ^ und .3feh -Gebrauch <l*i 
Feuers nbch;nichterlern{*hätten/;'»ergtci€hen VöU 
ker lieben iifcht ihrem Ürfltze $uf 2<» Meilen w^it ^ut 
^ntlpüfeni Ktc. erinYiert f}Ch «i^^h»ttUht^%m feinzigei 
blftorifdiVs Zeügnffl-fur d^fi'Sii^. m^^^Ün^n^ei^t 
gelcf^m tu haben 5 „znr 2<^16 'a^^^lHi^quiiiitt*jRrteda4 
wareil Uie' ChftfrteHef nach 'GäHbri^geähtifj^nJ -'Diif 
iü giofsfe'Meitfchenrahl zwangt emen' ThHl^lei^^alHi 




Majn; ünd^RHefrt ^ndräng^ifl/ *€W«^4ifÖi ^ur Be. 
öauptÜngS; s^f^, .iÄTekrfhder^'feegclV AftfWyd'aip«^ 
Rerab'bis'zltijeitiet Vtrfefril|iitjg nJitdetri /lidus^ ^ini 
tti'tt dann mir fdner Armee dew KlJckfcftriP^h •durch 
die gedrolifcbe Wüffte an;*V Nach dem Zeugnifs der 
Alten glaubt Rec, Alelfärider fcy den gaircen Indui 
bbiab pis^ züi- Mündung gefeeg^lt i" um fkh^imtMÄ 
z,u Komien, das find fe "dir £rd^,'V>nigftens auF dr&fnr 
§cit^, ef)Dlickt Z\i haben; und erUfdann fey d^r Afti 
fang ;ipj?i'tarfdi:ä^e durch ilie ungeheure IBdlkh^ 
SandWüfttf'gemffdht^Tfprdfeft/*^ Bey cinetol geWöhni* 
ii<:hen Sthfiftftelfer'Wurden' wir auch gegen den Plan 
?es Puchs einiges ?ü eTinnern habeW; *über die fehr 




Athef)).aüf def ^Hehj üitd Sbcr die fiuf*ei-ft toinp^n* 
^iarifche Ktii^ic auf defr örtdftrn Seite* Abefr Hr. E. hat- 
te bey der Ausfertigung Äcfrer eine gewiflfe GlöiTc trdtt 
Lefern vof'Ä^geh\ welche bey vielen Gegenftönden 
jiur den Faden des Züfattimenhangß nicht verlieren, 
b^y i»ahcheii'a15ef 'Yanger verweilen w^illj üml da 
hat cr.jdehiViüTtfeftef^Hand die ällg^ntin mtereftiwt- 
teri Begebenheiten' iferausgiehob^n SiÄd*^<ifser dem 
panriiTe eine Völlifändig^ereZefchnün'gin^t allem Rech* 
te gegeben;'-— Ein ftlftnuy *der das Ganze nie Aus 
den Augen verliert/ *ünd es kräftvoll dörzuftellen 
mit Glücke ftVebt, Wendet natürlicher Weife nicht 
die kleinliche 'Genftufßkcit auf jeden eihs^eliien def ^ 
iNebeiizu^e;^' 'er überiiehc den unbedeutenden "Fehl- 
.ftrjch, lyiV'dtV/Sthrelbcr den Feliler des von ihm 
Jflbft verf*erHg^e:n* Briefs';' nur erVfblickt ihn nichti 
^Weit'feij.ic'ö^jdanken beym öftem Üeberlefen iiY^mer 
•das wahre Wor^ari die Stdle fecien;' j^döm andern 
; fällt er bey in eifften Anblicke auf. Auch Ret. fielen 
tnehrere A(pi/fserungen in diefem Buche auf; einige 




fchen Meere nicht zufammenh a4g ft ujer Sj _ 

hier wird es als zuveiläflige Thatfache voTigeTra|enr" crteif liiefs, und dafs es keine Pifidier gab, diefe alfo 
S4i34€$,D^s öiUicha EuropA hi^ng einft ^riüein« efft nach dem Trojanifchen Krieg« eingawaudert feyn 

dbb a muffen. 
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mOi&ii« S. 39« <Ufs die C|uMfer Ue&erblejbfel <}er 
•Iteti Scydiien ßn4. Qie Annahme gründet uch docli 
wohl.nicht /luf \AoS$ß iVIu^fbmdrsuug , weil eiaft Scy*- 
tltffn ilii: WefeH i|iA(tjßn ^trieben« ungefähr um di«, 
Ikämllcilft Zitit> iiis.die BewQ^ui^r (^rKuft^n des mit- 
UUändtft:lH^ Meers zum er^enm^le den Nan[ienChal- 
dker höjrteiif $i^,fÄ\t t^jikea ILtxe^&c d^s Nordens/ 
konnten iicb t wenn fie auicf» bleibende Eroberer iii 
duofem X^nde geblieben wären, unmöglich i\\ kur- 
%ex Z<;.it pjm ^bildetilea Tbeil isjincts gebildeten 
Vqlj^a qh^iif and^lif i Üc|i W den iBeßlz alles fiinflufles 
ti|f daflTelbe durcti trübere ,f![eimtni(fe und als Prlelle^-' 
kfiftis .fetsefi. Wf nxm m^n docji überhaupt /o gerne 
rfiäTe Chjildl^r roii den degenden jiin I^ont^s 'Euxi-' 
fiu^shepbol^ wiiji? $*.%igr h Avrian fcbrieD feinen yor- 
trefflichenPeiriglus des erythräifcbeqi ]V{eer.s/* Wir 
haltpn ^s pus intern .Qrdnden ijm Zuiamqienfiang^ 
i^ Pf;i?pltis fdr mebriiU w,^nr(cheinli^ch» dai) er hun- 
dert Jpbre ält;^r i{k fijs Adrian. ^^. ^%j^ i,pie König^ 
yjoiX Jfßftwi 4^a&fte|i zu 0<^^o^kus^ Arbela etc. ütig^r' 
tieur^ Sc^ät^ e'u^/,< 'S^s 4^^ {rerii^chen jyiönarcke^ 
t\i$\xfy^ E^^l^Qn, E^b^Unf etc. i^y^ Koilbarleeite^; 
aufbe>r#bi^ten^ w^eiu R^c, ; aber ÜamasKus und Ax- 
^ela hat er un^ter jdfr Z^phl dje/ißr Orte nicht gefucKt. , 
Denn d^fs JD^rius beyui Zuge ferai Alexander das 
k0ftbarei^u4 ich welle Gepäcke zu Damaskus ?;urück- 
liefst» v^nd dafs di^ Macedöni^r nach dem Sie^e bey 
jQ^g^ela reiche Schät:^e tjaljauptciuartiere zuArbe- 
la eiHbeuteiteA^ macht beicie Qrte noch i^ich^^ zu ^e- 
j^öhnUchen Scbatzkaqimern. S.i^. „Oem$'^leuku^ 
j^^t die Stiittbalterfchafit yan Babylon odjer Afien zu» 
«gefallen.** So viel wir wiflen • ;\yaren beide Äegriffe 
zu j^ejner Zeit gleichbedeutend. SeleukW war Sajtra^ 
^on Babylon und wurde^» <(o wie dieü^ig^n Satrai).eu 
Aiiens» r om Antlgoni^^ yerjagti Zun^)E[eIitz der Statt? 
haUerfchaft kamSeleukus bald wieäer ; aber erl^nacU 
der Beilegung des Antigoniis bemächtigte er fich zu- 
gleich des ganzen per/ifc^en Aliens» un^ fchrieb (ich 
yon nun an als Könjg ypn Afien und Syrien. S. 278r 
^^l}ßbytoi^ wurde vöoi yerus zerftort.*' Sollte viel- 
leicht |ieiftren.* ^^le^cia am Tigris , dfs fchoii roAef 
▼iel geUtten hatten zcrijörueh ,aje fienerfiie des Verus, 
Babylon waruya ^ii^fe :^eitnichf inebr vorfanden. S. 
«288- ' 'jX)ie Sarazenen fall^^ erlt zwifchpn Conftanti^ 
^nid Juftinian a)s äehülfe^ joe^ Königs rqn Hira in 
,diis römifche Gebiet ciii^*« ' Aber die Gefch|chtefpricht 
.doch yon dem Dafeyn und Plünaeryngen der Sa.raze- 
;ien in wei^ jfrühern Zeiten. S. aap. Ptoleipäus )iver- 
getes brachte die äerrj^haft der Küfte des arabifche^ 
Meerbufens puf dei^ arabii^chen und äcjtiiopifchen jßeite 
.unjter fich.V Dafs er fich an einigen ^heilen der äthig- 
plfchen Küße und der ^lephäntenjagd wegen, felbft 
pis in di^ Qegend der Meerenge feft fetzte, haben 
wirgelefen; uffsaber diefer Ptoleihäus/ oder irgend 
ein andere;* Ausländer der äjte^n Zeiten je Herr der 
gjanzfn arabifcheju Kiifte wurde., läfst fich kanih aufs 
j^ofse "VS^rt glauben. Den^atz S1382- MQerPhal;anx 
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ftandsrittjmer jn feinem MiUetgunete ^oMtnn "hrriu 
und xöMann ftocft,« verflftehen wir nicht ganz. -- 
Unter die Verirrungen m^dtte woM zu zä)xlen fefft^ 
S: 5p' dafs Hatra (in Mefopotamfen) am die QueUem 
des Flttffes Zab (in Affyrien) liegen foll; dafs S.i^. 
unter den griachifcheh Quellen zur" römifcben Gc- 
fchichte zwar em Herodiah angeföhrt ift^ Appiaiu 
Plutarch hingegeiif Äberganfen Wrerden. Unter die 
pruckfe|üer gehört S. 210. dafs die Diocletiantfch« 
Aere mit dem Jahre 24 (254) anfangen foll. Dia 
MeHenl^nge Schiffsbrücke , welche Si 237. Xerxea 
über den HeUefpont angelejge hatte, Ift wohl wieder 
^apzübr^^^en ; der liellelpont ift nur eine Vierteiftua. 
de breit. ,S: ä38- oDi« Athenienfer nahm;en auf dec 
Jnfei Sphakterla 900 der edclftcn Spartaner weg.^* 
Nein ^üo Gefangen« warensin allem, unter ihnen nur 
129 Spartaner, diefe wenigen erregten fo ^»ofscs Auf- 
fegen und durch fie konnte man den Frieden erhal- 
ten. §. 390. „Als öarius bis m iUn Iffus geiccmmeii 
wa;*, b,ietet ihm Alexander ein Treffen an// Eim 
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ruckfehler, ftatt: «acft Iffu^j Iffus^ war eine Stadr. 

. 391- ..Während Alexander Aefi Nil ho^bfchiff^ 
„entdeckt er in dem Apgeßchtg des mitdandifchen 
„und arahijchen Meers, der See Ajlareotes und^er 
,,Aerme des Nits, den erften JPl^tz der Vfät zum^MS^- 
„teipunct der Han^lnng , und legt den Griind zi 

Alexandrien^ einer Stadt > 4te/cÄ<^» pcuk 2<^^ahrei 
,Mnr alle Städte der damaligen Welt 4ierrorragte.«> 
S. 527. t^Carftcalla i^nd die Xiatben »n der Oftfee iä 
der Nähe der Oder und Weicifel, ajs er fie zum crr 
ftenmale bekriegte.** Wir a^weifeln nicht , dafs die 
Gothen nu^t diefen Gegenden zur Donau herunter ka- 
jmen; defto mehr ^l>er, dafs Cara-c^Ua fie dafelbftau& 
fuchte. In ejnem fo ausgefucbten Vortrage faUen lilei- 
nigkeiten auf, dieman bey einem alltäglichen Schrift- 
ftdler gar nicht bemerken möchte. i^U. der Vf. iiebt 
das Flickwdrtehen nur zu fehr , aind bringt es öfters 
an, wo der Sinn ein andere aju fodem fcheint 2 S. 125, 
„die hebräifche Chronologie rechnet .83g Jahre,. die 
griechifche Zeitorechnungaber i6l9;mr gegen beide 
lauen fich wichtige Einwendungen machen.'^ -- Di^ 
fer Thei] reicht bis zur Völkerwanderung; der V£ 
giebt in der Vorrede dieangeaehme Hoffnung zur bat- 
aigen Fortfetzung bis. auf u^ifere, Zeiten. Er laut uns 
noch aiifserdem eine Saittmilung der wicbtlgften St* 
len aus griechifchen jimd iömifchen Claffikern , ala 
Cou^mentar Über dieies Lehrbuch, unter dem Titel: 
iibliotheca hiftorica esu. erwarten. Ferner eiii litera- 
rifch*kritifches Verzeichuifs der rorzdgUchften Qe- 
fchichtfchreiber des Mitteialtcrs. Ffernjer eine ähnli- 
che Sammlung für die afiatifche Gefchichte. Und end- 
lich für die neuefte Gefchichjte einen knrzea Codex 
difhma^icus der wichtigftei^ FriedensfchluiTe ui^ Ves^ 
träge. Etwas AUtägüches liefert der Vf. hie; wer 
wifd alfo nicht gerne afle dfefe C^d^en^ke ««s Cphiet 
Uai^d empfacigen^f. 
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iS£ SCHICHTE. 

."Sfc. P&Ts&s9uaG ii.L£iP«ie.« iivd. DykifdieaBuchh.:: 
B^Ni^Afing-fii |«1^^ die B,etigiQusfre^heit der Aus- 
länder im ruJßSsfien Rekhe in .Küekfickt muf iku 
verf(fhüd€nen Gemeinen^ ilire kirxkUchtn £f«ncÄt- 
tungen^ ihre, Gebräuche un^d ihre Rfcfctf ». darge- 
iftelU von Sbachim Chrijüatn Grot^ Prediger hey 
^der 4eutKaeii^KA^h^rinengeiiietae. £r/ier Band. 
1797. XVI ii. 480 S. Zweiter Band. 1797. XVI 
u. 464 S. Dritteir Pßnd* 1793. XVI o* 423-& 

I Jer Inhalt diefes wichdgen fiucb«1ft-Ttel utnfaC- 

^— ^ feridcr,ais der Titel deili^lben, .und .beziebt ficU 

Huf die gßuze Stptillik luid Gefchichte der ausländ!- 

jtctien Religionsgemeiuen ia Hufsland. Tieles, was 

der .Vf. ft2*t, i.ft., wje natürlich, aus, andern Bücher» 

^ufaimmen getragen und bekannt. Allein theils ift 

ichon die ZujJaiiuueiifteUung alles 4^0en» W4is hier 

tind da zQrftreut .vorkommi;« Yon Werch , theils wer- 

«^en aus P.riratnachridtiten» c^tgefieo £rifa.hr.ungen. 

,ynd Urjcunden vißle Punc^te berichtigt« , erweitert 

und bis au/,die Zeit., wo» das Werk epfchien, fort-. 

gefetzt. IJixd yermifst man au,ch hier und da loan- 

ches , z. .B. hinliuigliche Na/cixricht Aber die katholi^ 

/che .Gemeine in Riga , wx)von an zwey v.erfchiede« 

;nen Orten 3^ufamnieh nu^ gegen zehn ZeUen ftebeni 

fo ßlUt dies nlc^t d.ein Vf. zur L,aft , dem man bey 

jfeiner Ausführlichkeic jn fehr vielen Stücfce^i gUn- 

ben mufs, ;wenn er lagt, daCs feine Bemühungen 

.4}as Unbekan^nte zu erfahren oft ohne Erfolg i>iiebeu* 

/im vollftändjgften il^d die Nachrichten über die aUiS- 

^än4ifchei:i .Gemeinen in St. P^tjersburg. Sie laflea 

wenig o.de;r nichts zu wü^iCchien übrig, Jm Qegen- 

Xheil dürfte hiebcy fowohl., ^Is feey, ;an4ern Nach- 

jrjch.ten m9n.ch.es Detail als kleinlich erfcbeinen. Der 

yf, ftei^t bis zu den Angaben herab, wenn^, 4vie 

und du^cjti wen die Reparatur ejaer KircJbe yorge- 

nominen, wje die j^yiwelhung einer lO^che odier ein 

Amtsjjubiläum gefey.ert wx)rden ift. Hiß bey folchen 

i^achrich ten hewiefeii/s U^iftändlicliKeit kann, un- 

fers Bedünkens, böchfi^nA nur die £inwx>hnej: in 

Rufsland intereifiren. Jiufih giebt es Abjfchwjeifunr^ 

gen , w<?lcbe entweder nur für jdiefe berechnet $nd« 

^der.überhaup.tcpnc.entrictergewünfcht werden dürf- 

ren. Dahin geboten die aUgemeines^ Betrachtungen 

ül^er die Moglicfal^eit lebendig ^egfrabten zu weuden^ 

ßhQT die Vprtheile und I^achtheile des Lefei^s djer 

Predigten auf der Kanzel, über die hefte /Axt ein 

'j^eues Cefangb.uch .eiii?urah/.en y. f. w,, w^lfi^eß »Ir 

J. L. Z. X799» Vierter B^ndß 



:les anfich recht gutgedacht.und dacgefteUt ift, Ahäe 

^in fo groCser Weitläuftigkeity.iils man es hier .findet« 

nicht am rechten Orte £u ftehen fclieint. — Dach 

wir gehen .zu. den Nachrichten .über, die entweder 

ganz neu oder doch wenig tbäkannt find. 

So fehr der Vf. die Rdigioasfreyheit in JlufsUnd 
•ftühmt; .fo übergeht er doch die Einfchränkungen 
derfelben nicht mit StillfOhweigea. £r zeigt .an« 
dafs nicht nur, wie bekannt, kein Menfch, 'der in 
der ruififchgriechifchen Religion geboren ift, zu ei- 
ner andern übertreten« fondem felbft derjenige, wel- 
scher zu jener 4IUS fcey«m WUlen ^übergetreten ift, zu 
Iteiner urfprüngiichen £irchenpar<thjeiy nicht zurück- 
kehren darf; dafs die Kinder , die ihre Aelteru an 
Qerteoi, .wo üe Jieiae ^re^iger ihrer Kirchenparthef 
finden , von rufllfchenGeiftlichen taufen laßen , Mu- 
^Ueder der gri^cUifchen Kirche bleiben.» und «aÜe 
Fündlinge .ohne UnterCchied« felbft dann« wenn die 
Aeltecn .fie gewifien Perfonen .empfehlen und die 
Taufe Jn irgend einer Kirdhenparthey beftiminen, in 
der grjechj (eben .erzogen und an das Findolhaus ab- 
gegeben vrerden mül&n, ßey derJJnbeGungenheit, 
anit weichet^ der Vf. folche Verordnungen jinführt« 
haben wir' uns »übrigens gewundert, dafs er gar 
nichts von dem bekannten Religionseid fagt, den 
die Kai£arin .Catharinall den.Franzofen in ihrem Ret- 
^e auferlegte. £r wurde init grofser Strenge gefo^ 
dert. £elbft die Gattin des preufsißfhen Confuls in 
Riga muCste ihn üblegen, wenn fie nicht über die' 
firenze w»andßrn wollte. 'Zu. j^ühmen ift dagegen 
jCehr, d2S% der., von der SchulcominLGrion .an das Di- 
rjectorium der deutfchen Volksfchul^n gefchickte Nor- 
fnalkatechismus , ob «er gleich nichts hedcnklicksa 
enthielt, dflkch hlofs deswegen abgelehnt werden 
durfte , weil daducch die ReÜgionsfre^'heit gekränkt 
HTürde. 

Bey der Q^efchichite der auslündifchen Religxona- 
partheyen liefert der Vi^. häufig düs jährliche Ver- 
zeichuifs der Geborjuen« Verftorbenen und Verehiich- 
^en fowohl im Ganzen, als vqu jeder ReUgionspar- 
lliey und vßn jeder liir-che derfelben, oder auch« 
wenn foMbte Verireichnül^ fchon in andern Büchern 
ftehen, nur einen Auszug derfelben , in beiden Fal- 
len aher die Refultate, welche von xo zu 10. Jahren 
' das Verhaltnifs des Ge&hlechts unter den Gehörnen 
und Verftorbenen, d^s Anwacfafes der Geburten und 
der Ehen» der Sterblichkeit unter den Erwacbfenen 
OJid Jxi^idem, der Gehörnen zii den verftorbenen 
jiindern und zu den Verftorbenen überhaupt deut^ 
lieh d^rfte.llen. Man fleht unt^r andern dara.us^ dafs 
fich dje ÄliJCgUf der der aasländifchen Gemeinen im. 
C c c .St. 
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St. Petersburg bis in das Jahr 1796 ßets fehr vermehrt 
bflben. In den Jahre« 1785 u- 1786 wurden zufammen' 
la^SKinder^geboren; ift d^n'beidcn Jiihr^n 1795 und 
96 hingegen i852. Hierbcy müden wir aber die Be- 
merkung machen, dafs diefer Anwaths der auslah- 
dtfche» Gemeinen befonders da« Jütherifchen in uti-. 
fern Augen ganz dem neuen Zufluffe aus andern 
Stadien untH^ndern-RiiBttfehreiben lÄ.- k» Jahr« 179* 
v^urden bey denfelben 208 Paare getraut; und in 
eben diefem Jahre gab es 117 Eben zwifcheu lutheri- 
fchen Männern oder Weibern und Perfonen von der 
Staatsreligion , welche ihrem Schofse kein aus einer 
folchen Ehe entftandencs Individuum witreifsen läfer. 
Wir zweifeln daher, dafs bey der jetzigen Schwi^ 
figkcit iich Eingang inj rufllfche R^ich- zu verfchaf- 
fen, auch künftig noch die ausländifchen Gemeinen 
in gleichen! Manfse wachfen werden. 

Merkwürdig find die vielen Streitigkeiten, wel- 
che die ausländifchen Gemeinen unter fich oder mit 
ihren Predigem-geHabt hoben. ' Eine der rieueften 
t^'ollen wir anführfen. Von langer Z^eit her- war der 
deutfche- Theil der teformirten Üelneinemit deiil 
frÄuzöfifchen theils w«gen dct Verwaltung, des Kir- 
Chenven'nügens , theils wegen des Gebrauchs deif 
gemciHfchaftUchen Kirche, in weitläuftigen Streit 
gerothen, wobey diePartheyen mehr als einmal fich 
an das JuAizcollegium oder auch an den S^uveram 
tcwandt hatten. Die Irrungen fchicnen von dem 
Jetzigen Kaifer auf eine fehr billige Weife geendigt, 
als die franzöfifche Parthey fich herausnahm, feinem 
Ausfpruche eine weitere Bedeutung zu gebeil, als 
er den eii^entlichen Worten nach hatte, und, da fie 
vo» dem Juftizcollegium darüber eine Weifung er- 
hielt, nicht nur dagegen Vorftellung zu thun, foiü 
dern auch in derfelben mit dürren Worten zu fagen, 
dafs nur ganz UnwiiTende in Rechts- und Gcfetzge^ 
bungsfachen den Ukas des Kaifers fo auslegen künn- 
tcn, wie er doch von dem JuItizcoUegium wirklich 
ausgelegt worden war. Eine folche Drcuftigkeit 
haue den Erfolg , dafs der franzöfifche Paftor, der 
bey jenen , nur dem Namen n vh ehrerbietigen Vor- 
ftcllungen mitgewirkt hatte, fo wie die Kirchenvor- 
ftcher ihres Amts entlaflcn wurden , und dafs der 
Paftor der deutfchen Parihey felbft drefen Ausfpruch 
der franzöfifchen bekannt laachen mufste. Zugleich 
wurde derfelbe dem Vf- als Senior der proteltanti. 
fchen Prediger notificirt- Als fokher ift er nämlich 
im Jahre 1797 von dem Juftizcollegium mit der Vor- 
fchrift beftcllc worden, nicht nur die Candidaten zu 
prüfen , efnzuweihcn und in ihr Amt einzuführen, 
und dafür zu fargen , dafs kein Unwürdiger es be- 
kleide , fondern auch darauf acht zu haben , dafs die 
Kirchenbücher richtig gehalten werden etc. Die Be- 
fehle des JuftizcoUcgiums follen künftig durch ihn 
•n die Prediger "ergehen, — • Die Kirchenbücher zu 
halten ift faft überall die Pflicht der Paßoren. In St. 
Petersburg findet fich aber noch die befondere Ein- 
richtung, dftfs fie nicht blofs jedes Jahr, fondern 
auch jeden Monat, zu gewiffen Zeiten (wie Rec. 
Mch 111.153; hinzüfetzea mufs» obgleich. III- 11 5* diefe 



Einfchränkung ni^t fteht) an dasJuftizcoUeghim ein 
Verzefchnifs von den Verftorbeneii, Geborfien anii 
Verehliditen einreichen nmlTen, mit eiiiem btfofideni 
Berichte, der auch dann nicht unteryeiboi darf, 
wenn keine Ehen, keine Taufen, keine [je-^rabniffe 
yorgefalle» fijid,,* welches bey manchen Gemeinen . 
eben nichts feltenes feyn dürfte. Auch andere Ge- 
fchafce iwÜMU fi«, die~ihre Mtifse mehr al^*^ wohn- 
lich einfchränken. Wir führen davon nur an, dafs 
fie nach des jetzigen Kaifers Befehl im Armejihaiife 
wechfeisweife alle Sonntage Gottesdienft halten, und 
fchon ehedem fowohl dieHuldigungseide, die fehr^ 
häufig find, "x^^eii fie bey j^der Standeserhöhufig wie- 
derholt werden , als auch anderoi Eide oft fdhrfftlich 
bezeugen oder jgar felbil entwerfen und ahnehaien 
müiTen. .. Bey.deih Regierungsantritte des jetzigen 
Kaifers erfodertfe die Abueh^nung des Hüldigungsei- 
des eine Reihe/ von Wocheii , weil , wie es nach des 
Vfs. Aeufserung fcheiot, jedermann nach GeAlien 
denTag'zur Ahlegung deffelben wählen Jcbnnec;^' Für 
fo vielerley Gefchäfte könnte man allerdings^ den 
grofsen Wohlftand' billig' finden, den ii>an ^hj(üfi|f 
noch jetzt bey den Pr^tlig^ern lu St. Petersbüi'g yoij- 
ausfetzt. Allein diefen Wbhljland macht der VL 
fehr zweifelhaft. Denn ob er gleich einräumt, daf^ 
die Einkünfte der meiften deutfchen lutherifcheu Pre- 
diger zu den gcüfsten gehören', die 'fie an irgend e!:^ 
nem Orte inÜeutfchland erwarten durfteil , welqhe^ 
riech bezweifelt werden kann / wenn man den jetzi- 
gen Werth der Rubel fn Anfchlag bfingt; fö fetzt er' 
doch auif der andern Sefte die Ausgaben derfelbert* 
zu einer Gröfse au, welcher die Einnahme kaum 
geWachfen ift. Da5 Brennholz fo wie die Bedienung, 
fagt der Vf., ift jetzt viermal und die Efs\vaaren 
find fechsmal theurer als vor 30 Jahren ; und" vpa 
den EinKüjiftea haben diejenigen, welche fich aii^ 
die ehemals fo fehr gerühmte Freygebigkeit der Mit- 
glieder der Gemeinen gründen, eher ab als zugenom- 
men. Gut ift es hoch, dafs diefe Zulagen aus dein 
Kirchenrermogen bewilligen können. Von 400 Ru- 
beln , welche die meiften proteftantlfchen Predigei' 
an fixen Gehak vor 30 Jahren und noch lange nach- 
her hatten, ift derfelbe häutig bis zu i20oRubeln er- 
höht worden. Die Gemeinen können diefe Erhö- 
hung leicht bewilligen, da das Kirchenvermögen in 
ftetem Wachfeil ift. Eine Haupturfache davon liegt 
in der immer gröfser werdenden, Miethe der den Ge- 
meinen eigeiftthümlichen Häufer. Aber auch an an« 
derm Zuwachs fehlt es nicht. Im Jahre 1797 fetzte der 
Kaufmann"!. G. Paftor in Leipzig die deufchen, fctiwe» 
difchen und finnifchen lutherifcheu Kirchen und Schu- 
len zu Univerfalerben feines ganzen Vermögens ein, 
'von dem in St. Petersburg allein 60,000 Rubel lagen, 
— Wie in gewifler Rückficht die Prediger in P. an 
Einnahme, fo haben lie auch an aufserer- Ehre ver- 
loren. Wenn fie ehedem bev Eheilreitigkeiten^als 
Mitrichtcr in das Juftizcollegium eingeladen Wurden, 
nannte fie daffe^e wuhUhKii'iirdige und wohtgetakrte 
Hfrrren, oder doch Htrrcm; jetzt bleibt diefer Titel 
weg. Ihre Namen fezcen üe in den Entfcbeidung^ü 

' ' ent^ 
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entweder über. *jtue Mitglieder des. Cillegiuins//, diq 
Igäter als fie J^litrichter iii fihefae^^h.'gewQrd^n wa- 
ren, oder'doch nebeiidenfelbw*. Na^h einer Ver-; 
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eii , oder' doch nebeiV 4enfelbyju, 
ovä!nupgyQn::^7ß^ xnüiienXie. ihre Namen, li^t.er^lje or- 



dQntli<:he*,Mitgliedei: diesJuÄizcv^^S/pj^^rf^^^^ ^% 
-rreich das. unt<ß'rXiebiswJ^ilein.ijfjr, eid^ TitulVrr^lth'.iif.^ 
Jierßtpr bemei:k(?n y\y hpch^^^d^^iji etjea /deuj J^hrd 
Jeii Predigern ^urg>g.^1)evM>yu/4?, itt'r^n' ße^if^ten .^^ 
und VorRcltungen an das Jurtizcollegium das' Wort:, fehl 
(dlerunter^uinigjl .beya^fietzea', üjt>d ^ea^ Collegiiiin di^r, 
(qlbü, den Ti>eTj Evtau{;ltf Uey-^-oIegen.^ { 



den 1769 an^die Kdiferm , und diefe gab darauf eine 
Verordnung, welche denfelböri abhalf und, manche' 
andre Beftlinmung enthielt. Dahin gehört z. B. dafi^ 
die Geiftlichen fich nickt Mifiionäre nennen, und 
nur aus de^ FFfi^cifcaneroj-dea, (ey^, f#5f % ^iefe 
Verordnung wurde iutn tfÄjVnlgCTi-'ztiiit Qrdnde ge- 

le^t,.v\V.?^chp^ie .f ^^^ 



*^. Aufi^er fulchjen Klieinlglieitpa 1tjir}d",dei:, erw^ähn- 
ten'Anftellung eines Senh)rs,,ytiriv dej kirchlichen 
Regierijng der prQ/eJhiitifjheif, Genie j'iTW/f/fcj t.-^ü- 
f^ng's. Zeiten weiter \^\f\Q^^Biin4&h^^ 

geiv'als diejenige, welche- mi f. %"^^ Auf; 

heburj,g der lügeiiannte}i Stat;thajterfchaftsordnung in 
pcfla:i(l entftanden und Verfchwjjinderi jft , , und. die 
ganz neiie,' wekjhe\dJe Baid^rgei^einei zu S^repta 
betrjffu '. jPii e|p . lia t ; näm}}f h ' ha, J^txj^.j^y, 'dje. E^la üb; 
jyfs.^ejhälflin , 'ih^re'ei^el^^e: jUerlcKts|)^rlv^t a^sz^xMktij 
^ufi 4*5halb eipe'^pirectibiveiiizuricbteaV.^ plpß 
^y,]f^xgcä)tiQn cierRelctsöl^n'qia^ Fey^ 

die^CrimiixaUuile;a«sgen6ii^men ,.;iji. welchb&H der Ver^ 
brccher dem fierC.oloiiiqrain nächlien gelegenen Kr.e*.- 
fe übergeben f und naqh x\en allgeinei^ue-n Keiichsger 
Xetzen geriüifet werdpnjColl..',, /,\ \\ '•"'/ ., "[ 

. , • Weit gröfe^ find^dle Ver^x^eWng^ ,, w.ekhe 
dTe.Regiexung deiC.J^at;^liirctea.pcu}^nie^ in RuisUnd 
Xe4Vüng«i|Uir 30 Jahren er^^^^ JiexflsiVßin haiv 

delnde AWchMiit .^ft» einer d'ejr..;^vichtigÄen .dieft;3 
Vi'erJcs., und liefert, theils nach handfchrifjtlichen 
Nachrichten von dem Erzbifchof .Sießrzenwitfch von 
Bohusz, theils Jiach wenig bekannten Urkunden, 
jdie eben diefer'Mann dein Vf. uiitgeth^ilt^hat, Thatr 
fachen , welcjhe die Aeufserungeii [und llrtheile .man- 
ches Schriftliellers.von Be^e.uti4ng.jal9 unhalt^^p.dar- 
ilellen , wie fie es denn in 4ßn Augen des.Rec« nach 
feinen eigenen E,rfahrungen fchou zuyor waren. 
Die merkwürdigften Toa jenen Thatfachen wird er 
jetzt ausheben. . . . \ 

Die kirchliche Einrichtung der römifchkathoU- 
fchen Religionsjjarthey in Rufsland, hiiig in den er- 
ften Regierungsjahren der Kaiterin Cacharma IJ., fo 
wie zuvor Ton der, Coijgregarion in Rom: ab. , Als 
aber die Gemeine in Sjt. Petersburg, unzufrieden mit 
den Gei Alichen, welche ihr von dort au|^ geFchickt 
wijirden, weil fie nicht, nach den Bed-ürfniflen^der 
Gemeine, der deutfchen, franzöfifchen und polnifcben 
Sprache kundig \¥aren , und befpnder$ mit dein Supe- 
rioren, rWeil fie willkürlich mit, deni Kirchenvermö- 
een verfuhren -und, ohne Vorwitten der Gemeine Gel- 
jder für diefelbe« aufnahmen, nicht. nur umfänft bey 



fey, UVdemRec. ^icht^ganÄ detiflich geworden. v'VSel- 



tevt'haneii als " Geii^liclie anfeefteltt ; wferderi ' foiken f 
und vielleicht heftest 'die Veränderung nür'daHn* 
dafs; vVie es' au^druckliehheirst, ftlb« die fchoii att^ 
geftellteg .aber' nur aiffeihe ^e\i'iite. Z^it gefchicktefr 
fremäeajGiei/Uifth^Jt enilülTi^ii.Vercten-foUteh.' ' Nach 
ehw iliefer-Veröraniirig durftfert äuCh kefnje.Möncbe;, 
vpn dejr rümifchkVHolffchen'R^^^ Öie Ihre.Zet^ 

ij^ Müfsiggehen und iinmo zubrächten,, bdei* 

zu keinem rn.Rüfsland'.privilfeirt'enKlbfter gehörten/, 
feriipr geduldet werden , und, diejenigen , w'elchcrt 
ehedem in AVeifsteufsen der ruhige Befitz aller ihrer 
R^chtjß zugeftanden worden. war, \yenn fie nicht wi-f 
der IVeue und Gehüifai^fi handelten,;' wüjdcn^ deiA 
neuen j^zblsfjiuiji fo weit unterÄ-örfen," dafs fiö 
fchlecijterjUng^ »i^ keiner auswärtig'en" geiftlicheft 
Gjäricbt^iaEkeit in ' irgend einer VerWhdiing fteheit 
folltcn. Dem iPabile fch^yur zwar der Erzbifcbdf 
noch den Eid der Treue, aber in mildern Ausdrücken 
als. gewohnlich. Auch darf keine Verordnung des 
Pabftes bekannt gemacht werden, ehe fie. der weifs- 
reufsifqheiv Städthalterfchaft mitgetheilt* worden iftj 
und diV Genehmigung des Souveräns erhalten häü 
Die Jefuiten Ycheinen allerdings eiiien' VeriTuch ^ge* 
macht zu habeh^ fich.dem Gehorfam ge^en den Erz» 
bifchof zu entziehen, find aber darin nTcht glücklich 
gewefen, fonderh noch befohder§ durch einen Staats- 
Hkas auf Gehorfam gegen ihn als ihrem Oberhaupte 
zurückgewiefen worden. Uebrigens find fie gleich- 
fani auf den Bezirk ihres Ordens eingefchloffen. Sie 
werden, aufser in Weifsreüfsen, zujkeinen (öfFefntli- 
Icheri) Religionsgefchäften gebraucht, und dürfen bejf- 
jfchwerer Ahnduilg keine, Profelyten machen. Did 
Anzahl aller Jefuiten inWeifsteufsen, die nach einem 
'gedrucfcten Catalog vom Jahre 1793 namentlich an- 
geführt vyerden, betrüg. damals 197. Der Eri^bifchof 
jland, n?ich der Verordnung derKaiferinCatharinäir, 
blofs.untei* ihren and des Sehars Befehlen.* Pauli 
.unterwarf ihn dem Juftizcöllegiuih, als er- die ehe- 



der Congregation .um die Erlaubnifs bat, ihre Geiß- xo^lige Gerichtsbarlceit^deflelben zum Theil wieeler 
liehen felbft zu verfchreibeny aus den fchön änge- jherrtellte/ÄiJachte ihn aber inij. 1798 felbft zum Präfi- 
llellten die Su^rioreh folbft^u wählen iind zur ge- ^dehten bey dem römifchkatholifchen Departement 
meinfchaftlichen Verwaltung des »KirchenvcTinögens ""diefes Collegiüms. 

Aeltefte anzuRellen, fondern auch wiederum drey Mehr auszuheben crlaubeji die Grenzen" einer 

Geiitliche erhielt, welche nur die itajienifche Sprache Recenfion in diefen Blättern nicht. Wir führen alfo 
verftauden; fo wandte fie fich mit ihren Befchw|):- nur noch an, dafs man im vorliegenden Werke bey- 
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^ mtftcluis imecefl^nte findet, w^s zu,einem ^11- 
f emeihen Geinäide ron Rtt£ilan4 oder St. Perersbarg 
iiiibeffmdere ßehfirt. 

EbpveTp jnd. 9eiiQirt|s*(b&en Bttchh.: PredigUii 
' fiber Syr^warter. Yon SylveJler^aco^Raman4^ 
Phrrex zu Zimfli^n fupra. iTpp. 24^^ S. 8- (i0 §n^;) 
]:fer Vf. rcchtfcütigt Teineii Einfoll, ' tot einer Land- 
gemeiae iijicr Sprichwörter ^u pr?4iß«»^ und ße bey 
difii TOrge(chriebei|en biblif<Q^en Perikppeh zu benut- 
zen, {n der Vorredet mitXo jtutenGrdnden^ Üaft fich 
iitcht» w,idejr.4ie SfLCht lag^n läfst,' Man ift darfiber 
finig, iagt er, dafs die Sprich Wärter kein unfchickr 
jicber degenftand f0r dje j^anzfl find, rerfteht fich, 
4ar5 fie äurch ihren wörtlichen Ausdruck die Würde 
4ea Orts fclbft nic^t bclejdigen; 4a fie diis Volksphi- 
lorophie lyid M9.rai jiejbendi^ .darl^en ; ziunal wenn 
man jriQcb .beherzigen V^Al/ 4fif>^ de^ Prediger, *ey 
feinen viejcn ]?re,cügte^^ fiiß \ex das ganze Jahr hiüi- 
durch halten imufs, .9ft einer neuenEjnl^eidungbedaf^ 
ym die Wahrheit $ey oem' jTinnlLpbeQ Volke beliebt 
tu fna;:ben,' un'd ;Ur dadurch Eingang zu yerfcbat- 
4en." Die neuu Sprichwörter, welche hier Hr. R. in 
fe vipl Vorträgen abgehandelt hat, find auch in der 
Thut, en^vt^tR<&r liegen der Wichtigkeit ihi^eslnh^ ts^ 
oder auch wegei^ >Jer Leichtigk^eit , fiiftyerftanden^ 
oder nnrefiht angewancl.t zu x^Jprden . ganz dar;tu ge- 
eignet, dem Volksiehrcr StafF ;tu er^aüticbe^ Verträ- 
gen zu gebe;». §ie jSndrAJies mit Gott; Gott grnfst 
manchen^ we^i^ er jh'm nur danken wollte'; djle 
Wahrheit findet keine |Ierberge; fieri^dezu ift der 
Wahche^t Stc;ifse; aus Kindeni werden ai^ch Leute; 
^er Äpfel ^älU nich^t weit Vom Stfimmc; Kirc^^enge- 
heil fäjiiihet ni,cht; dje ^^eiten fi;idcrn fich und wir 
mit ihnen; Trau, fcl^äu wem? DyBßcJiand^ung die- 
fer Themen ift, in Abficht auf Sache und Vortrag, 
feür gut , pnd weiin Rec, ^uch einige Kleinigkeiteiji 
bemerken könnte^ z. B. daf^ jhift der Vf. den Sinn 
4es Sprichworts: Gp^t grüfst mfcfaeiii wenji er ^hm 
Äur danken wollte, n^^ auf ,d^ r^c^htpn jSe>r?uch 
der Mittel zum Guten einaefchr^nkt/ ßji^ W wenig 
a^f die eigentliche Dank))arkcit für e^rapfengene VSTohlV 
thaten Gottes'beioge» zu haben fc^einc ; To konnte^ 
diefe und dergleichen Bemerkungen def Güte de;i 
/Ganzen Kcine^i Eintrag thiin. R:ec. empfiehlt yiel- 
mehr diefe Predigten zur fleiffigen Lecture, und 
t^achahmung. tJur eine einzige fcljöne Stelle zum 
)&eieg des Gefagt^enJ S. 126 folg. „Süfs find die.HofF- 
njungen » die der Anblick eines Kreifes von Kindern 
gewährt ; aber wichtig find .auch die Pflijchten uni 
Regeln, die 'fürAeltern fowohl, als. für jeden andern 
^rau^ fliefsen. Da einft unfere Kinder gewifjHsin 



unpartheyifcheres uo^d gerechteres «Ifrthefl Aher uns 
fallen werden, als wir felbft über uns dnd unfere 
iZeitgenofiefi ; (p lafst Uns immer fo leben , dafs wir 
ihr Urtheil nic|it zu jfärchten brauchen! Unter den 
Bäumen , die wir ^gep^an^t , ( muh des f dgendefi 
Wiegen heifsen: nnter dem' B/ipnve> denwir .ge- 
^tfan^t,) werden ße nnferJlndeiiken fegnen , werm 
er ihnen Schalten giebt, und fie uncT ihre ^niler 
durch feine fchönWjFr^chte erquickt u. f. w> ' 

<0ALLE , im Yedag der Waifenhausbnchh. : Ho|io^ 

Jtien für. Landgtmemen , gtöfsfentkeits bey Trautr* 

fallen , und hey 4er Feuer ies AbendmaKls. 170g. 

3UJ8S, $. .(r6gr.) - ' : '/ • 

^as der ungenannte Vf. diefer Homitien von dem 

i^utzen derfelben, tiefpnders bey Trauerfallen, in 

,'der Vorrede lagt, dari|i ftimmt Kec.^ aacU ein gro- 

jTser Freund di.efer Vortragsfoirm , vollkommen mk 

[ihm 'aberein. Der Prediger, iagt er S. VIIL, leg^ 

^ine fruclitbare biblifche 'Stelle zum Qrunde^' folgt 

ihr Schritt vor Schritt, fchöpft die Trofigründe aua 

ihr heraus, ni^d knüpft alles das an fie fin, was er 

^u&erdem'ziir Beic^riin^.u.nd Erbauung der Zub^ri^ 

yorträgt. -r Der Leidende und Trauernde lerirt 

jinrch die Homiiie die BJrbel -rr oft fein einziges Hatts- 

iind £tbauutrgst>uc^ — mehr als TroflSuch nutzen; 

)ittch der nicht traurende Zjuhörer lernt es zu feinem. 

jgrofsen Vortheil, Jch möchte Tagen ^ zu Zuruftung 

^ufdie Zät^nfi, mit. A^ie aVer, d\e denkende Ho- 

fer des \yx)its Jihd , werdjen mi^ dpr Bibel vertrautere 

jund lernen !es y ie^leicht nach und ngch dem Frediger 

pb , in dexfelben n\it mebr p.raktifche^ Nutzen^ mit 

einer yerniinftigern pfycbolpgifchcn Anwendung auf 

fich felbft zu lefen.** -r- Aber Rec. flammet auch 'feben 

fo gexii ini das .bil/ige üirthieU des Vfe. ein, wodurch 

er^ firey von partheyi(cher Vorliebe f(ir'analyti(che 

Troflyo'rträge , .aucb'den j'ynthetifdre» Gerechtigkeit 

wiederfahren lälst, un4 pjit eine kluge Abwechfe- 

)ung in beiden Methoden.» und die Einrichtung em-. 

?ifiehlt, Leichj}npredi|:ten auch ^ft Trofl:-HoinHien 
eyn zu laflTen. Vorliegende zehn ^omilienj wovon 
{echs b^y Beerdigung yerÄprb.cner,Gemeindeglie4er 
gehalten wurden^ fii\d vf^rzßglich gut, dje bibltfchen 
^exte ifcfarcklich iiud zwejrkmäfsjg- gewählt, und 
^eben fy gefcfaickjt behandelt iifid angewandt, und 
4cr Vpjrtrfig jft nicbjt t^ur rein ^nd 4eut}ich^ fondern 
>u*ch natürlich fchöh and jßdel. Nur dünkei\ fic^ec. 
etwas au l^ng zu feyn^ weil betrübte und traurige 
.Ge.müther ^'war wohl der Tröftgründe nicht zu viel 
boren können, aber doch beym Anhpren aijdcrcr, 

flicht gerade darauf Üich beziehender Belehrungen 
cichter ern^üden. Uid^s geht diefe BemeijcuBg nicht 
'auf die übrigen. „Man iefe von diefen .Hbinilien, 
welche ^^oian will , ma^ wifd dabey Erbauung ufiil 
yernä|pen finden, , . •- 
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Sdittwochs^f dffn 13. Noi$embir 1799* 



GESCHICHTE. 

Ohne Druckort (Piräa , b: Arnold u. ftntter) : 
BagatelUn aus dem zweiten Feldzuge am MilteU 
RlieiHf voru Zebcdäus Rukuki Feldzeuginekfter 
der ReichsflSdt Eulenhaufen» Im erften Jabre 
des Raßädter CongrefTes. Xlfu. 204 s« g. 

I lie Begebenbieiten' des letzten Krieges find kh^n 
•*-^ .fo oft in »nilitärifdief .und politlfclier'.Hinficbt 
befchrieben worden , .dafs ein Seebachter, welcher 
•diefe Uegenftände blos unter einem cein tiieiifcbliche|i 
iGefichtspuncCe zu fchildern unternübttiet dem Publi- 
cum gewifs willkommen feyn müfste, und es fc^onnt^ 
ihm auch in einem hoch fa wenig bearbeiteten Felde 
aii ScefF zu den interefläntefiea Gemälden. nicht iek- 
Un. Der Vf. dfes gegenwärtigen «Bichleins jL^iiiidigt 
oiefeAbficht an, indton er (S.XHO dem Lefer mir 
Kleine Bruchfiücke, Scbildierungea einzeiner Mo- 
mente der langen blutigen Nacht, d^on Rabenflögel 
noch immer das deutfche Vaterland. bedecken,» zu 
liefern Terfpricht» 

In ^er Vorrede, die uns zuerft die Verlegenfaelt 
der Väter der Reichsftadt EulenhäuH^n fthildert, wel- 
che aus deutfcbeiu Patriotismus anftatt dcfs ihnen zu- 
^kommenden halben MaHHf^^ einen gaH^en tu deiii 
jReichscontingent zu ftellen Wftnfchteii',. unter ibren 
Bärgern aber keinen, der fich dazu verjftehen wollte, 
finden konnten, bis endlich Hf. Ktikuk fich freywil- 
Hg anbot, und dann die Futa deflclben im Haupt- 
jquartier der R'eichsannek \ind in Frankfurt erzählt, 
,wo er in das Gefolge eines preiifsifchen Officfefs trat, 
^und dadurch Gelegeiiheii: bekiim,' dem Feldzuge bei- 
zuwohnen, zeigt der Vf^, dafs es ihiA \veder an Aft- 
Jage zur Satyre , noch an der öäbe' einer lebhafteh 
jovialifchen Darftellung fehlt. Auch die erften Capi- 
tcl, wo er vptt Frankfutt; von deih'I.uxus der Witt- 
terquartiere, deu^ Durchzuge der Sachfen un^ v^h 
,9ndern Scet^en, 'die er mit anzüfeben Gele^ejihöft 
hatte, bpld launigte bald 'röhrende üefcftr^'ibungdii 
\entwirft, beftätigeii dicfeÄ Brtheil. Er tchildert mit 
Warme, unci weifs durch mant he 'glücklich hi'ilgi- 
Wörfenc kleine IJijgje die JErzfiblüng bckan^ter Vor- 

fknge neu und un terhaftend, zu machen, wie- z. B. 
.,19, wo er die Anekclöteh von der Einnahmt vök 
Frankfiir^ mit folgender Periode fijhKef st!: „Ge.Vrijfs 
'^eUörtWder DeiikÄeiü',^ \^omU'T^rI^dr|cTi Wilh^ftfai 
f^as Anjdenleen.der GeÄlleii^n vor uen' Augen' 'Äii^ 
" .»»St^t el^t^i die nur fiir das'VatcTrlahdjJvi'leb^^* ▼*($!:- 
*„fteht,"' unter die* wiHig/h^^ verdiek?fcrf Monottlerfit, 
A0 L. Z* 1799. ^^^^ B«iid. 



^Yon denen die VVahrhetc fich nicht erröthend ab- 
„wendet." 

' Schade, dafs das Oebrige dem Anfang fo wenig 
enffpricht* Hier und da zeichnet fich in der Folg^. 
wohl noch eine gelungene Schilderung, ein glückli- 
cher Gedanke aus, aber das Gute wird immer fell- 
ner, und man ermüdet endlich, es unter dem uu- 
fchmackhaften Gemifch Ton abfprechenden Urtheiteft» 
errtpRndhmen Tiraden, wörtlich abgedruckten und 
an fich felbft wenig in tereflanten Actenftücken, Apcj- 
'ftrophen im Lehrton an junge Cameraden, gelehrten 
Abhandlt^ngen über das Gefchutz und groben Aus- 
fltllen gegen anders^ ä\ä der Vf. denkende, faervoiir 
zu fuchen. Er fcheint die Erfodernilfe eines Werks, 
deifen Vorzüge allein in der Form beftefaen kennen, 
gar nicht gekannt zu haben; Hey aller erlaubten 
Mannidifaltigkeit der Materien giebt es doch eine 
gewifie Einheit des ColoritS , wodurch das Ganc^ 
allein Haltung bekommen kann, aber diefe wi'rd hi^r 
*bald durch links und rechte gemachte Rererenze, 
«bald durch platte Ausdrücke, und bald durch djto 
gar zu grellen Farben der Gemälde auf eine unange- 
nehme Art tinterbrochen. Perfönliche Satyre, folUie 
jfle auch nur zum Vehikel eines fchon oft wiederh^- 
te» witzigen Einfalls dienen (8*125.26^),' ift ftets Yer- 
haf^H' a^ ii^flg auch treffen, wohin fie will, und A«s- 
drücki^^ wie; elender Marktfchreyer, Stümper, 
"Schnapps, Ofenhüter, Schweinerey, verlauft etc., mit 
denen der Vf. fehr freygebig um fich wirft, 'gehören 
nicht in die gute GefeUfehaft, woför ein Schriftfteller 
fein Publicum doch billig halten follte. Sonderbar 
genug ftkbt diefe Niedrigkeit des Stüs ge^en die 
gtelzen ab, '/auf welchen tlr. Kutuk zuweilen einher- 
• gehen inufs; z.B. S. 175 : „Er <der Hg. V. Br.) gab 
„die Lofung der morgenden Schltfcbt "wii theilte die 
„Rollen aus zu dem nahen Tnixtnpfe. * Horchend 
j^and^n Greife und Jünfelingfe — ßeld'en des (iej^n- 
„^'jfhngen und des jetzigen Kmges, ihm mit ent- 
„blöfsten Haupte zur Seite, ufid mit einwtn^ Be- 
•j,iMjß«nlHg- fflh iWän in einfer lidhten Wolke^übSr der 
S^Örtippe, FKiedi^chs G^ftP' - W*wi fölk hier^nicht 
Gleffns Grefiadicfr ein ? Efet^ünterfchied \üi%üi^ dafs 
^aört'w^re^ Begeiferung wehet,'^imd hier -P^^'nur ein 
.wenig, wie. der Vf. fich ziemlich nai'ir aiisdi^di^t. — 
Vtfn '-tfcri^ ikteähngeii -ärgen^'Drui^kfeHerrt fagen wir 
nichts, W^l er felbft (S.,1^4* Not»)ifle ,^herbe FrücBte 
det»'weit«i Ef»tfernüng'tbm'Drftck#¥te** henht] %ber 
Jfeitifen Maiitt, • der' Ubiii Att* ftÄüzWifthen l*ameh utcd 
^W6rtercdm£irt*Stt<?,-'<Vlürdfe'fer lioch ^obl'ih feiner 
^tQ^e'g^SlihSeil^^äben.^ Er i^Airetbt y»i^äev86\l^: 
^^i^e ^s'PTeAle^^llm Cifi^^'i'^üm^a^^^mt 
Ddd Fa 
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Famars ; Pleine ß. Platne u. dgl. m; Am* ftinDemfch 
ift. nicht correct ; msiix.wnfängt wohl eine Gewebte, 
ßbev nicht ßine Stadt^ \fie Mayuz,. j^ie ümgiebt oder 
umzingelt man ; Brofe ift ein nur in einem kleinen 
T^ieile von -©cntftrHanth-TcrftänWliches Provinzial- 
wort, und was mit der eignen Rage\ den werfhen 
Namen an die Wände hinzufehmicren*/ g^fagt Wer- 



belfer ftadHrt-edapfie im Palte belialten haben. Ge- 
gen den Vortrag; haben wir wenig zu erinnern, er ift 
fchllcbt uiid recät, vollkommen der FafTungikräft 
der weniger tuitivlrtert Volksclaffen ähgemcffcir; 
dafto. mehr. Jbingcegen fin4en.-wir 41e Erzählung der 
Thatfachen felbit als ein^ wahres Quodlibet« wo jnan 
Uli und iwiVdfef -elni* ^bgeriffenes Stück guter aber 



den follte, lafst fleh nur ajus dem Zufammeuhang; röllig uijycrdaueter Waare aus einem CoUegienhcfte, 
errathen. Ein folches unnöthiges Einflicken frem- ' zwiTchen' einer Menge von Wirrwar, Unverftän31ich- 

«ler'W^fter macht den Stil gar z^ buntfcheckigt. keiten.und auiFallisHden Fehlern auf jeder Seite er- 

Der Zweck des Vfs. leuchtet aus dein Gax^en blickt. Folgendes Verzcichnifs wird unfere Aeufse- 

:deiitlich hervor; Er wollte das fahrte Loos des Sot- wng rcehtfertigen* S*46..^,Aurser JVIofe lebten j^tzt 

dptenftandes, vorzüglich der Clafle der Sabaltemof- ichon (iin Zeiträume zwifcben Noah und Mofe) meh- 

ficierc, und. unter diefei;^ noch b^fond^s der/^r,, die .ferc Schriftfteller, z. B. Homer unter den Griechen." 

bey dem Gefchötz dienen, reicht finnlich darftellcn Und weil der Vit. Vielleicht fürchtet, man könnte* feine 



und es ift ihm oft nicht übel gelungen. Er fagt da 
..bcy vi^t Gutes fiber die Unbilh'gkeir, die Pedanterey 
.und die Kleinlichkeit mancher Befehlshaber unfl 
bringt den Grofseu der Crde ni^nche nicht geifug zu 



Angabe für. efnen Schreibfehler halten, macht er 
S. I05 den Homer nochmals zu Mofes ZeitgenofTen. 
S.67. f>Die Tftjramden. Sie hiefsen auc/i ObeUsc$n 
^er Spitzßulen/ Sie hatten wohl auf 180 FuFs 



wiederhplende Wahrheit in Efi^neruai^, ; A^chflap 'Längö, .und die ByeiYf einer Sc ite am untern Ende 

Tirelkupfer^ welches in getufchter Mapier ein Efpou- 'fticg von 4 bis zs» 25 Fnfs Lange. An derr *wcfche 

-ton, ein. Orden&kr^'Mt» einen t,orh^;er^\yeig ui^d ein 'Konig' ßamfts baute, fcdlen-mehr als 2CoooMenfcheii 

J*aar Xröcken neben cineiA niedrigen Grabftein und gearbeitet haWn." S. 77. wird in <\tm mofaiichan 

, einigen gmher vcrftreuten . Todte^^beincn darilelU, Zeiträume wd von Acgypten di^Rede ift, die<jelegeiv 

Jiat darai^ JB^ziebung; nur follte er über manche heit foglekh benutzt von* d(^n Piolemäern, von dein 

Ton dem Stande des Ktiege^s^ni^n eini^a^-unjer- Pharus, den Juden in- Aegypten und der Septaagin- 




fenug, abet es giebt doch auf:h 
wo der Mann von Herz ui>d Gefühl ; 

• lohnt wird. — Auch die Abficht, den rühmlichen 
jlutheü , welchen dieJUeineren Trnppenabtbejl^n- 
gen an den . BegebenheiKn des Feld^vigs n^men, 
einer unverdienten VergeiTenheit zu entreifsei^, njmnf t 
in^n an.der Anfmerkf^unlceirwahr, ii>i(. welcher d^r 

:,V£. gewffe Gegpnftan4ß y^^ a^id^m ansfüiirlich b«- 

, bandelt. . Freyliih- geräth er düf(]h; die {Bemühung 
•l/ttf gufieubejyabr^n oft gar zv: Jehr* ins Kleinliche, 
aber bey:der Art,: wie in den aus den gröfsern Ar- 

.sneQn herv^gegangenen^.Erifgsgi^fqhicbteiY^ die un- 



Momente im. Feld«, ^dünh'die Göfchidite Aegyptens für das ganze Buch 
Ühl : reich dafür be- <les . Vfs*- eui* Ei* de; -Mau>erfährt nicht, wie oder 

woher die aufgeführten Männer zuin Vorfcheih koin- 
.men; es werdcji ohnet, weitere Erklärung Naanen hin- 
gcfetzt, die ohne pUfS ErkJäruiig als bekannt voraas- 
gefeilt werden^ altere und fpatere Regenten werden 
durcheinander gewoxf^n, So i II: der Uauptiiihalt der 
'jiffyrifphenL Gefchicbte S.83* „Scmiramis wird a& 
„eine fchr beliebte Fürßin gcfchildert, Sardanapaf 
ijfoU.ein. wohllüftigerrHerrgewefen feyn, und mach- 
,»te feinem Xeben felbft ein Ende. Ninus war ei» 
,igro£ser Eroberer." S-gg folgt Karthagos Gefchfchre, 



letigbaren; Verdieftile der 9ujvd<sg>5^on«tn oft nur to- gleich dabey etwas von i!ttn punifchen Kriegen und 



.ferirt werden,, ift es ja wohl d^jn Kukuk z.ii ven^Qi- 
v^n». w^^n^AT ^00 üch £elber Spricht 



Ai-TOKj^:^b. Hamm^rich; Die Altgemeine Wettge- 
fchichU, — nach ihrem gemcinnützlichpn Inhalte, 



die AeufseruHg „ain Ende des zweigten punifche^i 
Krieges miifste Karthago fchon fehie europaifch^ 
.Belitzungen ^ yorztiglich 5lfd//tfn aufgeben.'* S. 9J5. 
will er beweifen» dafs Salomo grofse Schätze leicht 
gammeln konnte und fagt : „man bedenke, dafs da* 
^it fa^glakjger ^i^^^^^l^^ ^^^ zwec^mäfsjgen ^^^^ lileijiafien überhaupt der SitiS des Reicbthums 
IS^teri^li^ ^f als ein J^fei)^^. {&f den- ßürger ^wan** S. loa erfcheint unter Perfiens^ProdUcten dre 
iifi4. t'^r^mfljnf». bearbeitet ^on Ftansf^A^otph ft^fcabarben Unter des Cyrus'NiK:hfoIg;ern, werden 
>S^H'*Wif>«>f».ldrÄ.tem ffredigj^f^er Stadt iÖW^ jj^mbyfes und Darius völlig übergangen; Xerxes 
1>ucg.ioJJ«W;«inj -^. Mit ein^m JBi|diißPp,£f^inpjs jrjtcfo^leich in die Reihe ^ wegen des. Zirgs gc^ge^ 
Va(€Ts>«. : {f ^. d6?S..8» ; z'' :?./ ,.0;,. , ,iie Griechen ^ von welchem ab^r.Vlie.yerdnläflurtg 

, Naet^ ein^Ä. jaufÄwn^jiftgcpiden},. Yi^fit^ep .Vpl .?ö]lig übergangen wird. yTellei^:hr profitiVt' *der Li- 
Hr. S\ hÄnesik,'L,^ev% €ta$ Geoiäl^e v<Mi:ekaer.aliiAä- .terator veu folgender Notiz über die älteften griechW 




.I^.Wfcl|t^^faRÄ «iÜrd^^jWiiHt. 4eV ,44f(f^'t 
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loti -einigen Juftfx* und P.olfxevanßalten , van der 
^Verfaffuiig aber nicht fjiriciu; cfafs er Roms Verfäf- 
fang, den Cdnfus ett. ganz ichief gefafst haf; drey 
Tri»mTirate z«l Rein annimmt; \ind behauptet» Spa- 
jijcn und Britannien feyen im dritten Jahrhunderte 
för diefen. Staat rerlaren gegangen, wird nach dem 
.bisl^er Erzählten nicht weiter auffallen. Vielteicht 
. jft es aber doch inancbem Lefer unbekannt, dafs 
.»ach S. 158 die Preufs^n und Polen Angriffe auf das 
römifche ReicK machten; dnfs die Gallier im dritten 
.Jahrhundert in Italien einfielen, Ueber die glanzen- 
den Erwartungen des Vfs. für dfe immer wachfende 
.Vervollkommnung des mertfchilchen Geiftes, müden 
.wir ihn felbft fprechen laflen: S. 241 , „Jetzt wifT^n 
^die meiften Studirenden mehr als. damals (bey Er- 
»richrung derüniv^erfitäten) die Prpfeffoi'en v^ufereri. 
,-— "VVer weifs, ob nicht nach hundert Jahren man- 
^cher Jüngling , der dann ftudirt, auf unfern jetzl 
,,gen Akademien Lehrer feyn könnte,^ Läuft dfe 

• Sache x;i ihrer natürlichen Proportion fort; fo taugt 
.in taufend Jahren jiec|es*^{ind zuujiProfeflbr. Welchfe 
Ausfichten ! In der n^uern Gefchlchte fehlt es zwar 
auch nicht an Stellen wie die zwey folgenden find: 
8.323. „Die Niederlande wurden von Pipin, Chlod- 
wich und Carl dein Cirt)fsen beherrfcht. Nachher ge»-- 
hörten alte 17 Pravinzfeiv den Herzögen von Burgund. 
Burgund umfafste'^ daufcils Etfafs \n\d^ LptiiringenrJ^ 
Und S»326. „Wilhelm von Oranien wurde zwar er- 

^»ordct* Ittdefs erl^tzteii feine N»chft54gtr a*«« dorn 
Haufe Oranien feine SteHe fehr gut. So lös zuge- 
gangen, dafs bis 1795 mw^r ein PVinz au6 diefein 

- Haufe in der ref^ublika^ufcben VeriWmmlung der Qje* 
Heralftaatcn den erfteh Rang und Vorfltz. behauptete 

;ii»d den Namen Erbßccithafter führte."" Doch Aößt 

-maH auch nicht feiten auf einzelne gut bearbeitete' 
Stücke, a. B. das I-»eben Heinrich« . des Vierten voffc 
Frankrefch, ö-nd dfe gatize dimifche freyllcb nach 
Suhvt bearbeitete Gefcl^chte. üeberh^upt ift es nach 

.dem bisherigen zii urtheüen, eine auffaHende Er* 
fieheinung, dafs der Vf. ünfere heften neuen Gcr 

'fchichtbüeh«r nicht blos na*h ihre» Titebi kennt 
Hnd jMiföhrt, fondern auch durch ma-.iche Srelleiy 
aejgt^ dafs .er fie , wirklich gelefen haK Nach «ineiii 

• langem, üeifsigern ua)d beiTet geo^rdsveternr Studium 

• der Gefchichfce, naeh fvrgfältiger^r Ueberlegung» was 
eigentllcb aus der migeheuren Maffe von Begeheit* 
halten für die niedern Stände auszuKrhetden fey,, 

-inöchti^ Hf. 5« dereiniV wohT un Stajide feyn, eiiv 
brauchbare^ Buchfür di:e£eClailIe voALefeHizulieCeai.. 






ff 



LEs^c'fUGr h^ tratner: Le$e7f, Tfiafem itni Sclmkfttte- 

dif^ 'Revolktion"ber%ätfnt gemacktf tuibgrh (,)• vwt 
Trie^kh Herrmaim^ 1797- V^ ^' 443 S* (i RthL 



Täuichung.zu zerilör^n- f Jcft Reime , tagt er^ dT« 
„grolseii pflichten des Hiftorikers und ftaune, wenm 
„ich die Thukydides, die Tdcitu5^ die J^ohantiesi 
,tMüner Jefe." -=— Wie war es ihm nöi: m-ögHch,. 
diefe Namen- in Verbindung mk feiner Arbeit ^zmi 
nennen i und wffS in aller Welt hüben die Pflichterm 
des Hiftorikers mit ihr zu thun?- Hätte er gcfagtr 
ich kenne die Pflichten des Compifrftörs; for würdte* 
er ein weit gönftigercs Vorurtheil für fern Bach er- 
weckt haben. — r Er verfichert nun,, „die SchuM 
liege nicht an feinem Fterfse^ "wenn- man rJel^ der 
vorhandene\i Hülfsmittel bey diefem Werk« vermrf-^ 
fen folgte; feine VerbältnifFe hä'ttei% ihm nicht er- 
taubt, mehrere hcrbey zu fchaffen.'*" — Aber wer 
zwang ihn denn unter fo nachtheiligen Verhkltnit- 
fen zu fchreiben? Demimgeachtet ^auht er* d^cCF„ 
feineu Zweck, „dem Dihettanten eme Leetörc Z|i gt» 
„währen, die, indem fie ihn unterbre}t(e), nicht ganj: 
. ,^hne Nutzen für ihn feyn, ihn zxxfn NacjidenkeHr 
„zurBewknderung reizen foUte, und zugleich den' 
„künftigen Plutareh der Grofsthaten,. an deiTciidioFer. 
„Krieg fo reich ift, der Mühe des Materblienilin^- 
„melnsr fo vieKer konnte, zu überheben,*" fo 'Ziem- 
lich erreicht zu haben. Da die Dilettanten vcrrch4r' 
dener An fiiKl; fo glauben wir woh4v dafs^manchr 
in diefem Buche Unterhaltung finden werden , aber ' 
um dea köiiftigeaPlutareh dürfte es dereinfl trübfr- 
lig ausfehen , wenn er keine beffern , als die hier 
•hne Angabe' der Amoritaten zufemmengetrafveneit 
Materialien fänd^. .i- Der Vf. berichtet uns ferner,, 
dafs er „anfänglieh Wittens war, die Data ohne bey- 
gemifcbte Räfonnements zii erzählen , dafs er ätjcr 
bald einfah, dafs der Uißcrikevt welcli$r die Sefchiefi- 
te femer Zeit fchnibi^ (der glaubt alfo^ Bn li. zn^ 
feynl) uut der Wahrheit e\nQn Dienft zu thun> die 
Meynpngeu der Zeitgenoffen, die er gegen fich hart.. 
bekämpfen, müfle^*! Wie verträgt fich aber diefe- 
grofse Wahrheitsliebe mit dar gleich darauf folgen- 
dem Aeuisdrung ^ „wo ich manches aus etnem ap- 
^etn Geßclnspitncte betrachtet habe , cds es hetrach^ 
fytet werden mufste^ da waren jen^- unwillkürlichen' 
„Kegungen hn Sf)i«l, dfe bey jedem Zufchauör der 
ngrofsen Regebenheiten, wenn er Mnirrt ron Gefittl 
,,rit, erwacften?'*^ Eine wiiFcnrllche Verrückuni; de^ 
Gefichtspunctesftreilet,alfo.w0hl nicht mitdcnPflich- 
len des Hiftorikers? Zum Gföck jedoeh find die 
„beygemifchten Räfonneiijien'Cs** des Vfs. r die ihtie 
wahrfcheijdich auch xren jenen unwiffkürlfchen Re- 
gungen eingegeben wurden, fo äufserft feichtui^cl 
kraftiod, da£9 lie iehweFlIcb die Meynting irgend 
eines Lefers mit Epf©H«f bekämpfen« werden. «Wo-» 
„gen der Nachläfligfteiten hn Stit Bittet H r^ Jf. eml- 
„lickden Umiland 2tu erwägen, dafj der Druck des; 
„Werks befeiilettnigt werden mufete, und ihm keine 
Zeit z^u feilen rergönnt war." — Wer trieb ifa» 



#.: l!Mi&^^A«i«^edieft%B^c6^ wiirJ^u*'^^^ * denn nur fo fehr zn erten? War es etwa befteffte 

'-fehr etftb>vuec«; idec^Vf« i^enFäth.cI^irn bey em<er to- . Arbeit X» flas Publicum wenigftens .w^rde gen> ge- 

^^^ulfdi^eh^^i^efa^eMeffihek- das4'iAAiS4;li«^^ doeh warrat iiahen, und: wird fich auch wage«» deavi^r- 

eh» fa grofse Idee von feinem Werke r dafe"d4e Mi^roehenefi-Trweyteir -Theil^cgedüWcni. wazkmes baß- 

Ktitlk fich. ürhlechterdings genöthieih. ii a hly dia füfi ^tw fen dar i;.^aia.jer befTer gerä^ 

Bdda t« 
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Von dem Werke fclbft läfst (ich fehr wenig' Ta- 
gen; der Vf. fchrieb^ wo ihn Dumouriez Lebenslauf 
verliefs, die in den beliäniiteften Journalen zerßreue- 
ten Anekdoten von LnEiayette, Rochambeau,Luckner, 
SlIrAnday Miacdusky» Beurnonviile, Ser\ran7 Deilers» 
VifleiKe, DuiROuriez und Dampierre ab 9 und reibece 
fie in eilf a|bgefonderte Erzählungen zufaminen, die 
er nun 9 fo unvdlßändig und ii^t unter unrichtig £e 
auch und, Biographien zu nennen beliebt. Von der 
hiAorifchen Kunft» die Begebenheiten fo zu fleilen, 
^iafs^ae ü^er die andere Licht verbreitet, durch 
kurze Schilderungen des Ztsflandes der Dinge im 
Grofsen deo Lefer auf den Punct zu. führen , wo er 
den Antheil des Helden an dem Gange derEreigniiTe 
beurt'lieilen kann, und den Charakter der handeln- 
den .Perfoiien aus ihren Handlungen hervortreten 
^aOaiffen, hat er ni^ht den femften BegriiF. -Alle 
Vrthellc .find die Seiiii^en, nach „feiner ffleynung," 
iiftcU ^»feinem Erachten" u, f, w, werden Lqb und 
'Jladd vertheflt^ und er niuimt es fich dabey nicht 
^bet, gar oft das Gegentheil von dem, was feine 
VordecfäffZe erw^ifeti, xu folgern. £eiae Sprache ift 
i • - . • 



ziemlich rein, und fein Vortrag, fo lange et erzühlt; 
fliefsend genug, wenn er aber zu declamil'en an-- 
fängt, welch'es ihm leider nur zu oft begegnet, danft 
.wird er unglaublich fchleppend und langweilig,' und 
-doch hat er die Schwachheit, fich auf feine Tiraden 
nicht wenig zu Gute zu thün, und wohl garbcjr 
Stellen, die er für befonders fchön halten mag, feine 
eignen Worte mit Häkchen („ „) zu bezeic;hneii. 
Das Leben Lafayette's hat er mit vorzuglicher Sorg- 
falt ausgearbeitet; es ifl daher au^h bey weitem 
fc4jlechter geratken als die andern, wo er blos ab- 
fchrieb, und fo gut er es auch mit feinen Räfonn<- 
^ments meynt, fo kann doch in einem Kunftwerke 
die moralljche Tendenz unmöglich zur BntFchuldi- 
gung der auffallendflen Dürftigkeit und Leere die- 
nen, und der Mangel an Gedanken nicht durch die 
fters wiederholte» Beywörter.r der Aedle, der Vor* 
treffliche u.f^ w. erfetzt Wjerdert. Da? Bach giebt 
.von keinem der Helden, deren Gefchichte darin er- 
zählt wird« «ine richtige Chjfiraktenftik, wohl aber 
von dem Vf. felbll, den man überall in feiner ganzes 
unbefangenen Hariulongkeit reden hört 
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Fkii.oioow. ^oti'mgen, h, Dieterich : D§ Byrnnis Org^ir 
crf. ^oinmentatio., quaiQ — ^ro c^ntequendis (Wmmis i» phi- 
lofopliia hoiioribus — defendit Jo. *€hrfft. Gull, Gerlach, Go- 
fhanus, Seminarii R. philol. Gouineenßs Sodalis. I7j>7* 48^6. 
8. Die Orphifchen Ilymsieii (dies ift das Refulut der SchrifO 
inid -roin ^einem alexai: drin i Cohen Dichter theiJs tmerpoJirt, 
tiK:l)6 i^anc verfertiget worden. . Der bekatititen Steile dee 
DfniMitiJciies (Orut. i. an Ariftog, Vol. I. p.772. ed. Keisk.)i 
xlereii (ich die Vwtheidiger der Aechtheit dleler Gcfan^e ge- 
■vröbnlichl)edlent haben, /ctzt der T£. die das GegenibeÜ be- 
zelifrenden Nachrichten des Paafanias, ufld vorzüglich ^uch 
•den Umdatid entgegea, dafs Orpheus, aller Wahrfcheitilich- 
Xcit nach, feine Lieder nttr ^b gelingen , keinesireges niedcr- 
gefchrieben Jidfbe. (Aecht -orphifche Hymnen müfsten wohl 
auch einen ganz andern Charakter .an fich tragen.) Fenrer 
widerfpricht Ilr. G. der Meynunir derer, welche unfere Or- 
phifohfen Hymnen demOnomnkrirus, als Verfaffer, zueigaen. 
jThcmt loan aöe Kichrichtcn J^Qr Alten von diefem Dichter 
zufaznmen; fo eri^iehc Ach, dafs er nicht Orphifche Ueder 
verfertiget, rondern vielinehr die des Mufäus gefammelt, und 
:ji3ch fciüer Manier bearbeitet ha-he. (Di« Stelle AtsPauJaniai 
ißoifo/. S.*;. rgi. Orph.M. 59, a.) über welcfee der VL mit -einer 
üüchiigen Afideutunij S. gf hinweg ^iit, fcheint Hch ^och jnit 
ifeinec Behauptung nicht vereinigen zii laffen.- Vgl. Rnfinken, 
JEji'ß.Crit, ii. P-TLSI-) Von wem die Hymne«, welche wir 
Orphffchc neniicf), heiriiliren, bellimmt Paufanias nicht; fei- 
'tie O^^txje und gliche eiMmai die, welche wir.gegejiwartigrbe- 
Üi7.eii. -Wenn <r ;üe -gleichwohl, ztiweilef^ .dem Orpheus zu- 
schreibt, dem er ile an andewi Stellen rfbfpricbt ; ib mtifsjnan, 
nach Hu. .G*s* 'Dafürhalten, eine .doppelte Art Orpiiifcher 
"Gefänge tthterfttheiden : folche^, welche ihren Stoff aus ^1 tan 
' fjedern .desOrpheus entlehtK hatten, ^er die nach denfelben 
gebildet waren, niid folche., bey welchen keines von ;beiden 
. iUtt fand^tibndern die ipüteHuu iitttergefchobcn' waren. Diefe, 
ineynt .Hr. rO. , find.üus grofsientheiU verloren; jene hafben 
wir ivocii , <<ttit häuiieen 'i^Rterpolatioiten. :£ineft iklrern 6e* 
weis diet^r Jnterpoitttioncn ^l^r^ th^i40 ner'>Cbarakter der 
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von den äcbtorpliif«hei) Hymnen giebt: novi^^'Oe^fW v/<rovf o<0^ 
trifft £ JusrvV rc mrAf i'jri ß^mxvrm.'rof, xtu ro mt/tfcm •vk . 
ttf m^iS-uot TcoXvr -K^civiuhcyr ; einen offenbaren Contraft 
hildet, tneils die fonderbare Vermifchung des Hiftorifehen 
jnit dem Philof<9phitcHen, des Mythologifchen mit dem Myllji« 
:{chen,,wek>he auf rerXchiedene Quellen hindeutet. Dafs der 
Jiuerpolacor, nicht in Griecltenlanrd, fondern in Aiexandrien 
lebte, dies fchliefst Hr. <r. l) daraus, weil er den Göttei4i 
niclit immer die in Griechenland gewöhnt iehen Namen be^* 
legt» 1) weil er verfchiedefi artig« Sachen haitft,.vnd uns da- 
durch an die Verbindunj^ der ortentalifchen und' occidentali- 
fchen Geiehrfanlke^ , wie (lein Aiexandrien .eingeführt war, 
erinnert, 3) weil er auf Aegypten und die angren'zenden Lan« 
der oft Rückfichc nimmt, 4) weil er manclie den Griechen 
. und Kömern unbekannte Gottheiten kennt, deren Wohnfitz 
in Aegypten zu fuchen ift. Das Zeitalter än^ Interpoiators 
wagt Hr. O. nicht genau zu beAimmen; doch fcheint er ihm. 
erfl nacli Paufanias gelebt zu haben. (Es liefse Och wohl 
überhaupt fragen, 0I) nur von Einem ' Interpolaior die Red« 
feyii, und ob das auf m«nche Hymnen anwendb&re Urdieii 
auf 4f//e ausgedehnt werden dürfe. — ) Jene aufgatüellten, 
oder vielmehr nur angedeuteten Sätze Tuche nun der V^ in 
zweyten Theile der Schrift durcK kurze Bemerkungen ülbec 
' die einzelnen Hymnen zu begründen. Jedoch find auch hier 
die Hauptfachen zu flüchtig berührt, und niancherley Neb««- 
bemerkungcn tUfür getrebien wdrdeiu . . • 

Man mufs dem Vf. das Verdienft laffen, dafs er» ohne 
rechts^und links auf die Vorgänger zu rcfiauen, feinen eie^ne« 
• Weg verfolgt habe: er bringt, manche fchirffittmge- laee« 
vor, aber fie ermangeln duixbliXis khütt befdedi^enden und 
überzeugenden Ausführung. ' Hätre'dahec fir.rO*» anftatt daTs 
-er deine Vorgänger ganz, verfchweigr, auf dasjenige, was von 
JR.uhnkcniHS und Jiec/ewiaffil filr^ie Aeclitheit der Hymnen, von 
Schneider t AfaMf<?ri; u. a. zur, B^l reit ung \\\fe^ AltÄrt^ums 
vorgebfacht wordrn,* bedä<?htige 'R&ckricltt;gJeW»iiMriicrt.s Cm 
-würdo -^eT^in^d^ ^ang da'iSXtiteräidmng«^^, Amiihvij t^cAts 

votigeaKSotaui wAr»;kürzft? Und AdmeCfUf^ *^^lllft fj^jUlf ^ 
haben« - « 

■"■•*»■■•*•« "f *«» 'M' ■ 
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SOTTESeEtWHKrHEIT, 

HfiLMSTÄi>T , b. FlepH^ifen ; Eufähia. Herausgeg^e« 
bei> von D. Hcinr. FhiL Conr. HefAe. Zwßtften 
Bandes, drittes Stuck: Zwölften Bundes 9 vier^ 
ies Stück, In . fortla^fendw Seiten^ablen, 349 
i>js 648. 8. (t RfWr.; ' , 

Drittes Stück. XIV, B,0de bey der Mrößmng der 
Voriefungm über die Religion auf dem Coliegio 
CoTQÜno zn Braunfchweig gehalfen, yon ^. IV, ^.. 
Wol0, Oompr^iger zu IJraunfchweig. Dpt Redner 
erklärt ücfi über Uie Art , wje er feine Vorlefiingen 
eittzurlcbten ge4enl^e. Seme Zub^rer find Jünglin- 
ge, welche darin zwar alle übereinkoninten, dafs fie 
dein gelehrten $tßr\dß oder doch andern edlern Be- 
ichäftigungen unji folcben A^^ntern gewidwaet find, 
die eine höhere G^iilesbildung erfodevh, welche doch 
aber in Änfehung dps Strebens nach wiffenfchafiU- 
eher Religienskenntnifs ver£cfaieden$ Zwecke haben. 
Einige haben fich zu künftigen Religionslehrern felbft 
beftimmt; andere wollen fich zu künftigen Wel^ 
mnd .Gefchäftsmännern bilden ; und auf beide Claflei> 
von ^ukörcrA |ft bey dem Unterricht Rückficbt zu 
nehmen. Der ViE^ glaubte daher den heften Weg zur 
jExreichnng f^ine$ i&wecfcs ejnzufchlagen » wenn er 
die <:brißlichep Glaubenslehren mit Bemerkungen 
über ihre Qefchichte und über ihre AnA^endung auf 
dfis Leben vortrilge. Die Gründe werden in der 
Rede felbft angeführt 9 und die Nutzbarkeit diefer 
Verbindung wird einleuchtend' dargethan. Es wäre 
zu wünfchen, dafs diefe Methode auf allen Gvmna- 
iien beobachtet' würde. Aber freylich werden hierzu 
aufgeklärte Schulmänner erfodert» und deren find 
immer noch wenige. XV; §^o/i. Ppt. Hundeiker*s Gt- 
fchichte, Einrichtung, Lehrmetfwdi und Ertrag fei- 
ner Bduemfchule ^Kui^rofsen Laffee im Hochftifte Hil- 
desheim. Der Vf. 9 Landwirth und Handelsmann in 
dem erftj>:enannten, auf derStrafse von Braunfchweig 

-'nach Hildesheim halben Weges liegenden, beträcht- 
lichen Dürfe ift fchon rübiHlichft bekannt durch fein 

^ Erbaunngsbuch, welches zueVft im J. 1784 unter deni 
Titel : Hßusliche Qotfesverehrungenjürgtbitditechrifl' 
liehe Familien herausgekommen, und wovon 1797 
die dritte, fehr verbefferte und vermehrte Auflage 
erfchienenift. Die hier von ihm felbft mitgetheilte 
Nachri«^^ "Ober dte'einige Jahre an feinem Wohnorte 
von ihti^ .ufffefhiftirte Baüerrificbüle ve rräth einen 
Mtn^n ^^A fetay^bteri bädagegiC<^hen Kenntniflen. Es 
ift Schade, dtffl^eir'd^fch FlimiUen.VeHiiiltnfffe g*- 
biiidert'4ordi^n ifts ilcb-deitt Firt?^ d^r Eü^iehujig, 
J, X. Z. 1799« Vierter üand. 



yornehuilfch der Volksbildung, ganz zu tiridinien. Sein 
-Auffatz enthält neben manchen bekannten und min- 
der wrchtigen ßemerkungen viele praktifche Winke 
und Erfahrungen über die fittUche und religiöfc 
Bildung der gröfsern Volfcsclaffe , welche Aufmerk- 
famkeit verdienen, XVI. RetU bäy der hohen Trauung 
Seiner Majejtat des Königs von Schweden, Gußaas 
IV, Adolf hs 9 (deffen Stelle der Herr- AmbafTadeur, 
Ewart Fr^yherr von Taube, vertrat) mit Ihrer KS- 
pigL Hofi^itf der PrjnziJJin von Baden ^ Friederica 
Dorothea WUheiminay in der Nicolaikircbe zu S^ral- 
fund den 6ten October 1797 gehalten, von D. G^tt- 
lieb Schlegel, Generalfüp^rintendient der Kirchen des 
Herzogthums Scbwedifch -Pommern etc. Es ift ge- 
wjf? keine leichte Saphe, folcbe Gelegenheitsrecfea 
zweckmäfsig einzurichten; und hier kam noch d^t 
Umftaiid hinzu, dafs bey diefer TiÄuung nur die KÖ- 
niglichp Braut felbft zugegen war, und die Stelle des 
hohen Bräutigams dijrch einen aufserordentMcbe« 
Abgefandten vertreten Mfurtle. Der W. verdiejit da- 
her Üank, dafs er diefe Rede in die EUfebia hat eia- 
rücken laffen. Er hat derfelben das bisherige Traa- 
ungsformular der Schwedifchen Kirche überfetzt bey- 
gefügt. Es hat vor den alten in Deutfchland bisher 
gebräuphlichen Formularen wirkliche Vorzöge, XVII. 
Gewiffenhafte Vorftptlung einigßr ' IFüHfche für die - 
fraUif che Religion, Vony. Qml. Seblegel^inGreils^ 
Walde. Der Vf. eröffnet feine Gedanken i) übpr da^ 
AuswendisUrnen des lutherfchen Katechismus. ' Die 
Mängel diefes erften Norhlebrbuches des grofseh 
Mannes für unfere Zeiten werden freymüthig ange- 
zeigt, und Vorfchläge getljan, wie der Religions- 
Unterricht zweckmäfsjger eingerichtet werden \sönn- 
te, \^elche ganz gut find. Wenn gberderVf. glaubt, 
dafs zu einem kleinen und gemieiaen Katechismus 
für die Kleine und niedere Jugend die I^rägmet^ode 
noch eine Wejle fcblckMch feynmöge; fo kaiin Rec. 
nicht einftimmen, vornehmlich 'aus dem Grqnde 
weil das mechanifche Auswendiglernen eines \n fral 
^en und Antworten abgefafstenKatechbmus fchwer- 
lich verhütet werden kann. Was 2) über den AI^ä- 
gel einer moralifchen Vernunftübung in dem gemein 
nen Schulunterricbtej 3) über die Materien derKan- 
zelvorträge; 4) über die Haltung des heiligen ^bend. 
mahls und der Beichte gefagt wjrd, verdient beher- ■ 
ziget zu werden. XVIII. Nachtrag einiger Gedap^ 
ken über die Kirchenbuße von goh'.Füedr. Telse, ' 
Prediger zn Büttel 'ih Oftei-ftade. ' Eii4> Vertheidjgyng 
feines Auffatz,es Übet Kirch'eilbufse (in Henke's Ar^ 
•ckfv für die neuefte KirchengefcHlchte 1794. 2tes Qiiar- 
tal) e^gen Hn. Ritter (Eufeb. Th. i. S. 361. ff) wel- 
Eee eher 
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tilfer Jic $acbe, (freylieb feSr fonderbar) vor dftnv 
Bicbterßulil der. kjiiifeben PbiloA)pbie gezogen bat.- 
'Ij' verficfcerl, /eine Maynun^. fey;, iii<tt gcwefcn,, 
'dafi Jie Kirchenbufsc da eingeführt werden follte, 
vroüe nochmd^texrftirt; €Tirabcncrnachde»Erf«h-* 
rungengefprochen^ die er io. feineiik Vaterland hat- 
te.. Richtig ift es» dafs die Gründe des Herrn Rit- 
terszu viel b^weifen; denn die von ihm aufgeftcll- 
t«n Grundfatze begünfiigen offenbar den Lcicbciinn, 
der ohnehin im. uofern Tagen baufig- genug mit d^r 
*£he g^tVieben wird; und welche Folgen . wüsden • 
daraus eaitfielün ?; XIX« Zur^ Lofutig . der Aujgabi : 
Wie känm das , Geßnde vtrheffett werden? (Euiebia, 
B. 1. & 435.^. .Unter den vielen feit, einiger Zeit 
vorgefchlagenen Mitteln das Gefrnde zu verbeflem» 
verdienen auch' die ».welche hier empfohlen werden» 
Aufiaerkfainkeit. . Die guten Wirkungen von der 
An Wendung. derrelben;svüTden (ich zwar erft im künf--. 
tigen lVIen(chenalter. zagen ; . aber, einmal mufs-doch 
ein ernftlichcr.Anfanp^. gemacht werden, und es ift- 
TJlicht für die Nachkommenfcba& zu forgen» • XX. 
Wh h'eurthtilt man die Klagen über den Verfall' der 
Religion? Uas \Y ort Religion wird in dr^if^r^^ Be- 
deutungen gebraucht*. £y/UtcÄ fprecheu wir von der 
JVeligioii hliu£g als von . einer blofsen Wijfenfchaft ; 
'Zwegi;ens Ytr^chcit wir bisweilen darunter eine vf- 
Jeniliche Anjlatt und Einrichtung ^ die- mit unfefin 
ilbrig;cn bürgerlichen Einrichtungen bisher genau ver- 
gebt und verwacbfen ift; .rfyi«<;jwifprechen wir von- 
dcr Religion' a1^ von einctn Mittel unjl Wege zur Se- 
ligkeit. Obige Frage mufs daher drey mal «und von 
drcy verfchiedenen Seiten., aufgeworfen.' m «erden ; • 
denn vielleicht kann fie in dem. einen Sinn mit Jß» 
%n dem andern mitNeiazu beantworten fey* i) Ifi- 
MSivahr, dajs du Religion.^ blofs als IFißßnfctmft -he- 
trackietf jetzt befcnders in Verfall gptathe?^ Antwort. • 
1u dieftr Ktickfich^ betrachtet, hat fie«i& unfern Zei- 
gten durch' die Veränderungen, die Manche als Spu-- 
rtn ihres anbrechenden Verfalls befeufzen , im Gan- 
v.en genommen mehb gewonnen als vertohrcn. 2) 
Ift es waJir, dafs die Religion f als kirefiliche Anftaüy 
'jetzt : fichiharlick in Verfall gerathe? Es ift nicht zu 
leugnen, daft die Religion*, in diefer Rtickficht be- 
^rachtcti in eine mifslichc , zweydcutige und höchft 
'bedenkliche« Lage: zu gqrathen anfängt. Von den ' 
KjMellen diefes VerfalliK , und Vbrfchligc zu Yerbefle- 
irungen mancher kirchlichen Anftahen. 3). Gevath 
^Ue ReUgioHy auch' als Sache des Herzens f jetzt in ' 
Vgrfaü? Di'ete Frage ift weit fchwieriger als die bei- 
den erften;-. Indeffeh ^ wäre es doch viel gewagt; zü ^ 
'behaupten., es werde in Aiifehung derMorälität von ^ 
Tage zu Tige fcWimmer. Eher follte man das Ge- 

EmtheilJinnehinen dürfen, da(s es doch, wiewohl < 
ngffbu 'Und in unm erklichen Uebergängen , im Gan- 
zen immer beffci' werde. — • Die ^^nze Abhandlung 
Itt leßhswürdig.; XXI.' Lohn der Fugend. Ein Kir- 
ehenge&ngV • "von ^ einer • der Würdigften ihres Ge- 
Ahlcichts und Stande 5 i ,der regiercndeA Frau Fürilin ' 
-von j Neuwied; . Marie- JLoi»i)V^ Wilhetmin^: Vor- 
-irel&iQh4i 



Zwetftin BatiSes viertes Siüci* XXII. Ordina- 
tionsrede^den^taften §«wf i79? arSt. 'in der Prediger" 
kirche zu^Str^fsbuvg.gef^ronhenvn'D: 0üh. Lortmz 
Blejfig, der Theöl. Pfof. und Amt -Prediger, nebft 
beygefugtör' Erklaruiig' dcf' an|ebehdeji Prediger. 
Dank dem Herausgeber für di^ Alittheilung diefer Ji^ 
t&röflanten Rede. Sie ift Mdfter in ihrelr Art, und 
erhält von Zeit «od Ori'eine deftö gröfsere- Wichtig- 
keit. Der Text ift afts 2 Cor« 4, 5-^10. genommen. 
XKniiRddi itber die Fr^jkeit des Qoitesdienjles , im 
Rath der Fünfhunderie gehalten den Qjften Frimaire 
im. 6fien ^ahr, der RepubUk (ij^^n'Decifg/^yfVovx 
B. Gregoirey bey.- Gelegenheit der* Discumoo über 
den, voitt'B. Duliftt'abgeftatteten Bericht,' der die 
bürgerliche Feyer des Dekadi betrifft. Üeberfetzt aus 
dem. Franzößfchen, naah dem, in der National -Buch- 
druckerey zu Paris gedruckten Originale. Auch die- 
{tt Attfiatz kann noch in einigen tmdem Zügen, und 
von einer andern Seite»- als die Bleffigfcfae^Oidina- 
tionsrede, den.Geift jener FranzöfifcbA-blofs negii-' 
tiven ujid tpleranten,- oder vielmehr imbknteji^ aber' 
gerade aus Toleranz' und IfKi^^Ien^ ofk'ftorgttr zfi 
uiiduMfameni uvd Freyheit des Gewiflens , Freyheie 
des Bürgerrechts , grob verletzendeil • Gefetzgebungj 
in der Religionsangelegenheit kenntlich madien. 
XXIV. Zur Beherzigung fiir j^oteftat^tifclie Civilohr^^ 
keiteUf in Beziehung auf öffetuliche Religion, DieRe^ 
ligioi^ bat fehr* gelitten, und leidet noch fort wäiurend 
durch di^ Vernachläffigong der Ünterftt^tzung der 
ö&ntlichen -Religion» weiche diefelbe von chrißli- 
chen Civilobrigkeiren- mit Recht erwacten .und fe- 
dern kann. Ift- wohl wahr. ' Aber* werden Cjyil- 
obrigkeiten diefen Auffats lefen? Der -.gar zu vwort* 
reiche^ Vortrag ermüdet.'- XXV* Ein Fürwort zum 
Beftjen^ d^r- armen UftglUcUichcm 9 < wtlche ah**MiJfe' 
'ikäier hingerichtet ^wtrden^ -von- C IVaswur^^ Ar- 
chidiakonas in Harburg» Alle verftandige und ge^ 
wifTetihafte -Prediger werden > darinnen ^inig- feyQ : 
Yorbefeitung der Mi/Tethater : ziim To^eift Pflicht. 
Aber ift es auch- ratfafaitiMiitethäter von Gci^lieben 
auf den' G«richtsplatz 'begleiten zu Aaffcn ?• Die ^Grün- 
de.,, welche von einfich^svoHbn Männern für die Ab- 
fchaflung. diefer fch^dlichen Giewohnbeit angeführt 
werden , -find bekannt. Sehr pathetlfch nitnmt Hr. 
W. diefen Mifsbrauch in Schutz^ l*^ii^ eine einzige 
Stelle niag hier als Probe ftehen: „Armer ,, (heifst es 
S^ 582*) armer, • beklagenswerther Sohn dos E(en^ 
des! Piefen einzigen trottenden Freund, (den Predi-* 
ger,) der dar auf deinem* letzten, lauren Gang« die 
Todesbürde fo gern tragen hälfe ; wenn nicht hö- 
here Pflichten es ihm verbieten^ mufst du entbeh- 
reiu! Duinufst dei}iem£chrecken$rode allein, unter 
dar beugenden Emj^findung, dafs du erhaltft, \yus 
deineThaten werth find, und unter dem abweclf- 
feindeu Schauer deiner Menfchennatur, umgebeu 
vom wilden Geräufch eines gaffenden Haufens, an 
der Seite unempfindlicher Banker entgegengehen ! 
Was wirft du >^npfinden, wenn eine mitleidige Thrä* 
n^ dein A4ig^ iriiFt; ane blafle^Wangedie nahen 

;3Uiredf^«IR ^ii^. jeMiifoaddSaltigt dm&eU^ i Aüi,ifin' 
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Tröftcr; iT#r dir uftter wegcnach' Zweifeln zuriefe: 
Siehe» bald ift dei' faure Kampf geendet, und ein Le- 
ben zwifchcn Wollen des Guten' und der überwie- 
genden Begierde zur Sinnlichkeit yertaüfcht* gegen 
ein bcfferes Dafeyn!'* Auf diefe leere Declflinatioft 
iSfst iichMahCh^s antworten;* Rec.-willaber dem Vf. 
• diefe^ Aoffatze» nur di^fes Einzige zu überlegen ge- 
böri: Entweder hac ^der Mifletbäter , durch Gründe 
tfnd Vorfteliungen des Prcdigcra erweckt,* Merkmale 
einet aufrichtigen Reue «UffeStf^Vcrgehungen, uiid 
WirltlicheBeifertingsbegierde gezeigt; oder' er ift, al- 
ler Vörftellangen des Predigers ungeachtet , ein ver- 
ftockter Böfewicht geblieben. Im erften Fall wird ea 
genug feyn; wenn ihm unmittelbar vor feiner Hfn- 
we^führung zürn G^richtsplätze nochim OefängniiTe 
von dem Prediger Troft zugefprochen, • und das Abend- 
inabl gereicht wird. Wenn jet richtig belehrt, und 
von • der Gewifsheit eines böffem Leböns überzeugt 
ift; fo wird er d^n Zufpruch'des Predigers in den 
Wenigen ' Stunden , da" die Execution voi^ fich^ geht, 
g«r wohl embehreM kiSinnen. Im zweyten Fall ift es 
uD^ereiditi dem Prediger züziimuthen, dafa er einen 
verftoxrktenf- Menfchen in diefen wenigen Stünden 
entweder aus feinem G^wiirensfchlaf cftrwecken, öder 
mit dem Tröftr des Evangeliums aufrichten* föll. 
VTen» cWe Vorbereitung im QefäilgnHTe^ nkhts ge- 
fruchtet hat; fo wird aHes Zureden auf dem Wege 
zCim Gerichtsplafzc umfonft und vergeblich ' feyn, 
•Aof de» «achtheiKgenr j^mdruck^ den das gcwöh»li- 
che Geprfinge^mit MifTethiitern auf die Moralität 'ei- 
nes groften ThiiHls der Ziifchauer zu machen pflegt» 
hiit ^nalVfc^n 'oft genu^aufmerkilnl gemacht ; und 
es wäre zu wünfchen , dafs diefer fchädliche Mtfs- 
brauch M" allen protdlantirchenLähd'ern' cinmaf ab- 
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ne^eftändig in fem Concepf fehert za muffen. wIä' 
aber, wenn der Prediger ein kurzesGeficht hat, und 
fich genötliiget flehet, einen Auffatt , den er ablcfen 
föll; in die Hand zu nehtnen? Oder wenn et fich 
gat einfes Augengl^fes bedienen mufs? In mehr als 
emerHinficht fchetnt es am ficherften iu feyn, wenn 
fich ein Prediger an dasMemoriren gewohnt. XXiX. 
Ve^fuch eines TrauüngsfarmuUrs für eine Landge 
meine , mit titurgifchen Jitmerkiingtn ; von §öh. Fr. 
Teige ^ Prediger zum Büttel. Es pafst mir auf Häös- 
traumigen,- und ift grofstenthiils local. Es laufen 
»doch bisweilen Ausdrücke mit unter , die nicht gatte 
palßnd and verftändlich fmd, z. B^ «,Bemühec euch 
durch Weisheit und Tiigefid die fchönfte F'üUe der 
Erde zu feytr;" . . ^ 

Wir fchliefsen dieTe Anzeige mit dem Wunfcbi, 
dafs der würdige Herausgeber noch ferner fecht' vie- 
le gute Beyträge crhaUcn möge: Freilich find bis- 
her liianche Auffätze aufgenommen worden, di6 nur 
einen mirtelmäfsigen, zuinTheil fehr geringen Wertti 
haben. Es hat jedoch auch feinen Nut2eii, wenQ 
alte und neue Meynungen von allen Seiten beleuch- 
tet, gute uad fchlechte Vprfchläge gegen einander 
gehalten und geprüft werden , well cfie Wahrheiif!am 
Ende dgch immer dabey gewinnt, und dlls Gtite ihit 
det Zeit das üeb^rgewLchf eAitft;' 

HiLtJBbRGSHÄüSEW> *. Hartifch: D. 0a. Georgu R^ 
fenmütteri,:Theo\* Profeff. in academia Lipjienfi, 
Hißpria Uiüerpretatiönfi UbrörM^ J^^J^^^,}^ ^' 
defia chrifliama inde ab Apoftolorim aeiatt üS^iU^ 
ad Origmsm. P: IL 1798- 258 S. 8- 

Maa kdnnt den Cfeift dl^fer für ihr .Publicum nuU* 



gefcfc»f^ würde; * Üebertriebenes und unzeitiges Mit* Ircben Arbeic fcbion aus 'dem ersten Tjieile d^rfelbeii« 

leiden- wird n'Mlht felren Graufamkeir. - XXVL For- und \vir glauben daher ^ hl»fs den Inhalt dtefcszwey^ 

fimftir^s»ir' Taufe feines S^hns von C. l^asmer'iodev t^h im allgemeinen' angeben za dürfen. In der Vof 

lf^dJi«er?) Archidiakonus inHarburg* Kurz und gut. rede poleinifi« dkt Vf. gt^tn einen eiigliicfieh Theb- 

XXVir. Einige Vorfchläge^ uHe die Aufnahme der of- Idgeir, der (fv QeutlemaH^'s Magazine i797; I^onatü * 

fgntlichen Kateckifationen zu hef ordern Jetj. Diefe May) gegen die Sätze des i. Tb. ^fcriptoreiSecutti. 



Aeicht 'ZU realifiren feyn. Weni> nur die Prediger 
befler katechifirt^n ; fo würden 'fich* nach' und nach 
atich ehvttchfene Zuhörer gern einfinden. Aber iji 
diefeni Stucke wird es; leider; noch' lange' nicht 
beffer werden. XXVIH. Ueber' das Kmorifen der 
Kanzel/Vorträge: Der Vf.' nimmt das^ Lefen def Pre- 
digten gegeii das^'M^emötiren in Schutz. Rec, karin 
e^ eben fo wenig ab der Vf.' billigen*, wenti Cbnfi- 
ftbria darauf dringen,' dfffs Prediger fo'wohl als' Caii- 
didaten fleh b^fl^ifeigeri föUen ,- ihte Kanzelvorträge 
jiicht blofs aüszuarbtiten ,' föndern auch *diefe Aui- 



quigrammaticank interpretätiohdin vraeferebant y illam 
de Chrijlb bju:iqui divina natura ßntenHam ftdcuijfe, 
quae dfinceff Ariana (}ppellata:eß** ^nwendungei| 
machte. Aväre Hm JOj. Gegiifr eln*Deütfdhet; fo ' 
hütrd er wahrfcheinlich kein Wert gegen ihn verl^i- 
ren, oder er härte ihn mit etlichen Zeilen Kacliwei- . 
fdngen* widerlegt; mif dileiii EtigHindcr itUifstQ.er ' 
fich fchbri etwas weiter einlaffeh. Dife ' Schrift felblt' 
die wir «nzuz^igen hab^»»,' hat zür/Ahficfat, aüsTi^^- 
Mlliail's, IrtnÄüS und Cypriafi'4 Werten zu beftiiu- 
ixito, witf di^ Ezegefe der lat ei nifchen Ktrehe vor 



«rbeitnngeh gfenan nach dem Concept aus dem Gie. Origemes Zeiten belVfhaffen gew^tfen fey, ' waa' fife * 
dächtniffe vorzutragen,' und wenn fie deshalb Ver- fürFcJgen gehabt," und in welchem Vcilitfltnifs.fi^ 
^rdotthgen (^rgehcnlaffe'o. • Pas Lefen fcheint auch ' gegen die Exegefe der m/^c/ii/c/i^» Kirche äe^hSiÜ* ' 
:v^eAig Bedenklichkeit' zu *habeh; wenn* der Predig^er ii^-h*»«» '7^ffantn<LirÄn0,t3Ät> hkinA Qnro%A«^f*i»a7«.:#»h. 
-ehi gutes Geficht hatV und feinen Vortrag mit An- 
SääA^ iieclAXUMiAoti and Parchefie abtefen JumM^ .oh- 



Üchibn Zfittßums' getlaiiden habe. So fch^rf gezetcb^ 
net, ats K^nne^ der ' Kircbengefchichte wünfchei^t ^ 
werden, find buh fr^j'llch diefe' J?an^ nicht; >'iel-' 
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Weht hinderten den würdigen Vf. thejls dM Melbo- 
de, die er befolgte, wobey er auch auf fo lu^acb^s 
Qudere; das er übergehen konnte » RücKßdit n'^hm, 
theils der Uinft^nd, dafß er fich picht darum be- 
kümmerte , wie andere Lateiner yer und zu Tertu}- 
lian's, Irenäua lind Cyprisin's^^lten die beJUgeii Bü- 
cher interpretirt falben mögen , dafs ihm nichts d§- 
ran gelegen war, herauszubringen , wi|s für Varfchifs- 
denheiten in der Exegefe in der lateinifchen Kirche 
felbft- während der Zeiten ftatc fanden 9 und dafs fr 
nicht darauf fpecnlirtff, ob und wie riel exegetifche 
Einficbten die lateinifche Kirche ron der griechifchei^ 
bekam, und da nnd dprt behielt, Tormetlmlich (la- 
ran/ Uebrigens foU dies dem Vf. nicb( zuni Vorwurf 
gereichen; er bearbeitete fein Thema touA recht gut 
und nützlich, und wird d^n Liefen^, die er im Auge 
gehabt zu haben fcbeint , befondf^rs auch durf h ein- 
zelne feiner Digreffionen , die. er, unbef^adet feinem 
Hauptzwecks, hätte weglaifen können, und fejne vor- 
urtheilifreyen Aeufs^rungeji auf m^u^helrley Ar^ 
brauchbar werden, 

Hali-P ♦ b, Gebauer : Bptftr^ge zw QefghicHe der 
Veränderungen des Gejchtnacks Jm Predigen un- 
ter den Pyqtefianten von der ]^foYmation bis auf 
jetzt, Nebft elnW vQllftSndjgeii Namen • und 
Sachen -Regifter über das ganze \Yerk von M, 
Philipp fleinrich Schüler, Pfarrer zu Qachte}. it\ 
dem Heri^ogthum W^irtembefg und Mitghed der 
Afketifchen Gefellfchaft in ^üri^b. 1799. ^^4 S. 

Der fleifsigc Vf., der vor einiger Zeit Specialfupe- 
rititendent }n der wirtembergifchen Amtsftadt Freu- 
deniladt wurde, fücht die Fodprungen, welche die 
Recenfenten feiner Gefchichte der Veränderungen etc. 
(Halle 1792. ff.) und Andere an ihn gemacht haben, 
zu erfüllen , pin Regifter $ber feine Gefchichte zu lie- 
fern und Verbeiferungen und Zufatze zu derfelbeii 
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m gehen , auf dje ^r theils felbft, theil% durch frem- 
de Belebrungen und V^^inke gekommen ift. Das R«. 
giiler verdient, fo weit wjr es prüften, das Prädicat, 
das der Vf. ihm beylegt. ' llinige Unrichtigkeiten iie- 
len Hns darinn auf, z. B. S. i84.,. wp es heifst ; ,,FUtt^ 
\n <cinenj Magazin iter B^-wjrd. eine homiletifche 
Abhandlung ^mpfQhWn'* was mit der cicirfpn Stelle 
nicht übereinkommt. Unter 4en Nnmen; Dathe. 
D.QJhrtetn, Eckermann ^ Knapp, Schnurrer, Seilen 
SpäudUn u,f, w. lieft maa gleichlautend : „/^^K*« rich- 
tige Grundfatze dej Exegefe uiid Kritik auf < -^ wie 
viele VerbeOerer der })iblifchen Hen^enp^til^ und Kri- 
Jilj hatten wir nicht, wenn^ies wahr wäre? Was 
die Berichtigungen und^ugab^n betriff^, w^LchpHr 
^ffh. t^eb^n dein Regifter vorlegt, fq gehören föaf 
^uuti erftcn, fielen zum zw^jrten, eben f# yieiezum 
dritten Theiie der Gefcljichte des Vf., ihnen aber 
lind ao^rh eimge 2;uratze hejrgefügt, welche zu ei- 
ner Fortfetzung diefer Gefchichte gehören. Hn 
$ciysr Methode z^ ftJirplhen *^ ^jek(innt, uiÄn findet 
jinmer ufid fo auch in diefer neuen Schnft* viele 
gute Compil^tionen bey ihm, die nützlich werden 
können, und wünfcOite nur. fie wären concentrir- 
ter, zum Theil Bufy bundiger. QerVf. i^acht einige 
(loffaung, pusdemgröf^eren Werl^e, daVnunmehrSa 
befchjoffen angefehen werden Jtann, einen kernhaf- 
Jen Auszug fejner Zeit zh machen, — Wenn er eiri 
VVerkchen mit philofophifcher Genauigkeit und hi ' 
ftoriichem Geift? verfjißt^, würde mn ih» grofscii 
Dank wiffen. - i» « 



'Basel, b. J, Decker: Anfangsgründe der Rechen- 
kunfl und üeq^etrie vpn M. F. IVild. 1799. 368 
S. 8. (2 Rthlr.) (Hl blofs mit ein^m neuen Ti- 
telblatte verfehen, und erfch|en fchon b. Garve 
in Frankfurt 1784.) 
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P0T8IK, Montpellier, b, Jzar tind Riccard: J*dbleau det 
principaux felf terretix et fubjlattces fierreujes par J, A. Ckap- 
tal. (8 grO Hr, Chaptal liefert auf einem Bogen eine Ueher- 
hcht der Fofliiien , welche er nach ihren Beftandtheijeii claffi- 
ficirt. Er theilt das Ganz? in drey Claffen ab , die (Brße derr 
fclben enthält die Verbindung der Grunderden mit den Sau- 
ren , die zweite die Verbindungen der ^runderden mit ein- 
ander, und die dritte die Verbindungen mehrerer zufammen- 
gefetzter Steinarten. Die Gattungen werden durph die ro»? 
waltende Grunderde beftlmmt. JDa übrigens nur folgende 
fünf Grunderden, als Kiefelerde,' KaHierde ,.' Bittcrerdtf, 
Thonerde und Schwererde, (mit gänzlicher Ueber^ehung der . 
Strontionerde und Zirkönerde) aufgeführt und ; fo zerfälU je^ 



de Clafle m fusf Gattungen, feuert \nk\yCe^ fcheint der Tf, 
nicht zu kennen," daher das Ganze ufivroii (tan dig, unjd äufscrtt 
jnangelhaft ift. Sß führt er den lI\>aciiKh , Kubin, Opal, Sa, 
phir u. f, w. unter dem Riefeig^fchlechte aitf. Die JJeiland. 
^Ho. t^'^r ^^'»"yfol^ras find! Riefelercfe, Kalkerde, Bitterer- 
de (?; Elfen, Kupferp F]ufsf{Kuhfaure. (?; Des Lapis LazuJi : 
Kiefelerde, blauer f luftlpath (fluufe J« Chanx bieu/m) Gyp» 
und Elfen, Um Raum zu fparen , will Ree, nicht mehrere der 
fq häufig vorkommenden Fehicr rügen, überdcm da diefe Ta- 
belle nichts weiter als ein Abdruck der im zweytem' Bande 
von C/wpiai Eiemens de GkemiM, enthaltenen üeberfciiriften 
«er Abfchnitce der Lithologie iÄ. 
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K:RIEGSU^lSSEtJS.CB4:FTEN. 

I Ite erften Jahre des letzten Kde^es babeii dne 
•*-^ weit gröfsere Anzahl von-htftorifchen and uu- 
lerfuchenden Schriften veränlafst, als die fcrlgendefu 
fo fehr auch diefe an Reichrhutn und Mannldifaltig- 
keit der Begebenheiten ihre Vorgänger tibertrcffen. 
Nach einem beynahe dre}'fsjgjährigen, durch "kein 
i^edeutendes Zuifchenip'iel unterbrochenen Frieden« 
Weichen c)ie Franzofen fowofai als die gd>itdetfteu 
unter ihren^üegnern angewendet hatten» ihren taktt- 
flohen Theorien den iiöchften drad der Vollendung 
EU geben, raufste naHIrlicfa den Mefiftem und den 
Jingern der Kunft jede Gelegwheit, die Vortrefflich^ 
fttfit Ihrer Syfteme -nun auf dem l^rüfftein der Erfah- 
rung zu bewähren, von unendiiciier Wichtigkeit 
&yn, und die zahtlofen 'Berichte, die £aft über jeden 
Mfirfch, jede Stellung und jeSes Poftengefeciit er- 
fcbienen , nahmen atle mehr oder weniger den Cha^ 
rakter räfonnirender Abhandlungen an. Die VIF. 
der hier anzuz^elgenden Werke haben gleichfalls, aber 
mit fehr veffchiedenen 'Kräften, ihre GegienRänd^ 
nach die&n Ckuadfötzen behandelt.. 

. j) Frauäfür* a. M., b. Efslinger: ' Kriegsbcgebeiß' 
Jieitcn in DetUfchUnd und .ausführliche Befchrci- 
Jiuftg der Operationen der Vreujsen u%d llejfen. 
nach ihrem iSfickzuge aus Frankreich zur Behaup- 
tung von Coblenjt u;id Vertreibung dex Frü^zo- 
fen vom jechien Jlheinufi^ und zur Wiederer* 
jdberung v&n Frankfurt im Jahre 1792« f^ö» eir 

' %em4^ge»7ieigen. 1796* WSS* g. (Mit zwey 
Tabellen.) (20gr.) 

Diefe Schrift ift wahrfcheJnlich aua einer gröfsem 
Siammlung unter «inem andern Titel wieder neu ab- 
gerückt f diKrRedacttar ift fe uiig^fefaickt gewefen, 
(S.75.) ciiie Note ftehes zu laflen , wo auf einen iie- 
bentcn Band verwiefen wird, v^ön dem man weder 
auf dein TitelUatl noch fonft irgendwo einige Nach- 
rictit findet, und einen Vorbericht hat das Buch nicht«. 
Eigentlich verdiente^ folcha Bochhändler^Speculatio«. 
tien gai* keine weiter^ Notiz; da indellen Ree. fich 
iticfac erinnert, von der weitlMuftigen Kelution , wel- 
che diefes Buch enthält, in dar A. L. Z. eine Anzei- 
ge gefunden zu hab^n ; fo wird er fie hier fo kurz 
als mügUch beurtheiten. 

Die Einnahme einer weitläuFtigen und volkrei- 
chen Stadt, deren Burger felbft dia Angreifendan 
tkätig und Qiftt Nachdruck unterftützten, deren Walle 
oline Gefehütz und deren Befauung juicht S#oq Mann 

Jt.L. Z. 1799». Viertier Band» 



ftark war fS. m6.) , kann «1 At zn den widhllgeli 
Operationen einer ganzen Armee gerechnet werden, 
anch betraehteteif Ae Erobarer i/dbft fie nur als eig- 
nen Coup de main; da fie jedoch den Befohltifs dea. 
Einen Feldzugs «nackte , und den Grund zu den Uli-' 
ternehmungen -des folgenden -legte ; fe verdiente fie- 
allerdings eine ausführliche Befchrelbung^j aber diefe 
hätte in gefchicktere Hände fallen können. Der Vfl> 
befitzt wed/er die Qabe der ihiftorifchen noch der mi- 
litjKrifchen DiirftoUung; Jlnftajtt in der Einleitung; 
eine gedrungene aber lichtvolle Schilderung des Za- 
ftandes , der Verhältnifle und derStdiun^en der bej* 
den Heere zu enttwer&n« und diefe mit «iner kuf-- 
zen Ueberflcht der vorhergegangenen Begebenheiten 
zu verlainden, erzählt er auf 42 Seiten mit ermüden- 
der Weitfchwei&gkeit jeden unbedeutenden Vorfall^ 
der A:Ii, feit der BeGt;^hebmung derPäffe vonBran- 
trut bis zur üebergabe von Maynz an die Franzofea, 
bey den vcrfchiedenen Corp5 am Oberrhein zugetra- 
gen hatte, und begleitet dann eben fo langweilig die 
preufsifche Armee auf mehr als (So Seiten durch alle 
ihre Marfchqiurtiere von Luxemburg bis in die Nähe 
>v,on Friinkfurt, Er entfchuldigt zwar (S. 52. Note) ' 
fejnc Umftäudllchkeit mit der Verficherung, dafs da- 
durch ülleia die kunilvjoUen Stellungen des Heeres 
erläutert wjerden könnten, und fiagt bey diefer Ge- 
legenheit feine Meynvnj^ wber das zu viel und zi^ ^e- 
filfg- 11p. Kriege; hätte er dach aber diefe Regal nur 
auch bey feiner Befchreibung befolgt, und des un- 
nützen nicht {9 fehr viel zu viel, desNothwcndigea 
hingegen nicht zu wenig gegeben ! Weitläuftig ge- 
nug werden zwar die um den Marfch der Armee zu 
decken angewendeten Maafsregcln erzählt ,• aber * 
wahrhaftig nicfat^ deutlich, und wenigftens zwey. 
Dritthelle des Buchs find mit eigenen Namen an- 
gefüllt»^ Seine gröfsüe Stärke befteht in Deiogi« 
rungsliften; kein Dorf, wo eine Compa'gnie, kein 
Fleckchen, wo die kleinlle Feldvvacht (land, wird 
d^m Lcfer erlafien, aber ein mehr als menfcMiches 
Gedüc^tnifs und eine herculifche Arbeit wurden er- 
federt werden, um daraus auch mu Zuziehung gu- 
ter Karten fich eine richtige Idee von den Stellungen 
des Heeres zu abftrahiren. Uin ja die Bogen recht 
voll zu fchreiben, find auch die Namen, wekhc die 
Regimenter ehemals führten, nicht vergcflen (z. B. - 
S. 152. das Bataillon Martini, ehemals Forcade u. a. m.}, 
oder auch die Erzählung durch Wiederholungen aus- 
gedehnt, z. B. (ebend.) die . . . Brigade tnarfchirte 
einen andern Weg, fie ging* nändich über etc.'< Ia 
feinen Räfonnements weifs der Vf. fich eben fo weit- 
fohw^ißg zu Wkn ; er erzüUt niaht nuir alles , was 
fft glfche- 
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trefchehen ift, lonclem auch ttff r |:K3ifk«r 8eibftggf»^'^" * 4w ggn- ^he!- ün^ ttef fiilfchetl Jahrs^ahl Wieder auf- 

ftuJciv ' Auf UÄrich^ißkeit^n- köiqult es ihm ditjey .•_.!.. 

:lit aiii er widerfpncht fich oft geradezu; z.B* 



gar fiicJ 

S* io u« 30* I Wt>' rt'erlt ganü g*ewMa*veriiiiiiihet ^ weif — 

Latidgiraf ton D.armßfidt würde unfehlbar der Stadt 
Maynz au/ die erfte AnfoderUÄgluHBlfe gekoinmeri * 
feyn, nachher abjßi* beweift, dafs ^[efei jiluuüglicll . ,. 
war» und doch mit gtöCstet Unbefangenheit aus bei- 
den ;Meynun^6nGrüiille zur Behauptung' feiner Sätz^ 
hettiimv^t^ Was die in ihrem gajizeii Umfang abgd-* 
druc;|ite Capleülation von Mäynz bey idein Üeber«. 
ga/^g^art Cuiline tnil deii Operat^urncin dei" -ißreufseiv 
uii(iiHeAen«u thün htft,:Äeht inanrireyiich' nicht ein^ 
Hber fte füU{ doch ein {[aar Blattei} ausa [ i 

Der Vortrag des V(s. erfcheinf da , Wö ' ei* nicht. 
blofsMärfchthbellen undDelogirungslillen abfchreibt, 
föndern mif nicht geringen Anfprüchen ön Witz und; 
poetifcben Schw,üng.felbft'redend auftritt, oft in ei- 
nem fehr altfränkifcheti CoÖuni: 2.* B. . (S. 35.). 
„Mannheim — -- Würde fthr wäbrfchehiHch fein^ 
„Thorp geöffnet haberr, härte auch Cöh6;-ns Geift iii^ 
jfErrfiüin darübeV gefeüf^tj" odfer (S* 149O „feine' 
„Wes Gen, Jlüchels) Gegenwart de^ Geißes, in dem 
jjkritifcnen Augenblicke ^ WÖ die Göttin Fortunai 
,,z^\M^cheu zwey Theileii flatterte , und uncntfchie^' 
„denfchieft, wenn fie ihr Uoide^ G^ficht zeigen foU- 
,jte, bis Mars, der mit den tleflen focht, die Weih-^ 
»,11che Göttin 'U&irfcheiichte ^ feine Gegenwart des. Gei-» 
ir>'llcSk In diefem zweifelhaften Aue^en'biick , mitten im 
»»Kugelregen, dei* auf den Wällen ftehenden Fran* 
„Tofen» und feine Standhaftigkei't» bewiefen aufs 
„ncu^ etc*" Man tnüfste aßhmatifch Werden» wenn, 
rffaa lange dauerte} aber auf diefe Art von Perio-/ 
den » fcheint der Vf* einen grofsen Wetth i\i legen, 
er feebraucht fie nur bey feinen dichterifchen Flügen} 
übrlgetia find die armen Heilen zu bedaüefn,'die auf" 
diefe Art wenigftend das holde Geficht der yerfcbeucb' 
ten Göttin nicht zu fehen bekameo« 



Auf A^n beiden angehängten Tabellen Werden 
die fchon im Buche bis tum Ekel hergerechueten 
Marfchquartiere der Armee noch einmal wiederbolti 
wobey def Vf* tat Abwechfelung eine Menge von 
Kamen andere fchreibt alsimTe^t, auch hiei* und 
da die .Truppen ändere einquarrirt« So heifst ea 
t.B. S. 99«i Btochenbrflcke und Ilberßadt» Tab« ^4 
hingegen 2 Berfcheebrücke und Ilbenßädt; S« toz* 
fteht das Füfelicrbataillon r^Thadden den ^7. Nov« 
in Würges, nach Tab* i. hiixgen inW^hldorf. . So 
wenig zuverläfsig ift der Vf« felbft in feinem Haupt- 
fache, denDelogirungMäbelten» denn Wahrfcheiulich 
gehörEd er ^u, den Fourierfchützen der Armee; ahe^ 



ö) Potsdam , b. YLotittthi Ausführliche B^fchreibung 
def Schlacht bey PivinajenZy den 14« September 

, 17S^3 4 in .drey Abfdinitten. Nebft einem BcUail^ 
ten^^Plan und dazu gehöriger General- Karte* 
Von §-. At R. i^on (ffrrtrfrf-i königlich -prcufsi- 
fchen(m) Oberßen und 'ü:eneralquartierineiftcr- 
Lieuten^nt* 1796. I12S* 4* (sRthln 13 gr») 

Diefe^ W^rk liefert einen fchötzbaren Beytrag 
iüi; öefchlchte des fran;zdfifchert Kriegs, indem es- 
einen yqö den in dem Laufe deffelben ziemriciD 
feUeiten Vörg»i;Lgen befchreibt^ wo >on beiden 
Thcilen^mit vieler Künft manoeüTrirtVarde. I4 
zerfallt, wie der Titel befagt* In drey Abfchnitte: 
I) Mlgämeine Ueberficht des Zeitraums von Er^, 
öffnmig diefer Campagn^ ^ bis zur Einnahme to^ 
Maijnz. Der Vf- entwirft, in diefem Abfchniue, weh 
eher deifa Ganzen Zur Einleitung dient ♦ tuerR ein^ 
Schilderung des innern Zuliandes Und der äufsern^ 
V^bäitniffe der preufsifchen Heere in verfchiedenea 
Zeitpuncten feit ihrem Rückzuge aus der Champagne; 
bis zu dem Ende der Belagerung voh Maynz,. uudi 
geht dann zu einer ausfütrrlicJheii Befchreibung des» 
Bodens» auf dem* fie handeln folltcn, und der Zwe- 
cke» die iie fich vorfetzten und die fie bey dem Fehvi. 
de x^ermuthen konnten» über, %'m grofser TheiJ. die^ 
ler Einleitung handelt von der Üntbäagkeit det bU 
Hirten Heere in dem Zeiträume» welcher unmittelbar 
auf die Eroberung von Maynz folgte. §0 gewifÄ 
.diefe, vvie S*4* richtig bemerkt wird, ohne eine ge- 
naue Kenntniis der noch nicht geitug enthüllten 
Triebfedern "^^d Verhandlungen der Cabmetre, auf 
keine völlig befriedigende Art erklärt werden kön- 
nen» und folglich in jeder allein aus militärtrcheil 
GefichtspUncteh därubei* angeßellten Ünterfuchung 
noch immer eine Lücke bleiben mufs; fo findet maii 
doch alles, was fich blofs in dfefer Hmficht darüber 
fagen lleCs, hier niit möglichfter Vollftändigkeit aus* 
geführt* Bey diefer Gelegenheit Cd wohl, als über- 
baupt in dem ganzen erßen Abfclinitt erlaubt fich 
der Vf* häufige Digrefiiorten j das Werk Wird dödilrch 
ganz zur räfonnire^nden Abhandlung, und zuweilen 
glaubt man Bröchflücke aas einem Lebrbuphe über 
die. Caftrametotion i\i lefen* Jed,e denkbare Stellung 
Wird genau befcbriebeni unterfucht und gewürdigt, 
ihre Vortbeile und Nachtbeile Werdei^ - au5emander- 
gefetzt» und jede Möglichkmt; eine* ftjiudlichen An* 
griffs nebft^der dagegen anÄtfWendendenLcCtiOn geua u . 
berechne^ i^nd 4^rgetban,, Es ift nicht zn leugnen» 
dafs diefe grofse ÜmÄäijdlichkeit den Vf. zuweilen 



euch bey diefem Gefchäft hätte er fich. eine belTere ' faß Zit weit von felneinZweci^ abführt» fo, dafs ea 
Karte anfchaffen follen» als die» Wötauf das Dorf ^ r /. ^ • . . , .., . . ^ . 

Dornbolzhaufen fehlte (ß^ttS*)* ^^^ "^^^ do<^h auf 
den gdnst gewöhnlichen JägerfiChen* und. Biinaifchen 
findeti dock diefei dien£ nui^'i^u einem Beweife 
mehra- dafs der.Verleger ein früher, als jeiw Karten 



dem Lefer fchwer wird, den Faden des Räfonne- 
meiits feft zu halten» und dafs er oft fich genötJbigt 
fleht» viele Seiten ÄUjück zu lefen, j5m die Priunif- 
fen zu finden» auf welche in der Folge die Kefultate 
gegründet find* Vorzüglich rechnen wi/ dahin die 



btiattsl^tilDimtf .gfifekriohettea« Werk IMBiinit dam^) mrin- al« dtey^Bospk ftarke Umerfuchttng der fiebea« 
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. HauJitfcMei» Cüftine*s,*woieT ilim mit Sngftlicher WcIn 
fchweififkeit eiae Menge Lehren - gegeben werden^ 
die doch für ihn zu fpät kanten und auf die Schlacht 
i>ey JPirmafenz auch niclit die fernfte Beziehung hal- 
ben. Als hiüorifehesKuaftwerk beträchtet» hindern 
4refe weiten Abfchwei/ungen die Deutlielükkeit ciud 
sothwendjge Einheit der Erzählung, und wir hat: 
teil gewünfcht) dafsdejr Vf. , wenn er fie durchaus 
diefer Schrift beyfügeii wollte ^ lieber eine andere 
Anordnung gewählt» und lie al$ eine, für fich belie- 
bende Abhandlung vorausgefchickt oder {mgehüngt 
haben möchte, denn das j was der Befchreibung dei 
Schlacht eigentlich 2lur Einleitung diönt^ ift in deil 
letzten 6 Seiten (53-*- 580 Enthalten. Durch diefc^ 
kleine Veränderung in def Stellung der MAterietl 
hätte der Schatz von Jehi'reichen Maximen, welchei* 
jetzt in der woitlauftigen Einleitung zerftreut i(t^ 
uähet zufaiumen^erückt, Und als ein abgefondertes 

. Ganzes dennoch fchr leicht und auf eine weit bequ0- 
inere Art mit dem Werke felbft in Verbindung ge- 
bracht werden können^ 

Im zweyt6n Abf'chnitt: ßti CötpS ^AfUfUi WA- 
ter CmvDnanio des Herzogs Von Byaunfehweig Dürchtl 
befmiders betreffend. In dem ZeittaUtfi tuAJchen def 
Einnalinre von' Maijnz bis zürn Tage der Schlacht betf 
firmajen^i ruckt der Vf* feinem Ziel. näher» Indem 
ec; hier nac)i einet kurzen Schilderung der Stellun- 
gen fämmtlicher Abtheilün^en des preufsifchfen Hee- 
res nach der£r&berung[ von Mäyn^ nun fich rörziig- 
lich mit dem Corps des Herzogs von Bi^aunichweig 
befchäftigt* Er giebt züerft die Stärke und Verthet- 
lung deflelben an» Und fchildert dann mit Hinweir 
fung auf den Plan das Terrain, welches def Herzog 
occupirte« entwickelt die Schwierigkeiten» di^ Vof- 

• theile und die Möglichkeiten zum Angriff und zur 
V.ertheldigung « welche es fowohl dtw Preufsen äU 
dem feitidlichen Heere darbot» und den Zweck dei* 
Operationen » Ui\d beschreibt dann die auf alle diefe 
Verhältniile» deren Summe mehr zum NachthcU als 
2uin Vertheil des Herzogs ausfchlagt» berechnete 
kuhftvoUe Stellung um Pirmafenz. Eine ausführli- 
che Relation aller bey diefem Cpr)^ vom 17^ Auguft 
bis zum 13. September vorgefallenen ßegebcuheitert 

, bereitet den Lefer auf den Bericht ober die Schlacht 
felbft vor, welchetrHr. 1;. G* nun Abfchn*3* Bejchrei- 
bung der Schlacht am 14, September und der übrigeti 
Vorgänge diefes Tages , nachfolgen -läfst. Die üe- 
iiduigkeit» womit er auch hier in die kleinßen De- 
tails gellt, bürgt für die Treue der Darftellung, die 
gewils die ftrengften und at|sgedebnteften Foderun- 
geil 4ed militätifchen Gefchichtsforfch^rd befriedi- 
gen inufs« 

Üngerii haben wir jedoch gefunilen* dafs der 
V£. noch an die lächerliche Sage glaubt» als ob der 
JVIuth » den die feindlichen Krieger fowohl Kler als 
auch bey andern ähnlichen Gelegcnheiteji bevviefeü 
haben, nur die Folge künftlicher phylifchcr Hülfs- 
iidiittel» ja fogar (S. 99.} des Giftes gewt^fen wären, 
an welchem fie nachher unter fürchterlichen Yer* 



Zuckungen g'eftorhen fcyn follen. " Ditf franzöfifchen 
Heere müfsten doch wohl längft von der Erde ver* 
fch wunden feyn,- wenn ein folcher Gebrauch allge^ 
inein unter imieil geherrfcht hätte.; Dafs übrigens 
der .geirfeine Soldkt, ini B«grHF fich tu fchlagen# 
gerh mehr geißige Geträiike 'zct fich nimmt» als ge-» 
Vt'ütitiHchi fft «in ßhäRomen, welches man bey al- 
len Armeen zu beobachten Gelegenheit tinuet; wcz^ 
aber über den Muth des Feindes fo lehr erftäunt^ 
dafs er ihn tinnatürlichen Ürfachen zufchreiben zu 
inüffen glaubt, macht feinem Qegnet auf eigene Ko- 
ften ein gröfseres Complimeut« als er fich vielleicht 
einbildete • 

Bey den Hinweifungert auf die Wäp^ vermiflTeü' 
wir. die foiift gewohnte forgfältige Genauigkeit des 
Vfs« Er fchreibt die Namen der Orte bald nach der' 
verftümmelten Ausfprache der Landleute und bnld 
nach der ihneiv zukommenden Rechtfehreibung» Wel* 
che's leicht zu.Mifsy^rlländaiiiTenAnlafs geben kann; 
7464 S. 6$ U* ä* Erienliofj FeUningeHf S.7d. Gevßh'^' 
fcfluAi &^f6**Stauße1rhof^ S. 77. Gröppen; auf ^leni 
Flau aber; ErUnbrUnnerhof t pitiniHgen-i Giersbächf 
Staufleinerhof^ Kruppen il. f. (.^ und daf» diefiftnicht' 
Druckfehler find» erhellet aus dör öftern Vyiederho* 
lung derfelben Orthographie, tm.erften Abfchnitt 
ift fehr viel von dem Spannal- Berge die Rede^ der 
einen von den Vornehmften Puncten der votgefchla- 
genj^n Stellungen aüstiiacht; man findet aber weder 
diefen Bergauf der Karte angezeigt» noch im Buche 
einige Nachricht von feiner Lage4 Lefern, die nicht 
Wiffen, dafs fie ihn ZWifcheü dem Glän und der Lau-, 
ter, in der Gegend des Dorfs Jetterbach fuchcn müf* 
fen» bleibt daher das ganze fich darauf beziehende 
Räfonnement unverßändlich» 

Dem drltt^ii Abschnitte And rioeh angehängt t ein 
^eficht t)on detn Detachementi welches den 13. Sept. 
1793 äüs dem Pofien bey Kettrich nach Fifchbach ge- 
fchickt ivatdt «*w zwifchen dem lief zog ifon ßvann- 
fchw€tg bey Pirmafmz und dem. kaiferL königt. Gene'^ 
tat, Grafen Pejacfewichi bey BondeHthal die Coniwu- 
nicalion zu unterhalten^ der uns nicht fehr befrie<!igt 
hat; und eine Befchreibung der Stellimg des Erb- 
prinzen von Hohenlohe zwifchen Ziveubrücken und 
Hü^nburgf in Beziehung auf die Schlacht bey Pinna- 
fenzi den 14. 5^p^ 1793* vom Major von MaJJ'enbachf 
welche fich durch eine lichtvolle Darftellung» durcb 
^Klarheit, Befiimmtheit und eine zWeckmäfsige Kiir* 
ze eben fo fehr iü ihrem Vortherl auszeichnet» als 
durch den einfachen und dnfpruchlofen Ton, der 
darin herrfcht, und durch die ' gebildete Sprächet 
Diefer Auffatz gewinnt dadurch grofse Vorzüge vor 
dem angezeigten Werke, deffen weitfchweißgc Tro* 
tkenheit, die oft in Dunkelheit ausartet, durch eine 
Menge poetifcher Floskeln und gezierter Tiraden, 
Äiif welche der Vf» fleh etwas zu Gute zu thiin fchcint. 
Und durch ein äufserft fehlerhaftes Deutfeh nur bunt« 
£;&^ck]gt}*keijip^W'Pg%^aVer unterhaltender gemacht^ 
wird. Als Belege Wollen wir nur ein paar De) fpicle 
anführen» 8*21* "j,\Vahrh^iten 1 -*• --* derfeii Bcwcife 
Fffd „(Ich 



4^^ 



TfL. L. Z. NO V £ MB ER 4 7 pf • 



4»« 



gjfich ttrf die unzerftSfbaren Docam^nt^ 4er Natwt .Jbfrimjbfi ittaximen des Tettfieidigutigskr 
^^gründcn, und in felbigefti), nactVerliiuf.vanJah^ ,,ixutzt wenden " u. dgl. m. 
^,hundef ten npch aufg^ucUt i^nd )pacf/^gefcl^lagen wec- 
,,den künnen; — .— W^rßl^ in der /uJrttfw^» Schrift 
..diefer DucuiiMsnte XU lefen Tersnag; 4er wird i^ch 



,,übcrzcug«n Jtöniw»; dafs ,dÄC>eaige, dipr fich in 
^erfeibea adtjr in ripcr JhnlichpiiLage.freßndei:» J« 
ap.weIctatrjßÄ4^ 4*« Vertheidigu^g 

„der Nahe zun^chft #n deren iinjcenrjp);yfer fecwir- 
„Wcn wUl, fein tjandwer^t flacht vecftebt : und d?f> 
„er auct felbft 4en Qfundfeu (ftUs er lieh darauf 
[iftüt^t): „,,dafsmän di^enF^ufsauf der feindlichea 
„Seite rertheidjgen'müfte« •* (^ mifavcrfietit. Wie 
«denn überhaupt zur Anwendung fqlcher fublimen 
.JßriiQdregcto der Kriegskunft, eBen fo Tiel Weis- 
„h^it gehört, ab zur JErfindung und Abftrahirunf 
..diefer Hegeln f6lWl crfodertich war.« Die Docu. 
mentc find «er dus Terrain, die ^uWimen Regeln 
aber die, warin Jer Vf. Cuftinea MÄtcwichtet. — 
ST 67. ».AHe djefe einem rileinigen pberhefehlshaber 
„eifeenenVx)rtheile waren v-6n der tage der .Umiläa- 
iide, worin (ich der Hr. v. 2. *ey P. befand, febr 
..weit entfernt, utides blieben >bin lA fcfaren kriri- 
„fchen V^rhältiiiffen nur diejenigen HOlf&mittel übrig, 
„die i'ein , den lileiftergrad.in der JCriegskunft grße- 
„genes GeniQ und ieine starke Seele ihm .darJ?eten.« 
— S. 68- "ÖÄ »ber die hefte Contrelection — — 
^,jetzt nicht anwendbjtr w#r j fo konnten hier niy: die 



•Die beygefögten Karten und Plane find von dem 
Vf. (filbfteüfgenemiien worden , und von dem ge- 
fcfaickten Kiinftler, Hn. Jäk iuJBerbu, Xehr -/auhcr 
geftochen. Nr. i) Generatkart$ zur Erläuterung ailer 
S^ettungen und Bewegungen^ fo ßuf die beiden im 

?oitr if^$ i90rgefaUeneu Schluchten iey Pinm^enz UfUl 
ayferslautem Bezug Äa6e», umfafst die (fegend zwi- 
fchen Landau , JBitfcb , Gehlheim und bis nahe an 
Cufal, 2) Supplement 1 9 -fetzt diefe Karte bis über die 
Höhe von Bingen fort. Nr. 3 u. 4) enthalten die 
Piane von der Schlacht beyf irmafeiiz und dem fran.- 
zölifchen Lager bej Hombach. Die Richtigkeit der 
Aufn$ihuie ^Towohi als die Manier der Ausführung 
zeugen von einer Meifterhaitd* Ree. , der Gelegen- 
hett gehabt hat, diefes Terrain duceh den Augen« 
fohein kennen zu lernen^ hat fie mit yorzSghcher 
Aufmerkfamkeit und gröfseim Vergnügen ftudirt; 
doch kpnnte er fioh nioht enthalten, in denWanfch, 
den ein Kennep in einer andern Zeftfehrift geüulserü 
bßX (Qeogr. Epb.om. Jahrg. 179g. Mon. Sept.) , .ejnzu- 
ftimmen, d.afs es dojph dem*Hn. v. Q. gefallen habe^ 
V^iöchte, auf d^en beiden Karten wenigitenj^ öenl^auf 
4,er vornehrnften Gebirgsriicken juizudeaten. 

Das Buch ift mit lateinUchen Lettern ziemli^ 
cpcrect auf f^r inittelmäfsigem Papiere jgedrq^ck^ 
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fyecimcn. Pracf. (et auct.) Chrtfl. Fr. Schnurrer — pro obtia,. 

Magill, philof. honoribus dd. Augufli. 1799. puW. def. ^ 

MjTgißcni ph. CaiididÄtt. 5a S. 4. — Die hiftianfahen ^und 
geographifchen, in Europa durch den IXruc?^ in .der Originalr 
iitfacte bekaniu gewordenen S<:y|inftfl;^ller der ^raber, vi0.n 
2e»^n hier di? niiuUcliftcn li^efarifchen Notizen und de;: 
Vergleichung werthe Nachw.eifvi«gen gefammelt, und rexi 
manchen Fehlern gerei/iigi erfchemen, find folgeiid^e«* lypeory 
giut vulgQ Elmacin. (JEin i-orher angedrucktes ar^ifche^ 
Siiick ^us derfen Hiflprlß ^araceuica und eine No.tix , wo /ofe. 
Oajrnier^s Vorarbeit zur Herausgabe de$ letzten Theils derfel« 
beii , Velclier als ferzähJung über d|is dem Vf. nähere Zeittl- 
ter der merkwnfdtije^e }ft, auf der Bodlejanirchen Bifahothel^ 
«lizutreiFen fey , findet fich in Pxof. Paulfis M«n*OMbilien i. St- 
S. 151 -^XS?- l>as Anekdoton ergänzt die GefchUhtoUaoims. 
2) Abulpheda. (Nach 8.17. befitzt I^r.\y. eine braYcbbareAbr 
fchrift von defTeii AWypten, Afrika, Rum, Armenien, Herr 
man , Seg eftan , D'ailoin , Thabaireftan li'ach einer Abfchrift 
von Th. JKrgeniiisi DieX^ Jpogra^kum ^chmtrver» - Foreßemr 
mim wurde die Quell« der Eichhp.rnifchen Aua5ab,e ran 4bwk 
fedue Mrica. 1.701.; 3> Jchmed Ar<^hfiades. ^^) Qr^riws 
Abulplmrägms , / harhehraeus. 5) Eutychiu f; S/fid Ihn Patnk' 
6) BOhaddin ', auetor vitae Sahdmi. ( Deutfeh iibertetct in SflM' 
ler^s Sammluiilj hiftori/cher Memoiren. ' |. Abtfc. i. Bd. .7) Jb- 
doUapiiih , auoior memoralfHiwn Aegypfi. ( Möchjten die M«cr.- 
kungen ^t ' englifchcn Quartauögab.e diefes inxereUJinten 
Schriftftefler« von dem englifchen Herausgeber, D. fVhUe^ 
|aVd nicbgelif fvt \|r»rdi|ii l Taft ^ »d. P©co|«fcitffi Y att 



ai4)eiten zur Herausgahe defieliten , welche ftch zuletzt in !>, 
Hunt's Händen befanden» lii&t fich: wohl gar nichts mehr «uf- 
ftndea.?; g) Malfrifi. .9),4^b' Sj^hult^fii UijUrfa imperii t^ 
tußiffimi regumJemanenfium f. Jokianidarum, iq) flfonumenia 
antiquiff. tiißoriae Arahur^ . . cnm lat, verf. ei animadvv. Jo. 
Gott fr, Eichhorn. 1775- Hr. Ä. bemerkt S.' 38. i^tt Je^iunntkr 
inde a p. 150. teyctKS hifiorici p^apppjitu^ hahcnt interprtimtiopem 
lai^pi ab Editprfi coitfeftajn. In hae njur^afida cjante vjerSandujtf. 
eß iirffnibuh Verum et lecüo Qrahk(^ ricinus emefid/oite edlta. 11^ 
Rerum mrabicarui^t ifttäuB ad hißoriam Sictilam fyectantt amp[a 
qaUectto 0p, — RofariLGregorlo. l7PO. i2)^DocHmänt6s arahh- 
epr pflra a lüft^yifi pßrtj»gueza .. . por Fr. Joao de Sonfu , . 1790. 
13) JernaÜeddini rerum aegjfptiacarum annales. ,ed. J.p.jOa/lyle. 
1702. jDas Abgedruckte geht rom J. d. IJe^. 301 bis 357. 
(tffir. 971 — 1^53.) 14) Edrißi Geosrraphia.' Hier ein Ane^* 
doton Von GaDr. Siontca üher feine lateiuifche Ueberfecziinf; 
•des Werks, is) Alfr^ga^u Elemthia Afit'onoinica. 16) lim 
jflu/ardi (ios^ographia. i^ ) Horius rerum mirabilium fert'ue ei 




fußifit • cmn perhibeatur res omnis ad ßgmentwm fraudemque^ 
m^ram redire ; qugmquam qui primarias in ifia fabuia partes egit^ 
jof. Velht alio¥um iHogif artibus , quam fuo ipfius ingenio, quoH 
funß non permagnum^fiin potefi, dtictus effe videtur. 3- Eichhorn, 
AUff. Biblioth. Vol.lX. P.I. p. 143 feq^.*' -* Da« letzte Blat( 
diefer Diflferution glebt in £)r.uchtbjftrer Kürze %y^i ^^/trage 
wi Eiilänwß des BzechifM.. 
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Freiftags, dtn iS* ttovember I79^9- 



KRIEGS JVISSRNSCHAFTEif: 

'. 3) Ha«jiöv£r, in d^rHelwingfchenHofbochhaiiA.: 
MHitärifche Denkwürdigkeiten tinfvrer ZditeHt^ns- 
belbnd«re des franidiifcheii KeVoliidonskriogcs 
im Jahr 1792 u. f. f* iter Bawd. i*^^?* XIV. und 
389 S. 2tefBand. 1798* VIU. «. 402 S. 8* 
(iRthl. 8 ig:«".) 

Auch unter dem Ttt^: 

'Neues nrntitäfifches ^ournatf I5tes und itft^sStikk 
oder gter Band, und X7tes und tgtea StücjL oder 
9tejr Band. 

Nithc nur der Titel fondem aocb der in dem 
.Vorbericht zum zweycen Bande angezeigte 

* Plan kundigen diefe Denkwürdigkeiten, ob iie gleich 
aU Fprtfetzung einer bekannten Zeitfckrift erfchei- 
nen « doch als den Anfang eines für fich beftehenden 
Werket an, und fowohl die Wichtigkeit des Zwecks, 

. als aäch. der reiche Gehalt des gröfsten Theils der 
hier zufammengeftellten AufCatze; und die darin be- 
folgte fyftematifche Form der Unterfuchung zeichnetr 
diefes Werk' vor vielen f ndem feiner Art aus« Rec. 
^glaubt daher dem PubHcum eine ausfäbrlieke Anzel 
' £-6 dedelben fchuldig zu feyn, um £6 mehr, weil.vor- 

• zögHeh auch in tienen Abhandlungen, wo er dcrMcy- 
« nütig der Vff. nicht beypflichteti zu kennen glaubt, 

' doch die Gründe, welche fie anführen ^ und die Sei- 

- ten, Ton welchen fie ihre Qegenfcände bettechten» 
die gröfsce Aufmei4wfamkeit der Lefer rerdienen. 

Di'e Abficht der Vff. ift: (Th.2. S.I — IV.) i) „die 
„Art, wi« der Krieg mit der franzöfifchen Republik 
y, geführt wurde, zu zeigen, und folglich mehr eine 

- „Gefchichte der Kunft, als der Efeigniffe zu liefern; 

♦ „2) aber zugleich der Nachwelt ein getreues Gemal- 
^,de von der Art, wie'die Zeitgenoffen die Ereigniffe. 

. ,,aiifahen, zu entwerfen, und dabey den irrigen Vor- 

» „ftclluHgen, die bey einer einfei eigen Würdigung des 

• ^Vorgefallenen .beynabe iinTermeidlich £nd, entge- 

• f,,gen zu ai^beiten.*' Den TheiU welcher von der. Ue- 
- fchichte der Kunft bandelr, wollen fie durch Schilde- 

riiiigcn des Zuftatides dcrfelben in frühern Zeiten, 
' wie hier mit der Epoche Guiiav Adelphs gefchefaen 
' ift, noch lehrreicher zu machen . fuchen ; bey dem 
' andern ober, der lieh .auf die Gefchichte des Revolu« 
tionskrieges eiAfchränkt, Ikalten fie es für dasZweck- 
mäfsigfte, anftait einer zufammenhüngenden Erzäh- 
lung» deren Zeitpunct jetzt npch nicht gekommen 
feyn dürfte, „nur diejenigen Anfichtea, die ihnen, 
Jl. Lp Z. 1799« Vierter Band* 



„am i^tereflanteften gefchienen haben, zu a^chntn, 
„und diejenigen Gegienftände * von d^eu fie grüifd- 
„lichfe Nachrichten z« liefern im Stande waren, theils 
„als Materialien für den künftigen Gefchichtfchreibert 
'„»nd theils als ein Majgazin für den aufinerkfamem 
„Beobachter der neueften Begebenheiten, demPu- 
,„blicum ftückweife vorzulegen." Um beide Zweoke ' 
ZM vereinigen, haben fie den ,»Feldzug von, 1794 
znm Standpunct gewählt, von welchein atis fie de» 
Lefer das Ganze wollen überfchen Iflffen," weil vpn 
da fowohl eine andre als die bisher gebräuchliche 
Art Krieg zu führen, als auch das eiufchiednc lieber- 
gewicht der Franzofen anhebt, ^welches fo g^ofse 
Staatsveränderungen in Europa hervorgebracht hat. 
Diefer Plan, der fich fehr leicht an die Einrichtutng 
des N. nullit. Jottrwals anfchliefst, verdient den gröfs- 
ten Beyfall, weil er zu gleicher Zeit Alle« umfafst, 
was bis jetzt noch "zur Aufklärung der Begebeniielv 
ten des letzten Krieges für den Freund der Gefchichte 
und der Kriegswiffenfchaft geleiibet werden kann» 
und es kömmt nun nur darauf an, zu unterfuchen« 
wie die Vß*. in den gegenwärtigen beiden Bände» 
ihn ausgeführt haben. Die vorausgefcbickte Nach- 
richt von den Karten, welche dabey »u Hülfe ge- 
nommen werden müflejn, läfst verausfeben, dafs fie 
fich hauptfächiich auf die Feldzüge in dtn Ifiederlan- 
den etnfchränken wollen, wodurch denn freylich 
der Zweck, eine Gefchichte der Kunft zu liefern, auf, 
einen fehr verjüngten Maafsftab reducirt wird, am 
fo triehr, da, wie der Erfolg zeigt, auch bey diefea 
Feldzfigen die Ereignifie, an welchen die Armee des 
Herzogs v. York, und beüunders daa haanoverifche 
Corps An theil nahm, vorzüglich heraus gehoben 
werden. W^ir gehen jetzt zur Anzeige der einzelnen 
Abfchnitte über. 

Th.L Nr.I. EntwicleUin^ der allgemeinen Urfa- 
chen des GUieiks der Frauzojen in dem Revolutio^s- . 
kriege^ und insbejondere in dem Feldzuge von 1794- 
Jls Einleitung zur Gefdiichte dleji^ FMzuges. U^cr 
Vf. diefes. durchaus trefilichen Auflatzes erhebt fich 
auf einen hohen Standpunct, und überfchauet das 
weite Feld, das er vor fich hat, mit dem Blick des 
Philofophen , des Staatsmanns und des Kricgsyer- 
Händigen; einVerdienft, das indem Zeiträume, wo 
er Ccfiirieb (1797)9 um fo gröfser war, weil damajs der 
Eindruck der beynahe ununterbrochenen franzöfi- 
fchen Siege eine allgemeine Mutblofigkeit übereile 
Nationen, die fich mit ihnen gemeifen batti^n, zu ver- 
breiten drohete. Wenn etwas fähig war, diefc^m 
.Eindrucke im4 dem Vorurtheile von der Ueberl^gen- 
Ggg h^it 
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,lieit der republikanifchen Wdffen ein Ziel zu fetzen ; 
, ' £d konllte es nttf . durch eine foicfae genaue und 
^/ch^rfiiJvTiige Beleuchtung'der wakreA Uriachen des'. 
Unglücks der verhündeten Heere gefcliebcn; aber 
freylich mufsten daKey die Fehler, welcfie dTe Coält- ' 
firten begingen, und die Mängel, dieJthciU au$ ihren, 
eigenthümlichcn Verfafifungch» theils aus der eriteii' 
Anlag« ihrer Unternehmungen entfpraugen, ohne 
particuläre Ruckiicht enthüllt werden, und das hat 

• f'der Vf. mit einer £inücht^und einer bef<;^eidj;i.en 

FreyiHfithigkeit gechan, die. fernem Schaiffinne und 

feinen Gefinnungen in- gleichem Grade Ehjre isutcben. 

Es waren, fagt ei^im erftert Kapitel, nicht et>va 

' einzelne Unfälle, nicht Ein mifUungenex Feldzug, 
welche das Schickfal der geübteiten Heere Europens 

' cntfchieden, es war totales Unglück auf allen Seiten. 

: XXie Quellen deiTelben dürfen daher nicht in zufälli- 

* g-cn Uinftanden oder blos in Fehlern bey der. Aus- 
•• ^Führung gefucbt werden, die in dem, Laufe mehrerer 
' Jtahre üfh eben fowobl zum Nachcheil der Feinde 

* lils d^r Verbündeten ereignen mufsten , fondern fie 
"mfificn tief in den urfprüia glichen imiern phyfifchen 

und moraHfchenVerhältniITei\ der mit einandjer kam- 

Jfenden Mächte verborgen liegen. Beide Theile 
atten lange den Irthum mit einander gemein, dafs 
fie die Symptome des Uebels für das Uebel felbft hi^l- 

• len, und' düräber die wahren Mittel, es zu verbef- 

* fern, aus der Acht liefsen; aber nicht für bei«!e hatte * 
«' diefer Irtbum giciche Folgen. Die. Franzofen ahnde- . 
, ten überall Verrätherey key. ihren Agenten» unter 
9 "den Verbündeten hingegen fcbob immer .eine Nation 

der avidern die Schuld dts Mifslingens der gemein- 
IchafcHchen Operationen zu, indem lle die£ihre jedes • 
glücklichen £rfo%s iich aHein anmafste. Uneinig- 
keit und llafs waren die Folge diefes nur zu tief in 
der Eigenliebe der menfiphUciien Natur .gegründeten 
> Betragens; bey den Fiatizof«n brachte die Furcht 
f Kinhek hervor. „Das Wefcn einer Coalition, fcLliefst 
' der Vf. ^^ ist nun Einmal Verletzung des gemeiufch»ft- 
Kchetv und Beabfichtigung des einfeitigen Imercfic, 
' wer mehv davon hoOt; keanet die Menfchen nicht. . . 
i' Die Gewalt der I.eidenfchafcen läist fich ohne Hülfe 

* der iiefetZf^ nicht befchränken ; wie wenig Kraft ha- 
ben diefe aber d9, wo nur das Rechi des Stärkern 
gijt!*^ 

Nach dreien v^rausgefchickte« allgemeinen Sätzen 

fehl er Jiua in den fofgenden zwölf Kapiteln » die 

wieder in mehrere Unterabtheiluugen zerfallen 9 zu 

dter nähern Belauchtting der einzehien Quellen des 

* anerkannten Üebe4s über.. 1) Veruriheile^ (Kap. ^): 
' Zu «nbedingrer Ghirbe cm die Angaben der Emigrir- ~ 

ten,. deten Intereffe es war, die Sache leicht vora^u- 
fteljen^ mix nur die fremden: Mächte zu den erften 
Schritten zu bewegen, wekhe die Folgenden von 
felbü nach fich- zfcfaeii mufsten. — Die Ide*e, dafs 
»an eben fo laicht wurde nach Paris marfchiren kön- 
»ien> ds man einige Jahri? vorher nach Amfterdam 
gekommeiiwar^ und 'die Folgen derfelben, das Ma- 
«ileil, fchrvacfae Avineen etc. -— Die Partheylich- 
^ elc der entfeinten Zuitbaaer fitt unii wider die Ke^ 



volution,"die bald in ^inen „Hafs ausartete, der die 
^ ,^zu jfdem-Urtheii erfederlicfahe Rahe des^ei^s fer- 
wdräiigte und Urfaclie wat, dafs einüehts vollere ksice 
„Beobachter die erhitzten Gemüther weder befanfri- 
»TgeiTiWtnTteirn'öirh TTurflf^tf, Weivn-=fte. fth nicht der 
„Verfolgung ajjsfetzen wollten." Diefer ganze' Arti-, 
keliff vbfzügnth fchön, mit Wafsigung, Billigkeit 
und Nachdruck f^usgeführt. — . .Die aus ihrer, ver- 
zweifelten Lage entitandene Ueberfpannung der Fran- 
zofö», ihre FAir^bj, .Tiicht -nur für das Schickfal des 
damals fchon febr zerfiückeltcn Polens fondern auch 
ifelhft für die .SiGbeth^Udeft Eigenth.un» und dej^Per- 
fönen; und die Maafsregeln der Regierötj^, diefen" 
£nthaßa$Mf>us noch zu erhöhen und zu benutzen. 
„Der i^ampf (heifst es S. 26) war in der Thlat zu un- 
„gleichj der Eii>e Theil h^tte Alles, der Andere nur 
„Wenig zu verlieren.**' — 5) UiilfsquelUa (Kap 3.) 
Contraft in der Anwendung der vorhandenen Mrttel 
bey deii Franzofen uild den Verbündeten. Bey die* 
itii follto 4lie9 durch die ftchenden liee^ ausgefiihA 
werden», die., YöikÄr blieben. ju>ige Z^^fchauer, und 
es gab einen Etithufiasmus unter ihnen,, fo fand er 
fich gerade bey der Claffe, die den Krieg nur wun£ch- 
te, um auch Fernerhin nie >tt 'den Laiien des Staats 
bey tragen zu düpfen; es war „ein aus Eigennutz 
„und Furcht erzeugter Hafs, kerne Nationahdgend.^* 
— Natürlich konnte daher auch (Kap.4.) das ü#&«r- 
ggivicht der MacJU der Verbündeten nicht (o ^rofs 
ieyn, als man es iich dachte, und>^berdiea Jchiditen 
fie Anfangs kaum den vierten ,Theä ihf«r ftebeiidf n 
Heere ins Feld» -^ Im sten.Kap. fuhrt die* Vf. Ä3^ 
Mifsverkäitnifoy welches aus der innern ~ EinrichtU9,g 
und Staatsterfaffung d«r verbundenen Mächte gegen 
die durch Noth .erzeugte heyipiellofe- JCt^rgic der 
franzöiifche-ai^ation entfland, weitQr aus,, und He^ 
legt es mit Bcyfpielcn. — Die Vortheile,. welclU: 
die militärifche und geographijche Läge Hirjcs Landes^ - 
und die kwnßlicke Befeßigung HeSrYbtn den FranZiO- 
fen bey eincufl an ihren Grenzen geführten Kriege ge- 
w:afaren> v/erden in den bcKten folgenden Kapiteln 
erft im Allgemeinen , im .8^^" ^^'^^ gten aber nocl& 
fpccicUer und mir Beziehung auf die erften FeJdzüge 
eutwicktU. Eine Reihe wob! verfuhesier Veituiig^m 
deckte die Provinzen der Republik^, die Verbündeten 
mufsten- die ihrigen durch Liiger und Poßiruug^n 
decken; ihre Anneen wurdeft dadurch zerif)litterc». 
ihre Winterq-uartierc rieben, die Truppen auf,, anftatt 
ihnen zur Erholung zu dienen. -^ Das lote Ki^» 
handelt von der Verfaffung ägrfrünzößfchenrjrmeeji^ 
die bey weitem nicht io üclilecht Waren, tik man ge- 
glaubt halte. Hier besonders zeigte iich der Nacjh- 
cbeil der Nationalvorurtbeile ga>ta auf der Seite c^r* 
Beutfchen ; Hafs, Verachtung und grobe Befchuldi- 
gungeu waren vielleichc bey beiden. Theilen gleich,, 
aber weuA nur erlt harte- Erfahrungen die verbünde* 
ten Armeen von der» fek der Schlacht bey Rosbaclt 
durch Schriftßcller allerTArt furtgeplla uzten., und 
durch Zeitungsfehreiber und journaliüen in^mel: mehr 
verbreiteten. EiJibiUung, (iafs lei^lvcit und Mangel 
4n Behaniichkjbic' zianx YoÜLscharaktex der FraiizuLcA 

^ehöff- 



421 



.K.o, 365. NaVEMBEA ijgj^ 



^^ 



»rten» Zttrfick bringen Itonnt^n ; fo halten ^diefe 
bey allen ihren fchwiilfagQii 'i iradeu gegen Skla\rea 
und Lohnknechte doch nie die furchtbare Difclpliit 
\. und die. TÄ-pfefkeU herabzufetzen gewogt^ Der Vf. 
unterfucht nun dre Eihricütimg des . iVanzüfiTcheii 
Kriegswefens unter den drcy Rubriken : Direckion 
der Armeen y Befefttshabef und Truppen im Gefcclit^ 
und fchiWert dre Art , wie die Machthaber bey der 
Führung des. Krieges die Vortheile, wekhe ihnei>.der 
Charakter der Nation und die Lage ihres Landes ge- 
währteti, zu bentttze» wuftten (Kap.ii).. DenFr»n- 
zofen gab drc perfonüche Tapferkeit, dieGevvandhcit 
und der angeborne Sckaiffinn der Einzelnen, ihfen 
' Gegnern^ die beflere Orgaaif»tion der MaAe, ein ent- 
fchiedenes Uebergewrcl^t; ihre leichte Infanterie hatte 
eben fo grofse Vorzüge als die leichte Reucerey der 
Deutfcbenr die Aufgabe war, diefe gegenfeitigen 
■ Vortheile gehend zu machen. Die Meynung, aU ob 
die militärirchea AusfchöfTe zu Pari» ikh n^rr nach 
den ihnen* nsfi^ den Feldherren» Ludwigs XIV» hinter- ' 
laßenen Vodchrift^n gerichtet hatten, wird. (S. loo) 
'widerlegt» und im Gegcncheilv gezeigt, dafs ile in 
ihren Pianeu überall inehr Kründer als Nachahincr 
waren. Da« Syftem der Poitenketten bey den AlUir- 
teil, tadek der Vf. (S. 103) und giebt ein Bjeyfjjiel 
einer folcheo Stellung, wo 90,00a Mann slxiI ß'mev 
Strecke von 70 Stasvde;) vcKtheilt waren. ^ — Die- 



Eend eiufchieden , u:-id Ibgargezcigf, dafs dein. S'.ati-^ 
mehr Nutzen als Nacht heiF'd ad urch zuwachfert* mufs^ 

, -tr'Nr.IV. Etwas^ über den^PUin (kr CodUrterk, Frank- 
reich auszuhungern,. Von v;.Dt Der Vf., der ficU 
gerade dianla^s ia Frankreich aufgehalten hatte, ,be- 
weilet; dafs diefer Plan ia der Ausfülurung anniög- 
Tich war. — Nr.V. Betrachtungen über die iv«hr- 
Jcheinlichen (Tperatitinen der kajferlichen ArmeeKr fey? 
Eröffnung des> bevwßehenden reldzwges^ Giifchriebeih 
im ;0anuür 1797'. Von v. D. Ein lefensiverther^Uif- 
fatz, dellen richtiiges RäTomieinent aucfr noch duicb 
die fpätern Begebenheiten bewährt w"Orden ift.. — 

' lir. VL Ueber die Berichtt «0» den Vorfällen desfrart- 

' zbfißhen RevaliitionskriegeSf und den Nutzen' der Be- 
kanntmachung eines richtigere Tagebuches der Operiu 
Honen der Armeen. Ob in der Tliat ehedeia in dea 
fferichten toii krlegerifchen Begebenheiten weniger- 
üebertreibtt«g geherrfcht habe , als gegenwärtige 
odei« ob nicht vieUeieht die groftere A'nz.ahl ia die . 
verdieate Vergeffenheit gerathen mid nur das beflferfr 
fich eirharten hat, wie diefes bey dem franzofifchen« 
Kriege waSrfcheinKch auch der Fall feyn wird, ift 
hier nicht der Ort ru unterfuchen. Mit Recht wer-. 
den die PraMereyen im Gefchmack BaTrere*5 und 
die ünrfchtigkeitjeam Carnot*s Exfhits de$ Frangoir 

gerügt; die Berichte der Verbütideten erwähnt der 
Vf. nur flüchtig und gebt dann (S.263) SHi einer Uir^ 



beiden letzten Kapitel endlich zeigen, die Nachtheile/ terfuchung der Verantaßungen zu den entfietUen Bjs 
lurelche au's dem, Mangel air Einlieii des Plans und der . Schreibungen vort den Ereigniffen diefes Krieges über 



jB^sführung bey allen zufainniengcrctzten Anneen^^ 
liothwendig emftehen mülfen, und die hier noeh. be- 
fbaiders durch die . Verfehl edeiiheit der poUtifchea 
Ve^häknifle der verbündeten Mächte vermehrt wur* 
Äe3K Die Operationsplane zn d^n. erilen Feldzügen, 
-werden bey diefer Gelegenheit geprüft, ctie Schwie- 
tigkei^en,.. überhaupt einen durchaus zwcekmäfMgen 
Plan mit dat Einwilligung, alkr Theilnchnier zu ent-^ 
werfe», und dann bey der Entferiuing der diri^iren- 
dlea Hüiipter liie Mittel zur Ausführung zeijtig genug 
l^erbey za /chafFen, eutwiekek, das Ganze aber mit 
Beyfpieleii belegt und mit dem eindringenden Scharf- 
.finn.mul dem picluigen Ui;their, welche diefen Auf- 
fiatz von Amfang an cbar^^kterüirea^,. abgehandelt.. 

Nr. IL fjluszug aus dem Werke:, the hijlorif of 
tlie campaign af 179a deicvcen the- armi'es of France,. 
mnder Generals Dumouries^ Valence etd and the AI- 
Ues under the Duke of Erimßvik;^ ivitR an account oß. 
wliat faffed in the ThuiUeries on the 10. Auguft. Bfi 
'^. Mone^f Marechal de Camp in the Jtr vice of Louis 
VL. i-OfideiJ^l.794» ^fijit^einj^n Berichtigungen, Von 
V, D. Diefer Auszug, der fich. recht angenehm lieiiet, 
enthalt jedoeh. weiug. Notizen, die j.rtzt nicht fchon 
aÜgemcift bckan^nt wären;, die Berichtigungen kojn- 
men in den Noten vor, fchade nur, dafs die Rccht- 
l^reibung dejr. eigneji Namen durcbgchendis fb ichr. 
vcrnachläffigt worden ift. — . Nr. III. Beantwortung 
der Fragt:. D«-/ die öbcrjle Macht in einem Slaate 
die Herausgabe Knilitarifch .- top ographif eher Karten 
non den Landern y -aus welcJien dafetbe bsjiehty ver^ 
ßßtten?. Von.v. D.. V^'ird mit ^ten Qruiulen beja- 



wclche jedoch hiep und da- eine zu grofse Parthey- 
Kchkeit für das engUfche Corps auf Koften der Bund$- 
^enoflen verräth , und: dltdurcfr fetbft ron^den Män- 
ge^u welche den heften deutfchen Journalifteiv ver- 
geworfen werden , nicht gan? frc^ bleibt, um-fo» 
mehr, diEr die Fehler and'erer Zcitfchriften, die in; 
dem entgegengefetzten Sinne fchricben.. Wer vöUij:: 
mit StiUfchweigen übergarrgeii worden Ii«d; Die 
üebertreibungen jenes Auffatzes von Garnot liegen 
am Tage, aber einen »^gewöhnlichen Beobachtei^ der- 
„weder die innetn Verhärtniffe durchdru-ngen, .noch», 
„mit richtiger B^jurtheituiig^ werter um fich gefehen 
„habe*' (ß. 266)9 karfn man doch wohl einen Mann 
»icht nennen, der fange Zieh fo mächtig aruf Euco- 
pas Schickfa! wirkte. Der Vorfchlag, durch ein rich- 
tiges 'ragebuch- ven den Operationen der Anuccv. 
welches (S. 272) fofort in ein Paar der vornehmfteru 
Zeitungen eingerückt werden mSfete, der Verbrei- 
tung falfcher oder entftellter Nachrichten vorzubeu- 
gen, düffte auch fchwerllch den beabfichteten Zweck 
erfüllen. Wenn,, wie der Vf. felbß: eingefteht, ein 
flaches Tagebuch miv großer Vorficht und vielen 
Eiaifchrankungen entworfen werden müfste, uin. 
nicht die Operationen zu" früh» za entdecken» oder' 
bey erlittenen üufällen die Armee muthlos zu ma- 
chen;, fo heifst doch: das wohl nur- mit andern V^or- 
ten, düis es^ eben, fo unvoUftändig^ und ein fei tig gera- 
then würde,, als alle die Relationen mid Tageböchtr^ 
womit das Publicum in den öffentlichen Blättern rom 
beiden Theilen bis jetzt reichlich, genug verfortt: 
worilcn ift.. 
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Nr. VII. Starke^ inner(ir, Zufiand und ,Rrie^sthea- 
ter der verbundenen Armeen in den^ Niiderlanaen, im 
^ahre 1704- Die Bemcrkung^en über die Unbeftiinint- 
leit der Angaben von der Stärke einer Armee u. f. w. 
(AbfchA. I.) find ganz richtig, aber dafür , dafs de 
nichts Neues enthaUen, gar zu weidäuftig ausge- 
fponnen. Dafs die naraillone und Escadrous nie fo 
ftailk Ett «in^r Unternehmung ausrücken können, als 
üe nach ibrefti completten Beftande feyn follten » ift 
eine bekannte Sache; man hat deshalb die Tagesli- 
tten «ingeföhrt» damit die Befehlshaber zu jeder 
Z«it den wahren tlelland ihrer Truppen zu beurthei- 
leu im Stande find, und da übrigens diefer Fall bey 
i»Ucn>Anueen eintritt; fo kpnn er im Allgemeinen 
die richtige Schätzung des gegenfeitigcn Vcrhältnifles 
<it-r Macht beider Theile nicht hindern. Wozu alfo 
hier di4 umftändliche Aujfzählung der als Commai^ 
dirte, Drdonaitzen etc., nothwendig bey jedc^i Ab- 
tbeilung abzurechnenden Männfchaften ? Dafs durch 
diefe im {)jenil Abwesenden im! December 1794 das 
fumoüverifVrbe Corps, welches nach At^g der Feh- 
lenden, Gefangenen, Kranken und zur Bedienung 
des Gefchützes Ctmunandirten noch 4189 Mann hätre 
ftafk/eyn foUen, auf 1797 Mann (nicht 1824» >^te 
S. 278 durch einen Rechnungsfehler fteht) gelchmol- 
zen'war, ift fre]^üch fiark, aber wozu bedurften denn 
41&0 Matui auch ^8 Fourjerfchutzen? fiberdem 
i'cheint der V/. rAAt bedacht zu bübeti, dafs der £r- 
fatz. durch die Depots hey imdern Arnieen fchneller 
h&wirkt wurde als hey den Hannoveranern. — Nun 
folgen in dreyAbfchnitten die Beftandliften der com- 
btnirten Armean, 4ind FarzdgHch die ron dem Corps 
des Herzogs v. York mit gcofser Ausführlichkeit. 
Der fünfte Abfchnitt handelt w^om der Stimmung der 
Armeen und gi^t, wenn auch liehie neue, doch 
richtig» Anfleh len der Dinge, nur vermifst man den 
ruhigen Ton des philofophifchen Beobachters, der 
den erilen Aufijatz in diefem Bande fo fchön aus- 
zeichnete, und an deiTen Stelle hier eine gewifle 
Bitterkeit tritt^ w^che dan Eindruck der vorgetra- 
. %enen Wahrheiten efher fchwacbt als unterAützc, wie 
s. B. S.J297« wo Ton den Mitteln die Rede ift, durch 
«welche die franzöfifchen Feldherrn den Murh ihrer 
Truppen tu beleben wufsten ji, dgl. in. — Der 6te 
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Abfchnitt: Kriegstheater zwifchen I^üxemhnrg und 
dem Meere« ift nur c^ne wettlauf tigere, iaft gar zu 
fcbleppende Ausführung, mitunter auch Wiederho- 
lung dt^Hen, was bereits im 8ten und pcen Kap, tor 
Kr. I. gefagt war. 

Nr.VIIl. Winterquartiere der verbundenen Arnieen 
zwifchen Luxemburg und der See, im Anfange des 
Qahrs 170^ Die Dislocation der verfchiedenen Corps 
und die Dispofitionen, welche üe im Fall eines feind* 
liehen Angriffs befolgen fbllten, w:erden hier uni- 
ftäiidlich und wdrdlch, (tls Actenftucke 7.ur Gefchich- 
te des Kriegs mitgetheilt; manche gar zu kleinfugfge 
. Inftruetloiien, oder die Polizey der Quartiere! betref- 
fende Vorfchriften, z.B. (S. 387) ob die Truppen 
Steinkohlen oder Holz Ton ihren Wirtbeu zu fodem 
befugt find, wie iie es mit dem Dünger der Pferde 
zu halteu habenr u.dgl. m. hätten jedoch füglich weg- 
bleiben dürfen, 

' Th. 2. Nr. I. Ueher die Veränderung und Ein- 
richtuAg des fchwedifchen Kriegeswefens durch Guflav 
Adolph, Diefer Aüffatz wurde- zur Beantwortung 
einer ron der Königl. Academie d. Will« za Stock- 
holm aufgeworfenen Frage beftimmt, und erhielt das 
doppelte Accefilt. Da der* Vf. die Unvollftündigkeic 
deu'elben mit dem Mangel* an Quellen entfchuldigt, 
vnd da überhaupt für deutfthe Lefer nichts Neues 
darin enthalten ift; fo berühren wir hier, nur einige 
uns irrig fcheinende Gedanketi. Die völlige Waffen- 
rüftung (S. 9) kann wohl nicht füglich altdeutfches 
Coftum genannt werden, da unfere älteften Vorfah- 
ren fie nicht trugen , im Mittelalter aber die Deut- 
fchen fie mit allen Nationen des Abendlandes geuiein 
hatten. — Die Kinderfchulen, die (S. 10) „felbft im 
„Feldlager und hey Belagerungen unter dem Donner 
„der Canonen** ihren Unterricht fortfetzen, hattem 
doch hillig an einen ruhtgern Ort verlegt werden 
foUen. — Den Kronprinzen , welchem (S. 21) die 
Truppen Guftavs foUen gehuldigt haben, keüea wir 
nicht; diefer König'hatte nur eine Tochter. — Was 
endlich (S. 33.33) gc'gon den Nutzen der Pique' und 
für das gefchwinde Feuern gefagt wird^, hätte doch 
foUen mit Gründen nnterftötzt werden. 

(Die Fortf^tzung foJgt.i 
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4GoTTS8a«c^iairT«BiT. Z>fp^if» l>. CruCas: PaWphatm 
der jüngere» oder von UMglaMiehen ErzUklimgen madi den M.eif 
nmteeu äer erfien vnd bewohrteßen Cottaiigelehrten der ckrifili* 
^chen Kirdie'^ Ans dem Mufeum für Prediger befoiiders ab- 
«cdruckt. Erftes Heft. «798. MS, «. (6gr.) Den gröfsten 
flaum in diefem Schriftcheii nbcmt eine Abhandlung „ro« 
£fin^ii nnd Teuieln^ ein; hierauf folgen Erklärungen der\ 
Sielten c ?uch Wof. 2% und 32, Jofua^o, i Mof. 3, 24. Mauh. 
4 i — IX. (Mbft d«n VaraUeiftcUen)« MittUi.i?, 27. Apoftel- 



gefch. I^, 11 — 23, Mattli. 3, 11. «el)ft Lee. 3»it. Ltt0.i3r4f- 
Mauh. 5, 34- 35- Maiih. g, 2g — 34. Cf«««' ParaUcTft.). Mauii. 
21. 1—9. (ummt Parallelfi:.;. Der VL betrachtet die Lehre 
de tmgeUs kyonis ^ malis als Ze it vorfiel lu ng » die nicht 111 die 
Dogmatil und den ChriR:i:ghuben gehört und deutet die'' da- 
hin gehörige 5ohrttr!>el]efl , fo wi^ die ebenangezei^tei naHi 
dem Vorcrange und im GeiÜe d^ ßtenetn HeUgiMisi^kiMöpke« 
uad freyeru £zejetca« ' ' ^ . 
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KRIEGSWISS^NSCHAFTEN, 

' 3) HaUnoter, in der Helwingfcfaen Hofbuchhand- 
lung: Müitärifche Penkwürdiglieitep unferer Zei- 
ten ^ etc. 

f^ortfetZHHg der im vorigen Stück abgebrochenen Reoenfion,) 

Ih I J fiber das neue Kriegsfyßem /ür Franzofen. Vetr 
^^ anlafst durch die Schyifp; Des refultats de ta 
derniere Campagne^ par pumas. Von y. D. Der 
Glaube an .die Mnbedingte VorirefflichJ^eit des alten 
jSyftems ift durch die Vorgänge d.ea letzten Krieges, 
und durch die Unterfu^chungen fachkundiger Männer 
fo heftig erfchüttert, durch die abfpre^henden Ent- 
fcheidungen feiner Anhänger hingegen fo 'Ijchjecbt 
vertheidigt wprden, dafs jdje ,Unteri^jehiiiung, ihn 
mit Grüttd^A zu. unterßützen , gewifs den Dank je- 
xles Lefers verdient» und» das Ürtheil mag pun jaus* 
fallen, >v;e^ will, fü^die Wiffenjrcbsßft felbft von 
grofsem Nutzen fcyn uiufs. Wir find ;noch lange 
nicht ain Ziel, und es würde zur ^eit noch viel zu 
Torcilig feyn, aua vorübergehenden, wenn gleich 
iioch fo glänzend<s.n Erfolgen, ichon feile RefuUate 
ziehen zu weilen j iiber Zwjeifel gegen di,e Vollkoin- 
;a3Lenbelt eines Syftems^ das noch vor zehn Jahren. 
diefe Jlrfolge in die Reihe der üi^ilöglichjceiten fetz- 
te , dürfen £e aUerdings erregen. Sie machen uns 
ßine neue Prüifung des Ganges derjenigen Schlütjfe 
zur Pflicht, auf welche wir unfere taktifchen JLehr- 
fätze gegründet haben , und fuhren uns zu der Un* 
j^erfuchung.: job de.im auch wirklich die Regein der 
Kunft, ^veiche die grofsen Feldherren früherer Zei- 
ten uns hinterliefsen, oder 4ie wiraeis ihren X^aten 
un^ abftrahirten, fo viei zu dem Gewinn ;hrer Schiach- 
4ten beygetragen haben, a)s man bisher glaubte? Oder 
x>b ilicht iiejr Geift diefer mit Recht hewunderten 
Männer , und das Interefle an der Enrfcheidung des 
Streits, weiches fie ihren Heeren einzuiiöfsei> wufs- 
|en 9 das hefte dabey gethan ha^en ? Ob , mit einem 
Worte, die Begebenheiten nothwendige Folgen des 
Syfteins w^re.n, oder ob wir uns nicht felbft täuf<:h- 
ten , indem wir uns ängfilich bemühten , die Erfol- 
ge dem Syftem anzup^aHen ? 

Der Vf. diefer Abhandlung., die nicht nur gegen 
Dumas, fondern gegen aHe, die an der Untrüglich- 
kett der bisher im Fach der Krieg&kunil herrfcheu- 
den IVleynungen zp zweifeln wagen, gerichtet i^, 
bemüiit fich zu zeigei), d^fs nicht die Taktik der 
franzöfifchen Heere, ijandern die Ueberlegenheit ih- 
rer Kräfte und Hüifsmittel ihre Siege entfchiedea 
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^be. Er fetzt jgleic|i anfangs (S.64*) den (jrundfats 
feft, „dafs die politifchen Refultjifce eines Krieges 
flicht zum Maafsftiib der militärifchen Refultate deifel- 
hen angenommen werd^en können,^* er behauptet fo< 
gar.: „ein Krieg, der grpfte politifche Veränderung 
gen hervorbringe, könne nicht wohl von der inili*. 
^arlfcben .Seite wichtig fey«,** weiches doph feibft in 
feinem Sinn wohl zu allgeniein gefagt ift. Uux fp nd^ 
'thiger war daher die darauf folgende Einfchräii- 
)Lung.: „die Kunft giebt nur bis zu einenx gewilTen 
Verhältnifs der Kräfte der Krieg führenden Tbeile 
Vertheidigungs-lVIitteian die Hand; findet ficb auf 
jder einen Seite ein zu grofses Uebe.rgewicht,. das 
diefe Grenze üb.erfchreitet ; fo können ihre Verhal- 
.tungs - Regeln nicht befolgt werden.^«. Was verfteht 
er aber unter dem Nachfatz: „dann artet der Krieg 
„in einen Invafions - Jirieg aus, bey welchem, der 
'^ „Natur ti^r Sache nach, viele aus dem regelmäfsig 
geführten Kriege jentlehnten Vorfchriften vernnch- 
läfligt we^rdeii müflen. ?^' Spricht er hier nur von 
biofsen Befitznehtnungen , bey welchen der fchwä- 
fhete Theil gar keinen Wiederftand leiftet ? — Die* 
fe find denn aber ,auch nicht: Krieg zu nennen; 
nur ytro Wjderfetzung un4 Kampf e^iftirt, jda ift 
Krieg , und darüber mufs die Kciegakunft allerdings 
ßch eeftrecken , v/jßnn fie anders auf einige Voliftäu- 
digkeit Anfpruch machen will. Dafs fie im Kampf 
init beyndhe gleichen Kräften in ihrem ichönften 
Lichte ericheine (S.(^50» wollen wir zugeben; aber 
junniöglich' kann diefer kleinere Wirkunjgskreis ihr 
ganzes Gebiet ausfüUen. 

Sollte niclj^t etwa djefes g^nze Raifonnemenjt fich 
auf einen Irthum gründen, in weichen neuerlich fo 
manche Meifter der Kunft geratfaen find, die es ver- 
gafsen, die Frage zu unterfuchen: ob die Kr; egs- 
kjunft fich felbft einziger 2^wect feyn könne? Aus 
diefem Gefichtspuncte betrachtet, mülTen freylich die 
Regenten, die Staaten und die Heerfühter, die fie 
nur als Mittel zur Erreichung höherer ^wQcke ge- 
brjauchten^ als UngeTireihte ericheinen« Und wenn 
nun vollends die Kunft des Manövrirens für das Al- 
Jerheiligfte in der Taktik genommen wirdj wie tief 
mufs da nicht der Wertfa aller im Gi^fsen cpmbinir- 
ten Operationen finken! 

Der Vf.. tadelt zwar (S.66.) diejenigen, die den 
Revoiutions- Krieg nicht als zunftinlifsig wollen gel- 
ten laden ^ aber er fucht doch zu erweifen, „daß in 
„dem Laufe deflfelben keine Erfahrung gemacht wpr- 
„den fey , Wjelche die }n früheren Kriegen feftgefetz- 
„ten (irundfätze verwerfe odpr vervoHkomuinere (S. 
*>680''* I^ ^s denn aber kein Gewinn, dafs man voii 
Hhh dem 
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dem Vorurtheil zurückgekommen ift, den individuel- 
len Willen der Einzelnen für nichts zu rechnen? 
Dafs man nicht mehr glauht, 'eine weniger abgerich- 
tete, aber durch Enthufiasmus angefeuerte und von 
irefchickten Feldherm gelenkte, überlegene Menge 
fey nicht im Stande, denkönßlicben Evolution^i ei- 
ner blofa zu leidendem Gehorfam gewöhnten Maffe 
TU wiederftehn? — Nicht nur die früheren Siege 
der Franzofen, fondern auch manche ihrer Niederla- 
gen in dem ' gegenwärtigen Feldzuge haben diele 
Wahrheit beftäiigt. 

Wciln Dumas ferner behauptet : nicht in den mi- 
litärifchen Einrichtungen Friedrichs II, .fondern in 
feinem Geiße, der das Ganze befeelte, fey der Grund 
feiner, üeberlegenheit im fiebenjährigen Krfege zu fu- 
chen; fo hat qr wohl nicht fo ganz Unrecht, als der 
Vf. ihm (S. 75.) fchuld giebt. Die Diftinction, (ebend.) 
dofs Friedrich den Krieg nur defenfiv» die Franzofen 
aber offenfiv geführt hätten , liegt nur in den Wor- 
ten ; wenn auch der König nur Vertheidigur^ zum 
Zweck hatte; fo wählte er dochgewifs febroffienfive 
Mittel, und darin zeigte er eben die Gröfse feines 
Genies. Und wenn (S.77.) Friedrich „die Seele aller 
jjBewegungen war, wenn, hätte ihn Turennes Schick- 
,>fal betroffen, das Refultat des Gänzen fich in nichts 
„aufgelöfet haben müfste;" fo wid^rfpricht fich der 
Vf. ja geradezu, und räumt felbft ein, was er vorher 
Dumas abgeftritten hatte, dafs nämlich der Künftler 
mehi;, that als die Kcinft. ' 

- Die Bekann tfchafc mit der höheren und niedern 
Taktik, durchweiche die Preufsen nachher fo fehr 
geglänzt haben, dürfte auch wohl zu Anfang des fie- 
benjährigen Krieges bey ihrer Armee weder fo groia 
noch fo allgemein gewefen feyn , als hier (S. 78«) he- 
hauptet wH[rd; und wie denn am Ende deffelben, wo 
das Heer nach fo blutigen Feldzügeft nur noch wenig« 
Veteranen 2ählte , und wo die Neugeworbenen fich,' 
gerade wie die Neufranken , eben auch erft während 
des Krieges gebildet hatten? Unaufhörlich fprichft 
der Vf. von der geringen Bekanntfchaft der franzöfi- 
fchen Generale mit dem . wiffenfchafdichen Theile 
der Kricgskunft(S.82.), deflfenfchönfteBlüthe er (S. 
73.) in die Epoche der erften zwanzig Jahre nach 
dem Hubertsburger Frieden fetzt; ohne ihn an Du- 
laourieZr^Morreau^ d'Ar^on u. a. zu erinnern, auf 
welche diefer Vorwurf doch wahrlich nicht pafst, be- 
merken wir debey nur abermals den Gewinn der Er- 
fahrung, dafs auf diefcn wiiTenfchaftlichen Theil al* 
fo doch nicht fo fehr alles beruhen müfle, als man 
feit drey Jahrzehendeii zu glauben geneigt war. 

„Durch di^ allgemeinen Angriffe der Franzofen 
„ward der Nachtheii, der durch die Unerfahrenheit 
„der Truppen in allem , worauf es iin Kriege au- 
fkömmt, nbtfawendig entftehn muC|te , weniger 
„fühlbar. (S. 83')** — Schon wieder ^eine wichtige 
Erfahrung aus Feldzügen, die davon To ganz enc* 
blöfst Xeyn follen; wobey wir aber doch fragen 
snüflen, worauf denn im Kriege eigentlich alles an- 
kömmt ? Doch wohl darauf, dafs man feinen Zweck 
erreiche? Oder giebt es etwa fchulgerechte Siege, 



die mehr werth find, als die gewöJinKcheiV? — Wir 
werfen mit Recht den Franzofen ihre rednerifchen 
und poecifch^r Floskeln vor ^ aber wahrlich, es giebt 
Floskeln der Schule, die gerade auch nicht mehr Ge- 
halt haben. 

„Ein« Taktik, heifst es ferner, (S«84-) die mehr 
„einen activen als pafllven Gehorfam v/erlangte, konn* 
„te bey den Franzeffn ihre Wjikung nicht verfeh'^ 
,.len;** — und wird fie auch, fetzen wir hinzu, trotz 
allen. Regebi des E^er^ierplalzes bey k^in'er andern 
Nation verfehlen. Darin eben )>eftand die Kunft al- 
ler grofsen Feldherren in der (jefct^ichte : Cäfars Lc- 
giojien, die Lohntruppen Bernhards von Weimar, 
.die Preufsen unter Friedrich II, und neuerlich die* 
öiterreichifche Arkiee unter dem Erzherzog haben 
gezeigt, dafs nicht Republikaner allein des Enthufias- 
mus fähig find, der den thatigen Gehorfam hervor- 
bringt, dafs es auch in Monarchien und unter jeder 
Regierungsform Motive giebt, die dazu ßark genug 
fin^ Diefe Beobachtung übrigens i,ft alc und der V£m 
hat ganz Recht , wenn er am Ende (S. 98) fagt, die- 
fer Krieg habe keine neuen Refultate gegeben, fon- 
dern nur einige längft anerkannte Grundfatze wie- 
der in Erinnerung gebracht, wohin er unter andern 
die Unzulänglichkeit der preufsifchen Taktik (wir 
möchten lieber fagen : der Taktik der Evolutionen) 
im durchfchnittenem Boden rechnet; allerdings ge* 
fchieht nichts neues unter der Sonne, aber eine Re- 
volution in der Kriegskunft ' ift es doch gewifs zu 
nennen, wenn fie fich genöthigt ficht, von dem zu- 
letzt beynahe allgemein angenommnen Syftem wle^ 
der zu einem älteren zurück zu kehren. 

\ti. Sollen tvir nur jnnge Generale' haben 9 Von 
V. D. Wenn diefe Frage fo viel heifst , als : follen 
alte Leute von dem Oberbefehl im Kriege ausge* 
fchlofTen werden ? fo beantwortet fie fich voü felbft 
ebne weiteres Raifounement; ift aber von einer ün* 
terfuchung die Rede , ob ds^ Alxer oder die Jugend - 
fich befier dazu fchicke ? fo wird fie wohl nie eiit« 
fchieden werden können, weil hier alles auf die per- 
fbnlichen Eigenfchaften des Individuums anköininr« 
Ohne daher ein Unheil über den Streitpunct felbil 
wagen zu wollen, glaubt Rec. doch einiges über die 
Gründe des Vfs^f der die Frage verneinend zu be- 
antworten fucht, erinnern zu muffen, — Dafs Mar/ 
bey den Griechen das höchfte Ideal männlicher Gro- 
zie gewefen fey, erfahren wir hier(S. loi.) zum er- 
ftenmale; dafs er aber von jeher der Jugend und . 
dem blühenden Mannsalter gewogen wai*, davon 
gi^bt die Gefchichte unzähliche Beyfpiele; freylich 
nennt fie uns auch Greife, welche ihre volle Jugend- 
kraft bey fehr hohen Jahren erhalten haben , aber die 
Marlus, Villars, Laudon, Suworow,- etc. find von 
jeher fo feltne Erfcheinungen gewefen, dafs fie eher 
für Ausnahmen, als für Beilätigungen einer allgeinei- 
nen Regel gelten können. 

Die Gründe des Vfs. find ungefähr fol'gende: 
„das Alter hat einen gebildeten Verftand, einen ge- 
übten Blick, durch Erfahrung geläuterte KenntHiffe 
voraus» alle Verrichtungen gehen bey delnfelben ei- 
nen 
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^nen regelmäftigefn Gang, „„Well fi« fchcn mccha- 
Txifcfa gewortieu find;'*** und esift würdiger die Stel- 
len einzunehmen , die der St^t als Belohnungen 
für lang gcleiftete Dienfte eVtheilt/* Gegen den letz- 
ten Grund läfst' fich' nichts einwenden $ nur ift die 
Frage, ob es denn nieht andere ehrenvolle Beloh- 
nungen für bejahrte Krieger gtebc , ^als den mübfeli- 
gen Poften eines Oberbefehlshabers im Felde? t)as 
Alter fcbeint mehr zum ErhalterTdes Belitzes, die 
Jugend zUiU Gewinnen aufgelegt zu feyn; Venheidi- 
. guwg ift daher die Sphäre des Erden, AngriiF der 
Wirk^ungskreis der Letzten. — So gewifs ein Feld- 
herr das Gebiet der ihm nöthigen Kenntniffe nie 
erfchöpft , fo wenig bedarf «r eines halben Jahrhun- 
derts, um <ias , was er weifs , in Ausübung zu brin- 
gen, und nicht auf die Mafle des Wiflens, fondeni 
auf die Art der Anwendung deflelb^n kömmt ja hier 
alles an. — Die mcchaiiifch gewordenen Verrich- 
tungen möchten ^/hJh\ nur ein fchr lockerer Grund 
feyn , da ein kdiftiges Wollen gewifs mehr leiilet als 
fiiafrhineninJifsk^e Gewohnheit. Erfahrung bliebe 
demnach allein übrig, und fie legt in derThat in die 
Schaale des Alters ein grofses Gewicht; aber fie ift 
es denn doch wahrlich nicht allein, die den Feld- 
^herrn macht, und wenn hier, (S. loSO geradehin be- 
hauptet A'ird, dafs keine Energie fie; crfetzen kön- 
ne; fo möchten wir mit beflerem (jrunde den Satz 
tunkehrejiund fagen: keine'Erfabrung auf Erden er- 
fetzt den ^Mangel an Energie. Die Beyfpiele des ^fs. 
zeugen gegen ihn; es war nicht zu vielEnergie, f©n- 
dem Unbefonnenheit, welche das Unglück der Sach- 
sen beyKcflTelsdorf machte, und Carln XU koimtc 
es doch gewifs bey Puhawa nicht an Erfahrung feh- 
len. Man kann fehr leicht einen Beweis entkräften, 
wenn man (S. 109.) alles nur auf „ein glückliches 
Zufammentreifeu von günftigen tJmftändtn** fchiebt; 
aber er bekömmt feine ganze Stärke wieder, wenn 
der Lefer erwägt, däfs die Energie des Feldherrn 
gerade der glilcklicbfte diefer ümftände ift. Nichts 
übrigens wäre fähiger, die Energie der gegenwärti- 
gen und der künftigen Generation zu lähmen , als 
der traurige Satz, den der Vf. (S. iro-) aufftellt: ,,die 
Zeit; die grofse Thaten verllattete, ift in Europa 
vorüber." Hinten nach gefteht er zu, Frankreichs 
revolutionärer Züftand könne als Ausnahme ange- 
führt werden (S. in.); wenn aber Ausnahmen mög- 
lich pnd; fo fällt jener' Satz ja von felbft, doch foll- 
tcn unternehmende Geifter nicht durch folche Be- 
hauptungen n'ach einem Zufiande lüftern gemacht 
\rerden , in dem fie allein glänzen zu können wäh- 
nen müflen , denn zum Glück find doch in den letz- 
ten Kriegen nicht alle gröfse Thaten blofs von Fran- 
zofen gefchehen. 

In der nun folgenden Darftellun^ (S. 113. fF.) fin- 
den wr die Begriffe von Kriegs wiffenfchaften und 
Kriegskunflr nicht gehörig: getrennt, und diefe Ver- 
mifchurrg der Ideen verbreitet ihren Einflufs auf das 
g^tize Raifonnement. Der' Vorwurf, \Velcher hier 
einetfi andern fehr fchätzbaren Werke gemacht wird» 



hebt fich von felbft^ fp bald man fich nur in den ge- -■ 
hörigen Geficbtspunct verfetzt , auch gehören die Be« ^ 
hauptungen jenes V£s. nicht etwa blofc dem gegen- 
wärtigen Jahrzehend; fchon * Vor langer Zeit haben 
der Ma rfchall von Sachfen, der General Lloyd, u. a. 
fehr treffende Winke darüber gegeben, aber fr'ey- 
lich das Ganze .weder fo vollftändig noch fo fyftema- 
tifch bearbeitet als er. Vergebens fuchen die Gegrijer 
die Feftigkeit feiner Gründe zu erfchüttern ; fo we- 
nig die Kenntniffe des Inftrumenten-^ Bauers und die 
V^'ifTenfchaft des GeneralbafTes hinreichen , einen gr»- 
fseh Tonkünftler zu fchaffen, eben fo wenig werden 
die Mechanik taktifcher Bewegungen und die Krieg»- 
wiffenfchaft allein den Feldherrn bilden, und der 
Funken de» Genius, der ihn zu feinem Berdf ftem- 
pelt, ift ansein Alter gebunden. 

Ganz richtig nennt der Vf. die Grundfätze des 
Artillerie- und Genie • Faches ganz wiflenfcli^ftliche 
Zweige der Kriegskunft , und wir wollen ihm auch 
zugeben ^ daf^ die niedere Taktik der Truppen be- 
ftimmte Gefetze hat, ob diefe gleich aiich,' ungeach- 
tet der Anerkennung des ganzen militärifcheh Euro- 
pa (S. 117.), noch mancher Verbefferujig fähig wä- 
ren: aber zur Anwendung derfelben tonnen doch 
nur -allgemcijie Regeln gegeben werden; und hier 
ift es denn vorzüglich, wo der Buchilabe tödtet, 
der Geiil des Feldkerrn aber, der Zeit und Ort, die 
Befchaf!enhcit der Truppen und def Verhälthiffe 
und die Foderunge.n des Moments mit einem Blick 
überfehen mufs , allein lebendig macht. — Doch ge- 
gen die Gründe des Vfs. liefse fich noch weit mehr 
anführen; > feine Refultate find fehr gemäfsigt, und 
er hat auch nicht einmal deutlich belUmmt , welche 
Epoche des menfchiichen Leben» er unter dem Wor- 
te: jun|r, veVilanden wifTen will: er fagt zwar, dafs 
er unter alten Lauten fich nicht abgelebte Greife den- 
ke, aber indem er blofs Jugend und Alter einander 
entgegenfiellt, fcheint er. den fchönen Zeitraum der 
mittleren männlichen Jahre ganz aus der Acht ge- 
lailen zu haben. 

Was er mit näherer Beziehung auf unfere fle- 
henden Heere von der' Beförderung zu den höhe- 
ren Stellen noch hinzu fetzt, iß fehr praktifch. D^h^. 
noch reichen auch hier die allgemeinen Regeln nicht 
aus; fo hart es iß, wenn eine Reihe von Dienft* 
jähren keine fieberen Anfprüche auf Beförderung ge- 
währt; fo lauft doch der Staat Gefahr, am Ende ei- 
nes halben Jahrhunderts lauter mittelinäfsige Köpfe 
an der Spitze feiner Heere zu fehen, wenn dasDieniä- 
alter allein entfcheiden foll, denn es ift ein bekann*^ 
ter Erfahrungsfatz, dafs Anftrengungen des Qeiftes 
und des Körpers das Leben verkürzen^ und alfo im 
allgemeinen der Träge feine thätigern Camaradei^ 
fiberleben wird. Es fleht folglich allein in der Ge- 
walt des Soüverains oder des höchflen Befehlsha*^ 
bers, der aber nothwendig mit eigenen Augem fehen 
mufs, und keiner Empfehlung unbedingt trauen 
darf, auch hier durch weife Ausnahmen den einzig 
richtigen Mittelweg eiazufchlagen. 

. Hhh a IV. 
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IV. Oebtr dag neidifdhe Bemükin der Zeitgennjfen^ 
die Verdienße ihrer grofsen FeUherrm herab zu wür- 
digeUf vtm v. D* — Viel gutes über eine bekannt^ 
Erfahrung. — V. Die Zöglinge def Mars im ^ahr 
1794 « ^^^ ^' ^' Nackricbcen von dem Plan » der 
Gefchicbce und dem Zwf ck der von Robespierre er- 
ricbtecen und nach feinem Tode aufgelöfcten Ecotf 
de Mars 9 und aber einige ibrer Zo^^linge, die der 
Vf. in Frankreich faUe. — VI. Feldzug der verbun- 
denen Armeen in Ftandem^ im gahre 1794. Diefer 
^00 Seiten einneb(9«ade Aufiatz fcbltersc ficb ßn die 
Befcbreibung der Winterquartiere (Tb. L Nr. VUL) 
•an« und gebt bia tut finfchliefeung von Menjn durc^ 
die Franzofen in den letzten Tagen des Aprils J794* 
Er enthalt eine Menge guter Materialien zu derkun& 
tigen liercbichte ui»d der gegenwärtigea Beurtheir 
lung dieres Theils des Feldzuges, und mit un^er 
auch Urtbeile des Vfs. Alles, was das hannöverj- 
fdie Corps angeht, wird mit heynabe angftljchcir 
Aubfflbrlicbkeit behandelt, die Operattonsplane ge- 
prüft, die Difpofitionen jxni JleUcion^i^ wdrtlic^ 



eingeriicki, über das Ganze pber doch nur wca^ 
XJcht verbreitet« 

iDer BefMMft folgu} 

KINBEKSCHRIFTES. 

(jcOTHA , b. Perthes : üumal und Lina, Eine Ge> 
fchichte für Kinder zum Unterricht und VerguÄ- 
gen , befonders um ihnen die erftcn Religiois- 
hegrifFe beyzobringen, von Cafp. Friedr. Loffius. 
2terTh. 1798- 364 S. 8- 

Das Lob, welches wir dem erften Theil von Giih 
pal und Lin^ ertheilt haben , müSen wpr auch dem 
;&weyten zufprpchen, welcher den weiter» Verfolg 
4er Begebenheiten yon Q. und L. und den Unterricht 
derfelben in dem gefchicbtiichen Jheile des ChriHen- 
^ums nach dem N. T. enthält. Ein dritter Theil, 
welcher die eigenthuinlichen Lehren der chrißlichea 
Religion auseinander zu fetzen beilimmt ift, foU das 
ßüXizp diefes beliebte^ Buphes befchliefsen. 
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Vas»ooctk. Berlin, b. Dicteric;; Ideen und ForfchUige 
zu der hö'hjt nöthipev ^etbefftruug des Landjchulwefens in der 
Mttrk Brandenburg durch Errichtung einer miirkifchen Z^and" 
fchi.lkaße* Alien edlen Brandenburgern und Freunden der 
VoJkfveredhiii^ zur thätigen Mitwirkung vorselegt von Thef 
dor JleinjiHf J>» d. Philof. und ordentlichem Lehrer am Frie- 
drichbwfcr'dertclien Gymnaiiiim. Juf Koflen des Ferjaffers, 
und zur erften Anlage einet F^nds für die mUrkifche Lundjchul- 
koße. I7J8' öJß- •• (4^»^') Der V f, fchil den zuerft die Wich* 
tiifki'it des Landmann« für den Staat, feine Bedi'irfniiTe in 
aeiiliger Hi'ickßcht'» und dt« traurige Lage der Landfchulmci.- 
iler, w<!:k'be im Ganzen mit dem tibcreinkopimt^ was in den 
Herzbergifchm Programn^n von den J. 1795, 1796. IW an- 
geführt wurde, und waa Ballauf (S. A. L: Z.'i798. Nr; 372.; 
vem Li'incbnrgifrben meldete. AeufberÄ wenige von den 2609 
Landrdiulnieiftern haben jäWich 90 bia 120 Hthlr., viele 30 
bis 80, manche nur 5 bis ;o Kthlr. Die meiften treiben, um 
fjch «u nähren, nebenher eiii Handwerk, Bienenzucht eder 
üeidonbau. worau» fi« aber nur zu pft die Hauptfache ma- 
chen, und den Unterricht verfaumen. Die Laud^hullehrer«- 
lind J^uUlerremiuaria find zwar fehr zwcckmäfsig eingerichtet, 
liefern aber nicht genug Subjecte, und die darin gebildeten 
verlernen fehr häuiig daa Erlernte wieder, Cebald ne in den 
ärmlichen Stand treten. Am unglücklichften war die Idee, iu^- 
valide Soldaten — am Körper und Geilte verkrüppelte Men- 
fchen, nach dem Vf- S. 35. — zu Schulmcillern zu befteilen, 
oder gnr noch iiu vuri;»iMi Jahre in JScrlin — wird es die Nach- 
welt glauben? — dazu anruziehen. Seine Vorfchlage find; 
den BcbulvietHern federe Einfichtan und angemeflfenern Ge** 
halt zu verfcliatt'eii. Für das erlle fchlagt er ein VYochenblatf 
vor, deflen Inhalt väterliche Gefetzkunde, phylikalifche Geo- 
graphie, Naturgcfchichte verbunden mit Technologie undGe- 
Rindheitilehr« feyn foU; gar nicht fyftematifch, fondern im- 
mer tum granQfaUs, mit Kiickficht auf das, was dem Laiid- 
Wiiun« m feinem Kreife ui>d nach JVlaasgabe feines FafTungs» 



Vermögens fremmen kann« per Schulmeifter erhält dies Büchr 
lein iinentgelillicb • Riefet es. in der Schale mit feinen Scbü' 
lern, denen er die nöthigen Eriäuterungen mittheile CfoiJte 
aber dazu dies unwiflende kraftJofe Yolk, wie der Vf. die 
Schulmei/ler nennt, fähig f\v c) und examinirtOe darübefj mit 
Hülfe des Predigers. Uieler Vorfchlag ift an ßch gut; wenn"* 
nur die Dickjeibi^keit des ^uchs vermieden wird, und dit 
Ausführung nicht ins Stecken gerach l Ab^r fine Cerere frigent 
fnujae! AJfo mufs auch auf Gehaltsverbefferung gedacht wer- 
den. Alle bisherigen Voxfchlage führen eine Verpiinderaujj 
oder Ternachlafllgung des Naupczwecks, des Unterrichts, jk\% 
(ich z.B. wenn man kleine A emier mit den Sch^Jaieiflerflellen 
verbinden woiU^, Die/ie verwirft der Vf. mit Recht. Krfchlägt 
daher eine märkifche J^andfcbulkaiTe vor ; uip. die Landfchui- 
meinerdellen der Kur- und Neuniark, und zunächft die Kör 
nigUcheii zu verbellern. Der Fonds dazu fall durch Subfcrip- 
tioii, jährliche Colißcten, inilde j^urchiiiTe des Monarciien^ 
Abgaben bey Trauungen, Taufen, Die n Hanf Teilungen , be- 
trächtlichen ^L'bfchaften u. dergl. zufammeHgebracht werden, 
wovon jedoch dit Armen und Bauern ausgenommen find. Aus 
diefem Fonds, deflen Verwaltung das OberfchulcoUe^i^m und 
ConüAorium vielleiclit übernehmen , foUteii dann die miuel- 
mäfsigeH und fchJ echten Schulmeifterflellen auf dem Lande, 
in der Folge auch die vernacliläillgteu Sciiulcn der kleinen 
Städte verbeffert , und freyes Schulgeld für arme Rinder u. 
'dergl. befor^t werden. X)iefe Vorfchlage find vortreriÜcb, und 
laffenfich untergebörigeriMitwirkung von Oben fehr gut realili- 
ren. £s ilVSchade. dafs viele unferer Pädagogen, Sphuiratiie und 
X^onfiilorien bey der Ileförmaiipn des Schul wefens au? die Ge- 
"haUsverbeireruug der Schidlehrer nicht früh und wirkfam ge- 
nug Bedacht nahmen, foudern glaubten, fchon -alles gethan 
zu haben, wenn He Vorlchriften und Befehle über Methode, 
u. dergl. ergehen, die Lehrer fei bll aber ^»rbei) licfse«, wah- 
rend (19 fclblt fich ^anz wohl befaiiden I . 
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Sonnabends, den 3l6« November I7^g* 



KRIEGSWISSENCHAFTEN. 

r ' . 

j ; 3) Hannover, in d. Helwingfchen Hofbuchh, : Miti- 
tärifchß^Dintiwürdigkciten unjerer Zeiten etc. 

(ßeSMufs der im vorigen Stucke ähgehrocßuuen RecenfionJ) 

Vn. wrKuonaparte , von v. D. So gewifs cjas Nil 
-*-' adihirari zu den nothwendigften Ecfoder- 
«]fl(&n einer philofophifchen Charakterfchilderung ge- 
liört, und fo wenig Rec. behaupten möchte, daft 
Buonaparte, delTen Schick;fal jetzt noch £q unent- 
fchieden ift, gegenwärtig fchon für den Mann zu er- 
klären fey, den, wie der Vf. fehr fchdnfagt, dis 
lebende Gefchlecht der Nachwelt gldchfam als feinen 
Stellvertreter, als den Inbegriff alles Grofsen , das es 
hervorgebracht bat, apfitellen könnte; fo wenig 
kann er jedoch die Tendenz billigen, die aus diefem 
ganzen Auffatze hervorleuchtet, in welchem unter 
dein Anfchein van Mäfsigung und Unparthevlichkett 
^in grofser Aufwand- von Rhetorik verfctweridet 
•wird , um den wahren Gefichtspunct zu verrücken, 
eus dem jeder berühmte . Mann beurtheilt werden 
Diufs. Der Vf. fchQder^ nach einem kurzen Eingange 
die Eigenfchaften I welche die allgemeiite Stimme 
dem Feldherrn beylegt«, welcher damals die Augen 
von gaiiz Europa auf fich gezogen hatte. Er fpricht 
von dem Kriegsglück und den fchnellen Fortfchrittea 
deffelben; von feiner Jugend und feiner Perfon, 
(wobey doch (S. 376.) das fliegende Haar, „das fich 
auf den Kupferßichen gar ftatdich ausnimmt,^' -ein 
wenig zu fehr ins fpielende £ä\h und nicht bey äet 
Beurtheilung des Mannes felbft zu einer fcbiefen An- 
ficht verleiten füllte,) '%'on feiner Tapferkeit, feiner 
Liebe zu deli Wiflcnfchaftcn undKünilen, feiner Ge- 
rechtigkeit gegen fremdes Verdienft , feiner Fürforge 
für Hülflofe, feiner Mäfsigung als Sieger, von der 
gedrungenen Schreibart feiner Berichte u.f.w. Dann 
zeigt er die Gefichtspuncte an, aus welchen die 
Nachwelt grofse Männer beurtheilen foll; es find, 
heifst es (S. 38o.) • »»das Verhältnifs ihrer Mittel mit 
dem Widerftand, der Gewinft, den die Kriegskunft 
durch fie machte, der Antheil, den die Politik an 
deuErefgninen hatte, und derEinIlufs, den fie felbft 
auf das Wohl der Menfchheit und das Glüek einzel- 
ner Staaten^ gehabt haben. Das Refultat diefer ün- 
terfuchungen allein foll dem Helden feine Stelle im 
Tempel der Unfterblichkeit bellimmen.«* Wem mufs 
es nicht beym erfien Anblick auffallen, da(s diefe 
Gefichtspuncte npch gar nicht. hinreichend find , um 
den Maafsftob perf^nltcher-Gröfse zu^geben! felbft 
A. Lr Z. 1799- Vierter B^nd. 



nicht in dem ehgernKreife des Kriegers! Wo bleibt 
hier der unerfchütterliche Muth in Widerwärtlgkei- 
ten; der fchnelle Entfchlufs im entfcheldenden Mo- 
ment ; der Reichthuman Hülfsquellen in fich felbft; 
und fo manche andere auszeichnenile Eigenfchaft 
de^ grofsen Mannes? Die Taktik, die Politik und 
das Glück der Menfchheit g^ewannen aicfats durch 
die Schlacht bey Hochkirchen, wohl aber bewies 
fie Friedrichs Seelenftärke, die fich nie auffallender 
zeigte , als nach feinen Niederlagen. Wenn der Ef- 
fect der Handlungen allein dieGröfse 4^$ Mannes be« 
ftimnien foll; fo mufs der kleinere Menfch $ch oft 
über den wahrhaft Grofsen erheben » wenn 6s ihm 
glückte, wichtigere Veränderungen hervor zu brin- 
gen; dann freyRch müfste Robespierre fehr hoch 
neigen, und Barthold Schwarz würde feine Stelle 
weit über allen Taktikern einnehmen. Das Refultat . 
jener Uritcrfuchnngen kann alfo nur über die rela- 
tive Wichtigkeit der ^Thaten , nicht aber über den 
innern Werth derfelben,' und noch weniger über die 
wahre Grofse des Vollbringers entfcheiden. 

Nach diefem Maafsftabe würdigt nun aber der Vf. 
«lies, was Buonaparte gethan hat; welch fchönesFeld 
zu fernem ünterfuohungen würde er nicht gefun- 
den haben, wenn er feinen AufCatz ein Jahr fpäter,-^ 
nach den neue(len Vorfällen in Italien gefchrieben 
hätte! Aber gerade durch das Unglück der Nachfol- 
ger Buonaparte's wird der crfte Grund, den der Vf. 
aus den überall fiegreichcn Waffen der franzöfifchen. 
Heere hernimmt, entkräftet» „Kein Feldherr , fagt 
er, kann fich rühmen, willigere, tapfere Truppen 
angeführt zu |iaben, und befler vöit feinen ünterbe- 
fehlshabern unterßützt worden zu feyn." Ein Um- 
ftand , der allemal für den Heerführer ein günftiges 
Vorurtheii erweckt, vorzüglich bey franzöfifchen 
Heeren, die ihre Oberhäupter fo dreift zu beurthei- 
len gewohnt find; höehft ungerecht ift demnach der 
daraus gezogene Schlufs : „Dafs in diefem Wettftceit 
'„der Tapferkeit und Gefchicklichkeit fiph die Ach- > 
„tung für den Oberbefehlshaber verHeren inüfTe/* 
In der That, ftatt aller Widerlegung darf man hier 
den Vf. nur auf feinen eigenen Auffatz Nr. IV, und 
auf S. 377. des gegenwärtigen verweifen^ wd er von 
der Art, wie Buonaparte feine Geholfen zu heben 
wufste, redet. Eher möchte das, was von dem Be- 
tragen feiner Gegner gefagt wird, in Betrachtung 
gezogen zu werden verdienen, aber dann follte auch 
der Gefchicklichkeit, womit er fich in den befieo^tea 
und isroberten Ländern neue Hülfsquellen zu Eröff- 
nen wufste, ohne •fiok der Raubfiicht feineit Nachf«!- 

" ger 
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ger fchuldig zu machen, erwähnt werden. Gegen 
den Vorwurf ) «lafs er Italien durch blofse Poflenge- 
fechte ohne beftimmten Plan erobert habet fpncht 
die Gefchichte zu laut 9 und der kühne Schritt, mit 
Aufopferung alles Belagenrngsgefchötzes dein Ent- 
fatz vonifviantua entgegen zu geheim, zeigt .weit hin.- 
ausfehende Ueberlegung genug, wenn gleich der 
Entwarf zu diefer Unternehmung auch nicht fchon 
vor der Eröffnung des Feldzugs fchriftlich rerfafst 
worden war. Ein offenbarer Widerfpruch mit dem 
Vorhergehenden ift es , wenn der Vf, den Sieg bcy 
Arcole dadurch herunter zu fetzen glaubt, dafs er 
veriichert, die Oefterreicher hätten verdient zu fie- 
gen. Das gereicht zu ihrer Rechtfertigung; aber 
dann lag ^s auch nicht an den Maafs'regeln der Geg^ 
nerBuonaparte's, dafs fie überwunden wurden. Bey 
einer fo ganz einfeitigen DarAellung ift es leicht, al- 
les zu behaupten, was man wili> und daraus zieht 
nun der Vf. feinen wichtigen Grund, dafs die Kriegs- 
iunjl nur geringen Antheil an Buonaparte\s Siegen 
hatte. „Der Cavallerie, meynt er (S. 389.)» werde 
„feiten erwähnt, und dem unregehnäfsigeu Vorlau- 
„fen der Infanterie würde man ^u viele Ehre erwei- 
yffen, wenn mSLn ßch diarunter lange Linien von ge- 
„fchl^onencn Bataillons, die mit Ordnung auf den 
„Feind einbrechen, denken wollte." Freylich, wenn 
nur von derKricgskunft, wie fie in unfern Comp.^a-« 
dien ftcht, die Rede ift; fo läfst fich dagegen nichtk. 
einwenden; aber fehlte es denn etwa dem Feinde 
an Reuterey? war es nicht Buonaparte's Gefchick- 
lichkeit, welche die Ueberlegenheit derfelben unfchäd- 
lieh machte ? und hat die Kriegskuaft nichts durch 
ihn gewonnen, wenn er uns zeigt, dafs die langet! 
Reihen gefchloffener Bataillone auch bey den heften 
Entwürfen nicht fiegen? 

Der Vf. zeigt hier deutlich» was er in allen fei- 
Den frühern Aufiatzen unter Unerfahrenheit in der 
Eriegskunft rerfteht. Jene allgemeinen Angriffe, die 
er fo gern zn blofsen Poftengefechten erniedrigen 
möchte, waren alfo wohl nicht reif überdachte, nach 
den ricbtigften Grundfatzen der hökern Taktik com-^ 
binirte Operationen ? Das gefteht er zwar allenfalls 
ZQ , er kann es nur den franzöfifchen Armeen nicht 
verzeihen, dafs fie diefe Operationen ausführten, 
ohne in die Geheimnifie der Evolutionen des Exer- 
cierplatzes eingeweiht zu feyn. Doch wer jemals 
ihre Bataillone hat im Chargirfchritt angreifen j^ ihre 
Colonnen in jedem Terrain fich bewiBgen und ent- 
wickeln fehen, der wird ihnen nicht Mangel an Fer- 
tigkeit in der niedem Taktik vorwerfen, foliten 
auch ihre Linien zuweilen wellenförmig vorgerückt 
feyn., ihre Rotten nicht Fufs gehalten, (wie die 
Preufsen beym Qiiickmarfch auch nicht mehr thun,) 
ihre Schwenkungen nicht genau zugetroffen haben. 
Aber diefe Wahrheit ift es e^ien, wogegen die An- 
hänger der mllitärifchen Scholafiik fich unaufhörlich . 
wiaten und ftreben , dafs jene peinliche Pünctlich- 
keit der Ev^olationen , jene fchenen Schaufpiele der 
Friedensläger^ mit denen fie i^x. halbes Lebeii hin- 



durch fich befchäftigt haben, hti Angefleht des Fein- 
des von felbil aufhören. Uui diefes nicht einrUn- 
men.zu müfien, möchten fie uns gern fiberredeA» 
dafs die Kriegskunft-in den letzten fieben Jahren um 
keinen Schritt weiter gekommen fey, und dafs Frie- 
drich feine fiegreichen Schlachten gefechtcn habe^ 
wie er ein Potsdammer Manövre ausführte, 

DoX:h wir find es mtlde, das fehiefe eines Räfan^ 
nements weiter zu entwickeln, wo der Vf.. fich fo 
gar herablafst, von „Kriegsliften, den i)amen zu ge- 
fallen, und von ähnlichen EreignifTen , als die-, wel- 
che Vater Homer befang,** ?-u reden (S. 392). Er 
fagt zwar hintennach , ^»es könne Baonaparte nicht 
zum Vorwurf gereichen , dafs er v'ion den herkömm- 
lichen Regeln abgewichen fey," aber die ganze Ab- 
handlung dreht fich dock immer um den fonderba- 
ren Schlufs; Wer keine hervorftechende Gefchick- 
lichkeit in der Kunft der Evolutionen befitzt, ift 
kein grofser Mann; Buonaparte hat feine Siege ohn^ 
diefe Evolutionen erfochten; alfo u. f. w. — ' Ein 
fprcchendes Bey fpiel zu der Bemerkung , dafs pft die 
hellften Kopfe durch eine zu grofse Partheylichkeit 

für irgend ein Syftem verblendet werden können 1 

• 

Da dem Anfchein nach nur wenige Vff. an die« 
fem Werke gearbeitet haben, und die Schreibart 
durchaus fich gleich bleibt; .fo haben wir^unfer Ur- 
theil über diefe bis zuletzt verfpart. Der Vortrag ift 
deutlich und auch fliefsend genug, bis auf ein ge^ 
' wifies Schleppen , welches zum Theil von der una«f- 
hörlichen Dehnung der Wörter in der Biegung, wie 
z. B. Krieg^skunft,' Krieg^soperationen u. dgl. von 
dem häufigen Gebrauch der Fürwörter denen 9 dersr, 
ftatt der Artikel, den 9 der 9 und aas einer zu ängß- 
lichen Vermeidung erlaubter Zufaminenziehungen, 
wie z.B. im, zum'u. a. herrührt. Die Sprache hin* 
gegen wird durch eine Menge von Proyincialismen 
und grammatikalifehen Fehlern entftellt; z. B« Th. i« 
S. 8* cii^ Zeuge ihrer Mangel an zufammenhängen- 
dea Planen . . ihres Mangels; der Plural von Man- 
gel giebt im Deutfthen einen für fich beftehendea 
Begriff. — S. $6- hätten der Kaifer etc. . die Hälfte 
ihrer haltenden Truppen inarfchiren la0en, ... • was 
find haltende Truppen ? -^ S. 98* bauete auf ihr 
das Syftem, . . . üix£ fie, — S. 100. Urnen zu leh- 
ren, . . fie. ^-^ S. 114. und überall durch das ganze 
Buch, im Juaitf, ftatt im Junius oder Junio.r -^ 
S. 216. Maafse ftatt MaflV. — S. 301. 325, 351- und 
durchgehends, wo diefe Worte vorkommen: der 
Erdbode (n) , der Po fie (n) , die Trupen fta tt Truppen. 
-^ S. 307. die Scheide , wo fich die Scarpe^ in ihr (fie) 
ergiefst. — -Th.II, S.III. des den Verbundenen be- 
troffenen Unglücks. — S. 36. unzwecklichf . . nicht 
zweckmäfsig. — S. 83- weil jeder fein« Muthx 
überlafien blieb, . . . feinem Muth. — S. 100. das 
Ideal, das (dem) der Jüngling entfprlcht. — S. loi» 
über Europeiis berübmtefteif Generale fiegen, • • • 
berühmtßfte. — S.rSs. 1:84. 375» den Soldat (en) 
verachten . , gegen den Soldat (en) gerichtet . . den 
Jield(en) gezeichnet, . . , ah wÄren Soldat und Held 

inde. 
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indecTinÄbel. — S. 379. tb wördigCH wir denjen^en 
(diejenige«) Wefen eine(r) höhere (») Aufinerkfam- 
keit u. a. m. Druck und Papier find gut» doch wür- 
de ein Yerzeichnifs der bey den Namen von Mea- 
fehen und Orten häufig vorkommenden Druck • oder 
Schreibfehler fehr nützlich feyn. 



VERMISCHTE SCHRITTEN. 

BERI.IN, b. MatzdcK'iF: Ka^f€fi's Brief e an den Ein^ 
fiedlet Getund auf dem Riefengebirge über feine 
Landesverweifung md gethanen Reiftn nach Leip- 
.«*ff » I^^Ä, Weimar y Erfurt 9 Gotha, Göttingefiy 
Halle^ Potsdam und Bertin. 1798» XII u. 349 S. 8* 
(iRthlr. 4gr.) 
Bekanntlich ward derV£ bey Gelegenheit derVer- 
hafcnehmung des Kriegsraths ZerbonI in Petrikau 
wegen einer aus dem Zufamuienhang geriflenen 
BriefileUe mit in deiTcn Sc)iickfal verwickelt , fafs 
einige Monate in Spundau » und ward dann des Lan- 
des verwiefen» bis beym Antritt der IJegierung des 
jetzigen Königs von Preufseh feine Uiifchuld aner- 
kannt» und er in feine vorigen Aemter wieder ein«- 
gefetzt wurde« Die eilf Monate feines Exils hielt er 
lieh gröfsrentheiis in Leipzig auf« wo ihn der wür- 
dige Mütter eine Freyftätte finden liefs, machte von 
da Excurfienen ia das benachbarte Thüringen » und 
kehrte endlich über Berlin in feine Heimath zurück. 
Gegenwärtige Reife liefert denn das Refultat feiner 
Bemerkungen aufser dem Vaterlande» und Anfichten 
. von den Städten» die auf dem Titel genannt find. 
Ihr eigentliches InterefTe möchte aber wohl mehr aus 
den VerhältnifTea des Vfs. als aus ihrem innem Wer-> 
the enifpriagen, da fie üch weder in ftatiftifcher 
noch irgend einer andern Hinficht über das Alltägli- 
che erheben. Der Werth einer Reifebcfchreibung 
hängt freylich nicht fowohl von der Vollfiändigkeit 
ftatiftifcher Nachrichten , als vjon der Wahl vorzüg- 
lich interefianter Gefichtspuncte und von der Art 
der Darßellung ab. In beiden Rückfichten wäre 
mehr Sorgfalt zu wünfchen gewefen. So vermlf- 
fen wir z; B. bey Leipzig Betrachtungen über 
den Zuftand der bildenden Künfte dafelbft, den 
Haadel, die vielen meohanifchen Handwerkszwei- 
ge, die Abgaben. Aber auch ia moralifcher 
und pfychologifcher Hinficht , wie viel hätte fich 
über Aufklärung, Religiofität,» Sitten, Gebräu- 
che, in den merkwürdigen Städten, die der Vf.. 
durchreifte, fagen laflen! Wie viel hätte nur allein 
über die Verfchiedenheit des Geiftes auf den vier 
Haup'tuxiiverfitäten, die der Vf. befuchte, und die 
^ Verfchiedenheit des Tons der Profeflbren und Studi- 
«*cndea bemerkt werden können ! Doch befcheiden 
w|r uns gern, dafs auch der, der hierzu feine Beob- 
achtungsgabe genug befitzt, doch durch die Gefetze 
«r Dankbarkeit und Bumanität faft immer in der 
^reyheit befchcäakt werden wird, die Zeichnungen 
der Schreibtafel unverändert dem grofsen Publicum 
mitzütheilea. 



Hamburg u. Altona, m derBttChll. derVerlagsge- 
fellfchaft: Galanterien von Leipzig. 1799* I38S* 
«• (12 gr.) 

Theils ehaePrOfimg aufgeraffte, mit Eingebungen 
einer, von wilder Liebe erhitzten Phantafie, mit 
faden Witzeleyen, welche den Ungezogenheiten das 
Wort reden, und in einem nachläfsigen Seile ausge- 
malte Anekdoten , theils felbft erfonnene Scenen der 
finnlichen Luft füllen diefe Bo^en. Neu ift wenig- 
ftens der KunftgriflF, die Streiche, die dem Schmie- 
rer diefer Briefe feine ziemlieh ungalante Phantafie 
fpielte, unter der anlockenden Firma wahrer Bege- 
benheiten einer namhaften Stadt dem Publicum auf- 
'cutifchen. Der Himmel verhüte, dafs nie die Zeit 
komme, wo die am SchluiTi^ des letzten Briefs ange- 
hängte Drohung, die 'hier abgebrochenen angebli- 
chen Bemerkungen über Leipzig wieder, anzuheben^ 
erfüllt werden könne. 



ERBjJ (TUN GS SCHRIFTEN. 



DCssEr.DORF , bjSchreiner : Phitofophifch - ehriflU- 
che Reden uiittKetrachtungen bey dem Schtuffe 
des achtzehnimf und Anfang des neunzehnten 
Jahrhunderts. I7^g. t2S S. 8» ( i Rthlr. ) 
Obgleich der ungenannte Vf. diefer Schrift in der 
Einleitung zu derfelben , die zugleich das Exordium 
der erften Rede ift, fagt, ex wolle mit feinen Zuhö- 
rern gem'einfchaftUch über die mannichfaltigen Vor- 
züge und Vortheile des fo nahe verflofTenen Jahrhun- 
derts nachdenken , und dann demnächft (eine und 
ihre Aufmerkfamkeit auf clie mannichfaltigen Nach- 
tfacile richten, wodurch fich das Ende deifelben aus- 
zeichnet, und beides werde daim merkwürdige theils 
ijphöne und reizende, thails traurige und kummer- 
volle Ausfichten in das neu anzutretende Jahrhun.- 
dert eröffnen; fo hat er doch nur in diefem Buche 
das erfte getfaan, ohne anzuzeigen, ob das andere 
noch gefchehen werde, oder nicht Er hat hier in 
vier pbilofophifch - chriftlichen^ Reden, wie er fie 
nennt, und wie fie es auch wirklich find, fchr fchun 
und einleuchtend gezeigt, was für grofse Vorzüge^ 
und Vortheile das fcheidende Jahrhundert i) in Ab- 
ficht auf menfchliche ErkenntniiTe und WiflenfcBaf- 
ten habe, wie in ihm das Gebiet; derfelben in einem 
hohen Grade erweitert worden, die einzelnen Gegen- 
fii^nde deflelben weit richtiger und genauer beftimmt, 
und alle weit richtiger und vor th eilhafter, als je vor- 
her, auf das gewöhnliche Leben der Menfchen und 
ihre Zufriedenheit und Wohlfahrt angewendet wor- 
den find. Die Wahrheit diefer drey Satze hat der 
Vf. in der erften, freylicB 46 Seiten langen Rede, 
in Anfehung der Naturlehre und Naturgefchichte, 
derGefchichte derMenfchen und Völker, der menfch- 
lichcn Sprache und Sprach wiflenfchaften, derRechts- 
lehrfe und Gefetzgebung, der Verjiunft und Philofo- 
phie, fchr bündig und fo gezeigt, dafs er doch auch 
den vorigen Jahi^underten Jn allen diefen RücKfich- 
tea die gebührende Gerechtigkeit wiederfahren läfst. 
lii 2 Sie 
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Sie hatz-umTextRoin. 13, 12. Die andere Rede, über 
Epb/5, fr handelt von dem grofsen Vorz^uge des fchei- 
deuden Jahrhunderts in Abficht auf eine reinere und 
{geläuterte Religionskenwtnift und Got^esverehrung. 
Die dritte Rede über die Vorzüge und Vortheile des 
zu Ende eilenden Jahrhunderts in AbGcht auf die 
ßröfsere menfchliche Frcyheit und Wohlfahrt, über 
Gal 5» I3- beftimmt erftlLch naher, wa» eigentlich 
bürgerliche und Religion sfreyheit , und wo fie ift 
und feyn kann, und dann prüft und würdigt fie ge- 
nauer die V^züge unfers Zeitalters in Abficht auf 
jene und diefe, und läfst uns den griDfsen Einflufs 
derfelben iti die grofsere daraus herfliefsende Wohl* 
fahrt der Menfchen. unfers !^eiralters bemerken. In 
der vierten endlich, welche Phil. ^, 4. zum Text 
hat werden die Vortheile des fcherdenden Jahrhun» 
derts in Abficht auf den verfeinerten und veredelten 
Lebcnsgenufs dargeftellt, 

Stüttöakdt , b. Erhard : Wortf des T%pfies und 
der Erbauung httj Begribniffen oder Sammlung 
von Parentationen nebft einem Anhange einiger 
(von einigen) Traw^ngsrede^^jß^ißhdXten und her- 
ausgegebeü von M, G. H. ä^K 1799, 343 S. 8- 
(20 gr.) 

Der Vf. , den man aus der Vorrede und aus die- 
fer Sammlung felbft als einen befcheidenen und ge* 
bildeten Mann kennep lernt, gefteht in der erftcn, 
dafs ihm beyro Antritte feines dermaligen Amts der 
Umftand, in einer zahlreichen Gemeine beynahe al- 
le, auch der kleinften Kinder Leichen, mit Parenta- 
tionen, zuweilen auch noch mit Leichenpredigten 
beftatteh zu muffen, und in Zeiten einer gröfsem 
Sterblichkeit vielleicht keinen Tag hingegen zu fe- 
hen , wo das nicht ein auch wohl mehreremale vor- 
falle, vor allen andern läftig und Zeit verfplitternd 
gewefen fey, und dafs er da im Gedränge mehrerer 
Gefchäfte , oder wenn ihn feine eigene Empfindfam- 
keit verlaffen hätte, fich zuweilen in ahnlichen 
Sammlungen Raths erholt habe, nicht um die darin 
enthaltenen Auffätze wörtlich zu halten, fondern 
nur um in den Texten eine grofsere Abwechfelüng 
treffen und einige Hauptgedanken benutzen zukon- 



nen. Nun, da er in diefiem Fache viel fdbft gear- 
beitet, und fich mehr Fertigkeit darin .erworben ha- 
be, glaube er angehenden Predigern durch die von 
ihm herausgegeb^iie Sammlung die nämlichen Dienfte 
zu leilten, die ihm zuvor durch dergleichen Arbei- 
ten anderer geleifte^ wprdeii wtiren.. Da übercleni 
dies Buch für feine Geincindeglieder zum bleibenden 
Andenken an den und jenen Verftorbenen , dcfien 
Begräbnffs! zu der einen und'l^ndem diefer P^renta- 
tionen Gelegenheit gegeben hat, dienen kann und 
foll; fo läfst fich 4^egen fein Vornehmen nichts fa- 
gen. Denn in der That gehören gehäufte Trauerre> 
den bey gemeinen durch ni<c^hts ausgezeichneten Fäl- 
len zu den läftigften Amtsverrichtuogen für Anfän- 
ger im Predtgtamte, denen. ^y vielen guten Kennt* 
niffen doch genauere BeJ^anntfchaft theils mit dem 
Prirütleben des gemeinen Mannes, theils mit fo man» 
eben individuellen Bibelftellen, die auf folcbe Fäll< 
paffen, fehlen wird, die auch, nur durch längere Ue- 
bung diefem Mangel abhelfen, und zu einer gehöri- 
gen Abwechfelung in Form und Materie bey foichen 
Arbeiten die Fertigkeit erlangen werden. Jm Gan* 
zen kann man mit dem, was hier geleiftet ift, gunz 
wohl zufrieden zu feyn , und es zu feinem Zwecke 
unbedenklich empfehlen. Die hier als Texte und 
aufserdem zur Ermunterung und zumTrofte benutz« 
ten Bibelftellen find fammtSch gut gewählt, und der 
Reichthum davon iift zu loben, Diefidireibart ift, 
einige Provincjalismen und ins Verbrauchte fallende 
Kanzeltiraden abgerechnet, untadelhaft. In den hiev 
behandelten Fällen herrfcht eine groise Mannicbfak 
tigkeit, die doch nur feiten zu fehr ins ganz indivi-r 
duell Eigenthümliche geht. Findet ifich auch gerade 
kein grofser Reichthum neuer und vorzüglich gehalr- 
valier Gedanken; fo find doch die vorgetragenen 
meiftens richtig und in guter Ordnung dargeftejlt. 
Pebrigcns könnte freylich bey der Kürze, die in die- 
fen Auffätzen herrfcht, manches gleichwohl frucht- 
barer und eindringlicher ausgeführt feyn, was ins-* 
befondere uns bey einer Parentation auf den Tod 
einer Perfon , die nach langen Leiden gcftorben ift,. 
der Fall dünkt. Das Buch gehört gerade nicht zo den . 
ausgezeichneten , aher es kann auch billiger Weife 
nicht unter die unbrauchbaren gerechnet werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SCHOÄE RüvsTE. JLeipzig, b. Vofs u. Comp.: Joliann 
Friedrich Netto" s Original- Drff eins zurStickerey npfh dem neue- 
ßBH Gefchmack. Erfter He}t. Oder: Zeichen-, Maler ^und 
Stickerbuch für Damen. Dritten Theils erfier Hfift. 1799. Quer- 
foiio. enthält g S. Text und vier illuminineKupftrtafcln, wel- 
che auch zvkta zweytenmal fchwarz abgedruckt find. CaRthJr.^ 
Der Vf. übergiebt diefcs Werk dem Publicum als weitere 
Fortfetzuhi? feines A.L.Z. 1798. Nr, 124- angezeigten Z«V/r«i-, 
Mater- und Siickerbuch zur Selb ftbelehrung für Damen etc., und 
bemerkt in der Einleitung, dafs die fcliönen gfeftickten Lio* 
nef, englifch« und brabanter Waare« , welch« auf dia Leip- 
aiger M«ff«a kPmntn. ihn roa Zeit auZeu io deu Stand fet* 



- 9 

zcn werden , Continuationshefte zu liefern, und dadurcli de^. 
Liebhabern jedesmal die jieueften ?»Ioden in Mullern zu ge- 
llickten Sachen bekannt zu machen. Wenn alfo auch in <Ke- 
fcm Heft einiges vorkommt, was den guten Gefchmack nicht 
bflfnedi^t, wie bey einem. Defl'ein auf NegligekJeidcrn a ia 
CüiVo Nr. II. , und bey dem Deß'ein zum Sha'^'l Nr. IV, der 
Ta^l ift; fo faJh die Schuld davon weniger auf.Hn. A^, als. 
auf den Cchlechtbeftellten Markt ujid die eigenfinnige Alode 
zurück, Eine Einfa(fiing von Granatenbliithen und Blättern 
(Nr. II.> nimmt ßch fehr zierlich aus, ein anderes reickes 
De^Tein zu einem Dumeokleid (Nr. lll.) mtifs geftickc eben» 
falls gut lafTeii. 
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Montags, den i^. Nevembir 1799* 
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JRZNETGELJHRTHEIT. 

Berlin , b. Ocmifke d. ä. i BerUnifehes Jahrbuch 
fün die Pharmacie und für die damit verbünde- 

' nen IViffenfchaften auf das §ahr 1798. Vierter 
Jahrgang. 23a S. 8- «^^ eine illuminirtc KiipFer- 
tafel. (I Rthlr.) 

iefer Band des Jahrbuchs fflr die Pharmacie ent* 
hält fieben AufTatze, mit deren Hauptinlialte 
wir unfere Lefer Icürzlich bekannt inachen wollen: 
1) Rückblicke in die Vergangenheit am Schluffe unfers 
§lahrhunderfs von G. k. Frank in Gnefen. Der Vf. 
▼ergleicht den Zuftand, in welchem die Pharmacie 
und ihre HülfswiiTenfchaften zu den Zeiten eines Go- 
ten» DioskorideSf PUniuSy der arabifchen Aerzte u.T. 
w. waren-, mit dem» in weichem fie fleh jetzt befin« 
den , iflM würdigt zugleich die- Verdienfte der Bau^ 
Hine, ilesner 9 Siftvius^ Vernein Boerhuave» Stahl» 
£inneiind' anderer Gelehrten um die Chemie, Natur- 
gefchichte und Pharmacie. Der Vortrag ift recht gut, 
und die Beyfpiele , mit welchen der Vf. feine Urthet- 
le üJiterftützt , find mit Einficht gewählt , indeflen 
JLönsen wir doch nicht alle Behauptungen , die er 
Tertbeidigt , unbedingt unterfchreiben ; wir verken- 
nen Rutand^s Verdienfte um die Pharmacie nicht, 
aber das gefegnete W^alTer, das diefar Schriftfteller 
in den Arzneymittelvorrath eingeführt hat, zahlen 
die Aerzte nicht mehr zu den gefchätzten Präpara- 
ten unferer Apotheken, feitdem Huxham^s Spiefs« 
glaswein ofiicineU geworden ift; auch das homber- 
giiche beruhigende Salz und die Eifentuictoren des 
Ludovici und Zweifer haben den guten Ruf, in dem 
fie ehedem ftanden, feft ganz verloren, und die 
Aerzte machen jetzt nicht meh» von diefen Mitteln 
Gebrauch. — *• Das Bremifche ApotheKerbtich zeich* 
net lieh allerdings durch- mehrere gute Eigenfchaf- 
ten aus , aber das Fuldifche Difpenfatorium und die 
Pharmacopöen, die von den Colleg^en der Aerzte 
in Stockholm, in London, in Edioburgh u. f. w. 
herausgegeben worden find, vercHenen gewifs eben 
das Lob , das der Vf. jener Schtift bejlegt , und fie 
hätten daher ebenfalls mit Beyfall angeführt werden 
ToHen, Das Leipziger Difpenfatorium, das hier auch 
als ein Bejrfpiel einer fehr guten Schrift diefer Art 
empfohlen wird, kennen wir nicht, oder vielmehr, 
wir wi^n zuverläfl^g, dafs bis jetzt kein Buch un* 
ter diefem. Titel exiftirt; wahrfcheiniich wird aber, 
vielleicht bald, ein folches Werk, oder ein föchfi* 
fches Apothekerbüch , herauskommen, und wir wün- 
fcheit recht friir , dafs es des Lobes ,' das ihm hier iJü 
A. h. Z. J799« Vierttr SofiA 



voraus beygelegt wird, vollkommen Würdig Cejn • 
möge, — 2) Chemifehe Unterfuchung des Biebergeils» 
und Vergteichung des Ruffijcken mit dem Canadtfchen 
von^, H. Thiemann, Apotheker in Berlin. Das äch- * 
te Biebergeil , das aus Rufsland zu uns kommt , un- 
tericheidet fich durch mehrdft in die Sinne fallende 
Eigenfchafrenfowohl, als auch durch fein Verhalten 
gegen einige Auflöfungsmittel , und bey der Bearb^- 
tung im Feuer, fehr von dem, das ualter dem Na- 
men des Englifchen oder Canadifchen Biebergeils be- ' 
kannt ift. Hr. T. hat aus dem Erftern durch die De- 
ftillation nut WaiTer zwar kein ätherifches Oel, aber 
doch eine ftark Hechende wäiferige Flüfiigkeit ,* i^nA^ 
bey weiterer Behandlung der in dem DeftilUrge- 
fäfse zurückgebliebenen Brühe, fe wie au'ch bey der 
Bearbeltang anderer Portionen folchen Biebergeils 
auf dem trocknen Wege und mit Alkohol, ein Harz 
und eine dem thierifchen Leime ähnliche Mafl*e , fer-' 
ner etwas feuerbeftändiges und flichtiges Alkali^ 
von welchen das Letztere mit einer Säure verbun- 
den war, und erdige Theile erhalten. Zufammen" 
ziehenden Stoff, Eifen und Knochenfäure hat er in 
diefer thierifchen Subftanz nicht entdecken können, 
doch vermuthet er, dafs fie von diefer Säure wohl 
etwas in fich haben möge; die beiden i'^ngen Be* 
ftandtheile hingegen « die wir fo eben genannt ha- 
ben , fpi'icht Hr. T. ditfein Biebergeil gänzlich ab. — 
Die Canladrfchen Biebergeilarten , mit welchen 'der 
Vf. ebenfalls mehrere Vcrfucho angeftellt hat, waren 
reichlich mit zufammenziehendem StofFfe verfehen, 
mid verhielten lieh als Gemifehe aus verfchiedenen 
Gummiharzen mit etwas achtem Biebergeil und er- 
digen Theilen vermengt; er macht dah^rdenSchlufs, 
dafs alles Cariadifche oder Englifclie Biebergeil ein 
künftUches Prodüct der Gewinnft^ht fey, und dafs 
es dem ächten nordifchen Caftoreum nicht an die 
Seite gefetzt, oder ftatt defielben als Arzneymittel 
gebraucht werden könne« 3) Bemerkungen über die 
Zubereitung der chemifchen Arzneimittel , ihre mögli- 
che Verbejferung , und die Art» einige derfelben» in 
Hinficht ihrer Aechtheit und Reinheit» zu prüfen. H. 
Hermbßädt» der Vf. diefesAuffatzes, theilt mehrere 
Beobachtungen 'mit, die er bey der Anftellung ver- 
ichiedener pharmaceutifcher Verfuche zu machen Ge-- 
legenheit gehabt hat, und thut zugleich Vorfchlägev 
wie die Aechtheit des Weineffigs, des wefentÜchen 
Weinfteinfalzes, des grauen Spiefsgiafes u. f. w. ge- 
prüft und die Bereitungsart einiger anderer Heilmit- 
tel , z. B. des Bleyefligs , des* Eil'ehmobrs und eini- 
ger Queckfilbermohre, des 'bittfachen und medicini- 
fchen Spiefsglaskönigs, des fchwdistreibenden Spiefs- 
£kk gUfet, 
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gUfo$f der SoieffgUsbutter o. t w. rerhcffen wcf- 
öitfi könne. V^» «Ikalifirte Qucckfllbet z. B. lehrt Uu 
h. siiA riiicm 'i'hrile des llahfiemanni/chen aullorsli- 
cli«*» QucckJilbcri oder des nach JiUfcV Angabe durch 
lufi volle Ainmnniara pefttlhrn Qriwkfilbers, und 
xw<?y Theilcii praparirrer Krebbftein/e bereiten; eben 



dings die Aufm^kfamkeit der Apotheker; denn wenn 
wir auch faft überzeuget £nd, dafs das fchweiCstrei- 
bende Spiefsglas weder einen TodeufchweiTs » noch 
heftiges Erbrechen zu wegcbri: »gen, oder, mit an- 
dern Worten, weder etwas Arfenikalifches, noch 
einen Theil algarotcifches Pulver iu fich haben kann. 



fo fchlili^t er auch zur Vcrfertighng dcö mit Zucker -wenrtman -es auch au$ einem mit etwas Mifspickel 



ibf^cricbcncn üiieckfilbcrs die genannten Pracipitate 
▼or, und Hatt des aus grauem Spiefsglafc und leben- 
4i|.;ein Qucckfilbi^r dargeilcHten Mwhrs empfiehlt er 
dos Vu\\(ir, da« man erbUlt, ^venn man entweder 
jIcUIh! 'J'h(!ile goldlJibenen Spicffiglasfchwcfcls und 
Dußo(»lkiH 14 Queckfilbers unter .einander reibt ^ oder 
rin/* mit Scbeidcwaffer gemachte Queckfilberauilöfung 
rrft dum.h «iue wiiirerlfe Auüöfong einer Aus zwey 
'l'hiu\cn rohen SpiefBjilafes und drey Theilen feuer- 
brlhindlgen Laugenfölzes zufamniengcrchmolzenen 
Si»irrj.t;la:'U'lic:r, und dann durch VitrioUaure zerfetzt» 
und den Nicderfcblag forgfahig ausfüfstu^f. w. Die 
Producto, die man auf diefe Art. erhält, fcheineu in 
der Tbttt rnht gut zu feyn, uiul dte Vorfcbriften 
dt?ik Vf. vcrdii'ni'U alfc Wohl befolgt zu werden. Auch 
ein anderer Vorkhlog» den Hr. Ji. in Rückficht auf 
die Zubereitung der Spiefsgtasbutter thu^| Mbt fleh 
uime Urdunken ausfülire;i, doch mülfen wir erin- 
nern, dttfs diciVr VcM-i'cbleg nicht neu ill, und dafs 
iirr Vorwurf, den er dem Glai'e des Spief^glafes 
inurhr, nicht vullig Cicuud hat; denn wir haben ofti. 
Wüun wir die SpieisgUsbulter — aas yerpr^fl'eltem 
Kochlölze, Spie(>gUii*glare, Vitriolöle und \Y«ffcr be- 
rclrrtcn, eine inülli^keit erhalten, die nicht im min- 
di'llin nnih Sthwofil roch und die alle Eigenfchaften 
einer frhr t'.uicn Splef^glasbutier belafs} der MetaU 
liMiInfrnn.^'rn llt. IL empfiehlt, hat all'o iu diefeia 
Ikfiachio |»t wifs nichts vor dem Spiöfsglasglafe vor- 
nuj. --^ iCum fchwcifstreibendeu • Si*i«fsglafe .braii- 
rhe iHttUi fugt der Yl*< «n einem andern Urte.« nicht 
fii viel Salpeter zu nehmen, als man gemeiniglich 
Vorfrhreibt j denn zur Verkalkung eines Thdlcs ro- 
hen Hniefsgtafes und tur voUkommnen Zerilürung 
Av$ ScnwofoU deflclben foycn zwey Theile. Salpeter 
Yüllig hinreichend; aber diivie Behauptung leidet 
»liAiiche Einfchränkung; das Antimonium hat» un- 
fern Krfaijrungcn zufolge« manclimal mehr, nianch- 
inat weniger Schwefel in üch, zwey Thcüe Salpeter 
weiden alfo t\i der Abficht, die man durch diefes 
Salz. MX erreichen fucht, wphl nicht imuier hiuUing- 
iich feyn, und man thut bcflet, wei^tt man wenig- 
lü»ns dritteh^lb Theile Salpeter gegen einen Theil 
Spli iVglos nimmt. *— D*^s IVoduct, das der Vf. llatt 
dt» SpierNglasfalpoters empfwhlt, weicht doch von 
ditiVm bal/.e fchr ab, es hat wevlor die fogenannte 
JiiUnia iifi/i^ii«, noch fchwefelfaures Pflan^enalkiili,. 
(WcWhti Bellandthoile bekanntlich in dem nach Sei- 
IV» VorlVhrifi bereitetei^, Spiefsglasfalpeter in ziem- 
lUlicr Menge zugegen find,} in fich^ und es kann al- 
rt> auf keinen Fall die Stelle <deQoiben vertreten, 
lltbtigens verdieÄt da$^ |vas Hr, IL in diefein Auf- 
fatie \i>n der forgult j§\^ AäswäW des rohen Spieis- 
(Ufes iu ph«riMCiM uicheitt (lebEaudie fagt» aller* 



vermengten öpiefsglafe bereitet, oder mit Salpeter, 
der Kochfalz oder falzfaures Pflanzenalkali enthielt, 
verpuft. hat, (denn das Feuer, das bey diefer Ver- 
puffung ftatt findet, ift fo ftark, dafs wohl aller Ar- 
fenik« der zugegen war, fv wie die Spiefsglasbut- 
ter« die fich vielleicht gebildet bat, verfliegen mufs,) 
fo verdienen doch die aus reineii Subßanzen berei- 
teten pharmaceutifcben Producte immer mehr Em- 
pfehlung, als die« welche aus Materialien dafgeftellt 
worden find, die mehr oder weniger mit fremden 
Körpern vermifcht Waren« 4) Vliaimaceutijch' cht* 
mifcfu jibhandluiiS über den Brechweinflein i?on ^. 
-C, F» t>ü€ae% Jlfoth^ker in BerUn. Diefi; Abband'^ 
lung kann 'als ein N^rchtrag zu Uiipfn^r'S bekannter 
Schrift angefehen werden« Ur. L. hat mehrere Ver- 
fuche über die Zubereitfing des genannten JBrech- 
mittels aiVgeüelit, and io gefunden , .dafs .man« 
wenn . man nur gleich Anfangs eine hini^ngUcli« 
Menge Wafler nimmt, fchon mittelfl eines fünf Stun* 
den lang fgrtgeferzren Kociiens, aus ein^aa TheiU 
fein geilofsenen SpjefsglasglaCes und, zwey XheUen 
Weinfteiurahms einen fehr guten Brechweiaf^in ej> 
halten, und fich zu diefer Arbeit eines. glafurren tö« 
]^ferncn Qefäfsesj oder eines zinnernen KefieJs.qbcit 
fo gut, als einer glafernen oder porzellpinenen Schaa* 
le bedienen kana« Am SchluiTe befchrelbt der Vf* 
einige Erfahrungen « die er gemacht .h^t« um xias 
Verhalten d-es tartarifirten Weinil^ins, des Sauer«* ' 
IrieefalzeSi -des Weins u, f« W* geffen einige Spicfsr 
glaskalke und befo»ders gegen das Glas d^s Spiefs- 
glafes genau zU befliuunen , u>nd erzählt »och einige 
Beobachtungen 1 welche ihm. gelehrt hab^i, da(s Aet 
mit Sorgfalt zubereitete Brechweinftejn eine Zuiam* 
menfetzuiigaus Ci 69Weinfleinrfihm^und ^, 31 Spiofs* 
glaskalk fey. . 5) üeber die Tlisa boiiea und viridis 
von Q. Ftßnk i Apotheker in Potsdam* Dittfe, beiden 
Tlieearten ftamiaeA« den Nachricbteiv.,zü^9lg^t. die 
Hr. F. «darüber eingezogen hat » von £uier i^Äanze 
her, und fie kommen auch« »in Aniehuag ihrer Be* 
ftandthetlef fo fehr mit einander üherein^ dafs man 
felbft bey der genauefieii Zergliederung keine Ver« 
fchiedenheit bemerken ka^m. Bio^^ in-Rück^cht auf 
die Menge diefer Theile findet einige .Verfchiedem 
beit unter den Pflanzenblättern,, die jei^^ t^aiuen üih* 
fen« dsLit; denn ,der grjine Tbee hat etwas w^enigef 
zufamaienziehenden Stoft, und auch wejitger fcklei« 
iniges und klebriges Wefeji in fich, ^s der Theebou» 
und hifst dagegen etwas mehr im WaiTer.uiiauflöfeli* 
che Tbcile zurück, als der letztere. Die' feuerbe- 
Icändigen ßeftaiidtheile beider Theearrea und Kiefeh 
erde». Kalkifrde und £^aerfalzerde inic ialzfanre^ 
Potiafche verbunden« und der Kohlcnitofi' inaclit in 
den iaferi^ea Theilen • die too awey Ua2«n Tkee« 
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bou bey der Bebändlung dcfrelben mit Waffer zu- 
rückgelaffen werden, ferhs Drachmen , in deiil Rück* 
ftande aber * den man ron einer gleich gfofsen Men* 
ge grünen Thees erhält, fechs Drachmen und fün^- 
ligGran fius u. f.w. 6) Ueher das S'eibßßudium def 
Botanik fi%t PhärmActutHter vön C. L. Wiidgnau>% 
Der Vf. theilt hier feinen Lefem eine Anweifung 
init, wie fie es anzufangen babeir» wenn fie die Bo«> 
taiiik t)hne Lehrer erlernen, und felbft merkliche 
FortfchHtte in diefer Wiffenfchaft machen \vollett» 
Der Unterricht, den ei* giebt, fft wirklich gut und 
»weckitiafsig, und die zur Erläuterung deflelben ge- 
wählten BeyTplele und Abbildungen find fo paffend> 
dofs wir nicht Zweifeln, dal's diefer Auffatz uufldie 
Fortfetzutigen deffelben , die in der Folge heraus- 
kommen follM) den Nutzen leiften werden, den Reh 
der Vf. davon verfpricht. 7) Chemifche Unterfuchttng 
der Gajfümuniarwurzet t)der des Biockzittwers ron ^. 
C f. Lucae. Hr. L. behauptet, dafs diele Wurzel 
von Amomum Ztritmbeft L. gefamineh -^Verde, Und 
föhrt zugleich mehrere Grüitde an , Se diefe Bie 
hauptung allerdings fehr wahrfcheinlich mächen. Die 
Bel^andcheile , aus welchen diefe Drogtre sufammem 
gefetzt lit, kommen mit denen, die andere gewürz- 
hafte Körper bey chemifcben Bearbeitungen liefern^ 
libetein f denn der Vf. hat aus derfelben ein ätberi* 
-ftrbesOel, harziges und fchleimiges Wefen> ecvciis 
Scifenftoff und feuerbeftöndige falzige und ^rdigfr 
TheÜe erhalten ; et hat auch einige Verfucfre' in der 
Abfitht angeftellt , um eu entdecken > ob diefe Wufi. 
«el Kampfer in fich habe, der Erfolg feiner Arbeiten 
bat aber gelehrt» dafs ihr diefer Beftandthell gänz- 
lich jnan geh. — 

Leipzig* in d. Mullerifchen Buchhandlung: t)igl' 
talis purpurea, oder rother Fmgerhut, A^wtn' 
dang diefer Pflanze in der praktijchen Heilkunde 
ron D» WÜhflm iruhering. Aus d^in Englifchen 
^on D. C* F. MichaeUs, 1799* 262 s. 8» ^^^ ^' 
lut illuminirte Kupfertafel. (2« gr.) 

^ Wir zeigen diefe- Schrift nicht in der Abficht anv 
um unfere LefoT mit dem tehake iherfelbeii belÄnnt 
itu machen, fondern nur, um ihnen zu fog^n, dafs 
die Ver>ag6band^ung'den Abdruck derfelben 1 der \iXi 
h lySö.hetauSgckommeit ift»- und von «dein^vermuth* 
lieh noch viek Exemplare vortäthig waren'*^ mit ei* 
nein (stwas abgeänderten Titel verfehen und aufs 
tteue feil geboten hat. • Wir haben das" Tor uns lie- 
gende Exemplar mit einem von deinen > die im J» 
1786 erfxrhfenen find, verglichen und fo gefunderi> 
"dafs, aufset der Abweichfixng , die inan-inAnfehu«g 
des Titels und der Züeignungsfchrift > (welche letz- 
te der neu feyn füllenden Auflage mangele;) be- 
merkt, keine Verfchtedeuheit zwifchen beiden Schrif- 
ten ftatt findet, und dafs felblt die Diuckfeliler in 
^eiden Exemplaren diefelben find. Es'ift allo .offen- 
bar, dafs die Verlagsbandlung iich einer ßetrügerey 
fchuldig gemacht hat, und wir halren es für uufere 
Pflicht I die Lefer hiervon, zu benachrichtigen > damit 
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fie ficil nicht diirohdie ileue Jährszahl und den et- 
was abgeänderten Titel täufchen laflen. Uebrigens 
Verwelfen \vlr auf den Jahrgang 1786 (Nr. 91 und 
$04) unferer Zeitung, wo fich Anzeigen des Inhalts 
(Aiefer Schrift fioiden. , 

GE5CH1CBT£. 

t'AANKruRT, am Mayn* b. VarfentrApp und Wen- 
ner ; Genealogijches Reichs- und Staatshandbuch 
auf das^Ahr 1799* Erfter TheiL 716S. Zwey- 
ier TheiL 402 S» 8* 

Diefer acht Und Diert^gfie Jahrgang nack dem tJr- 
fprung des Werks od«r zweite nach deffen gründli* 
über Umarbeicang hat wiederum vor dem }^2ten ei- 
fiige innere und aufi^ere Verrzüge^ imd felbft, wie 
fidh aus einer Verglefchüng der Seitenzahien ergtcbt, 
eine gröfsere Ausdehnung roraus« Die .über jedef 
Seite hinzügek«immfe]i«ti SpecialiiubrilGen , die Aus* 
zefchaung der eingehsiratheten Fatnilitn vwa deii 
C^efchlechtsnamen« und die Vcrbeflerung der. vorhin 
fMt uuveritandhdien Abbreviature»! find drey^ Arne« 
iiorationen des praktifefaen Gebrauchs. Als neue^u« 
ßätzg find drey grafiicbe Familien anssuführen , tiüm« 
ädi, Sickingtn fh. 1. S» 359, wobey jedoch einige^ 
' Spröf&liage des Nebenaltes v^rgeffen worden, das 10 
raioh potleflionirre Haus Weftphaien Sr 697. wobey 
noch die» Vermählung der Orähn Antoinette mit dem 
Reicbsgrafeii von Ingelheim hinzuzufügen, und If^iH' 
ff^i^ (S. 70 i«) das einer Seit« durch die Heirathsver* 
wandfichofti mit den liäufern Anhalt - Sc^eumburg 
bnd UefllaA- Philips täal -eine Cetebrität neuerlich ge* 
Wonnen, anderer &ehs aber auf diefienennung^ 
der>durcJi daß franzölifche ßtirgerr-echt getrennten 
Familien -Mitglieder keinen Anfpruch machen dürf- 
te» Durch flatiftifche Verbefferungen zeichnet fich 
der Abfchnitt ron den geiltlichen Staaten Th. 2. 5. 
151 -^343* aus, wobey die Langfch'en Tabellen, fo- 
ivobl die wahrend des Congrefles zu Raftadt als noch* 
her erfchieaenen, wahrfcheinlich benutzt worden", 
Bey jlugsbitrgS^ loi-fcheintdie Bevülkerung"(90,ooo) 
zu hoch, bey Salzburg zu niedrig (z2^looo)i fo bey 
Paderborn und' Speyer ebenfalls zu hoch» bey Paffau 
hingegen und bey "VVürz bürg (2i6.cx:0) zu niedrig an* 
gegeben zufey^i ; bey ßraunfchweig - Wolfenbüttel (&• 
1259.) werden ftatt 94 nur 74Quaxlratmcilen gegeben» 
Die Benutzung der Jpj^Ä/c/z^iu Regententafcl' bey den 




nachgetragen, noch der kleine Nabob von Bengalen, 
ilahmn^t MJiöza ChMi , und bey dem -Sultan von Bufs- 
tarn wäre die Kefidenz Qukiakarta beyzufügen. Seit 
der diesjährigen Einnahme von Seritigapatnam rer- 
fchwni^et nun auch Tippo Saibs Name und Ge» 
fchlecht in dtcfcm Abfcfanitte. Der einzelnen wich- 
tigen Verbefferungen > z. B. die Vertilgung der dem 
Prinzeji Auguil von Grofsbritaunieu beigelegten Ver* 
mählung Th. i» S. ig» > die Verfetzung des Kurlän- 
Kkk a difchen 
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difchen Herzogshsufes unter die Hubrik von Sugan' 
Th. I. 5.264^ — ^^^ ^^ viele, als dafs man. folche 
hier namhaft mache» könnte. Dagegen ift aber auch 
die ^Zabl der einzelnen Lücken und Unrichtigkeit 
ten noch immer grofs genug» um den W, zur fer- 
nem unausgefetzten Anßrengung aufzumuntern. 

' Kleinlich wäre es, die AualaiTung des Reichskammer' 
gerichts Präfentati v. Hanmierftein (Th. 2- S. 1370» 
das f bey dem noch lebenden Grafen Carl von tieffeU 
Y9ie (Th. I. S.3330» die Commiffion -des Fr€yh«rrÄ- 
fiandes bey feiner Mutter, die AusiaHiiiitg des Grafen 
Suwärow unter den Oefterreichifchen und Sardiiü- 
fchen Feidma rfchällen, und auch bey der Gefchlechts- 
tafel dißfes König;shaufes , als Coufin^ fo >^te ähnli- 
che Dinge als wefentliche Fehter anzurechnen. Eben 
fo find nicht fo leicht alle und jede Federungen dex 
feinern diplomatiOchen Staatskunde zu befriedigen,, 
nach welchen z, B. bey dem Perfoilale der Retciis« 
verfammlung Th. 2. S. 123. die Stimmenzabl bey je-, 
dem mefir^e Höfe vertretenden Gefandten kurz an- 
zugeben wäre 9 indem die xoo Stimmen des Fürften- 
raths nur von vier und zwanzig Gefandten vertreten 
werden. Defto firenger ift aber mit gegründetem 
Rechte die Kritik bey allen Hauptlücken, welche 
durch die Benutzung vorhandener Hülfsmittel ergänzt 
werden können. R«c. wird folche , unerfcbüttfert 
durch den in der Vorrede bezeugten Beyfali wegen 
feiner vorigjährigen Recenilon ,. freymüthig angeben, 
aber dabey-dem Publicum zur Nachfic)it und Beber» 
'zigung drey HaupthindemifTe der Yervoilkommnung, 
nämlich die p^litifehe Krife fo vieler Stallten , die 
häufigen letztjährigen Veränderungen, und haupt- 

% Hichlich drittens den Mangel an Unterftützung und 

Hülfsmitteln , dabey natnhaft machen. . 

■ » 
■ 

Keines diefer Hinderniffe waltet bey den -Arti- 
keln von Portugal (Th. af- S. 63.) ond Schweden ($, 
I09O ob, deren Beamtenlifte hier abermals ganz aus- 
gelaifen worden. In Stockholm und Liflabön find 
1798 und 1799 ^^^ Hofhatender und das Diario er- 
fchieneh, und diefes kann über England, jene aber 
über Hamburg mit fo wenig Kofien verfchrieben 
werden , dafs diefe Lücke reichlich und ohne Mühe 
auszufüllen gewefen wäre. <— Bey dem Königlicb- 
Preufsifchen Haufe und bey Sottns ift» um aus den 
genealogifchen Lücken nur einige anzuführen , die 
Vermählung der verwitweten Prinzefiln Ludwige, und 
bey Bourhon (Th. j. S. 33.) die. der Prinzefs Marie 
Therefe mit dem Herzog vonAngoulSme unangezeigt 
geblieben, welche beide Ehen fchon vor dem Ab-. 
druck des erften Theils gefchleflen waren. 

Dagegen mag die foUtifcbe Staats - Esrifis , oiid 
£bbe und FUuh der SMtsereigniiTe ;^ttr "EMi^v^i- 



gun^ deffcn dienen , was bey der Abfaffung der Ar- 
tikel von Frankreich (Tb. i. S. 14. und 8,399.) ^'^* 
Cisalpinien S.33., von der Romifcken Republik, S. 
38- von der Helvetifchen , 5. 109 und 399. und von 
der Batavifchen, .von Neapel, Sardruien, Tofcana 
u. r, w. zu. erinnern feyn möchte. Bey den Directo- 
riai- VeränderungenuxiA Wanderungeniwdxchn neuen 
Fr^yftaaten bleibt es jedoch immet von hiftorifchem 
Werthe, die data jeder Neuerung genau beyzufu- 
gen. Bey dem Cardinal^ - tollegium Th. i. S. öi. 
und 62. würde, befonders nach erfolgtem päbftli- 
eben Interregnum, die Anzeige des Emigrations« 
Aufenthalts fehr willkommen gewefen feyn. 

Zweytens haben die SterbefäUe und noch mehr 
das Regierungsfyftem einiger regierender Herren fo- 
viel Veränderungen in den Beamtenliften bewirkt, 
dafs es äufserft fcuiwer war , folche richtig und voll- 
ftändig zu liefern. Der Tod des Pabftes und Tippo^ 
Saib*s-, und dreyer Fürften in den nach Cagliari 
i^nd Palermo^ geflüchteten Königshäufern find genea* 
logifche Merkwürdigkeiten, die nur einige Zeilen' 
im Handbuch ^verändern. . Gänze Blätter find aber 
fchon durch das neue Kegierung^fyfte'm in l^ufsland, 
in Würtemberg üiid in der Pfalz veraltet. Im Pe- 
tersburger auswärtige» Departement (Th, a- S. 97.) 
find die B^dbörosko^ JCnraAtn, Roman^ow und Kot* 
fchttheu fämtlich nicht mehr; im Stutgarder Minifte- 
rium (fh. 2' S.gSÖ.) nicht mehr llxkült, noch IVöU- 
warth, noch fi/cAer, im KHrpfälzifchen (Th. 2. S, 
\9950 faft keiner der hier genannten Minifter un4 
geheimen Referendarien. Verh^ltnifsmäfsig w#ren 
die andern Abtheilungen diefer und mehrerer Staa«- 
ten ebenfalls vor der Vollendung des Handbachs 
verändert. 

Die dritte und gultigfte Entfchuldigung, liegt 
bey einigen Artikeln im Mangel an Ünterftützung 
und an gedruckten Hülfsmitteln. Bey dem Herzog- 
thum Braunfchweig - V7olfenbüttel ift die Urfache 
von der gänzlichen Weglaffung des PerfonaJe der 
^twtsdteierfchaft ausdrücklich Th. z. S. 359- dahin 
angegeben worden, dafs das von hochfür jtUchtr 
Kanztey erhetfnß Verznchmjs nicht mitgetfaeilt wor? 
den fey. Ein Staatslulender diefes Hefzogihums, 
ift bek/inutlich auch nicht vorhanden; mithin ein 
wahres yacuum da. In einem folchen für deutfcht 
Publicität höchftfeltenem Falle der gänzlichen Ent- 
hlöfsung von HülfsmiKeln wären tfber doch wehig«> 
^ens fchriftlich durch Privatperfonen die Namen der 
Staatsminifter und Generalität zu erforfchen, deres^ 
Nwienl^}in4e dem Publicum wichtig ift. 
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ARZ'NErGELAHRTHEIT. 

Prag h, Dresden, b. Walther J Jrzneywiffefifchaft* 
liehe Jnffätze bohmifcher GelehrUH. uefammelt 

' und herausgegeben von ^^ohc^nn Dionys ^ohnf 
Doct., und ausübendem Ärzte zu Teplitz. 1798- 
315 S. 8- ^t I Kupfer und etlichen Tabellen. 
(20 gr.) 

I Iie Äbficht des Hcrausg. war nützliche; gutgear- 
-*-^ beitete, kleine Auffätze der Vergeffenheit zu 
entreifsen, die entweder einzeln erfcbienen» oder in 
gcofsen und nicht medicinifche^ Werken zerlbeuet 
waren, und Böhmen in medicinifcbei; Hinficht vor* 
füglich interefiiren. Wenn Sammlungen ron Auf- 
fatzen aus andern, zum Theil ziemlich bekannten, 
un4 von den Aerzten allgemein benutzten Werken, 
verbunden mit Auffatzen, die ia andern wenig be« 
k^annten , und nur für das Land , in welchem fie ge» 
fchrieben wurden, beftimmten Werken liehen, und 
daher dem^lefenden Arzte entgehen würden« auf 
den Beyfall der Lefer rechnen dürfen; fo wird Hn. 
^^. Sammlung diefen gewifs erhatten. Es würden, 
wirklich ohneHn.^. Bemühung mehrere interefiante 
AufHatze, die in diefem erilen Bande enthalten, find, 
den meiften Aerzten unbekannt geblieben feyn: 
viele wird aber der Arzt^ auch zweymal kaufen muf- 
fen , 'Z. fi. die aus den Breslauer Sammlungen , aus 
Haller's dl ff. pathotog^ fract. , aus den Abhandlungen 
der königl. Gefellfch. der Wiflenfchaften in Böhmen, 
und aus den Abhandlungen einer Privatgefellfchaft 
in Böhmen , Prochafka oper. intnor. , Starkes Archiv 
für die- Geburtshülfe u. f. f. entlehnten Anffatze. 
Manche, z.B. gleich der erfte von Roft aus den Bres- 
lauer Sammlungen, hätten ihres fehr geringen^ Wer- 
thes wegen nicht aufgenommen werden foUen. Rec. 
nennt nur einige Au|rätze aus wenig in Deutfchland 
bekannten Werken, dio Interefle für die Aer;(te in 
unfern Tagen haben können. VII. Ueher das Ver- 
hältnifs der Arzneykünde und der Wtmda/rzneykunß, 
aus- dem Prager Archiv denkwürdiger Ereigniile. 
Der VC zeigt recht gut, wie weit der Wirkungskreis 
des Wundarztes ift, und wie wenige Zeit felbft obrig- 
keitliche Verordnungen ihm beftimmen, fich die da- 
XU nethwendigen Kenntniffe zu erwerben. Eher 
werde es mit der Wnndarzney nicht gut frehen, bis 
das Bartputzen den Wundärzten genommen worden, 
und fie beflern Unterricht, fbwohl in den Vorberei-. 
tungswiffenfchaften, als in der Medicin felbft genof- 
fen haben. (Wo foU aber das Geld herkommen, 
folcbe Wundärzte, die auch in kleinen Bezirke^ 
J. U Z. 1999. Vierter Band. 



nothwendig find, und durch das Bartfi|beren eine 
:£innähme haben, auf die fie gewifs rechnen können, 
zu befolden ? Der fei. Möhfen hat erwiefen , dafs 
die bisherige Einrichtung der Gefchäfte der Chimr- 
gen auch ihre Vortheile hat, und man trifft doch 
auch Wundärzte an, die eben fo gute Chirurgen als 
Bartfcherer find. Nur die Obrigkeiten^ follten bey 
ihren Prüfungen ftrenger feyh , und keinen als Chi- 
rurg anßellen, der nicht erweifen könnte, dafs er 
gehörig unterrichtet worden fey, und dicfen Unter- 
richt auch gefafst habe.) XIII. lieber die Bekanntmä^ 
cliung der blUimifchen Gijtkräuter in den beiden Mut- 
terfprachen. D<?rVf. des Auffatzes fowohl, als Hr.^. 
in einem lanjg^en Zufatz, find der Meynung, dafs es 
bedehklieh fey, das groTse Publicum durch Schriften 
mit Kupfern in der Landesfprache ttät den giftigen 
Pflanzengewächfen bekannt zu macheo , weil — ^ mit 
'Vermehrung d<r Kenntnifs der Gifte dach ficherlich 
gefliiTentliche Vergiftungen, mittelft der allgemeiner 
bekannt gewordenen Gifte häufiger werden würden. 
Rec. glaabt diefes nicht : denn die Pflanzengifte ha* 
ben faft alle einen fa eminenten Gefchmack, und 
müflen in fo grofser Menge genommen werden, wenn 
fie töjltlich wirken folten, dafs eine Vergiftung durck 
fie weit feltener wird erfolgen können, als durch 
den Arfenik, den der Vf. als Beweis für feinen Satz 
aufftelk, und Menfchen, deren Moralität gebefiert 
worden ift, — *> und diefes foUte doch der Zweck j^ 
der Erziehung feyn, — werden fich gegen ein Gift, 
welches fie kennen , in Acht nehmen , dafleibe aber 
nicht zum Nachtheil anderer anwenden. Rec. lebt 
in einer Berggegend, wo die Belladonna häufig 
wächft. Seit 13 Jahren weifs er fünf bis fec&s Fälle, 
wo Kinder und auch alte Leute voinGenulTe der Bee- 
ren diefes Gewächfes ftarben. Diefe Menfchen w ürden 
dem Staate erhalten worden f^n, wenn fie voii den 
gefährlichen Wirkungen diefes Giftes unterrichtet 
gewefen wären. XV. Zarda V9n dem Nutzen über 
die Reitungsmittel in plötzlichen hebensgefahten Nicht- 
ärzten Unterricht zu geben. Es ift das Programm, 
durch v^clches diefer wtirdige Mann feine Vorlefun* 
gen über diefen Gegenftand ankündigte. XVI. Ver- 
zeichnifs der in den Spitälern des Ordens der barmher* 
zigen Brüder deutfcher Provinz im §. 1792 aufgenom- 
menen — armen Kranken. Aufgenommen wurden 
von diefer wahrhaft würdigen^ religiöfen Gefellfchaft 
in den öftreichifchen Erblanden 11731 Kranke: die 
Zahl der Todten betrug 1323* eine viel zu grofse 
Menge, woran aber nicht diejenigen, die der Kran- 
ken pflegen, fondern andere Umftände, die zum 
Theil befeitigt werden jköanten , wenn man von der 
"LH alten 
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»l^en Nonn abgehen wollte, Schuld find. " XVÜ. 
Fünfjährige KrankenptotoeoUe der PrtvaHntbindungs- 
und KrankmbefuehungsanßaH in Prag nach denjähr' 
liehen Berechnungen des Johannes' metitf eh. äVIIL 
Verfuch einer Uteratm über den Scheintod 9 vom Her- 
ausgeber. Es find mehrere Bogen voll Yon.Tit«ln 
¥on Schriften und Auffatzen, alphabetifch geördiiet. 
Gröfscre llterarifche Werice» z.B. Ploucquet'^ <im^ 
bibl'ioth, fcheiiit Hr. ^. nicht genutzt zu haben : auch 
fehlt es aii Druckfehlern nichft: t. B. Kitte ftatt Kite. 
Für ein febr nützliches literarifches Unternehmen 
hält Rec. den Anfang. XIX. Verzeichnifs der Uhenr 
den höhmijch - medicinißhen SchriftfielUr und ihrer 

Schriften f, Tom Herausgeber» 

, - « . • ' 

B£BLiN,',b.Waurer: Lateinifches Lefebuch für y?f#- 
dierende ^ünglinge^ befonders für angehende 
Wundärzte:. ZiUtn Gebrauch der königlichen chi- 
rurglichen Pepbiiere zu Berlin ^ herausgegeben 
YOil^. SchtoJJert k. Lehrer der latcinifchen Spra- 
die bey der ' chirurgifchen Pepiniere. ^ I798» 
326S. a- (18 gr.) • 

Diefes Lefebucb ifi zum Unterricht junger Aerzte 
ttiid Wundärzte fehr gefehickt, and verdient em- 
f fohlen zu werden« Der Herausgeber ift vom Leich- 
ten zürn Schweren übergegangen» und liat imer&eh 
Abfcl^nitt: Vorübungen, durch eine faß zu grefse 
Menge von Beyfpielen die erfteA Anfangsgrunde der 
lateinifcben Sprache erläutert,, auch etneiw nicht uti- 
beträchtlichen Thell der Beyfpiele von Gegenilai>- 
den der Heilkunde faergenemmeH. /Im zweyten Ab> 
fchnitt ftebe» 125 erü kurze, dann längere £rzäh- 
lungei'i« gröfstenthetls aiis alten Schriftftellenu zuaa 
Theil auch aus ahnlichen neuen Unterrichtsbüchera, 
und gut gewähk^ Es find auch etliche medicinifche 
Anekdoten darunter, z. Ik von Friedrich demZwey^ 
len und Zimmermann. Der dritte Abfchnitt enthält 
ISifeeUaneen aus derlMaturgefehichte, derGefchichte 
und Phtk)rophie,>init befonderer Rückfieht auf den 
BaU( des Metifche» , und' dtefer Theil wird dem jun- 
gen Arzte und Wundärzte grofsen Nutzen zur Er- 
kichtereng d^r aaatomifchen Terlninolftgie gewäb^ 
retu Pliefer Abschnitt enthalt auch febr gut gewählt 
le diätetifche Regelu aus^dein Cei£us, und viele Stelr 
l^A aus dem Cicero, die grofstentheils die Pbyfiolo- 
f te des Menlehen betreffen. Der vierte Abfchnitt» ' 
chirurgiPck - medicinifcheu Inhalts , enthält einen 
tmn Ufiterricht jmiger Wundärzte fehr zwecktnäfsig 
gemachten Auszug aus dem Celfus.. Es wäre zu 
wüufchen gewefen, da£s Hr. S. etwa Äoch aus Plat- 
»er*B. infiitut^ chirurg^ die Artikel von der Entzün- 
dung und den Ausgängea derfelben im Aligemeinen 
hinzugefügt kätteu. Stellen aus Mead oper. Neap^ 
1797» die reckt gut bieinifch find, über die Pocken/- 
iüj|i.mp£ungt über mehrere aiKiere innerliche Krank- 
heiten ,. auch über (xegenfiande der Geburtshiilfe» 
aiacben de» Befjchiufs. Bcy der Anordnung undEiu^ 
Qichcung dcs^ Ganzeu hat der Heraüsg.. lieh Gedicke's 
T%rtJteffli<£he& laieijiiijciie& Lefebuch. zum Mufter ge^ 



' nommen , aus dem er auch vieles entlehnt hat. Ein 
kurzes, auch nach diefemlVhifter erngericbtetes, unli, 
fo wie Rec. es gefunctea hat« yol^äudiges Wörter- 
buch ift angehängt. 

GESCHICHTE. 

'KEGESBBvnG 'y Kurze Befchreibungint auch einfache 
Anzeigen der Ritterordenfcommcnden i der CoUe- 
^iatflifte^ der Abteyen uml Probßetfen^ der ge- 
gifteten KlÖfter^ die weder Abteyen noch Pr«&- 
ßetfen ftndf der ßettetUüjlert Klauf enf Pfarr^yen^ 
.^ Üeneßcien^ milden Stijtwvgen\ wurukrthätigen 
Bildnijfej Wahlfahr ten^ , Reliquien der Ueiiige% 
Confraternitäten etc. in Bayern * ncbß einem An- 
hang von der Obernpfalz t und einer EwentuaU 
repartition über die Anticipationsanlage von den 
Kliißern etc. an ihren künftigen DeciMmtionsbe- 
trag etc. 1799. 190 S. 8- (l4gr-). 

Man erftaunt Aber den gfrofscn Reich thum, den 
die GeifHichkeit in Bayern befitzt, und über die un- 
geheure- Men^e von Abteyen, Klofteni und andern» 
auf , dem Titel angegebenen, milden Stiftungen, wo- 
mit diefes L#nd gleichfam überlläet ift. Die gegen- 
wärtige Schrift liefert van denfelben ein <usführfi- 
efaes Verzeichnifs, worin die geographifcheLage der 
Klöftei- etc., das Jahr ihrer Stiftung, ihre fpatem 
Scbickfale, auch bey einigen der gegenv^rtige Zu- 
ftand derfelben kürz^h bemerkt wird. Der Vorrede 
zufolge, hat der ungenannte Vf. bcy feiner Arbeit 
den vor 50 Jahren herausgekommenen kurbayerU 
fchen geiftlichen Kalender zum Leitfaden gewähh^ 
»nd-diefew hin und wieder berichtigt. Hätte er hie- 
bey auch die dipltimatifehen Ifülfs^eDen , z. Bv 
HundH Metrof. Salisbuvg.^ die Menrnnenta bmca vl^ 
a. m. benutzt, und zugleich auf die ri^maltgen Stif- 
ter und andere, zur Erläuterung der Gefchiehre ab- 
zweckende, Nachrichten Röckücht genommen; f& 
würde diefe Schrift auch einigen hiftorifchen Nutzen- 
gewahren , und einen dankenswertben Beytrag zur 
Germania facret abgegeben haben. Statt defl^n un- 
terhalt er feine Lefer mit Erzählungen »beniheuerli- 
eher Begebenheiten und anderer,* aus detn brindenr 
Aberglauben der älteni und neuerA Zelten herräh- 
tenden Fabebt, die man nicht ohne Wehmuth über 
den in katholifchen Ländern f<y tief gefunkenenMen»- 
fchenverftand zu lefen vermag. Dies gilt befander» 
von der zahkeichen Menge wunderthatigerBildnifle, 
deren man nur allein iu Bayern 496 antrifit, unter- 
welchen 148 Marienbilder befindlich find, die nccH 
jetzo im Rufe der Wundcrthäiigkeit ftehcn. Hey 
vielen, ift die Art ihrer Entftehung und die Wunder- 
kraft derfelben angegeben. Se fteht ma^i z. B. hv 
der OttiUcncapelfe zu Hellwing ein van einem bKn^ 
den Wagner verfertigtes Wagenrad, der aber gleich- 
nach feiner dahin a^igefteilten Wallifahrt fehend g-e- 
worden. — - Von dein weitberühmten Muttergettesr 
gnadenbild im Nonnenklofter zu L^ndshut find im, 
y. ]^747 über <}oooo Bttderchen abgedruckt-^ r^m OrK 
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ginal berührt; in fan'z Europa Vcrfchickt und ge- 
gen alle mögliche Leibesgebrecliea mit au^enfchcin- 
licbem Nutzen gebraucht werden. Sie fiiÖ^eii fogar 
Feuersbrunfte und Verbrennen nie. — Eine andere 
Mutter Gottes im Rentaitita Landshut, hörte auf 
Wunder zu thun, und beKam ihre Kraft eher nicht 
ts^ieder, bis das Confifturium zu Frey fingen das Bild 
1707 von neuem ffir wunderthätig erklärte etc. — 
Der Vf. oder der Herausgeber (wie er fich in der Vor- 
rede nennt) crzühlt noch manche ähnliche Hiftbr- 
chen, jedoch /ö, dafs er lie als Geburten des katho-f 
lifcheh Aberglaubens ' lächerKch zu machen fucht. 
Unter der ungeheuren Menge von heifigen Reliquien 
befindet (ich eine fo grofseZah? von Kreuzpartikcln, 
fiafs^man nur allein von denjenigen, die in Bayern 
und in der Oberpfalz als Heiligthümer aufbewahrt 
werden, einige Klaftern HoJi: zufammenbringen 
köipite. Die Zahl der Brdderfcbafcen (Congregatio- 
nen) von fehr verfcbicdenen JBcuennungeu, bcljruft 
fleh in beiden Ländern aiif 566» deren jede, ihre be- 
fondern Statuten und Verfaffung hat. — Die Bc- 
fchreibung der wenigen Abte^'^h und Klöfter, die \n 
der Oberpfalz befindlich find , iß iii fofern etwas lu- 
terelTanter, weif (S. 148-*- 162.) von ihren dcrmali* 

Sen Einkünften, Befitzungen, Einwohnern und fon* 
igen Verfaffung manche brauchbare Nachrichten gc- 
g^ehen werden. Am wkrhtigften ift die Bernhardiner 
Abtey Fcddfafsen, die 1133 rpm Markgraf Theobald 
zu Vt)hbarg gefliftet wurde. Sie befitzt von deir 
ganzen obern PftlzJ — einem Lmide von 130 (geo- 
graphifchen) Quadratmeilen , den fiebenten Thei}> 
entbäft lopo Höfe, ^03 Häufer, bey 1846(7 Seelen^ 
bar jf^hrlich wcnigften^ loODOoft. Einkänfte, ernährt 
«ngefabir go Mönche und befiizt yiel« Hebe^fesrechte. 
Minder reich-, aber doch iinmer beträchtlich genug, 
fin<l die übrigen Abteyen, al^: Weifeivehr von 
foooofi. 9 MichelfeM ven 20000 ft« » Speiiisb^d« von 
16000 fi*9-. Ensdorf voa loooo fl^ und Reichenbach 
¥oa 20000 fl«. Einkiinften. ^^«- Auf di« atu Schluffe 
der gegenwärtigen Schrift beigefügte und 1.759 zm 
München verfcifste EyentualrepaFtition gründet fich 
die in Hayern öbliehe Deilnatlon^ der feimntticHen 
hier befichriebenen Sttfter und Klöftery woraus fich 
tfer Werth- und dfe Einkünfte derfelbe» Co ssiemlich 
Ikeftimmen kflen^ 

Kviu«RER6, b^Rafpe: Die Lacedamonfer ^ darge^ 
fiellr aach ihrer Staatsverfaflung, nach ihrea 
Sitten und Gebräiieh«nv 1799'. 260 S* g«. ; 

Weil xnan gegenwärtfg in gebitdet^n,' wie in un^ 
gebirdeten,^ Zirkeln Üeynahe . ausfchlieftend ' von 
nichts als Confiitutian und republikanifchen Verfaf* 
ftingen fprfcht, und uater den Fetzten' vorzüglich 
die Einrichtungea der Spartaner, allbekannter Erz- 
republikaner die Aufmerkramkeft auf fich 2iehenr 
«nd häufig genug ohne alle Einficht von denfelben 
gefchwatzt wird ; fo firebt der Vf. diefen Staat nach 
den Angaben iier bewährteften Schriffteller und Zeit- 
gieiLoilea darzn&eUeiu Diele Landsleute. und ZeiCr 
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getioflfen Bat aber nicht er, krtdetn Nicotam Cragiu^ 
ein D^ne des fecbzehnten Jahrhunderte, in feiueni; 
Buche Je repuWcck Lactdctemomorum zu.Ratbe gebo- 
gen ;^ diefes ill: die Qtiella, welcher imfer Vf.. folgt* 
Eigentliche Fchter, dre bey fo vielen neuem liäcbti' 
gen ModefchriftfteUern häufig ^Mg am» Vorfthein 
kouMien, vermeidet ertiadurdi Wirklich, denx>feia 
Gewährsmann hat mit ängftlicber S'orgfak xoroinmen- 
gefteßt, was. vcm den Ähen, oft mit Wideriprücb. 
des einen gegen den andern, aber die Ve*fafliiwgdef 
Spartaner gefagt worden ift. Aber den Geift drefet 
Einrichtungen, dieUrfacben welche fieh^Torbsach«: 
teil, «nd gerade in fo auffallenden Martea frervor» 
brachten, die Zwecke,- weiche dädurieh erreicht w(&r* 
den foHen,. find zwar hin luid wieder angegeben,, 
aber nirgends in dem allgememen Gange ihres Zu- 
fammenbangs fhrer Verbindung entwrekflt« Einea 
Wontesqaiea wird man hier nicht Dachen v aber wohl 
ialles. Was mism ven derGenatiigkeii eiitesMaiMiee au^ 
den letzt, vergangenen Jahrhunderten erwacte« lumn, 
Die gegenwärtige Sohrift .verdiemaVo EmpfeWüngr 
and wird jedem, der nicUt ganz als Fremdling ia 
der GefcMchte zur t^ectäre kemnH, Belvlirmig, mciii 
auch Ufiterhahung geben- Nachdem der Vf. von« der 
La^e des Landes, ron den Stödfen and äkern Ver« 
faflung gefprocfren hat, triflFt- die Reibe Lykurgs» 
gänzKche Umwandlung alles bisher vorhandenen.;, 
wo denn freylich di« getroffenen Veränderangeii 
nicht nach ihrer natufrlichen Folge; fo^ wi« die Sache- 
felbü den Gefetzgeber voi» dem- erftoii Schritt« zu 
demfofgenden n$ffajgfe, vorgetragen werden r foft' 
dem nach Cragrus, m mehrere CbiTi Seationen zer- 
legt find. Z. B. über die Bffrger, ihre Emtheiltin,- 
g.en , VerfammlungeiT und WahfeW r Vorrechte, Leibw 
eigenen (Hetoten und Mcffenier)> Majriftratsperfo«- 
iren, fötgÜch von^ den Königen;, Senate, Ephore»>etci. 
Sann erfcheinen erlt im dritten Buche die Gefetze» 
die frch, freylich nach Wofser WHIkür, hier In xwöir 
Tafeln gereift finden r ober RtHgiOn^gebräueh^. Ge^ 
fetze für Stadt und LandV Thcilung der FeMer und: 
Einrichtung deir Gebäude , Hauswefen^ Efhegefetz^^ 
Erziehung,. gemeinfchüMiches Leben tfml Speifca^. 
Kleirfmfg^ ÄKtai etc. Von d<mi Bi&nehmM des Staata- 
rm Frieden , Krieg , bey BöndnilTen , fprieb« danii * 
das vierte Buch noch befonders. — Der Vortrag iü 
nicht eigentKcb fcht^n^ doch deutlich und rem r. und 
•b wir gPeiah aus demfelbep den Vf^ al» einea Be- 
wohnet des füdlichen D^utfchlands zu erkeuftett 
ghuben; fo finden, wh* dbc^ keine von deii^ Provinz 
ciaüsmew, durch Welche fich die Sehrtf tftellcr jener 
Gegenden gewöhnlich verrathen. N^ir eme Protte* 
feines Vortrags, und vielteicht Stoff zu teht enffge^ 
geneefetzten Betrachtungen ; S. 14. „Es war niefar 
die Meynang Lykurgs den ne»umgefchaffenei¥Fre]|c^ 
ftaat in eine Demokratie oder Volksregierung umzu^ 
Wandehi, Ah einer von ihm verlangte , dafs er die 
Staatsverwaltung dem. Volke übergeben follte ,^ ügte 
er : willJt du wohl die Hercfcbaft deinea Haofesdieaa 
Gefincke überlaAea i ** 
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,'h:Kej(€(t: TLuv&gifafste Bio^apUen dir 

rimifcJien Käufer ^ das ift : irr eigentlich romijchen 
und der rimiSch^ deutschen Kaifcr^ mon ihrer Ent- 

{ehung an bis auf geg/nwärtige Zeiten. — Ein 
efebuch far die JuR:«iid überhaupt und für die 
Liebhaber d«r Gcfchichte in inaucterley Stän- 
den ^ ven$ohannJdolph Leopold Fafetius. 1799. 

Ä36S- «. (10 gr.) ^ _ ., ^, _, 

Wir können 4infern Lefern Keinen richtigem ^Ct 
griff von dem Gefchmack des Vfs., feiner AuswaW, 
faiftorifchen Kenntnifs und der Reinheit des Vortrügs 
Cdien« üs wenn wir den größten Theil feiner Bio- 
graphie des Kaifers Aaguttus-üusheben, „Auguilus 
,,wurde zu Rom geboren am.23- September im Jahre 
^iMidi Erfchtffung der Welt S909. Sein ganzer Na- 
^me war Octavius Cäfar Augullus; fein Vater, Cajus 
;>aüctavju6 war ein römiCcher Rath^herr, und feine 
^Mutter, Acda, juUös Cäfar's Schwellertochter." — 
(tiun folgen di« drey Gemalin^en.). f»Er gründete 
„das mächtigfte ; grqfste »nd am bellen eingef ichtete 
„Reich, das noch 4n der Weit entfcanden war. und 
*^. um Zeichen des allgemeiniea Friedens, fchlofs er 
,<<l€n Janustempcl ua Rom zu, «welches feit Erbau- 
I,ung diefer 5 wdt nur zwey mal gefchehen war; über- 
,Y*ein war er ein -gütiger, gelinder, gerechter und 
^ löblicher Regcttt , verband mit, diefen Gefinnungen 
^^riclFBeygebigkeit, MäfsigUeit ohne Pracht, Leut- 
^Ifcligkeit und HetablaiTung, war ein grofser Liebha- 
^,b«r und Beförderer der Wiffenfchaften , und bekaiij 
.„den Beynamen eines Vaters des Vaterlands. — ün* 
itef feiner Regierung wurde im Jahr 3047 Chrillus 
„geboren, auf welche Gelegenheit Auguft eine Münze 
^.prägen Mejs.*' Was der Mann für einen Begriff von ^ 
Biographieen haben mag! In dem nämlichen Tone 
fahrt er bey den folgenden Kaifern fort, weifs vom 
Claudius, daf? er anfangs fehr einfaltig und von blö- 
d«rn jVerftandc war , dafs fich aber nachgchends fein 
Verftand ;ui>ter der Leitung des römifchen Gefchicht- 
Ähreibcrs TUus .Livius befferte. Vom Nero , daCi 
Jferfichmitrdem Awsr.uf erftach: fchändlich habe ich 
gelebt, fchändlich will irh^uch fterhen. Vom Gal- 
>a, dafs er vor femer Erkennung z^ur Kaiferwürdc 
Lafidocgt m JfyiAa vf^x. .Vx)mX)ttQ^ .daö ar kaum 
^rey Monate Klierte,, als die. Soldaten fchon wieder 
^inen neuen Kaifer , den, General Vitdlius ausruften, 
dund dafs diefer init feiner Armee vor die Stadt Rom 
^m; und Otto's Armee fcblug. Vom Vitellius , dafs 
^iKian ihn aus. dem Wege zu fchaffen fuchte,, weil be- 
^ts die ^rmii -«» "Ungarn ihren General Vejpafidn 
:xuin Kaifer autfgeuufen hatte. Und in dem nainili- 
icben Ton geht ,^s n^n .fort bis .auf unfete Zeiten. 
Bey jedem Kaifer .weifs erdeffelb^n Wahlfpruch auf 
4rin Haar» hebt «inzeine:Umftänd« aus, die ihm, und 
mh AU/ ihm« .wichtig dünkten , !lie£ea ftatt der Le* 



bensbefchretbungen das, was man zu Anfiii^ge ait* 

fers Jahrhunderts eine Staatsgefcbichte nannte , be- 
merkt bey jedem- der neuern Kaifer, wie er gegen 
die Lutheraner gefiuiu war, oh er dem Pabfte den 
Daumen auf das Aug zu drucken wufste pdier nichts 
wahre Kenntaifs von dem Zufa^nmenha^ige der ISe^ 
rebenheiten, von der Bildung und Denknngsart dec 
Regenten, uiid van den Dmftänden, unter welchen 
und durch weiche beide bewirkt wurden , m^s maji 
hier nicht fucben. Doch wird in den neuen Zeiten 
fein Vortrag bcffer. Denn wenn gleich manche An- 
gabe wie folgende mit unterfch lüpft : „Karl der Gro* 
fse konnte vier neugefclimiedete Ilufeifen entzwey 
reifsen, und einen geharnifchten IVlanit wie ein 
„Kind von der Erde aufheben;** fo zeichnen fich 
doch manche Biographieen aus unfern Tagen (denii 
der Vf. i(l vollilaadig, er fetzt fein Werk bis auf Kai- 
fer Franz 11 fort) durch mehrere Richtig^eeit, und 
mitunter, wie bey Kaifer Jofeph II, durch eingeftreute 
gute Bemerkungen aus. Im Ganzen hätte aber Hr» 
F. dieGefchichte erft fiudiren follen, ehe er es wagtCi 
(zegenüäude aus derfelben felbA zu bearbeiten. 
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DÜSSELDORF , in der Dänzerfcbeti Buchh. : H. 0. 

Suizhach^s arithmetijche Runfltabellen. für erfah-- 
rene- und unerfahrene Rechner , nebß Hnem- kur^ 
zen, jedoch hinlänglichen Unterricht t wie folchi 
zur gefcJiwindeflen und unfehtbarfien jluflvfung 
mannichf altiger Rechnungsaufgaben in allen und 
jeden ^ Vor fällen nützlieh zu gebrauclien find* 
Neue Auflage. 4. (20 gr.) 

TaAiiKFüRT a. M. , b. Guilhaunan: Unterfiukim^ 
gen über die ¥ertarvten ausgearteten oder verwi^ 
ekelten venerifch • chronifchen Krankheiten. IkM 
dem Franzdiifchen des Biirger Carreref mit A«r 
merkungen des Ueberfetzers. Zweyte Auflage. 
1799* 152 S. 8- (8 g^O (S* d. Rec. A. L^ Z* 
1790. Nr. 124.) 

^ .BKftLiir , in der Realfchulbuchh. : Lehrbuch der Na*' 
turgefchichte. Ein Auszog aus dem Keccard^ 
fch^n Lehrbucbe, welcher die Abfchnitte vom 
der menfchlichen Seele , der Natarlehre und def 
Naturgefchichte enthält. Durchgefehen aud ver- 
beflert von §. Pft. Robert. Zweyte unveräu- 
derte Auflage. 1799. ^ H' ^8l S. g. (dgrO 

Halls , b. Kfimmd i Journal für .Prediger. S5 ten 
Bandes. 1 — 4tes btück. 1798- 47^ S. ^ten 
Bandes. * l-r4tes Stuck. 1799. 488 S. 37ten 
Bandes- i.u.^. Stück. 1709. j23jS. 8« (:JRthlr. 
12 gr« ) (5. d. R:ec. A. L. Z. I796. Nr. X044) 
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GOTTESGEtAHRTÜlElt. 

GoTTlNOBN» b. Schröder: §l9eU überfeut unfl 
erklärt von (i. Wiggers. 1799-. lOi S. 3. (Sgr^) 

j() RiNtELifr mit Böfendibirchen StbrIAen : Ohai^ 
jath neu überfetzt und erläutert ron 9* IT. (r; 
Holzapftl. 1798. 144S. 6» (9 gf) 

$) Flensbvho u.LfixPKio, in der Kortenfchen Buchr 
handlung : Verjuch ^i$Mr mgirifcltei^ UeberfHZmng 
des Propheten §onaf ▼on P. H. Grai|^a«r<i, Pre- 
diger »1 SchoböU. 1792« ^Bpg.g, (asr-) 

4) JeKa, b. Gablet ^ Df> Otakit disPtopheten Michas 
uberfetzt Ton ifm. H^fir* Grosfchopff. 179g- 
6 Bog- 8- (6 gf.) 
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." s) Gotha , b« Ettinger; ~Dtr Ff/i#fiMi 

neu überfetzt. mit hiftorifchen und exegetifcb* 
kritifchen AnmeRkungeil. Nebft einer Abhändr 
lung über den Prop hetismus der alten Welt« und 
insbefondere der . biblifcben Propheten» von 6; 
C. Horftf. evang. Pred. £u Lindheim in der Wet- 
terta. 1798- 5CiV u. 188 S. gr.8. fiS §«••) 

Obgleich in* neuem Zeiten die fogenannten klei- 
nen Propheten» bald ganz, bald theilwetfe« von 
mehrern Gelehrten und zum Theil fehr glücklich, 
bearbeitet worden find ; fo fehlt es dennoch nicht an 
einzelnen Stellen in diefen Schriften, die noch nuA^ 
cern Lichts bedörfen, und welche fertgefetzte fcharf- 
finnige Verfuche nicht uberfififlig machen. Wenn 
man auch bey den meifien diefer inter^iTanten Ueber- 
refte den Geift entdeckt haben folitet der das Gnnce 
befeelt; fo wird man doch Stellenweife nicht feiten 
•af eine wahrfcheinltch fehlerhafte BefchaiFenheit 
des Textes ftofsen , woraus der Sinn des Dichters 
|iur fcbwer auszumttteln feyn dürfte« Hier wird 
man fich mit Vernkuthungen begnügen« und fcbon 
zufrieden feyn muffen« wenndlefe Vennuchungen 
nur das Gepräge des^ScbarSfinris an fich tragen. 4Je- 
berhaapt aber müifen diefe Propheten -Schriften mit 
UnbeMugenheit, utid fo wie i^ie übrige alten Schrift-» 
lUlier erklätt: wer4än: Ihr Ausleger mufs nicht nur 
mit den nöthigen Sprachkenntntflen ausgeriftet feyn^ 
fondern er muls fich audh in dea Geift, in die Spra- 
che und in den' 'Ideenft.reis der alten Welt «u ver« 
fetzen wiflen, wenn er mit gutem Fortgange' arbei- 
ten will. Die von uns anzu^eetgenden Proleten- 
Erklärungen zeugen bald mehr« bald weniger von 
dielen notlDlrendiigen JErfiDdhacnUfak lireriVesta&r. 1 ' 
if, L* 2. 1799. VierUr BiukI. 



Nr. I. Hr. Wiggtrs eröflßnet zwar keilte n^ueft 
Ansfichten zur Erklärung des phantaflereichen und 
gefühlvollen §loel; er überfetzt einfen begeißerteii 
Dichter in.Profa« wodurch manche Schönheit des 
Originals verforen gehen mufste « und trägt nur feü 
ten eine eigene neue Erklärung vor« Indeflen ver^ 
dient feine Schrift« als die Probefchrift eihes fleifsf* 
gen jungen Mannes« der feine akadeinifchen^ Jahre 
gut angewendet hat« und der eben fowohlKehntniif^^ 
als Beuriheilung zeigt« Leb, und der Vf. zur Fort- 
fet^ung feines Stiidiums, Aufmunterung« wobey wir 
jedoch wönfchten « dafs derfelbe« wenn er anders 
nodrmehrmals im Fache der Bibelerklärung auftre- 
ten füllte« feine Bemühungen lieber den profaifchem 
als den poetifchen Schriften des A. T. widmen 
mdchte. In den vortöf^^g-^n Bimtrkungen handelt 
Hr. W. 1) von dem Ausdrucke tiahi (vf>9(ptrrifcf 
und deffen Bedeutung« wo das Bekannte zufaininen- 
geftellt wird^ t) von der Perfon des $oelf von der 
fich nicht viel fagen läfst« 3) von dem Zeitalter des 
Propheten, das fich nur mit Wahrfcheinlichkeit be- 
ilimmen läfst. Eckermann^s Meyniang^ dafs Joel in 
den Zeiten des ^fias, eines der letzten Könige 
Juda*s« gelebt habe « und dafs K. 4, 2. 3. ausfchlie- 
fsend auf das Reich der zehn Stämme zu deuten fey; 
hält er fär fehr unwahrfcbeinHch « und feu^hn« 
mit Eic/iÄot^ und §^ßi, in frühere Zeiten; 4) wird 
von dem Inhalte und der Veranlafluhg des Orakels 
gehandelt. Hier giebt dec Vf. der Eckermannifchm 
Erklärung den Vorzug, nur will er nicht alle di^ 
Qrüntle unterfchreiben« womit Hr. £• feine Meynung 
vertheidigt bat. Die fpätere Erklärung diefes Gelehr- 
teil in den theologtfchen Annalen (Jahrg. 1793. 7 Wo- 
che S. 98 ff*) w^in derfelbe manche nähere Be- 
IHmmung feiner ehemaligen Auslegung giebt« und 
manche vorige Behauptung zurücknimmt, fcheitW 
Iln. W. nicht bekannt geworden zu feyn. Manch^ 
Einwendungen EichhorfCs gegen die Eckermannifche 
Anficht (im i.Bd. der allg. Bibl. der bibl. Ltteraturji 
hält er neuer Einwürfe fähig. Eine Infectenverwu- 
ftung« die iinM(irgenlande gewöhnlich von grofseb 
Dürre begleitet wird« foU dem Propheten zu dem 
Orakel« das wir noch von ihm übrig haben« die Ver- 
anlagung gegeben haben. .^) giebt Hr. IT. die cha-* 
rakteriftifchen Züge im Joel — zu allgeipein und zu. 
w^nig in den originalen Geili des Dichters eindrin* 
gend. — an. Zuletzt wird noch 6) mit ein Paar 
Worten von der Kanonicität des Joel -gehandelt; in 
RAckficht der Commentatoren und (Jebeffetzfer diefes 
Propheten wird auf §ufii verwiefen. — Die Vebtr- 
JSzung des Un. Wiggers haben wir- grdfstei>theils 
Mmm treu 
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I richtig, nnr bisweilen etwas zu gedehnf* 
|t gefunden* Hiev, uad da Jialt er-fich geuau 
derncrueften.Ueberfetzer, nur mit dem ün-^ 
^ dafs diefer^gedräiigt und metrifch, unfer 
gen profaiffch übtrfcttt ttix; 2.B. K-i, 8- X7 
„fach der Ueberfetzung folgen vhüologxfphe 
^che Anmerkungen f itiiA vor jeaein^ Kapitel 
it kiirze,Entwickelung der hUtnfolgc* In den 
Cungen kommt, neben manchem Trivialen, 
0I Gutes vor« DerVf, kennt feine Vorgänger; 
Widers die zwey neueiben Erklärer des J4>£A 
.benutzt; geht jedoch nicht falten auch fei- 
lenen Weg. Beym zweyten Kap, Verwickelt 
in viele Schwierigkeiten', weil er, durchaus 
Bnftelte Erklärung von einem wirklichen Kriegs* 
la, wo man an Heüfchreckenjckwürme zu den* 
{t^ behaupten mmIU (lier foll z. i^. ein wirk* 
[riegsjieer Rojfen gteichen^ und wie Reiter fpren- 
ne Wagen Aber der Gebirge Gipfel rennen, 
fleklen laufen, gleich Kriegern Madern erftei* 
teick den Dieben^ .durch die Fenftergicter her* 
Lmen ij. f. w. ! ! Die £|nw!endung gegen diefe 
igeiie j^rklärung, dafs ein guter Dichter »einen 
Krieger nicht mit einem Diebe vergleichen 
, der zum Fenßer hereinklettert, vrird blos 
)eantwortet, „dafs in dieferVergleichung nichts 
als der Ausdruck der SchnetU^teit liege.*' Zu 
Erklärung pafst auch der v. 11. y.orkommende 
„Jchovah dofinert an <]cr Spitze feines Heeres" 
b gut, als zu der*£rkläcuttg von einem Heu* 
wenheere, das als ein verwuftendes Heer Gottes 
hen wird, und wobey der Dichter den Um* 
»enutzt, dafs die Heufchrecken zur 2^it der 
sfidften Sonnenhitze einfielet!, wo Donnerw^t- 
r gewöhnlich find. -K. 2, 6. üb^rfetzt Hr W:: 
^rnmen, — und es erzittern Nationen, AUer 
n erbleicheni*^ Dabey .bemerkt er, dafs man 
durch ßrnamentU9K9 nttör^^ und dabei* p(i/2or 
^£) ornavitf nituitf erklären könne, contraxe- 
iltqrem; fie wurden blafs, erblafsten. VergL 
i 2« jl. Nicht übel; fonft kürinte man auch 
tWm/(pii' bey treten i der dem IV. '^IINÖ die 
ung Muskel (Arab. "^i^S) he) legt, und alsdann 
n uiiferer Stelle an de%\ vuUus hippocraticuSi, 
ampfhafte Verzückung der .Geficbt&muskebi, 
ken. Beym lirirt^n Kap. folgt Hr, W. der ricfi- 
Erklärung der neueren Ausleger. K. 4, i. 
der Vf. mit andern Auslegern, die Lesart des 
y^O^:^ an, allein das Wort 2W hat auch in 

en Conjug^ation bisweilen die tranfitive Be- 
5, und man kann daher die Lesart l*(dN' bejr- 
K Das Keri fchehu 'blbs eine njafortthifchc 
ng von aVi^Nza feyn. Vi^ir wönfcheni dafs- 
iele Jünglinge bey ihrem Abgan^^e von der' 
tat im Srande feyn mögen, dcrg'lcfchen Pro-' 
en zu liefern, als Hr. IV. gdiefäft hat. 

3* Hr. Ha/2op/(r{ hat das.firauchbarft^, wtsi 
»a Interpreten über de;« .kleinsten der kleinen. 
a beuieiikt haben, :t&k guter Beurtb«iittsg\ 



gefämmelt, ünd'mit einigen eigenen Bemerkungen 
begleitetv.F^dux<;h jedem, der )Sch mit di^em Ub' 
berrefte de| Alt^rthyms peflhäftigen will,, die Muhe 
eines langen Nachfuchens in vielen andern ischrif- 
ten erfpart wird. In der Tor a n ft ehenden Einleitung 
handelt der Vf., da. man von den Lebensumiländen' 
des* Öbad jüh gar nrdits weifs, von einigen Fabeln 
uudMeynjingfilÜ.die majl in diefcr Hinfichl v«rge* 
bracht hat, dafs er z. B. ein geborner Idumäer gewe- 
f^n, und ^n. der Folge fei^nes Lehens zur jüdifchen 
Religion erft übergetreten fey ; dann redet er von 
dem wahrfcheinÜQben Zeit^rer, in wel^h^m Obad^ 
jaB' lebte, und hätt diejenige Meynung für die M-ahr- 
I'chf?irjlichfte,^nach.def die AbtWung feines Weiffa- 
gungsgeÜMig^^ ^i^ge Jahre ^cb dt«" Zerftörung Je- * 
rpfalems durch den l^ebukadnezar gefetzctwird/ Er 
ift nicht der ^jsynung, dafs Obadjah <len Jerem^ras 
(K.49.) nachgeahinc habe, fondern er tiritt GrotiuSf 
Eichhorn und Schnurrem bey, und glaubt, dafs Je« 
renUas die Reden des Obadjah in feine 'AVeiflagung 
tbeilweife aufgeifömmen habö; — Was die Veran- 
lairung'ddCk. Obad^hYehe» Gefafiyes bctriffi, fo felaubt 
er^ dafs derfelbe.oincü befonderti ui^d rvvar plötzli- 
chen Veranlaflung fein .Dafeyn Vprdanke,^ und dafs 
wir dartHn ein für fith be/lehendes Ganze be filzen. 
Obadjah habe diefen WeiflagunesgefaVlg aus dem 
Stegreif iiiedergefthrieben;»^ oder ihn • vorbei unvbr* 
bereitet ans^efprochen, «md' im Af&bt der R^ede bis- 
<^eilen die i^erfon vergcffeni deren er (ich kürz' vor* 
her bediente, uYid ihn nachh^er eben fo aufgezeich- 
net. Hierauf fucht Hr. H/den poetifchen Charakter 
Obadjah^s zu fchiidern, und bandelt von dem kano- 
nifchen Anfthen deiTelbto ; dafs <man Ihm die 
vierte Stelle in der Reibe der kleinen Propheten 
a^ngewiefen habe, glaubt er, fey daram |gefcbehen, 
weil Arnos in fctnom letzten Vortrage, K. 9» 12. eben* 
falls von der ßeiiegnng der Edomicer durch die Ju- 
daer. geredet habendem Ordner der kleinen Prophe- 
ten, habe es daher Schicklich gefchicnen, den voll- 
Händigen Vortrag des Obadjah, gleichfam als einen 
Conmicntar, unmittelbar auf jene wenigen Zeilen 
des Amus folgen zu lafleu.. ibasr.angebirngte Yer- 
zeichnifs dtr Commentatoren und - Ueberfetz.er cfes 
Obadjah ik ziemlich volUtändig; »doch haben wir 
Aug^ l/ictorinuss ^oh. H.Urfihus^SaL Gesner^ ^ok. 
Sak. GrgnäuSf ^oh. Ellis. §l.M.Lcig% Aug.Pfeißer^ 
riiijol. Sdl/neccer u» a. vermifsr. -— Hn. noUüapjeVs 
Veberßtzung des Obadjah ili lesbar,, gröfstentheils 
treu und .richtig, aber nicht fo gedrängt und kraCt« 
voll, .ajsdas Original; > zwar metdfch — in freyei» 
Jau^ben abgt^fafst:?-^ aber nicht poetifch genüge um 
d^n.Kenner zu befriedigen, äo beifst ^& gleich iiif 
erili^n Vt^rs «-^ nach einer zUigcJUinftelten ErJüarau^ 
der Worte des Originals ; — 
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Wir ha^eo, Optije^ P^fUsi rerno^iaien das* Gerücbt» 
D^'I^^on^ipity. ej^i .Jiarold augf(f»4<» :.» . 
Um.« ihnen zusuro^ra.^.. auf 1. - .w/ **,A rli:./ 

I :• ■ ::>' i;» J . *\ 'i t '.u'i ^»«'J. '»'-'; i^'T^u' ... 

WeitfcCi\reJfie iA derixeiiAlc^^Vlerai ühettfetät: 

• ! » t X^ I 
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Audi werden' /•>- '« Thtman,, zetern d«i(ie Str^her, ■ 
^zCb jeder, der im Lande wohnt, vertilgt werdeR wird.» 

des unangenehmen Hiatus in der erften Zeile nioR 
e^fflal zu gedenken. -Vs.ii. heifstes: 

Yon fecne ftandefi dui da Feinde ihre Macht we^ 

führten. 

Vs.Äi heifst es: 

Nttn Aehen Sieger auf muf Zionsber;« 

In eben diefem Vers wird aych der unfchickliche Aus- 
druck Rfic/ijwionarc/i vom Jehova^ gebraucht. Gut 
und krähig ift dagegen der i%xe Vers überfetzt; 

Ein Feuer ßnd die Jakobiten, * 

J^ie Jofephiteii eine Hellte Flamme» — 
XJnd'ECaus Haus ifl Stoppeln gleich! 
> JMan zündet fie nur an, und — üt verbreif^ieo ! 
ITichts foli von £faus HauTe übrig bleiben ! *— 
JehoVah hats gefagt \ — ■ 

Bie vielen Anmetlungen des Vfs. enthalten fchr viel 
allgemein Bekanntes , das nur dem ei'ften Anfänger 
j^ützllch feyn kann; aber auch fehr riel Brauebbares, 
und von guten KennthifTen des fleifsigen und felbft- 
denkenden Vfs. beugendes. Für manchen Beiirthei- 
1er, äei den "Rjsichthum eines Comuiexitars nur nach 
der Menge der philologifchen und kritifchen Anmer- 
kungen zu fchätzen weifs, und eine gedrängte Ueber- 
^cht defs Beften för Dürftigkeit hält, dürfte jedoch 
|Ir. H. nic^t zu ausführlicb gewefen feyn. Die kri* 
tifchea Anmerkungen trennte der Vf. darum von 
den übrigen, «um den Anfänger, der fich feiner Bear- 
beitung beym Lefen des. Obadjah bedienen wollte, 
nicht zu (#kr zi^ zerftreuen, und feine Aufmerkfam- 
keit.nicb^ auf Gegen flände ^u lenken, die noch für 
ihn kein IntereiTe haben. Die diefem Buche ange- 
hängten pbilolQgifch - exegetifchen Beyträge über. das.. 
XIII. und XIV. Kapitel des gefaias, enthalten glei(5h. 
falls angenehme Beweife von den KenntuifTen des. 
Vfs. und feifiem Berufe, ficb ferner dem Studium 
der althebräifchen Schriften zu widinen* 

• • Nr. 3. Hrr Grangmard äufsert in der Vorrede 
zfi feiner Ueberfetzmig die duldfainften Gelinnungen, 
die feiticin Herzen zur Ehr« gereichen , und zeigt 
darin fo liebeNtjIle Grundfätze in Abßcht auf diejeni« 
gen, die von Gott und Gottesverehruiig anders den- 
ken, dafs man ihii als chrtftlichen Religionslehrer 
ßhätzen müfd'. Erwünfcht, durch feine Arbeit 
rWigidfe' I>u4dtmg und edles Betragen gegen Anders- 
denkende zu befördern, nnd< Liebe zMr Lectüce der 
heifigen Schriften zu verbreiten. Den erftenZweck 
wird' er hoffentlich erreichen; ob aber auch den 
zwey ten ? ddran-möchtei^ .wir doch zweifelt! ! Dich- 
terifchen Werth hat feine Arbeit durchaus nicht, und 
wir glauben nicht, dafs dergleichen- harte i*nd>*4olr 
prichte Hexameter, wie folgende find,^ die Liebe zur 
Lectüre der lieiligen ScbrifteA befördern werden : 



K4I. Vs.3. 



Drauf unterhandelt er kurz mit dem Sc&tffakapiaftin« um 
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die Summe» 
Die er, als Paffagier, .für die Reife ihm hätte zu gebeu« 

Doch es eriflnert fich feuicr 'der Schiffskapitain, fpringt 

hinunter. 
Wecke den fchläfrigen Mann , fchilt feine tuiz^eluge 

. \ Ruhe. 

Auf! fo ermahnte er ihn u.f.w« \ 

Hiatus, Mangel ah Cäfur und falfche Scanfion find 
hier etwas ganz Gewöhnlichies. Unter dem Meel- 
ungeheuer,, das den Propheten Verfehlungen haben 
foll, verlieht Hr. Gr.^ nach einer Note S.i5,'deti 
Hatjfifch. Prägtig flatt frachtig ^. 21 ^ ift wohl ein 
Druckfehler.' Noch bemerken wir, dafs der Vf. feinet 
Ueberfetzunp eine ..Maral der Gefchichle'* in Hexame- 
tern angehängt habe. 

Nr. 4. Hr. Grosfchopff hat feinen Dichter gröfs* 
tentheils richtig verftanden, und ihn in einer treuen» 
wiewohl etwas matten profaifchenUeberfetzung wie- 
der gegeben. Der voranftebende kleine Auffatz: 
über die Orakel dßr Hebräer fagt dem Kenner der bi^ 
"bliArhen Literatur zwar nichts Unbekanntes, zeuge 
aber doch von einem richtigen Blick des Vfs. ins he- 
bräifche Alterthum. Was er von den Orakeln' der 
Hebräer, als kräftiget Fanta,iiegemälden fagr, ift. rich- 
tig, wiewohl nicht neu, Falk's „Gräber zu Kom'* 
glaubt er am erften mit den ori^ntalifchen Pantafie- 
gemälden vergleichen zu können. Hierauf wird da» 
Bekannte von dem Gottesfprechcr (?) Micha, feinem'^ 
Zeitalter und dem Inhalte feiner Orakel gefagt. . Mit 
Recht behäU er die naturlichfteEintheilung derfel^en 
in drey Keden bey. Denn wozu ohne Notb ein Gau-^ 
zes zerreifsen und Fragmente anriehmen, um nur 
etwas Neues zu fagen ?^ Dafs die reiigiöfen Ideen des 
Micha vorzüglich geläutert und lichtvoll feyen, hätte 
noch bemerkt werden follen. Die im Ganzen gc> 
nommen zwar richtige Ueberfctzung^ läfst den hohen 
Dichtergeiiius des Propheten doch zu wenig erra^ 
then; überhaupt ift Rec. kein Freund von profaifchen 
Ueberfetzungen begeifterter Dichter. Auch hält Ach 
Hr. Gr. bisweilen zu iklavifch an den Grundtext» 
wodurch Undeutiichkeiten entfteben» welche leicht 
hätten vermieden werden, können. -Z.B. Kap. 1, 4. 
5. 9. — . K.«i,i3« wird überfetzt: „Spann* fchnelle 
Rolfe vor deinen Waagen, du, der du zu Lachis 
wohnft, denn du .bift die Urheberin des Vergebens 
der Tochter Zion ; in dir werden gefunden die tre- 
velthaten Ifraels!'*. Matt, und ohne. das Bild zu Er- 
läutern, wird K. j, I6^f• gegeben: „Schneide dir 
die Haare ab, und fcheere dein Haupt, um deiner fe 
geliebten lunder willen; erweitere deine Glatze, wie 
die Geier (?) , denn fie find , von dir weg, gefon- . 
gAa-gaführt/' .Das dicbterifch-fcböne vierte Kapitel 
hat durch Hn. Gr. üeberfetzung gär fehr verloren. 
Nach tiefgreifenden philologifchen und kritifchen 
Mmm a Ali- 
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Anmerkungen facbt niM rergcbens. Mancke SteVe» 

4ie eifutr Ertäuteninj^ be4«rft. feTätte« iftoim? ErlSu- 

ttning ^«bliM»en. Bey K. 2, 8- fi»^^ nui<^ ^i<>^ f'^t- 

^ende Aatfüerteing : „HoS*, lieffer nbCMj!" K. 4, 

ij. "bezieht der Vf. «uf Äc Annee Ncbukadnezars, 

die vöu 4em perfifdien Könige Kyrus aufgerieben 

wurde. — Ein Zdtgenoffe de^ Jfefaias und auch 

Micha kannte ficher die Chaldäer nicht! K. 6.9. 10. 

mitt einet gründlichem Erläuterung bedurft. K. i,8f 

liätte B'^jn durch Krokodil überfttzt werden foilen, 

wobey die Erklärung des neueften üeberfetzc*s des 

>U<;ha Ton diefem Worte Aufmerkfauikeit rerdienC. 

Gege«i die Hezel*fche Erklärung von K. 2, 12. macht 

Hr. Cfr.jcine geerundete Erinnerung. Bey Kap. 7, 3. 

Jvitte^nefcritifche Beftätigung der nach Dathe Bti- 

g)(iM>mmenen "Erklärung' angegeben werde« füllen- 

fSer Inhalt und Zufainmenhang der einzelne^ Orakel 

. ift jrgfftf 4>«^^'^* iehr richtig «ngegeb^a worden. 

JERDBESrHÄEfBXfNG. 

t 

XfuxsBVRGt in def Helwingfchen BuchhandL: Rtijft 
durch d$n Jüdliclum^ Theil von Rufslapd» worin 
von den fieuem Anlagen der Rujfanin der Rrimm 
«»(1 am Kaukaßis, und ilirer dortigen Kriegs- 
macht Nachricht gegeben wird». Aus dem Fran- 
zöifirchen init Anmeckungen.. 1799- .1991 S. S* 

(14 K^) 
'"- Diefe Kerfe ift« nacli der Vorrede des Ueberfetz^ra, 
lilos der dritte Theil ron ihiftocifchen und geogra- 
nhifch^n, Memoiren, welche (1797} in Paris- über die 
Länder zwifdien vdeiD Schwarzen upd dein kaspifcbeji 
Me^rc herausgekommen, und -nach -dem* Vorbertchte 
<ie$ franzofifchen Herausgebers, von einem Manne 
find y der alle Staaten Europens von LKTabon bis 
nadh dem KaukaCiis durchreifet hat, el|en fo aufjrö^ 
klart als befcheiden ift, und nebft einem feinen Be- 
obacbtungsgeifte Gelegenheit hatte, Alles zu £ahen 
jtind richtig zu fehen. Auch .erhellet aus diefem 
firuchftücke wirklich, dafs der Vf. überafll Zutritt 
'ehabt und feine Aufmeckfamkeit 4l^f vielerley Ge* 
[en(lände gertclitet hat. Deflen. ungeachtet fdieint 
«3 uuis , dafs für 'Deutfche wenigftens der 'Gewinn 
kvLS voi'liegender Schrift fehr mäfsig fey. Ein fehr 

f^roOser Theil derfelben ^ntfaflt Dinge , die fchpn ioa 
ahre der Heife (1784) ilängü bdcaant waren, und die 
^damals wirklich neuen und intereflanten haben -gro- 
fsentheils aufg^drt es xm fe]m. Endlich J^omile 
snan wöhj 1784 noch wenig iron den Anlagen der 
ilüiTen in der jKrim fagen. Auch haben wir nichts 
weirer dav^n gefunden, iils dafs der F4lrft Potemkin 
^uriih etneik Franaofen den Wein der Krim zu rer«» 
kfdnern fuchce, ^und die Kaifeitn «inen Flan inachen 



Uefa; um etn Luftfclilors bey BakcArhÜmi wioder in 
Mteu Stand zu fetzen. Mehr fagt der Vf. Von de« 
Mcch die Ruifen angerichteten Verwüftungen. Er 
borte in Petersburg, dafs in jener Halbinfel und dar 
Kuban nur 50 bis 60,000 Einwohner übrig wirren^ 
und findet f<;lhil diefe Zahl faft noch ?u grofs. Storch 
giebt indeflen 150,000 an. Angaben nach blofsea 
Hörenfagen oder nach einer flüchtigen Schätzung 
find wehl überhaupt nicht fehr glaubwürdig; uai 
von der Art fchetnen die Angaben der BeTölkeruns 
bey unfermVf.zu feyn. Nach ihm halt^remeutfchuk 
4000 Seelen.^ Storch giebt^ nach -einer witkiiche4 
Zdhluiig nur 2600 an. Manche Angaben icheinen 
auch wideriprechend. Kach S.Sl find die dbuifduni 
Kofaketi 150,000 Seelen ftark; und follen doch 50,000 
Mann unter die Waffen ftellen können. Das ift wohl 
viel zu yiel, fel|}ft. wenn man unter den Seelen nur 
das ininn^cbe Gefchlecht verßeht, welche«. nicht 
einmal allein gemejrnt zu feyn fcheint. 

Empfehlen können wir diefe 'Reife denjenigent 
die Ton dein|ppographifchen, phyfifcben ond^politt- 
fchen Zuftanoe der füdiichen ProTiiizen, Rufslands in 
der Zeit der Reife eine allgemeiae Ueberficht vmA 
von der Gefcbichte derfelben kurze Notizen haben 

« 

wollen. Auf fulche Lefer fchernen auch die Anmec^ 
kungen des Herausgebers berechnet zu feyn. Si^ 
find meiftens erklärend -oder erwekemd , nur feiten 
berichtigend, bedürfen aber tnanchmal felbft einer 
Berichtigung. Am meiften ift uns S. ig die Bemer^ 
kung nach Chantreau aufgefallen, dafs ein Liebiings- 
heiliger in Rufsland unter denn Namen Bog bekannt 
fey. Dies ruififche Wort heifst ja Gott, D^ Irthum 
tnag wohl daher komnien>^afs die Heiligen ubei^ 
haupt bisweiten in Ruf»landGic^f f^r genannt werden. 
Die Ueberfetzung ift im Ganzen gut, aber doch 
«licht ohne Fehler. Häufig findet man z. B. dran ^e^ 
:&m fiatt aufgeben. Unrerftündlichfcheiht iinsS.i4)9 
in der Note die Stelle : Die Lämmetfelle werden ge- 
wöhtilich mit Tutupen verkauft. Es foU wohl. 
i$en : als Tulupen. . • 



GöTTiNOEH, b. Tandenhök tt. Ruprecht: Ht^ori- 
fche EntWickelung der heutigef^ Staatsi^erft^Mng 
des deutfdien Reichs^ vom geh. Juftizrath FOM^ 
^tt Gottingeu. Erfter Theil bis 1538. 3te h«* 
veränderte Aufl. 1798* 460 S« Zweyter Theil 
▼on 1558 bis 1740. 4S4S* 8- <»Rthl, 86^0 . CS* 
d. Rec. A. L. Z. 1786. ^ Nj.^,). 

Leipzig, b.i GraiF: F. Bnrton^s Vorkifimgen' ü k ep 
weibUche Erziehung und Sitten. . Ans dem KngUt 
fchen übeifeczt atejr Bajid«. mit 2 Kupf, Daa 
Frauenzimmer als M^itter. und Mstcone darftelt 
lend. ste yerbeff^ Aufl. 1799. 317S. S* U Rtlii^ 
(S.d. Rec. A.L«Z. 179s. ^fr.49.) 
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t) Göttingen, b. gchrödßr; ^oel^ -^ von Q. 
Wigger^ — fi.tc> 

a) Rinteln, mit Böfendahirchen Scbriften: Oic^ 
jahf — von ^. T. fi. Holzapfel etc, 

• - 

3) Flensburg u. Leipzig, in der Korten&hen Buch- 
handL : Verfuch einer wetrijchen üeberfetzung de^ 
Propheten ^ona, — von P, ff. Grangaard « — etp, 

4) Jena, b. Gabler : Die Orakel des Propheten Micha, 
— von jAm, Heinr. Grosfckopff «— etc. 

5) Gotha, b. Ertinger: Die Vifionen Habattnis j*^ 
yon G.P. Borfi — €tc, ^ 

{BefchU/i der im v^rißen ftück abgebrochenen JißcefißanO 

Nr. 5. ^r^ Borfi vemnigt mit guter Aoswabl das, 
was die beßen neuern Ausleger Habakuk's, 
Jtofnd, Schnurrer, Wühl ü. b. über diefen Picbter 
gefagt haben, .und verbindet damit manche eigene 
treffende Bemerkung. In den Vorerinnerungen redet 
er mit hoher Achtung von den Propheten der^ebräer, 
die „wie itlles Grofse und A^^^^^OTAentUche der Ur- 
welt, wodurch unfere Gattjung auf dem Wege der 
Cultur und fittlichen Verkollkoimnnung weiter ge- 
)>racht wurde, fchon feit Jahrtaufenden gleifhfam ein 
Eig^thum der Menfchheit geworden" feyen. Er häjt 

. ihr Studium mit der Gefchichte des Menfchenge 
fchlecbts fQr unzertrennlich verwisbt, und iegt bey 
feiner Bearbeitu9)g die auch von andern Erklärern 

•gemachte Be^nerkung zum Grunde, „dafs die Jleden 
und Thaten der bibli&hien Propheten als Gegenßände 
/der hohem Seetentehre betrachtet werden muffen." 
£r fuchta })eronders dem charaktßriflifchen Ißeijü des 

- Zeitalters, die befondern Umflände und indiTiduel- 
|en VerhWtniffe, unter welchen H^bakuk als Dichter 
jQuftrat, pus der Gefchichte feiner Zeit zu entwickeln. 
In der, auf die Voreriun^rungen folgenden Abhand- 

. lung t über den Prephetisrntu der alten Welt^ und ins^ 
befondere der biblifchen Propheten^ fagt der Vf,., ne- 
)>en manchem Guten und Beberzigungswerrfaesi, auch 

- ananches iijckt hieher Gehörige und Unerweisliche, 
£r fud^t allgemeine Grundfatze aufzufindto« wp- 
ilurch das Di vin^tions vermögen der heiligen Seher 

-geleitet w-urde. In den Propheteiifchiilen fchejnt 
ibsn der Glaube und die Vorher Verkündigung einer 

«^ ««üfitfr gröfsem Vervollkommnung und GUicfifeligkeit 
eies Menfcfiengejchlechts j als das erfle leitende Prin- 

. /cip, zum Grxuxde gelegt worden zu feyn. ;,Diefe 
J. L' Z. 1799. Vierter Band, 



erhabene Vernunftidee, fagt er, fey in alle pr^pfaetl- 
fche Vifionen eingewebt," Allein fchwcr)ich dürfte 
doch di/ßfes Princip auf die hebröifchen ^Propheten* 
Schriften anwendbar feyn. Jene kühnen Seher be- 
abfichtigten Wos höheres Nationalglück der Hebräer, 
und erblickten alles, als Patrioten, nur in Beziehung 
liuf ihre Nation. Das zweyte leitende Princip ift 
dem Vf. Reicht , allgemeines , unbedingtes Recht , das 
Recht der Wiedervergeltung, wodurch fich die. Natur 
nach nn veränderlichen Gefetzen an den üebertretun- 
gen ihrer unerlafsliche» Fode^ungen räche. Er 
fpricht mit Bcgeiflerung von der Politik der grofseu 
Hebräer (der Propheten) jind £agt unter andern, daCs 
diefe Männer unendlich weiter gewefen feyen, ;iU 
unfere Politiker, und felbft ^tnfere Moraliflen vor^ 
Kurzem noch waren, weil allen ihren Maximen, Ürthei- 
Icn/ und Erw/irtungen ein feftes moralifches Princip 
zum Grunde gelegen habe]! Die allgemeine Einlei- 
tung, welche dem Commentar vorangeht, handelt 
von dem Zeitalter des Propheten, und jder damali- 
gen Lage des jüdifchea Staats, und entwickelt recht 
gut den Gang 4er VifloHen Habakuk's, Er fetit die- 
fen Dichter in dje fpä.teften Zeitea des jüdifchea 
Staats; ob er jedoch unter Hiskias, unter M^naffie, 
XJder Jofi/is, oder /luch no^b fpäter aufgetreten fey, 
Jäfst.er dahin geftellt/eyn. Das von Nabopollafar 
neu errichtete chaldäifchrbabyloijifche Reich liefs 
die Juden nichts Gutes «rwartei;!^ Nur wenn fie der 
herrfchenden Sitrenlofigkeit entfagt, die innere Anar- 
chie unterdruckt, jund in Abficht auf die .Sicherkeit 
von aufsen weife Maafsregeln ergriffen hätten« wür- 
den fie fich vielleicht noch haben retten können. 
Dies fuhrt ihnen der Dichter im icrflen Abfchiiitte 
<K. I.) zu GemAthe. Der zweyte Abfchnitt (Kap. 2.) 
enthält die Empfindungen des glühenden Patriotis- 
mus, womit ßch Häbakuk bey Jehoven für fein Volk 
interefTirt, und worauf er die troflvolle Verficherung 
bekommt, dafs die Nation einfi noch ein belTtres 
Schrckfel geniefsen würde, und die Tyrannen das 
Recht der Wiedervergeltnng erfahren füllten. Vl^eit- 
läufrig verbreitet fich der Vf. über die im 3ten Kap. 
vorkommende Hymne^ die er in einen etwas fpätern 
.Zcitpunct, ;ils die beiden erflen Kapitel, -kurz vor 
das babylonifche Exil, fetzt. Diefer fcböne Gefang 
beginnt im Tone der Elegie, und fbhliefst im Tene 
der glühendften Hymne. Der Vf. bat den Gang def- 
felben richtig dargeftcllt; nur hätte er ihm nicht den 
wunderliclien Nameii: elegifche Siegsode beilegen 
follcn. Die von Hanlein in einer befondern Abhand- 
lung: »ySymbolae jcriticofi ad interpretatianem vatici- 
piorum Habacufi. (Erlßng. 1793)" vorgetragene Ver- 
Nn» jiiu. 
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tnuihiing^ dafs diefer fchöne Hymnus nicht sm fei- 
rer rechten Stelle flehe, fondera nach dem rierteii 
Vers des i^enKap. fogleich eingerückt werden tnäfTe, 
hatte eine umlländlichere Prüfung Verdient, als ihr 
Ilr. H. gewidmet hat. 

Die Ueberfetzung des Habakuk ift im Ganzen gut 
gerathen. Sie ift gröf^itentheils treu, richtig und 
mir Gefcbmack verfafst; nur bisweilea ift der Aus- 
druck nicht gewählt genug; manche undeutfchc oder 
minder edle Wörter, Härten der Skanfien und Hia- 
tus, "" auch einige afTectirte . Wortllellungen hiitten 
leicht rermSeden werden können ; z. B. K. 1,5. voU^ 
fähr'u; t; 7. „Riefenanblicks i-ft es, und ^fchreck- 
lich ;" V. 8- zum Frafs^ y* 9. ,;Blutdürftig zieht*s da- 
her in Made.'* v»i3. „Warum dann duldeft du dik 
hifoknten?''^ Wie hart iß in eben diefem Vers fol- 
gende Zeile Ikandtrt: ' * 

Scliweijft* wenn verfchlmgt cler Döswicht dt» öciiuld- 
' ' loTern? 

Eben fo K«p. i, 17* 

Olin* Aufhören wird dnim «r anslccren feitt Nctr — 
K.2^1. ift eben fe übellautend überfet2t: 

Und was auf meine Klcrg« Er ^n^-iedern würde. 

K. 2» ^. ,»Difc verkangnifsferne VißonJ^ K. 2» I3- 
,»Uju1 Völker fuh ob dem Zer^öV» erfchöpfen." K.2» 
14» .^,Van Keuntniis der Glorii Jehovens u. f. w." 
Einige Stellen find dagegen mit wahrem Dichtergeifte 
#berfet7.t> z. B. K«3, 3.; 

Von Thcnran fchrelcet Gott daher, 
Vorr rharans Gebirgen der Allherrlicher 
Ks d«ckt die TÜmtnel feine Maieilat, 
Und feines Glanzes ift die .^rde voll ?' 

Zu den wohlgeratbene« Stellen gehören auch K. 3»tf. 
. 10. II. 15. 17- Die der Ueberfetzung untergelegten 
exegccifch-kritifeben >fiiififrft«7rgeic, Wekhe fich mit 
Serichtigang des Textes, mit DarfteUvng des Sinne» 
und der Erläuterung einzelner , Worte befchäftigen, 
enthalten z-war vieles, was<als bekannt hätte Toraus^ 
geftfczt werden fallen, aber auch manebe von Ge* 
lehrfamkeit und Scharflinn aieugende Bemerkung, die 
es beweiftf dafs der Vf. feinen Propheten ftudirt habe» 
K. I, ^ liefet Hr. H*, aus guten Gründen, D^HAia* 
Bey den fo fcfawierigeu Worten des gten Verfes 
yi^ynai V^"^D IttJD werden zwar viele Muthmafsun- 
gen vorgebracht, aber es lafst fich nichts Gewiifes 
Jagen. In der Ueberfetzung werden diefe Worte, 
wie fchon von Siäudlim gefchab, für eine Art ies 
Superlativ» angefehen ; 

Sieh f «s «rgieCfieii fetner Kelter Zuge fkh *-* 
SirömcA von ferne daher -^ 

K.i,ll. wirdbeyD^S das^rab. ^^s welches vom 

Samumwinde und deffen Wirkungen gebraucht wird, 
verglichen, und m den Anmerkungen fo überfetzt; 
•ydann ftreift*» «verjüngien Mutbes weiter, doch -^ 



wie vom Feuerwind ergriflTcn, ftfirz* ichs nieder; 
(eigentlich much^ iths erftarTen^ L Sckultens zu S|r., 
30, 28- CUJW als I fferf. fut. Hiph.) dies ift dann fei- 
nes Gottes Macht!" Die letzten Worte betrachtet dtt 

Vf. als Ironie. K*i, 15. wird HlV/Tl vomarab-'j^^ 

hmauffieigen^ «m/iorft^eM,^ abgeleitet. Vergl. Ezcch. 
36, 3« Nahum 2* 8* Rieht. 6» 2%. Die :dort vorkom- 
menden Ausdrücke laften fich, nach des Vfs. Mei- 
nung, -ficherer von Sj^^, als von nV ableitea. 
K'^^ifS» überfetzt Hr. H. »,Ha! traun, der Wein be-- 
rückt den Vebermürbigen fo! — der nur zerftört und 
nicht bewshnetr* 71^2^ könnte hier in der Bedeu^ 
deutung: bewohnbar machen^ anbauen^ ftehen; figuif,. 
Hiph. Das dritte Kap. ift mit vielem Fieifse bearbei- 
tet. K. J, 5. iberfetzt der Yf. : „Yeran ihm zeucht 
die Peft, uftd Blitzgefchoffe folgen feinen. Tritten 
nach." Mehrere Ausleger haben ^[Vi'^ bereits fo 
fiberfetzt. Uns fchetnt jedoch die Erklärung von 
Rauhvögetn vorzuziehen zu feyn. Vor Jehoyen zog 
die Peft her, und hinter ihm flog .Raubgeflügel , um 
die Leichname zu verzehren. r^\£}^ kann zwar auch 
Pfeil bedeuten, allem alsdenn müjfste wohl TVÖP' da- 
bey ftehen : das Geflügelte des Bogens. So kommt 
rvWp ^a\ön Pf. 76, 4. vor. K. S, 13.. wird etwas gc^ 
zwangen von der graufamen Sitte der Sieger wilder 
Völker erklärt, die Gefangenen zu fl^alpiren. — Ein- 
zelne Dichterbilder diefes Kapitels find fehr glück- 
lich erläutert worden. 

■ STAJTSWISSENSCHAFTEN, 

Frankfuht u. Leipzig s üeber den Werth wnd £c 
Vorzüge geißlicher Staaten^ und Kegieruncren in 
Deutfchland,, von Carl Heritz Fahritius. Zwcy- 
tes Bändchen, worin das Eiitfchädigungsprincip 
durch Säcularifatienen in leiner ganzen* Wider- 
recbtlichkeit, Nichtigkeit and Gefährlichkeit de^ 
ducirt und dargeftellt wird» 1799« XXVI u. 168 S«. 

8- a4§r-> ■• 

Der erfte Theil diefer Schrift ift in Nr. 77. <Ies Jahr- 
gangs 1798. beurtheilt werden» DemzweytenTheile. 
Tehickt der Vf. einen kurzen Vorbericht .voraus v in 
welchem er fich über die RecenCemten des erften fehr 
befchwen, und ihre ungünftigen UrtheHe„dem eil* 
gemeinen Hafte gegen die Geiftlichkelt und der Li^ 
ftemheit nach katholifcfaen Kirchengütera zu- 
fchreibt.** „Doch die Arbeit des Vfs^t'* fährt er 
fort, „dem viele todtfeind find, nicht über das, Was- 
ser gcfchriebcn, fondeni was er — nicht gefchrieben, 
(Rec. ift nicht fcharflinni|>: genug, dies, zu verftehen> 
hätte man immer mifshandeln dürfen; aber dafs 
man ihn zu einem Partheyfchreiber hei'abgewurdi- 
„get — diefes hat ihn zu fehr gekränkt, als dafs er 
„fich nicht öfi'entlich darüber befchweren, and feine 
„Ehre vor dem gaozen deutfcbeii Publicum rettea 
„foltte.'' In der eben angef&hrten Beurtheilung dea 
erften Theils diefer Schrift, hgie Rec: Ton und In- 
hak ftelltn fte als eine Partheyfchrift dar, welche etf.^ 

. - Hr. 
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Hr. F. fclielflt m ^Unhen, dafs es atum Wefcn ein^r 
P^rtheyfch/ift gehöre, dafs ihr Vf. ein um Lohn zu 
VerfalfchuNg dei" Wahrheit gedungener Schriftfteller 
fey; Kec. glaubt aber jede Schrift fo nennen zu dür- 
fen, welche mit einfeitigcr Vorliebe für eine Parthey 
gcfchrkben ift, und dafs diefes der. Fall Viey der be- 
urtheilten fey, darin werden wohl alle tinbefangene 
Lefer mit dem Rec. flbcreinftiatmen. Selbft diefer 
Vorbericht giebt einen Beweis, wie geneigt der Vf. 
tVL Uebertreibungen fey, indem ihn jenes Urtheil rer- 
anlafst, ein 'Bild eines niederträchtigen Parthey- 
-fchreibers zu entwerfeii, der „als eine Peft der Ge- 
„fbllfchaft mit dem Fufse aus der Schöpfung gefto- 
,)fsen zu werden verdiene.*' 

Der Vf. erklärt hierauf, dafs er die über das ecfte 
Bändchen erfchienenen Reccafionen, mit einer Ge- 
genkritik begleitet, derni urtheilenden Publicum ge- 
druckt vorlagen werde. Rec, der weder Vergnü- 
.gea an ;folchen Streitigkeiten- findet, iioch IMufse 
genug bat, fich damit abzugeben, unterwirft es, fo 
.Tielihn betrifft, gerne, und ohne fich die Replik 
▼orzuftehalten, dem Urtheile des unbefangenen Pu- 
blicuins, auf welcher, Seite mehr Mäfsignng, Unpar- 
tbeylicbkeit und Wahrheitsliebe fey^ 

Dem Vorberichte folgt eine Einleitung, in wel- 
cher der Vf. aus der Gefchichte zu zeigen fucht, dafs 
die Erbfurftcn Ton jeher aus Habfucht eben fo begie- 
rig nach den geiftliclhen Staaten , als die Franzofen 
geneigt gewefen feyen , fie ihnen zur Schwächung 
• der öfterreichifchen Macht in die Hände zu fpieleii. 
Aus Hafs gegen die katholifche Religion und die fei- 
gen Revolutionsplanen entgegcnftehendea geiAlichen 
Staaten habe Sieyes, mit dem er es hier» als ob. er 
allein das Staatsruder Frankreichs führe, zu thun 
hat, den alte« Plan durchzufetzen und folche zu 
▼ertilgen befchloffen. Dafs es nicht Gcrccbtigkeifs- 
liebe war, die Frankreich bewog, auf Entfchädigung 
der ihre Länder auf dem linken Rheinufer verlieren- 
den Erbfürften zu dringen, darin ftimmt Rec. dem 
Vf. gerne bcy ; aber das begreift er nicht, wie diefer, 
dafs der Geiit der Völker in den geiftlicken Staaten 
religiöfer fey, als in den weltlichen; dafs in jenen 
kein Dructt, heint Jrmuth 9 MnefchiefeAuflOarwkg 
herrfche, behaupten und mit dem Zeugniffe eines 
anonymen Schriftftellers S.XII und XIII. beglaubigen 
möge. Lefer, die Gelegenheit hatten , den gemeiftcn 
Mann in geiftlichen und in weldichen, befenders 
proteftantifchen Staaten ktonen zu lernen, mögen 
von der Partheylorigkeit des Vfs. urtheilen. Mit der 
Wahl feiner Gewährsmänner nimmt e» der Vf. über- 
haupt nicht fehr genau. So' will er diejenigen, bey 
welchen feine Grunde nicht hinreichen, durch ein« 
S. XX. abgedrnclcte Stelle aus einem augebiichen 
Schreiben eines cisrhenanifcbe» Glubbiften überzes- 
geh ; aber Hr. F. mufs wohl auf recht feichte Lefer 
rechnen, weiin er glaubt, dafs ein folches Schreiben, 
von dem er felbft den Vf. nicht zuverläffig angeben 
kann» und deffen Autlienticität durch nichts ver- 
borgt ift,.Eu^drnck auf ße mischen könne. Die Ab- 
handlung felbft zerfällt in neua Abfdmitte. Der erAe 



mit der Ueberfchrift : Allgemeine Refieiionen^ hebt 
mit der Bemerkung an, dafs die Hoffnung allei* gut- 
miithigen Stiaatsmänner und Patrioten: „es wäre den 
Franzofen mit dem linken Rheinufer nicht Ernß! fie 
würden es* fchon zur rechten Zeit wieder anDeutfch- 
land zuröckgeben ," niemals in Erfüllung gehen 
durfte^ wenn die Sachen nicht bald einen unerwar- 
teten Umfcbwung bekämen. Diefen u^ierwarteteif 
Gang haben fie nun zwar feitdem bekommen; das. 
muffen aber in der That fehr gutmüthige Staatsmän- 
ner gewefen feyn, die von der damaligen ncufräa- 
ki^chen Regieruiig glnuben konsiteu, dafs fie das 
linke llheinufer gutwillig wieder abti^eten würde. In 
Rückficht der allgemeinen fiaatsrechtlichen Grund- 
latze gehört der Yf. zu den gemäfsigten » denn er 
erklärt fich eben ,f»4|egen diejenigen, welche die 
Rechte der Herrfcker auf die von Gott ihnen verUfi- 
. hene Gewalt oder blos auf ihr Erbrecht gründen, als 
- i^egen die, welche dem Volke das Recht einräumen, 
feine Fücften nach Gefällten vom Throne zu flürzen. 
.„Wehe den Böfewichten ! fagt er S. 8 und 9, welche 
„dem Volke den unfeligen Wahn beybringen : dafs 
„es das Recht habe, feine VerfalTang, fb oft es ihm 
„einfällt, wie ein Kind fein Kartenbaus, niederzu- 
„reifeen, feine Konige vor Gericht zu fchleppen, — 
. „aber auch wehe xlen Hofpubliciflen ! welche zu un- 
„fern Tagen die. Rechte des Souveräns auf irgend 
„etwas anders zu gründen verfuchen, als auf das 
„Zutrauen, die Achtung und Liebe des Volks. — ' 
„Diefes öffendiche Zutrauen, diefe Achtung, diefe 
„Liebe — die ficherften Stützen des Throns — wor- 
„den durch die GewJffenhafci^keit und Redlichkeit 
„erweckt und befefiiget , womit der Souverän fich 
. „beftrebet, feine grofsen Regentenpflichten und Ob- 
,liegenheitea zu erfüllen; und fo lange er diefe 
»nach dem Geift und Inhalt der Staats vertrage erfüllt, 
„darf das Volk, welches ihm vertragsmäßigen — 
„nicht blinden — Gehorfam fchuldig ift , feine Herr- 
„fcherrechte nicht kränken/* Wer wirJ hier nicht 
gerne mit ihm einftimmen ? Ueberhaupt würde Rec. 
wenig gegen den Inhalt diefes Abfchnittes zu erin- 
nern haben, wenn, er nicht des Vfs. Heftigkeit auch 
da , wo er in der Sache felbft feiner Meynung ift, 
mifsbilligen müfste. ... 

Im zwey ten Abfchnitte : Prüfung des Entfch&di- 

gimgsprincivs nach ikn Begriffen des allgemeinen 

Staats- %ni, Völkerrecht St zeigt der Vf., dafs dasjßnt- 

fchädigungsrecht weder ImKriegsrechte noch in dem 

Rechte der bezwungenen Fürften gegründet fey. Am 

Schluffe wirft er die Frage auf: • „ob die geiulicben 

„Staaten etwa unrechtmäfsige, oder fo ganz verdor- 

„beneVerfaffunjgen feyen, dafs man fie zum Vortheil 

,der Menfchheit eingehen laffen könne und möffe? 

»Haben die geiftliche« Wablfürfien weniger Recht 

„zur Regierung, als die Erbfürften? Sind die Fürft- 

ibifchöfe vielleicht. Schuld an dem Ausbruche und 

,den Folgen diefes unglücklichen Krieges ? Oder ift 

^,durch irgend ein Reichsgefetz fcftgeferzt und be- 

„ftimmt wprden ; dafs der in einem Reichskriege er- 

^,littene Länderyerluft der weltlichen Mltftände durch 

Nnn a s/äcu- 
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,,ßiculari(irtc Btsthiliner erfetzt werden folte?** Diefe 
Fragen beantwortet er in den folgenden Ahfcbnitten. 
3ter Abfcbnltt. Gütr imd Rtchtmäfsigk^ geißlicker 
Staaten, erwiefcn aus ihrer Verwaltung und Verfaf- 

Jung. Hr. F* hat hier eine lange Stelle aus Hn. Bran- 
des Abhandlung : Ueber einige bisherige folgen der 
franzüfifchen IUvotuti(m in Deutschlands in welcher 

. er febr gänftig ober' die Verfaflung der geifilichen 
Staaten urtbeiU, ausgeboben. Rec. bat fich fcbon 
bey Beurtbeilung des erften Thetls beftimmt genag 
gegen diejenigen erklärt, mit denen Hr. F. es hier 
zu tbun bat , und bemerkt nur, dafs er bier ^^^^ig^ 
Toriäufige Ideen*' aber die Frage snitthetlt; welche 
9on beiden find denn auf eine rechtmüfsigere Art \um 
Be fitze der Landeshoheit g'elmmmeni die geifilichen 
oder weltlichen Reichsftände? lud fich vorbebält, fol- 
cbe in emer ausführlichen Gefchicbte der Landesho* 
hcit zu beantwqrten,. Rec, wßnfcht, dafs Hr. F, 
folcbes ohne alle Partheylicbkeit thue, die man kei- 
nem Scbriftfteller weniger, als einem Gefchichtfchrei- 
ber verzeiht. Abfchnrtt4. Iß durch irgend ein Reichs- 
gefetz fefigejetzt und bejHmmt worden, dafs der in 
einem Reichskriege erlittene Länderverluft der weltli- 
chen Mitflände durch fäcularifirte Bisthumer erfetzp 
werden fall? Diefe Frage , die wohl kaum einer Be- 
antwortung bedarf, führt ibn auf das Recht der 
Rcichsftände in einem Reichskriege neutral ?u blei- 
ben und veranlßfst ihn, feinen Lefem einen acht 
Seiten langen Auszug aus einem Schreiben des Kai- 
fcrs an den Markgrafen zu Baden vom Siten Dec 
1706. bey Gelegenheit des ron diefem mit der fran- 
zöiifcben Republik gefehl offenen Friedens, mitzu- 
theilen. Am.Schluffe macht der Vf. auf den aller- 
dings febr wichtigen Unterfchied zwifcben den Sä- 
cularifationen im weftpbMlifcben Frieden, welcbe die 
ünteithancn der TormnU geiftlichcn Staaten wiinfch- 
ten und rerlangten, und den dermuligen aufmerkfajxi. 
Im 5ten Abfchnitte: Wer fing den üne^ an? den er, 
wie er im Vorberichte fagt, grofstentheils aus ta%- 
Tollendal Defenfe des emigres genommen bat , führt 
der Vf. die Jängft bekannten und von mehreren 
Schriftftellern in ähnlicher Abficht zufammengeftell- 
ten Thatfachen zum Bew^ife. an, dafs nicht die geift- 
lichcn Fürften , nicht das deutfche Reich; fondern 
Frankreich, und vorzfigHch die Jacobtner den Krieg 
gewollt und angefangen hätte« ; aber wenn auch die 
Bifchüfe Schuld hätten, muffen fich deswegen die 
üntertbancn vertaufchen und einem andern Herrn 
rufdrlngen laffen? Wenn auch Peutfchland der_3n- 
firreifcndc Theil wäre , dürfen die Franzofen auf der 
Toderung beharren , ihre Grenzen bis zum Rhein zu 
erweitern? Dies ift der Gegenftand des öten Ab- 
fchnitts. Die Antwort entlehnt ?r grofstentheils aus 
den ..Bemerkungen eines Kosmopoliten über die inter- 
efTanteflen Gegenflände der Zeitgefchichte, Rec. ftimmt 
Jiaer den 'Behauptungen des Vf*. und des Kosmojpo- 



litte, aus deffen Munde er fpricht, grofstentheils 
bey, und beklagt es nur, dafs die Politik weder dief- 
feits npcb jenfei ts des Rheins fragt: ob fie das, was 
fie zu tbun wünfcht, tbun dürfe? wenn fie g'cwifs 
ift, es ihun zu können. Der 7te Abfchni tt enthält 
Beherzigungen über die Abtretung de$ linken Rhei^- 
ufer3 nicht an Frankreich, fondeni an die deutfcben 
Jacobiner, die von da aifs ihr Vaterland revolutioni- 
ren wollen. 8^«^ Abfchnitt. Winke und Warnungen 
an die weltlichen nnt Säcularifizfionsprojectenjchwan- 
ger gehenden Fürflen, In dem Qten Abfchnitte : Ur- 
kunden, tbellt der Vf» folgende mit: Vertrauliebe Ei- 
iffinung der erzherzoglich öfterreichifchen Reichstags«- 
gefandfchaft irn die Comitialgefandfcbaften der geift- 
lichen Rcichsftände, Säcularifationen' betreffend; kur- 
köUnifcbe Rückäufserung;^ Schreiben des kurtrierj- 
fcben Minifters, Freyherm von Dominfqve, an den 
Reichs tagsgefand ten, Freyherrn von Linker, d. d, 
Dresden, den igten Hornung 1797 ; Gegeneröffnung 
der fiMrftbifcböfiicb Würzburgifcben Cen^dalgefand- 
fchaft ; Lettre de Mfgr. Coadjuteur B. de DMherg 
für la Beclaration orale du Miniftre directorial^ Autn- 
chien, En date Erfurt le aS- Fei'r. 1797, und be- 
fchliefst damit diefe Schrift* Ein Gegenftuck zu dem 
Lobe, das der Vf. mit freygebiger Hand dem Erz- 
baufe Ocfterreicb ertbeilt, liefert das Schreiben des 
kurtrierifcben Minifters, der gber die öfterreicbifchea 
Truppen und deren fehr hsrte Behandlung tter trieri- 
.^ fcben Unterthanen, „von welcben man in Freundes 
„Land noch kein Bey fpielgefehen habe/' klagt, S.xS^« 

Rec. ift nicht feiten auf Wiederholungen gefto- 
fsen;'das ift aber ohne Zweifel ein Febler des Co- 
piften,^ dafs der ganze achte Abfcbnitt wörtlich und 
nur mit wenigen Veränderungen 0m Schluffe der 
Einleitung S. XXIV bis XXVI. noch «mmal abge- 
druckt ift. ' Ueberhaupt mufs Rec. , wenn er gleich 
zu beforgen hat, von dem Vf. deshalb für einen ^a- 
fobinerfreund f für ejn Mitglied der literarifchen Re- 
volutionsligue 9 oder, des Gänfekiel- Regiments (S.138 
und x39) gehalten zu werden, dennecb bekennen, 
dafs er, im Ganzen genommen, zufriedener mit dem 
ßt^en ßande, ßls mit diefem ;&weyten , vrär. 



PoLKWiTs, (B£RjuiN, b. Oehmigke d. alt.) : Lufii- 
ges Pofi- ur^ Reifevademecum. muntern Reifen- 
den und zufriedenen Landbewohnern zum Vergnü- 
gen herausgegeben von Baldrian Ueemkengrypern. 
3tes Stück. T- Auch noch mit dem befondera 
Titel: L>er luftige Vormittag auf Herrn von 
Freudenlebens Landgute Voltmuf 9 oder die Kunft, 
die Zeit ohne Spiel angenehm zuzubringen* Ein 
Unterbaltungsbücblein für die vergnügten und 
zufriedenen X^andbewQbner. 1798« p^S. 8* (8S^*) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BfeRtiK . t). VIewcg dem altern : Athenäum. Eiiie 
Zeitfchrift von i^gu/^ mUteim SeAUgtt und 
Frieehieh Schlegel. 17 qs- I-St. ittS. H.St. i^gS. 

Berlin, b. Frölich: Athenium. — 170.0. III. und 
IV. St. 340 S. gr.8. *) 

|H* ine Verbrüderung nicht geiineiner Talente und 
^*— * K^nntniile ftrebt in diefbm Journale, „in Ak- 
^fehuns der Gegenftände nacb inögltdhfterAllgeinein- 
Mheit in dem, was umnittelb'ar auf Bildung abzielt'; 
mIid Vortrage nach freycfter Mittheflung.«« Gebilde- 
te Menfchen thcilen alfo aus ihrem Vorrath hier mit, 
was gebildete Menfchen interefliren kann: eigene 
Arbeiten, Gedanken und Einfälle, krrtifche Urtheile 
im Fache der Kunft und der Philofpphie. Ein Ton- 
ftiger Plan oder Zweck iff nicht zu fodern: dieMit- 
t4ieiler möfTen nach ihrer Individualität gewürdigt 
werden, oder was iie geben, mufs fo befchafFen 
Teyn, dafs es ihre Indiridualität vergeflen macht. 
Letzteres ift nun der Fall nicht; die Herausgeber hal- 
ten rielmehr fo fehr auf ihre fchriftftellerifche Indi- 
vidnalitöt; fie machen diefe fo fehr zu einem und 
>demfelben Dinge mit jedem denkbarem Object, dafe 
fie wentgftens darauf hätten Verzicht thun follen, 
ZeitfshriftfteUer zu feyn. Ein Journal fteht mit deiit 
Publicum in einem Verhältnifs, welches der lJir>fang, 
den die Hn. 5cÄfog-<rr dem Begriffe der freyeßen Mit- 
theilung im Vortrage geben, nicht recht züläfst, Sie 
werden , wie fie felbft ankündigen , „von dem ge- 
„meinfchaftlichen Grundfatz geleitet, was ihnen für 
„Wahrheit gilt, niemals aus Rückfichten nur halb zu 
„fa^en." Dies kann fehr fchön und löblich, feyn , je 
nachdem die Rückfichten find, über welche man fi^ch 
hinwegfetzt. Sind es aber RücKlichten auf die allen 
Sprachen, Nationen und Zeitaltern gleich eigenen 
Gefetze des Ausdrucks und Gedolikens; fo läuft man 
Gefahr, gar manches zu fageii, was man weder halb 
noch ganz hätte fagen füll««. Man kennt CÄawt/ort*i 
Toluminöfen Nachlofs von witzigen od^r muth willi- 



gen Eiofdllen und Anekdoten; die Herren 5. kennen 
ihn auch, und fcheinen felKft ihn mit Beziehung 
aiif den Btiltenßaub in dem L St. und die Fragmente 
litt I|. St. 'ihres AthetMums anzuführen. Wär^ es aber 
kdn .NacÄIa/j, bätte der Verfaffer diefe ungleichen 
Kinder feines gefellfchaftlichen Umgangs bey feiuen 
Lebzeiten in das Publicum hinaüsgeftofsen, hätte er 
diefem ihren Unterhalt in hundert achtzig und zweu 
' Seiten einer periödifchen Schriift aufgedrungen, wif- 
Ten viele feifter' abgeriflenen .Einfälle , anftatt 'blofs 
fchäal und yerieehrt zu feyn, der afFectirtefte und 
unyerftändlichfte Wortklang gewefen , den je über- 
grofse Achtung ihrer felbft und Verachtung des Pü- 
blicums Schriftftellern eingeben konnte, welche 
Xvirklich Witz und Geift haben; fo würde Chamforf^ 
felbft mit den befferen von jenen Einfällen, fchwer- 
lich grofse Ehre eingelegt haben. 

Die Herren S. äufsern fehr häufig und in fehr 
verfcbied^en Wendungen, dafs ihnea das Publicum 
fehr weit hinter Ihnen zurück zu feyn dünkt. Um 
es nun durch ein Journal einigermafsen gleichen 
Schritt mit ihnen halten zu lalFen, hätten fierfcheint 
es, einen andern Weg ehifchlagen muffen. Zuför- 
derft hätten fie mit jener Aeufserung etwas zurück- 
haltender feyn follen. Das Zeitalter läfst fich aller 
dings zuweilen fehr harte Dinge fagen, und Ronffeau 
ift em auffallender Beweis , wie V^eh fichs mit die- 
ferMethofie kommen läfst; aber Roi*/rtfau gebrauch- 
te fie nicht in Journalen, und ein ZeitfchriftfleUlek 
der gegen das Zeitalter mit dergleichen um fich wirft 
hat noch von Glück zu fagen, wenn er dem Zeital- 
ter fo viel gilt, als ehemals luftige Räthe den Für- 
ften, denen fie für ihr Geld derbe Brocken auf 
tifchten. 

E>«jo wenig ift ein Journal der Platz, wo man 
lieh auf der höchften von den vielen Stufen die 
^lan voraus zuhaben meynt, zur Schau ftellen kann 
üeberhaupt, wenn plötzlich Werke des Genies dal 
ftehen denen das Zeitalter durch fein Staunen das 
doppelte Zeugnifs zu fprechen fcheint, dafs fip ihm ' 
zuvorgecilt find, und dafs fie es nach ficli ziehen; S 
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find Tm Grande («lebe Werke entweder ^jerfetir t^er- ' f5[)nLiche, wie die oben angcfülirten, bmlanglich JFür al- 



^ngenea u^ ^ulcuiifttgen ZcitakoF überl^geiv 
©der — * und dies ift • wofel ihr >v'abr^s Kennzej'- 
eben — fie gehören allen Zeitaltern an. * Nun fallt 
es zwar niemanden ein» f o l c ht^ Werke m einer perio* 
difchen Schrift zu verlangen ^allein .den Auffätzen 



Jen Spott tröften,. deu> es ihjien iiut femer Niaht« 
OfjgifiaJirät zp, treibe^ beliebt.. » • » ^ 

Diefer letzte Puuct fchlägt in das andere Haupt- 
geiJrechen: ein ; xhis wir oben berührten. £s iß eins 
xon den Kennzeichen des literarifchen Factionsgei- 



einer feriodifchen Sehrifc iiemt der herabwürdigeil-" fies 9 fich auf gewiffe, bereits gemachte Re^utap'onen 



de Ton gegen ihr Zeitalter um fo weniger , als die- 
fer Ton in folchen Werken gerade ain feiteuften zu 
,irernehitten ift. • - . . • - 

Wenn alfo das Jthefiüumt welches gewifs hrcht 
Hnfreygebig mit Witz und GeiSt au^geftattet ift» deii- 
^noch bev dem Publicdin wenig Glück gemaclu hat, 
*wenn es vielleicht die UnctankbarJleit der LefeweJt 
in einem fo hohen Grad^ erfuhr, dafs die Buchhänd- 
ler - Anzeige auf dem Umfchlag des IV. St. — fa 
contraftirend dies aucb gegen die Behandlung wäre, 
welche dajs Fublicumi auf fo manchem Blatte des 
^then'dnms erdulden mufs — » die Fortfetzung. des. (1- 
terarifchen Reichs - Anzeigers für das I.rSt., des ID. 



zu erpichen, um fie zuftürzen,. und-aHÜere, ohne« 
ihn fchon feft genug gegründete, immer höher und 
hoher,, bis zu einer un crfchw inglichen Höbe, erbe*- 
^en zii wollen, — verfchiedene Wirkungen dctTel- 
ben Triebes, der Eitelkeit! AuCseretwa einem gleich.« 
zeitigen Geiiie , das man gleichfam zum Po&ment 
feines eigenen Ruhms zu gebrauchen in^ynt, and ei* 
nigen gcofsen Köpfen früherer Jahrhunderte, über 
deren Werke man zwar nur die Bewunderung ihrer 
ganzen gebildeten Nachwelt wiedecholt, aber in ei- 
nem fülchem T«ne und mit folchen Wendungen wie- 
derholt, als wäre es tieffte und ausfchUefsendfte 
f&deptenweisheit , fuebt man mit näher verwandten 



Bandes etwa darum v^rfpfäcfae,. weil das Journal (leiftern ein Bündnifs za ftifcen, deifen. geheimes 



um diefer literarifchen Factionskämpfe willen noch 
am erften feine Unterkunft finden möchte; fo liegt 
die Schuld davon gar fehr an den Herausgebern. 
Manche ^eine Kritik, manche fcbarffinnige . Bemer- 
kung, manches treffende, innige, tiefe Wort über 
Kunft und Kunftwerke, über ma}>cheu andern in te- 
jeffanten Gegenftand, wn/ste^^ny dem^Maugel an all- 
'gemeinem Intereffe^ bald des Stbfts, bald der Be- 
handlung , zuweilen beider, in den meiften Auf- 
fätzen diefes Journals, wie auchbey der Verachtung 
des allgemeinen Interefie, mit welcher fo manehes 
Blatt deflelben fleh brüftet, für das Publicum, fo« gut 
wie verloren gehn. 

Dafs die Herausgeber des Athenäums.» indem fie 
im Stande find,. Dinge wie folgende: ^^Göthes rein 
^fotHJche Poefie ift dievoUftündigfte Poefie der Poeße," 
#der „dff franzöfifche Revolution , lichte's IViffen- 
^chaftslehre und Gvthe's Meifter find die gröjsten 
^.Tendenzen des Jahrhunderts'^ zu Hunderten hinzu- 
febreiben , zugleich die Fähigkeit befitzen , denjeni- 
gen von ihren Mitbürgern der deutfchen literarifchen 
Republik, die ihnen für fo unzählig viele Phrafen 
diefes Schlages defi verdienten Spott zufliefsen Ipflen, 
gleiche Waffen entgegenfetzen; ift in der That ciae 
pfyehologifche Merkwürdigkeit. Aber das eine niacht 
das andere um nichts beffer, und der gröfste Dienft,. 
den das Jthendum noch ftiften könnte, wäre der», 
als fchreckendes Beyfpiel von dem Unfug zu dienen, 
welchen Sucht nach Originalität upd literarifcher 
JFactionsgtift felbft in Köpfen, denen es fonft an trefF- 
Uchen Anlagen nicht fehlen würde, anrichten mögen. 

Ein wicklich originaler Geift ivill fchweilich je- 
Bialis «riginal feyn , und mit ihren Ausfällen ge^en 
die Gemmnheit fangen die fetjnwoUendeH Originale an, 
dKefer grofseni Vorfchub zu tbun , als fie es felbft je 
hn Stand feyn würde. Wenn fie nun gar in ihrem 
gemachten Muthwillen ftreben, die wokl erworbe- 
nen Lorbeem von. Wieland's grauem liaupte zu 
ceifsen ; fo mufs iluL die- Originalität falcher QrakeL- 



Wort im Grunde kein anderes ift, als das bekanote 
franzöfifche : Nul n'aura de Vefprifr- kors nouset nas 
amis* So kömmt eine Faction heraus, und diefe hat 
es mit Gegenfactionen zu thun ;. und Im allerfei tigen 
Kampf und Treiben werden Kunft und WiflTen und 
Denken zu. Werkzeugen oder Schiboleth« der Facdo- 
nen gemifsbraucht,- wie im Kampf und Treiben der 
polidfchen Factioaen Freyheit und GeAitz. V^r die« 
fer Klippe wird es wahrlich hohe Zeit« die deutfche 
Literatur zu. warnen; — um fo mehr,, als Männer, 
die zu ihren Pilx>ten v berufen waten r fichs hin und 
wieder nach, der Rolle von. Partfieyhäuptern oder 
Factionsftützen gelüften laffen : eine in Deucfchland,. 
wo es nur ein idealifches Publicum giebc, zweck- 
und wefeniofe Rolle, die keinem Theil« in. irgend 
einer ilückficht, Vertfaeil bringt. 

Rec. ift nach feinem heften Gewi/Ten überzeugt», 
dafs es nicht feine Schuld ift« wenn er mit den obii-. 
gen allgemein^ Bemerkuiigen über das Athenäum 
£aft an das Ziel feiner Arbeit gekommen ift, und 
mit der nähern. Anzeige des Inhalts der vor ihm J/e- 
genden vier Stücke fich defto kürzer fafst. V^on al* 
len einzelnen Aufiatzen,- aafser dem BUUhtnJlauh 
St. I., den Fragmenten St. IL , deoi Auffatz iiAev die 
Philofophie St. UL, einigen Notizen^ und dem liieren 
rijdien Reichsanzeiger St. IV» , läfs( fich mit Grund 
rühmen,, dafs den meiften wenig, und einigen gar 
nichts fehlt, um dem Zweck und Geift, den man, 
diefcm Journal wünfchen kann, fehr zu entfpre- 
eben. Das Gejprdch über die Sprachen kämpft zu- 
weilen ausnehmend glücklich gegen die Sprödigkeit 
des Stoffs; aber eben diefes Kämpfen macht es in fei- 
ner Länge etwas ermüdend, und weniger fruchtbar 
als es nach den darin verftreuten finnreichen Gedan- 
ken feyn könnte. — In den aus den griechifchca. 
übcrfctztcn Elegien giebt es wiederum harte Kämpfe», 
und es ift fehr die Frage, ob eine Sprache, die be- 
reif s fo gebildet ift, wie die deutfche« fich noch zu- 
foicben Kämpfen, he^gebein mufs;, mit dem Talent 
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des Hn. H^Wielm 5. als Spraclikunftler itimmt es Co 
ganz zufainmen» dafs der aus dein ^rio/? überfetrte 
Gefiing diefe Bcdenktichkeit weit weniger erregt, 

* als die üeberfetxungen ans dem Griechifchen. — Die 

: Bei/träge zur Kritik der neueflen: Literatur^ und mek- 
rere von den Notizen im IV. St. enthalten viel feine, 
treffende und fo lebhaft als feicht' ge'fagte Kritik; 
auch der Au£hitz über Gpthe^'s Meißer ksi^n den Freun- 
den diefes trfelflichen Werks Genufs und Nutzen ge- 
wahren. — Von gleichem Werth in Beziehung auf 
bildende Kunft, ifl das Gefprä-ch: die Gemälde , und 

•der Auffatz über Zeichnungen zu Gedichten. In ^i- 
Yieai Drigiualgedicht des Hn. Wilhelm S.i die Kunfl 
der Griechen^ beklagt man es, eben den harten 
Kaiiipf, eben das liämmerwerk wiedef zu finden, 

•wie in- feinen üeberfetzmige» aus dem Grrechifehen. 
Möchte er durch feine ei'genen fchönen Zeilen am 

'Schlufs des Gedichts ^ 

riierset die Sprach* uus nicht» von Calblk. MeIodie>- 

von der Lippe, 
TV'ie^ keia Cüdlkhe« Lenz, ilbep dem Mutter- 

^fild 
Wehend , uns leicht durchs Leben ; fo gfab uns ilren-' 

gcr Ei'zoj^ncii 
Doch den unendlichen Trieb fpielender Freude der 

Gott. — 

Heb belehren laflen, dafs die Sprache doch auck dem 
deütfchen Dichter weit mehr, von felbfl Melodie y van 
den Lippen fließen kann, als er zu glauben fcheint ! -^ 
Ein Auffatz über die « natürtdche^ Gleichheit der Men- 
fchen, v«n Hä//!;» hat Helle und Klai;h«it, aber we- 
niger Deutlichkeit und Be&itmntheit. 

ERB AÜÜN GS SCURIFTEN. 
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1) Leipzig, b. Crufius: D. Sam. Friedr. JNtithan 
Morus nachgeladene Predigten aus delTen Hand- 
fchriften zum Druck befördert v«n D. Karl Ait^ 

fuft Gottlieb Keilt der Theologie Prof^iTar zu 
.eipzig. Dritter und letzter Theil. 1797. 367 S. 
gr. 8* nebft Inlialtsverzeichnifs über aUe drey 
Theile. (20 gr.) 

2) Eiti^AMG£i«,b. Pabn-: ChrifltieheReligionsvbrträge 
über die wichtigften Qßgenft'cmdc der Glaubens" 
und Sittenlehre 9 .von p, Chrifioph Friedrich Am- 
mon. Sechfies und letztes Bändeken. 1796. igsS. 
g. nebft einem Sachregifter über alle fechs Baüd«- 
cheri, (J5gr.> 

3) Bamberg undWüßzBuiiG, b. Göbhardt's Wittwe r 
l^eue, Fefl - und Fafien - Predigten , gehalten \n 
der üniverfitäts - Kirche zu Würzburg von D. 
Michael Feder. 1799. 144 S. 8- 

Drey Saminlungen von Predigten , welche nicht 
nur diefes-, dafs fie in üniverfitätskirchen gehalten 
"worden fimd, fondern auch 'den ^Umfland mit einan-- 
der^ gemein haben,, dafs yorzüglich auf die Bibel 
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darin Rückficht genommCÄ fft. -Wfe aher th.Ammört 
gar nicht , Morus nur in einzelnen Stellen und Ur. 
Feder faft durchgängig ihren Vortrag zuhöchfl an> 
junge Studirende richten; fo ift auch dl« Rück/Leht^ 
welche jeder von den drey Vff. auf die Bibel genom-^ 
men hat, fe^r verfchieden. WcBn* Morttj fichs ajv- 
gelcgen feyn Kfst, die Haüptideen d^s Chriften'thums, 
fo wie fie von den neuteftamentlichen Sehriftdellern 
gefafst wurden, zu entwickeln, fie als göttlich und 
folglich als durchaus wahr und richtig vorausfetzi, 
und nun zeigt. Welchen Einfltifs fie aufs Leben ha- 
ben Collen; fo ifl Hr. 4. mehr bemüht, biblifche 
Dogmen, die häufig beftritten Werden, nach einer 
der Vernunft gern Mften Anficht darzuftelkn, und 
dann das Praktifche derfelben auseinander zu tetzen. 
Hr. Feder aber bedient fich biblifcher Ausfpruthe 
mehr zur Begründung der vorgetragenen Lehren, 
oder i\icht diefe durch jene denGemäth«rn fefter ein- 
zuprägen. Der letzte verwahret fich m der Vorrede 
fehr angelegentlich, ihn nicht zur ClaiTe derjenigen 
Prediger zurechnen«, die alle Begrifte, Sttze , Be- 
weggründe einzig und allein aus dem 'Gebiete der 
Philofophie, oft nur der 5(rÄ«f- Philofophie herneh^ 
men wollten. Wenn wir diefes mit ihm für f«hr 
fehlerhaft erkennen ; fo möchtcfh wir doch nicht alle 
Urfachen unterfch reiben , warum er „ohne Bibel 
durchaus nicht Prediger feyn möchte." Sollte wohl 
die Bibel den meiften moralifchcn Vorfchriften» eine 
Beftimmtheit geben, welche ihnen die Philofophie 
nicht geben könnte ? 

Reym Lefen der Predigten Vön Morus ift eifiem; 
zu'Muthe wie im Umgange mit einem Manne von 
einem ganz originellen Betragen. Mag diefes Origi- 
nellegleich , wie gewöhnlich , auf gewifle Weife f«h- 
lierhaft feyii,- und gegen das Conventionelle an- 
ftofsen'; fo lange es nur von der Regel und der Gon-* 
vention nicht zu weit abweicht, ift es uns intereflan- 
fer, als das« Geregelte und durchaus nach dem her r- 
fchenden Ton Gemodelte. Wir finden in MorusVr^ ^ 
dif^ten eiae eigencfaümlicbe Sprache, einen eigen- 
thümlichen Ideengang. Beide find nicht leicht,' aber 
jene ift ofuxials fehr herzlich, und zuiriäl für diejeni- 
gen , welche fich , wie Rec. den Ton des* Verftorbe- 
ncn hinzudenken* können, 'fehr rührend; und der 
fdeengaiig und die Wendungen oft überrafchend und 
anziehend. -^ Nach fehicm eigenen Bckenntnif^ in 
dem letzten Programm, das er fchri'eb, t(i es ihm 
in feinen Predigten nicht fowohl- darum zu thmii 
eine allgemeine Pflicht oder eine Hauptlehre des 
Chriftcnrhums nach ihrer BefchafFenheit, njich den 
Grüu(len, Quellen, llülfsmittclu ,. Antrieben, p. f. f. 
dai^uftellen und fein Thema jedesmal zu erfchöpfenj 
als vielmehr eine fehr fpecielle Lehre des Chriften- 
thums und der Lebensweisheit recht anfchaulich zu" 
machen, oder ein- allgemeineres 'ihema fo zu bear- 
beiten, dafs^ wo möglich jeder- Zuhörer etwas fü4?* 
feine Bedürfnifle vorzüglich Paffendes daria fiirdci- 
Dereine^ eine genauere Erläuterung einet Sehr iftft ei- 
le, der andere, das ausgeführte Bcyfpiel einer fröiÄk- 
inen Gefinnang, eines pflichtmäfsijj^en Betragen^;; 
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_ „ Etinnennf mm tme retfattttBe Wahr- 
heit ron groT^Mi EAnAuh auf Con&U^c and See- 
lenftthe« «.C ir. Maricbe Pardueca ia {einen Predie- 
IM fiiMl daher freicer aosgefahst« ab fie der E^el 
iiaeh <eT« foUten; ron mehrem Granden, die fich 
ar ein« L^e «der Vorfchrift darhieccn,. ift blo& ei- 
«er anff ehoben « wäbrend die andern nar leife be- 
rühre werden * and man findet wohl beym Darchle- 
Un etwaa tarn dem ziemlieh Verfcbiedenes, was man 
her <1^ Ankandiconr dea Thema erwartete. Aber 
immer findet man fieh bdehrt, erweckt, gelurkt; 
immer wird das Gemiith in «oe wahrhaft fremmc 
fttimmane rerletzt und to die Abfiebt der chrilUi- 
chen Predigt erreiau. Mit allen kleinen Fehlem 
find ona daher diefe Vorträge werther aU fo viele 
felbft ron denen ^ an deren Sprache, Cedankenfolge, 
Eimheitang, Aufführung o,Cw* nicht das geringtte 
zu Udeln ift , die aber nichu als allugliche Gedanr 
ken in einem Gewände nach gemeinem hamileiifchen 
Ztticboitte enthalten. Wir haben fibrigens auch die- 
fen Band nicht ohne herzliche Freode darüber gele- 
(tn , daft der Verftorbene wenigfiens hejr dicfcr Ar- 
beit veranftalcet hat , dals fie aus feiner Handfchrift 
abgedruckt würde , und fo die gewinnfüchtige Her- 
au*j;abe durch irgend einen Gcfchwindfchreiber ver- 
hissdert worden ift« 

Die kleine Anzahl von Predigten , welche der 
letzte Band ron Nr. ü. enthält, hat uns beffcr ge- 
fallen, als viele von den Vorträgen deflelben Vf. m 
der vor einiger Zeit angezeigten Sammlung. Der 
Aufdruck ift hier natürlicher, man findet in denmo- 
ralffcben Predigten weniger ücbcrtreibung, und in 
den dogmatifchen können wir, wenn der Prediger 
einmal mit der Sprache nicht frey herausgehen will 
uder l(ann , den Rationalismus eher dulden , als den 
Myfticismus , zu welchem fich der Vf. neuerlich hin- 
geneigt hat. Der t^fer findet hier folgende Haupt* 
Utze» zum Theil vortrelAich ausgeführt : i) Wie b«« 



4S^ 

oachcet der fromme «sd av%eLlirfe Ckrift die Ldh- 
re von den Wunderwerken Jefa ? 2) Was lehren 
Girifieuihain and Vernunft von dem Finde derWek? 
3; Von dem gönlichen Crfprunge des Chrütencbums 
aus der Geburt Jefu ; 4) Wie muffen ufere Wnafdie 
b^cnaffen feyn . wenn fie die Religion heilten foll? 
5) Der Werth des Menfches vor Gott hangt nicht 
von feinen Handlungen, Amdem einzig und aliein 
yfon feinem Hetzen ab; 6) Von der chriidichen Auf- 
opferung. 7) Von der v/eifen Standhafci^keic in 
hauslichen Leiden, g) Ueber die chri^iche Lehie 
von der Auferfiehung der Todten. 

Die Predigten Nr. 3. find von dem Vf. als Ver- 
lleher eines religiöfen Inftituts, ilariamifdu Sodali- 
iät genannt, gehalten worden. Nach der Verfaffiiiig 
diefes Infiituts find an den Marieacagen blofs Aka- 
demiker Zuhörer, an den Soimragen in der Faicen 
aber ift ein gemifchtes Auditorium. Doch wird auck 
die&s von dem Vf. mit ,^ie" und ^meine Herren 
Zuhörer«* angeredet. Die Predigten felbft find kurz 
aber anch in der That lehr gnt. Der Vortrag ift 
leicht, lebhaft, ordentlich, beredt. Die gewähltea 
Haoptlatze find interellant , die Ausführung derfel- 
ben grundlich, die Anwendung auf Sinnes- und 
Handlungsart der Zuhörer voll Emft und ^ürde, 
Dafs Hr. Feder ein fehr aufgeklärter Theolog und 
ein acht katholifcher Chrlft in dem Sinne ift, worin 
es auch die Proteftanten feyn follten', ift bekannt. 
Wie er daher die Dogmen der Marienfefte beban- 
dele , Wst fich denken. Faft möchten wir es udeln, 
dafs er fie zu fehr umgeht und ganz entfernte Sätze 
abhandelt, z. R. an dem Himmelfahr tsfefte Marrä: 
Von dem Umgangs mit guten Memjcke». Zu Texten 
für die Fallen find fünf Gleichnifsreden Jefu gewählt^ 
weiche zueril fehr richtig und populär erklärt wei:- 
den, worauf ein Hauptfatz daraus hergeleitet und 
diefer weiter ausgeführt wird; ^ 
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Filiio«oi»iiir. Königtherg, V Degen: üeher das n^ik* 
uendiffK f^^nfeii und äeffen nothwendige Orundkrüft0, odgr über 
di§ grikati (J^unttiu'grißif d$r Natuffkefintnifs von Sbi, 1798. pS. 
M. g. Mit Kuptern. (u gr.) Einen Auszug diefer kleinen 
Hchrift Z.U gcbwii* i(l nicht möglich, und eben fo unmöglich 
Ci.'h<iint UM» eine in ihren Tnhsile eini,rel)ende Beurtheilung zu 
feyn. Wir woTlen die Biffchreibung der erfteu Krafie des 
nuih>rendig«ti Wefen» herfeuen, um fo gut wir können, 'da» 
InureCT« unfci« J-cfer« zu befvrgeii. „Die erften Rnif- 
U dci nuihwendigen Wefeiu (Ind die Concentration und 
Exteiiilon , welche nber na^h ihren befotidern Wirkungen auf 
•inaniier in vier befondere Krafie zerfallen, nanUichin i)die 
Gonciiitruion , in fa f«n& die CaaceaUMi^n. als fubjectiv« (al^ 



Icfi thäuge) Kraft die Bxp^nn^n zti unmieceUurer G«geiikrdfc 
hat, alfo einer äufseru Ausdehuungekr^ft entgegen, in lieh 
nach innerer Einheit lircbt. 2) Die Comprellion , iji fp ferti 
die Concencrütion als fabjeccive Kraft, die Solution zur iun cm 
und unmittelbaren Gegenkraft hat. 3J Die' Kxpanfioii» ia €0 
fern die Extenfii»n als fubjective Kraft die, C)HirActicMi zur In- 
nern unmittelbaren Gegenkraft hat. 4>l>ie Solution in fo fern 
die £xteniion als (ubjecti^re Kraft die ComprelTien zur äufseni 
und unmittelbaren Gegenkraft ^ac , und aifo thacig ift ihre 
aufser^ Limitation nickt nur zu ext«ndir#n, fondera vieluiehr 
ZAX folvireu." Die Kupfer enthalten Kreife, welche di^C^ vier 
Grundllrafte des nothwendigeh Wefens eriauterw fofi^. v 
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FERMISCHrJB SCHRIFTEN. 

Halle und Leipzig, k. Ruff: Wie viel ts auffich 
habe in unfern Zeiten Lelirer der Religion zu feyn. 
Ein Vexfuch v.oix Friede Erdm. Auguft Heyden- 
reich, Diakoniis an d^r Domkirrhe Zu Mer£e- 
burg. 1798- 404 S. 8* (i lUhlr.) 

Der Vf. hatte dieCe Schrift xunächft far feine ei- 
gene Belehrung and Aufmunterung entworfen, 
«tttrchlofs fich aber, fie auch durch den Druck be- 
kannt zu iixBcbeä, weil fie manchem Ceiner Aintsbrü- 
dcr ein Wink zur treffendteren fiiqficht in unfer Zeit- 
alter durch eigenes Forfcben werden durfte. Wir 
können fie auch in diefer Rjiickficht überhaupt ange- 
henden Theologen und Predigern als eine recht nütz- 
liche Lcctare empfehlen; wiinfchten aber zugleich, 
dafs der würdige und arbeitCame Vf. dem Ganzen 
eine beflere und gefalliger« Einrichtung "möchte ge- 
geben ^aben. Die Abhandiung hat gar keine Ab- 
fchnitte , fondem läiif^ in einem fort bi$ ans Ende« 
welches in mancher Rückficht unangenehm für den 
tefer ift; und zugleich die Ueberfurht des Plans er- 
fc^hwert. In der Anführung der Schriften und der 
Würdigung derfelbe» vermifst man auch nicht feiten 
eine (Irengere Auswahl, und in Anfebung der Dar- 
fieUung die gehörige Aufmerkfamkeit und SorgfaU'» 
An iiaaiiehen Ojrten ift der Vf. zu weitLiuftig, und au 
andern wieder zu kurz und unvoUlländig; auch ill 
die^ Schreibart im Ganzen fehr ungleich, und oft in- 
correct und fchleppend. Der Vf. entCchuldigt felbft 
das letzte durch feine Amtsgefchäfte , und die Ein- 
flüffe gewiffer häuslicher Leiden, welche er, während 
der Ausarbeitung erfuhr. Wie leicht hätte aber die- 
fem allem abgeholfen werden können , wenn der Vf. 
feine Schrift noch einmal hätte überarbeiten wollen ! 

Gleich anfangs wird gezeigt, wie^angenehm und 
nützlich der Rücliblick auf das Vergangene insbef^ii- 
dere für den Rijügionslebrcr fey. Zugleich mufs 
aber auch der Rx'ligionslehrer feine Aufmerkfamkeit 
voreüglicb auf die Zeiten richten,, worin er lebt. 
Sein 2Leitalter würdigen heifst^ das, was es mit dem 
bereits veriloflenen gemein hat, auffuch^n, und das 
Eigenthümliche und Charakteriftifche defTelben be- 
•fncrken. Dafs ein jeder dazu verpflicbter fey, leh- 
ret die Natur der Sache felbft, die unverkennbare 
und vernehmliche Stimme der Verfehung« unfere ei- 
gene Ausbildung , die auf das Gegenwärtige .noth* 
wendig Rückficht nehmen mufs, die rechte Art mit 
unfern gefammelten Kennpiilfen andern za dienen 
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und der gewünlchte glückliche Erfolg dlefes Berfti- . 
hens, und endlich die Belehumgen und ausdrückli- 
chen Vorfchrifieu der Urkunden unferer Religion. Un- 
ter die Quellen, woraus die VernachläfU^ung diefer 
Pflicht bey vielen entlpringt, rechnet ^der Vf. eine 
gewiSe natürliche Trägheit, die leider bey vielen 
Religionslahrern fehr bemerkbar ifl, rerabfäumte An- 
führung zum ernften Betrachten des Gegenwärtigen 
in der Jugend, Mangel nöthiger Hülfsmittei und 
Aufmunterungen, befond'ers auf dem Lande, partheyt- 
fche Vorliebe für das Alte und Furcht.vor uberhand- 
uehoiender Verfchlimmerung der Zeiten? Nun giebt 
der Vf. die fpeciellen Mittel an, wodudth der Rcli- 
gionslehrer mit dem Zeitalter recht bekannt werde» 
kann , und rechnet dahin folgendes : i) Der zukünf- 
tige Lehrer der Religio^i benutze nicht nur feine 
Univcrfitäts-, fendern auch feine Candidaten -Jahre, 
zur Vermehrung und Berichtigung der Menfchen- 
kenntnifs. 2) Er gebe mit alleo,' auch den niedrig- 
ilen im Volke um^ denn eben diefes giebt ihm Ver- 
anlagung zu dem treiffendften Benehmen bey jeder 
feiner Amtsverrichtungen. 3) Er ftadiere fich felbft 
imjuer genauer. 4) In Anfehung der Literatur ge- 
währt das rechte Lefcn der gelehrten Zeitungen und 
Journale einen grofsen Nutzen. Unter den ange«* 
führten Journalen vermifst tasnx hier ungern , da^s 
neue theologifche Jeurnal von Ammon, ILiulein und 
Paulus, welches nun von Gabler fortgefetzt wird, 
die Göttinger theologifche Bibliothek, die Zeitung 
für Landprediger, die Bibliothek von Eichhorn u. 
f. w. Billig hätten diefe doch eher rnüifen genennc 
werden, als die fo einfeitigen neueften Religionsbe'^ 
gebenheicen von Köüer und die Ephemeridcn von 
Thiefs- 

Hierauf geht nun der Vf. zur Charakter! ftik der 
Zeit, worin wir leben, über. Er betrachtet das 
Zeitalter in wififeafchafdicher und fittlicher Rüikfurht. 
In Äafehung des erftere» heifst es S.6d., nachdem 
vorher war be.nsrkt worden, difs fich die Winfen- 
fchafcen in unfern Tagen zu einer ganz v*orjü3;lichen 
Höhe emporgefchwungen haben: „Wir wollen einen 
Blick auf die gegenwärtige allgemeinere Befchaffeji- 
heit der Wiffeafchafren thun, fo dafs wir der Vor- 
und Zeitwelt ihr gehöriges Recht widerfahren laflen, 
und was die letztere anbelangt, die ihr, in Bezug 
auf einzelne WilTenfchaften mit Recht angefchuldig- 
ten Fehler nicht mit Stillfchweigen übergehen.l* Nun 
werden S. 61 — 193. <lie einzelnen Würenfehafcen, 
welche mit dem wichtigen Beruf de^ Rcligionslehrer^ 
in Verbindung fteiien» iu diefer Abficht durchgegan- 
P P P gett. 
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gen. Veherzti Und Wink« und Wunfche tut Wut- 
At%ur.% 4e^ Z^lttkers und' zum-Xfreheten Njchden- 
keit th je/:iirtutf imd «ic lireranfcfaen Bemerkungen 
tn.d |{*fiweir.*r.2en aaf renere Scfariiten beglcicef. 
Um cr.fer oblgi^j Unbeii zu rechtfertigen» woll«;n wir 
kier nor t\u\ft% bemerken« S. 6l- wird Tcn den 
Sprachkenntniffen de% Religionslehrers» und nament- 
lich von der Ktnntnifs des Griccfatfcfaea und Latetni* 
fcUeiif gt'banddt, und dabey S. 67» beicerktf dafs 
frech manches zu wOsifchen übrig bleibe, befonders 
i^ (ich mehrere in neueren Zeiten mit Emft gegen 
das bprachftiidfu'n erklart haben« feine Verbreitung 
tu fcbu;jcheii fucben, und es wirklich durch eine 
t^fulclude Lehrmethode u. f. tr. hindern« Hier hat- 
te aber doch billig auch des Hebräifchen Spracfaßa- 
dfuinf« das mit dem unentbehrlichen Studimn der 
Urfcunclen der chriiUichen Religionjn der genaueilen 
Verbindung ff cht, follen gedacht werden. Es ge- 
bort iiitt ZM den ErfchcinuKgen und Eigen thümlich- 
kelrcn urifers Zeitalters, dafs man bey der grofsen 
Mc'h^e 7.}^eckm;i(siger Anleitungen und Hiilfsmittel 
dicfes Studium fehr vernachlafligt und wohl gar zu 
den eiitbeh fliehen Dingen reebnet. Die Vorzüge Her 
neuern Bearbeitung der Gefchicbtö vor def in vo* 
rig^n Zeiten wird recht gut gezeigt > rcan hätte es 
ab<fr doch rrv/artcn foÜcn, dafs wenigßens einige 
der vorzü^^Hcljften Männer, die iich durch ihre 
Schriften ror andern rübmlichft ausgezeichnet ha- 
ben , hier waren namhaft gemacht worden. Bey 
der Gefchtchte der Kircfaenräter wird blofs Röfsler^s 
Bibliothek als ein fehr nutzliches Buch empfohlen» 
Und in AMfehutig der Gefcbichte der Kirehenfcriben- 
ten und ihtes Gehalts auf die ausführUche Gefchich- 
fe der Doinncn ron Lange vefwiefen. Das letzter^ 
Buch gehfjrct aber mehr zu def Gefcbichte der Leh- 
re, wovon gleich im Verfolg gehandelt wird. Oel- 
rich*s commentark de fcript. eccUfiae hat, 1791 und 
Schönemann bibliothica hifiorico liter. Patrum Latin^ 
1792 ff. hätten hier rorzöglich verdient bemerkt zu 
Werden. Bey der Gefcbichte der Lehren S. 91. heifst 
ef ZLletzn ),Semler*s und anderer Verdienfte find 
hier entfchieden. Vielleicht, defs una ihre Schüler 



tlarmars Beobachnineen öbef den Ö'^etir aus Reife- 
befcbrcibungca gemeynt« woTon Faber z.i^ Thei- 
le bearbeitet bar« und wozit 1779 noch ein drinecL 
hinzukam« Ewald*sDarid verdie.'.t auch- wohl nicht 
als ein merkwürdiges Buch b.102. abgeführt zu wer- 
den. Von dem Studium der Lxegefe ift im Ganzen 
zn wenig gefagr. Der Vf. rechnet ts billig unter die 
•rften and unerlaf&lichften Obliegenheiten desReli- 
gionslehrers and klagt darüber, dafs es traarig fey, 
dafs man in anferemZeiuirer viele fich b^liendo jun* 
ge Theologen darch ausdrücküche Landesgefctze für 
diefes Studium zu gewinnen fochen müfle. Aber 
ebendeswegen wäfc es nöthig gewefen , die Verzüge 
diefes Studluma » and den grofsen Einflufs deflelben 
noch geaauer auseinander zu fetzen« und die Ver- 
dienfte und Grundfatze def neueren ausführlicher zu 
würdigen. Von der Kritik wird nur im allgemeinen 
geredet und nichts insbefondere von der Kritik des 
A. TeiL getagt t da dicfe doch in unferem Zeitalter 
erft ordentlich bearbeitet and mefir ausgebildet ift, 
und eben diefes eine neue und freyere Bearbeitung 
der älteren Urkunden zur Folge. gehakt hat. Wie 
dürftig fleht es ans, wenn man hier blofä t^athii 
opufcula ad crifin F. T., Bauer's Einleitung in die 
Kritik des A. TeiL (diefefoU dotli wohl die ron Bauer 
umgearbeitete crüica facta des Glaffias feyn» oder ift 
gar die Einleitung In die Schriften des A. Teft. hier 
rcrwechfelt?) und Griesbach*s ftjmhola critica (ftjm* 
bolae criticae) angeführt findet ? Nach einigen Bemer- 
kungen über die grammatifche und hiftorifche Inter- 
pretation fagt der Vf. S. ii^. ».Zum Beweis, wie 
man von dem allem Gebrauch gemacht 'habe » odet 
mächen müfle, fertigte man Ueberfetzungen , Para* 
phrafen, Wörterbücher, Scholien, unter welchen 
fich die von StoU, Schleufsner» RofenmQUcr vor- 
züglich auszeichnen/« Ift denn diefes auch nur das 
merkwürdigfte ? Warum ift auch hier das A. Teft.- 
Wieder ganz übergangen? Bey der Thetik -^ den 
Namen Dogmatik mifsbilligt der Vf. , weil i^ya^rx 
üpinioHeSi ritus find, er hätte aber nur auf den Ge- 
brauch des Wort bey den Kirchenrehrem achten fei- 
len -* wird von der gelehrten, bibltfchen and po- 



etwd^ noch tiefer eindringenderes» auf das Qanze^ puläran Dogmatik gehandelt» Wie kommt aber der 



lieh allgemein erftreckcndes > liefern." Waf es etwa 
dem Vf. noch unbekannt, dafs Musfcher fchon den 
Anfang dazu gemacht hatte ? Von Wufidemann's Ge- 
fchtcliTe der chrißlichen Glaubenslehren konnte er 
Wohl noch nichts Aviflen. Aber auch andere, die 
fcbon früher nach Semler wichtige Beyträge geliefert 
hpben, t. B. ROfsler und Gaab, hätteil verdient na- 
mentlich aufgeführt zu werden» S. 93. hätten doch 
Walch und Fuchs Bibliothek der Kirchen verfamuüun" 
gen nicht Übergangen werden füllen» Bey der bibli- 
fchen Gefcbichte heifst es S^ 97. „Man hat aus den 
Kachrichten neuerer Reifebefchreiber — wovon man 
eine aus dem Englifeben durch Faber beforgte Samm- 
lung und eine neuere voA Paulus edirt bat> -— - vieles 
BufgehcUet/* Sollte man aus diefer Anführung nicht 
fchlicfsen^ Faber habe eine Sammlung neuer Reifebe«: 
fchreibungen herausgegeben f OhneZwelfel find aber 



Vf. dazu, dafs er S. 116. die wirklich nicht einmal 
mittelmäfsigen exegetifehen Vütkjungenübtr dieT>og* 
matik nach Düderlein Lemgo 1795' anführt? Da er 
von den Lehrbtlchern von Döderlein und Morus re- 
dete; fo hätte der Commentarius exegetico hißoticus 
von Morus , von Hempel herausgegeben » mit mehre- 
rem Recht können empfohlen werden. S. 117. wird 
bemerkt, dafs die fchon von Zachariä in Anregftng 
gebrachte Lehre über die Herablaifuiig Gottes zu den 
Schwöchheiton der Meiifchen in der Religion , und 
der chriiUichen insbefondere ) von nedeni in Ünter- 
fuchung gekommen fey, vorzüglich durch die SenflT- 
fche Schrift. Aber dabey ift man doch in den neue* 
ften Zeiten nicht. ftebcn geblieben. Ein Wink von 
den neueren i^^ifichten diefer Sache würde iiier fehr 
Zweckmäfsig gewfefeh feyn. Mehreres will Rec. 
nicht auszeichnen > um nichk za weitläuftig tu wer* 
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den. ßr bemeAt «üf ilöcfc überhaupt ^ila<s der Vf\. 
bey den praktjfchcn'WriTenfchafteo der Theologie 
upd der Anfübrung dei^ daüin gebörlg^en Schriften 
am aosführlichftea iftf ' v 

8.194-^473- wird das Zeitalter in dttlicherHiü* 
ficht betrachtet. Der Vf. , der an eine allgememere 
vorzüglichere MoraUtät unfers Zeitalters voi^ dem Ver- 
fioiTenen glaubt > richtet dabey fein'Atigeninetk ror-* 
züglich auf den Religiondebrer, und macht auf ei^> 
lügei diefem befonders intereifaute Puhcte aufmerk* 
fam, Zuerft werden die mehr gefallenden Züge in- 
dem Gemälde der Sittlichkeit tinferer Zeiten» in An* 
fif^hung der zug^enoimnenen Urbanität > der Bildung 
il^s Verbandes und Herzens durch Lectürei des Gei- 
ftes de^ wahren Menfchenliebe' und der Toler^iU 
aufgehellt und nach ihrer BefchatFenheit gewürdiget4 * 
Daraufkommt der Vf.üuf die minder gefallenden odeif 
miisfallendenZüge, und rechnet dahin vornehmlich 
folgendes: Verachtung der Religion, Vernachläfii* 
gung der Religionsübungen und der häuslichen An* 
dacht» die überhandHehmende Lefefucht , Hang zur 
ijngebundenheiti Luxus« das t,ailer der Woliulh 
Ueber alles diefes ift viel gutes » nützliches und ^um 
Xhcil vortreffliches gefagc 1 welches beherzigt zu 
Verden verdient» 

.* ^ . . . • 

Zuletzt macht der Vf. S. ^74. ^, Auf emige der 
Lage der Sache gemäfse Eigenfchaften desReli*gibi\s- 
lehrers aufmerkfam. Er itellt folgende Foderungen 
auf: i) DerReligionslelirermufs nicht nur überhalipti 
er mufs vorzüglich* in feinem Fache, dem Greift fei- 
nes Zeitalters zu Folge, Gelehrter feyn» Wie noth- 
Wendig diefes fey, wird fehr gut gezeigt, zugleich 
werden auch die vorzüglicheren Quellen 1 auf wel- 
che -man deji wiflenfchaftUchen Veriall mancher, Re- 
ligionskhrer zurückführen mufs, zur Warnung für 
wdere angegeben» Man findet hier viel^ nützlkbe 
Wiiike und Vorfchläge mit eingellreut» 5) Er ^ufs 
ein durchaus rechtfchaftener Mann feyri» Er mufs 
fich daher insbefondere auch von gewilTen vorzüg-^ 
lieh herrfchenden Thorheiren des Zeitalters enthal» 
ten. Der Vf. wanit insbefondere v^r dem häufigen 
leidenfchafclichen Genufs gefeüfchaftlicher Vergnüv 
gungen und dem Luxus, der ihm fo gefährlich ^Ver- 
den kann* Was über das Kartenfpiei S. 349. f. ge- 
fagt wird, vei?dient erwogen zu werden. 3) Er mufs 
fich in den guten gefeWfchaftlichen Ton feiner Zeit- 
genoffen weife fügen , und^ fein ganzes Benehmen 
zu heben und liehe^swürdig zu machen verilehn, 
ebne dabey in das Gefliehte, Kleinliche, Tändelnde, 
Frappante u. f. w. zu fallen» 4) Er mufs ein Vereh- 
rer und Förderer einer von Vernunft und Religion 
gebilligten und empfohlenen 1 oleranz fey. Der Vf. 
fucht es Zugleich anfchauHch« zu machen, wieder 
Religionslehrer Toleranz in Hinficht auf feine. Ge- 
^jneinde überhaupt, in Bezug auf einzelne Mitglieder 
derfelben und in Rückficht auf feine Collegen; bc-- 
fonxlers auch gegen einen unmoralifch lebenden Col- 
legen» beweifen müfle. 5; Er mufs es lieh angele- 



gen feyn laflfert, Irt jeder Hinflcht ein hdlfiinngsrol- 
les Beharren , in der pünctlichften* Erfüllung der ihm 
Obliegenden Pflichten an den Tag zu legen« Uier 
\verden auch die voniehmiten QuelieA desMifsmi^ths 
und der Klagen ^über die Tftlen Scbwiefigkeiten und 
das* Aufsenbleiben der erwarteten guten Wirkung^ 
angegeben , und zugleich die JJeruhigungsgrnnde be- 
merkt » die dem Religionslehrer die erfoderliche ' 
Kraft zuifv Fortwirken bey allen Schwierigkeiten er- 
theiien können* Ueberall findet, man in den beiden 
letzten Abfchnitten vohreffliche Bemerkungen ' und 
Winke* Rec. , der fie n'iit vielem Vergnügen gelefen 
hat, wünfchti dafs iie Von angehenden Theologen' 
und Predigern recht fleifsig und fiufmerki^atn mögen' 
gel^feu werden» 

' pRAO und WxfcN > b. Schönfeld : Deuifche Zeitung 
' det IndnjMe und Speculdtion für die Kaiferlr Kö- 
nigl. Erbiandei worin die nencften in das Inda- 
ftrial- und Specubtionsfach einfchlagenden Un- - 
ternehmungea , Erfindungen und Entdeckungen 
^ bekannt gemocht, Rathfcbläge. zu Verbeflerun- 
gen ertheilt, und überhaupt folche Gegenftände ' 
, abgehandelt werden ^ die auf Erhöhung des 
. V^ ohl/tande^ im bürgerlichen Leben Bezug hä^ 
bcii, Erfler Baitd. Januar bis Juny 1797. 160 S. 
Zweijtßf Band. July bis Dccemben 1797. 200 S. 
Dritter Band. Januör bis Juny» 1798. 200 S. 4* 
{mit gefpakenen Columnen.) " ' 

Gemeinnützlichkeit ift der Charakter diefea periov 
deichen Blatte», das, feines anfpruchlpfeü Titelsoii)- 
geachtet, nicht blofs für die Bewohner der öfterrei* 
chifchen Staaten fondern für jeden Technologen und. 
Cflmi?raliften ein grofses Intercffe hat» Es wird frey- 
lich darin den erbländifchen Artikeln der. Vorzug der 
Ausführlichkeit gegeben, und insbefondere nächft 
Prog und Böhmen die Kaiferftadt W^ien in allen 
Zweigen ihrer biduftue und Statiftik (z. B. 1. 8.9» 
mit den 55 jährlichen Almanachs , bis zu fechs Du- 
caten im Preife) deiailllrt; fo auch das Vcrdienft def^ 
Inländer gern hervorgehoben, unter welchen das 
auswärtige Publicum die induftriöfen Beanühungen 
des Gejierels Mach und des Obriltlieutenants von 
Wimmer (I. 1757. S. 65 und 79.) mit Vergnügen le- 
fen wird. Allein. jedes Blatt hat auch ausländitche 
Artikel , und zwar in dicfen Nachrichten aus ollen 
Welttheilen und Staaten, felbß fchr vieles aus dem 
benaclibarten prcufsifchen Anthcil an Schlefieit. Für 
das praktifche Leben mü ebenfalls eine fehr nützliche 
Belehrung in diefer Zeitung enthalten ; (z. B. über 
den Nutzen der flanelhien Heuider , nach Thomfon's 
*ind Ingenhousz Empfehlungen I. S. 4oOi fo wie 
techn«logifcher Unterricht für jedes Alter* Die po- 
litifche Unparteylichkeit fcheint den Vf. mur feiten, 
2. B. L S» 26. bey dem Auffarze über di# äelienhei( 
und Theuruirg der fpanifchen Fliegen verlaffen zu 
kaben , als welche dem häufigen Gebrauche bey Be- 
geiferung der franzöfifcheu Soldaten £um Kampfe 
zugefchrieben wird* 
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HALLcundLEXfsiG, b. T. Kl^efdd, auf K^ftei; cbf 
, VPsi PätUa* (PemaJ) Ein Weihnacbtsgefchttfifc 
zur Beföderang acjhter Wohltbäcigk«it> Df» Ar- 
men »um Beßen (?) gewidmet rs^n Samuel Solo- 
mo Schneider. 1799. 7111. und r^S^ 8* (ngi'O 

Etil zlenalich p^ffefuler T/tel für die Dürftigkeit 
des Qehalts diejer Schnft. Je Wjeniger man der Ab« 
üght dßsVps,, wjobltbätigeEmpfindarigcii zu wecken» 
ynd jbnen ^eine :^weckmär:Hge Riphtung zu g^ben» 
feinen Beyfall verfagen kaiuqi, deflromebr erwartet 
iD^n gujch eine diefer Abfich^ entl^re.chende Aasfüb- 
rung. - Aber man ^det ficb in diefer Hoffnung« Üt 
a)i.$:b durcb die Vorrede gewifferm^fs.en unterhalten 
wirdt fehr getäufcht, Der lobalt felbijt befteht nus 
Qedichten , die aber nur der Reim dazu qualtficirt» 
und ^us Erzählun|;en » die famintlich tu Schiid^rua- 
gen unverfcfauidisten UngUicks eins^elnip FäUe zweck- 
müfsiger Wotiltbätigkeit ^ufftellen; — .obHC die Grün- 
de, wesfaalb fi^ Heb dazu eignen, >der die Qrgjid» 
Taue, wom|u:h t^ zu beurtbeikn und, «nzufübren. 

. I^acb der Yprred/s ift die Schrift felbft für Kin- 
dier b.eftimm^, die ßch den Jünglings jähren nähern, 
Sicbwer}ich wird ^ber jemand in d.e^i ihehrften Erzäb-; 
lungen diefe Beliimmung finden« ip. andern. 0e biili* 
geil. Selbft i^i der erften« die nojcb .am heften zti 
djefen^ Zweck ^usgearbjeitet worden • ift die in der» 
fejbep enthaltene Moral fchief ausgedrückt, und d^«- 
durch yerfalfefat, wie x. ß. S. 45,, wo mit CurfiT» 
Schrift gedruckt ift: für einen edlen Menf dien iß nichts 
^nangenehmer i als andern verbindlich z^ fiifn 9 odßt 
fle ift durch unmoralifche Neben umftände« die phuie 
Zweck in die Erzählung Ter\irebt find, yerunftaltet« 
Wie S. i^. die unedlen Abficht^n , puf die Ehre d^r 
Kranken. Auch möchte der Stoff der ^weyten Er* 
Zahlung, von der Bosheit ein)^r Mutter 1 die d.a3 Un* 
glück ihrer Kinder macht, zur Beförderung der Mg* 
raiität der Kinder nicht geeignet feyn^ 

Das ganze', wimmeljt von Niichjäfligkeiten d§s 
Stils, wie z.B.. ß.;j7. Sif kümmerte ^m iliren JUßnt^ 



in Sütkm , - und trug denfetben h€fiändig in Hirem ISer- 
zen hemm; wohin auch eine Lieblingsredensart des 
Vfs. ;&u rechnen;'^ war zußhr Sohn^ odßr fie wfw 
zu fehr Tochter y um diefes zu thun, . — von allego- 
rifchen Ausdrücke , wie z. B.; die Sorge des Alten 
wurde eine Saat , die bald Wurzel fafste , oder mit 
witzigen AnfpieJungen , die zur Verfchönerung des 
Ganzen beyir^gen ftllen, wije z.B. S.97. gewöhnUcJk 
wurden fechs Qefangene von Madßra guilliotinirt, an- 
iUtt : fechs Flafqben getrunken u« f. w. 

Dafs dabej die äfthetlfcfae Schönfa|lt der Darftd- 
iung vermifst wird, bedarf wohl keines Beweifes. 
Ueberhaupt wünfcht Rec , dafs der eigene Rath det 
Vf. auch hier befolgt werden nsU^ge ; Kindern nie ein 
Buch !i^n Hand qiif gelten , bepor man e^ [etbß gßk- 
fen hat. 



Oasiz, b. Henning: Dorffredigten für gemeine 
Leute 9 befonders Handwerksleute und Bauern f 
daraus fie lernen follen, wie fie v«rftändig«r, 
befler und frömmer*, und glücklicher werden 
können. Ein Volksbuch , das neben dem Notb- 
und Hülfsbüchlein geleij^n werden foll; von T« 
G. Roller. iTh. ste Auflage. 1797. 3248. aTh, 
356 JS. 8 Tb- 440 S. 4Th. J79p. 284 S. 8- (i^hlr; 
8 S^') (S- d. Rec. A. L. Z. 1794. Nr. 85,) 

t^l?zxp, b. Born£phein; Abentlieuer nnd mßrbwnrm 
dige lieifen des geßrengen Herrn von Lümmel auf 
Lummelsdorf Eine üttlrifch - komifche Qefchich? 
tc. a^er B^nd. 1799. ^873. 8, <i Jlthlr.; (S. d, 
Bec. A, L* Z. 1798- Nr. 285-) 

Barby und Leipzig, b. Kummer: Einige Re^n 
an die Kinder, gehatten in verfchihdenen Bruder ' 
ßemßinen Ton A. G. Spangenberg, ate Sammi« 
175^. IIS S. 8- (SS^O (ß, d. Jiec, A>LfZ. 1795, 
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ScuiisiE Kur^£Ty. Jena, in der CrÖckcrfche;! Bvchhan<}r 
lujij: y^erfudi finfs artiflifelien Häfidhuchs^ mit fiiick ficht au) di€. 
ehtmifche Zubereitmigr der Farben, von F. S. l^^^' Ilö^.. g. 
niit XII Kupfern. (16 gr.) >Jur von weiilgeii iarben iindcc 
man die Bereitungsart angegeben, dns Werk i(l, wij^ feinlur 
Itah und die Kupter a,us\veifen, eigentlich eine Aiiweifung 
zum ZjeichneH >ind über alle Maalsen elend, Wiearin der Yf^ 
an KcnntnilTen fey , %eigt fleh vornehmlich da, wo «r von4<2n 
Proportionen des uienfchiicheu Körpers handelt: denn er rech* 
iiec die NaCe von den Augenbrautien tin l^s zur Spitze für ein 
fii^Utbeil der ßan^en Gejichtsiün^e , wodurcji fie aifo um eii> 



Fünftl>ejl zu kur^, die Scirac« bin gegen bU zv.m Jlaar^vHoflis 
um eben fo viel zula;ig werden mufs. Das Kinn ethait auch 
nur ein Dritiheil von der Länge des lUtuergeüchcs, fölice aber 
die Halft« habeÄ. Dem Arm von der, Schulter au bis zum 1^1- 
l^nbogen gi^/)C er nur eine Ifig^islhigß , alJ&in diefer Tiaeil 
n^ufs iiacb JVEa.afsgabe ^er bellen Autijcen noch Hm iWll^liip 
langer Te/n. Was gegen das Ende des Werks über die £>e* 
handluiig in der i^ltgnaturmalerey gefagc wird, iil niclii ganz 
(W verkehrt , uai hat bejruajie iias ^u/^^ii^n« als &i[^ es irgend* 
wolier gwojgi, 
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ALLGEMEINE LITERATJüR-ZEITUNG 



Sonnabends, den 23- Uovtmbtr I799\ 
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vuilosophte. 

ILEfVsio, b.-Dyk: Die Tugmdkunft oder- Üniperftil' 
katechismitfj für atU Völker der Erde. Aus dem 
FroHzofifi^ten des Un.' Von Saint- Lambert* Er^ 
ßer Theil. 1799. 474 S» 8« ( i RAlr. 8 gr-) 

Der Vf., -ehemals Mitglied der franzöfifchen Aka- 
demie, entwarf den Plan zu diefßm Werke vor 
mehr als 45 Jahren. ,Jch habe, fagt er S.77.9 'mieh 
' Tide Jahre hindurch mit dem Studium der alten und 

• neuem Philofophen befchäfcigt; eine Menge feit meh* 
.rern Jahrhunderten gefammelter Tfaatfachen kamen 

mir %u Statten; die Bemerkungen» die ich in einer 
jener grofsen Gefellfchaften fammeln konnte , worin 
man snannichfaltige Ideen und Kenntnifle .antraf, 
weil man darin mit Männern Umgang hatte, welche 
die Welt nicht blofs aus Büchern kanaten, haben 
meinem Qeifte^neue Nahtung gegeben: ich -habe die 
Kenntnifs des Menfchen bey meinefi Lebzeiten fteh 
erweitern fehen, und ich habe geglaubt, es feyZeit, 
den Bewohnern alier Länder ein Buch zu liefern, 
das nach gerade unentbehrlich geworden ift; ich 
sneyne einen allgemeinen Katechismns der SittlichkeiU 
• oAev dxeTngendkunft»** Mehrern der berähmteften Phi- 
lofophen theilte er den Entwurf mit, welche denfelben 
billigten uiid ihn zur Ausarbeitung ermunterten* SAt 
fünf bis fechs Jahren war das Werk volltod^t , aber 
€S befriedigte ihn nicht fo fehr, um die Heraasgabe 
deflelben zu befchleunigen ; unterdeiTen glaubte er 
doch blofs in der Abliebt es in Druck geben zu müf* 
fen , damit er ein vollkommneres Buch der Art be- 
fördern helfe. Dies Werk befteht aus folgenden Thei- 

• len. Zuerft ftellt der -Vf. prychologifche Betraehtuh- 
gen über den Menfchen, befonders als handelndes 
Wefeiif in dem erften und zweyten Buche, an, w^el- 
che der Mann und das Weih überfchrieben find. Das 
Refultat diefer Unrerfuchungen ift, dafs der Menfch 
iiuV durch Ausbildung feiner Vernunft hoffen darf 
glücklich zu feyn. Daher folgt in dem dritten Buche 
eine Art von praktifcher Logik, oder' yon den Quel- 
len der Irrthümer, von djsn Mitteln, Äe zu vermei- 

^den, und die eine oder cLie andere Geiftesfahigkeit 
fp zu erhöhen, dafs fie die übrige beherrfche, ohne 
fie zu unterdrücken. Dann ' iblgt der Katechismus 
der Sittlichkeit, ein Commentar über denfelben , und 
eineAnalyfe der^ bürgerlichen Gefellfchäft. Der erfte 
Theil der Uberfetzung , der vor uns liegt, enthält 
die drey erilen Bücher, nebft den Voreriunerungen 
oder der Einleitung, welche eine kurze- Gefchlehte 
der Moral enthält. Es ift Schade » 4af& der geiftrei«* 
J^ L. Z. 1799« , ficrier BaiML ^ 



che Vf. nicht eben fo viel Flelfs auf die Berichtigung 
feiner Qrundfttze als auf die Einkleidung, den Vor- 
trag und SfiL gewendet hat. Er hätte dann gewifs 
Wi claffifehes \yerk liefern können^ für welches 
ihn eine grofse Anzahl von Menfchen würde gefeg- 
net haben. Zwar kennen wir den eigentliciien Ka- 
techismus noch nichts allein fchon aus den drey. hier ' 
überfetsten Büchern, und a»s mehrern Aeufserun- 
gen in der Vorrede kaniv man fchliefsen , dafs er 
keine Grundfätze der Sittenlehre, fondem nur Vor- 
fchriften der Klugheit; keine An weifung zur Tugend, 
fondern zur Cultur giebt. Der letzte Zweck desLe- 
. bens ift ihm Glückfelrg:keit. Die Tugendkunft ift, 
wie man aus den Vorerinnerungen fleht, nichts an- 
ders, als dieKunft, dieLcidenfchafwn zu beberr- 
fche«. Nun födert zwar die Tugend auch Beherr- 
fchuiig der Leidchfchaften; allein fie felbft ift noch 
keine Tugend. Doch würden wir daraus noch kern 
Vorurtheil gegen den Werth diefer Tugendki^nft he- 
gen, wenn wir nicht fihsu , dafs er keinen BegiifP 
von der eigentlichen moralifchen Seite fafst, fondern 
vielmehr alles moralifche vx dem Menfchen durch 
feinen Eudämonisinus zerftört. So lieifst es z.'B, 
S.I83. vomQewiffen. „Sinne, Neigungen, Clima, 
Charakter, Meynung, alle diefe Springfedern des 
menfchlichen Gemüths ftimmen es zum Guten wie 
zum Böfen , zwingen es zum Auffuchen der Freude, 
zur Scheu (vor) für dem Schmerz. Aber der Menfch 
trachtet oft nach einem Vergnügen, das ihm fchädlich 
werden kann, fucht einem Sclimerz auszubeugen« 
der ihm nützlich wäre; er bedurfte alfo eines Füh- 
rers. . Nun wird die Frage aufgeworfen : oh das Ge- 
wiffen von der Natur zu einem folchen Führer .beftimmt 
fetff welche verneinet wird. Das Gewiffen ift die 
traurige oder angenehme Empfindung, welche wir 
zufolge des Drtheils, das wir über uafere Handlun-. 
gen fallen, wahrnehmen. D4efes Urtheil ftammt ge- 
wöhnlich von) der herrfchenden Meynung her, wel- 
che irrig ift. * Jedoch wirft das Gewiffen uns auch 
unabhängig von der Meynung Handlungen vor^ wel- 
che verdrießliche Folgen für • uns haben können. In 
der Kindheit ift es wenig mehr als dieFurcht vor der 
Ruthe und der Geluft nach Zuckerbrod ; und in al- 
len Akern ift es wenig mehr als die Vorausficht der 
Kränkungen, die unfere Fehler nach fich ziehen, ver- 
bunden mit dem Wunfeh, den der Tugend gebüh- 
renden Preis ZQ erhalten«** -— „Auch unter noch fo 
rohen Völkern, fagt man» finds man einige Begriffe ^ 
von Gerechtigkeit , und das Gefühl feinen Nächften 
ZU beleidigen. Unfere Kinder, in ihrem früheften 
Alter, verfahren eben fo. Aber dies ift in ihnen 
Qqq nicht _ 
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nicht die. Wirkung eines befondem, allen Menfchen 
▼erliehenen innern Lichts , eines inftinccartigcn Ge- 
fuhls, eine« moraiifchen Sinns f es ifi die^ Wirkung der 
Fnrckt oder des Mitleides.** Nach diefer Anficht und 
den praktifchen Begriffen des Vfs. ift nun das-fteful- 
. tat: „das GevviiTen kann nur. für Männer ein gutßv 
Leiter, ein guter Cenfor feyn, die richtige und mit 
den Vernunftgeferzen ühereinftimixiende Meynungeu 
hegen,** ciiie natürliche Folge, welche nothwendig 
auf einen Senfualidmas führet, der im Grunde irtit 
der Moralität ftreitet.. Doch diefes lafst fich aus ei- 
iter gewiilen Inconfequenz erklären ,• wdche Schrift- 
ftellefrn, die von keinem P^tncip ausgeben, g^wöhu- 
lieb ift, und es ift i^itht zu leugnen, dafs Steilen 
Torkommen, in denen Goidkömer doch mil vielen 
Sclacken vermifcht find , z. B. S. 187. : „durch eine 
genaue Kenntnifs unferer Pflichten und dtr Vortheile, 
die daraus für uns entftehen, wenn wir fie befolgen; 
erft nachdem wir afters das Vergnügen genoften ho- 
hem, uns über uns felbft zu freuen und eine gerechte 
Werthfcbätzung unferer für das höchlle Gut zu ach- 
ten; nur dadurch, dafs wir die Tugend in \\ns näh- 
ren; nur dadurch, dafs es uns zur Gewohnheit wird, 
den übel rerftaadenen Eigeunutz der Gerechtigkeit 
aufJEuopfern , lernen wir gewiiTenbaft denken ; und 
nun ift es das GewHfen, welches uns Hafidlungen 
unterfagt oder zum Vorwurfe macht, die der Klug- 
heit und dem Wohl der ganzen Gattung, zu der wir 
gehören ,. zu wider find, und allen Menfchen von 
ihr verboten werden.** Allein auch in diefen ift es 
doch nur die Klugkeit, welche die Pflichten vor- 



Für jedes Buch ift eine andere Form gewählt. In ei- 
nem philofopbifcben Werke von fo ausgebreitetem 
ümßinge, als das meiaige, fagt der Vf., kann, man 
die Formen nicht oft genug abwechfeln Jaffert. . Dies 
ift das einzige Mittel, wodurch man die Abficht ec^ 
reicht, dafs, es bis zu Ende gelefen wird.«* In dem 
erften Buche find die Reful täte der Beobachtungen 
über den, Menfchen didaktifch vorgetragen ; in 
dem zweyten unterreden fich der Pbilofoph Bernier 
und die bekannte Nino.mde VEnclos über die Verfchic- 
denheiten und den Charakter des Weibes. In dem 
.dritten rft die Einkleidung von eiiiei^ hiftorifcheii Fi- 
ction, deren Scene in ponthfamas, dnomLändchen 
in der Nähe vonk Siam» liegt» hergenommen. 

DieUeberfetzung, welche von Hn.Dtfk inLeif- 
zig herrührt, ift bis auf einige kleine Sprachfehler 
(z.B. Scheu /ttrd^ffi Schmers) corrcct und fliefsend; 
anan würde ganz vergeiTcri, dafs man kein Original 
liefet, wenn man nicht zu\%Teilen durch einige nicht 
gut gewählte Auridrücke (sR. B. S. 37. Schrey der Na* 
tur, für Stimme der Natur) daran erinnert wurde. 
Der ITeberfeczer hat viele Anmerkungen von fehi^tui- 
gleichem Werthe hinzugefÄgt. Als Gegner der fran- 
zofifchen Revolution bekannt, unterlafst er kein^Ge*' 
legenheit. Welche ihm diefes Werk darbietet, dbvon 
zu reden» und er fagt manche Wahrheit, vt^elche 
fich dem |:erunden Verftaside aufdringt. Eben fo 
efr aber ma&t er fioh an , gleich Hu: Nieolai über 
philofophifche Gegenftände zu fprechen, die über 
feinem Horizont liegen, und die kritifche PhiJefophie 
.fehreibt, und der woblverftandene Eigennutz, der ,znraciftern, die er nicht verfteht. Seine Urtheile» 



ihTien die Sanction ertheilt« Wer wollte auch von 
einem Schriftfteiier etwas . anders erwarten , der in 
den Vdrerinnerungen S. 69. von Helvetins riiJimt, 
dafs er den Tugendbegriff ungleich deutlicher und 
beftcr beftimmt habe, als noch je gefchehen fey. 

Uebrigens enthalt diefer Theil mehr eine Anthro- 
pologie^ welche, wenn man fich damit begnügt, 
dafs der Menfch mehr von, der phyfifchen als mora- 
lifchen Seite betrachtet wird, eine belehrende "und 
unterhalrende Lecture gewährt. .Zwar findet , man 
•keine tief eingehenden Uiiterfuchungen>wokhe auch 
hier nicht an ihrer Stelle ftänden , fandern nur die 
Reiuhaie von dem, was eine reichhaltige Lecture, ge- 
fuitdenBoobachtungsgeift und eine giofseMenfchen- 
keiintnifs deniVE darbot, und er hat alles diefes vQn 
dem Schuft^ewand entkleidet vorzutragen geWufst. 
"ü bqrhaupt ift die Form, die Einkleidung und der 
Stil «las y^orzuglichfte an diefem Werke* Verftänd- 
liihkeit, ohne fns Platte und Trockne zu verfallen, 
SiinpHcität, Wurde und Amnuth vereinigen fich zur 
fchonften Harmonie, in welcher alle GeiftesverjRo- 
gen zweckmafsig befchafrigt werde«; kein falfcher, 
fpielender und tändelnder Witz,, keine Icete Decla 
m'ation ftört den reinen Genufs, welchen diel.ectüre 
gewährt; nie afiVctirt der Vf, ,.for.deni fpricht in ei- 
ner kunlik>fen Kaniilichkeit, wejche beweift, dafe 
der Vf. ein glücklichem ZögliAg der alten Claifiker ift. 



fo abfprecbend fie find, verratben deutlich genug, - 
dafs er weder die kritifche Philofophie kennt, noch* 
überhaupt verileht, was eiirendich Philofophie ift. 
So lieifst es z.:B. in feiner Vorrede S. 7. , die-kri- 
tH'the Philofophie verwerfe bey der Tugend al- 
le Erfahrung und jeden Zweck , fie fetze ' das 
höchfte Meralprincip in die Oenkform^ gleich 'als 
jwäre die Vernunft ein vor fich beliebendes Wefen, 
däfs des Körpers gar nicht bedürfte, um Begriite zu 
bilden; einer folcben Sittenlehre muffe es an aileai - 
Inhalte, unci an IViebfedern , Sittlichkeit zu bewir- _ 
ken, fehlen. Diefes habeGa^ve (üeberficht der vor- 
nehmften Priitcipien der Sittenlehre) meifterhaft ge- 
zeigt, doch habe er -fich von der fürchterHchen Er- 
habenheit- des Kantifchen Syftems doch nocn in fo- 
fern taufchen laiTeM, als er ineynt: derMenfch müiTe 
nothwendig fein eigner Gefetzgeber feyn, w^U fonit 
rechtlich keine Zurechnung ftatt finde. Diefts will 
"Hr. D. widerlegen; aber die Art, wie er das. thut» 
ift ftrhr.un gereimt. Die Zurechnung, fagt er, geht 
nicht auf die ürthcilskraft oder Vernunft, fisndern 
auf die Erkenntnifskral^ oder Verftand. Vor "dem 
zwey und zwanzigften oder fünf und zwanzigiten 
Jahre wird nieiuand für mündig gehalten , d. i. inaa 
traut itun nicht die.' gehörige Vernunft (Beurtheiluiigr^ 
zu, um fein »V^'^'^^ögeü zu verwalten — aber der 
Minderjährige uitd das Weih werden beftraft, w^enn 
fie ein Veirbrecheo begehen* S. 68* ^'J^^ ^^^^ S^ta- 

ilelt. 
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delt, dafs er den menfchlichen Geid wieder mit der 
Thorheit erfüllt hat» allgemein geltende Princlpien 
aufzuftellen. Nach S. 149. ift die krltifche Philofo* 

S>hic ein Sprofsling der franzöfifchen Encjklopadi» 
len, und S. 54. wird>on den Philofophen gefagt, 
Jße fielen gleich den Riefen in der Mythologie rück;^ 
Wärts zur Erde, , weil fie den göttlichen Beyfiand, 
um fittlich Yollkommen zu werden, verfcbmähten. 
S. 187. fagt er, man wolle jer^t nicht nur die Moral, 
fondern a\ich die Religion auf das GewifTen begrün- 
den » ohne zu bedenken , dafs doch dtm Wiffen ein 
Lernen Toran gehen m'äile, und dafs i^ian unter Gb- 
viijfen nichts anders rerftehe, als ein fö fchhellesEr- 
Innern der erlernten RechrsbcgrifFe, in Verbindnng 
mit dem uns'angeborhen Mirleid, dafs diefes Erin- 
nern für unmitrelbares Gefühl gelten köi>ne/^ Diefe 
Proben charakterifiren Hn. D. Denkungsweife hTn« 
länglich. Er meynt es mit der Menfchheit gewif» 
recht gut ; aber er folUe nur fich Mh& belTer kennen, 
und fich befcheiden, über Dinge nicht zu fprech^n, 
die über die Sphäre feiner Einßcht geheiv ' 



KRIEGS1F1SSENCHAFTEN. 

i.BivziOf b. Reinicke u. Hinrichs^ Generat LtoycTs 
wiUtärifch - fraktijdies Handbuch für Ojficiere. 
f Nach feiner nn fiebcnjährigen Kriege gemachten 
Erfahrung entworfen, um auf den jetzigen Kriege 
angewendet zu werden. Mit Anmerkunge»«. 
1798- VIII a. 160 S. 8- U2 gr.) 

Lloyd's Werke, ihre Vorzöge, derGeiff, der darin 
'herrfcht, und der fchriftitellerifche Charakter ihre» 
Vis. find zu bekannt, um hier noch einer wehläuf' 
tigen Anzeige zu bcHörfcn Man weifs, dafs er zu 
den Gegnern desSchfefsgewettrs und zu den eifrigen 
Vertheidigern der trefen Schlachtordnung gehörte; 
und wenn auch nicht alle feine Vt)rfchlMge in der 
Anwendung die Prob* halten folJten ; fo findet man 
-doch in feinen weitFäoftigen Schriften eine Menge 
treffender Urtheite, nnd neuer, nberrafcfaend er An- 
flehten der Dinge, die fämmtlieb den Stempel des^ 
Genies tiageii und es gewifs rerdienen, in dein ge- 
genwärtij^^en Zeitpuncre, der die Blöfse fo manches 
durch Verjährung geheiHgtea taktifchen Vorurtheifa 
aufgedeckt hat, f«i> neuem in Erinnerung gebracht 
zu werden. Diefes uar auch die Abficht des franzö^ 
•fifchen Ingen ic uro flficrers ( Vorb. S. IIL ) , der zuerft 
die gegenwärtige, jetzt auf dentfchen Boden yer- 
pflanzte Auswahl von finnreichen Ideen, Vorfchlägen, 
Umerfuchungi?« und Faradoxien im Gebfete der 
Krregskuuk und der Politik aus L's. Werken veran* 
lafVre; denn fo, und nicht: Haffdbuch für Offieierr, 
follte diefei> Bucht benannt feyn/ Dz jedoch die Be- 
nrthuiluHg der darin abgehandelten Materien fich 
über das Original felbft erdrecken ninfste, und wir 
es hier nur mit der Uiftarbeftung und der Ueberfec- 
zung zu chirn haben; fo begnirgen wir uns blofs 
bey df r Kritik der letzte» die voniekntftc» Rubrikeit 



zu nennen, welche einen Begriff von dent rcrchea 
Inhalt der Lloydfehcn Schriften geben kannetu 

Bey dem i.Tbeil: Fon äer Zufammenfetzuff^ tfer 
maneknlen. Armeen^ fowohl alter als neuerer VüLieff 
wo LV Ünterfucbungen über die Taktik der Gricr- 
cben^ derR^ner.f der orientalifchen und der nenerft 
europäifchen Nationen,, und ferne Vorfchläge zur 
Verbeilerimg der Heere und der KriegskunH im A\xs^ 
rüge mitgetheitc werdeii, fcheint una die aphoriftf- 
fche Form des Vortrags nicht, gUcklieh gewählt zu 
feyn. In dem Felde einer Wiffenfchaft, wo die Aus- 
übung nothweiidig der Theorie vorausgehen mufste^ 
uni jeder Lejbffatz nur aiif die Rcfuhatr gepräfrer 
Erfahrungen gegründet werden konnte, artet die 
gar zu gefttchte Kürze leicht in Dunkelheit,, in Man"- 
gel an Heftiinmtheit, oder in Machtfprücbe aus; un4 
diefea ift hier um defto nachtheiliger, da L.^ nicht: 
fowohl mit dem mathecnatifcben Thei) fernes Gegen-' 
itandea, als mit dem praktifchen fich befchäftigt:^ 
und dabev die Abficht hat, das Unzulängliche deü 
bisher beitehenden Syftems zu zeigen r und auf den 
Trümmern defifelben ein neues aufzuführen. Die 
berichtigenden Anmerkungen des^ Epitotnatorrs find 
nicht hinreichend diefen Nachtheif zu erfetzen, iia 
(segentbeil tragen fie dazu bey, die wenigen Vcrrder- 
iatze, die man hier angeführt findet, zu; entkräfteter 
und der Lefer fieht fik:h nicht fetten genötbigt, Re« 
fulxare auf Glauben anzunehmen, ohne dre Präuii^ 
ie», woraus fie gezogen wurden,' erfahren zu h^ 
ben; da$ 17. Kapitel, vom der Sdilachtordnung (ui^dl 
befonders S. 53») wird vor hiuterKifrz^beynahe völ-^ 
lig zun Galimathras, und L. kann durch eine fokhe 
Behmdlung bey Lefera, di« ihn nicht näher ken» 
ncikr nur Terlieren«. 

Der 2* Thcil ? Phitofopkte des Sotdatenflandeir 
hat un^ in diefem Aasz4ige weit mehr befriedigt.. 
Er enthält die trefflichen Ünterfucbungen des Origi* 
nais über die notbwendigen Eig^enfchafcen des Feld- 
herm, und über die_MitteI, den Willen der Einzel- 
nen zu dem geinefiifchaftlichen Zwecke zu lenken. 
Alles^ wasL« darüber*, über dte verfchiedencn Spor-' 
ne, dfe den Meiifcben zur momentanen Verachtung 
feines Bluts und feines Lebens treiben kdnnen; fa 
wie über die Unmöglichkeit, alle diefe Zwecke durch 
blofsen mafcbinenmäfsigen Gehorfam zu erreichen, 
fagt, ift fo wahr, und auf eine fo richtige Kenn tnif» 
des menfchlichen Herzens gegründet, dafs Rec. fich 
ungern das Vergnüge» verfagc, einige Stellen dar- 
ans abznfchreiben. 

Im 3. Tbeil: Von der Veründung zwifchen den 
verfchiedenen Regierungsf armen und den Unternehmung 
gen im Kriege 9 follte eigen tlicb die nähere Anwen« 
düng jener, über det« 'Menfchen im allgemeinen, 
angefteltten Unterfuchatigett auf den Bürger des Frey« 
ftaats, der eing^fchränkten und der defpotifchen Mo» 
narchte, nach L*». Grundfiftzen folgen, aber der Vf. 
des Auszugs ift hier aberouils in den gleich tnhng» 
gerügten Fehler geratitea» Um kurz zu feyn, ift er 

Q q q a •bfpre* 
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^bfprecherrcl und mdit fdten oberflächlidi f^wor- 
deix, '— Was er im 6. Abfchnitte voh Burgfirkriegen 
tjBtgi, jft «ur auf Infurr^ctiojaen anJPtiwenden , ^enn 
^s .enthalt die Müafsrcgdn, welche, die Majoriit^t ci- 
^ves jitoats gegen die wieder /ie gufgeft«iideh)?' Mel- 
^lerjc MaJTe zix hefölgjcn hat 

Äuph bey .dem 4. XheH: Von den Untgrndimuvr 

fen im Kriege 9 an ßchfelhft l^etraditet f trifft jener 
Vorwurf mehr oder wctiiger den gegenwärtigen Aus- 
zug. DieJ?apitd: vom Angfciff der Lager, vonMär- 
jCchen^ von leichten Truppen and von der Grenzii- 
aiie., find nur unvoHftajidigeBruchftücke; beflcr aus- 
geführt hingegen jft das, was von djer Operations- 
Jinie und vom Angriff- und 'Verrhcidigungsfkriege 
^efagt wij:d- Vor .allem andern aher«iiris jetzt der 
tg. TheÜJ Nititärifche Ueberficfit der verfchiedenen 
ßw.opäijclien Grenzen , jedin Lefer, der an den poli- 
,tifchen Angelegenheiten Europas AntheH ninnuit» iu- 

' t'ereflicen. der Vf. des Auszugs hat fich hier etwas 
^lehr Weitläufigkeit erlaubt, und überhaupt Vertragt 
.auch dieter Gegenftand die Form des Vertrags in ab- 
gebrochenen Sätzen befl*r als eme r^onnlremle Ab- 
handlung. Indem t., die Grenzen Fran^reicbs^ der 
^ftcrrelchiCchcn Provuizen, Rufsiands.. der Türkey 
^ind der vereinigten Staaten von Amerika pnterfucbf^ 
jhre Starlve durch Natur pndKunft, und ihre fchwa- 
chcn 3tcHen , mit heftändiger Hinficht a:uf die liulfs-, 
quellen des 1-awdcs und die Mittel des angreifendeti 
Feindes, hetraditet, hat er, fo wenig bey ieitiem 
Tode im Jahr ^783 npch die in d^m letzten Jabrze- 
hend erfolgten Begebenheiten vorauszufehen waren^ 

*^ewiflermafsen ci4i miHtdrifches Tefiarhent hinterlaf- 
i'en, derfTen Prophezeyu«gen zumTheH.in dem Laufe 
der letzten Fddzüge fchon tnehr aU Einmal erfüllt 
worden find. Freylich konnte er nicht vorher wtf- 
£en f dafs cUeSchw.eiz jemals der Schauplatz dea Krie- 
ges werden , oder dafs ein fürchterlicher Aufllao.d 
.4m nord«v'eiUichcn Frankreich einen Angriff üuf dlefe 
Küftenhcgünftigen könnte, aber was er von einem 
Einfall von der Seite der Niederlande und derJVlofe]^ 
jdnd von dem SchickiaJe Belgiens fowohU als von 
^em Vordringen eines franzöfiicheju Heeres an dca: 
Donau iagt, mu£s feinen Beh^iptungen über die 
Schwierigkeiten einer Unternehmung auf den Elfafs 
dund das Delphinat geofses Gewicht .geben. Da er 
übrigen^ g/ewifs über die Verhaltniffe Rufslands und 
-der Türkey jetzt ganz anders urtheilen würde, als 
^or z^wanzig Jahren, und djBL die AbtumdUing über 
4ip Möglichkeit der Wiedereroberuug von Nordaine- 
xLka nach gerade felbftfür Engländer unter die mil.i- 
tarifchen Antiquitäten gehört; fo hätten diefe Arti- 
iLd in dem Auszüge fligRch weggclaflfen werde» kön- 
nen , dagegen xiber die öfterreichifche Lomb.ardey 
eine Brwäimun^^'^erdienl:. 

Die Kachft^rift des dcutfchen Ueberfetzers ent- 
hiJit einige {gegründete Einwürfe j^egcn LI.» x>. B^ 



bey fidegenheit der Arrilierie , öb^r deren Anwen- 
dung diefer mit fich felljft nicht recht einig gewefen 
zu fcynfcheint; aber w^enu die Vorfchlöge des Ori- 
ginals, /iie dahin abzielen, dem So»ldatcn InterclTe 
iM\ der Sache des Vaterlandes eiui^uflüfscn (S. 139. rdo.) 
getadelt werden; fo begreift man. nicht," ob der 
Kachredner im Ernft fpricht odec etwa nur mit den 
Jlehenden Heeren feinen Scherz treiben will. Die 
Ueberfetzung iui Ganzen ift nicht gemacht, die Feh- 
ler des franzöfifchen Auszuges zu yerbeilern. Sie 
ifl hart, oft undeutlidi und weder von Galllcismeii 
j^och von Sprachfehlern fr^y^ Z.B..S.9* derVortheil 
heruht auf flfiV (der) MaflTe, 1— S. 33* man laffe §nir 
(mich) beftimmen. — S. 7. und durchgehends dU 
Pbalaft^e. •»— S. iq. LI. bat die Formirung der Cor' 
ionne en echiq«icr aus der A€ht gclaircn,/oii;oW däjs 
die ftew^glichReit derfelben auf der ünabhüngigkeit 
ihrer Theile beruhete — r oder S. 148. Eben fo viejl 
(fetze ich) iu öie Graffchafc Eflex , .all wo fie auf der 
/kindlichen L«ni> xigiren können, den ich ron Dunes 
hcijcomm^ J^fiCe. ^ — — Weldie Cqnftructionen! 
und follte man nicht glauben, Dune$ wäre ein Ort* 
da doch hier die Dünen gemeynt w/srd^n. — Auch 
von IVu(ckfehler|i wimmelt das Buch» von denen 
manche den Sinn entftellen, wie S. 51. Z. i/woCa- 
valUrießii&Qtt Artillerie^, und S^ 150. wo nich^ f^hr 
hevölkert, für fuhr bevölkert gdcfen werden mnfs, 
wenn aas dem erften Paragraphen irgend ein Sinn 
tierauskommen und der letzte nicht einen völligen 
Wlderfpruch enthalten foU. 



Ha mbubo 9' h. Eachmann n. Gundermann , Befdtrei- 
kung ein^s erprobten Inßy.unients 9 wodurch ein 
Diebf er mag durchs Fenßer einfieigen^ oder durch 
£ine Wand breclien^ allemal entdeckt 9 wenigßens 
aber fieher verjcheucht wird* Aus Li<^be zum ge- 
jneinen Bellen bekannt gemacht von E. Ch. jt 
Behrens. Zweyie vennebrte Auflage- Mit zwey ' 
•Kupfertafeln. I799- 44 S- 8- Cl2 gt.) (S. a. 
Rec* A. L. Z. I7^8« Kr, 264.) 

Fäankfürt.u. Leipzig, b.Brönner: Q.^.Starck's 
tägliches Handbuch in guten und böjen Tagen; 
in ßßb f äffend j Juf munterungen 9 Gebete und 
Lieder zum Gebrauch gefunder, betrübter, tran^ 
Jier und ßerbender €hriflen. Aufs Jieue durdige- 
jTeben , verändert und vermehrt von JA. ^> §. 
Starck. "Mit Kupfern. 1799. 951 S. 8- (16 gr.) 

Hat.le, b.Kümmd: Neues Journal für Prediger. 
XV. Bd. i — 4tes Stück. 1796. 472 S. XVI. Bd. 
I— 4tesStBck. 1709. 488 ß* XVII. Bd. i u. 2tee 
Stück. 1799. 232 S. 8- (2 Rthlr. is g^.) ( S-^ A 
Rec. A. L. Z. 1796. Nr. ik)^.) 



■•M 



■••^ 



mm* 



mmt. 



492? 



Hume'r. o 37^ 



493 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



"^i"»«*" 



"»^ 



«a 



5on«abffii^9 den 23. Novemhif 1799» 



M 



eOTTESfiEf-^HRTHEIT. 

GiESSßN, b. Heyer: Pkitologifch^ejiegeiifcker Clavis 
aber das neue TefiaiffUnt^fur'Jkadefnieih.von 
Johann E^nß Qlvriftian. Sdmidt. Erfien Bandes 
erile Abtheiiuiig (die Briefe an die Komet und 
Corintkier.) 1795, 174S. Erßen Bandes zweyte 
Abtheilung (die übngen . Pauliniß^lie^ Briefe.) 
1796. ZiiS. Zwcytcn Ba;ides erfte Abtheilung 
(die Evangelien.) i'^^. 550 S- gr.g- .(zufanunen 
aRtbl. 12 gr.) . 

Es ift wohi jetzt zu fpät, unfere GedankeA über 
die zweifelhafte Nützlichkeit eine* folcheu Wer- 
kes, wie dps i^egenwärüge, für Studirende, zu fagen. 
Nur diefes giaiibeu wir ervviihMcn zu müffeti, diiis 
Ilr. 5. die Zwcckmüfsigkeit l'eiucr Arbeit durch 
dfls Eeyfpiel der Clavis .des A. T^ von Paulus 
irriger Weife zu beftätigen' gedenkt« Denn wäre 
auch feine Arbeit durchaus von gleichem Gehalte« 
Ja, wäre fie thellw*eife befler; fo machte %doch fcbon 
die Menge der vorhandenen Ilülfsmittel zur Vorbe* 
reitung auf die ,Voriefungen^ über das N» T. und die 
geringe Anzahl derfelben für das A. T. als Paulus 
ftfine Clavis herausgab, einen grofsen p^iterfchied. 
Es kömrat aber jetzt mehr darauf an* zu beurjtheilen, 
ob der Vf, feine Ahficht ausgeführt » und Anfängern 
durch diefe Claris ein Buch mehr . gegeben habe, 
ijurch deffen Hülfe fic „mit den Wortbedeutungen 
im Allgemeinen und in befoadern Fällen, und mit 
den nöthigen hillorifchen Nachriciuen. bekannt wer-, 
den und in den Stand kommen können, mitZuzie- 
liung des Contextes den' Sinn dps Scliriftfleller3 aj^f- 
zufinden, und die Vorlefungen ihfer- akademifchcn 
' Lehrer i^ait eigner Prüfung anzuhören?" 

Wir glauben 4 dafs diefes dem Vf. nur Thcll- 
weife gelungen ift, und er hauptföchlich darin ge- 
fehlt hat^ fich die Cloffe von 'A^ifii.'^gern , für weldie 
ejT fchrciben wollte, n'cht beftii^üi.i genug; zu den-' 
ken. W^"^^ ^^^ ganzen erftcn Bainli.' die lorgfalrlge 
Angabc des Inhaltes und Ideengangc^ in den Briefen 
I*auli, (iie, hiftorifchcn Erläuterungen, die- Be^veis- 
föhrung für die angenomn^^ne Bedeutung mancher 
Wo*:te aus wenig benutzten Quellen, ithliefsen laf- 
fien, dafs auf angebende Exegeicn von ganz guten 
Vorkenutniilen gcrecbnet r9V> \<^fkhe nklu blps den 
Svcrtverilaiul einer ' Stelle ;lierausbrn\£ren.t fondern 




Pinge fchon ini erßen I:aiii!e, yjürzügllch aber im 
J. L. Z; 17991 Vierter Band. 



zweyten über die Erangrfien, welcher faft allein da^ 
bey flehen bleibt, glauben, der Vf. habe für die aUer- 
erften Anfänger, die griechifcfae Vocabeln aus dem 
N. T. \&men follen, gefchrieben« DieClavia zu den 
Evangelien könnte eher mit Reineccii §[cmtia hebraeoß 
ling. V. T. als mit der Clavis von Pontes verglichen 
werden. Durch fle wird ein Anfänger nm- in wcni^ 
Stellen die oben angeführte Abficht erreichen kön*» 
lien. Düfs wir Hn. S. nicht Unrecht thun , wenn 
wir ihm einen feften Plan abfprechen, können wir 
ins feinen eignen Aeufserungen in den Vorrcdea 
erweifen. Er erzählt uns in den Vorreden zur er- 
ften und zweyten Abtheilung — und wir führem 
diefes auch deswegen an, well darin allerdings der 
Wegangegeben wird, auf welchem noch jetzt etwB$ 
Bedeutendes für die Erklärung des N. T. gefchebeii 
kann -— dnfs er aufser den fchätzbarcn Comine»tÄ- 
rien von Koppe und Schulze^ fo weit fie die Paulinl- 
fchcn Briefe umfiafien, und dem Schleufsncvifchen 
Lexictf bey der grammatifchen, und aufser den hie- 
her gehörigen Schriften von Semter^ Teller und vor- 
züglic^i Eckermann bey der hillorifchen Erklärung, 
jedes andere Hölfsmittel von Wichtigkeit benutzt 
habe. Die aiexandriurfche Verfion und insbefondere 
die Ueberfetzung des Jefaias und der Pfaluicn, wo# 
nach fich der Paulinifche Sprachgebrauch gebildet 
zu iabcn fcheine ; die apokryphifchcn Schriften des 
N.T. und die ättcflen chriftlichen Schrifcen hauen 
ihm zu manchen neuen Auflchlüfien verholfen, 
Diefe nur, und, wie es In der Vorrede zur zwcvten 
Abtheiiung heirst, die Apokryphen der hellcnilli. 
fchen Joden, die MIfchna, die'beidtn Gemaren , das 
BuchSohar und ähnliche andere machten es mö'lich 
in die Vorllellungsart der neuteftamemlichen Schrif- 
ten einzudringen. Williger nutzbar habe er die 
grlechifchcii Ausleger Chryfoßomus, Theodoret, Oe-' 
knmeniufi, Theophylakt u. a. gefunden. Das ^elte* 
awch von den OlolTen dejs Hefycjiius, ßukhs, Pha- 
vorinu?. r- Wer wird nun einer folchen Vorberei. 
tung.des Autor3. welche alicrdingß aT:ch in dem' 
ganze« erften Bande fichsbar wird, in der Vorrede zirc' 
erßen Abtheilung des zweiten Randes die-Acufse- - 
rung erwarten; . .Jch bin hier fcltner von der ge- 
wöhnlichen ErJiliiru;^g abgewichen, ob ich micli 
gleich dazu berechtigt glaubte. Denn es fchien mir^ 
Anmaf^ujig zufeyn, wenn JchrhieF äieinc eigne Er-» 
kläryngsart d.iefer oder jener Stelle derjenigen vor- 
ziehen ^^[oUc^, ,die fo lange als die richtige gegolten 
hat; denn dipfes Buch foll ja nicht für den? der 
felbil »u prüfen im Stande ift, gefchrieben feyn. In 
den vorigen Stücken habe icli oft das Gegentheil Ee- 

^^^ *W 
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tkan^ weit, es mir 4amats an andrer Gelegenheit fehlte^ 
' ntanches dein Publica vqrzuli^en, tvorüber ich fein Ur- 
theil zu evfalfrenwüfifchte/'^ . Weil der Vfc alfö 1796. 
die? Bibiiütfiek znr iCriiili unc^Exegefe' des N» T. geöff- 
net harte« dunite er feÜMi%-Plananic dem gegenwär- 
tigen Werke ganz abändern» und die Käufer des er- 
ilen Bandes täufclien? Die, Weiiii fie durch den Ge- 
brauch des zweyten Bandes auch in den Sinn fchwe* 
rcr Stellen def Evangelien einzudringen ^rwart^n^ 
ijichrs als die allcrgewöhnlichften Worterklärungeii 
finden! Man fehe nur ein Pröbchcn davon: Joh. 5, 
I5j ff, ouotw^f gleich, ähnlich, (T/Äsr.;, lieben. iEinweii^ 
zeigen. <Cccovct&iv% lebendig machen, beleben, xpiaq, 
das Gericht J das Gefchäft zu richten. Tkfxu.v% ehren. 
u«ra.9Lx/>fr/y, hinübergehen. .9^av«roc, der Tod, das 
Unglück. vf.x{iQ^9 todt. So geht es durch das ganze 
Kapitel, durch das ganze Evangelium Johavaiis, und 
mit wenig Ausnahmen durch diefe ganze erfie Abthei* 
lujig des zweyten Bandes fgrt, ohne ein Wort zur. 
Erklcirung öes Sinnes und der Sachen, ündwo Ü6h 
bisweilen Siiinerklarungen mit einfchleichen , dia 
lieht int^n ihnen auch ihre zufällige Erfcheinung an. 
Was {Men Anfänger Yon der Art, für welche hier 
gcfclirieben ift, mit der Erläuterung von Joh. 12, 3i. 
machen : „Der Fiirll diefer Welt (der Teufel) verliert 
ffeine Machr; d. hl die ileiden bekommen das Reche, 
in das göttliche Lieblingsvolk eintreten zu dürfen." 
•— In der That, man würde es. nicht für Anmafsung- 
gehalten haben, wenn Ur. S. die befiefn Erklärun- 
gen gegeben hätte, die er oft gehabt zu haben ver- 
Achert und Welche man ihm, der das Studium gleich- 
zeitiger jüdifcher und chriftlicber Schriftfteller nicht 
blos vorgiebt, ibndern es im erden Bande diefer 
Clavis und noch weit mehr in der Biblioth. zur Krit. 
tnd Excg. des N. T. bewiefen hat, zutrauen kann.. 
Mail erwartet ja in jedem Gomime'ntar das, was nach 
des Autors Üeberzeugung das Beffere ift; und mit 
welchem Zutrauen follen f^bft die Anfänger ein 
Buch gebrauchen, in deffen Vorrede der Vf. ganz 
offen fagt, er hätte manches befler machen können, 
aber für iie fey das Gewöhnliche u&d Hergebrachte 
gut genug ! ^ . 

So wenig wir indeflen einen feften Plan in die- 
f?m Werke ßnden; fo wenig wir insbefondere mit 
dem zweyten Bande, fo weit er heraus ift, zufrie- 
den find ; fo muffen wir doch von dem erften Bande 
rerJichern, dafs ihn nicht nur angehende Exegetcn 
mit N^utZ€pi gebrauchen, fondern auch unterrichtete 
Lefer des N. T. mit Intereffe lefen werden. Sie wer- 
den manche neue, und wenn auch nicht immer halt- 
bare, doch fchaiffinnige Erklärungen, manche eigen- 
thumliche Ableitungen der verfchicdenen Bedeutun- 
gen eines Wortes von einander, manche Hinwei-' 
fung auf noch fparfam gebrauchte Hülfsmittef für die 
Exegefe des N.T. und nicht feiten tiefes Eindringen 
in die Vorftellungsarten der neuteßamentlichen Schrift- 
£eUer finden. Wir führen von jedem ein Beyfpiel 
an: Rom. 1,3.4. Hier ift die gewöhnliche Bedeutung 
T9B opt^e^y verlflffen ond a}s gleichbedeutend mit 



Ä^ofi<5F/y angenommen worden, fo dafs es'bedeote: 
jemanden j.u einem Qe(chäft beftiinmeii, anfteWen,* 
ihm daffelte auftragen. ? vu^vfitf uyi^tjuvt:, ift durdai 
Atliaaclit erklärt, und der Sinn de? beiden t^crfe au! 
folgende Weife gefäfst:- Paulus -kgt bey /einer Be- 
fchreibung von Jefu die Idee einer doppelten G^hutt 
zum Grunoe. Nach jüdifcher Vorftellungsart war 
nämlich das Tadtenxeich ^vitü stugleich der. Ort, wo 
fich die Ungebornen befanden. Erßand daher ein. 
Mcnfch von den Tödten,. Ib.kdWer ebeirdaher, wo- 
her er bey feiner Geburt gekommen war, aus dem 

^1K^'; feine Atiferftehung war daher gleichfam eine 
zweite Geburt. W^eil nun Paulus erw'eifen will, dafrf 
Jefüs der wahre Meffias der Juden fey und man die». 
fen als einen Nachkömmling Davids erwartete; fo 
fagt er: Jefbs ffl: nach feiner erßen Geburt ganz na- 
türlich -menfchlichatis dicfem Gefchlechte geboren; 
wieil man aber auch in dem Meflias den Stifter eines 
grofifen Blühenden Re^cltes er\^artete; fo fetzt Pau- 
lus hinzu: Jefus ift nach feiner Auferftehung- als 
Sohn Gottes, als he.rrfchender König , auf die wun-" 
derbarfte W^eife, durch Dazwifchenkunft der gött- 
lichen Allmacht fclbft, angeftellt worden. AlsvParal- 
letftelle ift noch angeführt: Hebr. 1,2. f.Gott, hat Je* 
fum zu:n Beljtzer 'von Allem angeftellt.** Diefe Er- 
klärung hat Hr.*^. im Neuen theoiog, Journal B.7« 
St. 5. S. 428 ff. weiter Ausgeführt und rertheidigt*.' 
Rom. 3, 27. follen die Worte i tu iv fj xctv^vfrtc; e£^* 
H\6i7dt} als Parenthefe ftehen, önd. der Sinn von 
V. 26. .27. diefer feyn :* Gegenwärtig ift die Zeit, wo 
Gott den Beweis für feine Wahrhaftigkeit gicbr, in» 
dem er fleh als wirklich wahriiaftig zeigt, und den 
an Jefum Glaubenden für Gott geföllig erklärt. Aber 
auf welch Gefetz nimmt er dabey Rückficht *? (y^eU 
ches Gefetz miifs der Mejifch befolgen, um Gott' 
wohlgefällig ztt vt-erden ?) etwa auf ein foKrhes, wie 
das mofaifch« ift? Nein, auf ein folches; welches' 
Tißtv fodert! Der Stolz der Juden mufs alfo hier ver-"" 
fchwinden. 1 Cor. 15, 29. bringt Hr. S. durch Ver» 
gleichung einer Stelle aus* den Briefen des jgnatius 
den Sinn heraus: wodurch ift denen zu helfen , die 
/ich za e.n'er Religion einweihen laffen , welche ftolz 
den T^od verachten lehrt* Eine Erklärung, welche 
der Vf. zwar för fehr wahrfcheihlich hält und in der 
Bibliothek für Krit. und Exeg. des N. T. Band i. 
S.466 f. weiter erläutert, die uns aber fehr geiwuri- 
gen vorköihmf. Von gröfserm Wefthe ift, was i.Cor^ 
1, lÄ. über die verfchiedenen Chrifteiipartheyen und 
die urfprüngiiche Bedeutung deS Naniens ^^p/c/ay©/ 
gefaj^t wird , w^orüber fich Hr. 5. ebenfalls in'' der 
Biblioth; Band r. S.gö ff. weiter verbreitet^ So ha- 
ben uns auch in dein, überhaupt fehr forgfaltig bear-' 
beireten Brief an die Galater, die Erklärungen von 
der Redensart vcuc() cirt>-:^i'V^xetv 9 2, 19. Und von dei^ 
dunkeln Stelle 3, 20. u. a. m. wohl gefallen. Als* 
Beyfpiel von eigenthüfnlichcr Ableitung der ver- 
fchicdenen Bedeutungen eines Wortes von einander 
mag'^das' Wort '^/x/<j<öTv ?T» Rom. 1,17. hier ftehen. 
iiKutQ<r\)vilt 1) Gerechtigkeit, gefetzmäfsiges Betragen^ 
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^) hn A. T. Tp^Uf Fefttgkeit m 'fiedbacheung eines 
ge^iflen Betragpen« a) Beobacbtuiig der Bedingung 
gen» unter welchen ßou die Juden zu fehlem Lieb* 
itngsvolke ge\^'ahltliatrBeobacbj^ung des mofaifichen 
Ge^tzes «^ wi Betragen, wodurch der Menfth; der 
ffwTtrmtz J^kif würdig wird, b) Erfüllung der von Sei- 

. ten des Jeborah den IfraeUten gefchehenen Verfpre- 
cbungetx ; diawirklirhfi Ztifmduag. den ^wrar^j^,. -die 
0^ft-r);p^:/ ftlbft, glücklicher Zußand» Befitz des göttli- 
chen Wohl^T^fallens. 3) im N. T* a) gottgefälliges 
Betragen, Mitrel* des göttlicken Wo^lge Wiens wöf* 
dig zu werden, b) göttlicher fieyfalU göttliches WonP 
gefi^llti* fetbft; — Wie zur Exbgefe^ de* Uv Tv rtooh 
^e'wig benutzte* Hßlfsinmel ängewtmdt werd^CTi/kaiiil 
i^kn Jchon bey den bereits angeführten Stellen' i Cor* 
1« X3* und 15, :29* fehen« Ein andres Beyfpiel giebt 
Rom. a,'x5* wo tpyov vcuov als gleichbedeutend mit 
vouo: angenommen und dlefe Bedeutung durch einen ^ 
ähnlichen AusdrucK ij^ den ^cft. Theclae in Grabii 
SfieiL Vatrir^, Stc. i. S» 97» gerechtfertigt wird « m 
4^yov eiarrip.tu für <tä)rr(>iet fteht« -^ Von dem- Ein- 
dringeil des Vfs. in die Vo»ftellüngs* und DarileU 
lungsart Pauli zeuget-die. Auslegung. des ganzen Br. 
ah die Cialatejr» viele Stellen in den kleinern Briefen 
Pauit, befonders aber auch Rom. 3, i ff. wo, mit Sem- 
lei* (Paraphraf. b. d. St.) Ingenommen wird , Paulus 
wolle nicht zeigen» dafs den Juden iiöch Immer Vor- 
züge blieben^ fondern ilinen alle Vorzügj^ abfprcchen ; 
zu Anfange des Kapitels rede nicht der Apoftel, fon- 
dern er führe einen Vertheidlger des Judenthuin^ 
redend ein. (Die weitere jVusfiihrung diefer Mcy- 

. «ung findet man ebenfalls BibL B. 2. St. x. S. 53 f.)^- 
Desgleichen Röin. 7. wo der Vf. von allen übrigen - 
Interpreten abgeht und zeigt» dafs der Apoftel nicht 
feinen moralifchen Zuftand» nachdem er €m Chrift 
geworden fey, berchreibe» fondern daf;^ er aus Sätzen 
der jüüifchen Theologie (für Juden) beweife: da& 
das möfaifche Gefetz die Moralität der Menfchen gar 
nicht befdrdert habe, fondern vielmehr derfelben 
und der Glückfei igkeit der' Menfohen nachtheili^ ge- 
wefen fey. . 

»lATHEMJTlK.- 

Gi£8SEir^ b. Heyer t Leichtes Lehrbuch der Geome* 
trie für die erßfn Anfänger , v on Friedr. With. 
Dan, SneUf Pr. d* Phil. u. Lehrer am Gymnaf. 
zu Giefsen. 1799. Mit fünf Kupf. 166 S. g. 

Der Inhalt diefes Buchs entfpricht" feinem Titel* 
ganz genau. Es enthält die nöthigen Begriffe, Lehr-- 
fätze und Aufgaben der Enementargcoaietrie fö deut* 
heb und fafslich,. als man es nur irgend zu erwarten 
berechtigt iilt und th man gleich ftrenge fyAemati- 
lebe. Methode, fo wie Euklidifche Schärfe In Bewet- 
fen». hier nicht fuphen darf; fo find.doch die Mate- 
rien njcnts wenig^fT alf durcheinander geworfen und 
auch von Beweifen ift fo viel 5beygebrai;tt,tr als»diö; 
ge^^'öhnlichen praktifchen Geometer z.u wünfchen 
pflegen. Auf Anwendungen für Fälle dcJT gemeili'ett 



Lebens, fo wie auf p«iflende Beyfpiele« ift durchge- 
hends gefehen worden und viele Ausrechnungen fin- 
det man ausführlich aufgefetzt. Der Vf. hat das 
Buch eigentlich für den erften Curfus der Geometrie, 
fowohl in Bürgerfcfaulen als Gymnailen^ beßimmt. 
J)h Arithmetik wird ganz dabey vorausgefetzt, *we* 
jiigftens die Lehre von den VerhaltniiTen und die 
vAukziebung der Quadr^Wurzel. Der trigonometri- 
fche Theil hat alle die. Kunft Wörter der trigonometri* 
fchen Hülfslinien, als. Sinus, Tangenten etc. völlig 
^ermied^n*) indem er gänzlich aus der Lehre von 
den Sehnen entwickelt und auf die beiden Aufgaben 
zurückgeführt ift: t) aus dem trigonometrifcben 
M«iafse der Seiten eines Dreyecks, ihr gemeines Maafs» 
2) öus*dem ^gemeineh Maafse das trigonometrifche 
zu finden. Diefe aber beruhen ftuf dem Satze: zwey 
Seiten eines Dreyecks verhalten fich in ihrem gemei- 
nen Maafse eben.fo gegeneinander» wie in ihrem 
trfgonömetrifchen. Das trigonometrifche Maafs der 
Seiren findet fielt, wcan man den der Seite gegen- 
überitehenden Winkel, in der hier mit feingerückten 
Sehnentafel auffuchr, die von 15 zu 15 MFh. geht, 
und wobey der Halb meffer des Kreifes, in. welchen 
fich das Dreyeck befchrdiben läfst, in 50000 Theile 
geth^Ur ift. Auf folche Art' find die mehrften trigo- 
nometrifcben Aufgaben Bufgelöß, nur die» wo man 
aus den 3 Seiten die Winkel fucht» ift als feiten vor-»- 
kommend, Weggelaffon worden. Auch vom Feld- 
uieiTen wird fehr ausführlich und fafslich gehandelt. 
Eben dies ift der Fall, bey Ausrechnung der Flächen 
und Körper, bey welchen letzten auch die Ausrech- . 
nung der FäfTer nach der Verbeflerung von Bujfe^ 
vorgetragen ift. Nun noch ein Paar Erinnerungen : 
Der Vf. fagt gleich Anfangs in einer Anmerkung, 
dafs man die matheinati fchen Linien. und Puncte nur. 
in Gedanken zeichnen könne. -^ Man kann.fie aber^ 
ganz rein und abgefondort, eben fo* w*enig in Ge-* 
danken» als auf dem Papiere zeichnen, blos denken 
kann man fie durch Abftraction; gezeichnet können 
fie aber auch auf dem Papiere allerdings werden» 
wenn man nur die körperlichen Dinge darfteilt, wo- 
von jene Linien und Puncte die Grenzen find. Im 
fünften Kapitel fteht durchgehe nds Parallel ^pipeduin 
fiatt Parallel^pipedum, vermuthlich hat der Vf. diefes, 
Wort nach Parallelogramm bilden woUcii, hat aber 
vergefieni dafs /r/irfidoy die Flache» nicht aber n-^tiov 
heifst. Bey Befchreibung der regulären Körper heifst 
es unter andern, das Tetra edr um, welches von -vier 
gleichfeitigen Dreyecken eingefchloffen ift, wo noch 
der Zufatz, gleichen^ hatte bey gefügt werden können 
und fo auch bey Beftimmung der übrigen regulären 
Körper.. 



LsfPZiG, b« Fritfch : InfiituH(mufi% medicinae jpractu 
cae, quas auditoribus fuis praelegebAt Sf, B. Bur- 
fer'ius de Kanilfetd^ Editio nova. i Vol. i. 2 P. 
1798. XVI u. 610S. 2 Vol. 1.2 P. 560 S. 3 Vol. 
I.2P. 4i5S*. 4V0I. I. 2'P. XXIV u. 502S: g. 
(SRthl.) (S.d-Rec. A.L.Z- 1788. Nr. 112.) 
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tiiMtznOf in der Sfeinifchen Bucbh. : GrümdUche 
Änltitung zum Anhan und zur Benutzung de§ 
uuächten Acacienbaums. Mit i iUum. Kaplertaf. 
ateAofl« 1799« 64S. 9. (4gr.) (8. d. R^c* A. L« 
Z. X799- Nr. 3^5-) . 
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e^trztQMi^AUMnmn. Leiptig, b.lUiuiNirth: Ad io^um 
l^ueae KVl, $- I^i^ theol. exeg. — pr» licentia fummor. in 
Theol. bonorum captflendorum d. JI et III. Oct. publ. def.. 
Chßfh, Ff. Enkäf K> M. Theolog, Bacc. et ad aed. Nicol. Lipf. 
Dtaconus. 179^^ 35 S. 4. Die Anwendung der Parabel vom 
ungerethten ßanshatter, hat neuerlich den Fleifs mehrerer 
Schriftaualegev beschäftige. Der unglücklich de Verfuch ift 
IH Augufti theoK Blättern ater Jahrg: 4tes Quart. , weil er 
uiierM'eitfU^h voraMsretzf,dars?r6t)99'«rf eben fo viel als e^otyi<r9crt 
i^y und unter r^ C^iah^ Gott und Chriflus verliehe. Die Er* 
klirung im H^^f^^'en Magazin 5ter Bd. 6.33 f. überfeti» 
gjeichfall«» wie wenn tKoinorxre im Text ftünde, welcher doch 
den Imperatir bat, und wie 'wenn die Formel Ktcyit vfuv X«ym 
den Sinn haben könnte: iclj fage von (de) euch. Viel mehr. 
WahrOLheinlichkei^ hat die Deutung dc§ Hn. Paftor MoUert, 
\\\ Cj\erttzAt\ Wendet (ihr vieles ungerechte Gut beOt2:eHde 
VhArif.ier tmd Zöllner !) diefes jetzt fe an , dafs , wenn ihr iu 
Noth kommt, ihr Freiuide findiet, die euch zu Mitgliedern 
meines ewigdauernden Kelchs aufnehmen. Aueußiffhe Blat- 
ter ittr Jahr«. Jtes Quarr. ^-iSi- T)ie Einwendung, dafs Je- 
i\i» die Parabel nicht zu Phariuern tuid Zöllnern, fondern 
16, I* ^i^^ '^' fioä^ftratt geCagt habe, liefse ficb# dunkt ur:<, da«- 
durch ablenken» dafs man annähme, Jefus rede in nachher 
Beziehung auf Colche« welche fidi fcbon als feine Lehranbän^ 
' ßjtT VM betragen angefangen fwie Joh. g, 31.) denen er aber 
eitlen mit l.uc. lg* 22. parallelen Wink geben wolle, ihren 
zuvor mit Unrecht erworbenen Reichihum zu UnterÄiitzung 
der guten 8:iche in ihren IDienern anzuwenden , um felbft 
durch diefe im Guten weiter geleitet, der ewigen Wohnun* 
gti\\> (jK^ivfU wie /to»«f Joh- I4# 2.J empfanglich gemacht zu 
t^'crden, kurz: „das lei&liehe zu fiien und das geiflige zu 
arnr^tcn.*' i Cor. 9,11. Die MÖllerifche Deutung, nach die- 
fer Anfleht gefafst, üiiden wir wenigllens durch den Vf. nicht 
widc-rlegt. Jo. CoffK. PVake, i« cnier Jenaifcben Diff> von 
' >7oi-» Zeuna l^6t^ und neuerlich dxir fcharffinnige D. Fr, 
'HMm- pT^iitf erborg im III. Vol. der von Veltkiifen etc. geCim- 
nieiten' Dijtertathnes theohogg, p. J17. verliehen die »^kumts 
cy.nvxF nicht von himmlifchen, fondern irrdifchen; künftig flehet 
zu boziehenden Wohmiugen. Der Sinn, wenn wir das Wahr- 
lehfiulichfle aus dieCen dreyen zufammenfetzen, i(l aisd^inn: 
Mvque pruilcMier paraie vobis, o mei, per opes, qiubus viilgo male 
ntnntur hornines, amicQf, Kf, fi quo reptntino cafu veflra perdidc 
rWiT t hübiMtif, qni vos in domieUia fva olim pracflo futuro. r^ch 
pittHt thüique* Ipi Wefentlichen ftimmt 9111 diefer Erklärung 
auch Hr. öeyffarth in derUebcrf. ^urEvang^. 6..1J.ef^ubcrcin.^ 
Wenn d.igejfeu die irewohnlichere, auch von dem Vf. vprge- 
zoi'v'Uti Deutung raifirlti : ego vero vobh conjlliH.m iu>c do : coti^ 



Ausdruck ,rv«$iXMEf nicht gerade darcbffangtr onrechtmafsi- 
ger Gebrauch de« Reichthums. wohl aber der Sinn: dafs 
wahre Lehranhänger Jefu den oft auf mancherley Art mit 
IJnrechtmäfsigkeic verbundenen Keichthum be/Ter zu einem 
reehtmajfig vorfiehtigen Gebrauch für ihre Zukunft anwendest 
foilten«- Nur durch diefe Erklärung enttlekt die zu erwai^- 
tende Antitbefe ^e^en des fehl echten Ilaushaiters unrethtmih 
Jsigen vorßcktigen Gebrauch der Güter, die ihm nicht ^ehör* 
ten , nicht ohne die in Note ip. mit Rechjt nor immer viel 
zu unbeflimmt, gewünfchte piff»//riftf/ et fucUitas interpretaiio- 
nit. Gerade diefcm Charakter «iner guten Erklärung ab^r ift 
es fitrs «wey te unftreitig entgegen, wenn das o« iÄ^WM uicht 

'bedeuten f«U: dafs (le aufnehmen — fondern blos: dafs fie» 
die von. euch unterftiltzten Arme>i, Gelegenheit geben, damit 
i\\r von Gott wegen .eurer guten Anwendung eures ohnehin 
ungewifTen Reichthums aufgenommen werdet in feine ewige 
Wohnungen. Zwar ift die K^A Note 25 fehr richtig, dafs 
Worte des Ilatidelns nicht immer ein unmittelbares HandeJn 
bedeuten, Diefe Regel aber darf nicht dahin ausgedehnt 
werden, dafs wohl etwa einem ein gewiffet Handeln zugefchric» 
ben , darunter aber doch verllanden werden könne : dajs er . 
«ir^t lutndle, fondern als paiUv einem Dritten zu einem Ilan« 
dein Anlafs gebe. Von dem. welcher Wohlthaten empfängt, 
wegen welcher Gotf den Wonlthäier in den Himmel auhümmt, 
frfgen: dafs Fr den Wohlthäter aufnehme, wäre nicht vei*- 
fländlicher und richtiger gcfprochen , als wenn von einem 
Kranken in einem Hofpitsl gefagt würde: Et habe dem Arzc 
ein Honorar bezahU, weil er die Arzneyeif eiunahni, für 
welche die IIofpitalpQeger den Arzt belohnen. Boy Anwen- 
dung folchei: an lieh richtiger Regeln , wie die bisher krici* 
ßrte ift, bedarf der Exeget der vorflchtigften Aufmerkfamkeit, 
um nicht durch einen Mechanismus exegetifch«r Kunflfertig- 
keit vom fchlich teilen Stirn fich unvermerkt ablenken zu 1 äf- 
fen und eine Methode anzunelmien, durch welche man alles 
aus allem machen könnte. Dafs mutnot das nach dem Tode 
zukünftige bedeuten könne , iA bekannt genug ; &ber eben Co 
gewifs ift diefes Wort, weil mttr -überhaupt eitie nnbeßimmte 
Zeitperiode bedeutet, vom Zukünftigen oder Jpüterhin Dauern- ^ 
den dieffeiis des Grabes gebraucht. Br. an Philem, Vers 15. 

JZ^'^.^^'i 57^04- *»<«»' ivx ecianef aivTCf ttvsxvs. Im Hcbräifchen 

würde J. Okote Ad (Tj; "^hnN) gefagt' haben und nieuund 

würde zweifeln, dies im Griechifchen dtireh tnty^iM mmioi, im 
Deutfchßn aber: Wohniuigen, welche künftig eucb bkiben 
und ficKer n^id, zu überfQ;:ieci. Jefu Sinn gtn^ wohl juber- 
Iviupt dahin, zu fagen : fayd pflichtmiiisig vorüchtig ruf Zei- 
ten dfer Verfolgung. Gewiiiiitft euch mit dem , ' wa^-ihr p?tzt 



pui'uie Vobis incertarum divitia/um ope amicvSt ut, cum defecerh ftQch befuit, das aber fo leicht die Untrer echten gagen euch, 

tis oyibuf omuihus, Uli veßfam in aetermi domiciiia receviioncnt reizen kann, I'retindc, bey denen ihr fleher feyd> auf 'deren 

adiuvent ; i'o ift fürs 4;rfte ^«u«A>»ÄTvr «d*x<«y am Sehlufs einer Hülfe ihr hoffen könn«t. DaÄ fpecijellere Aufnihmen In 



Par.ibil, wo ofl'enbar ein eigentlicher xitKoe, ein Haushalter 
vi^rk^mmt, welcher unrechtmUfsig (Äas Gut feines Herrn vcr- 
fth'A'eiidet und am Ende durch eini fchLiue, aber von J. 
felbft a\§ unrechtmUfsig und als nur einet» Wehkinds ('fnn tu 
miuict fi^rirV^- fO^vürdig gefchilfiert« Vorgebt fleh für tiie Zu- 
kunft fleher Hellt, fchwerlich blos vom UnfiUien und Ün* 
gfWiJS^u ded Reichthums zu verftehe». 2war liegt in dem 



Hülfe ihr hoffen könn«t. DaÄ f pecije Her e Aufnehmen in • 
t^Vühfmmrcn fetzt er blos aus der erzahlten Farabei ftatt des^ 
Generellen ; w ie Cebr oft. — Ungeachtet nach di^(etA Ailesi 
Rec. ni<:bt finden kann, dafs der Vf. die (Wahrfchejnlicbfl« 
ErMüruiig der behandelten 3telle durch" die wahrfcheinlich- 
fien Gründe vcrtheidigt habe; fo ift in der Abhandlun«? doch 
Bekannifehaft.mit der exegetlfcheu Ukeratur undai» iliefaen-- 
der Vortrag unverkennbar. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

(Fortfetzung der Anzeige verfchiedener Schriften 
das Brownfche Syßem bitreffend') 

Man hat imitier bemerkt, dafs ächte Sectircrey 
- nirgends fo, leicht uid tief verderbliche Wur- 
ztsl fafst, als unter uns Deutfchen. Alles Eccentri* 
fche , es greifte in den Kreis des Lebens ©der der 
WiflTeufchaften, ill ficher, unter uns eine warme Auf- 
nahme und einen partheyifchen Anhang zu finden. 
Wir entgehen felbft ausVändifcöen Thorheiten nicht, 
wenn fie uns zwanzig Jahre verborgen bleiben. Die 
Wahrheit jliefer Bemerkung bewährt voa neuem die 
..öefchichte der Brownfchen Lehre in Deutrchland. 
Ecc. hat fchon Gelegenheit gehabt, da rzoithun, dafs 
er das vielfach Grofse, Schöne^ und Nene der 
Brownfchen Varftellungsarten nach feinem Werth er- 
kennt und fchätzt. Aber wen« /st das, was er als 
offenbare Vorzüge des Bröwiifchc» Geiftes und Sy- 
ftems entwickelte, von den deutfchen Brownianern 
nicht aufgefafst oder nicht erreicht lieht; fo niüfs 
ihm gerade die Bewunderung, mit der ihn derSchot- 
tifche Selbftdenker erfüllte; fo/müilcn ihm die ge- 
täufchten Hoffnungen für Erweiterung unferer "V^'if- 
fenfchaft und Kunft, die er an fo manche neue An- 
Jicht und Entdeckung Brow'ns knüpfte, einen leb- 
haftem Unwillen über den fchiefen Hang des deut« 
fchen Brownianismus erregen. Wir haben den Be- 
weis geführt, dafs unfcre Brownfchen Praktiker fchon- 
glauben, den Brownfchen Sätzen gemäfs zu handeln, ' 
wenn fie nur anders verfahren, als die andern Aerzte 
ihres Orts; dafs unfere Brownfchen Theoretiker nie 
von der Macht der Brownfchen Reweife ergriffen 
fcheinen, oder ihnen mehr Stärke zu goben fich be- 
mühen, fondern mit keckem Leichtfinn und gren- 
zenldfer Seichtigkeit alles, was an gefunden und ' 
kranken Zudand fich ereignet, Brownifch zu deuten, 
es falle auch noch fo gezwungen aus, bcfliffcn find. 
Deftomehr mufs ein Schrifrfteller unfere Aufmerkfam- 
keit auf fich ziehen , der in der Anhänglichkeit an 
Brown keinem nachfleht, deffen Gedankenreihe aber, 
nicht durch Schuld eines dunkeln Vortrags, fondern 
wegen der Tiefe, aus der fie gefchopft iit, auch bey 
dem augeftrengteften Nachdenken nicht leicht zu 
verfolgen ifi. .Warlich Deutfchland hat fich. vieler 
Sünden gegen Brown fchuldig gemacht, und bey 
Gelegenheiten Brown auf Seiten fetner Gegner uod 
Freunde nicht wenigerer Sfinden am äcbxen Unter- 
fUchungsgeift und an unbefangener Wahrheitsliebe. 
Wi6 gern möchten wir dafür ein würdiges Sühnopfer 
J. L. Z. 1799. Vierter Band. 



dargebracht fehen , das den entflohenen denfus VoH^ 
Brown zugleich mit allen Verehrern der Wahrheit 
und der Wiffenfchaften befriedigte. Aber dafür kön- 
nen wir nicht gelten laffen : 

23) Frankfjjet a, M. , in d. Andreäifclien Buchh. : 
ünte'rfuchungen über Pai/zog-mitf oder Efntei^ttiegr 
in die medicinifche Theorie ^ von A. Röfchlaub, 
der^Med. offen tl. Lehrer zu Bamberg, r. Theif. 
1798. XXXIl u. 349 S. 2. Theil. XL u. 664 S. 
er- 8- 

24) WüRKBURG, in d. Kötffchen Buchh.: Von dem 
Einfinjfe der Brownfchen Theorie in die praktifcke 

?. Heilkunde 9 von A. fiöfciilaub. 1798. XVI u. 
237 S- gr,8» 

Nur fpeculative Köpfe bieten fo oft das nieder- 
fchlagende Schaufpiel dar, bey manchen hervorfte- 
chenden Geifteseigenfchaften , befonders bey vielen 
Scharffinn und Studium, bey.vielem Muth, auf ei* 
genen Wegen zu gehen, und bey ieiner felcenen Aus- 
dauer in ihren Anftrengungen fich rettungslos in Irr- 
gänge zu verlieren, während fie eine neueHeerftra- 
Tse zum Tempel der Wahrheit gefunden zu haben 
glauben. Der Reiz' einer Anficht , die ihnen eigen- 
thümlieh i&y blendet felbft grofse Denker, ^ und 
täufcht fie über das Bündige ihrer i}eOnitionen und 
Demonftrationen. Diefes harte Schickfal hat felbft 
• einen Röfchlaub getroffen, den Tieffinn, vieles Wit 
fen und felteneThätigkeit nicht davor fchützten, uns 
Schriften, zu liefern, welche die ermüdendßeLectöre^ 
gewähren, und welche, nachdem man viele Zeft^ 
auf ihre Prüfung gewendet hat» uns ganz leer an 
neuen , fruchtbaren Gedanken von Werth laffen. 
So langweilig und befchwerlich das Gefchäfc ift, un- 
fcre Lefer, und, wenn es möglich ift, Hn. R. felbft 
von der Wahrheit diefes uns felbft fchmqrzcndenür- 
theils zu überzeugen; fo liegt es, befonders da man 
wähnt, Hr. R. fiütze und hebe das Brownfche Sy- 
ftera mit unüberwindlicher Kraft, dochRce. ob, fei- 
ne heitere ZHt und mehrere Blätter der A. L. Z. , 
die leicht lehrreicher 'gefüllt werden könnten, auf 
die Auseinandcrfetzung von des Vfs. verfehlten Be- 
weifen zu verwenden. 

Da, wo Klan in Brown's Syftem den ftärkften 
Anftofs nimmt, hat Hf. R. nichts aus<iem Wege za 
Tjiumen gefucht. Er, der mit dem Schein derGründ- 
lichkeit immer Imponirt, berührt gar nicht die gro- 
fsen UAterfuchungen, ob alles in und aufser dem Kör- 
per zu demfclben nur in der Beziehung eines Reizes 
ueht , ob es unmittelbare Einflüfle auf die Erregbar- 
Sss keit 
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ritj^i^bt, die die Stoffe oder das Wirkungsverm6- 
rcB dcrfelben an RA , nicht durch Eimwirküng als 
[eize,'za modificiren vermögen u. f. w. Wir Vufs- 
leii nichts hieher zu ziehen, als dafe d.erVf. a^f eine 
etwas fonderbare Erklärung gedacht hat, damit die 
Erfahrung nicht gegen Brown fpreche, dafs inSthe- 
nien gewifle Arzneymittel , welche doch immer rei- 
zende Potenzen feyn folle», als z.B. der Salpeter, 
die. Erregung herunterbringen» und zwar ohne auf 
Ausleerung zu wirken, und ohne indirecte Afthenic 
herbeyzuführcn. Der Gedanke dringt fich auf, Hr. 
R. fey weder vor noch nach feinem Uebertritt zur 
Brovvnfchen Fahne in der Stiraraung eines unbefan- 
.renen» eindringenden Prüfers gewcfeh, der wieder- 
liolt eine Revifion feines Syftems anftelU, Zweifel 
mit lieh herumträgt, und fie, f\e feyen nun von ihm 
oder andern zueril gedacht worden, grändlick. zu 
/ löfen fucht. Damit wollen wirnicht fagen, er klebe 
am Brow'nfchen Buch'ftabeu. Im GegentheU, er hat 
£ch etwas gebildet, was er den Brownfchen Geift 
nennt, und unter dem Namen Erregungstheorte ein- 
führt, an welche er grofse, aber wie es fcheint, 
nicht glückliche Abweichungen v«n Brown anknüpft» 
' und mit welcher er alle Einwürfe der Gegner ab- 
wehren zu können den feifenfeften Glauben bat» 
Sein Eieftreben geht dahin , andere neu e|itftandene 
VorftelluDgJarten mit den Brownfchen zu verbinden. 
' Aber das erkütiAelt, nur nicht baltbar zufammenge- 
fetzte Amalgama raubt dem Brownfchen Syftem den 
tiefen Zufammenbang, die erhabene Einfachheit, den 
hinreifsenden Schein der Anwendbarkeit. Und was 
er von Gallini's, Darwin*s und KeiPs Grundfätzen in 
die ßiownfche Lehre venvebt, ift mehrentheils we- 
der richtig aufgenommen, noch confequenc benutzt. 
Sefbft die Kunftfprache der Kantifchen Philofopiiie 
foll ihren Zauber leihen* Aber jie figurirt nur. Wir 
find nicht befugt, Hn. R. tiefe Kenn tnifs der neuen 
Philüfophie abzufp/echen. Aber fie gi.ebt fich nicht 
XII erkennen* Der Gebrauch ihrer Formeln will * 
nichts fagen, befonders wenn ihr fchätzenswerther 
EinSufs auf gut geleiteten Unterfuchungsgeift, der 
fich allenthalben den zum Ziel führenden ganz vor- 
zeichnet, und die Grenzen» in denen er bleiben 
^ufs, voraus beftunmt, nicht wahrzunehmen tft. 

Ueber die Entflehung der Organifation geht 
Brown weislich weg; er zeigt ihre Erhaltung und 
'Ausbildung nur als das Product der durch das gehö- 
rige Verhältnifs der Reize zur Erregbarkeit hinlaug- 
fich fiarken Erregung. Nicht (b unfer Vfl Er wagt 
es zur gebildcceu OrganifatiMn fpäter Erregbarkeit 
hinzuzufügen» Das mufs doch achten Brownianer^i 
ein Aergernifs feyn» und befremdet bcy Iln»R. Be- 
kanntfchaft mit den neuem Forfchungen» Er fteht 
nicht an» den Begriff Erregbarkeit zu zerlegen, wie 
crfagl» willkürlich Und nur zum Erklarungsb^buf» 
aber erlaubt fich doch die zwey Beßandtheile« wel- 
che die Erregbarkeit machen, tin wecbfelfcitigen 
leßiuiiaten Verhältnifs fteben zu lalTen, und aus der 
Zunahunedes einenTbeib eine Abnahme des andern 
Theils nothwendig zu folgern. Die grüfs^e und 



wiohtigfte Anzahl feiner Unterfachungen ruht auf 
diefem erfonnenen Fundament, das in fich uider« 
fprechend ift, nichts für fich hat, aber doch'apodik» 
tifche Gewifsheit .geben fgll , damit von , Sätzen m 
priori gefprochen werden kann! Die Erregbarkeit 
ift nach Brown eine und diefelbe durch den ganzen 
Körper. Dlefen wichtigen Satz hat der Vf. auch, 
aber macht von ihm nicht im Brownfchen Siwn Ge- 
brauch. Er läfst die durch einen an einem Theil an- 
t gebrachten Reiz veränderte Erregung diefes Theiit 
elbft wieder ein verändernder Reiz für die demfel- 
ben nächften Theile feyn,' und diefe wieder für die 
ihnen nächften Theile u. f. w., und fo inodificirt'al- 
lerdings ein Theil das Ganze. - Dafs die ganze thie- 
rifche Mafchiene auch einen folchen Zufaramenhang^ 
habe, ift den Browtifchen Ideen nicht entgegen, 
und, befchränkt in etwas, wohl an fich wahr. Es 
ift daher verdienftlich , dafs der Vf. auf diefen Sau 
aufmerkfam macht. Nur fehlt ih^ti Allgemeinheit; 
CS ftehen offenbar manche Verfälle in einzelnen Or- 
ganen ganz irolirt da, und haben nicht einmal nach 
der Ab- oder Zunahme ihrer Functionen einen be^ 
mei^kbaren Einflufs auf die thierifche Oekonosoie 
überhaupt. Gleichwohl fchiebt der Vf. dem Stifter 
des neuen Syflems eine andere Vorftellurgsart unter, 
ohne die Verfchiedenheit anzugeben. Die Schnellig- 
keit, mit der gewiffe V^Tirkungert in den entfernte- 
ften Puncten des Korpers fich folgen , z. B. die Stil- 
lung von Schmerzen der Fufsgelenke nach vor we- 
nigen Augenblicken verfchlucktenMohnfaft, braucht 
Brown bdonJers zur Stutze feiner Annahme. Wie 
Hc. Ä. die Wirkungen "fich rerbreiten läfst, gehen 
iie weit laigfamer von ftatten, als nach den Begrif- 
fen anderer Syfteme. Diefe iaffen die reizetide oder 
Reiz aufhebende Urfache durch den Umlauf der Säf 16 
fich mittheilen, o'der nehmen einen Confenfuas der 
entfernteiten Theile zu Hülfe, ftatt nach Hn. jR. ficli 
der Effect erft von Theil zu Theil alimäUg fortfchlel- 
cheti iDufs, weil er m jedem einzelnen Theil erft 
entftanden feyn mufs, ehe diefe neue Beftimmung 
als Urfathe derfelben Wirkung auf einen andern 
Theil fich aufsern kann. Mit grofser Klugheit ver- 
mied Brown, den Einflufs der Gewohnheit, den er 
anerkatmce, aus feinem Syßem zu erklären. Unfer 
Vf. ift unbeforgter und kecker.*. Gewohnheifentlleht 
nicht ohne öftere Anwendung deiTelben Reizes» Ei* 
ne fulche wiederholte Anwendung verzehrt die Er- 
regbarkeit machtig. Auf fo heruntergebrachte Erreg- 
barkeit wirkt alfü derfelbe fchwacheKeJz nicht mehr» 
Wie war es möglich, dafs das Genie Brownes die 
Lcichtiij^keit diefer Erklihrung nicht traf, und dafs ea 
der Erregungstheorie aufbehalten blieb i^ fleh mit ihr 
zu fchniücken. Es find ja nur einige klßine Schwie- 
rigkeiten zu heben! Es ift nur daflelbe Reizinittel» 
das ohne Wirkung bleibt , viele eben fo kleine oder 
noch kleinere Reizmittel erzeugen ohne alles Hinder- 
nifs. die Wirkung. Und Gewohnheit befteht nicht 
allein darin, dafs gewilTe Wirkungen' auf Urfacheji» 
die fie fonft hervorzubringen vermochten, ausblei- 
ben»' fondem in andern Fütfen oft erfolgen > ohne 

' dafs. 



^ \ 



^ -Ko. 3?6. NOVEMBEÄ ijrpj. 5w 

dars ihre bisherigen ürfaches» dazu erfoderlicb find, alfo nicht Krankbieit heifsen, felbftwenff> was noch 
weil fie felbft zur Gewohnheit geworden find, £r- Beweis' crfodert, durch die Veränderung ih/er Be- 
wügt Hr. R. diefe Einwürfe; fo wird es ihn künftig fchaffenheit ü^belbcfinden in den Verrichtungrjn (al- 
bedenklich machen» zu Iprecben, wo Brown das fo doch vorher Krankheit) entftände. Säfte find al» 
Schweigen rathfamer fand. Der nun folgende Aus- fremdartige^ obgleich im Organismus enthaltener 
zug aus des Vfs. Werken , den unfere Anmerkungen Theile zu betrachten,' und wirken auf die ftarren. 
begleiten« wird unfere Erinnerungen belegen uiid Theile , wie alle äufsere Körper. Diefe Veränderun- 
beftätigen. • gen der Säfte, in wiefern (ie in Verhältnifs zu ihrer 
Krankheit (^whui) und Uebelbefinden (vaUtudo Befch^ffenheit im gefunden Zuftand des Organismus 
udverjä) find ganz unterfchiedene Begriffe. . DasSub- fehlerhaft Snd, können wir VerderbnilTe nennen, 
ject der Krankheit ift der Organismus felbft; dasSub- (Statt fehlerhaft müfste es wohl beifsen» abweichend 
•ject des Uebelbefindens find die Verrichtungen des von ihrer BefchafFenhert im gefunden Zuftand des- 
Organismus oder die organifche Wirkungen, die die- Organismus; denn fehlerhaft können Säfte in Krank* 
fen zum Grunde Ijegeu» Beide bcilimmen eine Be* heiten nur fey>i, nicht im Verhältnifs zu einer efge« 
fchaffenheit, Krankheit eine Befcbafie>iheit des Orga- nen ewigen cefchaffeuheit derfelben, fonder» iuifc 
fiismiis, Uebelbefinden eine Befchaffenheit der Le- Verhältnifs zum lebenden Körper felb(t. Wichtige 
'bensrerrtchtungen derfelben» Diefelbe Beziehung ift Unterfuchungen umgeht der Vf. hier, indem er ei* 
zwifchen Gefundheit (fanitas) und Wohlbefindem nen leeren Wortftreit erregt. Es kömmt nicht dar* 
(vateHtdo fecunda). Krankheit und Gefundheit ma-r -auf an, was den Namen Krankheit haben folt,. fon* 
chexi die ganze Eiathcilungsfpbäre der Befchaffenheit dem was Rückficht des heilenden Arztes ei:foderr, 
des Organismus i» Rückficht ihrer Lebenstauglich- und der Sieg iß auf Seiten der Humor aFpathologen«. 
keitaus; Uebelbefinden und Wohlbefinden hingegen fobald die Säfte an ficb fehädliche Potenzen f^yn^ 
ftelleu die ganze Ein theilungsfp bare aller Befchaffeu- können, wie verdorbene Nahrüngsmittef , Lofrbe'- 
heiten der Lebensverrichtungen im Allgemeinen dar» fcbaffenheiten u; L w.) Betrachtungen über die Ltf* 
Gefundheit verhält fich alfo zum Wohlbefinden, hensactionen beu dem üebelhefinden. DenErfcI cinun* 
Krankheit zum Uebelbefinden, wie das Urfäehliche gen im Zuftand des Uebelbefindens liegen keine an^^- 
zur Folge.* Anlage zur Krankhcic (opfortuuitas ad dern Aktionen zum Grunde , oder begleiten fie, als- 
morbuwi) ift als Zuftand des organifchen Körpers die* welche auch im Zuftande de^ Wohlbefindens voa 
jenige Befchaffenheit, welche der Neigung zum Ue- ftatten gehen. Alle Verfchiedenheft liegt nur rnVer- 
belbefinden als das Urfachl'che zum Grunde liegt, mehrung oder Verminderung, dem Ra-um,' der Zeic 
welche Neigung auf die Anlage die nämliche Bezie- und Stärke nach. (Wohl elneSubtiUtät!) Von weU 
hung hat, den d%s Uebelbefinden , auf die Krankheit chen Bedingnißen hängt das Leben ab? Als Thatfa- 
hat* (Anlage zur Krankheit, Neigung zum Uebelbe- eben ftellt er auf; i) kein Körper lebt, an dem wir 
finden, Krankheit und Uebelbefinden felbft: fliefsen nicht einen organifchen Bau wahrnehmen^ Die all* 
aus einer gemeinfcbaftl leben Quelle, welche als die gemein fteErfcheinirng unter den Refultaten des Le-r 
Urfacbe aller diefer Zuftande, deren UnterfeheiduBg bens ift Erzeugung feiner felbft. dem Individuum 
fo gar wichtig nicht ift, zumal wenn fie, wie beym nach. Da* würde wohl unverftändlich feyn^ wen« 




. 'ge 

nungen, welche z. B. die Anlage bilden, aiis neue Lebensverrichtun^e» geftörc, unterbrochen oder gar 

Urrachen anzufehen find, welche die Neigung zum aufgehoben werden. Es folgt, dafs örganilation 

Uebelbefinden befördern u. f. w. Bey den Brown- die erfte und nöthigftq Bedingnifs in einem Körper 

fchen örtlichen Krankheiten fallen überdies diefe.Ue- ift, ohne welche kein Leben exiftiren kfrnne. Orient 

bergänge weg. Aber wie kann? man m der Wirk^ »ifirt feyn und lebend,' fige nicht dafielbe, (Nicht 

lichkeit zwifchen Organismus und Verrichtungen des gut ausgeführt. Organifation, a» der wir keine Ver- 

Organismus unterfcheiden 7) Einige Worte über das letzung wahmehjnen, i<^ darum nicht in ihrer Inte- 

, Subject der Krankheit im lebenden {?) Körper. Nach grität.J VFir muffen zur Möglichkeit des Lebens in 

Kanc dem Flüffigen. die organifche Fähigkeit äbge*; einem Körper zwey gleich nöthwendige Bedingniffe 

fpiochen* Um einer Verrichtung vorzufteheiv, ^was annehmen, Organifation und Lebensprincip, (AU 
zum Begriff von Orpran gchörr, ift e* nwhwendigr * wen» das letzte erft hinzukomme, wenn jene rolleii- 

dafs eine fokhe Maffe das Vennögen beJitze, active det fey.y Gegenfiavd der Unterfuchungen über Pa- 

Bewegungen feiner Theile hervorzubringen ,. d. h. thogenier Hfer trennt Hr, R. Krankheiten der Orga- 

die Waffe muf* da» VemÄgcn befitzen, fich felbft iu nifÄtion und Krankheiten des Lebensprincips, nennt 

bewc[^en- (Diefer Begriff efnes Orgaus wäre wohl diefe innere, jene ä4ifeere Krankheiten, und läfst fo 

fo gauz leicht nicht mit den BeftlHimungc» Browns, Theorien der aufsern und innern Krankheiten ficb 

- dieHr^R- fich auch angeeignet hat, zir vereinigen, bilden. Man ficht leicht, welchen BrownfchenGrönd- 

racb denen lede Lebcnsäufserung durch Reiz« er- iatzenerfichanfchliefsenwilL Aber wenn es Kranke 

zwungen wird.> Krankhek ift Befchaffenheit de* heiten d^s Lehensprincfps giebr, an denen dieOr»- 

Organi^mus^ Veräadcxungen in den Säften köaneu nifation nicht Theil nimmt, die fich ia ihr nichf 

S s s jj grtjn^ 
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gründtfu; wte ifi di#^egebeneErklarung voxi Krank- 
lieft zu vcrtbeidigen» dafs das Subjcct der Krankheit 
der Orgnriismu3 felbft fcy ? Nur. einige Worte über 
difi EintlieiluftfT der Krankheiten. Aeufscre und in- 
nere Krankheiten , örtliche und aUgemeine , find ei- 
, nerlcy. Einige Bemfvkungen über den Plau und f»- 
iuüt Aev fiälßenden ünterfucJiungen. Unterfuchungen 
4tber die Entflehung innerer Krankheiten i. Thcri. . 
Uebc^' die Lebensprinciffe. i. Abfchnitt. Prüfung der 
neuern Meinungen über das Lebensprineip. l* Kap. 
prüjung /er Meynungen 9 nach denen mehrere Lebens- 
principe angenommen werden. 2. Kap, Prüfung eini- 
ger MeifnungeUf nach denen nur Ein Lebensorincip 
mngenommen wird. 3-K^P- Prüfung einiger Meijnnn' 
gaif nach ^enen g^r kein befondßres Lcbensprincip an- 
genommen wird. (Wir iitüffen .es uns Verlagen, den 
iiang, die ßrundfatxe Und die RefuUate dfes Vfs. in 
Beurtbeiiung der Unterfuchungen anderer« welchen 
4iefc Abfchnitte vorzüglich g^^widmet fiuxl, näher 
janzugebctt. Trcfjfliche, lehrreiche und fch^ fcharf- 
fiunige Erinnerungeti find hipr in Fülle zu finden; 
/ober Hr. K. würde noch tiefpr ki feine Forfchungen 
eingedrungen , fie wenigftcns überzeugender für di^ 
ßegncr, welche er widerlx^gt, jgciu/icht h/iben, wenn 
itr night fo oft glaubte, nüt Brownfchen .Sätzen den 
Auöfchlng z.u gebe;i , und die Meynutigen jener zu 
vernichten. Sind nicht eben djefe ßrownfcbe Leh- 
nen no.cb fo febr im Streit ? lieber den Toi^ und 
die Wcndungcji iles Vfs, in vielen Stellen djcfes 
Werks j i'lc gegen andere gerichtet find, find wir 
(roh, uns hjcr nicht erklären zu muffen, da ihai 
hierüber fchon das Nx)thige von andern Orten gefagt 
worden ift.) f. Abfchnitt. Nähere Unterfuchungen 
über das Lebensprincip, ofler allgewßine Betrachtung 

5en über -die Lebensfunction. i. Kap. Begründung 
es hrownfehe» Begriffs von Leiensprincip durch Facta 
ßus derNAtur. Wir JC9nnen uns dieLebehsfiinctlon 
in abjlracto atcht;indcr« rorftell^, ^Is w<e die 'Ent- 
gcgcHwirkung der orgnnifjcheÄ MalTe gegen die Ein- 
•Wirkung dxjr Kindrücke von iiufsen. Daraus folgt, 
<J^fs, di» Kraft den Grund der Wirklichkeit der Hand- 
Jung', dir .Selbftwirkfamk^y't der Materie aus fleh, 
ohneEiuwirkuqg von aufsen, bezieicbnet, der Begriff 
«iner Lebenskraft als Letensprincip ganz irrige An^ 
liahme fcy. (Aber beftehjt d^imit bejfer der ;iufgfi. 
ftellte Begriff von organifcher Mi^fle , jxach dem fi^ 
ijns Venmögen bcßt;ten mufs, lieb felbft ^n bewe- 
gen? Der Streitpunct felbft Ucgr in dem näher sn 
bettimmenden Begriff von Emgcgenwirkung.) Daa 
Lebpnsprincip maffe» ivir unsfcJgllch;iisblofse^Ver- 
jttögcn der organi.fcben IVbterie, ;3uf Eindrucke von 
aufsen ißntgcg^n 2U vvirjvcn, vorfteJien. Allein cb 
aiicht ipier Eindracjc yon aufsen Elnwiritung hcifstn 
Kanu (warum nicht, wenn er einen wirklichen 
KigdrucK i9»Acbt> n^^ ^'f^ Eindruck zu helfsen ver- 



dient?) da nur derjenige Eindruck, .Aer von der 
organiichcn Mafle aufgenonimen ift, wirklich ein- 
wirkt (wenn es nicht gefchieht, häugt es von etwas 
anders ab, als von der Schv.^che des Eindrucks? 
Nur darauf darf der Vf. als Browniaiier dasNichteiH- 
wirken beziehen) und da nur einer wirklichen -Ein- 
Wirkung eine Gegenwirkung entfprcchen kann; fo 
niöfTen wir nebfl dem V^ermögen der organifchea 
MalTc, auf Einwirkung durch Eindrucke von aofsen, 
entgegenzuwirken , noch eine Empfänglichkeit der- 
fßlbcn hinzudenken, von Eindrücken von aufsen af-. 
ficirt zu werden. (Wozu foll aber eine folche Em- 
pfäuglichkeit^ erfodcrlich feyn., wenn die Einwir- 
kung immer von der Stärke des Eindrucks abhängf, 
und nach Verhältnifs feiner Stärke fich äufsert? Ei- 
ne verfchiedcne Starke des Eindrucks ift zwar erfor- 
derlich, je nach dem die Erregbarkeit angjehÄuft oder 
verzehrt ift^ aber berechtigt diefcs, was auf deutlf- 
chenGefetzen beruht,, den dunkeln Begriff Empfäng- 
lichkeit einzuführen? Empfänglichkeit fchlieftt im- 
mer etwas fpccififches in fich, und begründet dfe 
Vorftellung von fpecififchen Reizisn , denen alles El- 
genthümlicbe des ßrownfchen Syftems entgegen ift*) 
Oder um uns den Grund der Möglichkeit des Lebens 
vorzufiellen, müften wir in der organifchcn (Mafle) 
cbon fowohl die Fähigkeit, Empfänglichkeit, durch 
Eindrücke von aufsen in der gegenfeitigen Lage der 
Beiftandtheile zu einander eine Veränderung zu er-. 
leiden, doch inuerhatbder Grenzen der phijßfchenBi^ 
rühruvg (diefcr dunkle Ausdruck foll fagen,* fo^ 
dafs die Verhdltniffe des Ganzen zwar verändert 
aber nicht aufgehoben werden) ohne welche keiu^ 
Einwirkung denkbar ift, als das. Vermögen , auf foi- 
chß Eindrücke entgegenzuwirkeh , vorftellen. Das 
Gefetz, Einwirkung und Gegenwirkung find fish gteick,' 
fey auch auf die organifchöf Natur ga«z anwendbar» 
(Kein Verfuch, diefes zu bewfiifen. Diö in diefem 
Kapitel angeführte Erfahrungen follen, heiftt ^s, auf 
diefe Erkenntnifs verleiten (leiten). , 

(Z)/# FTtJetzuug folgt.) 
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ARZNErGELJHKTHEIT. 

{Fortsetzung der Anzeige verfchUdener Schriften 
das Brownfche Syfiem betreffend,) 

2i) Trankfübt apM.« in d. AndreäifchfinBuchh. : 

Unterßtcktmgen über* Pathog-eliie oder Einleitung 
in die medicinifche Tfieorie^ %'on J. Röfchlaub etc. 

, «4) Wi/RzBü-RG, in d. Kölifchen Buchb. : Von dem 
Einfluffe der Brownfchen Tlieerie in die fraktifcke 
Heilkunde, ron A. Röfchtanb etc. 

Z' 
wtytes ^fap- Nähere Beßimwungund Entwicke' 
lung des Begriffs Erregbarkeitt Erregung u. f. w. 
In allen Zußänden des Lebens untcrfcbeiden iich 
der Menf'ch und alle lebendigen Gefcböpfc, Avi^ 
Brown nur jnit Aenderung einiger Wort« fage (?), 
von den Todten und der Icbiofen Materie blos durch 
die Eigcn/chaft» durch Eindrücke von aufsen und 
durch eigne Handlungen fo afficirt werden zu kön- 
nen, dafs dadurch die Selbjdwirkfahikeit ihrer orga- 
ntfchen Mafle erweckt, und Handlungen derfclben 
aus dellbtt innerer Selbftwirkfamkeit herrorgebracbt 
werden« (Von diefer Sclbdwirkfamkeit will aber 
Brown nichts wilTen. Jede und alle Erregung ift 
bey ihm nur das Refultat des VerhältniiTes der Reize 
«ur Erregbarkeit. Wie ift aber mit diefer änfangen- 
'd,en Selbftwirkfamkeit nach gefch^henen Eindrücken, 
welche alles Lebende und Nichtlcbende wefentlich 
untcrfcbeiden foll, die Behauptung zu vereinigen, 
dafs das Gefetz, Einwirkung und Gegenwirkung fey 
iich gleich, auch auf die organifche Welt ganz an- 
wendbar fey) darin liege der ganze Charakter, die 
Beftimmufig des Lebensprincips, das Brown Erreg- 
barkeit benenne. (Oben ift der Charakter von orga- 
nifcher Mafle auf diefelbe Weife beftimmt, und gleiche 
wohl foli es eine grofse Eigenthümlichkeit derRöfcb* 
laubfcben Erregungstbeorie feyn , Organifation und 
Erregbarkeit nicht in einander fliefsen zu laflcn.) 
"Der Begriff Erregbarkeit löfet fich auf in Empfäng- 
lichkeit der organifchen MaiTe, durch Eindrücke von 
aufsen ^^fficirt zu werden, und in das Vermögen, 
durch Selbftwirkfamkeit beftiixunte Handlungen her-^ 
vorzubringen. Mit Rcil nimmt er aber an, dafs diefe 
Unterfcheidung nur von unferm Verftande gemacht, 
in der Wirklichkeit aber nur als eine Eigenfthaft der 
eigenthümlicben Natur der thierifchen (organifchen) 
MaiTe crfcjieine. Die vorhin erwähnte Fähigkeit 
(Empfänglichkeit) können wir Reizbarkeit 9 das Ver- 
mögen kber Zufammenziehuiigsvermögen nennen, da 
durch die finnreichften Verlache und Schlüfie die 
A* L. Z. I799> Vierter Band. 



Zufammenziefaungen aller Organe, ibwohldie der 
■Sinne, als aller derjenigen erwiefen find, die fowohi 
den willkürlichen als unwillkürlichen Verrichtungen 
vorftehen. (Darwin hat viele Gründe daftir ange- 
föhrt, aber auch manche Sophiftereyen fich erlaubt« 
Er überläfsc fich überhaupt viel zu fehr feiner Phan- 
tafie, als dafs man es einem Schriftftelier, der auf 
Gründlichkeit Anfpruch macht, dürfte hingehen laf- 
fen, eine Unterfuchung, als von Darwin aufs Reine 
gebracht, darzuftellen^ und deftenRefultate alsLehr- 
f^tze zu gebrauchen. Es find von ihm nur einzelne 
Winke und Beobachtungen zu benutzen«) Alle beide 
Eigenfchaften (die Fahlheit und des Vermögen, oder 
die Reizbarkeit und das Zuiammenziehnngsverma- 
gen) in einem Begriff verbunden , können Erregbar- 
keit heifsen; keine derfelben allein /darf damit ver- ' 
wechfeh werden, am wcnigften das Wirkungsver- 
mögen« Wollten wir dem Grund diefer Eigenfchaft 
der organifchen Materie nachforfchen, (von eigenem 
Nachforfchen finden wir über diefen Gegenfiand hier 
keine Spur, und nicht einmal richtiges Auffaflen und 
Anwenden der GaüinifchenVorftellungsarr); fy könn- 
ten wir uns hierin ziemlich der Gailinifchen Erklä- 
rungsart nähern, indem wir annähmen : die organi- 
feile MaiTe beftehe aus folchen kleinften Theilen, 
welche aus folcher Verbindung von gravitlrendeu 
und ausdehnenden Stoffen zufammehgefetzt feyn,^ 
vermöge welcher fie bereit feyn, ihre gewöhnliche 
gegenfeitige Lage zu verändern, ohne jedoch aus 
ihrer phyfifcheii Berührung zu treten, wenn Ein- 
drücke von aufsen auf einige derfelben wirken, 

worauf demnach die Keis^arkeit beruhte, — ihre 
vorige gegenfeitige Lage aber wieder anzunehmen, 
fich noch mehr zu nähern , fobald die erft^ Einwir- 
kung der Eindrücke von aufsen vorüber iÄ Selbft- 

wirkungsvermögen. Wir werden uns, heifst es, die- 
fer Erklärungsart in der Folge oft bedienen. (Die 
ingeniös gedachten und fcharffinnig dargeftellten, 
aber leeren und unbewiefenen Hypothefen des Ita- 
lieners eignet fich Hr. R. hier, abgleich feine Aus- 
drücke darüber etwas fchwankendes haben, als de- 
monftrirte Sätze an, welche man einem Lehrgebäude 
zum Grund legen, und von denen man ausgehen 
dürfe, felbft wenn man fpäter auf apodiktifche Ge- 
wifsheit Anfpruch machen will. Das fülh um fo 
mehr auf, da Hr. R. S.205 ff- diefer Patlogenie auf 
dem rechten W^ege zu feyn fchien, die kecken Ideen 
von Gallini nach ihrem eigentlichen Gehalt zu wür- 
digen. Aber unfer Befreinden mufs auf die höchfte 
Stufe ileigen , wenn uns bemerklich wird, dafs felbft 
die Galiiaifche Vorftellungsart ganz entftellt fich hier 
Ttt Qj^der 
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ßndeu^ und nur iii einem einzelnen Punct, aber gäni 
fchief und un\Tahr, aufgefafst ift. Sollte Hr. R. das 
nicht felbll in etwas gefohlt haben, indem er im 
Eingang fagt, wir wollen uns der Gallinifchen Vor- 
fiellungsart ziemlich nähern? Aber konnten wir ihm 
i'chon nicht erlaflen, die GalUnifcke Erklarmigsart, 
wenn ^r fie gebrauchen wollte, zu begründen; fo 
find wir.noch mehr berechtigt, Befchwerde über ihn 
zu führen, dafs er, obgleich er die Gallinifchen Leh- 
ren ganz um/chuf , doch uns keine Deduction der^ 
felben gab, da, wenn Gallini's Beweife auch zurei- 
chend waren, fie doch nur deffen Behauptungen dar« 
thun würden, nicht aber Hn. R. Modificationen die- 
fer Hypothcfen. Wen» Hr. R. fagt : die kleinften 
Theile find beteitr ihre gewöhnliche Lage zu ändern ; 
fo will er feinen aufgeuellten Begriff von Empfäng- 
lichkeit unterfchieben ; bey Gallini ift diefes Bereit- 
fejn aber nur eine Fähigkeit, höchftens eine Leich- 
tigkeit. Das eigentliche. Beftreben diefer kleinften 
Theile geht nach Gallini dahin (S.68- f- Betrachtun- 
gen. Berlin 1794«) nicht nur ihre gegcnfeitige Lage 
zu behaupten, oder wieder zu bekommen, fondern 
auch fich noch genauer zu berühren, oder fich einan- 
der noch mehr zu nähern* Wie entgegengefetzt ift 
das der Röfchlaubfchen Angabe vom Bereitfeyn ? Hr. 
R. Bezeichnung: ohne jedoch aus ihrer phyfifchen 
Berührung zu treten -^ was er als die Grenze feines 
Bereitfcyns aufftellt, würde nach Gallini das Ziel 
des Entgegenwirken« der kleinften Theile feyn. Die 

früfste Abweichung ift aber, dafs das, was uns Hr. 
L hier als Reizbarkeit darflellt, bey Gallini nur ein 
Einwirken der Reize ift; dafs das, was Hr. R. Selbft- 
Wirkungsvermögen nennt, bey Gatlini erft Reizbar- 
keit ift, und nicht einmal überall, fondern nur bey 
Muikelfafern (S. Galtini l. c. S. 43.) Aber wir 
müfsten unfre Anficht über die Gallinifche Erklärungs- 
art überhaupt in aller Kürze andeuten. Auf Einivir« 
kung von aufsen in der Lage der einzelnen Theile 
Veränderung zu leiden» und das Beftreben äufsern 
zu können, diefe einzelnen Theile wieder zu nähern, 
fchetnt zwar ein Grundfatz,« der für die organifche 
Weit geltend gemacht, ihre Erfcheinungen den ge- 
wühnlichen phyfifchen Gefetzea unterwirft. Aber 
mit diefen ift es doch gewifs nicht in Uebereinftim- 
mung zu bringen , eine kleine Veränderung in der 
äufserften Spitze der Fufszehe durch eine unbedeu- 
tende Berührung veranlafst, fich gleichartig durch 
das ganze Nerrenfyftem bis nach dem Gehirn fort- 
pflanzen zu lafTen, und zwar augenblicklich, und 
wiederum eine Veränderung in den Theilchen des 
Gehirns, durch Vorfteltungen bewirkt, fich durch das 
ganze Nerrenfyftem bis zu den Nerven der Fufszehe 
fich. erftrecken zu feheii, fo dafs die Veränderung in 
den äufserften Puncten noch als diefelbe Verrückung 
in der Form der kleinften Theile fich erhält, und dort 
Vojftellungen, hier Bewegungen herbey führt. Oder 
da auf die gröfsere oder kleinere Strecke, in der fich 
die Veränderung mittheilt , nichts ankömmt, und 
die Kraft oder Eigenfchaft nur im Dunkeln gelaffen 
wird, durch die ficb auf die nöthigen Theile, aber 



mit wunderbarer Befchränkung avf diefelben, eine 
kleine Verrückung in der Verbindung der kleinften 
Theile ausdehnt, und dann Wirkungen von ganz 
anderer Art, als z. B. Verftellungen, zur Folge hat; 
fo können wir nur dabey fteh'en bleiben, dafs ein 
kleiner Reiz auf eine Fafer eines Mulkels angebracht, 
zwar begreiflich einige Theilchen diefer Fafer in eine 
, andere Lage bringt, aber — was der Punct ift, der 
Erklärung bedarf, aber nicht erhält — auch augen- 
blicklich diefe veränderte Lage in einigen Theilchen 
einer' Fafer der ganzen Fafer mittheilt, und nicht 
einer Fafer allein, fondern allen Fafern diefes Mufkels, 
aber auch nur diefes Mufkels und keines andern 
Theils, weil nur das Zufammenziehen diefes ganzen 
Mufkels nöthig ift. Solche wanderbare, unbegreifli- 
che, auch fich verändernde Bewegungen und Um- 
formungen in feften Theilen, die nie in unfre Beob- 
achtung gebracht werden können, find doch auch 
viel räthfelbafter und verwirrter, als der weiland 
Nervenfafr, oder die berühmten Nervengeifter, rbn 
deren Herrfchaft in der Phyfiologie und Pathologie 
wir uns noch nicht vor gar langer Zeit mit fo viel 
Dünkel befreyeten.) Es ift aber hier noch zu bemer- 
ken, dafs das Selbftwirkungsvermogen in dem Be- 
griff Erregbarkeit nicht fowohl der Stärke nach be- 
trachtet fey, fondern vielmehr auf die Leichtigkeit 
Rückficht genommen werde, mit welcher es in Thä- 
tigkeit gefetzt werde. Wollten wir daflclbe in Jlück- 
ficht derVVirkfamkeit betrachten; fo würden wir auf 
Widerfprüche gerathen (?) Denn je gröfser die Er- 
regbarkeit ift, defto fcbwächer find die Wirkungen, 
welche die organifche Maüe ausübt; aber mit defto 
gröfserer Leichtigkeit wird die Wirkfainkeit in Thä- 
tigkeit gefetzt. Um uns den Grund "diefer Eigen- 
fchaftdes organifchen Körpers auch in diefer Rück- 
ficht zu erklären, können wir nach der vorhin er . 
Wähnten Gallinifchen Erklärung annehmen: je ge- 
ringer die Gewalt ift, mit der die GrundftofFe der 
kleinften Theile der organifchen Maffe in einander 
wirken, defto geringere Qewdlt der Ebidrücke von 
aufsen ift nöthig, um nicht nur eine Veränderung 
der gegenfeitigen Lage derfelben zu einander zu ver* 
urfachen, fondern auch um die Wirkfauikeit derfel- 
ben in einander inThätigkeit zu bringen (das würde 
ein fchwer zu beweifender Zufatz zu Gallini^s Sätzen 
feyn) oder defto gröfser ift die Erregbarkeit. Je 
gröfser aber jene Gewalt ift, defto gröifsere Gewalt 
der Eindrücke von aufsen wird erfoderr, um fowohl 
die erwähnte Veränderung als die Thätigkeit zu ver- 
urfachen, .oder defto geringer ift die Erregbarkeit« 
Die Bemerkung, dafs bey dem Begriff der Erregbar^ 
keit nicht die Stärke, fondern die Leichtigkeit der 
Wirkfamkeit betrachtet werde, die Stärke vielmehr 
defto geringer fey, je leichter fie in Thätigkeit ge* 
fetzt werde, oder je gröfser die Erregbarkeit fey, er- 
helle offenbar (?) aus Erfahrungen. Diefe beftehen 
darin, dafs nach den Verfchiedenheiten des Alte'rsj 
Gefchlechts u. f. w* die Erregbarkeit angehäufter fey, 
leithter darauf zu wirken fey, dafür fich aber auch 
fcbwäjcber äufsere« Wir erbitten uns nun die Auf« 
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mcrkfamkeit der Lelet», zar I^ruAing: tiefer iionder- 
baren Behauptungen, welche in des Vfs. Syftem von 
fö weit um iich greifenden Folgen find. Bey dem 
Selbftwjrkungsvennögen foü die Stärke iiicht be* 
betrachtet tverden, fondern nur die Leichtigkeit^ ti 
in Thätigkeitxu fetzen. Ift <lifefe Leichtigkeit ähef 
etwas anders, als gröfsri^ Empfänglichkeit^ und alfö 
etwas dem Selbifwirkungsvermögen nach dein Vf. 
ganz fremdes ? ? Sucht er fo nicht der Betrachtung 
des Selbftwirkungsvermögens aus dcia Wege zu ge* 
hcn ? Aber er furchtet in Widerfprüche zu gerathen f 
piefen wird man alierdings^^'^eniger ausgefetzt» wenn 
man Erklärungen vermeidet- Ünd.dliefe Widerfprü* 
che fürchtet er, weil» je gröfser di^ Erregbarkeit ifti 
defto fchwScbei» die Wirkungen find, welche. dte ON 
ganifche Mafle ausübt» obgleich die Wtrkfamkeit mit 
grofscrer Leithtigkeir entfteht. Ift das in def That 
ein allgemeines Gefetz? Washeifsen: fchwacheWir-^ 
kiingen? Brown nimitit fie iwair hnmer bey jed^t 
Art von Schwäche an ; aber er hält hier keine Ün* 
terfuchung aus, Wie wtr lins fchon tvt Zeigen be- 
müht haben. Aber der Vf. hat hier wohl felbft Brown 
gegen fich. Die Erregung ift bejdebiUtas difida 
fchwach, nicht weil die ErregbärKdt angehäuft ift^ 
Sondern weil es an Reizen fehlt, wodurch fich die 
Erregbarkeit immer mehr fammeln mufs. Giebt man 
diefe Reize; fo entfteht ifb fiarke Erregung, dafs- dei* 
ücberflufs von Erregbarkeit bald dahin ift. Er Cckättt 
deswegen fo ein, in folchen Fällen mit dei" Anwen* 
' düng der Reize fehr rorfichtig zu feyn, mit kleinem 
Reizen anzufangen und nur allmälig tn fteigea* 
Durch die Stärke der Wirkung Wird die Erregbarkelt 
fo fchn eil herunter gebracht, und diefe Stärke dei* 
Wirkung kömmt fo leicht auf eine fokhö Höhe, däft 
fie verderblich wird, und das entgegengefetzte Uebel, 
üneigentliche Schwäche herbeyföhrt. Fafst man 
aber diefe üneigentliche Schwäche ins Auge; fo 
leuchtet es gleich ein, dafs der entgegengefetzteSdtz 
unter diefen Verhältniflen der Währe iftt Je kUiiUr 
die Erregbarkeit ift, dcho fchwächer find die Wir- 
kungen, und mit ie&o grofserer Mühe Wird dieWii*k- 
famkeit in Thätigkeit gefetzt. Die Erklärung, die 
Hr. R., angeblich nach Gallinifcher Weife, von fei« 
fien Behauptungen giebt, macht nut^ begreiflich, wa3 
niemand bezweifeln wird, dafs bey angehäufter Er-^ 
regbarkeit die Erregung auf geringe Reize erfolgt, 
berührt aber das wichtigfte Moment nicht, die ge«^ 
ringe Stärke der Erregung. Die Erklärung felbft 
aber fagt zu viel, auch bey indirekter Schwäche tnufs 
die Gewalt gering feyn, mit der die QrumIftofFe u«. 
f. w. in einander wirken (nicht mit Att üe in einan- 
der gewirkt haben, fondem mit der fie jet^t in ein* • 
ander wirken)' aber darf deswegen die Gewalt der 
Eindrücke von aüfsen kleiner feyn?? Die ange-» 
führten Erfahrungen zeigen nui^, dafs Erregbarkeit 
angehäuft ift, weil die Menge der Heite, die einwir- 
ken konnten, geringer war, und dafs, deswegen 
kleine Reize grofsen Erfolg haben« ' 

Das Einwirken der Eindrücke rtm «ttfsen fliif 
Alt organifche MaiTe, in Rückficbc des dadurch ver- 



ürßchtert LeitJeiis jciner Veränderung in der gegeA- 
feitigen Lage der GrundftoiFe oder des Afficirtwer- 
denä beifet: rrizen*; in Rückficht der Wirkfamkeit, 
die dadurch in Thätigkeit jgefetzt wird^,rmgfH; 
die Einwirkung als! die heryprgebractt,e yerände- 
irung, 'dasf Aßicirtwerdön, b^ifst- Kßiwng; dicfelbe 
ala die hervorgebrachte Thätigkeit» lErtegüng. Delf 
Eindrütk heifst in crftet Rückficht Reiz, in Rück- 
ficht tttif die Wirkfamkeit Incitament. Der Körper, 
die Gewaiti welche den Eindruck macht, halfst in 
etAer- Rückficht reizend* iii zweyter erregend, hefti- 
gsBfH gelindtet Reiz« Weiin wir nun ferner^ nach 
der bisher anv^ffihrten .Erklärung , tiqch aiülentnen) 
dflfs die Wifkfamheit: delr Kräfte iit den Gi'undftoffen 
^er kleinften Theile &et organifchen Maite immer 
thätig fey, ihre ^eg^enfeitige I^ge gegen einander zn 
erhalten {- fo wird daraus erklärbar, dafs der Zuftand 
des Lebelis^ die Lebensfuüction überhaupt, die ohne 
Veränderung diefer gegenfeitigen Lage nicht denk- 
bar ift, nicht exiftiren Ktone,. ohne dafs die Grund^ 
fibffe derkleinfteh Theilig vonJBiiidrücken von aufsen 
gezwüngeii Werden , diefe Lage g^gen einander zu 
Verändern. Das Leben Und« j^den Züftand der Le^ 
bensfitnct]«n mfilTen wir ifns alfo auch ä priori (?) 
als einen getwungehen Zuftand d^s organifchen Kör- 
pers denken: oder der intietc Grand des Lebens kann 
nicht als Lebenskraft« als Qrund der Wirklichkeit 
6^ Lebens aui» fich allein ohne Einwirkung Von 
aufsen > fondem mufs als Vermögen i &ls blofser 
Grund der Möglichkeit des Lebens gedacht Werden, 
zu delTen Wjrklichkeit alfo n4»ch Einwirkungen von 
aufsen erfodert werden« Brown fage alfo mit Recht» 
das Leben berulK auf Reiat. Eben diefe Wirkfamkeit 
der Gruhdfto/fe der kleinften Theile im. nrgänifchen 
Körper, ihre gegenfeltige LagegegeU einander zu 
behaupten, führt und auf einen andern Begriff, der, 
init demjenigen übereinkömmt i welcher in der un^ 
belebten Natur vir tnertiae genannt wird» Durch 
die gjßdachns Wirkfamkeit widerfteht die «rganifche 
Mafle um defto mehr der Veränderung in der feegen^ 
feitiffen Läge, d. 1. der.Reieung,: je jEtärkpr diefelb«! 
Wirkfamkeit ifti Der Eindruck voii aufsen,, d.i. der 
Reiz, mufs daher mit A&llo gröfsercr Gewalt in diö 
organifche Matfö-ic wirken, um eine Reizung hervor* 
zubringen* je ftärker die gedachte Wirkfamkeit ift* 
Im Qegentheil brancht der Reiz defto geringer zu 
fe^n* um eine Reizung zu verurfachen , je geringer 
dlefelbe Wirkfiimkeit ilt Diefer BegrifF Word lil 
einer frühern Abhandlung des Vis* das Vermögen, 
Reiz zu vertragen , poteflar fiimulwm ftrJereHdi^ 
genannt. (Eine itweydeutige Bezeichnung. Soll 
Reiz zu vertragen, hier heifsen, vid Reiz tiöthig' 
zu haben , wenn er wirken foU ? oder viel Reiz, 
ohne afficirt ku werden» ertragen zu können? 
oder den Reiz fefthaltÄn zu können» Jhiicht fahren 
Ztt laflTen?) Diefes Vermögen verhält fich und 
mufs angekommen werden, gerade im umgekehr- 
ten Verhältnifs zu dem Grad der Reizbarkeit, 
oder der Erregbarkeit« (Diefes umgekehrte Verhält- 
nifs ift noch gar nicht erwiefen» wie wir fchon ge* 
Tttt i&eigt 
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(tshli^aitf <L L di€fU Uc^ z«m EfkHmngßbegnS, und 
}ft in irr lUlierii Theorie der Urkunde leloft £ebr 
fruAä^r an wi^luifm UefykMtet^ (Wir fiiflea et 
iiJ^bc, wie em Btffif^ Ha wir blof zum ErkU- 
fun%^^A^ ^nneiumen ^ der b\a% fuhjeetir ttjn (oU^ 
M^r (rucli^r fn widuiftn Refokatctt lejrn knn. 
Er kMn Mf EflJtttenmr diemen^ deo Vorrrag aaf- 
bi^ikii f al»^ onCer e Ei afidittfi crareicem ^ frnckdMr 
M wkbHgM fUfttltttM feyn, d«f reniue ioch nur 
^oe VftlhfiuAu wckbe » prion lidi ergiebu oder nn 
trfArung flief#C Wir ^eftdiem Hn JL Icheiar um 
^n^A GMf fenottiiirn r.o lubcf», der 001 Ib /ondei^ 
b^r rorlurmsni • d«A wir mdir tU euuBal in Msca 
BesntAuftgtrkf ««d felbft in feiner Sprache irre wer- 
den. Er xertegt die Erregbarkeit in Empfänf^hr 
keit od^ Heir^rkeii und SelbftwirkungsTermogen« 
hM ßhtr fainM, hi der WirUtchkeit erfcheine die 
£f reebarkeif nur aU Elii# Elgenfchaft, Der Verfiand 
unttrfcbeide biet tum Erkiärongabehaf u, C w. Er 
fteb« aber nicht nn, diefe willkArliche ond fehr un- 
Cenücend auiceltthrte Unterfeheidang , welche er 
fülbft in die Nafor abertrigt, zur Grvndla|:e feinea 
SyOeinf zu machen, aui ihr Sitze gleich wiUkürlich 
zu Mtttti, denen e$ ih« aber apodiluifcbe Gewifa- 
heit %uzu^\gnen beliebt u, Cvr. Wir haben zu entr 
wickeln geÄcUe, wie darchans onbelriedig:t er läfat. 
indem er diefe ünterfcheidung geltend machen, und 
ihre Otfet/^e feftfetzen wilL Einzig ift auch daa Vet^ 
fahren , einen Gegenftand in zwej Beftandtheile zu 
zerlegen und zu behaupten, diefe zwey BeftandtheUe 
nüMifi n immer nothwendig im nrngekehrren Ver^ 
haltnii*, to d^fs mit Zunahme des emen fheiU der 
andere immer yermSndert werden möffe, und umge^ 
kehrr flielcbwohl bildeten in jedem möglichen Ver- 
h4Uu\h diefe zwer Elemente immer noch denfelben 
Üetenftand, fiBtt defi fonft nur bettimmtc Mifchun- 
ftrn der Thelle dae Ganze zuftmmenfctzen. Ein 
frvnwellcnder krltlfcher Phllefoph mufate lieh am 
mahrften hüten, falehe Willküriichkeiten zu häufe». 
Eine 1i\c\n\fiktlt Ift bey einem folchcn Verfahran die 
' Namenvarwlrrunp, den Begriff Erregbarkeit m zwer 
TbcUeauPxulbfen, und gleichwohl den emen fhcil 
die EinpfttngHchkelt oder Reizbarkeit fchon allem Er- 
regbarkelt zu nennen , und »war gerade im Gegen- 
hu dea andern Khella, dea SeibilwirkungaTermö- 
Ken».) niel.cbenifunction muffen wir ala das Re. 
nTltttt der Wlrkfamkelt der organiCchen Maffe anfe* 
birdi« d^^ch die Form derfelbca Maflfe ihre Rieh- 
lunff crhlUt. Den Innern Grund -der Lcbensfuncüon 
falbft mtliren wir alfo In das Vennogen fetzen, diefe 
Wlrkfamkclt hervorzubringen, Diefca Vermögen 
Mufaert (Ich aber mit detto mehr Btttrke, je geringer 
diu Errairbarkele m. je ftärker das Incttament ift- 
rllüfite ß\{o In der Indlrcatan Schwäche, zumol unter 
der Cur, die fterke Ineltatnente federt, den höchften 
FuncterrfUhe«? dai wird Hr, R. aber doch nicht 



hcfcaopaen woCea?) Je höher h ingegen ^ der Gcad 
der Reizbarkeit ift, defto fcbwachfr in feine Aeolse- 
rmng, da acch nnr defto fchwacheies Incicament vtz- 
tragen wird. (Alle dietie Sätzehaben wir 04»en ichoa. 
wetdaning wideiiegr«) Daa vortiin erwähnte Ver- 
mögen^ Reix zn ▼emagen, fieht mit dicfem Vermö- 
gen, dies wir nach Schlöflen ans der ftrengifen In» 
dnction (dech nur dea Darwinfi:h?n?) Zujammemzie- 
kmmgsvtfwufgem heifsen können, in geradon Verhalt- 
nib; Die Starke derLebensfnncdon hängt ganz von 
der Gewalt ab, mit welcher lie in Wirkiamkeit ge- 
fetzt wird. 2m geringer Grad der Reizbarkeit macht 
den Qiganifchen Körper za wenig empianglich für 
die gewöhnlich auf ihn ein widmenden Stoffe u. f. w*. 
Bey groiäcm Grad der Reizbarkeit wird zwar jeder 
fchwächere Eindruck heftige Erregung rerurfacheu. 
Aliein die Wirkfamkeit (doch die hefdge Erregung f) 
kann nur fchwach (und doch heftig?) feyn, da das 
Vermögen deilo geringer ift, je höher der Grad der 
Reizbarkeit und Erregbarkeit ift. (In folche Wider- 
fprßche Terwickelt man lieh, wenn nun leere Eiiir 
falle Ton bewiefenen Gruadfätzen nicht uuferfchet- 
dec) Daher ift mittelmäfsiger Grad der Erregbarkeit, 
welchem mittelmäfsiger Grad des Vermögens eirt- 
fpricht, die nöthxge Bedingnifs zur heften Stärke der 
Lebensfunction, d. u zam Wohlbefinden« Verfuch. 
eines Beweifes dea Satzes, dafs die Erregbarkeit des 
ganzen lebenden Körpers als Einheit, d. i. als >eine 
denif ganzen Organismus zukommende unzertheilte 
EigenCchaft zu betrachten fej. In dem ganzen Bau 
des Organismus herrfcht Einheit und Harmonie zu 
einem Ganzen. Sehen daraus könnten wir fcblie- 
fsen, dafs die Eigenichaft^ die dem organifcben Kör- 
per die Fähigkeit zu leben giebt, eine und diefelbe 
unzertheilte Eigenfchaft des ganzen Körpers fey. 
(Ein folches Scbliefsen ift aber kein Beweifen. Was 
Harmonie, Einheit zulafst, brauctit nicht eins und 
daftelbe zu feyn, das noch dazu unzertheUt feyn 
fall.) Erregbarkeit kann Dicht die Eigenfchaft eines 
oder des andern Organs, fgndern niufs Eigenfchaft 
aller Organe, d. i. eine Eigenfchaft des ganzen orga- 
nifchen Körpers feyn. (Gut,- ab^r folgt daraus^ öcifs 
die Erregbarkelt überall eine und diefelbe fey, und 
ift durch diefe Annahme der andre Fall ausgefdilof^ / 
fen, dafs jedes Organ feine eigne Quellen und Grade 
der Erregbarkeit hat, und dafs mehrere Organe nur 
an ihrer verfchiedenen Erregbarkeit gemeinfchaftlich 
leiden, wenn iie denfelben Einwirkungen ausgefetzt 
werden, oder die yeiründertc Erregung des einen 
Organs ein Reiz fär die Erregbarkeit anderer Organe 
wird? Der letzte Fall fetzt freylich Torpus, dafs 
die Verbindung mehrerer Organe zu eignem Ganzen 
iicb durch etwas anders, als die Erregbarkeit con* 
ftituirt. Aber was fpricht in des Vfs. Uhterfuchun- 
gen dafür, dafs die Erregbarkeit diefes Bdud macht ?) 

( ^ie Fortf0UMßtg fQlg$. ) 
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ARZhl Er GELAHRTHEIT. 

(j^ortfetzung der ./Inzeige vertchiedener Schriften 
das iirownfche Syftem betretend-) . 

22) Frankfurt a. M., in d.^Andreaifcben Buchh. : 
Untersuchungen üb& Päthogtiüe oder Einlritung 
in die fned4c%nijcke Theorie, von A.Rofchlaub etc. 

24) WcRZBüRG, in d. Kölifchen Buchb.: Von dsk 
Einflnjfe der Brüwnfchtn Theorie in die fraktifct^e 
Heilkunde 9 von A, Röfchlaub etc. ^ ^ " 

(VT och ferner, da Ale LebeBsthätigkeit fich wccb- 
.-^ V* feifei tig- in. den Orgav»en hervorbrigt;; fo mufs 
die Erregbarkeit,' als der innere Qrußd der Möglich- 
keit aUer l.ebensthatigkeit (doch nur in eintelnen 
Organen), nicht eine,^ fomiem arttch^nrertheilte Ei- 
genfchaft des ganren orgamifchen Körpers feyn* (Es 
folgt hieraus, dafs fie in je'dem Organ .angeiiommen 
werden muXiB , und durch alle O^tte- ziHammeA- 
hängt, eii^ Ganzes bildet. Das würde aber nicht dus- 
fchliefsen, dafs ße nicht ein mannicbfaltiges fey, dats 
jedem Organ befenders eigenthfinilich fey , .und nur 
vas allen Organen die Verbindung zu eraer Eißheit 
gebe, knöpfe fie auch unter den verfchiedenen Er- 
regbarkeiten der Organe). Wie verfehl edcBartigie 
Erklärung lafTen «ber die im g. 331. aufgezählten 
Facta zu. Dem Merkipal der Einheit • und Unzer* 
theiltheit der Erregbarkeit widerfpricht es kcineswe- 
-ges , was durch genaue' Experimente erwiefen iß^ 
dafs die Ertegbarkeit keini?sweges in allen befondern 
Organen gleichen Grad habe, äo.find Nerven baweg- 
barer, als die MuTkeln , die Endi^ung der Gefäfse er- 
regbarer, als ihre grofsen Stämme u.f.w. Es ift ein 
befonderes Verhäknifs denkbar , das die befondecn 
Grade der Erregbarkeit in den einzelnen Organeii 
lind noch (mehr in den) organiRhen Beftandtheüen 
einzelner Organe zu einafi<Jer haben miiiTen, wenn 
die Körper gefuud feyn, uixi dieLebensfunction ficfa 
wohl befinden foll. Die Erregbarkeit bleibt ima>er 
diefelbe Eigentcbaft, fej iie auch in höhenn oder 
niederm Grade, in diefem oder ji^necAThcil. (Dieftr 
Satz fagt nicht. mehr, als Erregbarkeit bleibt £pregb> 
berkeit.) . Könnte *auch wi^kli^h ei^as -fpecififtkes 
in der Erregbarkeit- befonderer' Or^nn^s« «erwi^Csn 
werden; fe kann doch di£l(r<^lbe*-blofs in itemjenigen 
Qrade derfeiben Eigenfcbafit befteken , der 'üe £üt die 
Eindrücke von einer oder der andern reizenden Sub* 
ftanz befonders empfangUch ima^ht. (Nimmer^^hrv 
Die Grade der Erregbatitett' weehlöfn. Das Lf«il{ 
fpiegek aber immer die GeiUli d^*r Dmg«<iii den Au- 
gen ab. Das;., fs nacht BrovV'ni^li^ui^^ilrmn^iftf^d^ll 
'A. L. Z. 1^99. Vierter Umnd» 



▼erfcbiedenea ßiu der Tb^ile . ztirückrjtdAn w«f - 

den.) Die Eigenfcbafc bleibt doch i.ntnirr eine u *4 
diefelbe', und itiltndr b«wetf%| die hfUhri*fi|f« d^fs 
Reiz ffip ein «Organ, Reiz fü/ alle, Mud Heil für u\U 
Organa iiuch>{jLdz füP'jedtts.eiazeijie fey. (Aber wa# 
-fö eigenihüftiüäie und cclatante Wirjcungen en 
•gewiffe Reize für gewiffe Tbfeüe knüpft , itt doch c|. 
-was i^ectfifches , wie jedes Unbefang«ii0 eiugeftehcn 
muts); Drittes Kap. Gvfetze der Err4gbßrluil^ und 
läer Ef^gung. \ Dreyfaifc.fulcheGcfötze werden auf 
gtftellt ,i mild aufei der».Bfeu(J«gallinircben Hypothek 
Ton iler • fibtfeJtwttligfceit und 4lem .Entgegen wirkep 
dei" kl-einften Theile ,^ «thee Lage zu i^ejüindern od^ 
^cb mehr EU nähern:^ und ans Hii..R. willkürlicher 
Throne von den Beftandtheilen der. Erregbarkeit 
uAd Ihren V^rmeyntlich nothwehdig^n Verhaltnifferi, 
■wie der Vfl^^u glauben feheint;iilreng gefolgert« und 
^ann mit Erfa^hrungeiii belegt. Die; W^b^'heit der 
tnehrften diefer Qefetze uu Brownfehen'Syftem wirfl 
lauf diefe^ Weife fehr mühevoll verdunk^^lt, < Hn. R. 
falfche Ideen' von Gewohnheit zeigen ihren IJchädlk 
chefn Einflufs. Die Gefetze Nh ,22» 2$« 2i(., 25. mit 
ihren Beweifen zeigen, dafs der Vf. überhebt, dafs 
er ih Browns Vorilelluugsart von der üixhelt der Eip- 
regbarkeit nicht eingedrungen i4t * In d^n letz^ei^ 
fehr wichtigen Gefetzenift vieles verfehlt; jbefondcir^ 
fällt Hn. 'R. zur Laft, liafs ennicht gefucht hat, von 
extenflyer und intenfivter Gröise der Erregung, -da 
er auf Ihre* ünterfcbeidung fo viel "Gewicht legt, 
deutliche BegriiFe aufzuftellen. ^Zuletzt macht er 
fich der In€enfeqttenz.fchuldLg, üngJeichmäfslge Ve^- 
tbeilung der Erregbarkeit anzunehmon« Welche^ 
taüfchende Selbftgefühl liegt aber nun im Schlufsrt 
diefe Gefetze der Erregbarheit niwi derErregWig find 
i»ben fo viele Gründfatxe. :Nur dlefe kiniuen 4«r 
Naturlehre Inender Orgailifinen, fo wie ins befoa- 
dere der medicinifchen Theorie» eine ficherie Grund- 
lage igeben , w4s fie zeither zu befitzen nie das (ilüc|; 
hatte. Da fie iammtlhchtürunöfatze/ d« i. Säl^ von 
Apodiktifcher 6ewifshelt (9) und wMkmJüiränkt^ 4^ 
gemei*Aeit(?*)'iAndi fe war inni dco IV&g €^friori{^ 
derjenige«, adf dam wir «die. Bewetfe(?) aUfer dicfeic 
ä^^^tze f%lhieh kofimen. (Dos töntdoeb prachtig, und 
ift Wenigftens'die6]^ache von pfauloibphittbQK Gründ- 
lichkeit und Bündigkeit.' (Aber. man erftaunt, daf$ 
d^fe^ Aninafsiingen niid Selblkdufcbungen-mcht eiaT 
mal mit 4tem Schein vom äegeauhail.eijitfchuldigt 
werden können). VteribsrKofi. Bemerjiungpn ^ Reohi 
fitnliit^n^ S<Uu^ ditfes.AhßImitts, Hechü fond e tbar4^ 
Untertcfaeidtmgi'inidev A^merkuni^nau £yg39.zwifcbeii 
4ei^ Worten iu£$^es und äti£<cjilubes; und^rifjpheQ. 
U u a VMP' 
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iunerei und innerVtchei. Etwas Tnheres'ttt^ y^tr" 
fluCs^rbalb de<» K'jrpef« ficb befinde!« Acufseriich aber 
lü'i'ifid Ei^enfchilfi an dem Ki^rper« Jie ifurb aufsert, 
und nffo wahrnehmen läfst« So id etwas inneres das, 
Wfls hiiierhalb des Körpers fichümter, "rtwsis'^Miei*"' - 
lichfS aber eine Ktgeufchaft deHelben, die fich nichr 
^whctt^ nicht wahrnebroen lafsr- Das Aeufserlrcbe 
kann daher eben £o wolü.etwjs inneres^JÜ» aofseres 
(tjn (Hn. K, ßeweife a priori find doch noch beffer» 
jils fplcbe die Sprache betreffe^e Unterfuchungeu)« 

Zmeyirr Band. Uebtr üe EfUftehmtg ivnertkher 
'Jlrirnkhetten f und des davon abhängenden Uebelbefinr 
'dem aherhauft* Die Encftehung der gebildeten Za- 
fliinde des Uebelbefitidena, Ib wie fie ioHder Wahr- 
nehmung gegeben- find, fallt nicht in dieftrn TheiL 
Erßer Ahfckmtt. . FumdamentaUr Ikeil der UnUr^ 
/Hehungen über Pathagenie. Grundbegriffe des fnm^ 
iameniaten i IteiU der Unterfncbrnngen über Pathogß. 
'füe. Nur bey einer gegebaneii beftiintnren QewaU 
(des Incitamenrs« ond einem beitnofliteii'Grad. der Er- 
#egbarkeir, bey welcher die Stärke lies Viirkat^g^vtft- 
wnbprn^ der Gewalt des beftimmten IncttauKents pro* 

J}prihu3\ ift, eniftirt gehörig ftarke Erregung. Die- 
e beftimmte Gewalt d€$ Incitaments kann, fo wie 
«dir bekbnmte Stufe der Erregbarkeit nur die isiitt<dp 
snfafsiK« 'Ton beiden feyn. So lange 'laittehnafMge 
-Gl? weit des Incftatnenrs auf miudmai'2»ig4n ürad der 
Erri'^barkeic wirkt, f» lange dauert die gfcUörig^Srär- 
•ke dfcV Ernegung fort. Die gehörige Starke der Err 
fegung wird gefturt, iebald entweder dasIiKitamen^ 
Ton 'der Mlttelmiiffeigkeit feiner Gewalt, o4«f die ür- 
regbarkeit von ihrem inittclmäfsigen ürad» oder bel- 
'^•» und awar ft) abdeichen, dais dielievvalt.d^s In- 
ehatnents nlclit mehr der Stärke des, Wirkuag&ver- 
fnfi[.:^ns prapürtiorial ift* üicfcr oberile Graudfatz 
der P(^th^»Wigie* kann ancb fo ausgcdrückfc .i^erden; 
die ßehor'fge Stärke der Lcbensfunctioi^ wird geiiört» 
Xraukheit entfteht, iobald eine Disproporiii^nzwir 
l^hen der Stärke des W kkungÄvanaögena und der 
llewalt (l«*s Incitamefics entOehr» (Uiefe Proportion 
fien und Disproportionen ^Üicfe beftimihte oder mit* 
teht'äiVif^e u. f. w* (iowalt des Incicamcnts oder ber 
Ämjmtf ». f. vr. Erregbarkeit u. f. w. fuid auf di^ 
Attwrndufig gnr nicht überxutragenc, tu wirklichen^ 
Ani^sbi n gar iiii'ht 7M verfolgen, ut*d Im Leben »uy 
aus denn Krfolf: au erkennen). Die Abweichung von 
der gehörigen Stärke der Erregung kaimnurzwefer- 
Iry feyn : xu grofse Stärke oder Srbetiie , eigentlich 
U\pei*i^bcinie; und >su geringe Stärke, Schwäche 
Dder iNHheiilc der Erregung; l^jirfits Aap., t^onirfrif 
iSthrnie dir Erregung, DSe fle weife, der aufgeftisliT 
tfpii Särat diefer und der ändert« Artett. vom. Erregung 
Ätid fih* une pfanst ohnr'iTUe Kraft-, daiwit* die tundsn 
f^ftitalfätze'iJfs Vf fltr fali'ch halten ^ auf «die er al- 
leit br/lehi, al<» flt. B. wensa «r fiagtt Stbeitic-der Er- 
ffguMg kann nur daunr cxidircu, wenn das hxcli^r 
ilxtfrt tn f>:ror^e' <iin»*alt erhielt , als> däfs .dieie^ dei^ 
Starke d#»s Wtrkii ngn Vermögens ' bey . dem- gegebei 
Heit Oretf dep Erragbarkioit propgrtiojiBl. wäre^ , ;Wifi 
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■ lirtlflni tiriefs aosbeben« was Hn. R. eigen ift. Es 
entit^ht keine Sthenie bej einer ip fu<;cefilrea Ver> 
fi^'iu^ng des tnpt^taenis , dafs die Erregbarkeit eb«i 
io alLnaÜch und in deinfelben Grad renn indert- wird, 
^«la die ■ abfolm e- Gewalt -dea- Incitaments vermehrt 
wird. Die brhenie der Erregung entfteht daher nur 
bey -einer jäh!i:»^ entßandenen beträcfatlidien Ver- 
fiarkung des Jnciraments. Die Sthenie kann, in ih- . 
rer Entitehung im ganzen Organifmas nie fb heftig 
feyn, als fie esin ihrem Yeiiauf werden kann. Die 
Sthenie der Erregung geht, wenifi fie fich felbtl gänz- 
lich dberlaflen wird, nie in gehörige Starke der Er- 
regung über; fie kann aber fich fefbft überlaffen, als 
:Süienie nicht iange. fortdauern« and deito weniger 
bnge , je heftiger (^ ift. Die Sthenie kann an llet- 
tigkeit zu- oder abnehmen, doch nur bis zu ge- 
wiiTen Grenzen, aufsar- welchen die Sthenie als wjrk- 
lichc> Sfhenie aufhören mufs. Eurze Zeit vor Aus- 
bruch der Sthenie mufs die Summe reizender Poren* 
zen immer vermehrt worden feyn.' Zwetftes Kap^ 
- i^ois'drr JifihemU der Erregsmg. ?AQhefiie der Erre- 
gung köasne nur dann ctiittii'en, wem> das Incita- 
snent zu gerin^.Qewalt hat, als dafs diefe dcrStär- 
kc dea VVirkuiigsrecmögens bey dem exiftfrenden 
Grad der ETre^barkett proportional wäre. AfthenUe 
der ErregBiig kann auf. zweyerley Art entftehen: 
■AAkenienm abfoiutar.Vermimierdng derGewak des 
-inciauients . — ^irecte Afihenie^; and Aftheaie .^rofi 
rela(iver Verminderung der Gewalt des Incitaments -*- 
'Sndirecre Aftbenie. liKÜrecte iiithenie folge erft auf 
Sthenie. . 6fbcmie in einigen, Afthenie in andern' 
Theilen fey jiicht anzunehmen; doch werde er ei- 
nen vermifchten ZuAand von Ailhenle darrbun, wo 
in demfeiben OrganlTmus zugleich dircete and mdi- 
recte Ailhcnie itait finde. Erße AbtUeibf^ng^ Von 
der divscten Aftlienie der 'Erregung^ Bey fehr- un- 
merklicher , fttcceffiver^ abfoluter Vennindcrurtg der 
Gl^walt des Incitaments entiteht k&nc Aflhenie der 
Erregungi Directe Afthejiie der Erregung entßeht 
•daher nur bey einer jahliag beträehtlichen, abfolu^ 
ten Verminderung der Gewalt des Inciiaments. D^ 
recte AfUieiiie. i(l mit der indirecren rff/vveehfeft in 
den ■$. 559 und, 563. Die dkecte Afthenie foll heftig 
•ger fe^n,- je geringer bjey derfelben abfolutea Vec^ 
.miiMlerung der Gewalt des Incitamei^ der Grad der 
«gerade exiftirendeji Erregbarkeit ift; und die directe 
Afthenie foii in eiiiigen Theilea grofser feyn, die 
geringem Grad der Erregbarkeit befltzen. N.iminea»- 
•mehr pafst das auf directe Allbenie , deren Weient« 
-lieber Charakter Anhäufung der Erregbarkeit ift,. tuid 
nun fbUte fie lieh da am (lärkitjen zeigen,« wo g^rin^ 
gete Erregbarkeit ift.. Die Idee Vom Wirk ungsver* 
iMgen führ« den Vf. irre. Auch die directe Afthe« 
nie vermebce üch iu ihrem Verlauf. Zweyter Ab» 
Schnitte Von der mdirecUn A^heiiie der Erregung^ 
Auch bey^Anfai^ga noch fo .unmerklicher « aber hxit 
merHurorfchreitendec relativer Verminderung der- Ge» 
WäUidesIitCLtamenis entfteht endlich tudi recte AiUie-t 
TÜti . Nie. entiti^ht pltiitzlich iiidirecte Aftheiue »I ohiie 
d«&:Lyi>{Üfiff jyiif^ere oder. längere Zeit fai^Kiacek 
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Stfaenle exifffrt habe. Jede Stbisnie geht ficfa. felbft 
überlaiFen^ in indirecte Aftfaenie über. Die plötzlich 
entfteheiide mdlrecte Afthenie ift gleich bey ihrer 
Entftehung von beträchtlichem Grade der Heftigkeit. 
Dje jedem Alter zükoilimenden Erlcheinuu gen kann 
ttfian nicht Kr»nkheken nennen» allo ift indirekte 
Afthenie immer pldtslich entftanden. Ihdsrecter 
Arthenie geht alfo. eine Opportunität und Neigung 
zum Uebe^befindcn vorher, iie ift in den gewöhn- 
lichen Fällen abei^ nicht von iiidirecter afthenifcber 
Art. (In diefen Abfchnitt find befonders viele Druck- 
fehler eingefchtlehen.) Dfitte Jbthiiinng. Von dem 
gefnifckU» Zußav4 der Ajihenie. Gemifchter Zu- 
ftand der Afthenie heifst derjenige, wo i)i demfel- 
hen Organifmus zu derselben Zeit einige Tbeile an 
directer, andere an indirecter AiUienie der Erregung 
leiden. Während der Entftefaosig und Exifieni der 
indirecten Afthenie gefeilt fich zur relativen Vermin- 
derung der Gewalt des Incit»ments auch abfojute 
Verminderang derlelbe». (Das mufsce die inölireetc 
Afthenie, wie der Vf. sucb felbft früher $. 671. an* 
nahm, nur auf einen höheren Grad bringen. Wie 
folhe fe die verzehrte, nicht zureichende Erregbar- 
keit in das Verhäitnifs kommen, dafs nun das Wefeu 
der Krankheit plötzlich den entgegengefetzten Cha- 
rakter annimmt« von Mangel a]i Erregbarkeit in 
kranken Ueberflufs derfelben übergeht. Wir fehen 
labrigens fehr wohl ein, was Hr. R. bey alier feiner 
Vollftändigkeit nicht dargctban hat, dafs die ver- 
derblichften Grade der indirecten Afthenie fieh darauf 
gründen müHen, dafs immer von neuem wieder ztt 
grols^e Menge reuenden Potenzen zu ftarke Erregung 
erzwingen, und io i\ie fclion fchwache Erregbas- 
keit immer mehr verringernO lu denjenigen Their 
len, deron indirecte Afthenie beträclulich geringer 
ift, als die der andern Theile, kann, ^^nn die Afthe- 
jiie iich überladen wird, nach und nach directe 
Afthenie entfiehen» während dem in Atn pbrigeh 
Theiien die indirecte Afthenie fortdauert.. (Die In 
der vorigen -sBemerkung angeführten Schwierigkei- 
ten treten hier wiederum ein. Aber noch mehrere'. 
"Wie lange ft>ll denn nach Brownfchen Grundfätzeft 
von der Einheit und Unzertheilbarkeit der Eriegbar- 
keix» oder auch nach den Röfchlaubfchen voi^dem 
Einwirken- der Erregung eünes Thcils auf ade übri- 
gen des Körpers, und diefer wiederum aiif i.enen, 
eine einfeitige Modifieation der Erregba-rkeit eine» 
Theil5 fiir fich beftehen können» Die Bejrfpiele, die 
angeführt werden , hake» keine Prüfnn'g- aus. ' A^f 
eine fich lang äberlaflene indirecte Afth^enie des Ma- 
|^ns% feilen Gicht, WechfeUleber , Fieber, hcktifchi^ 
Flc'ber erfolgen. A1A> directe aithenifche Üebel,.^und 
Ifo grofse, io hinge fbr^daurende ^ fo allgemeine 
üebel-??) In einem Oganifnius, in welchem diirecte 
Ailheiue fehon.exiftirt, können efnige Theii'e .von^ 
jodirecter Afthenie befallen wercien , wenn 2\i Ivefi^ 
ges- bicitament geradezu auf diefelbcn* \virk&,. da 
doch die- diiecte Aiihenie iiu übrigon> Organifinua 
£ortdauerr. (Fortdauere? mufs die zu ftarke £rre- 
g;ung des Theilsj^ der durch. diiele 141 eine and^x^ Art 



von Schwäche übergeht i fich ntdb» über den ganzeii 
Körper verbri&iten, fo viel über das Ga^zc verbrei* 
tete Erregbarkeit verbrauchen, und fo die directe 
Afthenie fchwächen ?) Wenn in einem Orgauifmua 
zu der vorher exiftirenden directen Afthenie de* 
Ganzen indirecte Afthenie einzelner Theile hinzu- 
kömmt ; fo wird nach Maafs diefer indirecten Afthe- 
nie die directe Afthenie im übrigen Organifmus verr 
mehrtr (Wohl nicht immer, wenn es überhaupt 
von grofseti Folgen wegen der :|^ur möglichen kur* 
Zeil Dauer ift« Nicht immer, oder vielmehr nur 
dann , wenn die entftandene indirecte Aftbenif: eini;^ 
ger Theile dem Grade nach gräfser ift, als die vor« 
her da gewefene directe Afthenie diefer Theile.) 
Ailgtmeine Bemerkungen umd Schlufs des erfien Ab^ 
Schnittes, Indirecte bchwäche k<>ii^c defto leichter 
in directe übergehe», wenn die indirecte^ in einigen 
oder mehrern Organen fo hohen Grad erreicht hat, 
dafs der Uebergang in gänzliche» Aufliören aller Er- 
regung in -diefen Theiien bevorfteht ;= noch mehr exi^ 
ftirt diefer Uebergang, wenn in einigen Theiien alla 
Erregung aufgehört hat, als z* B. in. der liektlkr Daa- 
foU gefunde(9) Theorie und £rfal»rung beftacigent 
(Die Möglichkeit der Verbiiklung der beiden Arten 
von Schwäche in demfelben Ir^ividüum ift fchlechtr 
ausgeführt. Die Angabe der Gefetze der verfchiede-^ 
nejpi Zuftände der Erregung enthält manches Gute,* 
obgleich dieBeweife wankend find, und kann ITfow- 
nianer weiter, führefi. Die Befchaffe^nhelt der Errege 
barkeit erwägt der Vf. durchaus Z4i wenige und das* 
liefs ihn in fa viele krthtmmer. verfdl'en , befondera 
da er feine Aufmerkfamkeit nur auf das vermeynte 
Wfrkuitgsvermögen riehcet^. • Zweiter Abfchnkt.- 
Allgemeiner empirifcher Tk&il der Ünterßtchicngeit 
über Paihogenie von den inciHrenden Potenzen über' 
haupt. Incitirende PotenZrift jeder* Ciegei^and, der 
abfserhalb derjjsnigen orgamfcfae» Materie,- die inci** 
tirt wirdr fich befindet, und auf diefelbe durchEin-- 
druck von aalsen wirkt, und die Selb ft wir kfan^keit: 
derfelben rege macht. Solche Gegeni^ände könnem 
nun felbft organifche Bcftandtheile des lebenden Ör-- 
gaurfmu« feyn,. in wie ifern fie felbft in IncitatioT» 
verfetzt find. Jeder in ErrSgu'ng und Lcbensbe\ve> 
güirg verletzte Theil wirkt als incitirbitde PotenÄ^ 
für den ganzen Orgfan ifmus, und Kann innere irttfi-' 
tirend« Föteniz genaimt werden. B4ut und die ütbri- 
ffen Säfte innerhalb der Böhkingen des Orgamifmus^ 
nnd öu(«ere incitirende Poten^env £r erkeivnt dem 
Unterfchied unter den mehp durchdringenden v fi^ücb^ 
rJg inci^kenden Petenze», und den mehr anhaken- 
den r weniger flüchtig durchdringlindem (Wir hät-^. 
ten diefeirUnierfchied vom: Vf. ger n^ näher beftimmt^ 
gefehen, und befonders worin er ihn fetzt ;^ denn^ 
wir fehen nicht 4ib, \vie diefet Ünterfehied näc& Krtl.^ 
R^ Ideen* von- der Erregbarkeit,- die er allenthaiben 
geltend macht, vietGewicht' haben' kann. Ein ilü^rfi' 
tif^er Rei;c kann* nach iäai? fich doch nvr fcii^iieller 
Auf den- Tbeit verbreirian,^ auf den ev :2funächi£ 
wirkt. — Die Erregungen«« die in alfcn den aiidbrn 
Theiien di\e Folge davoa find> erbaliea die S<hi}elt 
ü tt * * ligkiii: 
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fig^uric der erfUn Erregoiii: nicht« anf welche das 
fluchtige des Reizes, z« B. <ies Aetfaers o<ier der 
Freude nur Einflufs bähen konnte. Bejr Brown ift 
^s anders ; der verfolgt den Begriff von der Wir- 
kung des Ktizes auf die Erregbarkeit des ganzjtn 
Korpers, als eine Einheit. Hier eHlreckt fichaüb 
die SchneUfgkei t des Eindrucks aogenblieklich durch 
das Ganze. Iln. IL wird nur fibrig bleiben, die 
FlOchtigkeit aulser der ihm unbedeacenden Scho^ 
Itgkeit Jtt das Unv^mdgen zu fetzen , den ördichen 
Eindruck zu wiederiiolen — in eine Art Verdunft- 
barkeit oder Vernichtung des Reiznirtels, bej der 
es auch w^gfsdlt« dafs dafUibe durch feinen langem 
Aufenihalt an dieler Stelle durch Ausdehnung mecha- 
siifch einwirkt. Streben nach Confequenz wurcfe 
ihm, wie ans fcheint, nur diefe Vorftellungsart er- 
lauben.) Es gebe auch incidrende Potenzen, wel- 
che, wie «s fcheint, in gleichem Grad anhaltend, 
4snd Bfichtig durchdringend wirken. (Wie denkt fich 
dM$ Ur. R. 7) Hiefaer mochten zu zählen feyn , mäfsig 
ftarkesBier, Baldrian, Schtangenwurzel , Angelica 
n« f« w. Alle incjtf rende Potenzen , welche die To- 
tslfumme incitirender Potenzen zu beträchlich rer- 
furken, oder fchwächen, können incitirende Schäd- 
Jicbkei ten genannt werdeti. Die EinflülTe, welche 
itufserliche Krankheiren herbeyfiihren« können ein* 
ilringende ücbadlicbkeiten genannt werden. 

<D/> Fonfetzumg folgt,) 

£ CEO NE KÜNSTE. 

Kacns, b. Mdftel: Scenen mus dem mmfckUchen 
Leben^ zur Erweetung edler Gefühle. In Erzäh- 
lungen aus 4er jetzig«^» und Vorwelt genommen. 
Die Familie Rodrigo oderiRache für Brudermord. 
Der Soldat oder die Liebdder Unterthanen. Das 
Feljenfchlofs zu JSonnar» JUobelto oder die Lie- 
tesprobe. — ^796. 23« S- g- («4P".) 

TJnßnn in dramatifcher Ferm bezeichnet den Geift 
4er erften J}ichrung — platte, verbrauchte Erfindun- 
gen in «iuein geiftlofen Vortrage den Charakter der 
ihnen fo1{r^nden Erzählungen. In FehlerA der Spca- 
'Che find fie /ich fämmtlicb gleich. 

Der Held des Drama (die Familie Rodrigo) Ulci- 
kn Kodrigo Jhat feinen Bruder heimlich .ermorden 
Uiifii, um zu Kamillens Befitz zo gebngen. Aber 
ai'ch hier find ihm Fernando, der Kamülcns Liehe 
gc\ra«.n, und Julius, der Sohn des Ermordeten, der 
nscb Uac))e dilrilet, endlich auch ein gewiiTer Loren* 
zo, der zuletzt ^Is der verftofsene Sohn des Ermor- 



deten erkannt wird, m Wege, Bandäten, nnterir- 
difche Kerker, mit geheimen F^llibfoen und Moid« 
maichienen werden in Bewegung ge&tzt, um fich 
▼on diefen Feinde» zu hefreyen. Alles nmfonft! fHs 
Blattchea wendet fich: ülriko wird Ton Julius ge^ 
mordet. Damit , foUte Baan glauben , hätte das Dra- 
ma ein Ende : aUetK dem Vf. Üt daa noch keiaeswe- 
ges Blot genog: aach Loreazo mafs fterben. Das 
Warum? bleibt er uns fcholdig: aber das Wie? ift 
merkwürdig genug, um es noch kenaeu zu 1er aea: 
Fe san lu uno Kam«lia willen nodii nichrs von Bo- 
drigo*s Ermotdung, glanben fich noch in feiner Gc- 
wa!u, halten ihrer nähernden Freur.de Stimmen far 
die feilüge, und eben wiU Fernando Kamillen und 
dann lieh ermorden , als Loreiizo den, anf Kamillen 
gerichteten Stola auffangt, und tödlich vernrundet 
hinfinkt. — Von dem 5inne, in welchem der Vf. 
leine Helden fprechen lafst, wählen wir aus einem 
Monologe, den ülriko hält, eine kurze Probe: f^ohl** 
(weiek) für mich iii keine Ruh mehr ! (vor den Spie- 
gel tretend) „Teufell mehr als Teufel — üch wie 
„jedes Haar fich ans Entfetzen emforftraubt, auf 
t,deinem teuflifchen Kopfe gewadifen zu feyn — o 
9,fchreckenToller Anblick« anf der kraufen Stirne den 
„flammenden Brudermord, im Herzen die fchrecken- 
^▼oUileThat, vertilg dich Rodrigo, geh aus der Na- 
tur, — aus dir felb^^ (er zerfchlägt den Spiegel.) — 
Was hier dem Spiegel gefchieht, widerfahrt in einem 
-andern Auftritte einer Bufte » die Ulnko auch zertrüal- 
.snert. Wenigftens wird, wie man fieht, die leblofe 
IJatur nicht mehr gefchont, als die lebende. 

Der Soldat ift die Gefchichte eines armen 
Bauernpurfchen , der von einem unbarmherzigen 
Pachter ron Haus und Hof getriehen, auch in Ge- 
fahr ift 9 feine Geliebce durch denfelben zu verlieren, 
Kriegsdienfte nimmt, fein GUxck dadurch macht, 
und fein Röschen davon trägt. — Im Felfenfchloffe 
zu Sonnar findet Rudolph in Morlo, der ihm feine 
Burg zerftörte und fein Weib Evelina entführte, fei- 
nen in der Kindheit geraubten Bruder' wieder ! — ^ 
Jiltobello verdient lieh durch anverbrücbiiche Treue, 
der ihm noch leichter gemacht wird, als fonA in Ro- 
manen , wo Zauberer und Geifter ihr Wefen treiben, 
die Fall zu feyn pflegt, eine über alles fchöne Gat- 
tin und verbindet zugleich der Mutter derfelben ih- 
tcn untreuen Gemahl wieder. 

Wer Reminifcenzen aus unfern Alltags -Roma« 
nen^ fchlecht und in meinem höchft undeutfchen Sti: 
Je zufammengefiickt, näher kennen zu lernen, Ver* 
langen tragt, der ündet hier feine roUe Befriedi» 
£ung! — 
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JRZNETGELjIHRTHEIT. 

(Fortsetzung der Anzeige verfchiedener Schriften 
das Brownfche Sifflem betreffend.) 

53) Frankfurt a. M., in d. Andreäifchen Buchh. : 
Unterfuchungen über Pathogenie oder Einleitung 
in die medicinifche Theorie, von J, Röfchlaub etc. 

54) WijRZAURO, in d. Kölifcheii Bucbfa. : Von dem 
Einfiuffe der Brofvnjchen Theorie in die fraktifche 
Heilkunde f ron A, Röfchlaub etc, 

H rfiesKapiteU Von den innern incitirenden Schäd' 
•*---* lUhkeiten. IhrEiniluis fey in manchem Betracht 
der wichtigfte. Erße Jbtheilung. Von der Lebensbe- 
wegung dir kleinflenorganifdien Theile, und der dar- 
aus g^Hdeten kleinem und gröfsern Organe, als f'ncf* 
tirender Schädlichkeiten. Zweyte AbtheiL Von den de- 
müthsaffecten und Leidenfchaften, Dritte Abth^L Von 
der Incitation des Seelenorgans bey dem Denken. Das 
Denken fey mehr als eine äufsere incitirende Potenz 
anzufehen. Aber die orgaiiifchen Bewegungen der- 
jenigen organifchen MaiTe , fie fey. \r eiche fie welle, 
welche man für das Seelenorgan annehmen kann» 
die einzeln jedem einzelnen Gedanken entfprechen, 
gehören anter die innern incitirenden Potenzen* 
Vierte AbtheiL Von den willkürlichen Bewegungen des 
Körpers. Eine innere incitUende Potenz," Fünfte, 
Abtheil. Von den Üebungen der Sprach - und Sinnor^ 
gane. - Mit Unrecht' find hieher gezogen die Folgen 
«ier Entziehung des Lichts, in fofern fie auf dem 
fehlenden unmittelbaren Einwirken des Lichtsftoffs 
auf den ganzen Körper beruhen. Sechfie AbtheiL 
Uebungen verfchiedener anderer (^gane. Schlufs die- 
fes Kapitels. Es erhelle offenbar, dafs die innern 
mcitirenden Schädlichkeiten zuerft von äuTsern er- 
zeugt Werden, und dafs eben diefe aufsern einzeln* 
wieder ron den innern erzeugt und rermehrt wer- 
den. Zweites Kaj^. Von den aufsern incitirenden 
Schädlichkeiten. Erfle Abtheil, Von der atmofphäru 
fchen Luft und ihren Beflandtheilen. Viele und ftarke 
Zweifel gegen den Satz, dafs reine c cygenirte Luft 
und dasOxygen überhaupt ftärk^r reize, als das Aza» 
tegas and das Azote überhaupt. Zweyte AbtheiL 
Von den in der atmofphärifchen Luft, aber nicht^ts 
gebundene Beftandtheile derfelben enthaltenen Stoffen. 
A) Von der Wärme als incitirender SchäHliehkeit, Selbft 
wenn die Kalte zufamnienziehe, was fie doch nicht 
thue, würde nicht fo]ge;i, dafs fie nicht fchwtiche» 
Zugluft, Winde foUen'nur fchaden, indem fie mehr 
Wäi'iBeftoff entziehen » da fie die Luft in gröfsereBe* 
J. L. Z. Z799. Vierter Band. 



wegung 1>ringen t und fo immer neue Luft dem Köft/ 
per Wärme nimmt ! B) Von der elektrifchen Materie, 
als incitirender Schädlichkeit, Er fuhrt fälfcblich an, 
als habe Mofse pofitire Elektricität nach den Berichten 
glaubwürdiger Aerzte ßch in Heilung grofser directef 
Afthenien wirkfam bewiefen. C) Von detk DünfleH, 
tiämpfen u. f. in der Luft^als incUirenden Schädlich- 
keiten. D) Von den Anfteckungsßoffen, als incitiren^ 
den Schädlichkeiten. Er fchränkt ficb blofs auf die » 
aus lebenden Wefen entwickelten Schädlichkeiten 
ein , welche er allein Contagien nennen möchte, und 
auch hier könne man blofs die feinern Stoffe fe nen- 
nen, nicht aber die grobem, wie das Eiter bey den 
Pocken u. f w. Solche möchte erMiafmen aenneiT; 
ungeachtet aus ihnen offenbar ein Contagiom fich 
entwickelt. Es möchte wohl nicht eine ungereimte 
Annahme feyn , dafs die Contagien überhaupt fibe* 
nifche, d.i. zu ftark incitirende Schädlichkeiten feyn, 
dafs demnach entweder fihenifcfae Krankheit, oder 
durch den Hinzutritt indlrecter Aftenie in den von 
dem Contagium zunächil afficirten Organen zu ei« 
nem enoripen Grad erhöhefe directe , oder auch ge- 
mifchte Afthenie fey. (Das möchten wir nun falA:h 
und Sonderbar finden. Man bemerke an diefer Stella 
doch das einen folcfaen Dogma tiker nicht wohl k-let- 
dende Umgehen der Dinge, und dieZiererey der Aus«, 
drücke : er möchte nennen, es möchte feyn; Daron fl:o« 
fsen allenthalben Beyfpiele auf. Hierin ift keine Be» 
fcheidenheit zu fuchen.) Dritte AbtheiL Von den Stof* 
fen^ welche auf die Sinnorgane Eindruckmachen, alsinci* 
tirenden Schädlichkeiten, i) Von dem Lichtfioff. 2) Von 
dem Schall. 3) Von denStoffen, welche die GerucHsorgane 
afficiren. 4) Von den Stoffen, welche die Gefchmacks- 
Organe afficiren. 5) Von den Eindrucken auf die Ge^ 
fühlorgane. Vierte AbtheiL Von den Bädern, Halbbä' 
dern, Ueberfchtägen, Einreibungen u^f.w. Fünfte 
AbtheiL Von den Kleidungen , Betten u. f. w, als tnci- 
tirenden Schädlichkeiten. Sechfie AbtheiL Von den 
Speifen und Getränken als incitirenden Schädlichkeiten. 
Er unterfcheidet ihren inritirenden und eindringen- 
den Eindruck, Auf die letzte Wirkung bringt er dea 
Erfatz Rir die Säftemafle zurück, von welcher der 
ganze Wachsthum, die Erhaltung des Organismus 
abhängt. Es fcheint, als wenn befonders die Spei- 
fen , als eine gemifchte Schädlichkeit , jedoch gera- 
dezu mehr örtliche als incitirende Schädlichkeit, in 
manchen Umftänden zu betrachten feyn. Gegen 
Brown*s ünterfchied des directen und indirecten Rei- 
zes der Speifen. Ausdehnung der Mufpularfafem 
des Magens fey eine eindringende, nicht incitirende 
Wirkung, filfo 'nicht Reiz* Siebente AbtheiL Von 
Xxx ^ den 
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4Un Arzmyen und Giften nnd rom Cnren> überkzupi- 
fUi incWntndcn SthadMtkmten. i-M fmd ehidrjtignMlcr 
•der i:.cUig€iAt^ hfU Lte eiiMirmgeridcn Atzneycsh 
i«r*d it*ite^ uenn fie in fAtiet r.or ianaer becracfatll- 
eher» f;ib« ferekhr irerdM, bewUken immer eine 
• iiU\\t:i,d€ \'f:ruT$f*^frTung in der 2fh(chang und dem 
y.ti(zr:imttAs97*% öerjeuf^enTheilCf »n weiche fie zn- 
f.^; bf^ f\f^tbs'^cht werden« Die bietdatch teirirkce 
Kii;i;.^\.,oftg oder Veranderupg der Suriie des Za- 
iia^^tne«lhang9 ift fueijtens zo grofs, ais daft die Ver- 
rkftfunf^en UßlcU^r l'birile ongefturt vor lieh geben 
konnten. ]<:de brorung, der Lebensbewegungen oc- 
ganircberXbeiJe »ber saufs alf abfoiuie Vermiiidenmg 
der (jer/alc des Incitameiits angefebeii werden » ia- 
detn hierdurcb die Zabl und Sriirke Innerer incuiren« 
der PoU:n7.en V^rtninde^tiig erleider». Unter die 
Siabl diehr Arzneyen und Gifte möcbte er alle fiär- 
kern bai/rcn« Mutelfalzc, die meiften meulHfcben 
Sal/.is bbcrbattpt die Antiiruinidl'^ MercariaJberei- 
lun^^n« die Arfefiikfaure, Spiefsglasbutter u. f. w% 
atub ielb/c die Blafenpilafter« die rotbmachenden 
Mittel II« f, w. reebnen« Die tiefern Gründe bierFO» 
werden anderswo verrprocben. Hier nur einige Be- 
merkungen, Die eindrin^^enden Gifte wirken unge- 
mein vii;l heftiger ut»d gefcbwinder als die eindringen- 
den Arxucyen, hie verletzen den Magen und die 
atigreuzenden Theile* Isun baben alle die als ein- 
dsiui/nd auf^rzllilten Ar/.ncyen die grufste Aehn- 
ticbktit in den Beftandtheilcn mit den gedachten Gif<- 
fen« V» ir können alfo annehmen , dafs de auf ähn^ 
liebe Art auf dieOrganifation, wie die Gifte wirken» 
tiur ddfs die Wirkung von jenen ungleich geringer 
ift^ahvondiefen. Eine fefte Grenzlinie zwifchen ih- 
nen fey aber nicbt zu ziehen« Die Ausleerungen 
von Saften durch Erbrechen, Laxieren , Schwitzen, 
Uriniren« welche die meiften der gedachten Arz- 
neyen bewirken» laflen fich gar wohl von daher er- 
klären; denn diefelben erfolgen auch offenbar auf 
die entfchieden verletzenden Gifte* Ferner lehrt die 
Erfahrung zugleich y dafs dergleichen Ausleerungen 
vonSuften oflenbar aus dem aubcnifchenZuftand der 
Lebenifunctien, und bcfonders noch der Verriebtunr 
gen der Organe, aus welchen die Säfte ausgeleert 
werden, fich gründen. Da nun vorhia dargethan ift, 
dafs die gedachten Arzneyen einen direct aithenifchcn 
Zußand der Lebcnsfunction, und befonders einen ho- 
hem Grad dciTelben in den Organen, an welche fie zu- 
aiüchft angebracht werden, hervorbringen^ fo kön- 
nen wir mit vielem Grund auf folcbe Art diefe £r- 
fcbeinungen von der eindringenden Wirkung diefer 
Arineyen ableiten. Ob ^ii^ige eindringende Arz- 
neyen nicht auch i^bfolut^ Verftifrkung der Gewalt 
des Incitaments in mehrern Fallen zur Folge haben« 
konnten wir wohl wit Gnmd bezweifeln, ob wir 
gleich nicht geradezu das Gegentheil überhaupt be- 
hauoten wollen. Selbft örtliche Entzündungen, die 
cntftehen, ki^nncn aithenifch fcyn» Diefe I>ehre 
Ilüjmte der Vercinigungspunct feyn, wodurcii die 
Erregungsthcoric mit den chehiifchen Lehrfatzen, 
hcfoudeca lUU*a und Girtanner'Sj ein Ganzes bilde» 



trenn es nicht a:jf Arzn^T'en crd Czfrc allein assge» 
ddmt WMTde. ( ür. R. 1^ tte fefoe Ideen dradiclier 
gemuckt , und in ihrer Wichr'^keit roAf herrorge^ 
zo^en , wenn er die Art der Lin.rirkang nnd befon- 
ders des Bedürfi.iiTes der e;riJri:.genden Körper im 
gefunden Zi^fiand nicht bkfs angedeotet, fondem 
e»ru'ickelt hztte. So bekenr^en irir, flh gar nicht 
zo ▼efftfhea. . Gleichwohl liisi fich £o viel einfefaen, 
dafs er dahin kommen mafs, neben Fehlem der Er- 
regung 10 den mehrfien Krankheicen3üagel der -em- 
dringenden Stoffe anzanebmen, welche, fo wie Hut 
Heümictely auf nähere BeftinunuAg warten, imd die 
Einfachheit der Bro>WBlchen Indicationen Hh gänz- 
lich aufheben.) Diefes rorausgefetzt, fey nor noch 
zn beuieiken, dafs feines Dafürhaltens alle Arzneyeii, 
wodnrch abfolute Vermindening ^er Gewalt des In- 
citaments bewirkt wird, folcbe keineswegs geradezu 
bewirken, fondem dals ihre gerade, unmittelbare 
Wirkung eindringend fej, und daüs die gedachte 
Vermindening erft Folge von diefer, und zwar auf 
die vorhin befchriebene Art fey. Diejemigen Arz- 
meyen aber, w^che abfolute Vermehrung der Gewalt 
des Incitanients bewirken» bringen geradezu diefe 
Wirkung hervor; nnd ohne Zwifciieawirken einer 
Veränderung in der Mifchung und dem Zufammen- 
hang der zunachft afiicirtenTheile» Jedes anhaltend 
incitirende Mittel macht zwar einen heftigen Reiz 
auf die zuerft Yon ihm aSlicirten Theile, den Magen 
und die Gedärme befonders, allein diefer Reiz ift^a 
roh (zu roh? was will im Brownfcben und felbfl im 
Röfchlaubfchen Syftem ein roher Reiz fagen ? Doch 
nicht ein zu fiarker? Dann könnte man ja nur ein^ 
kleinere Gabe reichen.) und mit einigem Eindringen 
in den Zufammenhang de/Xelben Theile verbunden, 
(Diefes Eindrmgen foll ab^er nach den Muthmafsun- 
gen des Vfs. fchwachehde Wi.rkmhgcn hervorbrin- 
gen. — Daffelbe Mittel vermehre und verringere 
alfe die Gewalt des Incitaments. Wir wären febr be- 
gierig , zu fehen , wie .der Vf. das Einciringen bey , 
Mitteln, wie China u. f. w. darthun, und wie er es 
fich äufsern laden könne.) D^ie Theile würden mehr 
angeftrengt» als gebarig inieitirt, wenn fie nicht die 
gehörigen Kräfte beiitzeii, dicife Körper gehörig zu 
verarbeiten (pafst doch nur auf die Verdauungswe- * 
ge)* Durch folche AnftleI^^ng:niu^s ann nothwen* 
digerweife die Afthenie der Lebensfun c.donen im 
ganzen Kör^ter noch mehi^. vermehrt werden, in:- 
demSchwächujig der Lebensverrichtungen einzelner 
Theile Verminderung der Gewalt d.es Incitauients 
für den ganzen Organismus zur Folge hat. Achte 
AhtheiL Von äuf&erUäken Krankkeiten, als incitiren'^ 
kenSchädliihkeitin. Diefer Gegen fiand fey von Brown 
und allen feinen Cominentatoren noch, zu wenig be- 
rückficbtigt. Die gröfsere oder kleinere Unthätigkeit 
des leidenden Theils, und der Säfteverlaft werden 
in Anfcblag gebracht, z. ß. bey Eiterungen» Offen* 
bar. entliehe eine örtliche Krankh'i^it, fo oft fehr uh^ 
verdauliche Speifen in befonders fcbwsushen» Mäge^ 
oder Gedärmen aufgenomuseU; werden» Ob durch 
fojche (äufsere)Krajiildieiten auch Vetfiäikuas derGe 
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walt des Incitamcnf«, nni folglich Sthenie der Ltf- 
bensfanction erzeugt werden könne, möchte irr ivohl 
heztveifetn dürfen, l^eiinte Abtkeil Von den Säfteftf 
älf incitirtnden SchädiichkeUen. Die zu ftarfce oder 
zu fchwache iwcitirende Gewalt der Säfte hänge auch 
von ihrer Befcbaftenheit ab- Die ErregungÄthcorie 
leugne keineswegs dieFehleii der Säfte, öder erkläre 
ihre Betrachtung für unnütz; -^ aber fie fehe fie 
nicht als Krankheiten an, und ihre tbeoretifchen 
und praktifchen Refultate ftfinden mit de« Refukaten 
der Humoralpathologie in lautem Widetfpruch. Hn 
R. ftellt folgende Streitfragen auf: wodurch ificiti- 
ren die Säfte gehörig, wodurch zu viel, oder zu we- 
nig? gehören die Fehler der Softe unter die erften 
(primären) incitirenden Schädlichkeiten? welche ge- 
hören dflhiiii, und welche ijfcht? können aus der 
Erfahrung wahre Thatfachen, als Grunde angegeben 
werften, um d^rzuthun, dafs die Säfte als fecundäre 
incirirende Schädlichkeiten wichtiger find, als die 
primären, und felbft als die gegenwärtige Abwei- 
chung der Lebensfunctron von ihrer gehörigen Stär- 
ke? Letzte Ahtheiinng. Bemerkungen , Recapituta- 
tion , Schtufs diejes Theils. ■ , 

Die Schrift (Nr. 24.): lieber den Einflufs der 
Erownfchen Theorie in die praktifche Heilkunde s be- 
handelt ihren wichtip^en Qegenftand nur in einigen 
feiner groTsen Beziehungen; aber felbft diefe find 
fchief und einfeitig aufgefafst, und mit grofserNach- 

. läfsigkeit durchgeführt. Wir füllten uns freylich 
kein Urtheil über diefe Schrift anmafsen^ denn ihr 

"•Vf. fagt ausdrücklich, über ihren Werth oder Un- 
werth könne nur ein Mann vcn Peter Frank's Gröfse 
ganz competenter Richter feyn. Wem wollte wohl 
Hr. R. hiermit fchmeicheln, fich oder einem der treff- 
lichßen Aerzte unferer Zeit? ' . 

Einieitnng. Hn. R. Unterfcheidnnfg der thefh 
rctifchen undpraktifchenHeilkunde. 'ErJterAhJchnitt: 
Von dem Einßufs der Brownfchen Theorie in die Un- 
ierjiicbung der Krankheit. Uebclbefinden ift jedeBe- 
fchaifenheit derLebensverrichtungen, wenn fie nfcht 
fätnmtlich mit der gehörigen Stärke, Andauer, Leich- 
tigkeit und Wohlbehagen von ftatten gehen. In (bey) 
Krankheit denken wir uns das Urfächliche, welche» 
dem Uebelbeiinden zum Grunde liegt. Unter Uebel- 
befinden befafst er alfo wohl das, was »an Symptoma- 
tologie nennt. Er legt ihm Intereife bey 9 in fofern^ 
der Grad und Gang der Krankheit -— derKrankheirs- 
nrfacbe, in der zeitherigen Sprache -— aus den Un- 
.terfucbnngen der Form des Uebdbefindens , und der 
Veränderungen diefer Form erhellt. Aber dieErfer- 
fchtrng der Krankheit fey nach Brownes Lehre un* 
gleich wichtiger» leite auf ungleich mehrere Gefichts- 
pUBcte u. f. w.r So mache fie gleich aufmerkfaijD auf 
die Unterfcheidnn^ zwifchen örtlicher und allgemei- 
ner Krankheitr^ Der Vf. folgt hier grefsreHtheils^o- 
Jefh Frank 9^ läfst lieh aber nicht auf die veränderte 
Curart » welche fich fo ergiebt , ein. Das wäre be- 
fonders in dem, was die örtlichen Uebel betrifft, 
Icliwierig, aber auch fekr lehrreich gewcfen« Z« 



einfehig fleht er wohl tien l^^all an , wenn cine^allge- 
meine Krankheit in eine örtliche-endigt , wenn z. m 
auf fthenifche Bruftentzündung Vereiterung folgt. 
Die- Sthenie föU in indiJecre Afthenie, die Afthenie 
In gänzliches Atifhören .aller Erregung Übergegangen 
feyn , und diefes Aufhören nun Desorganifation und 
Entmifchung der Beftandtheile veranlafTen. Ift ea 
denn nicht möglich, dafs felbft während des Verlaufs 
der Sthenie im Organismus Veränderungen ftattfin- 
den können , welche bleibende Verw.üftungen in ei- 
nem Organ zarucklaffen, und in Eiterung überge- 
hen ? lll der Uebei^ang von der Entzündung eines 
Tbeils in Eiterung erft die Wirkung, vom Aufhöre» 
aller Erregung in diefern Theil ? 

ßlofs von der Befchaffenheit der incitirende« 
Schädlichkeiten , durch deren Einflufs das Uebelbe- 
findeti herbeygcführt wurde, werden nach derneu^ft 
Theorie d-ie Kriterien zur Ünterfuchung derBefchaf- 
fenheit der allgemeinen zum Grunde liegenden Krank- 
^heh hergengminen. Und hierin beftehc nun eim 
abermalige^, eben fo Wichtiger, als von dem der 
übrigen Theorien ziemlich (?) verfchiedener Einflufe 
derfelbcQ. Nach fo angeftellter ünterfuchung muf- 
fen wir nach richtigen Derikgefetzen immer entwe- 
der auf die Bxtfteiiz einer Sthenie, oder^iner, es 
fey direccen oder iudirecten, Afthenie fchliefsen, 
ehne dafs bey genugfam unterfuchten and wolilge- 
prüften Einflüft'en hierüber noch ein Streit entftehen 
könntei dei^ überliaupt nach unferer Theorie (wohl 
bey jeder Theorie , über die man vollkommen einig 
iß) blofs bey den Hindcmiffen An der vollftändigen 
Unter^chung^ftatt haben kann, AHein eben darum 
wird jede Ünterfuchung über die Befchaffenheit der 
.allgemeinen Krankheit, die durch blofse Auffu'chung 
Ae'T einzelnen Erfclieinungen des Uebelbefindens an 
den befondefn Organen gefchieht , als irrig, unzur 
länglich, und fogar für trtigerffch erklä'rt* Denn 
nicht nur können alle, oder doch bey weiten die 
meiften Erfcheinungen einzeln 5 eben fowohl bey 
fthenifcbem ^Is afthenifchemZuitand des üebelbefin^* 
• dens wahrgenommen werden , als z. B. ein volleft 
härtlicher Puls, fondern fogür verfchiedene vieU Jolcha 
ErfcheinungeA (welche Sprache!), die gefammc die 
gaSizebeftimtuteFerin von Uebelbefinden, z. B. Bruft- 
entzündung bilden, trifft man nicht feiten gefammt, 
ohne offenbare Verfchiedenli^eh in der WabmehHiung; 
eben fowohl bey afthenifchem als bey fthenifcbem Zu« 
ftand derL€l>ensftinctionen an. Noch weniger dient 
zur ünterfuchung der Krankheit die Erforfchung der 
Befchaffenheit der Säfte* Nicht gehörige Efregung 
müfle auch nach Brown bewirken, daf» die ^^fte an 
Menge, und Befchaffenheit von ihrer Geherigkeic ab- 
weichen. Allerdings leide hierdurch auch ihre inci- 
tirende Gewalt Veränderung. Allein durch unzäh' 
Iige(?) Erfahrungsgründe fey es erwdslich, dafs die 
8i»fteveränd eräugen immer nchverü dann durch be« 
fondere Erfcheinungen äufsern*, nachdem ichon ei- 
nige Zrelt Störung der gehörigen Stärke der Lebens« 
bewegungen exiftirte, unc} dafs alle foicbe Anzeigen. 
Xxx a aUinä- 
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sUmälicb Terfcbwinden , fo wie die Lebensbewegaii' 
gen der Organe zu ihrer fi^ehöngen Stärke zurück- 
kebren« Nacb richtigen Denkgdetzen müflen wir 
Mo jede VeYänderong in den Säften als Folgewir- 
kung Ton den verfcbiedenen Veränderungen der Le- 
bensrerricbtungen in Rfickficbc ihrer Stärke anfehen« 
(Der Vf. will dartbun, dafs aus den Veränderungen, 
welche die Säfte erleiden, die Natur der Krankheit 
nicht zu erkennen fey, und beweifet nur^ dafs fie 
in der Cur keine Rückficht erfodern. Dafs fie /o un- 
•bweichlicb den/ Lebensäufserungen entfprechen» 
wie er will« fcbeint fie doch zumMaafsftab der Rich- 
tung der Lebensthätigkeit zu beftisunen, und £0 
hätte Hr. IL das Gegentheil deflen erwiefen , was er 
demonflriren wollte.) Sogenannte Cruditäten , Un- 
reinigkeiten, Schärfen u.f.w. können daher fcblecb« 
terdingft nicht für dieUrfache des Uebelbefindens an« 
gefehen werden. (Aber Cruditäten und Unreinig- 
keiten durch verdorbene oder unmäfsig genofiene 
Nahrungsmittel in den Magen gebracht, find ja auch 
nach Hn. R. Urfache eines Localübels des Magens.) 
Die fogenannte patbologifche Zeichenlihre rerliere 
alfo viel von ihrem Werth. 
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Faaii KFURT a. M. » b. Andrea : Abhandlung von dm 
DecimaUnUchen und deren Anwendung auf mom' 
eherleu Arten von Berechnungen 9 herausgegeben 
von poh. Ueinr. Stricker. I799> 1-22 S. 8- (logr«) 
Diefe Sammlnng von Exempeln ift dienlich , den 
vortheilhaften Gebraacb derDecimalrecfanung zu zei- 
gen , von welcher manche noch keinen BegriiF zu 
haben fcbeinen. Der Vf. hätte nur die fo ieichteg 
Grfinde , diefer Rechnung feinen Leiern mittheilen 
foUen* Allein er zeigt nicht einmal recht» wie & 
^u fchreiben find. Zuerft fetzt erbey eigentlichen 
Brüchen in die Stelle der Einer ein Komina^ gleich 
darauf aber eine NuU nebft dem Konuma« In den Pro- 
ducten findet man dieDecimalftellen abgefchaitten und 
auch nicht. In denlbbellen zur doppelten Intereffe 
und die Ganzen theils abgefondert» tfaeils nicht. In 
N r. 2. S. So* findet diefe Ungleichheit fogar in di^rfelben 
Tabelle, die dadurch unverftändlich wird*. Die Reget 
wegen der uiivoliftändigenDecimalbrficbe (S.5.) lautet: 
man kommedami t aus, wenn man fiezu loootel mache» 
ob es gleich freyftebe» diefelbigen zu loooo oder noch 
weiter zu machen. Der Vf. fcheint die Decimalrech- 
tiung nicht aus den beften Quellen gefchöpft zu haben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PÄOAoooiK. Dormmii, b. Blothe u. Comp. : Vorjchtag 
CM elncY zweckmässigen Blnrichtung der gewökmlichfn Schulexar 
«•«M, vom Mag. J. S. P. Seidenßücker . Recior desGymiiafiumi 
Tu Lippftadt. 1799. 46 S. 8. 7-. Nach dem Vf. entfpnngt die 
fo fehr verminderte Nutzbarkeit der gewöhnlichen Sehulexa- 
men auf dem Benehmen der Lehrer, der. Vorfteher u*d des 
Publicum«: dann tu« der für die Erreichung der belunntep 
Zwecke viel *u kurzen Zeit von fecha bis zwölf Stunden, und 
iua dem Mangel einer PublicitHt, welche die Reful täte des 
Examens durch den Druck Anzeigen mufste. Alles fehr rieh- 
tiff bemerktl So tadelt er die ungefchickten Lehrer mit Recht, 
welche ihr« Schüler wochenlang zum Exanjeii rorbereiten, 
Ae dadurch zurXJnmoralität anführen, indem üe gemeinfehaft- 
llch daa Publicum betrügen ,, und ficli und den Schulftand 
herabwürdigen. Auch verwirft er die Schulpramicn , weil 
mau bey ihrer Vertheilunjj Ungerechtigkeiten gegen die zu- 
rückgefetzten Schüler nicht ^^t vermeidet, weil man 
Menfchlichkeiten nachgiebt, und weil es bedenklich bleibe, 
die Bildung des Geiftes und Herzens mit feilen Preifcn zu 
bezahlen. Ein Paradoxon, das vielen Schein hat, und eine 
nähere Prüfung verdient. 8eiu Vorfchlag ift , dafs jeder Schu- 
ler einzeln und yollRandig von einer aufserordentlichcnCoin- 



keiten unSl der Sittlichkeit. Die Fragen muffen kurz, ohne 
Berichtigung der Antworten, und nur bey dem zweyten und 
letzten Puncto mit Einwürfen untermifcht feyn : den dritten 
Punci, Auffdtze, Ueberfetzungen etc. klären die unter Auf- 
Acht verfertigten Probearbeiten auf. Nach dem Protocoll 
wird dti RoiulMt per plurime bofkimmt, welches daan mü 



dem des letzten Examens fehr nutzlich verglichen wird. End- 
lich wird eine Tabelle durch den Druck öffentlich ausgege- 
ben , welche die Kamen der ^chüler enthalt, und durchzäh- 
len (etwa tiack fechs Ordnungen für jeden Gegeniland des 
Unterrichts in jeder Claffe) die Grade des Guten und Schlech- 
ten andeutet, .als Cajus | i lat. [ 3 deutfch | etc. mit der Be- 
meikutiß; wie lange er in der Claffe gefcffen etc«. Ein halben 
Bogen in Folio kann für fechzig Schiller füglich hinreicheiu 
Drey Wochen (Ind zu diefem Examen erfoderlich. Dafs kein 
anderer, als der Lehrer examiniren muffe, verfleht fich von 
felbft, wiewohl derVf, auch die übrigen Mitglieder der Com« 
miffion etwas unpaffend an dem Examen Thei} nehmen Ihf^t, 
Man fieht leicht ein, dafs dies nur ein Privatezamen werden 
könne, dem erft durch die Tabelle eine ^ewiiTe ^blicitat 
gegeben wird. Der Nutzen ift äugen fcheinlich, wiewohl da» 
öffentliche und feyerliche doch zu viel aus der Acht gelafCen . 
ift« welches fich damit fehr. füglich verbinden lafst; bef»i^ 
ders um das Publicum durch Autopfie zu überzeugen, dafi» 
die Schule und die Lehrer feines Zutrauens werih tlnd. £$ ■ 
ift ohue Zweifel IVhr wirkfam zur Beförderung ernc^ ftärkern 
Frequenz bey den Schulprüfungen, wenn man , um allen Ver- 
dacht eines Betrugs zu entfernen , di« \Vshl deffen , worüber 
examiuirt werden foll, einem unpartheyifcheu. Apwelenden 
überläfüt, ob gleich der fei. Büfching dies Verfahren ganz 
irrig für Sophifterey hielt (S- Gedtke's Schulfchriften Xh. JL 
8. Iö6.). Wo bereits gute Privatexamina, Probearbeiten, 
Translo<^ation8€xamina und Beförderungsmittel des Hä'uslichep 
Fleifses während der Schulzeit und in den Ferien, nebib Ta- 
gebüchern der Lehrer und Cenfuren eingeführt find, da ivird 
man auf diefen Vorfchlag viel weniger Rückficht zu nehme» 
haben, weil das befte deffelben dafelbft fchoo imGanpe llt 
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JRZNETGEL/IHRTHMIT. 

(Befclttufs^ der Fartfetzung der JfiZßigfi perfchied^^ 
Schriften dßs Brownjche Syftem betrßjfend.) 

ij) Frankfurt a. M, , in d. Andr^äifchen Bucbb. ; 

Unterfuchungen über Pathogenie oder Einleitung 

, in die medicinifche Theorie^ von A^ Röfghlaub etc. 

^4) WüR^BVRG* in d» Kölifchen Bucbh.; Von dem 
Einftujfe der Bröwnfchen Theorie in die frfiktif^kß 
Hßilhundey von A^ Röfchiaub e%Cf 

Der dritte Hauptpunct bey .Untfirfachung der 
Krankheit ift die Erforfcbung des Grades der 

, allgemeinen ftbenifchen oder aflheinTchen Krankhei- 
ten , da die Wirkfa<Aikeit der Heiiinittei (richtiger: 
die ftärfcern ode;r fchvvacbern Mittel) dem Grade de^ 
Uebela proportiona} gewählt werden mufs. Der Vf. 
zeigt, dafs das nur durch genaue Erwägung aller Er- 
fcbeinungen und ihrer Veränderungen zu erreichen 
ffey. Zweiter Ahjchnitt. Von dem Einflufs der 
Btqfunfchfn Theorie auf die Beflimmung der Krank- 
heit. DIeDiagnoftik zerfalle in dieDiagnofe derFonn 

. des Uebelbefindens und in die Di^gnofe der Krank- 
heit. Die letzte fey 4it pracife Beftimmung der 
BefchafTenheit des lebenden Organismus , die als Ur* 
(achliches der beftimmten Form des Uebelbefindens 
:Xmn. Grunde liegt. Siefe Unterfcheidung, die aus 

^ dem Bröwnfchen Syftem fliefse^ fey von wichtigem 
Ein&ufs, (Die Bemühung Urfachcn und Wirkungen 
zu trennen« war .ein HauptbeAr^ben aller A/srzte 
aller Zeiten. Sie gingen aber auf £rforfchung dfide« 
rer Urfacben/aus^ al6 Brown .nachweifet.) Allein 
dafs auch die ftrengfte Diagnjofe der Form 'des Uebel- 
befindens uns keinen gegründeten Scblufs auf die 
derfelben zürn Grutid liegende Krankheit erlaube; 
^afsdie Krankheit felbft, wenn ße nicht eiiNS Mufser- 
liche, deutlich in die Sinne lallende ift« durch keine 
Erfcbeinun^en» auch folche nicht» die vnter die p»* 
tbognomifchen Merkmale gekoren» wie ^, B. unge- 
wöhnlich häufige und flüffige Stühle^ mit übrigen 
Zeichen von Uebelbefinden bey dem Durphfjall, er- 
j^amit -und beftiiiijcat werden kj&nne ; dafs wir viel- 
.mehr hiedurch zu den gefährlich iUn Täufchongen 
verleitet werden könnj?n : diefe Lehrfatze von den 
wichtigßen praktifchen Folgen find allerdings Reful- 
täte, die aus der neuen Theorie notb^'endig gezogen 
werden maffen. (Brown fclbft trug doch kein Be- 
denken, faft alle Krai»kheiten nach der Form ührer 
£rfcfaeinun^en unter ihre Ur^chen Zu ^ordnen * und 
unter Sihenre oder Afthenie zu bringen. In gar vie- 
A. L. Z. 1799. Vi^ter Band. 



len Fällen führte das ^uch ihn nicht irre.) Aus allem 
folgt, dafs die Diagnoftik in Rückficht der Bertii». 
mung der Wefenheit der Krankheit nach Browns 
Theorie * hauptfäcbüch auf die zwey Puncte fehen 
muffe j) ob die Krankheit örtlich oder allgemein fey, 
i) wenn iie allgemein ift, ob Sthenie der Erregung 
oder 6b Afthenie, und zwar ob directe oder indirecte 

, Ailhenie exiftire. pie librigen einzeln erw$hnren 
Qefichtspuncte, nach denen man bisher die Krankhei- 
ten beftimmte« und ihren wefentlicben Charakter von 
federn andern unterfcheiden wollte , werden hier für 
irrig, ungegrändet, hypothetifch, oder doch in Röck- 
ßcht praktischer Refultate für unwichtig (welche Fülle 
von Worte!) erklärt. Dritter AbfchnitU Von dem 
Einflufs der Bröwnfchen Theorie in die Prognoftik. 
Die Rückfipht auf das Einzelne wird verworfen, auf 

, Unterfuchung des ganzen Zuftandes gedrungen. Selbft 
wenn ein vor allen andern hervorSechender Zufall, 
als z.B. ein Blutflufs weicht; io fage das fo Wel noch 
nicht. Auf die örtlichen üebel fich einzulaflen, ver- 
meidet Hr, R. überall. Nur verweilt er hier bey der 
Vereinigung örtlicher und allge^ieiner üebel. Wir 
müflen bezweifeln, ob es gegründet fey, dafs, wenn 
ein allgemeiner Zufall ein wirklich örtliches Uebel im 
Bröwnfchen Sinn erzeugt, wohin nicht gehört, dafs 
ficb die allgemeine Krankheit an einem Tbeil auffal- 
lend äufsert — d|is öctliche Uebel weiche, w^titi der 
allgemeine Zuftand gehoben werde. Vierter Ab- 
fchnitt. Von dßm Einfluß dfr Bröwnfchen Theorie 
in die Theraj^eutii. Er wirft die Frage auf, ob Bia- 
fenpflaßer nicht zu den äntifthenifcheo Mitteln ge- 
hören» da doch durch fie 5äfte aus dem Körper 
l^omjnen ? 

Nun einige Bemerkungen über dje vorzüglich- 
ftc Behauptung des Vfs. Es ift dem Bröwnfchen Sy- 
ftem febr gemäfs, der Betrachtung d^r äufsern üm- 
ftände , unter denen die lebten , welche erkranken 
viele Aufmerkfamkeit zu Widmen; zu erfbrfchen' 
ob viele oder wenige, ftarke oder fchwache Reize 
euf fie einwirkten; und fo die Fehler der Erregung 
und Erregbarkeit auszumittieln. Ob es aber, wenn 
man allein dabey fteben bleibt, ^wie Hr, R. will, im- 
mer, oder auch nur in den mchrften Fällen zu Re- 
fultaten fuhrt? felbjft nach Browns Lehre zu Refulta- 
ten führen kann ? So viele und fo ftarke Reiste lie- 
gen in uns noch nicht .hinlänglich bekannten Be- 
fchaffenheiten der Atmojpbäre, in fo vielen feineu 
/Stoffen, als in der Elektricjtät, in Verfaältniffen des 
Wärmeftoffis u. f, w. Wer kann in allem dem d^s zu 
viel, oder das zu wenig berechnen ? Welche Dun- 
kelheit nmgiebt uns hier ! Macht es doch Hr. R. 
Y y y ^Q^^ 
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}ioch Areitig, dafs das Oxygen mehr reize» als das 
Azote, Wie Gemfithsbeweguugen crfchüttem, bele- 
ihen, oder &il onferm Innern nagen, entzieht fleh fo 
oft der fchiu-ffteu Beobachtung an uns felbft, ge- 
fchweige an andern. Freylich ift es anders, wenn 
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Ift der cntgegengeretzte Fall ntin klar geworden, 
offenbarer Mangel einiger Reize; 'Jo UndÄ divfelbe 
Gefrihr^u irrcrt ftatt, wenn ohne Rückiicbt auf die 
Krankheitserfcheinungen das entßandeae Uebel aU 
Aßhenie behandelt werden foll. Wer vennag zu 



eine beftiinmte grofse .Lei<tenfcbaft den Meiifchear ergründen, wie nidH in die Sinne fallende Verände- 



beherrfcht ; aber das ift doch der fcltnere Fall. Wer 
xermBg in dem för uns unergründlichen Chaos feft- 
zufetzen, wie boxh alle diefe Verhält^iifle an Reiz- 
fumme in Anfchlag zu bringen find, wie fie lieh ein- 
, ander erfetzen, und wann der in die Augen fallen- 
ck Mangel des einen BedärfiLiflcs durch den nicht 
bemerkbaren Ueberfchufs einer andern Befriedigung 
fich compenfirt. Wir find ja felbft noch über fo 
viele nuOallende Reize in Unwiffenheit, ob (lie Ge- 
walt des Inciraments durch fie fo viele Zunahme er- 



rungen der Atniofphäre, wie Elektricttat u. f.w. den 
tfaf den Körper wirkenden Reizen einen üiyerwie« 
genden Zuwachs geben, welcher rroiz dem Abgang 
anderer Reize die Gewalt des Incirauients fo ver&ar- 
ken» dafs Sthenic die Folge feyn kann. Und gerade 
dafs bedeutende Reize entzogen wurden , kann die 
VeranlaiTung geworden feyn, dafs ein fthenifcher 
Zuftand fich bildet. Sie begunftigten das Anfammehi 
der Erregbarkeit, und nun beym Hinzutreten neuer, 
verborgener Reize, ift Sthenie unvermeidlich. So 



hält, als fie durch Ausleerung von Säften, die fie* wie man [anführt, dafs Kälte ungeachtet oder viel- 



bevvirken , ihm entziehen , als z. B. die veßcatorix. 
Hr. R, denke an die reizenden Mittel, welche' nach 
ihm zugleich eindr{ngen<Ie find. W|r wollen nicht 
einmal den Einflufs der Gewohnheit geltefnd machen. 
Wenn alfo ein Menfch nicht den äufserften Extre- 
men ausgefetzt ift, der ausfchweifendften Schwel- 
gerey in allen Genüflen , oder der Entbehrung von 
Nahrungsuiitteln, grofsen Anftrengungen , Mangel 
«n Schlaf, an Bedecliung des Körpers, Sorgen und 



mehr vermöge ihrer fchwächenden Wirkung zur. 
Sthenie difponirt, wenn ein hoher Grad von Wärme 
plötzlich an ihre Stelle tritt. 

Wir haben nur angeführt, was ein überzeugter^ 
aber denkender Brownian^r Hn. R. Rifonncmcnt 
entgegenfetzen könnte. Es find viele und ftarke 
Einwürfe. Dafs fich der Vf. auch nicht einen einzi* 
gen von ihnen felbft gemacht' hat, und alfo auch 
nicht im Stande war,' einen einzigen diefer Einwürfe 



Kummer u. f. w.; ' fo wird das Urtheil über Reich- aas flem Wege zu rämnen, das mufs doch fehr auf- 



thuni oder Arinuth an Reizen fchwankend bleiben, 
fo lange wir nicht ihren Folgen felbft nachfpüren. 
Doch das Auffinden einiger reizender Potenzen, die 
ober die.Gebtir einwirkten, foll geglückt feyn. Aber 
berechtigt das fchon den Schlufs auf Sthenie? Muf- 
fen wir nicht fragen, wie war die Erregbarkeit vor- 
her? -war fie erfchöpft, angehäuft, ' oder auf dem 
«lictlem Grade? wie verwickelt wird nun faft immer 
'di(»fe ünterfuchung feyn, und gleichwohl mufs fie 
aufs Reine gebracht werden, wenn derEinifufs einer 
Suiitme von Reizen beftimmt werden foll, mufs, 
iv^nn Hn. R. Behauptung beftehen foll , blos durch 
Aufzählung der früher zuftrömenden Reize aufs Reine 
gebracht feyn. Aber auch das fey diesmal gelungen, 
was fo feiten gelingen wird. — Der Brownfc.he 
Arzt erhalte die Gewifsheit, dafs die Erregbarkeil 
auf ihrem mittlem (Srade war, als jene zu ftarke 
Reize einwirkten. Darf er nun die entftandne Krank- 
heit unbedenklich als Sthenie behandeln ? Mit nich- 
ten. 

noch aus dem Wege zu räumen. Hatten andere 
Einwirkungen in denfelben Momenten nicht noch 
mehr an Stärke verloren , als jene , die fo hoch in 
Anfchlag gebracht werden, an Reizfülle geben? Ha- 
ben die reizenden Potenzen nicht fchädliche Neben- 



fallen. Gleichwohl fchrieb er s^6 Seiten faft blos 
über die Vorzuge der neuen Lehre, wekhe für fie 
in Heilung der Krankheiten aus der alleinigen Auf- 
suchung der wirkenden Reize fltefsen. Man foll be- 
fonders fehen', ob' die Summe von Reiz fich ver- 
mehrte oder verminderte. Das giebt den eutfchei- 
denden AuffchUifs. Wie wegwerfend fyricht er zum 
Vortheit diefes Gefichtspunctes von der Aufmerkfam- 
keit, die auf die Krankheitserfcheinmtgen felbft ge- 
richtet ift. Sie kann uns, wähnt er, kenie Einfidit 
in die Natur der Krankheiten geben; fie kann nur» 
wenn diefe erforfcht ift, uns über d^n Grad, ia wel- 
chem ein Üebel da ift, unterrichten« 



GöTTiNGEW, im Vajidenhök-Hüprechtfchen Verla- 
ge: Chirurgißke jtrznetfmittclUhre, v«n §f. ilr- 
nemann. Dritte Juflage. 1799- ^öS. 8. (20 gr.) 

Seit der erften Auflage (1792) ift diefes Handbuch 
Neue, nicht kleinere Schwierigkeiten hat er bedeutend vermehrt, fo dafs es jetzt, ungeachtet des 

engern Druckes, 72 Seiten mehr enthält. Die heyge- 
fugte Literatur ift vermehrt, uiid neue Arzneymittd 
find aufgenommen. S^o ift nun auch ein Kapitel aber 
die Elektrjcitat mit Recht hinzugefügt (aber Galva- 
nismus, Perkinismus und Magnetismus hättoii aucb 



Wirkungen gehabt, die gerade die Krankheit veran-w angefahrt werden möifen. So fcbcint esdemliec. 



laflen, die nun ein Localübcl ift, als z. B. Unverdau- 
Ifchkeiten im Darmcanal. Aber werden in dem ein- 
zelnen Fall auch alle diefe Einwürfe widerlegt;, fo 
bleibt doch noch die Möglichkeit, dafs die Summe 
der Reize fo ftark war, dafs ujieigentiiche Schwäche 
cntftand. 



auch ein Mangel in unfern bisherigen Arzneymttt^l- 
lehren zu feyn^ dafs diejenigen Mittel, durch welche 
man in manchen Fällen eine ftärkere AHicirung der 
Sinne , z. B. des Geruchs , Gehörs , Gefichts mit 
grofsem Nutzen bewirkt; übergangen find. .Aai we- 
nigften durfte Hr. A. die Riechmitrel anslaflen, defett 

Anwendung nidit nur bey Schwache des Geroclia- 

• • liiniies 
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• fmnes öfter tu Terrucheii wäre , fondem die auch 
bcy öUgemeiner Schwäche in Ohnmächten und Kräm- 
pfen fb üblich ift. — So gut wie die Stuhlzäpfchen» 
die hier mit aufgefuhf r find, hätten auch d?e Kerzen 
mit aufgenommen werden mö^fTen.) So' brauchbar 
. wie nun dies Handbuch fowohl zw Voilefungen, als 
^um Privatg^ebrauche auch ift; fo/ftöfst man'^doch 
hie und da noch auf Flüchtigkeiteil. In den vorl^u- 
figen.Bemorkungen zu den ätz^^nden- Mitteln, unter 
welchen Caußiea^ R^befacientia 9 Veficaterit^ nnd 
künftliche Gefchwure abgehandcH werden, wird z. B. 
behauptet, dafs diefe Mittel nur auf die lebende Fa- 
fer wirkten, da doch das cauieriumBCtudte ^ailch auf 
die todte A^irkt; ferner manche Mittel wirkten' nur 
ätzend In Wunden und Oefchwören,' wären hinge- 
gen auf der Haut völlig- unwirkfam; und als Bey- 
fpicle werden der rothe. Präzipitat und der Brech- 
weinftein angeführt. Aber bey der Pforophrhahftife 

' ift dock weder Verwundung noch Verfchwärung, und 
der rothe Präcipitat ift doch bey ihr wahrlich^ nicht 
nnwirkfoin. Noch weniger ift e^'der Brechweinftein, 
der in die unverfehrte Haut eingerieben als ein ftar- 
-kes exutinmm wirkf. (DI^ gante AbtheHung exutoria^ 
ift hier mit Unrecht weggeblieben und fo ftehen M«- 
zeraeHm, Clematis, Ranuncitlus acfis unter den y«- 
hcfaqfentibnsj da fie doch den veficatüriis felbft näher 
fanden, wenn man jeneMittelclafTe aüHieben woUrd, 
— Von der äufsern Anwendtmg des tartaf. emel. 
.findet man hier gar nichts.) 'Der Tod durch zü 
-ftarke elektrifchc Schlägt,, wird rort der äug^nbfiidc- 
lichen Hemmung des BlqtlaiiFs und*des Athemholens 
abgeleitet. Dies' ift ja aber erft die Fofee der wah- 
ren Urfach^, nümlich der Erfchöpfung der Brreghar* 
Reit. — Die OrdniH)g ift ^ie alle geblieben, näm- 
lich nach dem Plane der (inner») Arzneymittellehre 
des Vfs. Q\^^e t) Vl/utausUervndt: Mittel, -n) BUit- 
ftillende Mittel, 3) Ztifammenziehende. ^y^ltitihei' 
len'de. 5) Fäutnifs widrige. 6) AetZfnitttU 7) Er- 
weichenie^ btßinftigende MUteL g) Justrocinende. 
9) ISiefemitteL 10) Speichelerregende. 11) Von den 
Klyjtieren. 12) Von der Etektricität. An TheilungS; 
" gründe ift hier gar nicht' zu gedenken i und die Ka*- 
'pitel fliqfsen fehr in einander, z. B. zufammenzie- 
iiend«, austrotknende, iaulnifs widrige, zert heilende 
Mitte). Hr. A. hält diefe ClaäifiGaHen immer nech 
für die brauchbärfte, fo lange main niicht über die 
.einfachen G^undfätze des neuern Syftems einrerftan- 
den ift, glaubt aber, dafs die Eintbeiiung aller Heil* 
«mittel in Reizende und Schwäehende in der Chirürgiß 
weit eher fiatt haben k&'nne, als in' d^ Medicin. 
Dieser letztere Glaube Ift unbegreiflich und würde es 
Browa'n felbft feyn! £r ift eiu Beweis^ dafs des 
Vis;* Kenn tnifs des neuen Syftems höchft oberflach- 
•fidi ift;- wie würe es fonft möglich, <lafs er Heilmit- 
tel, die fich faft nur auf deii Organismus beziehen» 
tiüch den Gesetzen der Erregbarkeit eihzotheilen, für 
Ibtthaft halten ktonte. Wie kann, um. da&.^cpbüt^;. 
Beyfpiel zu w^len , bey der Wirkungsart der faul- 
nifswidrigen Mitte) auf »bgeftorbene Theile^ von 
KeizGD. und Schwächen die &ede feyn ! 
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K§NiGSBKXiG ; "b. Gobljels u. ünzer^: P0putirer XJn- 

' terricht fiir den 'Bürger unii Landnutml über das 

Geftieinnützigfle und Wiffensw&rdigße aw dar 

\ Öekönömie und Fa^vikwiffenfchaft. • NacH den 

' drey^ Reichen der Natur geordnet und aus natur- 

' * wiflenfchaftlichen Gründen erläutert vongtofcaww 

'Wilhelm llefmannU Prediger an der Martinskir- 

che zur Höhe in Soeft. 1799. /62S. 8« (12 gn) 

. Um, oachdesVf$..Ab/icht (Vorr, S.5')* dem nicht 
' ganz ungebildeten Bürger und Landfxianae naturwif- 
fenfchaftlichevKenntnifle und z.\^ar hauptracblicn 
. fölche zu i^erfchaffien, der^^n fie, zum g\iten Betriebe 
. ihrer W^irthfchaften und Nahrungsgewerbe^^am, inehr- 
üeti bedürfen , mufs folches mit bedachtfamcr Aus- 
wahl, der diefem ^weckq angemelTenen Gcgöiiftände, 
.auf zureriäflige Art, Mnd in einer ihnen leicht yer- 
ftändlifiheii .Sprache g^fchehen. Mchjrentheils , aber 
nicht ganz, hat der Vf.disfen Erfoderaifteu eiu Ge- 
nüge geleiftet. 

In der Einleitung; Ifat der Vf. die NaturwiffeÄ- 
fchaft überhaupt, dann, als Theile derfelben, die Na- 
tu rgefch ich te, Phyfjk und Chemie, n>ch ihren Be- 
ftandtheilen, Unterfcheidungsmerkmalen, Zweckfti 

.und Zufamiherihaiige, und ^iemächft die Naturwif- 
/eiif<?hafc noch befoWdersi in ökonomifcher und tech- 
nplogifcheif Rückfleht, erklärt; fddnnn in drey Ah- 
fchnitten, von den Körpern des Pflanzenreichs, yon 

,denrdes Thierreichs una von den des Mineralreichs, 
mit Bezeichnung fhrer ökono^ifchen imd technolo- 
gifchen Nutzbarkeit; gehandelt.' Seinem Vortrage 
gebühret das Lob einer klaren, leichtbegreifliche» 
Darilellung. 

Pnter den Körpern des erßgedachten Heichs hat 
er in der That die gemeinnüczigften (nur eih t'aar 
hievon ausgenommen) gewählt, und nach ihren "Be- 
ilandtheilen und Eigenfchaften , das Verfahren, be- 
nimmt, wodurch fie zur Gewinnung vcrfchiedener 
nützlicher Proclu<ite angewendet werden gönnen« 
Daher, .nach vorbereitender Feftfetzunjg der Begriffe 
- von der jGährung überhaupt, und der 'geiftigcm, fau- 
ren u>ul fau^n Gährung infonderh^it, von demBdn^ 
ger und de.fTenBenutzung,>Von der-Zubereituiig d^s 
Brods, der Stärice, des Biers, des Weins, desEfligs 
und^des Brannteweins aus den mehlartigen und eini- 
gen'faftigen Gewächfen. Gleichmäfsig flad die fol- 
"gefiden Belehrimgen über die Zubeneituiig desPech^, 
des Theer^ undK'ienrufses, der Kohlen, <lerPiHtafch^, 
des Zuckers,, def Öels, der Seife, ober die Benutzung^ 
der Färbepflauz^ und- der faiet'iiphten. und .wollic|i« 
ten Gewächfe, befonders des Flachfi^s, über die Ver* 
ferdgung des Papiers und die Behandlung des T6' 
Hiki fti der vorher erklärten na^^Miehen BefchaiFeo- 
lyeitjder hiezu dienlichen vegetabilifcheit Körper ge- 
gründet. Hierunter befinden fich aber auch folche 
Angaben, denen theils Richtigkeit, theils Vollftän*' 
digkeit, theils Zweckmäisigkeifi nicht wohl zugeftan- 
Yyy-j den 
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den wercjfen^kanft. ^ Theorie und Erfahrung wider- 
fprechen den Behauptungen, dafs der tbierifche Dün- 
ger hey dem Weizen nur die ubermäfsige Geilheit 
Rittes 3(robes befördere» aber fein^ Fruchtbarkeit 
9n Köm^A vermindere (S. 24) d^fs der (mu fläch ti- 

.gen Laügenfalze fo. reichlich angefüllte, aber eben 
desbelb nur zu einem. Ernteertrage wirkfame) Schaafv 
mift weniger hitzig fey» als der Fferdeuiifi, langjamert 
id>er auch wnhalten4erf als diefer , wirke (S. 26) und 
daf$ der Schweinemift durch feine anhaltend^ Wirk- 
famkeit atU andere thierifche Dtingungsarten über- 
treffe. Zwar dünnbülfigter, aber nicht auckzugUicb 
grofskörnigter Vf efzfen (S, S4) w#cbft gewöbnlidi auf 
Anhöhen. Zuin Malzmächen ift nicht dtc FrübKng 
und Herbft (St 46) fondern diejenige Zeit die befte» 

'wo das Keimen des Getreide« am gefchwindeften 
bewirkt wird, folglich der May» Junius und Julius^ 
und daher rathfam, das JW^W för3 ganze Jabr in dif« 
fen Monaten zuzubereiten. Von der Effigbrauerey, 
dem Seifekochen und der Ztfbereitung der Farber* 
röthe kann niemand düivb die (J. $$, 31. g^.) hier* 
über ertheilte mangelhafte Erklärung hinlängliche 
Kenntnifs erlangen, Des ^faus und Safrans ift g:ar 
keine Erwähnung gefchehen^ da beide doch gewifs 
diefelbe eher verdient hätten, als das Zuckerrohr 
und das Anilkraut, zwey für Peutfchlands Klima gar 

•nicht paffende Pflanzen; auch bat die hier befchii^- 
bene Zubereitung dßs 2^uckers #us dem erften und 
des Indigs aas dem letzten für die Lefer» denen die- 
fea Buch beftimmt iit, gar kein prakjtifchea IntereiTe, 

-Durch. die zum Bleichen der Leihwand empfohlne 
Pottafche (S. 81) wird freylich demfelben mehrere 
Weifse, als durch die ge wohnliche Methode, verffhaffr, 
dafielbe aber heftig angegriffen und feiner Dauerhaf- 
tigkeit gefcbadet. Vorzüglich richtig und nutzbar 

^find die, Belehrungen jiber den Flachsbau ßj, 34. 35 
nnd 3Ö.) 



Am kürzieften find die Körper des Tbierreichs 
.ab£eferti|:et ; denn hier hgt der Vf, blos die Be- 
.liutZ4ing der Milch, zur Verfertigung der Butter und' 
4ler Käfe, der Thierbäute, der Wolle, des Honigs 
■jiind Waehfes auch der Seide in Betrachtung gezo- 
gen; der Anwendung der Haare einiger Tbiere, z. B. 
ider Seidenbafen, , der Federn, der Kno^J^n, zu eini- 
^en Kunftproducten aber gar nicht gedacht* Auch 
anth^lt diefer Theil faft nichts, was nicht den mj^hs- 
ften Bürgern und Ijandleuten fchon längft, auch voll- 
&M^igef bekannt, wäre, 

In dem leuten Abfcbnitte über die Körper des 
Minerulrpichs befchäftjget üch der V£ zuerft und am 
längfien mit der Natur und Nutzbarkeit der Erdarten, 
worauf Belebrjing^n über die Natur, die Zuberei- 
tung und dm Gebrauch des Kalks, des Schwefels, 
des Salpeters, des Küchenfalzea, des Glafes, des ach- 
ten und unäcbten Porzellans folgen. Zuletzt Bo- 
/chreibung^n der natürlichen Bef^haffenhe/t und der 
Benutzung; der Metalle» niunlich des Golde«, des 
Silbers, d^r Fl^tina und einiger unedeln und Halb- 
jnetalle, als des Queckßlbers, Bleyes, Zinns, Kupters 
und Eifens. In Hinficht auf des Bürgers und Land- 
manna gew6bn}icbes Uau^wefen und Nahrungsge- 
werbe kann ihm der hier ertheilte umftändliche Un- 
terricht über einige Gegenftande z, B. über die Zube- 
reitung dea Glafes, des Porzellans, des Salpeters, 
über die Gewinnung des Que(;k|ilbers etc. nur wenig 
.^ützeiu Weit mehr ift ihm gewifi^ an einer natur- . 
wiflenfcbiiftlicben Kenntnifs von der tüchtigen Ver* 
itertigung der Ziegel- und Barnfteine, der Töpfer* 
waaf en, deir Tabakspfeifen, de^ Gipfes, von der Be- 
nutzung des Mergels und einiger Steinarten etc. ge- 
legen* Diefer für ihn wichtigeren Gegenft^nde ift 
aber nur bejlkuBguH^ Wßnig^n^ Worten £rwpbnuiw 
gefchebe^u 
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P.BTtfic# JLeipzig \if Mtona, b. Käven r Ceheimniffe atle 

jirtfn Tinten Z¥ machen und mit Mufchäln (?) Golü und Silber 

' zu Schreiben, Prittt ^ufla^e. 1799. <f?S« g. ClJgr.) Wärn$n 

'lis' dem Vf. beliebt htc, fem Bi^chletn .G^^imiti^« 2u nennen, 

' möchte ihm feibA /chwer werden, anzugeben, Die Yorfchrif* 

ten, welche er giebc» fiiid meiAeiUheils fehlerhaft.' Der ^ii^ 

fatz ron Alaün fo wie jeder freyeji Saitre bey der fch^^Tirzen 

Tinte, ili immer nachtbeilig, weil dadurch ftets ein Thoil 

de« rchwarzenIQied(nrrch)«gs aufgciöd wird« Um Tiiiten^ieciß 

> aus dem' Papier ku machen» lehrt er SolttfmoniacHm (fic} pulmo" 

"fum W. per AlembUnm 2.U 4e£tüliren, uui mit dem erh^ltcn^n 

, .Wafler aie Sch^if) ^u bestreichen, jüii Amalg[ama uns einein 

i'heile Zinn und zwey ' Threilen ^neekTiJ^r ,' mit Gummiwirf- 

fer verdünnt (?) ft>ll eine febön'a filherfarbeoe Tiiue ^eben, 

' Folgendes dieoc zugleich alt eine Prob^ von ^em Stil des 

Vfa. : ^Einen Jchmorsetl^ ßri^ n^U ms^fsfr ßdurift nn 4en tag 



^» tegen,'*^ „Nipim frifch Jäuter Brunn eoti'affer, tbüe daruu* 

i,ter das Gelh» vm\ einem frifch (gelegten tfyt lÄmpfrirc es 

,,wohl durch isioaitder, in, der picke da^B inat| ^hl damit 

.»ifchreiben -iiaim^ ^daiui iiimxn eine ganz^iieu gefchiiitiene 

„reder, und fchreib damit auf das Papier,* was man felb'er 

„wjlJ, und lafs es wohl trockne». Darnach niiitmt man eineli 

„i^ifen Pinfel und Urekhec damit allenthalben dea ^riaf »k 

^,7im6 an, daCs «s . alJes fchwara witd, b«id^ das 

.^Papier und,die ßohrift, dafi« es. nitsm^nd Wen kann: läiTet 

^»daun den prief wohl ertrjockn(jji. Wenn V^n nun fokhes 

„lefen will, fo leirt man d«« Brief, und fchabt mit einem 

^.fcharffen Mefler ^le 3»bftan* der Schriften dariibef, «fo ift üe 

„fchdn /v^ifs, kuid lufd^ zu ieCenin.det rchyraczeii Fel4tl|i#- 

-,.niag.'^ .— lJnd.doch ift diefea elende Bueh fcb^u ziMfi drit- 

^nmale aufgelegt wordeii W 
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Freytags, de» «9. Noo«»»t«r. 17.99. 



GOTTESGELJHRTHEIT. 

Lbip:&io, b. \^ilh. Rein: Chrißus und ^^inß Lehre 
j . von 'gohßnn Ernft Scltmit^ Efediger zii . Crufsow' 
in der Uckermark. 2798- XVi. aaii gao S. 8« 
. (I8 grO 

I jiefes Buch gehört wieder zud^nea, die den 
^-*^ . rcireiligen oder unkundigen Kaufer durch ei- 
nen neuen Tifelauzulocken und zu hintergehen fii- 
cbeu. Als es zum erlletunal . im T. £704. unter dem 
Druckort Berlin errcbieu, hatte es folgenden Tuei: 
Wahre Chrijiusreligion 4 wie fie ficli jetzt akich' ohne 
^Glauben an Wund^ und IVßtffagungen ßn depi Xie- 
jivij[en.der Chrijhn und tiichichrijlen rechtfertigt^ 
und nie in der Menjdienwelt vergehen kann. Mit An- 
merkungen herausgegeben von ^oA. Ernft Scjfmidt, 
Prediger za Crufsow in der Uckermark. .Nebft^einem 
Schreiben des H«. D, Semlers über wafj^te , Chrijlusre- 
ÜgioUf ckriftUche Kirche und fymboiijche Jiucher u- /. 
u;. an den. Herausgeber diejer Scba^i. Rec.» der 
zwar jene erlle Ausgabe nicht bey d^^and hat« aber 
.aus feinef% Auszügen und B^erkungen- daraus fieht, 
dafs die yorliegetide Schrift ^ den Titel ausgenotn- 
onen, auch in der Seitenzahl mit jener übcreifißimmt, 
und felbft in dem Anbang S. 287* ^^^ Forhcrgehende 
Schrift unter dem Ticel ivo/ir^ Chrißusreligion ajige- 
fiThrt findet, achtet ficbi desvvcgei^ verpSichtei-, den 
..Unfug des fpecutrrenden Verlegers öffentlich zii rögeu» 
.und andere zu warnen, damit fie nicht verieilet wei;- 
den , eine und diefelbe Schrift zweymal zu kjiufen. 
:£r findet es um fo viel nothiger, da er fieht, dats 
andere literarifphe Inftitute z.B. die neue allgemeine 
.deutfche Bibliothek und die Rinteln fche.n Annalen« 
^welche dief/e Schrjfc bey 0^^ erüen Erfqheinung^ 
'angezeigt hatten» bey der zweyteu Anzejge unter 
diefem neu^n Titel nicht einuul jenen Üinftand bc;;» 
jD^rkt haben. 

Der Vf. bat dasjn der Semlerijchen Beantwor- 
tung der Fragmente S. 251 — 2S8« vorkommeiide G^- 
fpräch zwlfchen Jef u und eifiem Auslander, weitläuf- 
^ig coimneiitirt. Diefes (iefprach rührte ihn , wie er 
in der Vorrede fagt, gleich das efitemel, da er .es 
ias« fo fehr, dafs er es hernach unzähligemal wieder 
gelefeH hat. In*der Folge kam er auf den Gedanken, 
diefes Stück befonders abdrucken zu laflTen, und mit 
einigen Erweiterungen dem Publicum auß^ neue yorr 
zulegen. Er fchrieb deswegen im J« 179p ^n S^mr 
1er, und bat um C^lne EinwJUigang dazu, piefe er- 
folgte bald, aber ehe Ilr. Schmidt fein Vorhaben aus- 
führen konnte, llarb Seniler. Ueber die Art^ wie 

J. L. Z. 1799. Viirttr Band* ^ 



der- Vf. das Gefpräch behandelt hat, drückt er ficli 
felbft alfo aus* „Die Worte, die Jefu darin in den 
Mund g/elegt find, habe ich durch Beyfügung der 
.Schriftftei]en , worin Jefus redet uttd woraus fie ent- 
lehnt, worden, als wirkliche Worte Jefu zu beftäti- 
ten geflieht. Scellem ui detnfelben, die für manche 
.efer dunkel feyri könnten t habe ich mit erläutern- 
den Anmerkungen verfehen. Da wo die Wichtig- 
keit der Sachif! meiner Empfindung nach eine weitere 
Ausführung verdiente,' habe ich folchehinzugefetzt.** 
£.ec. gefteht, dafs er miinche gute und liberale 
Bemerkungen und mehrere lehrreiche Aeufserungen 
.über reine Chrillusreliglon gefunden habe, aber in 
Anfehung, der Begriffe, und der Auslegung mancher 
Schriftdeller trifft er auch in dem Commentar viel 
unbeftimmtes und willkürliches afn, und über- 
haupt kalm er die ganze Einrichtung des. Buchs 
^DLicht billigen. Der Vf. fagt felbft in der Vorrede: 
^^bey JULianchen Stellen in diefer Schrift fiud die Ei*- 
weiterungen^fo grofs gerathen, dafs auch der gedul- 
.digtte L^ier ermüdet werden dürfte." Dies ift wirk- 
lich der Fall , aber es ill es nicht allein. Der Te^t 
des Gefprachs ift durch gröfsere Schrift von dem 
Commentar unterfchieden , allein durch die Weit- 
fchw.eifigkeit des Cummentars wird der Faden des 
Dialogs immer unterbrochen und aufgehalten, wel- 
ches bey deui Lefen äufserft unangenehm ift. Eben 
dadurch entliehen auch in dem Conimentar felbft ua- 
nöthige Wiederholungen und Mangel an Zufammen- 
hang. ßeffer würde der Vf. gethan haben, wenn er 
^das Gefpräch ununterbrochen wieder hätte abdrucken 
laffen, unä feine Erläuterungen unter gewifleHaup^ 
rübriken gebracht und im Zufaminenhange vorgetra* 
Iren hätte. Dje Stellen, welche Seinler Jefu in dea 
Mund legt, odrer worauf er zu zielen fchcint« hät- 
ten allenfallsunter^dem Texte angeführt uiid kurzer* 
jäutcrc werden; oder wenn diefes letztere nicht ge- 
fchehen konnte, fo hätte auf den Commentar hinge- 
wiefen werden können. 

Die Behauptung, dafs das Hiftorjfche des Chri- 
ftenthüins entbehrlich fey; hat der Vf. nebft andern 
Vorftellungsarteu mit Seinler gemein. Rec. giebt es 
ztt, dafs man in gewifler Rückficht, in Anfehnng der 
,t)arfteilung und der Art und Weife, wie fich diefes 
qder jenes zugetragen habe, verfchieden denken 
könne; aber er fieht nicht ein, wie die gänzliche 
Herabwürdigung oder Hiutanfetznng des Factifchea 
11^ der Bibel mit dem Chriilenthuin felbft beliehen 
könne. Das Chriftenthum ift «twas pofittves^ nind 
die Gefchicbte (ieffelt^en ift von deffen Lehre unzer- 
trennlich, yftnn durch da$ Chrifienthuui ein uner- 
Z z z ' mef^ 
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fnefslicher Schatz geilUicher Erkenntnifs in UüMauf 
gebracht ift; fo mufs dgch auch ein gewifles Factum 
z\W^ Grunde liegen, unü dLefes Factum» wörai^s je- 
ne« zu erklären Ift, muß hiftorifch ausgemacht w'er- 
deii , und den. Chriilen als Chriften nothwendig inte- 
reffiren« Das Hin - und HerfchwaHkeii und das Ver- 



Jeftt fiir die Qöttlichkeit feiner Perfon und Ldire et^ 

giebt, und in der menfchlichen Seele Geift, Wahr* 
licit und Leben wird, gehört für Chriften *ur SeHg- 
k«it.^— Chi^rften, die fchoii bis ztt eben gedachrbfü 
Refulute gefilhrt find» bedürfen 4es fafftorifche« 
Glaubens nicht mehr für fich/« Aber wie ift dies zu 
v^riinigeii, die heghiubigte Göttlichkeit Jefu und fei- 
ner Lehre ergiebc fich als Refultat aus der Hiftorie 
nothwendig verlieren , wenn es die Gefchichte nicht. Jefu, und doch fotl das, worauf fich das Refultat 
mehr zur Stutze hat; aber diefe Stütze wird unter- gründet, den Chriften nicht mehr angehen, u»d er 

foll es nicht mehr bedürfen? Wie kann bef ihm izs 

Refultat feft ftehe» bleiben , wenn man das, was ihn 

'zu diefem Refultat gebracht hat, ungcwifs und zwefr> 

f felhaft -macht? Freylich macht das blofse Wiffen und 

Bejahen den Menfchen weder beffcr noch fchlim* 



bergen hinter allgemeine und vago Ausdrücke hilft 
hhr nichts, und derEiuflufs des Chriftenthums mufs 



graben und weggeräumt, wenn man fagt, es dürfe 
uns jetzo nicht* mehr bekümmern , wie es mit dem, 
was uns die Gefchichte erzählt, zugegangen fe/. 
Rec. kann daher in manches, was der Vf. fegt , nicht 
einftimmen. Will der Vf. ihn deswegen zu den Un- 
volikommeiien rechnen , fo läfst er diefes willig ge- 
Ichehen, denn er gefleht gern, dafs er ans conie- 
quentein dic^fer Behauptung der Vollkommenen ittchl 
finden kann. S. 265. heifst es unter andern von 
den Jüngern Jefu. „Mag man nun denken , dafs fie 
die Auferl^ebung vom, Tode und die Himmelfahrt 
Jefu mit leiblichen Augen gefeheh haben , oder auch 
nur mit Glaubensaugen, fo ändert diefes in der 
Hauptfache gar nichts. Genug es ift gewifs, Jefus 
der gekreuzigte ift wieder lebendig geworden und 
auferftanden, wie er vorher gefagt hatte. £s ift ge- 
wifs , dafs er vor der Erde in den Htinmel aufge- 
nommen ift.'* — Nein, das ift nicht gewifs, wenn 
"fie es nur mit Glaubensaugen fahen, denn iiach der 
Erzählung haben fie ihn mit leiblic:hen Augen gefe- 
hen. War aber blofs das erfic und nicht das letzte 
der FaH; fo fällt auch das erzählte Factt^m Weg, das 
doch feiner Natur nach finnlich empfunden werden 
konnte. Der Vf. redet auch im vorhergehenden ^a- 
von, dafs durch die Au ferftehung und Himmelfahrt 
den Jüngern gewifie höhere Wahrheiten feye^i ver- 
finnlichct worden. Wie kann man fich aber ein^ 
Verfinnlichnng denken, wenn fie es nicht mit leibli- 
chen Augen fondem blofs mitGIauhensaugen fahen ? 
Der Commentar geht bis S. 271* Darauf folgt 
in einer Zugabe das Schreiben des D. Semlers an deti 
Vf., als er um die Einwilligung zu der Ausgabe je- 
nes Gefprächs nächfuchte. Auch in diefem Briefe 
kommen die bekannten Ideen des feL Mannes in fen 
ner gewöhnlichen unbeftimmten und zum Theil my>- 
ftifchen Sprache vor. Der Vf. hat auch diefes Schrei- 
ben wieder commentirt. S. 3oi. heifst es abermals, 
Ivenn vom hiftorifchen Glauben geredet wird. „Nicht 
jene Erzählung von der Erfcheinung der Engel bey 
Jefu Geburt, fondem die dadurch bezeichnete Hoheit 
Jefu; nicht die hiftorifche Kenntnifs vdn den nach 
der Eniählnng der Evangelißen verrichteten Wun* 
dem Jefu , fondern die dadurch beglaubigte Götürch- 
keit Jefu und feiner Lehre;' nicht die hiftorifche 
Kenntnifs von der Auferstehung und Himmelfahrt Je- 
fu, fondern die darin verßnnlichte Fortdauer des 
f «cbens nach dem Tode , und der höheren Abfichteit 
Gottes mit Jefu für Menfchen: dies — dies macht 
eignen — wahren feligmachenrlen Glauben aus. Mit 
einem Worte: das Refultat, das fich ^u^ der lüfteri^ 



mer; aber we}ch<^r Vernünftige behauptet diefes 
auch? Der Chrift iiiufs liichc bey dem Aeufseren ii(e- 
hen bleiben, fondem in den aeift des Chriftenthums 
eindringen. Allerdings -^ aber mufs man deswegen 
das Hiftopiftrhe, als unintereflant , als die Schafe, dfe 
einen nichts angebt, und die man nicht für fich be- 
darf, darftelletit 



Hanr'ovck, b. dtn Gebrddem Hahn: Afotogitdir 
Bibel gegen Thomas Penney nafneHlHdt gegen fein 
Zeitalter der Vernunft «md die Unterfitchung 
ivakret nkkd fabelhafter Theologie^ in einigen 
Briefen an den Verfajfer wn R.Jl^atfon, Bifehof 
zu LandMT, nach der vierten Auflage ins I>eut- 
fche übei-fetzt von gfnachim Friedrich Lehzen^ 



',' 



Pred. aii 'äßr Marktkirche in Hannover. 1798^ 

Ä34 S. g. ^A gr.) 
Die Schriften des T/k. Paine gegen die chriftliche 
Offenbarung find in der That von fehr leichtem Ge^ 
halte. Di6 meiften Einwürfe find mir unbegreifiicher 
LeichtTgkHt andern nachgefch rieben, ohne dals 
auch nur die geringfte Rückficht auf das , was man 
mit aller Gründlichkeit darauf geantwortet hat, ik 
genommen worden. Ueherden verrathen fie eine 
folcbe Unbekanntfchaf^ mit dem Getfte und den Zeit* 
umftänden der beftrittenen Schriften, ond find zii* 
gleich mit einer foichen Arroganz , und fn einem fo^ 
gant abfprechenden und leidenfchaftlichen Ton vor- 
getragen; dafs jedem Unbefangenen das Uebertrj#- 
bene mtid Seichte bald einleuchten , und der Sach- 
kundige es kaum der Mühe weith achten wird, auf 
das Unrichtige und Grundlofe folcher {livecriven zn 
antworten. Inzwifchen ift es auch nicht zu leui«. 
nen, diafs folcfae Schriften wirklich Schaden anrich- 
ten, indem fie von einer gewifien Claßie ähnlich ge» 
ftimmter Menfchen mit Begierde gelefeii mid weiter 
verbreitet werden. Auch in Deutfchland find die 
Schriften desTh. Paine durch die veranibheten Uebep» 
fetzungen in Umlauf gekommen, und der üeber» 
fetzer hat felbft die Angriffe feines Führers durch fei- 
ne eigenen Invectiven noch in verftörken gefuchr«. 
In diefer Rückficht Ift es gewliTermafsen verdienft* 
lieh, dit wahre Befchaffenheit folcher Befchuldigun» 
gen und Angriffe aufzudecken, und des Unrichiige 
Mnd Falfche darin ru reigen^ FreyHch werdei> diefe 
' . * -• VViister. 
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Widerl^fanS«;» gcwdhaUeb voa folchen nicht geler 
fen , die jeneu Eiiiwürfeu fchou bey (Umuifin ,. aber für 
andere, die weniger dafür etng^enommen find, kö^v* 
neu fle doch nützlich werden. Nur rnüilen folche 
Schriften felbft Keine Blöfsen geben^ und zugleich 
in einem ruhigen und. der wahren Unterfuchung aa- 
meffenen Tone abgeCofsC fejn. 

Der Bifchof Watfon hat feinem Gegner mit vie- 
ler Ruhe und zugleich mit Würde und dem gehöri- 
gen Anftandegeaiitwortet. Er fetzt ihm manche rich- 
tige und treffende Bemerkung entgegen» wodurch 
das Unrichtige in der Behauptung und das Falfche ui 
den Schlugen recht anfcbaulich und fühlbar gemacht 
wird. Auch hat er mit Recht feinen Briefen eine 
populäre Einriebtang gegeben» und fich deswegen 
nicht in tiefe und gelehrte Unterfuchungen einge- 
laiTen, weil felhft die Painifchea Schriften nur auf ei- 
9e gewUTe Qailie Menfchen» denen fie am erden 
Schaden können» berechnet zu feyn fcheineft, und 
der efgentliche Gdehrte dabey in keine Gefahr kommt» 
;Tom Ungiauhen angefteckt zu werden» Bey man- 
^ehen Einwürfen find aber auqh die Antworten nicht 
befriedigend genug, wenigftens würde man nach den 
Mneren Anflehten <ieutfcher Gelehrten auf manches 
Weckmäfsiger und befler hahen antworten können« 
Der Bifchof Watfon fcheinet damit nicht bekannt zu 
ieyn, aber billig hatte der deutfche Ueberfetzer, der 
doch ieine Deberfctzung für deutfche Lefer befUmm- 
te » darduf einige RückScht nehmen uiul das mangel- 
liafte etwik in kurzen Anmerkungen oder Zufätzen 
ergänzen und berichtigen follen. Dadurch wurde 
Abs Buch viel brauchbarer und nützlicher gewor- 
den feyn. 

S. o«. Kommt der Einwurf vor: -— Die Bibel 
^ lU5nne ichon deswegen nicht Wort Gottes feyn, weil 
darin gefagt werde» die Ifraetiteti hätten auf Gottes 
ausdrücklichen Befehl die Kananiter vertilgt, und 
snan dabey den ganzen Glauben an die morti^ifche 
Gerechtigkeit Gottes aufgeben muffe» weil man snit 
Becht fragen könne» worin I^onnten weinende oder 
U(;hetude Kinder Unrecht thun? Der B. Watfon ant- 
Iroftet unter andern darauf» »»Warum behaupten 
Sie nichts es ftreite wider die .moralifche Gerechtig^. 
keit Gott«s, weinende oder .lächelnde Kinder durch 
ein Erdbeben» durch Ueberfchwemmung» durch 
, Feuer» durch Hunger oder durch die Peft umkom- 
men zu laffen? Das. Wort Gottes fieht mit (ein^na 
Werke in vollkommener Harmonie; weinende und 
lächelnde Kinder werden nach beiden eui Opfer des 
Todes. -*- Als Catanea » Lima» Liffabon durch Erd- 
beben. zecft5rt wurden» kamen Männer und ihre 
Frauen» ibr^ Sühn^» ihre Kleinen dabey mn» wuc,- 
den lebendig Verfehlungen: warum fiofsen Sie nicht» 
als unächt mit Verachtung das lUich der Natur von 
fich » worin diefe Thatfache gewifs gefchrieben fiebr» 
und von^ welchem Sie auf die moralifche Gerechtig» 
keit Gottes fchlielsen u.f.w.*^ AlFes diefes tft in gc^ 
wiffer Räckficht wahr und gut geantwortet^ aber 
doch noch nicht völlig befriedigend» £s kommt 
kauptfächücb. darauf an» oh Gott ausdrileklicb dea 



Befehl zur gänzlichen Vertilgung gegeben h«b«. önd 
ob es mit der moralifchen Gerechtigkeit Gottes hefte- 
ten köune». einen fotchen Vertilgungskrieg beftimmt 
andern Menfcben zu gebieteii. Es bleibt doch im- 
mer ein grofser ünterfchied zwifchen beideifi» wefta 
Gott nach de;iWegep fetner Vorfchung nothwendig«^ 
Debel zuffifst» und wenn er moratifcfien Wefen eine fol- 
che Handlung gebietet. Allein die alte Sprache führt 
gewöhnlich alles unmittelbar auf die Gottheit zurück^ 
und diefes iß auch wohl hier der Falh In derganzert 
Vcranftaltung Mofes ift etwas grofses und göttKche« 
uiiverkennbar. Mofes fetbft hatte die Älteren Verhei- 
/ungen vo4r fich » und betrachtete fich daher aTs da^^ 
Werkzeug, wodurch die Gottheit ihren Plan ausführe» 
wollte. Er war auch wirklich das Werkzeug in der 
hohen Hand der Proyidenz, wodurch etwas ßrofoe* 
und Wichtiges zu Stande gebracht wurde. SoHt»: 
aber das Volk » deffen religiöfe und WirgerOchpe Ver- 
faffung Mofes zu gründen fich berufen fiihlte, undl 
die er wirklich mit fo vieler Weisheit einrjcfctete» 
als Volk beftehen, und gegen die greuHcfren Lstfter' 
der Kananiter geAirhutzt werden; fo durften die K9^ 
naniter nicht im Lande Meiben. Konnte alfa Mofes 
€in Mann von hohem Patriotismus uitd ediem Eifer 
fffr die reinere Gottesverehrung» die Vertreibung 
oder im Fall des Wideffiands die Ausrottung der Kü'^ 
naniter nicht als Willen der Gbnheit betradbteit und 
fo vorßellen i Mafien wir nicht noch jetzt in deui 
Factum felbft eine Veranftaltung der Vorfehuwg er- 
kennen? Ganz richtig fagt If. m Verfolg S. 13. der 
Hauptgrund des Unglaubens fiey darin zu fuchen». 
»»dafs man die Sitten und die GeiflesbiMun^ des 
menfchlichen GefchTechts im erftei> Weltalter unricb^ 
tig beurtheilt. Die meiften Ungläubigen argQine»tt- 
ren aicht anders» als dachten fie» dafs der Menfeh in 
dem entfernten .rohen ATcerthuine fchon bey der Ge- 
burt und Kindheit unfcrs Gefcfalechts, von dem ei- 
nen » ewigen » unfichtbaren » unkörperficben, unend- 
fich weifen, müchtigen und gütigen Gott» eben die- 
felben Begriffe gehabt habe » die fie jetzt felber voit 
ihm haben,** Die Einwürfe gegen die Authenticität 
ondAechtheit der Bücher Mofis werden fn demzwey^- 
ten U3^d dritten Brief meiftens gut und hinl:im>;(icla 
beantwortet. Bey den übrigen hiftorifchen Büchern, 
wird ganz richtig gegen Paine erinnert» dafs diefe 
Bö^cher immer ihr Anfehen behalten können »' wenn 
man auch alles wider ihre Aecbtheit zugeb^err well- 
te; allein bey einzelnen Beweiferi wäre docli man- 
ehes zu erinnern. IKe Nachricht von dem Siimie- 
hen der Scanne zu Jofuas Zeiten betrachtet ET» noch 
als ein eigentliches Wunder» und will den geraacli» 
ten Einwurf» dafs es' keine Nation der Wett geben 
die etwas davon wifle» dadurch entkrifften» dafsB^^ 
rodot bemerkt habe» die Aegyptifchen PrFeiVer hatten 
ihm erzählt » die Sonne fey viermal $k\x$ ihrer Bahn 
gewichen 4 zweymal fey fie da mifgegange»» wo iie 
immer nniergehe» und zweymal tlx untergegangen^ 
wo fie immer aufgebe; aber das KKma von Aepfyp» 
te» habe dadurch keine Veränderung erlitten* Aken« 
wie will er es erwtiCuH dils fich die£sa wirklicfr auf 
Zz^ M die 
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i .t« ^ 9>« v^c CCS /^ ^ 7 «xrs ger^jic:^^ 
-«(«T jccxt^re T:he.^ 4<s 44 sr-'d c«r i&AÜr.^ 4£s 45 Jup. 
^i Je.X^» e;a C<^3E.7Lacr»c fiLr din Cjrcs f ej^ der 
t^«r j^^ jiJy ÄJca üem Jeii^js ^•tl*oi' luW.^ 

ji/:# iie?» JeaüjJ* d^ifch ihre BAispnukg nkbt jieh- 
iik€A la.1em. Ij^weU^ ßeweU iff es, was wir lodmi, 
ftr.4 f^^BC Beium-ptun^ Aiu Geliorfani g«gen ihre 
B«^^aspu*ff;— wardc» wir fmiereReAgion Aichr Jia£> 
l^el^eti/* >Vas s& wuind^dtsirck widertegtl Paine b«- 
jvf» fkk dicca^rasf^ dar^destrescafüefeKspicd reo 
|^Ta>* r*k!u kof inten gefclirkbeB lera, weil Cyras 
l»^r fait iwmen ^renaniu werd-f « isn-l ditfer erJt Lia- 
^e tiacbaer seVsKC liabe:. ^af üulen Gniod tniiUte 
lUKh b.tiig ^cannronet werdm. Muffen mfr aacli 
j^Udena untere Religion auf^tben^ wenn liiele Kapi- 
tel etwa deia }«^ias nicbt ^tlt'jzen (aHlten ? Das Be- 
lle was ftocti dzhej eurnnert 'vird^ ift das^ &fsder 
ipacere Juöt^ der dieSts gHuizit^ben bsttte^ dem. Cj- 
rtfs ^n Ccblechce» CcdapUmcnf wurde gemMcht tu- 
Aen« Weit befler bac BecUbaus die Sadie verüi^ldi^t. 
Auch '<iz§.9 irac über Daniel S.jiia* 01 geiagt irird, 
ift freujf^ treffend und befntdl^eni, Indern Gebe«-* 
t^u biicfe kottifnt jr« a*jf die Beantwortimf der £in- 
«lu'fe f^f^c^ <i^< ^^« 'i'elU;nent^ woraus wir aber 
fiw :iC» weiter aofzeidinen WQ'ilen^ tim nicbc ^n weit- 
l'i*:tüg zu werben. Im g^uj^en genomtuen find die 
;inf;i'orteh Ti^hügef zUsui die Li u würfe gegen das 
A* Ti'Junienv ble verdienen iuuner von deinen ge- 
leien und Ueherziget zu werden, die ficli etwa diirdi 
jdie PainikbeXinwürfe Zollten irre cBacben bflen. 

OEK^NOitfJE. 

. Xf.ifäic, !>. Baumgartner; Magazin fit das Torft- 

und 3^?^^^*^J^^' ^^'^ Heb mit rlluminirten 

und {chw»rzen Kopfern (vom Herrn Prof. L^oi»- 

fear///y. gr. 4« (x Ktblr.j 

Waa Ilec. bcy den vorigen Hefren erinnert hat, ift 

aucb b]«r wieder anwendbar. J^ieAuffatzeiind jiam» 



AmMM der Pz^r-rl ü-rrLRmjT^ 

Tt-rs^itTT^-^w^fl mir: ^ 

C^r^ 4:» iiefre- H 
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Eise F^rsfgj gng au^ 

Taf. IL cad DL IL 

iVhr guter 

'A d-iTza Horfi ei-2»e x::ua Steil^ 
Ürlje VTeriLrcii -e aaf Ta£ DT. abirebrldec IV. füti- 
/:"::;a^ die stts Ofs Rivm, hth^dert der Summe 
J'tiajrtia Monacha; Ä^-ffr^Jm« S'jdelhaLxr vor 
dem Jbierpm zn btiPAhrem. Wenn die im kleiiicn 
gemacbre Erfahrung de^VL^ durchs Harzfcharren den 
Xrcislaut derSzite zu erbalren oder auch wieder her- 
ziirteLtn, and dadurch die Baume za erhaiceii, aaeh 
im Grefsea die crwünfchte Wirkung thlte ; fo wär^ 
dies eine gar wicbnge Entdeckung. V. Von der Er- 
Zichmm^ mmd Bchündlmmg der FaJmMem tu FafanerieiL 
Fortiezzung von Heft IL und UL Wenn die Fafanen 
den BUuch annehmen fbllen, fo müiFen fie Ton frfi* 
her Jugend auf daran gewöhnt feyn, fonft achten 
fie ihn nicht/ and wenn er ans den heften Specei- 
rejen beäandc Sind fie ihn aber in der Jugend ge- 
wohnt; /• nehmen fie ihn auch Ton allen Genifl; 
X^jb tt. d. gl. «ben fo gar, als voa Anis, Campher; 
Weyhxasch htc ßn. Gewöhnlich wird die Sache 
Torge.tellt , als wenn die Fafanen den angegebenen 
Hauch von Natur fo fchr lieh reo, als die Katzen Ma- 
xum V^tTTiun etc Es i^ aber nach der Erfahmng des 
Rcc blofse Gewöhnung. Taf. V. nxid VL enthalten 
djs Bntthaus und den Gartenplan. VL Ueber die. 
Erfiudumg der Schiefsgnrekrs mmd dss Fmlvers. Wird " 
Tielen leiern willkommen feyn. VIL Vther den in 
RohrenfahrUn wachfenJem WjLJjerßjcks oder Waffer- 
faden (Confr.-va rirularis^ fontimtUi trod ciuiantrtt/a* 
riij zur Bg.iziwortn^g eznss^ Sckrtibenr. Diefer Auf- 
iatz mufs fär die gii^ahiiUchen Lefer diefes Maga& 
zin5, die weiter nicüts aas der Beranik als ikre Holz- 
arten kennen, iniereifant fev:u CC. ffon Aimartung 
der U'Udhaim wahrend des' iHmtm, X Kmdtri^ 
von der nach P/orzherm verlegten LekrmnfiaU für 
ForjzbedienU tom 0:?crfarß'Ka^.fr von Drais. XF, 
Anz,i:ige und Auszog aas Herrn Geheiuien- F^rftrath 
Uenncrfs bchrifr: über den Baupentrafs tind Wind- 
bruch in den Köni^l. P'#-arsifchen Forften von Jahr 
f 79t — 1794- Das Tiulkmffer eachält die AnfiTucfaung 
des Hafen anit Braquen. 
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>fRZN£F<!^JBI.>fHKTHEIT. 

l^hivziQ , b. BöliiTW ; ^ohn B^U üiti^ dh Natur %nd 
' • Beiiuüg der Wunden , ^us dem Ehglifcheri, vm- 

geaVBettet unrf mit Anm^rKmigcli, und Zußtzen 
" (verfebeh) von J>^ §[^k CatU :Friedr.' Leuni. 

Zw£y Thcilc. 179$, ICH ul 4x^8 S. '5- ( 1 RtWh 

6 gr.) 

D«s enjgWrd)« OHg!»«! der rorßejgCTidenüelrerfe^- 
ziing k^m Im J.-^795 ^i» Ed^hburg^.untir det* 
Qeftalt rbn Vdrlrföngen 'bcraiis/ tcüt ies^ dürf^ ftir 
den ankundigeti Lefer nicht irbcrßjSßlgf feyti, 2:a bö- 
ttierkjen, dafaf der Vf. deflelbeii iifcht der Brft fejp^ 
defTen Lefhrbegfiff derWundarzneykunft HffriPw^rtfrt 
auf deutfcheii Qoden veqsflanzte, fondern der ».wel- 
cher die Anatomie der Knochen nnd Mjüskehi und 
d*r Arterien herausgegeben hat/ Di;r tJdie^fetzef 
ftind gegtiindete Uifaehje , die Qikf^t\t der yoHeJwj^M 
nbzuänaern', und d|is Ganze ui^tef Hauptftücke uiM 
Abfchnitt^ zu }>rtngen, um zugleich hin 0i>d #i^der 
ffbkörzen, umändern und Wiederholungen ricrmei- 
den zu können » die im mündlichen Vortrage wob) 
zweckmüfsig feyn mögen, nber nicht fn einein Buche 
ftatjt Indien dürfen. Ueberhaupt ift es nach des Itec. 
Bemerkung bey ilen Engfändcfrn fehr gewöhnlich, 
dj^fß ihr 3til In «;ififl}mfchaft}fchen W^ken «twjas 
ifchleppe^des und tireitfch\retfiges h^t, troTfinf ein 
guter Ueberfetzer, der nicht blofs des armfeUgen Ge- 
winn» wegen arbeitet, immer Rückficht hehiiieii 
foHte. Doch fiel es Rec. gleich bey der zw/^yteiiAit*- 
m^rkung de's üjeberfetzers S. J27. auf, dnfc er in dpn 
Fehler, welchen er^n dem Vf. zu verbeffem tmcb- 
jtet , felbft verfallt; indem'diefe Aninerjcun;»- flb>r die 
i^^rbindemden Urfnd^en d(er (Vhhc'Hen Vereinfgmig 
bey Wunden meift nur das enthält, wbs deryf/fdbft 
fcbon S. i4. deutüch genug gefagt hat. 

Das Ganze zerfallt in zijTey Th.eite, wovon d.er 
jerfte diie Lehre von den Wunden überfijiopt,. der 
zwißyte die von den Wiiitden d.er ernzelneri Theilp 
enthält, hn'ei^ftpn Haüptflöeke von der gefchwindeö 
Ve^einjjjurtg der Wun<;leh ixändeh der W. , nachdem 
er ganz in der KSi^e die alhnaliefte £ntftehung;^un({ 
die Voriheifc d«f neuen Lehr/e g^eieigt Bati welche 
auf 'die fchnelle Verernigun|: dringt, diefen Gegen- 
ftand ftfslich «b-, und'mffcht dabej'S. 34.' die vorzüg^ 
lieh' wichtigie Bemerkung, dafs man Jn fchlechten, 
ftJüt^^n (vielleicht -ftaftd fmO(lg'in&}e /Ofif« welches, 
wli^ iBtfch in^itiigen Gegenden Hjederfachfens , %iit 
«ntein'blsdesfee)' Hoipitalem keine' blüt$g/e jt^ätfama- 
eheli^acfe,^^]!^! fiehWef zü ^aftett Arten- vpiÜ/flrti- 

if. L. Z. 7799. Viff%9f Btmi. 



den fo leicht eine rofenartlgeEntzÖndufi, r-wi f.ll-i 
«rhender brandige^ Art gefeilt, und die Cii/hJ/' Vk 

tige Emziimfangzär Folge hat/ Sobald die Rni/ail 
Jung irgehd hochfteigt, räthrfer Vt gleich Mi\/,Tu 
ZV ^7 ^"'"^ Zufammenhalten der WundJrf/.ea 
dient, und WArme Umfdiläge zu machen , damit /m 

V^fL%.^''-'^?^^'^^^^^^ erfolgter gelinder Eiteruiir 
diefdben Wieder genähet werden können. Die vr* 

"^l^'^^i-V*^"^'^^^ **^"ß^"5» welche zu einer glück- 
Jichen fchitelien Vereinigung nötbig ift, will der Vf 
durchaus nicht Entzfindnng genannt wiffert, dena 
diefe (ef laÜs keine krankhafte Wirkung anzuf« hen. 
Im Grunde kommt hierauf wohl nichts an; aber 
"^.enn man Wirkungen widernatürlicher Reize krank- 
haft nennen mufs; fo findet doch iiu«ih In diefem 
Falle gewiffermafscn Krankheit Statt. Im zweyteu 
Höup.tftuckc han-delt der Vf. von den Wunden der 
Arterien, «achdein er j^ine GefChlchte der in den äu- 
fsern GUedm^fsen befindlichen Arterien vorang«. 
Tchickt hat. Sie enthält aber nicht etwa blofs tro- 
ickene unatpmjfche Befchreibung diefer Biutgefäf8e# 
fondern fehr zweckmäfsige Erörterungen über die 
Verbindungen der Zweige derfelben. Ihr ßefultat 
führt nicht aJlein nuf die g^nz fiebere Unterbindung 
der eigentlixshen ScfcrnkeJaTcerieri, welche linnter 
jsucrft bejr dei'KniekeJiilenpulsädergefchwulft anrjeth, 
die /aber immer ivoch von fnän'chtii als fehr mifslich 
ungefehen ift, fondern bew^ifet au6h, dafs mau im 
Hothfalle die Schenkelfcbiagadjer hocfh oben unter 
djefmLeiftent^nde utiterbfndeti könne. Hiebey wird 
die Ernährung desßlicdes jenf<^its der IJiiterbinduug 
durch die Verbindungen dei^ Aefte von der ßeckeu- 
fcfalagader (der Ueberfetz^r gebraucht zum Theile 
fehr obfoiete J^Bmen, '>ils tJiitetbiuchs- oder Unter- 
fchmeerbauchsartcrfe) n^it den Zw^fgj^n der jtiefeo 
Sehenkelfchlagader und der Kranzfchlaga^ern deä 
Oberfcbenkels bewirkt, welche .tiefe Schenk^ifcblag- 
ader den altern Wundärzten und felbft grofs^n Zer^ 

flieder.ern ^Is Vefal, ^uftacli, Al^^n, Verheyen ihren 
Verbindungen iXach glicht hlnünglich be%j^ni\t WAr^ 
ühd von freifte^ und n^uei^Iijch von Gooch pur füg 
zufällig geholten wnrdfe.|' Di6 fchliirirnften Folgen^ 
bey der Uhterblndiing i^Ines fo grpfsen'iQeiEafses ^n^- 
lachen , nicht foy^ohl aus Man^^l 4er iEirhajti^ruu^ deß 
Theiles, ^Is^^iis de^ öft^äri^ UnK^rmogende$ Wupd- 
arztes , dem Aodi'^nge 4e*s ßlutes j^ege» dije .unter- 
bundene Stelle gehörig ^.u Md^rlteheK ' Dlis! V^rfa|i* 
ren 4et'^terD W^hdärzt'e i>ey'4urch(c^nitteafA gro* 
fteh Sch&gad^fn. ^o fie ^len^gailz.eii Sdimjä ober^ 
Jralb ßa\fti>täp€mn'AM'%in4eA zudrQcktenTmuri^e 
Aaaa |a 
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in Rückilc&t der Ernäfarun]:;^ d c»61icd e» 
theili«[er feyn^ als blofses pnterbind^n j weil 
j^Än Verfaliäreii iii der g^hzjsn !%ä^^ ^es otaaiin 
Itiicli' dtfc S^iten'zweige uhwegfatn'^wurdeyi ; und doch 
gelangen ^li«>r» Tii^f«^ »^im^f^r — Aad^^dig AtfhM» 
fchlai^ader loli man in den gewöhnlichen Fällen ei- 
ner hohen Verletzung der Atti^^agaAiv*dnsiü^utQ'*^ 
terbinden, wenn nicht grofse Quetfchung, Entzün- 
dung öder andere Cbiiiplicatlon'es w ulerratheiir' Vn 

d^ip Abfch^jjtj? yoji.dfcJBehandljin&»d^i:.ß^ 
fcbwulft, w'o der Vf. Geh üorigeas nur auf. die Ui^- 
terbindung einlafst, ^'^'etpjbe er 'bey/gfrofseiij Schlag- 
adern nicht ini\ d«r <^irjuijgifchei^ Schlinjj^eV'fwder^i 
nift einem einfach^nFK!not,eh zu 4pW.chjfi|j^y.QgdEchrägii, 
'ift vp'rzjiglicli lefenswertb , vrasH^b^c. d^^, IKUslingejj 
Üiefer wichtigen Operation und iiberneu .entfteheaeij- 
de BlutuHgen gcfagt'Jwyrd. innere Ilrf<w:fiea, als 
^^erknücheruiigen, widernatürlich- weiche BcCcbfiffen- 
heit der Arterienhäutö, Blangel- an Neigung; zjir Eu^ 
Mündung, 'wekficr^;- das y^rwachfea. de^r \V,ände ver- 
hindert, kpn'jien z^'ar zu^rpHen rdas-Wiederai^^TJÄiftea 
der unterbuiidcnen, Schlagader, veruijfabhen,. öftef 
jÄbcr wird e^ durch« .iifchc.gehgirig.&a^Sebracbte.Lig^' 
tur be^'iirkt^/donu warum bleiben die Unterbinduiu» 
(;cn bey ab^löftcii ]GUeder,n,wich<; eben fo oft ua- 
VirkJam? Der Vf^ rii;.h, die Schlagader über der 
\Vunde.zwöyinal zu unterbinden» damit dcrA^idrang 
ilcs Bluts wehigftens- lii^lit auf die .»w.ejrte Ligatur 
ft) heftig' wfrken kön^ie; ein zwey^ter öriind ^ den er 
ffir dlefe Methode anfpbrt, damit nämlich 4LßSchlag^r 
aderwande in einer tieträchtlichern StrecJt^ zwifchen 
beiden Ligaturen verwachfen foUea» luöchte wohl 
iiicht Stich halten-, da die obere Ligatur, wenn fie 
gehörig gemacht ift» die Stelle unterhalb gaiiz abßer^ 
ben wacht, r 'Ferner räth der Vf. bey grofsen dick- 
1bautigeiv^Gerur$^n unter die Schlinge eia Stückchen 
Kork zu bringen ^ welches zu shehrerer Sicherheit 
itoch mit Leinwand oder, Leder überzogen feyii foU. 
Diefe Vorric'hiung, welche das ZufammenfalUn der, 
Häute grofser Gefäße verhüten füll ,. wodurch oft die 
Aiitte der Mündung nicht hinlanglic|i zufammejige- 
fchnür t, werden kann r ift ?^3ch des Rec.^ Meyaupjg 
iii der J^raxfs gar nicht anwendbar. IJey . Gelegen« 
heit der Blutungen aas Iflk^nern Schlagadern' ^^f 
d^r VF. die A^eynangen, wie eigentlich blutend^ 
flchläg;ifdern giBfchlbffen werden!, kritifch durch» 
Naihdeiii er vorzüglich Petii's und Ponteaü's Me)r- 
fmrig näher gewürdigt hat, zeigt er^* dafs blofs die 
in den Häuten des Gefäises enttlebende Entzün'dun^ 
das' Zufaimnenwachfen dorVt'ändp, und folglichdj^ 
Yerfchiiefsung der zerfchnittenea Stelle bewirke^ 
Wann die Ligatur von f^lbft abfalle; fc? foy ih^eWir- 
Itiine^ geth^n/.^ und man d'üafe deswegen lücht fö 
üsigfilicfa w^e^ des zu fröbeii Abfallens heforgtfeyii^' 
Binnen vier bis fünf Tage'a veriya^^re.jTclbll die 
ScheiikdfjtAilagader hinlänglich' jjurph angebrachte 
ZvftJtV'i^ndtückun^: 'Diel^eha.uptun^j, dafs IDrucki 
odfcrUfitetWndung völlig glieich. gut wirken, ift zwar 
an uiid ftüi^-fi^h gegründet:, mdeffei^iat doch diii! 
lettte^fc. dcrAÄWpdung -uoi^eitjfce Joirzögp^ [ixh 
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* 4mni fie'den IMpde rniffen , welche aus leichter Ver- 
rfickuttg des Tan>ppn^ o^der der CjDm]:y:^ffe ^t%he|i, 
njcht? au^ef^rtt iftt Qie AbhhTÄilutig y<j*i .d^nSctu^- 
vi^undeh begiiiht'mit'ei'ner Erzählung" der Mcyiiung 

. iüj m mw W tMidi iiiBto von d e r i giftigcit -Ntttur derfelben, 
wozu fie durch die heftigen Symptome verlehe«- wur- 
ÄÄt^ wefche aBer 'theSU aus dem Schrecken bey ei- 

ner^^olchen yerv^ndung^ t%ijA ü^^s der Erfchüt- 

?erung bey*groIsern Arten derfelben weit natürlicher 
zu erkläre^i .find; ^dtp]fv«?gf«f IjfBjt i^nfste; ^^räiis erft 
durch Zufall auf eine gelindere Behawdlung derlei 

i)bif^,.Äls die zu Jeinerif eK ßew.^;^^ duwhi|renn- 
jmjLttel ui^d Wtfig^ Öele gieleue^t werdeji ,, da nainlich 
fein Y<^f*"«^li rei^wder KTutcl^ik-erbf aucjht .wa^ . und 
^x nurausNQfhgelmdd'^Mittflsuiäegep^^ wo- 
?iP^h ^j^^ UÄgJeich beflere« \^idl^uneterf^lg|c. paan 
widerlegt d'fer Vf.' das Vörurtbeir von der gefihrlichen 
Wirkung der am Körper vorbeyftreichendeii K^nor 
«i^kttg^lu.1 fiU^f folcbe-mgcl fa!nji''denKürper ni|r 
^urch ux^mittelt^are Beruhigung vqrlist^^n, .:dafs-*-dte 
.polft^n-ifchV gejf^licli feyiii J^önnen,,'. obae,daftr e'm^ 
Wuufle ,vo^\ der Kugel verurfacht w^i;c, )QrW4rt ficb 
^ps derjlciiiefeu JkicjbtAng def ^eröhr^u^g;, diie .uute» 
er Ha^tiiegendienTheile £iid geWiaUraoi^genog zet- 
ftör;. In ^er Behandlung der Schufs\v|inden ftiinmt 
der yX nicht überall, mit liunt^er überein*, welcher 
z. B,, viel 2U1 aligemcuiv den Nutzen des SkarificireQs 
und J£rwejterns ckr Wunden djef^r A'ttleugueh 
Ue^rigpHS^iil er darin mit Hunter eniv-erftafiden, dafis 
m^;hey wei,tem- nicht immpr zu erweitern brauche, 
manur die Kugel herauzaz^iehen; denn diefe verhin» 
dere die Heilung gar nicht; ftecke fie feft in einem 
feAen Knochen,, fo folie man fie unbekümmert fte- 
cken hffcfXy. üue üe aber im fohwammigen Ende der 
Röhrenknochen;. f9^ müde fie verapittGlit desTrepans 
fortgipfchaßt werden ; fteckt fie in dem Kürper eines 
^itac^;ikncychen^f fo rätfi eMnitdelaFage. das Stuck 
des KöhrenJkiiocaeuS n^t de^^r Kugel ganz berauszaifä» 

5e». Ybrzügli^ih macht der Vf» mit Recht auf das 
[ueerilurc£[£chneideA der Flechfenfch^iden am Arme 
unf} Schenlvclaufitierlvfam, welches oft die fchreclc* 
lichüen, iZuf^fle i^ey ScKui*swunden hebt.. Auch- ddr ji| 
ift er mit^Jlunter nicht f^inverft^nden , dafs man.GV- 
ge^nöfihungen,, isiQ. die Kugel heraußzunehnaeav ecii 
mache^X'fuUc^ wenn die^ 3chufswu^e; ('(hon. geheilt 
fey; dehn die Entzündung, welche Hunte)? befürchr 
te*, werdp/elten fo gefährlich, dafs fie zu diefem 
Verfahren berechtigen könnte. Haarfeile teugen bey 
frifch^n Wunden di|rcha|is nichts; hing/eg^n k^nv^eu 
fiein der Folge p^^ kalJ|QS ge^t^prdcnen Wanden .de^ 
Schuf§icana^.njö(hig y^^efden. ^Zit R^obt .e;;kl^t>fi^b 
der Vf.. ge^n das^oiidiren der in '^lie ißfuft- oder 
B^dchhüle eting^d^^jingc^ieniSchufswu^id^Ai^ iS^tuVitt- 
unfi Hiebwii^dca .werden fehr kurz abgefertigi^y . d^ 
ihre JBehandlungl ni^i^ f^h^n; aus dei» j^.^rhei^^/j^g« 
tpii erhell t» Der Vf. J^eigt vorzüglich nur . den Un^jeX'- 
fchicd in de/: Gefahr ^ev hei^^ca^. namltc]|[denSj^hui5«- 
i^n^ ScHnitlwiinäen< Wa^ d^, yfi ,yQ^ fcle^^^medip^r 
nifcl^jJL BefeancU^^ gefatirlicher Wu^4^9!?4ltnal>#)f 
Ajy^oen/3S^/,i^^ B^r^gilUgi ec 

;.,. • t. r. ^ i ;•: .1 nimmt 
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*ftiKiifat voteu^licfrauch dUf Jaürszefi undCüiiftitutioii 
Kjückficbt. - AdetliiTe inüiTeii forgfültiger im Herbfte 
iils im Frühlinge vermieden werden , Rekjruten und 
Officiere ertragen fie viel beffer als gemeine SoMaten, 
die fchon durch vorhergegangene Sttapatz€<n abge- 
inifettet iiitd; überhaupt darf nur bey Sch'irfawuiiden 
anden^Gelenlcem, un\l folchen die in innere Höleli 
des- Ki>rpbrs. dringen , reichlich zur Ader gelaflen 
^^crden. 

Der zweyte Theil enthält die Wunden der ein-- 
r.elnon Theiie: bey den indirecteu oder snittelbai-en 

' VerletÄiingen^des Hirns macht der Vf. vorzüglkh auf 
folfche Fähe auftnerkfam, wo ^rft nacÄ- ineiirtm Ta* 
gea oder Wochen der-gcfchehenen 'Kopfvetletttung 
Symptontedes «repletz»*ft Hirns; und•'^^var oft unter 
täufchfender Geftalc fich sieigtetT. -Aoch wairn^ er nt 
diefem Abfehnitte vorzüglich vor zu überelitcfn Eim 
fchneiden oder g^ir Wegfcbneiden der änfsern Schä- 
deldeckeii, Voy unnöthlgcnTrfepaniren und vordem 
Durcbfchneädcmider feften Htm baut, oufser in den aU 

^ fcrdringendften'iFätldfi.-^ B'öy den dirccteii odtei' un- 
mittelbaren Verii^tÄungefn itee^ HiniS"äufe«rt der Vf.'v 
Ü&fs grofse Gefahr 4iur zia fänchten fey; ti-tjnn allge* 
tnciiic ErfcUntterüng oder oWgeineirie'Z'ufaroihendrüi 
ckung dbs Hirns Statt finde, und riellcichc könne 
man mit Grunde behaupten , dafs genau genommen* 
nur die Erfchüttcrung abfolut tödtiidi fcy. Die gro- 
fsen Wunden des >Hfrns^, «der Verluft« von SubftanE 
dcfTelben, die öfternEin^rikske dertlirnfchaale, wo* 
bey I gar. • keine bedeutenden Symptome eintreten^ 
fcheinen diefer Meynung gütiftig zu* feyn* Wie bil* 
lig, warnt der Vf. fchr vor dem unbedingten- Ader* 
laden bey jeder Kopfverletzung: namentlich fey es 
bey Hirnerfchntterang oll^^nbar fchirdlich.- Der Satz 
des Vfs. , dafs bey jeder gefährlichen Kopfverletzung 
«in gewifier Grad von Erfchütterung Statt finde, und 
dafs man» daher bey einem jed^n folchen Falle Wein 
und Opium geben muffe, leidet doch wohl- manche 
Einfchränkuns^; auch iiVRec. darin nitht mit dem 
Vf. einverftanden, dafs Hirnerfcluitterlmg mit der 
Zufammend rückung des Hirns vciilig einerley fey^, 
denn die S}3mptome find doch bey genauer Aufmerk-- 
famkeitvcrfchieden. In Ruckficht der Anzeigen z;up 
Trepanation ift der Vf. mit feinem Landsmann Ben- 
jamin BM gar nicht einverftänden , und' tadelfc-den- 
ielben, dafs er- ohne äufsere- fichcbare Verletzung^ 
oder wenigilens krankhafte Befchaffenheit der Scha^ 
deldecken blofsverfuchsweife die Trepanation onrä-' 
tbe; da man doch Beyfpiele genug tia-be, dafs Be-' 
ULubting und cmdere Symptome in der Folge ohne' 
Trepanatloat :von ifelbft wiedei* verfchwinden ', fclbfti 
weiin üet hcCcig und lai^ge amhaltend find. Rec^^ 
glaubt indeflen doch, dafs der Vf. im Ganzen auclr 
auf diefer Seite zu weit gehe. Der Abhandlung von 
den Halswunden fchlckt der Vf. eine allgemeine kur- 
ze Befchreibang der am Hälfe liegenden innefn Theile 
Voran, welöhe freylich wohl hätte zweckmäfsiger 
feyn können. Die Anmerkungen des Ueberfetzers 
dazu enthalten durchaus keine wefentliche Verbcfle- 
ning. Ferner fagt der Vf.,- die Halswanden bey 



Selbßmörderri feyeii" gewöhnlich deSTrc^gen weniger 
gefahrlich , weil diefe meiflens das Melles zu "hoel^ 
-anfetzen, nnd zwifchen dem Zungenbeine uf<fi Kehl- 
kopfe durchfcbneiden, wo fie dehn nicht einmal den 
Staimn der Kopffchlagader treffen können, gpeif^g 
und Getrtkik, Tj^eTche aus der Wunde? kQxxujaeiivWp^ 
den ge\Vöhnl!ch für ein Zeichen de» Völlig und.ftur 
gleich'mic dcrSpeiferöhre durchfchiwtrenen.l»uftrü^re 
gehalten, aber bey fokhen hohen Schnitwn zeige 
diefe Behauptung grofse Unwi (Ten hei t, indem niini-' 
lieh die Gonrenta des Wagens auf dem ordentliche» 
Wege bis zum hintern Theile der Z«J,ige kommen^ 
hier aber ^durch den Ein fchnitt oberhalb deis JCehl- 
lct)pfes herausfallen. Daher fey ein folchjpr Schnjt-t 
auch mehr Zungen- als Halswunde. Ei^ tieferer- 
Schnitt fey Weit gefährlicher, denn da \5rerde fowom 
Kopffchlagader als Halsvenc und Stimmnerve durch'- 
fchnitten, und die Zerfchheidüng des letzten allein 
bewirke fchon den unausbleiblichen Tod. Der lieber- 
fct/cr zeigt bey dieferQelegenheit wieder fehr feicUte 
Kelvntniffe , indem er kura nacliher, als.der Vf. ger 
fagt bat : es ift unmöglich, dafs Luftröhre upd Scl;ilun^ 
zugleich queer durchfchnitten werden füllten, ohne 
lifttcr ahäöm das' adht« Nervenp^r z:u .^i^rwimden, 
in'einer Anmerkung.hinziufetzt:- attclvwe^r den hier z»- 
gleicii'dit Stinwinerven verletzt. Er hatte doch wohl 
willen füllen , dafs bey der altern Zählung das achte 
Nerv^enpaar gerade das Stimmnervenpaar ift. Das 
Unterbinden- dfcr Kopffchlagader und Ilalsyeiie bey 
folchen Schnitten widerräth der Vf. , weil man, nicht; 
umhin könne, iii den mciften Fällen den- Stimmner- 
ven mirzufaflcn :• nur dann« wenn man die Endcii 
derGefäfse ganz rein hervorziehen könne, fcy die 
Unterbindung anwendbar. Bey den Bruftwunden, 
^vo natürlich liur die in die Bruflhole eindringenden, 
abgehandelt Werden, ift vorzüglich wichtig', was 
der Vf». über das Zufammenfallen der Lunge fagr*. 
Das Ausftrömen der Luft aus einer Bruftwande fey 
übrigens gar kein Beweis der verli>tzteh Lunge^- 
denn wenn auch die Lunge völlig gcfund fey, fir 
werde doch bey jedemEinathnien äufsereLuft dur'di 
die Wunde der Bedcckungien eingezogen und beyni 
vAusathmen wieder Äusgeftofsen.- DieLuiige der ver- 
wundeten Seite falle aber doch zufammeii , und boy 
einer wirkliche« Lujigenwundc /ey dies gerade das 
einzige Mittel der Heilung, uhd'man folle'däher^^ar 
nicht fo' ängfrlich' bemüht' fcyn, die tuft qü^ der 
Brufihöle herauszubringen: Die Urfacheri, welche 
' He wf oh und Brömfieid Weftimmen, bey Lungenwuh- 
den einen Eirifchnitt durch die Zwifchenfäume^ der 
Rippen zu mhchen, IfaU deir Vf. durthäu^für falfch; 
obgleich ter die Einfchnitte felbfl: in anderer^Hi^ifitht 
billigt;. zurAusdeh^iungrder Lu;jge o<Jer zur Wi^eäcrv 
herfiellung ihrer. Verrichtung können fie gar nicht* 
dienen. Haarfeile und QuellraeifTcl verwirft der Vf. 
diirchaus bey Brüft'wundenx Bey Bauchwunden ent-- 
ftehe in den meißen Fällen- die cröfste Gefahr von' 
der grofseji Neigung des Bauchfells zur Entzündung, 
eben diefe diene aber auch a-uf der aiidern Seite 
wieder znr glücklichen Heilung,» indem die* ausge-^ 
A*» a-»« a^ fchwitzte 
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tih^j/i'zxe tAe ljf«|*e *e ^^ . ^- 

W-:!#<fi fß*Liie. Der Vf. gbiibc« dafs w tmüfiuhem 
Zt^ü^nSie AU EMftweide de* üoterlribe* fo di^c m 
th^iidtf Vteftn und d«rch den {teadifonDif es Dr^ck 
der Winde de« BMcfce» »idi fb m einMder ßefcal- 
le» irerdeti, d^fi^ eoi* Wb* *^ ** yerwuadung 
eine* tltUtn Ihtm^ kmn lUA tfi die BMÜilu^le öl. 
Un k(nme, daher dean Ruhe de» Patienten da* belle 
ffdlmictei m. Die wieAlarfiar £cbeifief»deii Falle, 
wo Ktfgetn «der Stiebe darcb die ganze Baucbbple; 
Ddfolidi au einer Seite binein^ a» der nndtm wieder 
binattifedrangeo find, nnd wo dodi keine Zei^eii 
TOn verwundeten Däroien fidi äuüern^ erU^n kA 
der Vf. eben durch djefef Dii*taneioanderljegen der 
Tbetle, ;welcfce nindicb mechMttmg die alierdiog;» 
durrbUHrberten iWnoe gleicbfam xodrftcken. Eben 
def wegei» fej aturh die Furcht vor der bey Bauch- 
wenden zwUcbrn die Darme eitidriugenden Lnft 
rMMK ongenröndet; denn im gewöhnlichen ZmA^n- 
de fev dvrrbau« kein Raum zwifchen diefen Einge- 
w*f den j daher kimne pucb kefne Luft durch Wiui- 
den exndtm^enf' 
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W3» die Züßtze de» Oeberfetzer» becrifft, wet 
che tbeilf in Anmerkungen , thciia in eigenen Ab- 
fcbniffert hinter den Abhandlungen de» Vf». beyge- 
fögt ftnd ; to verMtben diefclbcn durchau» keine ei^ 
gene Erfahrung ♦ fondcm eiubalten meift nur Säczf 
auf bckaimfen rhirurgifthen u. a- Schriftftellem ent- 
lehnt, und w»»Rrc. fchon oben von der Anmerkung 
8, ar. gcfagt hat, gilt re« den Zufatzen gleichfall»# 
ei ift liier nt»nche unnuthige Wiederholung. Um 
diiffi^i Buch för den jungen Wundarzt brauchbarer 
zu machen, hätte e» einer weit forgfältigem Bear- 
brituiig b<*durft, und zwar foarehl in Anfehung meh- 
rerer Ordnung de» Vortrag» •!» noch der Bemerkun- 
gen Über de» Vff. eigene Ideen. Geabtere und vr- 
thell«ffthigereWundiirzte werden in demfeiben man- 
ebe heilAitne Bemerkung nicht rerkennen und gebo- 
llg zu wttrdtgen wiffen. 

HATVKGESCnicnTn. 

NÜwHnzno, b. Schneider u. Waigel: Vie vorzüg- 
Uchften Singvbgßt Deutfchtands mit ihren lieflern 
un4 Euern nach der N^tur abgebildet und aus fi- 

1 jener f'rfaltrufig befchritbfnf von Johannes MüU 
er. Mit ■ua({:emBltenKupfertofeln. JE,rflßs Heft, 
1799« aoS. ohne Vorrede. gr^4. (i Riblr. 12 gr.) 

Rcc. bemerkt mit Vergnügen, daf» fich feit eini- 
ger Zelt nicht blofi die pebMbrrt fond^n ^u^h die 
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Schrift tritt «toder ew Mann muf^ der die Vögd ia 
der frerrn Natvr ond im der Stabe beobachtet« und 
pb man glekh anf febr wea^ ccm BcsKtkcngcs 
Aöbt; ie ficht mas doch dorchdca ganzruHeit hm- 
.dm-ch, dafii er feinen Cte^enltaad nidu blofr wusBrn- 
ehern kennt. Schade da£t er nkfat mehr Ei^tmit ia» 
Caaze gAwbt hat. So hat er e;. B. bey den aiehr- 
6en Vögeln die Befchreibang ihrer Gelbflc bevgcti^ 
und fie bey andern weggdailen , oder nur oberfbcb* 
lieh angegeben; bey einigen li ihr KtKzea beicbne> 
bea» der bey aadera wieder fehlt u. T v. £bea (• 
habea Kspferfliecher oad Aoaaialcr nidit dea gebö* 
rigea Flei£t anf die Abbildaugen geirendet« jeaer 
nicht gimn genng ^earbeitac ( deaa die Zekhnan- 
gen fcbeiaen gut geweTen zm fcyn) , and diefer die 
Farbe« aor flochtig au%etragen. Die auf dem ge- 
ftochenea Titel befindliche und fon& gut geaeichneca 
junge Nachtigall hat z« B. etaen ganz geraden Schna- 
bel wie ein Wendekal» «^ tb» UanniS^i der Nach^ 
tigaU eine roftfitrbeae Bnifi — der Jlf önch eine blauo 
Kdtle , einen rotben Nacken and gröne Hakrcitem 
da» Weibchen deflelbte eine zu abgefcbnittene nx^d 
zo hochbraime Kopiplatte-, eben fo find die Eyea 
diefe» Vogel» ganz vermalt and fehen den Rothkehl- 
dien»eyern gleich« Eben dies gilt von den Eyem 
der grauen Graamficke, die wie Hausfperlingseyer 
ansfdbea. Pa» Weibchen der BallardnachugaU bat 
gerade die Farbe de» Rohrfangers , and der Schnabel 
Ton beiden Gefchlechtera gehört der gr3aenGrastau' 
cke zu , denn an diefem Vogel ift derfelbe rid ge« 
ftreckter, pnd Terläafc fich oben zufamq&engedräcke 
in die ausgezeichnet verlängerte und zugefpitzte 
Stirn^ Da» Gimpehnänncben ift ganz platt geilop* 
chen^ und die Farben an beiden Gefchlechtern find 
Tiel zu grell. Auch kommen Irrthüiner wie diefe im 
Text vor» dafs die gefchwaczige Gresmficke auf der 
vierten Kiq^fertafel |iIotacilla Curruca und Im Te^t 
Hot. Sylvia heif»t, daf» die BaAardnachtigall die Ge- 
lange anderer Waldvogel nachahme , dafs der GinM 
pel blof» einige Fuf» hoch von der £rde ins Geböfch 
aifte t und daf» maa feine Jungen zum Aafzhhem 
ganz nackt und blind aus dem Neue nehmen muffe. 

Dieler erfte Hef( , dem nOch drey andere nach^ 
lolgen foUen, enthalt die Befchreibang und Abbil- 
dung der Nachtigall t des iÄpnchs, der grauen und 
jgefch witzigen Grasmücke^ der Bsftardnacbtigall 
und dea Gimpels. Wenn Zeichner, Kupferßecher 
und Ausmaler hinfübro mehr Sorgfalt auf die Ku-t 
pfertafeln wenden; fo wird diefe Sclirift gewifs 
mehrern Mebhdbero d^r Singrpgel willkommen feyn« 
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OEKONÖMif;. ■ 

* 

Lp.ivzia, ift d. Exped. d. allgem. Titer. Anzeirers: 
Oekonovitfchc Hefte für den Stadt • und Land- 
tvirth. Des zehmten Bandes zwey letzte Hefte 
und die- fechs Hefte des feilften Bandes. 1703. 8- 

(2 Rthl.) *3r« w 

TIa die in diefer Sammlutag vereinigten Bevträge 
-^ i^rein Gehnlte nach £ehjc rirkhieden find; (9 
Degnugen wir uns auch jetzt; nur einige von denen 
anzuzeigen, denen ihre Wichtigkeit und Brauchbar- 
keit einen Vorzug vor den übrigen gicbt, ohne die- 
fen dadurch allen Werth abzufprechen. 

May. Von der Erbauung des Kteefaamens tu» 
Wotgtlande. Man hat dafelbft von den ungefchnit- 
reiten Kleepfiafizen, die nach der erften Ausfaat auf 

riwÄ^Ä i^'^^" ^^* Ackers erwachfen waren, wo- 
^bft fie fich in einem minder fiarken^ uisd fetten 
Wuchfe, als a«f den übrigen Tfieilen deiTelben b©- 
^nden, durch das Abmähen mit der Grasfenfe, durch 
das voi^fichtige Umwenden mit de« Harkenlliele und 
das wiederholte Abdrefchen, den* heften Saamen in 
Menge erhalten. Ueher die ztveckmäfsige BemUznng 
ä^ abflandigen Eichen. Hier gefchehen genai be- 
ftimmte Vorfchläge, wie bey dem Schlagen des Stab- 
holze^ die Verfchwendung des dazu brauchbaren 
Nutzholzes zu Brennholze, durch Feftfetzung eines 
dreyfachen Klaftermaafses , fürs künftige vermieden 
i^erden könne. 

• S«ni«jr. Unterricht über die Schuafvocken, vom 
Landwirthfchaftsrathe der Refubtik Frankreich, mit- 
getheilt durch denr Bürger Gilhert'etc. Ein fchätz- 
bhrer Böytrag für die Viehärzneykunde. Die darin 
Tt>n einer gewöhnlichen, gefährlichem und von den 
mehrften Landwirthcm unrichtig behandelte« Krank- 
Jjeit des Scbafriehes enthaltenen Belehrungen über 
»ro Befchaffenheit und Symptome, über die bey der 
OefFjiung der daran geftorbenen Schafe wahrgenom- 
«lenen VeJ-anderuti^n, iber die Urfachen ihres Rnt- 
ftohens und ihrer Ausbreitung, «ber die Verwah^ 
rungsinittel dagegen , über die Heümittel, ober die 
gegen die Anfteckung anzuwendenden Mittel in^fon. 
derheit und über die nöthigen Polrcey Verordnungen 
y^gcn des Einpferchens der mit den Pocken behaf- 
teten Sebaflieerden , glröndert fich hauptfächlichiiuf 
genaue Beobachtunge« «nd Nachforfchuniren auf 
. den Erfolg vielfältiger Yerfuthe und auf dfe dVraua' 
gezo|cneii richtigen Folgerungen. Durcli diefe wird 

^^it'h"^'^?^'?^^!^^ ^^^ SchafTBocken haupt 

^ f. L** ;?"' /^ft^^k^ng ihren, üt^ptung Miibeh ; 
^ » A't. Z. xf9j^ Vwftw JkfiA * 



dafs die mancherley Eintheilung diefer Krankhaft 
. ohneGriind fey; dafs man die r^gelmäfsigen SchaB* 
pocken den Kräften der Natur zu äbefflalTen habe 
und dab^y nur mit vieler Behutfamkeit Arzneyen^. 
befonders innerlich, gebrauchen^dürfie ; dafs die Hülfen 
welche die Diät leifte , als an Menge verminderte^ 
. aber defto mehr an Güte verbefTertes Futter , wio > 
auch Getränke, Luft etc. in der That dasjenige fey» 
wovon man fich den mehrften Erfolg verfprechen 
könae'; und dafs vorzüglich die Anfteckung durch 
^'oliceygefetzc zu verhüten fw. Üeber das, Verhalt- 
nifs des IViefenboMes zum Fruchtbaue. Hierüber 
zwar keine nene AufTchlüfle, aber doch, m Bück-» 
ficht auf den gewöhnlichften Fall der Unzulsengtich- 
keit der Wiefea gegen die Getreidefelder, einige 
autzbare Erfahrungen und Erinnerungen, nach einer 
heftimi^ten vferfachen Befchaffenheit der Landgüter: 
JVocÄ etwas über die Urfaghe des Brandes im IVeizeii 
und über die Verhütung dejfelben. Von eben diefeia 
Gegenßande handeln noch ein Paar Audirtze im fol- 
genden Julius - und December- Hefte. . Es wird fich 
alfo bey dem letzten dieAnzeige aller drey^ am beAea 
vereinigen laflen. 

Julius. Auguft. September. Oetober. DiefeHef- 
te zeichnen drey Abhandlungen aus, welche in ver- 
fchiedencn Fortfetzungen xlurch diefelben fonlaufen. 
Die eine betriflft merkwürdige Verjiuhe und BeohacC ^ 
tungen über das Wachsthwn der Pfieinzen^ aus dem 
Engl, von Qouh; die andere rf«r Wirkungen^ die das 
Waffer auf den Acker- und Wiefenbau der Italiener 
hervorbringt^ gleichfalls aus dem Engl, vo» Sumonds ; 
ond die letzte einen Veffuch zur Beantwortnng der 
, Frage : ob fich alte hergebrachte Rechte und Gewöhn- 
heiten in der Landwirthfehaft mit Vortheiie oder mü 
Nachtheite des Staats gleich 9 ohne vorhergegangene 
Vorbereitung, aufheben iajfen? die, den bereits rühm- 
liehft .bekannten ökenomifchen Schriftfteller von En- 
gel zum Vf. hat. Die in der erften Ahhaadliing be- ' 
fchriebenen fiebenzehn Verfuche find durch die be- 
kannte Wahrnehmung veranlafst, .dafs die Same« 
mancher Pflanzen viele Jahre hindurch ganzuns^t 
fruchtbar in der Erde liegen, fogleich aber, nach 
Auflockerung des Bodens^ hervoirwaehfen, «nd haupt- 
fächlich in der Abficht angeftellt wordcu, um zu er- 
forfchen, welches die zufälligen ürfachen feyen, die 
dem der Beliebung fähigen Stoff in den Embryonen ' 
der. Pflanzen das Leben and Gedeihen geben kennen^ 
Hiezu wurden verfchiedene Samenköm^r, auch ein 
kleiner Zweig fo a^igew^ndet, dafß man diefelben 
aUe mit Waffer erweichte, theils; in. offenen, thciU 
in verfchloffeacA G^fafse« terwahrte, dafelbft thoits 
Sbbb *" in 
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sti Erife, tbeils in Kalk, theils bl^ in Wafler legte^ 
den Z^iflufs der atinofphdrifchen Luft und des Lichts 
fheils zuliefs , theils binderte und ihre Vegetation 
%eolrachteie. Daraus ergab fick, dafs die Befruch- 
tung des Keims aus eit^eto KoJüenftoSie und. Wafftf- 
ftoffe beftehe, die mit dem in den Satnenkörneni 
• lieg^enden Sauerftoffe durchfcbwXngert find, uihI dafs 
die Entwickehing durch die Einwickung der Luft 
und dea Lichts bewerkftelltget werde. In der zwey- 
ten Abhandlung bat der Vf. zuerft ein, nach eigenen 
Vieljährigen J^calbeobachtung;eti , gezeichnetes Ge- 
miä)ie ron dem, dem Ackerb)pe in Italien, theils 
durch die natärliche t^efchaffeHheit der FlfifTe , theils 
^arcU die Nachlafligkeit und den Unverftand der 
Eimvobner zugefügten grofsen Schaden, auch zu- 
gleich Ten der fo allgemein fchlechten Befcbafrenheit 
des dafigen Ackerbaues aufgeftellt, dafs felcber felbft 
inToscana; welcher doch als ▼•rzuglich gut geruh- 
met wird, nur für minder fchlecbt, als in den übri- 
gen Prorinzeii Italiens, geachtet werden mag. • Hier- 
ttächft befchreibt der Vf. die Vortfaeile, die einige 
Flüfle und Kanäle den Einwohnern von Italien da- 
durch TerfibaiFen , dafs fie theils zui* SchifFahrt ins 
Innern t tbeils zur WaiTerung ihrer Ländereyen, 
kanptfächlich der Vfiefei^^ dienen : indem er fowoht 
in Abfleht lies erftcn, als des letzten, die liegenden 
bezeichnet, w# er folefaes und deflen Erfolg wahr- 
genommea hat. Endlich' hat er auch die daß- 
gen Gegenden, denen es «n gutem Wa Her uirfn gelt, 
und den Schaden in Betriychtung gezogen, den diefer 
Mangel der gefammten Landwirthfchaft dafelbft verur- 
facht. Mir der Unterfuchtmg und^ Beantwortung 
der Frage über die Aufhebung alter hergebrach- 
ter Rechte und dewehnheiten in der Landwirthfchaft 
Jiai ficb der Vf. der dritten Abhandlung fehr ansföhr- 
lich befchüfriget. Uehef diefen Gegenftand fpricht 
gewöhnlich de)* Landwirth ganz anders , als der Ja- 
rift, und mithin kommt es darauf an; ob und auf 
welche Art beide zum Einrerftändnifle gebracht 
werden können» Zuerft wird, im Betreff der Trift- 
nnd Hüthnngigerechttgkeiteo , wie auch des Dietift- 
zwan*ges, unterfucht : ob das allgemeine Wobt, durch 
deren Aufhebung, wirklich fo riel gewinne, als man^ 
Türgiebt ? ob der Staat dazu berechtiget fey ? und eb 
derelbe die Mittel habe, die dadurch Beeinträchtig- 
ten zu entfch digen. Nach des Vfs. Darftellung be- ' 
kaiteir beide, die ft^ats- und landwirthfchaftlichen 
Grundfätze ein folches Uebergewicht, dafs alle drey 
Fragen, mit Ausnahme einzelner befonderer Fälle» 
im Allgemeinen verneint werden. Ib den folgen* 
den» hü allzu weitläufigen Retrachtungen 6ber Trift 
und Brache infonderheit, cricennet der Vf. deren 
Ahfchaffiing, ohne frcywilHge Einwilligung aller da- 
bey intereflirreit Theife, für unrechtmäfstg. Denn 
der Staat habe fo wenig als irgend eines feiner Mit- 

flieder ein Recht, einem andern das Recht feines 
igentbume, des er durch Kauf, Erbe, oder frey- 
willig« Schenkung erlan-^t h^^t, tu nehmei), ©der 
ftoeirtg zu morben. A»ich glatibr er, dofs jptie- Ab- 
fchttffttttc ii^ einigen landwirchfchaftlichen Hinächten, 



theils nicht thunlicfa , theils nicht vertheilbaft fey. 
Sein Urtheil ober die Aufhebung d^r gemeinen Wei^e 
beftehet darin, dafs diefelbe nicht allgemein ausführ- 
bar und nützlich, wohl aber es, unter der Einfchran- 
kung auf gewifle bezeichnete - Localurnftätide , feyn 
könne. In Anfehung des Dienilzwanges , erklärt er 
fich dahin,* dafs derfelbe, ohne vorhergegangene Vor- 
bereitung von' Seiten des Staats, nicht aufzuheben 
fey, hnd dafs dadurch die VTohlhäbenheit des Dienft- 
manns nicht .allemal yergröfsert werde. Hrngcgen 
erkennet er die Entrichtung des Getreidezehntens» 
Im Rezug auf die Landwirthfchaft, für fchäcillth, 
und defien Abfchafiuag, gegen; ein bllligesAequivalent, 
för rathfam, handelt noch yon einigen minder be- 
trächtlichen läuülichen Servituten, und fchliefsc mit 
einigen allgemeineii jSetrachtungen , befonders über 
die Brache. Noch rerdienen von den in den reran» 
gezeigten vier llefien erttfaaltenen Auffätzen ausge^ 
zeichnet zu werden : ein AufTatz ober die zw^ckmil- 
fsigfte und beße Methede der Bewtrthfchaftang der 
PrivatvvalUungen, infofern folche aus Nadelholze bcir: 
ftehcn; und die B^fchreiburjg* und Erklärving einer 
neiien Mafchine zur Zermalinuug einiger Arten dea 
Viehfutters, aU der Refskiiftanien, Mojiren, Rübeiu 
Kartoffeln, Krautßrünke, nebft einer KupterfafeL 

liovemher. lULfrkwürdigcs RegUment für Mtrum 
Oekonomieverwatter. Für jetzt noch iti vielen Thei* 
len brauchbar, aber nicht wohl für befonders-merfc- 
würdig können diefe, vor länger als 40 Jahren abgc- 
fafsten Vorfchriften geachtet werden, weil djirin vor- 
/chiedehe' Wirthfchaftsgefchafte bcy weitem nicht 
genugfam beftimint find, auch zu ihrer jetzigen yölli*» 
gen Brauchbarkeit vielfältige Zufätze und, Abände- 
rungen, nach den neuerliclhen Verbeflehingen, dc^ 
Landwirthfchaft feit der vorgedachten Zeit, erfodcr- 
lich feyn würden. Kurze Usbirficht der Fetdwirth^ 
Schaft im fächßfchen Kurkreife, vorzüglkh im Beiziger 
Amtsbezirke. Oekonomifche Bemerkungen hty einer. 
Reife im Majf durch einen Theil des Rürkreifes^ vo» 
der dejfauifchen. Grenze «n längs der Elbe^ Beide 
Attfifatze^ wovoä der Anfang des letzten fich in dem 
nächftvorberigen Hefte befindet, ftehen deshalb im 
naher Verbindung mit einander: vy^eil die in dem, 
einen enthaltetien allgemeinen Nachricbte« von dei* 
gewohnlichen' Fruchtarten auf den dafige^ Felder^ 
und von ihrer wirthfchaftlichen Behandlung durck 
die Bemerkungen in dem andern vielfältig näher 
aufgeklärt werden. 

December. üeber den Brand im Weizem: Eben 
diefem Gegenft^nde find noch iwey Auffatze In dem. 
vorangeführten Jui^ius- und Julius- Hefte gewidmet» 
Hier alfo deren gemeinfcha Wiche A^izei^e. Sehr* 
v^rfchiedene Mittä werden In 4^^^ beiden er^en an- . 
gerathen, nämlich in, dem einen die. Ausfaat alten 
Weizens vom vorherigen Jahre,, auch dafs man cy- 
prifchen Vitriol einen Tag, la^ig in warmem Wafler 
auflöfe'und mit diefem, dpn Saatweiz«! befpr^nge'; 
und in dem andern, dafs man den. zur Se^t heftin^vi-^ 
ten Weizen länger, als.der\ übrigen,. aiif dem Halme^ 
bis er brauü utkd ganz irajrt .^ew^ofci^in^ liehen • am 
^ -^ *• - * "^ .„•- eiii«i» 
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•inombeUeA Tag« uad bey rdlliger TrockinTs in die 
Sch'ure bringen, dafBlbk den Vorfprung fogleieb 
^•usdrefcheN, und (liefen aof einen luftigen Boden» 
dann ausgebreitet undvoft umgewendet, röllig^ ab- 
. treckncn lefTe« und dann, ohne alle weitere Votbe 
^veitung auslae. Mit Recht behai^ptet der Vf. des 
^rixten Auf&tzes, dafs noch kein rollkomuien zu- 
.Teria^fTi^iS.Hülfsmittel aufgefunden £cj, und führt 
Gründe an , die es ihm glaublipb inachen , dafs die 
Jtefchafienheit der Witterung den häufigen Brand 
im Weizen allein \ erurfache. Bey der diefe Krank- 
))eit des (ietrcidcs*betreffendcn Menge Ton Schriften 
y\,äKe es S^wifs ein verdienftliches Werk, dem öko- 
Aomifchen Publicum durch Auszüge aus denfelbf>n 
jai zufamm. ttgedräng'^er Kürze mit rorgdngiger rich- 
tiger Erklärung des Brandes, eine Ueberficbt aller 
bisherigen Hypothefen, ron deflen Urfprunge und 
den fammtlicben empfohlnen Hilfsmittel dagegen zu 
^^rfchaßen. Sann würde es darauf aaKommen, dafs 
eine Gefalifchaft rerftändiger Landwirtbe ficb zu 
Yerfucben diefer Hülfsmitcel rereinigte, jedem^ ihrer 
Mitglieder einet ader xnchrere derfelben zur An- 
. Wendung zutheihe, u^diie^ann den Erfolg pffent- 
lieb bekannt machte;; oder dafs eine landesherrliche 
Kammer folches bey den unter ihrer Directvon fte* 
Itenden jDomänengütern . veranftaltete* üeber die 
]^refcfymf^fckintn9 nebft einer katzti^ GefchichU derfiU 
hin bis zu der neueßen Pefslerfchen , und einigen ei* 
genen' y.^rfchlagen zur Verheffernng der Holfeldifchen, 
Tpm D. 'Koßig^ Hier, ttacQ vorläufig richtiger Be^ 
ftiaimung der Jüigenfcbaften^ die zur Zweckiuäfsig- 
k^it einer folchesi BSafckine wefentlich erfodert wer- 
den, ein chronolegifches Verzeiclinifs v^n vier und 
awa izig Arte« derfelben > und hierauf die Befchre^- 
hung der . fiöthtgen Abändernngen an der Walze 
der Holfnldifche« Mafchine, um die Verwirrung fo- 
i^ohl der Flcgeir als auch der untergebreiteten Gar- 
ben 2U verhüten*, lieber lüe Behandlung der Schweiz 
ne^ nehfi angefteltten Verfuchen^ drefe Viehart zu zie» 
hen und zu mmßeny eime Preisfchrift von Arthur- 
Tüungt aus dem Engl. Oiefer im vorhergehenden 
Hefte tingefangenen und hier geendigten nutzbaren 
Belehrungen' gdinden lieh auf den angeführten Er- 
folg rerfchiedener befchriebenen Metboden fowohl 
in der Fütterung junger, als auch in der Mäßaag 
erwach fener. Schweine. Zu jener And Staubifiehl 
«nd Milch för die Ferkel, für die gröfsern Schweine 

fekocbte Möhren, Lnzeme, nachft dem Klee, auch 
fparcerte^ und zu diefer gleichfalls gekochte Möb^ 
reit, Buchweizen, gefchroteae und durcheinander 
gQil&engte Erbfen und Qerfte vor allen am zuträglich- 
Ren befunden worden. ^Rec. kann aus fichem Er- 
fahrungen verfichem, dafs gefchrotener törkifcher 
Weisen eine noch fchnellere und ftärkere MaQung 
^ yerfcbaffE, als diefe letzten Fruchtarten, und dafs in 
der^Wahl der Zuchtfchwehie diejenigen Ferkel den 
Vorzrrg verdienen,' die fieb beym Saugen der vorder- 
üen Zitzen an der Sanmutrer zu bemächtigen und 
die übrigen davon zu verdrängen pflegen^ W«ii-fie^ 
die gefondefteu ui^d ftärkUea und* 



BxiRLm« kPauI?: Neueßex Magazin fi^ Oekonch 
men und Kämeralißen, Herausgegeben von ;-7. 
C. C. LöWef IL S. W. Landkanamerratb und H^ 
W'.Hüf- u^d Oekonomierath u. f. w» Zwe) rcr 
Band. Dritte Lieferung. 1799. ^36 S. g. (8g^0 ' 
Auch hier, wie in den vorigen Ucfccungen^ erll 
Abhandlungen, dann einzelne patriottrcheGiAiankcii, 
Vorfchläge und Wüufcbe, hierauf kurxe AuLl'iiiLt: 
-und zi^letzt die Anzeige und Beurtheiluiip: eiiiii^er 
neuen ökonomifchen uhd kaMieraiilUfcheii Schriueit.. . 
Auch in Abfleht des iuneni Gehalts lind fie ihret) Vor- 
gängern gleich. Da das ökonomifche.Publicum hier- 
über fcbon längft den Ausfpruch getban hat; fo dür- 
fen wir ans jetzt blcs auf die Bezeichnung der vor-» 
züglichfien Stücke einfchränken* 

Dabin gehört fogkich die erfte Abbandlang über 
den Geldmangel- und über ein dagegen anzuwenden* 
des Mittel. Sie bezieht fich zwar zunäc'hft und ei< 
gentHcb auf Schieben, auf das Creditwefen und das 
eingeführte Pfandbricflyftem dafelbft^ enthalt aber 
auch zugleich allgemein anwendbare, richctge B^*- 
merkungen über die Urfachen der Vermehrung und 
Verminderung des haaren Geldes , .fifaer das Steigen 
und Fallen feines Wertbs uskI über deffen Einilafs 
auf die Nabrungsgewerbe überhaupt und die Lai>d-. 
wirthfcbaft infonderheit. Hieraus wird, in Hiüfichc 
aufSchlefien, gefolgert: dafs die gegenwärtige dafl^e 
Schwierigkeit und Tbeorung der Geldgefdiäfte nrehc 
fo fehr im Mangel des Credits, als des Geldes, feinei 
Grund habe; dafs durch Ausfertigung tnehrerer 
Pfandbriefe dai Bedörfnifs aufserlandfchaftlicber Hy- 
potheken , das Suchen nach baarem Gelde und fol.^- 
lich der Wucher werde vermindert werden ; dafs in 
eben Tfemfelben Verbältniffe, in welchem die Summe 
der Pfandbriefe zunehme, fich die Menge aufserlaiW- 
• fchaftlicher Hypotheken vermindern JT folglich cHe 
gemeine Maffe der papiernea RepräfeHtationen niM»c 
vermehren, und dafs es fürs Ganze und eitixelt^ 
Theile durchaus zuträglicher feyn wurde, ftatt ge- 
richrclicher Hypotheken, mehr Pfandbriefe von enr- 
fchiedenem gröfscrem Werthe zu haben; auch da^s 
die Circillation dabey, befonders auch durch die Aus- 
fertigung mehrerer kleinen, oder fogenannrer Rcalt- 
farionspfandbriefe gewinnen würde; weil kein Pa- • 
pierceld diefe» an Wertbe^ Bequemlichkeit nnrf 
wohlthärigen Erfolge in Aufhelfung der eiirläuffi- 
fcheii Fnduftrie gleichkommen könne. Zu den be- 
fonders nützliche)! Belehrung^en gehören gleichfäils 
die, über die Gewinnung, Einfaiumlung:, den Aus- 
drufch und die Reinigung des rothcii Klecfaamens 
mitgetbeilten Regeln; weit fie fich auf Erfahrungen 
gründen ,, ihre Richtigkeit aus ihnen ^elbft hervor^ 
leuchtet, wenigen Landwrrthen eine ßchere Methodik 
zur Erlangung diefes Saamens in mögHchfter Mrnge 
und Vollkommenheit bekannt und ihnen doch hier> 
an fo viel gelegen ift. unter den parriotifchcn Vor. 
fcblägen enthalt derjenige, der, in Betreff einiger 
Nahrungsmittel, Manufactur- undiFarbeftoffe, ancli 
Oel- imd Arzeneygewächfc, den Erfatz fremder Prt>. 
ducte durch eiaheimifche betrifft, zwar ffföfstcwt.' eils 
Bbbba ^ 
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ein Terzeidinifs längft bekannter, entweder neck 
gar niche, oder noch nicht genug benutzter, dazu 
taugücber Surrogate; aber zugleich auch iieue Be- 
merkungen {über einige andere einländifche Natur- 
productet wodurch die ausländifchen entbehrlich 
gemacht werden Jconfien. Die unter den kurzen 
Auffdizen befindlichen Nadiricfaten. ron dem walla- 
^hifchen Standenrocken verdienen gewifs, dafs hier- 
auf v^on Landwirthen Bedacht genommen ^ die Cui< 
tur diefer Getreideart rer/uclit und deren Erfolg be- 
kannt gemacht werde« 

EßFffRT» b. Beyer o.Maring: UnterrieJu in der Er* 
ziehiing und Behandlung der Obßbämmc, vom 
rrfien Keime an bis zu ihrer gänzlichen Vollen- 
dutig^ ntbß Anzeige der vorzUglichfien Obßarten, 
ihrer Behandlung ^ ihrer Feinek und Krankheiten, 
\9n D. Johann ChriJHan dotthard, der Prirat- 
und Staatiokonomie auf der Unirerfitit zu Er- 
furt Prefeffor etc. 1798- J203 S. g- (lÄ gf-) 
Von Holack an bis auf Chrifi giebc es keinen P^o- 
mcdogen« dem. der Vf. nicht an die Seite gefteHt zu 
werden verdiente. .Selbft der fünfte Abfchnitt des 
in Berlin herausgekommenen Gemeinnützigen Hand- 
itichs der Landwirthfchaft für alle Stände u.f.w. bat 
flach Aufrechnung der hier beabfichtigten VoUftandig- 
k-eit gegen QoHhard^s wdfe Kürze ni<ht nur keine 
Vorzöge, f^nderu Hr. Gotthardf der es fcheiat vor 
Augen gehabt zu haben, hat hie und da Manches 
Viel beffer. Die Schreibart ift edel und dabej felbil 
für gemeine Lefer fehr verftäadHch ,. iß dafs Rec. 
wiiafchr, daf^ das Buch für Dorffchvlen oder Gemei- 
nen angiifchafft wörde, um dadurch eine beflero 
Obitcultur vielleicht allgemeiner zu machen. Wir 
müLsten durcWs suchts^ wiis aus diefea Buche 



hinweg« wohl aber Einiges, was noch hinzukom- 
mea könnte. — Wollte der Vf. eiiuual fo weiiläuf- 
4ig werden, dafs er ^on KuiTcn und 'Stachelbeeren 
handelte; fo mufste er auch etwas von Mifpeln« 
Quitten , Speierlingen und Eifebecren bey bringen. 
IVlaoehe Beltimaiung einer Frucht hät^e, ohne der 
Kürze zu fchaden, deutlicher angeg^en werde« 
können, z.B. der Ileifchige Stiel der Franz Madame. 
— Was hier langftielichte Sommerbergamotte ^eif$<; 
hält Rec. nach Maafsgabe der übrigen angegebenen 
Kennzeichen für die Orange m^^sqnee. Von Ha. 
Sickler^s Welkefen , den Rec. auch kennt, ftand eine 
kurze Befchreibuug hier gewifs am rechten Orte; 
fo wie aach die Qbftaulagen dt.^ Hn. v. Seebach za 
Fahnera, die Hn. G. gewiO nkht unbekannt find, 
einer ehrenvollen Erwähnung verdienten. Die oft* 
heimer Kirfche w.ird Rec. wegen ihres Eigenfinnes 
gegen den Boden nie enchuflaliifch empfehlen. Es 
find ihm einige fletfsige und dennoch mifslungen^ 
Verfuche mit ihr bekannt. Zu der Nachricht voät 
Froftableiter wünfchten wir die Anzeige zu lefen^ 
wie man Bäumen, die bereits v^m Frofte gelitteti 
haben, helfen könne. Der Vf. kann de in Germers^ 
hänfenes und Leopotfs Schriften finden. An den 
Keil des Pfropfreifea noch den Abfatz oder die Ver- 
fatzung fehneidett, ift ge^vifs fo gut nicht, als dtf 
Reis und den drangefchnittenen Keil «n Einem fort- 
laufen iaflen. — Von der Bim kann man nicht fa* 
gen; ihre Brüder; befchabernacken ift wohl allzupo- 
pulär; grad fiatt gerade^ jene für diejenigen &wi Pro- 
vinzialismen. Auch find wohl die deutfchen Zei- 
chen für die Aosfprache der franzd/Ifcheii Namen 
nicht recht gewählt, z. B. Kaüwil rufch dete ent- 
fpricht zuveriaflig nicht fo gut wie KütuMil ruhfch- 
daeh djßm Klange des Kawens Caiville rouge d^du. 



KLEINE SCHllIFTEN. 



* yt,fivtiacnTi^ Sciirifte!^. Ohne Drtickort: Patriotifcke 
l^^inkt eine» Sochfen über das jetzt übliche Holzfiehten, (vwi 
tUu V. S^ckcndorf.) 1798. 3ÖS. g. (3 gr.) Den <}rui>d des 
iJoliftehleng findet der Vf. O »»» d«p kalten ^Ylntc^n 1789 
M\n\ 1790, 2) in der NachficJir, 3) im Wafferhauan der Ün- 
llrut, wo ein Taglölmcr 12 gr. biß i Hthl. verdiente und die« 
im \Viiu«r fo fort verdienen wollte, wozu aichts fchicklicher 
«I5 ij«»l:Uleiilen war, 4) in iler Judizverfaffung; dafs IJoiifrc- 
vt'l nicht gcliörif beftraft wird, 5) in dem Manjrel an Fabriken 
in Hoi/rcgenden nnd (J) in Be\'orfh«iKmg tind Bctriifrcreyeti 
der laßer. Eine HAupKM-fache fcheint der Vf. nicht sin\^tii^ 
iT«bcn zu ha(»cn, die weni^ftens in dec Oegond des Acc. deo 
llolzditfbftAhl unterhalt, daf« nämiich dielorftämter nicht das 
hiBlan^lichc Quantum von Molz abgeben, wodurch der IXolz- 
bcdürftige genikhigi ift, Ifelx von Dieben tu kaufen. Ei ift 
bekannt, dafs das geftohlne Holz nicht i)los fchlochter, fon- 
dem auch tllczeit tlieurer ift, ak das, was der ForRcade wn- 
«lutclbar bezahlt wird. Wer aJfo Holz in der foijenannten 
Waldiniethe erhiltcu kann^ wird gewifs den Ilokdieben daa 



ihrige nicht abkaufen. Warutn al*cr auch in den h^irrei«!!- 
ften Gebenden die Einrichtung nicJjt gemacht wird* dafs dar 
Hol zbe dürft i 51; wenigftens in denjenigen Oartem, ^ic dcR 
Wäldern nahe oder gar in denfelben hegen (denn viele Mei- 
len weit geht und falirt man nicht Ilolzftchlen), fein Holz vom 
l'orftamtetmmiuelbar erhält, davon liegt der Grund tlieMs is 
der ÜHkiMide der VorgefetziÄn , die bey den allgemeinen Kla- 
gen iiber HoIzmanj»eU mit dem Holze um d«*wÜlcn geitzen, 
weil fie nlchc wiffen; was fie haben , und wieviel der \TaId 
abgeben kann, thdils darin, dafs viele, wel«he den Wälderft 
vorgc fetzt fifld, (ich bey den theuren Holzpreifen fehr woM 
beündcn, weiJ fie ihr DeputaÜMlz um einen Miormen Freis 
rerkaufen und (ich dafür dann wieder Stotkholz aus der 
Waldmietbo nahmen können u. f. w. 13ie fchädlicben Folgen 
des Holzdiebftahls zeigen fich nach dem Vf. ranz richtig 
für die Waldungen, für den H^lzeigenthümer und dem Land-^ 
mann , für die Diebe felbft und für dief Moralitat^ aboc- 
hau^r, welck«0 alle« küiliuglich ans^ipandec f eC^cu mvA. 
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. . Jnm* iDte «aflfte Ziffer i^eigt die Is^umer» liie Eweytc Äi« Seite «ii. 

• • • 

^. Denkwilrdi^iieiteti.nuHcärKche;, ünfer et Zeiten, 

A • ' ^ "" 'i,3B. i^5» 417- 

iXbentheuer u. Beifen d. «pftrengen Hrn. v. Dcpifth. Ilomilien, .3 Aufl. 1-38. 350, ^o?. 

Lümmel auf LüiiiinelsdoriF, 2 B. 373> 488« / c 

A\derft,ns» Verftich üb, d, rhus taxrcodendron. ^^ , ^ / v v-^ j ^u •• ^« /x. » •/ -• 

, „ . ^- . * • ,^ .^, £Ärm«MiV,Gcfcbichted.inerkwurdigltenReiicn- 

•. d. Engl. v^PrQriejp -^ 35'% 303- , ^^ * ir. an 

.«., " L j . , j . ^« x ^1,.« fif' . iEüfebia, luriufff.v-liciifte, 2 B. 3, 4.St. 3^3* 401» 

^rnemdnnV. chiruttf.Arzneymiccellebre, 3 Aufl. 380, 540.* * ^* ' 

Auffa'tze, arziicyv^iirenfchafiliche, böhmilVherGe- FahrUiut, üb. d. Werthti.4. Vot^ligc^iaLSttl* 

lehrten. gef^fflrtieltr.JoÄi« ^^^ ^^p. . ten ^ inDeutfchlwid. ißdijh. - 37^4^- 

Athenäum, e. Zeitfchrifc v. A. W. Schlegel u. F. Fa/Wx«f, kurrgefatote ßiograpliicii d. röm. Kaifer gtJp. 452. 

^tf^egcl, 1— 4Si. -372, 473. i^««^"^'*» neue Feß. u, Faftenpredigt^n . 372, 477. 

m ' FpcflarcMv -^ifortgefetitv. Oati£Ker, Ig— 2oB. 359.376* 

' J'orllkalendec« od. Veczeifihiüfs -d, Vorrichtun* 
Barifch, Caulo^eraironne de toutea les eftain« ^_ ...^ --^ i^^ 

•^ pes, qui forment 1 aeu vre de Lucas de Leyde 355, 349- fgrfler^^ Journay ftom Ben^al to England, Vol. 
£efft*{« kurzer BegrlFT aller Kilafte, Handwerker t rr a^t •»«4 

«tc. , ^AufL 355.. 344- 3 Aufl. ^50. 304. ^^ 

BehrerCs, Berchrelb. c. InXlrumeara wodurch ein _ . « « , . ^ 

• Öieb - .entiecic,. wisnigK«. verteheucht C<.,Ur.r/. Mu« For£U.ch»r. i-^iB. 35o. a^. 

wird. 2 Aufl. 374, 4P«, «eheimD.ffe .11« Arwn D.nt«i z. m.chen, 3 Aufl. 380, 543- 

B*H. «b. d. N.eur u. Heilung d. Wunden. «. d. ^"'"^! Cojnn,enUt.o de *y«ntt Orphi«. 302. 39!h 

EngJ. or. X.e.».. ,. 2 Th. 382. «S3. Ge«i>«d|«. *»"«'' 'J^ ^«^««ß-G««?«««"'»« '• ^^ 

BeJckreibungen. J.urze. d. ColIegi«tftifce. Ab: . E-*z.ehang.k. betreffend 57«. 5». 

, *eveq u. Probfteyen - in Bayern stfo." 45,. Oo^hord: , Onterricht in i. ^Erziehung ^. 10., 

BibllolHek/.4-MediciM.C}iirureieu.Gebu«f- bwdlung d.Obftbimiii« 383. S«7- 

hülfe, i^usg.' V. ^ni.!«^«».- i.B. 1 Hfe. 359.37»; Gäun.&Am^Trtiigx^u ^ , 358.366. 

Burferius deKanilfeU. Jnftitau. aedicin.e pr.«. .Grangaard x , Verfuch e. Ueberfe«. A Prophe- 

Edit.nov., V«l.i-4. 375. SÖS.. *'"^T„,u -vaov, ,. 1. »• -# 370.4s?- 

Burt»n\ VorJeCung. üb.w.iU. Erziehung u. Sit- * <?-«"'"'*'• Befchreib. d. Sch.cbt *. Pirmrfenz i6i, 41 J. 

.ten.-.d.E..gl.2B. ^ C?rof/. Bemerkungen üb, d.Rehg.onsfreyheud. 

' ITT Auslaoderim ruffifchen Reiche,!— 3 B. 36Ü 385- 

'• ■^« .CMWinV, aUaem. Einleit. in il. ^udtum ^d. fdiS- 
€aftfia6fckV, Predagtsn^STh. • ^ 332, .3,20. jien Kunft .d« Alterchuma. .1 Abthl.^ ,. 35p. 375« 

*Cärrerä, Unrerfuchungen über die verlarvten — - Jf . . ' ^ 

yeneHfcb cbromfidiefi Kmiüilieinn» 4^ d. ' JHiftflÄitfcf Tifioncn, tieu überftra v. Horjl . 370, 457* 

Fnnz. 2 Aufl. 369, 45$. Handbuch, katechetifches, üb. d. v. Rofenmüller 

<:fcipfii/,T4bl«aü'iiBifuändptH* ÄlÄtttföUK-et . Jietausg. chtiOl. Lehrbuch. iTh. 354.335- 

«ubfUncaa pie» «li«» ' ... < »SMi 407» Hcfte.ökvnoipjCqh^ W?-W«>:*.lHn. ii.B. Jul— 

D«^e«V. Nachtrag 2. Literatur 41er ^eutfchen^ ■ ' Heinfiu$. Sdeen ii. V!9r(i:hlage a, d. V-crbefferung 

Ueberhtzungea d.Röilet ' 35tfc 350. d. L«»dia|uhfV|ji«^ in d. M. ßrandeiiburg ' 555, 43 
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ßitienherg's f d. Fofüer od, neue Beytra^ s. Mstofchenhaft n.ktadliclielleue» ein ßcBettCpIel 

Forftwef€n. 2Hft. J50, 29^. * nich£otztbue, iieu« AuA. 349, jp^. 

Henhe\ Archiv f. d^neuefteKirchengeCdiicIiteb Micha, über f. v. Grotfchopf ^j^^ ^^. 

4B. i-*-4St. 353* 321- M^or»*» n^chfjekflfene Fredigteu» her«ufg r. XeiV, 
HerrmamtV, Leben, Thatenu.Schick(aIed.frtis. sTh. , ^»j^^ ^^^; 

Generale etc. 362, 3^7. Müller^ t, d. vorziiglicbßen Singvögel Deutfeh- 
Hermanfii, populäre Ueber ficht f. d. Bürger u. lands, i Ilft. 38 \ 559. 

Len^oiaii!) üb. d. Gemeinnütyigfte u. WiC^ MunJr$, Defcfareib. A. JLetchsAedc Goslant Hft. 352, 317. 

fenswürdigfte a. d. Oekonomie 380,542.' 2^. 

Heydenreich, wie iriel ee auf fich habe in unfer.i Ntito's» Orii^inal Deffeins z. Stickerey, i Hft, oder 

Zeiten Lehrer d. Religic n zu feyn 373, 4^1. — %_ Zeiche« -Maler* u. Siickerbuch f.D«- 

Eoberis» Lehrbuch d-Naturgefchichte, 2 Aufl. 369,456. »en, sTh. i Hft. 367.439. 

Homilien f, Landgemeineo gröfstentheila bey q^ 

Trauerfällen. . ^ ' . 35», 392, Obadjah» neu iiberfetzt v. Holzapfel 370, 457» 

'• - • P. 

Jahrbuch, Berlinifcbet, f. d. Pharmacie auf d, Paläphatuad.jilngereetc. i Hft. 3601413. 

Jahr 179g. 4 Jahrg. 3d8> 44'« Vhaedri F.abulae, herausg. v. iai^oS, nenbearbei- 
Jefua, wie er lebte u. lehrte nach d. Berichten d. tet r. Langt 35c, 299. 

Ivangelißen 349, 289. Poft'U.Keiferademecum, luftiges, 3 St. 371, 472« 

Jee/, iiberfetzt u. erklärt r.^f^g'^erx 370^ 457. Pfiaimen, die, dargeüelltnach ihrem wahren Gei- 
Journal, neues militärifchea, f. Denkwürdigkei- fle, i B. 354, ji^. 

ten, militär. — — neu über fetzt T.^Hcze/, i BuCk 354, iij. 

-- — f. Prediger, 35*36B. 37 B. i--2St. 369, iS6> — — metrifch iiberfetzt v. Kühnöl 354» 329* 

-— -— neuea, f. Prediger, i5>i6B. 17 B. i>^St* 374, 496. Fütter^ hiAor. Entwickel. d. heut. Staats rer- 

JC. ' Uffüug d. deutfchen Reichs, i Th. aTh. 3 Aufl. 370, 464. 

. ■ * • 

KauJcK't, Briefe an d. Einfiedler Gerund 3^7, 437. A* 

Kindlinger*!, nähere Nachrichten v. älteften Ge- Ramafn^s, Predigten üb. d. Sprichwörter 35r> 391. 

brauche d. 5iegeiob|aten 356, 345. Reden, philofophifch • chriüliche, u. Betrach- 
£/ü'^eiV, Asfaogagründe d. Arithmetik,. Geome» tungen b. d. Schlufle d. 18 — Jahrhuuderta 367, 437. 

. tcieu. Trigonometrie, 3 Aufl. 357> 360. Reichs- u. Staatshandbuch, geneajog. auf d. J» 

KöMeA, Grundfätze d. engl Sprache 355. 343. 1799. i, 2 Th. 368« 446* 

Kriegsbegebeuheiten inDeutfchland etc. 364, 409, Reife durch d, rud].The]lr.Rufsl3Qd»a.d.iF ranz. 370, 463. 

.Kukuk'h Bagatellen a. d. zweyteh Feldztt||e am ^ Rheintifer, das linke, in altern n.TieuernZsiten 353* 327* 

Miitehrheini 362, 393, Röchlinjz's, lehcrviche Uebungen d. tateio. Stils, 

X. - 3 St. - . . 351* 3U- 

LlL^edämohier, die, dargellellt nach deren Staats- Rö/Mcuh^'s, Unterfucbunc«n über Pathogenie, 

rerfaffung 369, 453. ii 2 Th. 37611 5c^. 

X^afontatnes» Quinctius HcyÄeran v. Fläming,- — ; — — v. d. Einfl uff«; d. Crown fN;h". Theorie 

neue Aufl. i,2Th. 356, 352. in d. prakt. Heilkunde * . 376, 50^.- 

Xeowfcardi'x, Gefchichteu.Befchrelbung d. Stadt » ii<^<t:/fi/V//eri, 11 iÜoria int- rpretat. libror. fa'trör. 

Lejpzi;? * 355.339. P-*^- ' *. 363. 40<f. 

Zicjr, Entwurf e. (^rilU. Religionsunterrichts f. de RpffU Annales Hebraeo Typogfspbici ab a. 

gebildetere Con ßrmandcn 354, 335. 1500—1540. 3SS, 367. 

JJbaftii Sophi(bi<\ Otationes et Declam. recenf. R^the's, Handbuch f. d. mediciniTche Literatur 359. 373« 

Reitke, Vol. IV. 35o, 301. S. * 

Lindemanns, Mufarian d. Freundin weifer Öe- Samt . Lambert, Tugendkunß, a. d. Franz. i Th, 374> 499» 

feingkeif, eine Monatsfchr. 1-3 Hft. 357> 359- ^ammlunA v. BildnilTen Gelehrter u. KüolUef, 

X/oi/dV, miliiär. prakt.Haridb. f. Officierc 374.493. 21, 22H.'' * ' 1 356» 351' 

JLoiJiMf, Gumal U.Lina» 2 Th. 366, j472« Scenena. d.menfchl. Lebens. Erweckung edler 

M. . Gefiihle 37S» 62j* 

Magazui f. d. Forft- u« Jagdwefen, 5 Hft. 381, 55i* Sckhffe/^, latein. Lefebiidi f. dudierande Jüng- 
— — neueRes f .t)ekbnpflien u. Camenllißenv .- litig«. befondera f. angehend» Wuiidäczt« . 369. 4SI- 

herauageg. v.Löwei aB. 3Lfr. 183, 5tfd. Sckmtdi't, Clavia üb. d.N«T., iB. h XAbdi. 
Mann, üb. verfchieden^ firftndung. d. Gebüude a B» 1 Abth - , ..fr, »$• 4^7- 

— gtgenF^U5wbrH^fl;|».fi*frn,f,ai?rtii«* — r- . Chriftuau. feine Lehrt 38i. 5»5» 

aJLua.. }«0!f d04« ^cAaaWerVt Paw (Ff oia) 37J» 4t7- 
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SchnHfrer, PiWJot1l*Mt ätMcM free!««« 3^4» 4X5. . - ,;;K„^t,w ^v A 

£S::S.Uer. der Kleine. ,Th.o«»eIUA«ft. -.3*0. 30,. J^^-TtS^ ^^:t^irZ;LL 
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|5^«idt,ddpoIittÄ Athenienfmm ^, 357« 35^* 



373i 488» Wild^U Anfangsgrlindd d. Rechcnkunft u. Gco- 



^cfc»/crV, Bey träge z.Gefchichte d. Vet Sndening 

d. Gefcbmackf im Predigen 3^3» 40?« 

$gidenflucke/s , VcHchla« «. •. «weckmaft. Em- 

' richtung d. gewöhnlichen Schulexamen 379i 555. 

S9Uer'i, erbau!. Betrachtungen ikb. d. Leidenage- 
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Aie/ri, leichres Lehrbuch d. Geometrie 
SpQngenherg\ einige Reden an die Kinder, ate 
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ÄurcfeV.iaglichefHandb. in guten u.bÄfenTa- metrie -w i- * *-w ^^' ^""^ 

«en .Ufa neue durchgefeheo v. J. J. Starck 374. 49«- Winke, patriotifche, e. Sachfen üb. d. jeut uhlw 
Starh. Handbuch z. Kenninifa u. Heilung inne- che Holzftehleti 383. 557. 

rer Krankheieea , : y^.fg.jf^ ^tkrin^^^^^ 

. ÄWcfecrV; Abh. V. d. Dectmalbrüchen 379» 535. Mi<haeiis ^ ^ ^ -k wr **^* 
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^" • 0. Wunder, die, deaA.u.N*T* in ihrer wahren Oe- 

<7eber d. 2weckwld««keii e. neuen Kriegs geg. ^^^^ ^^^^ ^»1' ^ 35% 353. 

d. franz. BepubHk ' ' Zeitung deutfche, d. Induftrieu. Speculation f . 

- LU.US «. X-^f^^-« deffennothwen. ^». I^. 1^- E'»>^nde. I-3 B. 37a> 485. 

^ d.notbwendiße Wefenu-dellennothwen _ z,vWx. Unterricht f. Aeltew z. diitet. Pflege 
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jlnm. Die Ziffern zeigen die Nrtmer des Stücks* an, die einf^eklamxiierteii Zahlen aber ,. wie ?i^e 

Schriften delfelben Verlegers ix» demfelbeir Stücke vorkontten.- 
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AkademifcheBuclili. in Jena 350. 
Andrea in FraT.klurc a. M. 37<f.. 329. 
' Anön5^Äiifche Verle^rer 353. 3^55. 35ö. C*^ 357- 3<f2» 
3tx- (2) 375. 37<^' 383- 

Bachmann,u. Gundermann in Hamburg 374* 

Bauer in (Magdeburg 949. 

Baumgärtner in Leipzig 38 1»' 

Beck in Nördlingen 350. 

Beyer u. Marina in Erfurt 383» 

Beyfang in Leipzig 355» ' 

Bloche u. C in Dortmuud 355, 379. 

Bock in Nürnberg 355. ' 

Böhme in Leipzig 382. 

Bohn in Lübeck 355. 

Bornfchein in Leipzig ^73. 

BÖfendahl in Rinteln 370. 

Brönner in Frankfurt 351. 374* 

Cröcke^fche Buchh. in Jena 368. 373« 
Crudua in Leipig 365' 372. 

D. 

Danzer in DüfTeldorf 369* 
Decker in Bafel 3^3* 
D«gen in Wien 356. 

•— in KÖni'^sberg 372. 
Dietench in Göttingen 359. 362* 
Diererici in Berlin $66. 
Druckerey, königlich«, in Parma 358# 
Duyle in Salzburg 350. 
Dyk in Lei'^rJ« ?5i. 3«^, 
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Erhard in Stötr(?arÄ' 367.. ' - •* ; 
Efslin^er in Frankf. a. M,. 364.. 
369. Ettinger In Gotha 370. • 

Expedition d« A. Lit. Anzeigers in Leipzig 383 

Faulder in London 352. 
FleckeiCen in Heknftadt 363. 
Fleifcher, Gerh.,in Leipzig 352. 
« Fritfch in Leipzig 375, 
Frölich in Berlin 372. 

O. 

Gabler in Jena 570. 

Gebauer in Halle 349. Z(*i' 

GÖbbeU u. Unzer in Kuiiii^fiberg 3S0. 

GöbharSt's Wittwe in Bamberg 350, 372. 

Göplardt in Jena 358* 

Gräfin I^eipzig 370. 

Guilhauman in Frankf. am M. 350« 369. 

H. 

Hahn in Hannörer 354- 38i. 
Hammerich in AUana 357« '362. 
Hanifch in Hildburghaufen 363. 
HelwitJg in. Öannorer 352, 365. 
— — in Duisburg 370. - 

Hemmerde u. Schwetfchke in Halle 350. 
Henning in Greitz 373. 
Ht^nnini^s in Erfurt 361. 
Hermann in Frankfurt a. M. 351. 
Hertel in Leipzig ^S^' 
Heyer in Giefsen 375. (2) 
Hilpert in Erlangen 357- "^ 



Hof. 
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Hofinann in Weimar lt%^ 
llapfer in Tübingen 364. 
Horvath io Potsdam. 3<^4' 
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Jz«r in Montpeliier 363* 



K. 



Kä\ren in Alton» 380, 
ILeil in Magdeburg 359- ' 
Keyfer in Erfurt. 369. 
Kircher in Goslar 3 $2. 
Klaubarch in Leipzig 375» 
V. Kleefeld in Leipzig 359» 373- 
Köhler in Leipzig 354« 
Kölefche Buchh- in Wi'itzburg 37^* 
Körte in Flensburg S?^* 
Kramer io Leipzig 3^3. 
Kümmel in Halle 3Ä9-* 374« 
Kummer in Leipzig 373* 
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Mattdoff in Berlin 367« 
Maurer in Berlin 3<59« 
Moftel in Krems 37H- 
Miiller in Leipzig 3<S8« 
Mylius in Berlin 352. 



Nicolai in Berlin 357' 



Ü. 



Ö. 
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Oehttigl^» der iüng* * in Berlin 3^t' 



Palm in Erlangen 350. 372- , - . 

Pauli in Berlin 383» 
Perthes in Gotha 358* 3<$^- 

Kaspe in Nürnberg 369. 
RealfchulbuchhandJung inBerlin l6$. 

Rein in L^ip^ig 3Sl- 

Reii: icke u.IIiiirichs in Leipzig 374- 

Richter in Altenburg 350. 364« (^) 

Ro(ei)bufch in Göttingen' 360» 

Ruff in Hall« 373^- v 

Schneider u. Weigel in Nürnberg 382- 
V. Schönfeld in Prag 3 i. 
Schreine* in Düffeldorf 367. 
Schröder in Götringen 370. 
Stein in Nüri\berg 35'^ 375- 
Stetiinifche I5uchh. in Ulm: 35o*- (^) 359- 
Stockdale in London 35i« 

Vandwhöck u. Ruprecht in GiStti^igcn 37o- 38o;. ^ 
Varrcntrappu. Wenner in Frankfurt a. M. iH- 
Vieweg, der alt., in Berlin 372. 
Vofj in Berlin 356. 
— in Leipzig 367. 

Waifenhaufibüchhandlung in Halle 3^^' 
Walther in Erlangen 35^. 
— . — in Dresden 3<^9' . 
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m. Im November des IntelligensLIattes. 



Ankündigungen. 
Akadt^mtfche Buchb. neue, in Marburg > neue 



Crameitt Ä. gefabrltchen Stunden, a Th. 14% npg. 

Eberi'f, Jahrbuch z. belehreod. Unterhaltung f. 
Damen auf 1800 ' 149, ms^ 

Verlfgsb. 152» I23$* Hncyklopädie d. röin. u. griech« Alterdnimet 142* 1150. 

Almanach u. Tafcbenbucb z* gefellig. Vergnü* 149» 1215. 

; gen her. ▼. Becker igro 143, 1156. Ephemeriden, allgem. geogr., p St. 142, 1x45. 

— - -^ u. Tarcbenbueh d. Galanterie 143, 1157* U9* 10 $t. 155, i2<M^ 



121^. 

•i- ,-n u. TaTchehbuch f. bäusl. u. gefellfcb. 

Freuden her« US g. v, Lang 144, 1172.. Feind'a in l^ipzig neue Verlagsb. 

— "^— u. fäglhhcs Tifchenbucb f. Kaufleuce 153, 1245. Felifch in Berlin neue Yerkpsb. 



Erwachen» das» d. Liebe od. der erße Kufe 153» 1245. 
Eu«enio et Virginia üeb. 145. J177. 155. 1264. 

* I42> 1159» 

I53t 1-4^* 



Anntlen » theologiCche, FortTtfrz. 



142» 1147* Frahkt^a in erlin neue VrrJa^sb. 



H6, 1190. 



iinton, od. d. Knabe u. Jüngling wie er feyn 

rollte 144, II7X* 

Anzeiger • allgem. literar. Sepc. X42, 1421 1145. 

Occ. 155* 1359- 

Arthiv» nordi(ches,f. Natur* u. Arzneywiden* ^ 

fcb. I II ft. , 

— — Berlinifcbcf, d. Zeit. Nov. 
«- — f. Zoologie u. Zoütomie, her. v. ff^i^ 

demann X53> 1^41. 

Bauingärtner*e in Leipzig t^eue Verlagsb. 154, 1249. 

Bicid^es Coniributionf -to — Knowledge — 

from die Weil of England Ueb. 149, 12x4. 



Franklin t Ge(ch. Schah - Allams a. d. Engl. v. 

Sprengel ^ 143, H5g. 

U Gaillardt Karl v. KrÖcenflein^s geheimnifs- 

reiche Heldimfahrc 152, 1254. 

Gebauer» in Halle neue Verlag*b. X47, rr^Ä» 

144» »173. Oenius d. Zeit Octob. 146, 1x87. 

15!» laas« Genlis, Graf, »die verwegenen Gelübde nadrd. 

Franz. X47, ii^g. 

Gerhardt' f, Anweifung z. trorcheilhaft. fierecfa* 

nung d«' Bauco * Ziuüan 148» 1202* 

Gefchichte d. Kiinite u. Wifl*enfch^ feitd. Wie- 

d^rherllellung derfelb. . x52* X23d« 



Bebrena \p Frank f^ a. M. neue Verlagsb« 153» 1245. Gretry^ Meinoirea ou EfTaya für la MuQque 

Berghauf» d. fei bfllehf ende» doppelte Bucbhal- -im Auszüge I52> X238- 

ter» neue Ausg. X48, xfto6. Hammerich'a in A 1 ton a neue VeTlagab. 146» xigS. 

•^ «-«-Sammlung kaulmänn. Briefs 148« X2otf« Handbuch» allgeml f. Oekonomen u. Clunerali- 

*- — 'Tafch-^nwörterbuch f. Kaufleuta 448. i2otf« ften* neue Auß» .X48» X207. 

Befchreibung, fyAem.»a]]er6efundbn.n len, 2 B 146, Ii87< — — d. deutfchen Sprache u. Literatur 152» X237. 

Bianka a. traf^ifches Gemälde 14;, 1215. 152» X235. Händiungazeitung» aliicememe» 6 Jahrg. 150» 12IS. 

Bibliothek d. prakt. Heilkunde» 1 B. N. 2. 146» ii85* Hardmeyer's, fechs letae Fredigt. «.Gründung 

Blacftbumes Kemarks on Ileat a. light Heb. 149, 12x4. d. — Reh d. Vernut ft 151» 1230. 

Cetfuf^ acht Bücher v. d. ArzueywifTjnfchaft a. Heeren, Handbuch d. Gefch. d. Staaten d. Al- 

d. Latein. X46, xx87. terthuma 152, 123^. 

Colquoun's, Tccttlf^on th« policc (< Mctropolia Hermes ^ LM^f. di« b^oi^MkuiBt^a Melo* 

i^fc» .I5& U6> di«i| 147. 1x93. 

Ucrdld 



ft. 



MMI 
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14:3^ 115^ 
145. II 8* 

142. 4.9' 

14s» 1159' 
145, H78, 

152. t2i9' 

149. 1213. 
J^6i II 86. 

14g, 1202. 

154* IP5I. 

150» I32C# 
I49> 1212. 

153» 1247. 



Herold u. Wahlftflb^s In Lvnebnrff neue Ver- 

laKsb. 
Heujingert Familie Wcrtheim, 3 Thr 
Hilfch^fi in Leipzif^ neue VerU^sb* 

— — iji Dresden aeiie VerUf^sb« 
Jjcobäer e in Leipzif? neue VerUgfib. 
Jahr, d« merkwiirdif^e l8^o. 
Jtics, Theorie d. Beweffiin^ d. Wehkorper 
Journil d. prakt. Heilkunde, $ B. 2 St. 

— — d. Luxus u. d. Moden» 10 St. 

— — d. prake. Rofearzney^ u. KeitkunP^, 

I Ilfc. ^ 
Journal, hiftor. , her. v. Gern f. igoo*. 
Kalender, Gochaifcher, ((enealof^ifcher 
KüUfn/s, Tafrhenbuch für Freunde u, Freun* 

dinnen d. Tanzes 
Kentifht EiTay on tbe burns Ueb. 
Kopien, romant., v, d. Schiefertafeid. heil. Dio- 

nyßus her. v, Candide 154, i25t» 

Kummer's in Leipzig neue Verlegsb. 145, 1190. 

Kupferdiche, neue 143, Ii59* ^49* 12 14. 

Zjathains Men a. Manners Ueb. 149, 1214.« 

Zi€önhardi*f, bildliche Darltellungaller bekann- 
ten Völker, 4 Hft. 149, 2214. 
Lextcon, gcogr. Hat« topogreph. , ▼• Oberüich- 

fcn, I B. 153, 1243* 

London u. Paris, 6 Su 155, 1257. 

LUbeckifche Buchh. in Bayreuth neue Ver« 

lagsb. 152, ii37. 

Ludwig Sophie t d. arme Familie, 2 Aufl. 151, 1228* 

Maj^azin z. VervoUkomnung d. Heilkunde v. 

Röfchlaub, 3 B. 1 St. 151*^1225. 

•— — f . Weflphalen herau'Sg. r. pVcddigen 

U. Ma'linchrudt 155, 1251. 

JMaadcrback's, Entwikfe z. Volkspreügten» 

II Th. 155, I2ÄO. 
JVIürniO'AUJ, nouireaux contesffloranx per Mey* 

nUr 148, 1205. 

Martifti's in Loipzij» neue Verlagsb. 148, I2c6. 

Mi'hiafiKloßermayr, d. roi^eoannte Bayerfche 

Hiefel 1 5 r. 1:5:9. 

]lleiiicus y upHchfer Acflcienbaum . 11 B. 6 Sc. 148» 1205. 
— > — ßeyrrn^p z. Pnanzenanatoa]ie,{3,4Uft. 148» 1205. 
Ji^ellinr, .enc>>k!op. Wörterbuch d. krit. Philo« 

foph. 2 B. 2 Abth. I48> l2or. 

Merkur, oeu>;r, deutfeh. her^ v. Wieland Fortf. 152* 1238' 

— — ~ November 153, 1241- 

Moeurs et coutumes des Corfes Ueb. 155, 1264. 

Kloral, chriiU. , f. d. Kenzeigebrauch» 3 B. 2' 

Abtb. 154. T252. 

Moritz u. Augufte 143, 115^5. 

Mufikalien, neue 141, 1143. 154, i2S3r 1253^ 1254. 

ISr^chrichten , theoloRlfche t42r 1148* 

Obft^arcner, deutfcher, 9 9t, 142, 11 45. 10 St. 14^, II 85. 
Tasquickii, OpuscuU SCatico-Mechanice VoL 

Prectedesoplretione de TerAee do^Denube Ueb. 1$^ li^Th 



IIÄfl 



"44' 

I2Jv. 
1231* 



rT57' 

iiS9* 



I225r 



I245w 



RatfcfcHIäTe, f. diejcn.V %velche fich z* Oilficicfen 

hi-d^n Aollen ^ H3» 

Kecords, -nedicalr and fctearcher felected firom 

' the ptfp rs of priv. med. Äff. Ueb- *45» 1*78* 

Reifen^ n«ue, in Beutfchlaod« 2 Ausg. ir, 2 

Th. 15'2» 1235' 155» 12^- 

JRicklers, Neutf' comp!.' Pocket KctiODary of the 

£»(>1. ä i.verm. Lanjsaef^es fSlr 

Rofenbufch's in G6ttiii;fen n. Vetl^gsbt l$i» 

Rviiffpa-t, Conrräc focial üeb*^ 15»» 

Schäferifcbe Buchh. in Leipzi^rne-je Verlag^b. I53> J243- 
Schmie^er's, fneues /ourii^l f. Th atcr, 2 B. U9» "'3* 
Schuroanir? in Ronin'bnrg neue Verlagab^ 152, T233« 
Spectateur du NorJ Oct. I5t, "iS'^ 

Siiihle, üb. Marktheilungen I49» «209V 

Tefebcnbuch f. deutfche Schidlehrer euf d. J. 

1800. herausg. v. Mötler ^$3 

— — — hifturifthes , f. Igop. %^6 
— . — — hiftor. genealog-, fr d. J. 1800. I47» i»P7 

— — — f. Frauenzimmer v. Bildung auf 
1800. 151» 

— — — prakt. ^ f. Landprediger her» v, 
Jaco^i u. DaffZ, I B. 2 St, ' lS3* 

•«. -^ ^ überOüfsiges , f. d. J. iSoo. her* 
eusg. T. Jacobi 155» 1259' 

Tafchenwörcerbuch, prakt. d. Waarenkunde 35Xr 1229* 
Ueber d. Cmgan d. Weibes mr: Mäunern 

oder Elife , i Aufl. 248* rfto4. 

Faterii l^ax'mi fatc.diceor.meiitorab'. 1. IX. ed. 

Jlelfrecht X4«» "03^ 

Verkiindiger, der, 3 Jahfg. 150, 1217* 

Vofs u. C. in Leipzig neue T^rlagsb. 15«» 

Weidmannes in t^eipzig neue V^erlagsb* * I44> 
Weihnachtsgefchenke f. Kti^d^r -> I4S< 

pycikafd*Sr philofoplK Arzne/kunR od. philof. 

A^z% 3 B. 155» 

Wtljtmsy Reife nach d. ftiÜen O-ean Ueb. 149» "r3.r 
l^^oodivUle^s, Pveports of a Series of tnocuhtit)!! 

foe the» variülae vaccinae Ueb. . I55» 1254. 

Wörterbuch , encyklopidifches , o*der alphabetr 
Erklärung aller Wörter aus- fremden Spra- 
chen 143» rfSJ" 
Zori&de > d. &h'dno Indienerin iw d. Engl. >54» r25i2> 

Venmfchtc Nachrichte» 

Anzeigen, vermifchte, 144, 1175, I4^» tr^o;- 
1191. 147, f20Or 148» 1208* 149» I2i5. 150* 
1224. r5S, T2.J.O. 151, t26^ 



1220^ 

Il72r 
1204, 

1253^ 



Auction In Hannorer 
— — in Leipzig 
-*. — in Zerbft 

Bitten 

Bücher zu verkaufeii 



143^ irS9r I49« l2r5V 

143» ^^^^^ 
15 X* 1232V 

H^W ti92ir 

147, rJ37. "43' '44. 



1173. »45i X190. 1481 T-07, 12 8* 150, 1222,' 
X5U 1211» 152» X239- 153» 12^7« 



Druck-' 



m 



i#(?* tt93. 150, 1224. T5S» 124g. SckUgefs Abfchied 7. d. ikLZ. fiebll Erlaate- 



ibruckfeMtr 

KUitCs Bemerkan^ zu -e. Recenfioo 
— —' zu Feuerbadi^i Anzeige 
L.ange*r Erklärung 
LentiKi Erklärung 

Laders Erklärung nebft ZaCnfz r. Hufeland 
5cfc«2/i«gV ßine nebft Antwort d. Herausgeber 142; iiy> 



143» iv6q« tuDgen der Redectoreu 145, 1179. 

X45rt 1216. Schröder s ErkUroag 154, 1355, 

143. 1 160. VerzeiciiiriCs , tebdl^r. • d. Badfer lot d. OAef> 

I54t 1256. u. Mtcbeel - MeiTe 1799. f44>-iifi. 

254« 1255* jP^o/jK/oks> cbifurg.Appcrtt'Kiften 147, 1199. 
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ALLGEMEINE LITERATUR * ZEITUNG 
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iToiitägs, din 2. Deeemhüt 1799- 
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Ni«rFRG£^CHiCHT£. 

XfOMDON, Wi. Vf. und b. ^yhJte; Philofophu of 
Minerühgy , by Rofcrri Town{on .L. X» D. ?• R. 
S, WUb. etc* — ,Äi>thor ,of tr^yeis throagh 
Hi^ngÄry. 17^. 5yVu,2jftS. g, ^ (Wir drcy 

Der Lcfer erfäürt in der Vorrede, dafs das vor- 
liegende liuch die. Skizze eines gröfseren Wer- 
kes fey, welches der Vf. am Ende feiner Reifen durcb 
Uiigfl.vi ankündigte, welches aber vermuthlich d^r 
Koilen W^gen z.u wenig -A«fwüuterttng^fand, und 
woher wir Öcutfchen' wettigflenswohl nichts verlie- 
ren. Die'fe Skizze fckrieb der Vf. in einem Länd- 
ftädtchen ohne Beyhülfe von Sammlungen, Biblio- 
theken und andern Menfchen, er hat es der Ilerzo- 
in von Dcvonfhire zugeeignet, (welche felbft Lieb- 
__aberin v^on Mineralien iü) damit es doch eine Schutzr 
heilige habe, denn er bemerkt in der Vorrede, dafs 
fehr nützliche Unternehmungen aus Mangel an höhe- 
rer Protection gcfcheitett feyen ; uimI in der That ift 
dies wohl nirgend fo fehf der Fall als in England, 
wo der grofste Gelehrte , der taleutvollfte Künitler 
Jüngers fterben mufs, wenn er nicht von irgend ei- 
nem Mäcenas vorwärts getrieben wirdj dereii es aber 
Auch bekanntlich genug in E.ngli|nd giebt, fie mögen 
ihren Mant) würdigen können öder nicht. Jn,Eng- 
Jand mag das vorliegende Werk nun wo^l Nutzeti 
genug Itiften können, obgleich auch da Kirwan^j be- 
kanntes Lehrbuch der Mineralogie jenes in mancher 
Uinficht entbehrlieb macht; für Detttfche hat es gair 
-keinen Werth , denn der Vf. giebt nur wieder, was er 
-von uns gelernt hat,^ obna durch eigeiie Gedanken 
oder Darftellungsart iich für uns verdient zu m^i-^ 
chen, Höchftens könnte das Bo^^b in Uinficht der 
englifchen Noirienclatu« für den Liebhaber engHfißher 
Lecture einigen Nutzen habein^ Die Entfernung des 
Vf. von der Hauptftadt mag ihn wohl gehindert ha^ 
l^en, mit den neueften Entdeckungen der frani^fen 
.Mnd linferes verdienten lilayrofU bekannt .zu ^vfßXr 
xlen, denn bey der Aufzahlun^^. der verfchiev^enex? 
Gattungen cjer Foltilieij , wo die Beftandtheile ,|iiU 
Ai>gegeben find , fehlen KUp»oth'$ Zicrlegungen, wel- 
che doch durch die beiden Bande*^ feiner Beyträge 
zur Kenntnifs der Mineralkprper einem Manne, wel- 
cher deutfche Literatur treibt, wohl hatten bekannt 
iTejn füllen. So, gefcbieht auch Jer Zerlegungen von 
Vanquelifi gar keine Erwähnung, ynter fleii M'etal- 
len wird des CUroniums gar^iicht gpdpj^ht, Uraniuu^ 
^^d Ti?f»ium <^4«»^ Menakaii find wur mit^ii^||^ 
,4. L. Z. 1799. Vierter Band. ^ 



Worte angeführt. Hoffentlich wird alles diefes und 
inchreres bey einer zweyten Auflage nachgetragen 
werden, welche der Vf. um fo mehr erwartet, da er 
nur eifie mäfsige Anzahl von Exemplaren hat ab- 
drucken laßen. Dafs die Corunderde und die Au- 
ilralerde wieder aus det^-VerzekhniflTe der einfachen 
Grunderdeh geftrichen werden müflfea, merkt der 
Vf. nur koch beyläufig in der Vorrede an, im Texte 
JTelbft werden beide noch aufgeführt. Die>Einrich- 
tung des Buches ift übrigens ziemlich zweckmäfsig. 
Nach e;ner kurzen Einleitung, welche einen allge- 
meinen Bep^ri^ des mineralogifcheii Studiums zum 
Oegenftande hat , handelt der Vf. im zweyten Kap^ 
von den einfachen Subßanzen d. b. er erklärt nach 
den Gruudfätzen der neueren Theorie mit ein paar 
Worten den Begriff yon WärmeftofF, Sauerftofl^ 
Stickftpff, WafferftoflF, Schwefel, Phosphor, Koh- 
lenftoff, führt dann die Metalle einzeln auf und be- 
merkt bey jedem die vorzüglichften chemifchen Ei* 
genfchafien, aber nur ganz im allgemeinen, wiebil« 
lig, und das eigenthüinliche Gewicht; geht dann zu 
den Grundecden , Laugenfalzen, mineralifchen Säu- 
ren über und giebt zuletzt allgemeine Eigenfchaften 
des WalTerß an, weil diefes (ich in fo manchen Mi- 
neralien in Menge findet. ' Kap. 3. handelt von deit 
Gefetzen der Anziehung, Anhäufung und Mifchuiig. 
Anziehung wird in Anziehung der Anhäufung und 
Anziehung der Mifchung unterfchieden {Attraction 
of ag^rtgation und aitr^ction of combination) , die 
erfke ift Anziehung bomogeuer, die andere Anzie- 
hung heterogener Theilchen. Was wir unter Mi- 
fchung im chemifchen Sinne verftel^en giebt der Vf. 
durch €Qmhin<iiion9 und unfer Ge^uenge ift bey ihm 
mixture. Wäre er der Verwaudtfchaft der beiden 
Sprachen nicht treuer geblieben, wenn er chemlfche 
Mifchung durch mixt«r^ und Gem.engedurch^mg-if;if 
überfetzt hätte? — Das 4fen Kap^ enthält die mine 
ralogifch einfachen Subftanzen.dem Nainen und der 
Mifchung nach aufgeführt, wo aber, wie fchon ge- 
fagt, KlaprocVs neue Entdeckungen felbft aus dejn 
erlten fhcile. feiner ßeyträgei*, welcher doch fchon 
j7y5.erfchieo, nicbt b^jnut^t ffhd. .Ifap. 5. Von Ge- 
bjrgslagerii., Kap. 6. Votn BWgcü,*,rtügelu u. f. w. bei- 
de kurz und nicht befriedigeimv' iCap. 7. Von Gäa- • 
gen: nichts ^leues, Weriißx*s,.und Trebra's Mey- 
pungen von der Ausfüllung jler Geblrgslpklten , ganz 
kurz. Kap. 8- yon Verftelnergingen. Kap. 9. Von 
den äufseren I^ennzeichen dejr Miueralicn, ganz nach 
tVerner, aufaer die .Kryllallif^tioAeH , >ro er Korne 
äß Lisie ^crplgtiA; ergeht aber fl|eAk>4i\dcrungen der 

^f.^^M¥i!« ..«4?. ^.«.?y ,T«r^^f«'?:.H}fd.bev'm 
cccc*' Wü 
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Würfel in 7,wcy Tabellen durch, und bemerkt in ei- 
ner Anmerkung, dafs er' der NToUfiäadigkeit wegen 
nuch vrohl di6 übrigen Abänderungen der Grundgc- 
flalten hatte durcbgcbeo foJl^n« djjes Jey ihm aber 
unmö[jlich gewefen, da er Rome de LisU's Werk 
nicht bcy der Hand gehabt habe ,— dies iSt wohl ei- 
ne fehr gültige EntfchuJdigung — und der Vf. erwar- 
tet nqch dazu ehcrfhmk-ah Tffdcl daflTr, Wbbcy er 
£ch vcrmuthlich auf Kivwcin bexuft, welcher in fei- 
nen Anfangsgründen der TVIineralogie die genauere 
Befchrcibung der Abänderungen der Kryftall- Geftal- 
Hu als fthr wenig nützlich angicbt, und den er nur 
unter der Vlmfchteibung' our firß authoritu in minera- 
togij anfährt, üebrigeu^ liefert er die T^ernjinologie 
der äiifseren KeJinzefchen'iji la'teiaifcher, deucfcher 
und en^clifcher Sprache, um denen,, welche noch im- 
mer die Naturproducte liur lareinifch charakterißren,' 
und denen , welche deuifche minerälugifche Schrif- 
ten Icfen wolleik, zu Hülfe zu kommen Im Kap. lo- 
Ui'ber Claftilication, Befchrcibung und Unterfucbang 
beklagt der Vf. ^ dafs wir nech imm'^r felbft durcS 
IVerncY^s Verbfcfferungen nur fehr ünvollkommeiie 
JJcfchreibungen der Mineralien beCtzen; t^felche ror- 
züglich unnötbigerwcife zu gcrJehnt fcyen and nicht 
den Vortheil habc-n, dafs jeder Gattung und Art die 
cbarakteriftifchen Krnnzcichenin der Kürze rorge- 
fetzt foycn. Vvciui Linntj bcy unfcren jfftzigen wei- 
ter gediehenett KenntnifTen wieder* unter uns auf^ 
lebt; fo* zweifelt der Vf.' nicht*, eis \v.?rde dcrfelb^ 
uns bey deji Mineralien eben dife Dicufre l<?iften,' wel- 
che bey Aon übrigen Naturreichen fo ünvcrkennT)ar 
find. Er giebt eine Prbbe der IVeruej'ifchenBefchrei' 
bungsart des Selenits, dann die Befchr^fibung de's 
Feucrllcines, von U^iJenmanii ^ welche er bis zum 
Brmöden lang nfennt, uns nun eine Befchrcibung 

Stiebt, wie er glaubt; dafs fieLinnc ungefähr gelie- 
crt haben wÄrde, wo züerft die vVefentlichen Kenn- 
zeichen und dann In efner allgemeinen Befchreibung 
die zufälligen aufgeführt werden. Rec. will diefelbe 
zur Probe herfetzen, obgleich er eben nicht glaubt, 
dafs die Wifienfchaft auf diefe Art wcfentlich ge- 
winnen werde: Das Gewebe dicht — der Bruch ghri! 
und flachmufchelich — der innere Glanz fchhu- 
mernd — hart — fpföde. — Anden Kanten durch-' 
fcheinend und durchfcheinend (Jubdicivhayious — 
diaphanons heifst bey derti Vf. halbdurchfichtig, wa-' 
rum nicht Weher JeinlpeUuciA)' — Bruchftücke fehr 
fcharÄiantig. Nun die allgemeine Befchreibung : Er 
findet ßch in knolligen Stücken , zuweilen in klei- 
nen Lagei-n (becjs) und in der frpuidärtigen Geflall! 
von Echinhen n'.f.w: in Kalkfelfen , ip?t öiner KalM 
rinde überzögen,* uA'd zuweilen;, obgleich fehr fel- 
ren , in Afterkryftallch. Die T'arbe Wöcbfelt vom' 
rauchgrauen zurt fchwarzeh und zum ochfei-geiben 
und braunen; zuweilen koinmen' dieie Farben an ei- 
nem S'rückc in S<i'c»'fCii und' Flecken vor. — SölFte' 
eine folcbc Befchreibung;. nun wohl maftcrhaft feyii, 
vnd die* V7iffenfbi|aft;e/le]chteVn? — ' Rdc. nvfeifelt. 
Das li Kap.'Miid'^t V6h ^der SawlmfuhgVmeis Mine^ 
ralienk^in<^t8':'f9U' Winke füt Aufön^et' '(dathalreur 
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welche aber hin und wieder wohl befler feyn könn- 
ten. Z. B. iftilatt des zOitn Terpacken «ngerathenea 
Heues,- das Moos w«ir vorzuziehen ; Hiebt tWe Müm- 
ralien^ dürfen , wenn fie nur einen kürzen Weg fort- 
gebracht werden^Toflen ', in Starkes Papier gewickelt 
weff4^.v weai^ftens mufs zuerß weiches Papier ge- 
nenmen V^»dea. Sehr zerbrechliche Stücken mit 
BöüUiWulie'CHier'Weig in Schachtehi' zu imcken, ift 
zwar recht gut, aber nieÜlens ift es rathfam, erft ein 
fehr feines iireichcs Papier überzulegen, damit nicht 
die Fafern des Wergs feine Kryl}:allen beym nacfabe- 
herigen Abni^hmen mit losreifsen. Sehr gut fand 
*Rec. iinmet tli« Methode , wo- es anging das Stück 
im Deckel' iti^r Boden der Schachtel feftzublndea, 
ed^r zn kirnen , f» dafs es bey geTchloiTeiier Schach- 
tel frey in diefelbe hineinragt; Das letzte 12 Kap. 
enthalt ein. Verzeichnifs mineralogifcher Schriftefi, 
welches ohne Angabe der Quelle wörtlich aus Sü- 
ckow's Anfangsgründen der Mineralogie abgefchrieben 
Jft, und nur fefir ciürftigeZufötze erhalten hat- Ret 
warnt daher Tchliefslich irgend einen rerle^r voir 
einer üeberietzung' diefes ans Vdllig entbehrlich et\ 
T^'efkes. Die I^Hpfertafeln enthalten i) Skitze der 
Gebirgslager in der GrafTchdft Mansfeld nach Gtr- 
bard. i) Titelrignette ftcllt'verfchiedene Gange und 
ein Erzlager vor. 3) Dreyfsig Ftgurerr von Kryftall- 
foritien. Noch ift zü bemerken , dafs häufige Drackr 
fehler fich eingefchlichen haben. * 
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Leip^iö, b. Jacoböer: Erfafimngen aus dem Tage- 
buche 'eines uniemerkien Mannes^ grfammelt Jür 
Bünglinpi und Mädchen aus dtnfnintrn Ständen. 
lErßer Jheü: 1796. 368 S. — Herausgegeben 
von 'Friedrich Kocjditz. Zwetjter Theii. 1797. 
408 S. 8'. (aRthlr. 4gr,) ^ 

Der Vf., welcher erft auf dem Titel des zweyten 
Theils fich nennt, hat;fich fchon fo vortheilbafr 
durch frühere Arbeiten bekannt gemacht, dafs fein 
i^ame: mit Recht auch, für diefe Sammlung verfckie- 
denee £r2.ählungen.«^ denn in diefer Perm find die 
Erfahrungen, welche . angekujidigt werden, aufge- 
Äelte^:ein günftigfes Vorunheil eiuflöfst — .einVor- 
urtheily welches auch keinesweges ungerechtfertigt 
bleibt. . 

' Dfefer Schriftfteller geht, um das Herz zu tub- 
r'en'uAd den Gcift id unterhalten, *auf den? fchlich- 
Ven Wegö der Natur einher ! er fucht das Interefle 
felnei* Dichtungen nicht in" carricatorartigen Cbar^ik- 
rerön, in un]fewühnIicheriZnfai»menltellungeft der Hr- 
i&ignlfle, irt überrafchcnden Entwickdüngeli,' föBdern 
in der treuen Zeichnung der Eigenheiten des Her- 
zens und Geilles feiner handelnden Pcrfoiien, und 
Ihrer öufsetn Vcrhältniffe, und aus diefeh läfst er 
dann die Schickfale,' die er erzählt/ fidi von felbft 
üngezwüng<'n entwickelo. Dabey beleben ihn h^. 
tferij'öeficht^pttncrre v ^ der moraliffch« Zvreck , eih- 
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zeln« WahAciten ans dem Gebiete der praktifcjicn 
'Vernu^ifr dem Jefenden Jünglinge oder Mädchen nä- 
her ans Ilerz zo legen, ße durch Vorfällei die das 
Gepräge d&t Wahrfcbeinlichkeie trag^en » zn yerfinnli- 
•chcnund dadarcfa desi Wegf zu dem Vorfatze zu bab- 
-n«n i diefe Wahrfaeitea Maximen des Handelns wep- 
;den 2M lafTen:.-^ dann der äßhedfche Zwec]&, auch 
'dazu'Snitzuw'irken» dafs 493 Publicum von dem Ge- 
.fcbmacke an finnlofeii Dichcuiigen aus Welten, die 
unferm Geift und Herzen fremd find, und höchftcns 
-mir unferer Pbantaiie in einer Beziehung fteben, zi#r 
.vngekrvniSclten.'obgleieb nicht kuaft^afea Natur zu-, 
-rückgefiöhrt werde. Beide Zwedte find', unferm Ge- 
fiiihle tiach, um- fo glücklicher erreicht, als ihnen, 
aufser der KeuntniGs des menfcklicben H^'rzens , die 
der Vf. befitzt, aucli Einkleidung, Vortrag üftd Spra- 
Vbe zur Hülfe kommen: jeiae wechfelt zwifchen ßrief- 
fonn, Erzählung, uAd Dialog: der Vortrag iftilfefsend 
und plan , feiten tron Härten , öfrer noch von etwas 
Verfchrobencn Pqriedeu» *föft gar nicht aber durcft 
Ungleichheit '.des Toni xtnd Mifsverhälthifs deffelben 
"zur Sache cntßellc: die Sprache iit rein und richtig, 
eUiige. kleine Uebereilungen abgerechnet, wohin wir 
';zählcn: „ein Seufzer drang ßch^us feiner Hrüft ent" 
vor: (ftatt Jrang- aus feiner Bruft empor oder dräng- 
te fich emjwr). -^ Folgende Stelle ift vorzüglich fch- 
Jarhüft; „Er kannte alfo'doch die Qunalen einer un- 
^,befohncn gehegten, nie befriedigten Eeidenfchaft-— 
'^»kannte ihre TchLiflefen Geift und Körper fchwä- 
*^chcn<»Ie Nachte, ihre Umßimmitng des ganzen Cha- 
^,raktors, wufste, dafs üe fdbß den edcln Mann oft 
y,uufahjg macht /oo-ar zum Gutes thuii, webey nrcht 
„dies PriratintereiTe ift, und das nur einige Anftren- 
^ung verlangt" u.f.w. Wir \yundern uns, dafs der 
Vf. ficii fo etwas entfchlüpfcn lafTen konnte! — aber 
ahnliche Flecken finäön fich auch nur wringe. 

Von den hier züfammengeftcllten Erzählungen 
hat uns die jürfiUche Geliebte ^ die in zwey Hakten 
im erßen und zwey teil' Theile auftritt, am wenig- 
ften befriedigt. — Amalie, die Tochter eijRes Land- 
geiftlichen wird in Leipzig 'erzogen: d-er Prinz Von 
'A*. ... ficht fie dafclbft, verliebt fich in fie, aber ftrcbt 
Tergebens nach ihrer Gunft! Amalie fu cht vielmehr 
den Eindruck, den er auf fie gemacht hat, ihrn forg- 
fältig zu verbergen, aber fie verbirgt auch alles, was 
in diefer Hiiificht vorfallt, ihrer Pflegmutter* Un- 
erwartet erhal^ fie von einem Freunde ihres Vaters 
die Ivfachricht, dafs diefer krauk ift und' elilen Ruf 
zu ihm: auf halbem Weg empfängt üe ein Begleiter 



fchon wiedeir eritiant^t tttid, nachdem fie roit eincj 
Perfon, die, wie fie, unglücklich wurde, erfahren 
hatte, dafs die erdichtete Krankheit ihres Vaters, ihr 
fieglelter, die Rauber- und Rettungs^Scene Zu ei- 
nein fchwarzen Plane gehörten, Mittel ündet« dem 
verbaisten Aufenthalte zu 'cntflldien , /worauf .,ße, 
mit d^r Frucht der ütvi glücklichen Stunde-, ihr Leb^n 
der Efnfamkeit uftddem ftillenWohlthum widmet. — 
In diefer Erzählung venniffen wir den moralifcheii 
Zweck: Ari^nlie fehlt'e, als ße Ihi'e Pflegemutter von 
den Vorfallen zwifchen ihr und dem Pcinzen nichi; 
unterrichtete; aber diefer Fehlei* war jiicht'di(5\Quel> 
fe der folgenden- Ereigniflfe. Kaum wird jmuand 
Ämalien anklagen,' dafs fie 4^1 der Lage, im welclic 
die ränkevoUftfe Verkettung- der ümftände fie ver- 
fetzt hätte, — fiel. — Ijliewiüchft ift^ was die Ep=* 
findung an fich betrifft, der Gang der EreiguifTe zvvar 
^keinesweges unmöglich , aber die Verbindung der 
einzelnen Verhältnrlfe, die Verweb ung des JPJaas, al-^ 
les , was in dem Luftfchlofs des Prinzdn vorkömmt, 
-^ noch hnmer zu abentheueriich, uui £c^ fo weit 
über die gewöhulichetV Romaifendichtungen zu he- 
ben, als es der afthetifch^ Zweck des Vf. crfödert» 

Die zwe^'te Erza-hlung: IFettdank. Ein ^cihr aus- 
EduariVs Leben, befehafrigt fich mit dem Satze, dafs 
irian auch auf wohl verdien te'Dankbarkeit nicht allzu- 
gewi'fs rechnen dürfe. Aber hatte auch Eduard, weil 
er Geoi^gs Leben rettete, eiii Recfit, fichi^das zu ver- 
fprecheuj was eV 'fich verfprach? Dafs er fich unbe- 
rufen br die Herzen sangeleg«nheiten der Tochter 
des Mannes, defi'e« Hausgenofle.er durch jene Ret- 
tung geworden war, Georgens Vater, der als Staats- 
miiiiiler auf eineni^der erlten Poften ftand, — ver- 
flechten ließ» war eine fo grofse ünvorfichtigkeit, 
und eine ib' auftauende Verletzung der PJlichtver- 
hältnirfe^ in welchen er ftand , dafs die Dankbar* 
keit, die er zu fodern hatte, allerdings um vieles 
zurück trat, und dafs er j^ne Fehltritte weit mehr,- 
als die TJiirfankbarkeit , welche er erfuhr, als die Ur- 
faqhe feine UnfaHe anklagen mufste. 

Vorzüglich befriedigeÄd war unss der Wande- 
rer ^ dre gröfsefje Erzählung des erften Thevls — di^ 
Gefchichre eines Jungen edeln Mannes , den ^in geir 
ziger in jeder Rückficht niedrig denkender Vater faft 
mit Gewalt von feiner Jperfon und feinem Herzen 
entfernt, der fich dann« unvorfichtig zwar, tsberun- 
tcr Verhältniflcu, welche ihn dringend eiitfchuldir 
gett,!» die Arme einer reizehden. AbentheuArlp 



mit einem Wagen, der in ejüoem Geholte»» durch wel-._wirft^_ die unter der" Mafke der Tugend und Sitt- 
ches die Strafse geht, von Räubern angefallen wird. famkeiteinhöchfileicfftfirinigesHerz, dem alle Grund- 
Amalie glaubt fchon in ihren Händen zu feynv als fie iatze fremd find, verbirgt, -^ fie wider den Willen 
fich von einem Jäger gerettet ficht, und diefer Jä-> fein e^^ Vaters heyrathet|.. — jdann feine Gattin, de- 

ger ift der Prin^ A. .., auf deffen Landhaus, ren Liebe ihn für das verlehrene Erbtheil Erfatz 

weit entfernt vpn ihrer väterlichen Heymatir; fleh' "Wolfen liefs, untreu findet, umJ von ihr verlaffen 
nun Amalie befindet. Der Weg zu ihrrf Vcrfuhrong wird. — Etwas mehr hatten wir doch in den Scq- 



wird in diefem Aufenthalte, nach einigen Schwierig- 
keiten, zurückgelegt: Amalie fallt, aber kaum hat 
fie den Pfad der Tugend reriaflen, als fie fich auch 



nen, wo Julie vor ihrer Vcrheyrathung crfphcint, 
angedeutet zu feheii gewwnfcht, was eigentlich un- 
ter ihrem reizenden Aeufsern verborgen lag: jetzt 
Cccc a über- 
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aberrarcbt e»» «a Goden, dab d<er f^ra^^l Wiihelax Ai 

Karlß Aufenthak im Norden. Edler» hoher Sinn 
lind lebendiger Torfat^, foviel rno^ich fich zu bilden 
und f0r Grafts zn wirl^en, verfahren Kgrl» den klei- 
fien Wirkungskreis . der in feinem VaterUnde ihm 
vorliegt/ xi| rerlaflen, und e}ne Hoftn^jUerfteUe in 
Liefland anzunehmen ; »ber ^r b«t(e nicht blofs je- 
nen £dßhnuth» er hatte auch ein emp&ndungsvgUea 
Herz mit nach dem Ncrdea. genommen » ^ das fich 
pur ^lUulpicht* mit za weniger aüpkficht guf die 
Folgen, den Gefühlen 4er Liebe für H^nrietlen . di^ 
Schwefter fpines Eleven übprUfsr. Seine Leiden- 
fcb^ft wijcd epwjedert: aber fte mufs bey dpn »bnen- 
ftpjzen Gefinnyngen tii|d Planen des Vaters unb^ 
friedigt bleiben; Karl erhält indefs über fich, uni 
unglücklichem Folgen zuvorzukommen, feiner Lie- 
be zu entfagen. Bey feiner Entfernung von d^m Or- 
te feines zoitherigeii Aufenthalts, fsingt er, de0en 
Kraft diu-ch diefe Leidenfthaft gebrochen, deffen 
Vorfätze vernichtet waron, wiederum an» zu fick 
felbft zu komi^ien, als er fich von Henri^tt^n felbft, 
die indeflfen unglücklich verheyrathet war, aufge- 
fordert fieht, fie aus ihres gefübUofeil Ehegatten 
Händen zu befrcyen, Ihre FUcht, die er ver^iiftpl- 
tet, wird aber verrathen! Jtj^rl und iienrjette wer-, 
den eingeholt, und die letzte 7,u ihrem Manne zju- 
rückgebrackt, Karl treibe fich d^nn in der Welt her- 
um , und kiimmt n9<h Wiln« , eben gls Henriett^.v 
die in einem Klofter dufeibft gewefen w*ir, ifiit einer 
feycrlichen 'iodtenmeffe begraben wird; der E;in- 
driKk den dies auf ihn macht ^ ftprt feinen Verftand 
fo, dafs er mit Fefth^ltung der eini^igen Idee aus 
dem Mefsgefange : Requiem aaterffßm^^ welche Wor- 
te er unaufhörlich wiederholt, in eine vollkommene 
Geißesabwefenheit übergeht, -r- Im Qauzen hat uns 
djefe Erzählung fehr wohl gefallen, vorzuglich we- 
gen des Intereffe, das in den IJauptcharakteren liegt, 
und der H^ltun^, die ihnen gegeben iß; V^'s mm% 
für aüzuromantifch halten könnte, entfpringt doch 
fehr cojafequent ^us den Gefinnungen und di^va Cha- 
rakter der handelnden Perfonen ; nur den Ausgang, 
wo Karl zu Henriettens Begräbnifs kömmt, und he 
in der im Sarge liegenden Todten erkennt, wünfch-. 
ten wir anders 2 diefp Idee ift wirlüich fchon zu r^r- 
braucht. Auch fehlt noch darin eine Aufklarung, 
was aus Henriettens Bruder, Adolph, geworden ift; 
würe dies angedeutet worden;' fo fiele die unbeant- 
wortet gebliebene Fr^ige hinweg , W^rm^ ü^nriett^ 



fich nicht lieber an diefen wendete « als an Karl: das 
letzte lag nicht in ihrem Charakter , fobald fie voa 
dorther Hülfe erwarten konnie. 

Den Befcblufs der Sammlung macht: dU Ehe- 
fcheidung; einige hätislichfi Scenen. Mangel an Offes- 
beit ÜBf»t zvrej Ehegatten gegenfeitig etiieti fo pei- 
nigenden VTerdacht über ganz fchuldlofe Vorfchntte 
ein, dafs fie auf dem Puncte find, fich fchetdeti zu 
lafien, ^Is noch glucklfcherweife alles au%eklärt wird. 

Off^nbach, b. Brede; Der Roman von ffwem^ak- 
re oder die Famike zn Bergfeld, Ein Beytra^ 
9&ur Welt - und Menfchenkenntnifs , von Htfta- 
rich Frfnne, 1^799. 489 S. g. (<RtWr, ggrO 

Ein jovi^lifcher Beamter auf dem Lande zu Berg- 
feld befitzt zwey Töchter., wovon die eiue Tchou 
lange mit einem Candid^ten der Theologie ein Ver- 
itäjidnifs unterhält, in di^ andere aber beym Anfang 
der Gef(:bichte fich der Sohn eines Regieruugsraths, 
Wilhelm Berry, verliebt. Der Vate« des letztem 
aber, dei;.grofse Pläne mit ihm hat, fchickt ihn, 9!$ 
^r dies erfährt, aus der Gegend fort und uack Wien. 
Während, deflen wird auch Berrjr's vertrautefter 
Freund, Rambold, im Haufe des Beßmten bekannt, 
fieht Berry*s Geliebte und verliebt fich gleichfalls in 
fie. Er gefällt dem Alten aufserordemlich, und da 
ßr das Mädchen glücklicherweif« einmal aus dem 
Waffer reuet j fo bettimmt fie der Alte von frejcn 
Stücken für ihn« Wilhelm macht unterdeflen in 
Wien ausgebreitete Bekanntfch^ten , und unter an- 
dem die einer Qräfin Salotti, die fich fterblich in ihn 
verliebt, Er bleibt zwar feinem erilen Mädchen 
treu, da aber diefe gleichwohl leinen neuen üm- 
g?ng ^rfährr, püch ihr V«ter Rambolden vorzieht, 
und diefer überdies des Alten Succeffbr wird; fp 
entfchli^fst fie fich diefein ihre Hand zu geben, 
W4lh<4m geht «ms Wien, die Salotti reifst ihm 
nach, erklärt, dafs fie feine Liebe befitzen oder 
fterben müiTe, und er giebt ihr /eine Hand, Alle 
Heyrathen^ kommen glücklich zu Stande, und dio 
)*'amili^n ziehen zufj^uimeil nach Bergfeid. ^an fiehr, 
wie gemein der Plan angelegt ift, und eben fo jftaucb 
die ganze Behnndlung- Unter allen den handeludeu • 
perfonen ift keia einziger Chfirgkter , es find lauter 

{puteMenfchen, aber fo flach und alltäglich, wie die 
ächeladen Gefichter auf den Kürnberger Tabaka- 
dofen. Von den vielen eingeftreuten Raifonneinents 
haben Rec, nur die über die Wiener G^mäldegaUerie 
.gefafleu, 
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Pruckfehier. In der Rtccnfion roa Siebttikeet Handbuch der 4f^€haQiofii, Nr. 315, d. J. S. aa- iS. aa. r, aatea 1. T^dtett- 
II T^esumen. §. U- Ä« l> ▼• obwi 1. Hänget ft. Klinge, 
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. bk Ettinger: .5o«(pn wyV die, Kinder f ehr ßuen 
n? Eine, fhilantxopifche (phUaHthroprfd&e> 



• hffjtn? Eine, fhilantxojnfche (phUaHthropifc|^e> 
' Aufgäbet bcjimwortet von Horßig, xj^Q. J09S. 

8.- (8 gr-) 




3 er liebreichen 'Vetter meiner glücWchen ^Kin- 
der geweiht.'' Und eben auch an diefe traute 
'^^'(jefährtinj'eiHes Lebens ift auf yier Seilen eine hoch- 
'' preifende Anrede gerichtet, yr eiche ü^h mit einer 
Auff^derung Wi feine Kinder fchljefst. Wer aber 
diefer Horflig fey, ob der fo viel fcbreibende Confi- 
ftorialrath zu Bückebyrg: oder ein anderer, ift weder 
* durch einen Vornamen noch fonft etwas anderes an- 
'eezelgt Würden, eben fo weHie:, als was es mit der 
genannten A^fg^^be eigentlich für eineBefchaffenheit 
habe '— Bqs Schreijen ift den Ktndtrn fchkdltch, 
man kann es bey gehöriger Sorgfalt faft gänzlich per- 
hüten, das find die beiden Puncte. um wekhe fich 
diefer Auffatz herumdreht. VI ir wollen das W yrh- 
ticfte ausheben. — „Frühzeitig mufs in)in anftn- 
cen, die Kinder vor Schreyen zu verwahren, fonft 
kömmt alle unfere folgende Bemühung: zu fpät. Kin- 
der muffen es gar nicht gelernt haben^ wenn mßn 
von ihnen verlangen wiU , dafs fle niemals fchreyen 
follen." Die hierauf abzweckende Regeln find; 
i) Unterlajst das, was Ihr thun wQltt, in dem Augen- 
" blicke, wo das Rind anfangt fich darüber zu beklagen. 
/ _ Von der ^rßen Stunde dips Lebens an, mufs mm 
das Kind beym IFafchen fo behandeln, dafs 'es kei- 
nen Laut von fich hören- löfst, v^enn es gewafchen 
' wird. Ihr müfst euch nur niemals in den Kopf 
' ferzen . jetzt foU uhd mufs das junge Kind durchaus 

• eewafchen weichen; Wenn es nicht gutwillig daran 
' will, fo mufs es" mit Zwang gefchehen. Nein, euer 

• Hauptgedanke fey: das Kind foll ans VI afcben gfe- 
' ti;ü/mi werden , und dazu gehört vOr allen :Dmgcn, 

dafs den Ki'iidern das Wafcheft nie verleidet werde, 
" 'dafs^s ihm VielmeJrr zu einer angenehmen ü^terhal- 
' mn£ creaiacht werde, an welcher es in der Folge das 

• cröfste Vergnügen finde. — Die Kinder können fich 
^ mit einem' Balle, mit einer Feder, mit einem Rechen- 
; Pfennige Stunden lang vergnügen. Sie in diefem 
"Vercauficii daviii zu Hören, halt^. ich nifht allein 
; darum für 'fchjumch,^^» wir den Ktndern. dadurch 
l'dÄS bitterfte Mir?rer^nCi-eii er^^'^ecken , f<)ndcrn adch 

dekwecen: 'iVeii Avtr. fie dadurch vö» Kindheit ^an 



zum L^eichtiinn, zur tJnbefiandigkeit und zur Gedan- 

jkenlofigkelt gewöhnen, anftatt, da£s wir ihnen recht 

> viele ti:eleg«bheit fch^ken foUten, Heb bey manchen 

• * Qeganftänden , die ihre Aüfmexifamkeit erregen, 

Jange zu verweilen, fie v^on alleu Seiten zu betrach* 

ten, und alle möglichen Verfuchc damit anzuflellpu. 

^— Eine fehr gewöhnliche Veranlaflung zum Schreyen 

geben die Aeltem und Wärterinnen, wenn ße die 

* Kinder übermäfsig lange auf eine Sache warten laf- 

" feni>— Die KJnderftuben muffen vernfirtftiger Weife * 

fo eingerichtet feyn, dafs die Kinder alles ,' was 'fie 
: darin vorfinden , ungeftört in die Hände nehmen 
dürfi^n. Ztveyte Regel: Alles ^ was den Kindern 
Tiörperlkhen Schmerz verurfachen kann, mufs auf das 
forgfältigfte verhütet werden. — Eine befondere 
Art veh fchmerzhaftem -Gefühle pflegt den Kindern 

■ frühzeitig erweckt zu werden, dafs man fie £b oft 
derVurcht ausfetzt, ^ren Schwerpunct zu verlieren. 
BriUe Regel: Es ift Pflicht der Mutter, dem Kinde 
von der Stunde feiner Geburt an , alle nur mögiithe 
AnnehmlichUiten^zu.verfekaffen , wozu befonder 5 ' ge- 
hört, dafs wir das Kind nicht immer in einer und 
derfelben X-age fich befinden laflTen." — An diefe 
Hegeln kiiüpft der Vf. noch zwey Wünfche, i)- Macht 
(ihr Mütter) eure EJißgatten zu Vertrauten eui-er-Ge- 
finnungen, und lafst fe von den frfiheßen Zeiten an 
den leMiafteßen Antheil an der Erziehung der Kinder 
nehmen. Bey diefer Gelegenheit wird es denen Man- 
nern.hart verwiefen, welche den armen Gattinnen 
ohne Theilnabmei, «hne Ermunterung die Sorge für 
die "Kleinen überiaflGen ,. und üth auswärts yerc^nü- 
gen; fo wie gegentlieijs die Gattinnen aber a\!ch' 
wieder ermahnet werden, den häuslichen Aufent- 
halt ibtcn Maniiern,.iQm von Verdruffe, angpndbm 
zu maclen.' Zweyiet'lVunfch: 'Gebt euch M&he.^hr 
Aeltern, in der, Pjerfon euerer Kinderwärte^n euch'üne 
getreue Gehülfin zu. bilden, die mit euch i/^llkont^en 
einve^ßandtn fe^i bey. welchem Wunfch- der noch 
mit berühret wird, dafs man für 'Kitidefwäytarinnen 

. eigene Bi Wj*ng-Jany!a&#n errichten möge. — Obgljph 
: übrigens die. Abhandlung etWÄS fpät zu ibrenrZitle 
kommt, nicht yoüftfijidig genug ift, als "wenn zrB 
die Kinder Krankhelts wegen fchreyen, nirht durfch- - 
s aus ausführbar ift, wfegen Mangel an Aufficht mid 
Zeit, auch im Grunde nichts Neues angiebt; fo'ift 
doch, auch jricbt zUt leugnen , dafs fie für mfeh- 

■ rere Aßltem vitl Nutzliches enthalte, und in einer 
guten Schreibart, ab^efafst fey» 
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\ L^tizre , in C^imaiff. W. Fleifcker 4. j.i gofioum. 
Georg Sclietfcrs, Hoch f. Hobenlöhifchen Jnge- 
niear- Hauptmanns und Baudtrect^rs etc. PrakH- 
febe Baukuitß oionomifcher Gebäuie für KilUr* 
gutsbeßiz/er^ Beamte, Päektet, Siadträtktt Ver^ 
Walter, Dorfperßeher, Handwerksleiite mid vor- 
mawtfchfSr LaHdteuU* ZwcyrerTheif^ Ton An-' 
legung der Getäude zu Ritcergüterj» und Wirrh- 
fchaiYcn nach dein Ernteertrag oincF Viehäattd, 
der RathhiriArer, Gemeimlefcbeikkefi , Schulge- 
bäude und Kirche«, nach der Anzahl der Men- 
fcheii, für die fie beilimmt Gnd. Mit zw«lf Kit- 
pfertafeln. i^8- 3'o-jS. 8- (iRihl.) , 
Wen» der Vf. diefes Buchs, das ttian weder zu 
i$en unnitzen noch zu den vollendeten in ihr^r Art 
zähten kann, feine erße 'AbiScht, hlos feine eigenen 
ErfiiKlungen und Erfahrungen bekannt zu machen» 
ausgeführt hätte; fo wurd« er fich mehreren Beyfall 
erworben, und för die Erweiterung der Bauwiflen- 
fcbaft befler gefargt kaWn» Er zwetfehe aber , laut 
der Vorrede,, ob dann fei»e Schrift von denjjehigen 
gefuchr und gehraucht werden würde, denen fie 
yorziilglich Nützen fcbaibf» konnte, und cntfcbtofa 
£cb alfo,. aHes, was zum ökönomirchen Bauwefen 
gehojrt, wie er es in Ausübung gebrfttht hat, nach 
und nach In diefem Werke ^j^ziihandeln» Dies aber 
war ohne mannichfakige Wiederholungen bekannter 
I)ingc nicht wohl möglich; and der Vf.^bat. es nicht 
^inanai verbanden, durch TyfteinatLTcbe Anordnung 
und gefällige Darfteilung den geduldigen Lefer zu 
e«tfehadigen. Dafür ift fein Buch reidi an morali- 
llrerideii Declamationen , bey denen er den wohlge« 
ineynten Z\yeck hat, etwas beyzutragefi , dafs der 
gemeine Mann das HienfchKche Leben nach feinem 
wahren Zwecke, der ihn» von denen, die dazu ver- 
pflichtet £nd, äufserft fehen vorgehalten werde, be- 
trachten lerne.. In der ziemlich bngen und phra£en- 
Tollen Eruteitung ^u dtefem zweyten Theile, tn wel- 



famkeit gefchähej wfirde ^ bald b^tfer mit den 
Dorfgebäuden attsfebeia. Die Bajionden foUen nicbt 
gdzig feyn, uj^ü.foll^ .die Handw.erksleote {ut liafrea. 
Das Buch felbft hat dtey Abtheilungeiu In der 
erften wird von den yerfehied^nofi Bauinaterialien 
und ihrer Anwendung, von der verfchsedemen Baa- 
ü^beit, uivd von. der Berechnung fo wohl einzelner 
Wände, als ganzer Gebäude gchat?dett« lur erften 
Kapitel, wie man von Kies und kleinen Steinen SeJk 
Mauern aufführen könne« Die äufsern Flachen der 
Mauern werden von grofsen Sternen mit Kalfanlact 
au%eführt, der Zwifcbenrau^ wird mit Kies lai 
kleijiea Steinen ausgefüllt, die mit dünnen Kalkbm 
tbergoSen werden. Die Mauerii diefer Art, die der 
Vf. in Wmdelftein bat durdibrecfaen laffe», find 4» 
Jahre alt und noch febr feß. Wegen des vidco 
Kalkes wird diefc Bauart da koftbatiy wo maa^den 
Kalk nicht in Menge und in der Nähe hat. Das 
zweyte Kapitel i Wie man Wände von geihRspftcr 
Erde auffuhren kann , von den Ecdbackfteineti, rvm 
Gewölben ans Lelunbackfteinen ; diefe foüen »ach 
des Vfs. Behauptung » wenn fie beftändig trockj^ 
bleiben , eben fo dauerhaft als vor« geb^unten Stei- 
nen feyn ; aber gebrannte Steine find doch ungleicb 
härter und widerftehen befchädigenden Stö{seu un- 
gleich beffer« Wie unficher ift es öberdem, da Gt* 
wölbe zu haben, das durch, zufällige BenäfTung dnich- 
weicfac werden und eii^itörzen kaunt Bey Empfch* 
lung folcber Erdgebaude wird häufig -nicht ubertegt; 
dafs fie nicht überall an ihrem Orte &id, und dtk Se 
meiftens nicht weniger Arbeitskibn kofte», als Stein* 
gebau'de* Das dritte Kapitell Wie hcy Bauwäudea 
die Koften zu berechnen und welche Bauwände am 
dauerbaftefien und wohifeilSeA herzuftellen fi»d» { 
Hier wird kurz vom ArbeftsfotMie, vom Maafse, von 
den Steinen, vom Kalke» von Berechnung derMaser- 
arbcit u,f. w. gehandek; alles zwar recht praktifcb^ | 
aber ohne Ordnung. Das vierte Kapitel r Anwei- 
sung alle zu einem Gebäude gehörige Tbeile zu mdV 
fen und zu berechnen. . Hier wird nrirunter febr 



^hcm auch das iH^dem erfien Uebergangene gelegent^ .''feichte gerechnet 2. B. bey den KeUergewolben r der 
Kcb nachgeheft wird, wird der freyen, ungehemmlett Umfang eines Tonnengewölbes fiolt geiunden wer-- 



Aufklärung mit Eifer das Wo tt geredet, und gegen 
den verfchwenderifcben Verbrauch des Holzes zu 
Felde gezogen. Das von Oftdisleben in Thüringen 
angeführt« Bevfpiel, wo zn einem Waffergcbäude 
200 Stück eichene Stämme und 40a Stuck Bohlen 
verbrauch r, und ein Jahr darauf vom grofsen Waffer 
imt fortgefckvvemmt worden, ift allerdings auffal- 
lend. Den Rcgierumgen und Kammern wird ein 
Schema zu einem Reglement wegen des Holzver- 
'braucbs empfohlen, das recht gute aber meiiiens 
doch fblch'e Ding« enthält, auf die bereits von Kam- 
mern «nd Regierungen geachtet wird. Den Landes- 
collegien wird aucbgefagt, dafs fie mehr auf gute 
Bauinfpectoreit zu fehea haben, in |edem Dorfe 
IdU eine befondere Dorf - Baitpolicey angeordnet 
werden; die Gegeaibhide,. auf die diefe- ihr Augen- 
merk haben foU, find allerdings wichtig, und wetin 

ücfes iberati wUh uw wh |E«wöhnIicb«x Aufiaarlif- 



den, wenn der flalbineffer (unrichtig ftgt der Vf. der 
Durchmeffcr) des Gewölbes mit % mukiplkirt wird, 
fiatt mit s, i4> fo findet er dasin de^ Umfang eines 
12 Fufs weiten Gewölbes zz sft.Fufs, fiait ig« 84 
Fufs, und den Cubikinhalt de0elben bey 20 Fufo 
Länge und i Fufs Dicke zz 360 Cob. Fufs, fiatt 376» g 
Cub. Fufs, doch gewifs kein unbeträchtTicher Unter- 
fehied von beynabe 17 Cub. Fufs. Wenn bey An- 
fertigung der ^auanfchläge immer fo gerechnet wer- 
den foll ; fo »ft es kein Wunder, dafs £e wirklichen 
Baukoften die AnfcUagsfumme oft fehr uberfteigen« 
An diefem Beyfpiele mag der blofse Bauemptriker 
fich fpiegelnjmd fich überzeugen.» dafs theoretifche 
Genauigkeit bey Anwendung der Mathematik anfs 
Wirkliche keinf unbedeutende Ucberllüffigkeit ifi» 
Das fünfte Kapitel:' Von der . Dacbarbeir. Wieviel 
Uulz zum Gefa^lbe und zum ganzen Dache erfodert 
wirdi wievial T9A axid«m Materi^dieB» J^rechuth^ 
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4er Ddchkoften, ^em RaoeliAfige oder Scklot, von 
der Berechnung de« Schlots, wobey in Abficht »ni 
. die Conftrscrioii gtfte Vorrcfarifteti hejgeffig^t werden, 
unter andern jeden Sckoraltem f« einzurichten,* dtts 
er 2urZek eines Brandes in ibali intttelft eines hie- 
ehernen Schiebers luftdicht Terfchleilett werden ki^nn. 
DasHTechft« Kapitel : Von dein inwendigfen Hausbau, 
Von der Wickelarbett • Tto der Put^atbett, B^reeh« 
nong der Schreinerarbeh, die Koften der Sclireiner« 
arbeit, die Nägel, die Glaferarbeit, die Schloflerar- 
beit, das JPfiafter. der rereinigte Kocfaheerd und Scu« 

' benöfen, der Dachboden; die Dtmftzftge, die Stein* 
hauer- «nd Matterarbeit neb8 äefa Handlangerlohn, 
^er Zimsierlohn > dieLehr^- und Verputzarbeit, die 
Schreiherarbert • wobey.das Holz mitgerechnet ift, 

' die Schlcflerarbeit, die Glaferafbeit , die Nägel« die 
Ziegeldcckerarbeit, Verhähttlfs des 24 Guldenfuf^es 
gtgen den ao Guldeufafs : alles dies kommt uilter 
der Rubrik Tom inwendigen Hausbau auseinander 

Ieriflen und durcheinander geworfen vor. Auch 
effftc mun in diefem Kapitel den Grund» warum die . 
Bewohner der Reichsgegendea und des iranzdilfchen 
jDeutfchlands thätiger find und daher wohlfeiler ar* 
beitenr als die 'lliüringer, Sachfen und Preufscn, 
dämlich, well die letzten mehr fchwere Speifen effen 
und fchlecbtere, das Blut verdickende und die Kräfte 
fchw^chende Getränke geniefsen« Die Regierungen 
Thüringens, Sachfens und Preufsens werden mitbin' 
zur Beförderung ihrer Fabriken nichts angelegners 
jüiun können, aIs zuförderft ihre Unterrfaaneu an 
eine bcfTere Diät zu ge^-ehnen! 

Die zweytc Abtheilung handelt r(xn Ritterguts- 
und grofsen und kleinen dkonomifcben Gebäuden, 
in Anfehung ihrer Bauart und Eintheilung nach den 
dazu gehörenden Feldeni und Wiefen; wie auch iron 
Rathhäufern, Armenhäufern « GemeiBdefcbenken , in 
Betreff ihrer Baanrt und Beftimmong. Das fiebente 
Kapitel : Ueberficht und Erinnerung bev wirthfchaft- 
lichen Gebäuden, bey dem Haus ' und KeUerbau, bey 
dem Viehßallbau, bey dem Scheuerban; von Anle- 
gung der Brauereyen, rcfti den Malzdarren« von den 
Frucht- und Malzbödeii, von Kellern und Malzten* 
.Sien, von den Brsnntweinbrennereyen^ wobey fich 
der Vf. fehr gegen das fröfste Uehel, Welches aus 
der Quelle des menfehlichen Witzes hervorgegangen 
ift, wie er den Branntwem* aesniet, ereifert, und 
Erfurt sum Beyfpiele nimmt, um aufmerkfam auf 
die grofee Korn- ond Holzconfumtfon zu macheu, 
welche der Brutwtew^m-dem Staate JkofteL. Beyläu- 
fig wevden von Privatmänneru, Stadträtb'en imd Für- 
ften Beyfpiele angeführt, wie durch grofse and ntt|z< 
Kche Bauasiagea die m&ffigen Menfcheir im "Sttfate^ 
henst mtd^cdtei'befthäftigr und erndiirt werden kion- 
men, als durcb f^ Kofn* und Uolzverderbende und. 
die Sorgeubf i))gende Bedfuvftiiffe venivebrende Fabrik 
ken^ • Voa. JU^hhauiem oder (und) Gemerndefchen- 
ken, ve» dear • Af menbäureru.r Bey allen diefen Ar«' 
"- tikeht ^t^erdeAr reebt' gu«e^ V4>rlcbriftien .* ertheift ^ nur 
Wihre zu wü-nfchen^ dais diefes nicht blo&im/aUge'* 
flMineu cefclMüio» fendem dabey zugleich von je«~ 



dem einzelnen Gegenftande ein fpecielles IVfuiter ge^ 
liefert würde« In der folgenden Abtheilung werden 
zwar Riffe za folcfaen Gebäuden vorgelegt und er* 
lüutert; warum gefchab aber dies nicht gleich hier? 
Das achte Kapitel: Wie neue Dörfer anzulegen, ond 
abgebrannte wieder aufzuhauen find, ingleichen von 
Verbeßerung ftefaender Dörfer. Auch hier wird ohne 
Schcjna nur im Allgemeinen auf das Wefentliche» 
worauf zu fehen ift,-« aufmerkfam gemacht. Das 
neunte Kapitel: Was bey Anleg^ung und Eintheilung 
eines Ritterguts oder grofser Wirthfchaften zu beob- 
achten ift, wobey der Y£ ein beftimmtes Gut zum 
Grunde legt,, und feiue Yorfcbriften, die von gründ- 
licher ökonemifcher Einficht zeugen» durch deutlicbo 
Zeichnungen erläutert. Inj. 109 ift es aber vennutb- 
lieh ein Schreibfehleri dafs dreyimal, ftatt Cubikfufsef 
Quadratfufse ftehet« Bey Unterbringung der Frfichto 
erzählt der .Vfi^, durch welches Mittel er das Korn 
zwanzig Jahre laug vor dem Kornwurme und an-' 
derm Verderben gefiebert habe :, et liefs nämlich tn 
einem Gewölbe , deflen Boden mit Bacbfteinen ge* 
pflaftert war, alle Luftzüge zumauern und daiTelbe 
mit Korn, das ganz ausgetrocknet und gereinigt 
war, anfüllen, und den Eingang ebenfalls zumauern. 
Da nach zwanzig Jahren dieses wieder geöffnet und 
das Korn herausgenommen wurde, fand man dafletbe 
noch eben fo gut als es hineingebracht worden. Diö 
Ungarn graben tiefe Gruben in die Erde» brenn^ 
diefe mit Stroh aus, fcbutten das Getreide hinein 
und machen ein dichtes Strohdach darüber. In dem 
Rifle Tab* L will vtni die zu nahe Lage des Miftbo- 
fes an den Gebäuden nicbt gefallen, er liegt nur ^o. 
Fufs davon ab, da er billig 4oFufs weit davon ablie- 
gen foilte, damit hinreichender Platz zum Fahren. 
und zmnG^henfilrVieh ondMenfchen bliebe! Auch 
hätten die Oefen Hi den Stuben b und f gegeneinan- 
der über gelegt werden kennen , damit ihre Schom* 
fteine ficb oben leicht zufainmenzieben liefsen. ßafs 
alle Ackerpferde iri einem gemeinfchaftlichen^Stallo 
ftfthan, bat einige Bauvortheile, möchte aber in an«> 
dem Hiufickten Glicht to geratben feyn, ab für jedeo 
Gefpanh einen befojtdem .Stall anzulegen, weil dann 
die Knechte nicht fo auf einander fich verlaiTen« und 
einander nicht das Futter wegftehlen ktanen» iKicb 
bey eintretenden Seuchen eine Abfonderung der Ge«^ 
funden von denfKranken möglich ift/ Bey dem 
noch Etwas von den Kocbheerden und StttbenÖfen, 
bemerkt Rec, dafs die mit Lehm ^Ick ansgefutteffe» 
Kacheln freylich nicht Icbnell die Wärme durchlaflen, 
aber fie dafür defto länger mittbelleh/«nd bewirken, 
dafs die.Qefen nicht f» -oft reparirt und umgefetzt 
werten m«flen. Statt des Roftea dient, den Luftzug 
durch den Ofen .zu erleichtern, eine nicht unter 5 
Zoll weite Rauchrohre und ein Lfein^s ZugthSrchen 
in der blechernen Olenthüre« Ein : Bkcbarbeltbr, 
Namens Z€tiafU za Erfurt, verfertigt blecherne Oc^t» 
von aUerfcjr Form, die fehr bolzfparend feyn foUf n, 
für die Preife von 16 th 60 Rthl. Dei* Vf. lehrt ein 
gutes Verfahren« Kartoffeln zu ^evk Viefafatter durch . 
die ttömfk d4s fiedtnden Woflera gor. z,« ^suacben.;. 
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lieh f.n4 ^rai' Tb *>-a-j<l.--»' ee:*:l:rt wr^rn: c:i 

fcr^r fo r^!:fei^^' >♦ ^^* ^* Tecir..::Äe C*:* fe-rr- 
b/1; .em U'-/^ a -tf'-'ar: 'li* b:5 j»f c» Kui^.t:^. der 

kfc-f 7k Jrd, > Ah-rf J» *4..«n Buche, das lEe B«2- 
Ju/T.rr zum C^^feT,4«<4e fein« Ifilu^ccs capscLüLick 
ka% ifk':*t r.^ihwen0il% z^^^^ wtre^ Wie wesc- 
Javif'ig irLr^e <S;e ok-ww^if/kfee ßackcnä werden« 
trer.ti Jar'n aV,< oif.r.cTr/:fcbe Gefchafce, die in den 
.Vt'ir»L*V'i^-*?:'*-'-'^"* betf^Ac» werden, zce'.ekh 
,r«k aii%fM:-:/cb ror^'ftr?sen v erden fo!UenI Uebri- 
^#ti*> iä <?a* Voy^^traeene ein Betreif v»n den gncen 
iAMMriwAiMtn uvA uthnKAen KeuutmiSen des Vü^ 

' die ir*^n «'''J*^ *^^ jede« Besm^fter Bncrj0t. Die 
^u den iiraT.uTf^r/e^nbfennerejen fAörzg^n Gebäude 
£nd von d*;fri V?,, sls einem Feinde des Brannte- 
weiia^ ddto \.'^'7Jtt bebandelt worden. Das zehnte 
Ka^Irt'I; V^^n der Anlecoitip eines Ratbbaufes, einer 
Cj^*i*tUy''i'utu\:^9 eiu^ GemeindebackLaafes , eines 
Hitenbaufes und eiii*-« Annenbaofes, faft nur bloise 
Beftbre'.büng drrr da/,u gelieferte« Zeichnungen mit 
einic*^ Kfcbenbemerkangen. 

tfie dnrrr Abtheilutig, welebe TOTiScbcibaufem, 
Pfarrv/olif.üfijfen und Kirrbeugebaaden handelt, er- 
lijMferf im ^-ilf' eil Kapitel die jnitentworfene Zeiebnung 

' deik kcUulhzuies, im zv. otfcen Kapitel die der Pfarr- 
KoliiiUiif', öT»d im drevzebnten Kapitel die einet 
iiiitu:\hf;Kih^''^l''n 1)nrfkircbe* Den Befchlnls diefes 
j'/ü/li' / »»a^hi;n endlich noch Vorfcbriften zu Becei- 
luug aJlttley Kitte, 

Lrir'/to. b, Croßüs; D«' Uhrmacher^ oder Lehrbe- 
'fri^ .der L litnuuherkunß , vom ^. G-. GehUr. 
Neunter TbdL i798- i5oS. 6^4. mit 9 Kupf. 

. (iRibLögn; . 

In dii'fifmTh^'ilef weither zugleich der dritte Theü 
der hohtrri IJbrmacberkfinft ift, befcbreibt Hr. Geister 
zul'ötdcfik dz3 Verfahren f nach welcheiR Termittelft 
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T*j» rir, AxfLfS^-Y^ ii:^<-±el^ixi Veri-^h.n i.^ cen 
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't>c:rexiLSii^efi ccs xia. 

kirieü-er. ; »xid TJefJc.cr: ii casM-i-iJc-ra mA.fo 
g^ ->**> *■< b u acc^ <Le sen:J^ ¥^:i lir. 7'Lü^£ erbi^ie 
r, <iie an ALGnitßie 3r^ £:;«iacibbe:s «^ feit- 

exai es der e^L^i /he» Adir^Iraliis: je- 
£iüei« ft^^^re, den La«, diefer L-r, den Eec. zu be- 
wai«dem UcLegerbeii hanc, bei/rnr zs auciien, 

LiKCTTz e. LorriG, b. Siejetr B lt .* l fg 
•u^/i i mmfi für Frrm%de miii LreHaivr 
tt% alUr Art^ Ten Fn/d. Jf^jf 
r:g S. S- Mit 6 Kwpfem. ^i RthL) 

Der Vf. diefes Eeytrags, eia Sfaan Ton Metier utii 
Kenntn ifs der H»^*iwiueT.:Lbaf:en feines Fachs, lic» 
fcrt hier in einein mit Couipendiofer Kürze verbun- 
denen angenehmen Vor:r;:ge, Frecnden und Liebha- 
bern der Uhrwerke, eine k^^rze Daritellung Fon den 
Terfcbiedenen Gartungen der Uhren und den vbr- 
ZL»I:ch£en Beftar.diheilen derfeiben. Bey den See- 
nhren wird auch eia Gebrauch von Hadley*5 Oct^int 
gezeigt, und es ifi daihey nur die neaeße beeuhr von 
Mudge, zunachii der Cbroi:ometer TcnFuirfch noch 
beyzufügen, die mn Genauigkeit die Harifonfcheu Uh- 
ren noch übertreffen. 

Die zweyte Abtheilung enthalt die Befchreibung 
guter mid fchlechter Taichenuhren, Kauf der Uhren, 
was eine Uhr leilten kann, ihre Reparatur, Amv^i- 
fung Uhren im guten Stand zu erhalten» befonder^ 
Belehrungea über ft<;beAde Uhren. 

Diei! driue Abtheilung Terbreitet (ich fib^r die 
Zeitu£ef>kunü« wobej die Mü;Ierfchen Sonaenrafeln 
und Sextanten und die Verfertigung der VertkaV 
und Uoriz^MpUSonnenuhren, zunächfl derZiebux^g 
der Mittagslinie Torkonunen, 
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Ilr<furfo«tAnaTffSiT' Gefvruch zweyer StäatireAnt' 
l^r§r ubff tiäft Hnffth JiaiferU Truppenmar/ch. Den ^ten ' 
Ju/uh 17'j(J' 28 M. f. Ein Reichstagsproiuct, das in öfftiaä- 
chfit H1«ifr4»ni tinam tl« 8cbri£c(tf;Jier und 4Uatftr«i:htsgeiehnen 
rühmVuh bvk.aiinuin Cl>9iir^0igefandteii zuRtCchffebtn werden, 
'■b«f $un «ifiar m'niAer gniibttji J'^dtr ^efldueq zu teyii Ccheimu 
;^i/ikUidun| wild Jnbale bewahren ^refefi, uiid die darin be-' 
xtfM^ia UiiLuride der Priiliminarieti vati Xeabeit iind-^der ^a* 
kaniitea KaftaAef CoAvanüao rem aica Dt«. i7p^ tfl: eii|»/e" . 



der affeciirt r «dter unircrxeildielu Dnfi:h 4ie>llrkik*il&d.eii 

feitiee Anficht der ComiciajrerhcfMlhiN^n uiu] etnif^r in }l4 
gen§burg über, den G^enQand erfchieiienen eplienaerifiEhi 
pruckCchrifteiT koniue hÖchileiis nur ein Localintereflc ei 
Aehen » das nun aber ^uch feic dem ef^enmäcfttijen uitd^gi 
flicht tut Aetehsta^berathrehl^^iitig'l^eeieheiicu Dtirqbini^c 
dev rufTdchen 'Yruppta durch die, ^^hei^ JH^if^^^land^ r 
fcbwaad* . • *' ■ • 
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Namero sßö. 
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jUittwochs, den 4. Deccmber 1799. 
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60JTESGELAHRTHEIT. 

Leipzig, b. Breitkopf u, Härtel : Animadverficmes 
philologico - criticae in toca dijjiciliora ^efaiae, 
^uihus praeflantiffimorum interpretum fententias 
exponitf fuarn noviintque proponit $ofephus Fr id. 
Schellingt urbis ac cfioecefeos Sfhorndorfienfis 
in l^ucattt Wirtembergico Superiuiende»s. IJ797. 
X ü. 136 S. 8- 

Im fcchzigften Jahre feines Alters gicbt hier der Vf., 
-^ einer von den wenigen, weiche unter den prak- 
tifchen Gefchäften eiijes inühfainen Kirchenamts und 
.eiuer weitläuftigen Paftoralinfpection für ein gelebr- 
te$ Bibelftudiutn einige Mufseftunden zu gewinnen 
fuchen,' aits feinen vor fieben und zwanzig Jahren 
angefangenen phiiologifchen Forfchungenfiberfchwe- 
re Stellen der Jefaianifchen Orakel fainmlung eine 
Auswahl, welche eben fo fehr den Grad feiner frü- 
hern Studien in diefem Fache,, als fein bisheriges Fort- 
fchreiten in der ßekanntfchaft mit neuern Bearbei- 
tungen deflelben bemerkbar macht. Er war einer 
^ererften, dieüch in Wirtemberg n>ach den beflern 
Grundfatzen der hebriüfchen Sprachforfchung, ^ie 
J. D. Michaelis fie inDeutfchland auszubreiten wufs- 
te, bildeten. Eben deswegen mufste er, meift für 
fich, in diefes weite Feld eindringen; mit einem ver- 
doppelten Fleifsc, von welchem einige damals von 
ihm erfchienene gelehrte Arbeiten läfigft öffentliche 
Beweife gaben, deren Verdien« die nnzeitige, mehr 
eines Säuglings als Nothankers würdige Witzeley 
^flicht fchmfilem koijnte. Sein Privatunterricht* hatte 
auf die Ausbildung d<rr orientalifchen Kenmniffe ei- 
nes Storr, fein fünfzehnjähriges Lehramt aber, das 
et alsdan« als Profeffer in der Kloftcrfchule Beben- 
haufen bey Tübingen bekleidete, einen entfcheiden- 
jlen Emflufs darauf , dafs niehrerc in der Folge >.be- 
kannt gewordene Orienrtliften. wie Gaab, Paulus 
*«. a. an einer liberaleren Behandlung diefes Fachs 
Gefchmack gewannen, und auf die akademifche Be- 
lehrungen eines Schnurrer's hinreichend vorbereitet 
wurden, da fonft, wenn nicht auf ffen Grmnafien 
emdctailHrtfer, forgfaltiger Unterricht in richtigen 
Qnindbegriffen und eine frühe Aufmunterung der 
Gemüther durch die geiftigen Reize der Philologie, 
'verbunden mit ÜMe»fiützung des Privatftudiums 
durch die heften Bücher, vorangeht, un^ dahin gear- 
beitex wird, dafs die Studien der Schule und der 
Akademie einander gleichfam die Hand reichen, fpä- 
terhin der akad.:inifche Lehrer, befonders der bibli- 
ichen und orientalifchen Philologie, aUe Hoffnung 
J. L. Z. 1799, Vierter Band. 



aufgeben mufs, reifende Frux'hte feiner BeniüfHingeii 
zu fehen. Vielen dankbaren Sch.ülern des Vfs. mufs 
es demnach eine befondere Freude feyn, die hier 
mitgetheilten eigenen Früchte fe'rner Forfcliangen 
von ihm felbft in der Abficht, feinen ehemalige;«! 
Unterricht zu charakterifiren, bekannt gemacht zu 
fehen. (,,I7f fic meae^ qua in doeendi munere ufns 
ejfem , difciplinae ratio fimul reddtrretur publicuniqiu 
ejuT quafi monimentum extaret/*) Auch ohne diefes 
ipeciellelnterefTe aber wird jeder gründliche Forfcber 
des alten Teftainents mit Vergnügen eine Auswahl 
von Erklär^ingsverfuchen fchwerer Stellen antreffen, ' 
deren jeder* durch die hier unentbehrliche Puncrlich- 
keit in der Behandlung des GegenftandesjGch als 
nachähmenswerth empfiehlt, manche aber jdas bey 
Schrifterklärungen diefer Art bedeutende Verdienft 
der Beurtheilung, warum man fich bey den bisheri- 
gen Vorfchlägen nicht beruhigen könne, mit eineAi 
eigenen und wahrfcheinlichern verbinden; Wir wol- 
len, einige zur Probe ausheben.' 5, 17. mechim 
garimj pingues (oves) palantes. 5 , 30. veor chif- 
Je h ach baariphaeha, quin lux obtenebrata eß in 

fideribus ejus /c. regionis, ^^-/^ bedeutet nach 

Caftell. fub. r. O^ cognovitr tiarioldtus eftf nftro» 

tofficeobfervavit Kr, 21. fidera 9 wörtUch: ea* quae 
aßroiogice cognofcuntur. Vi^ir beforgen aber, dafs' 
diefes^ blofse Epitheton der Geftirne nur der arabi- 
fehen Peefie eigen feyn mochte. 10« i^. cimfos 
nofeSf erit ut cum mifere contabefcit artimi puriter 
ac corporis aegritudine. aßictus , nach der aramäi- 

fcheu Bedeutung von qqJ perturbari im, moeftiti^ 

« • 

dolore 9 metu» Targum Efth. 4, 17. u. f. w. 16, i- 
Schilecho car mofchel arez etc. ablegabit eos^ 
Moabitas, hominis^ ceu agnos (qui a(fOfuf 2 5am.g, 2» 
sB. Eon. 3, 4. tributi loco ad fnontem Sion s mitten- 
di fuerant ) dominator terrae a Petra defertum verfus 

ad montem Siofiis. Statt npiS^ empfiehlt Hr. S. dia 
leichte Äenderung inSttJ- Der Siim wird S. ^8* «'• 

klärt: crudeti dominatu effeeturus eft^ tif Moahitae ipfi 
eo commigrent feque in nterofolymitanorum tlientelam, 
conferant. 17, 2. State Afuboih Are Aroer 
fchiagt der Vf.' vor:- AJuboth "^ v^y Q^^^y nach* der 

Alex. Verfion : troXstc eic rov ttwvx* — S. 63. wer- 
den mehrere Beyfpiele der Verwechfelung von y 
und X angeführt. Sollten aber dies nicht blofs Folgen 
der 6a^'(affc/iffi und S'nfiiart^aici/cftfii Ausfprachc feyn, 
welche nur in miuder correccen Auffätzen fpüterer 
£ e e e Zeit 
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Zeit vorkofnmen, im. Hirten Amos, in Nehem-Efilif einem Briefwechfel über ein paar der neueflenVerfüchet 
in den fpütem, dem Jefaias blofs appcndicirten -Ka- die Ausleger der reUgiiyfen Urkunden iu veteinharen^ 
piteln ? Die Beyfpiele ans andern Schriften find febr oder doch zur Verträgticlikeit zu ftvmmen^ S. 17^ Der 
YWeltelhiiff und leiden andere Erklärungen. 19^, 17. erße Brief, es fiifd ihrer drey, htbi ijch init einer 
et erit terre^ ^udaea Aegyptiis ea^ quo faeras peregri- . Betlracfattnig an über die Ohfervat. ad moTaUm ßve. 
natione^ Jnjcipient. Hirn '^on jjjm Fejt halten^ dufC* prMÜcain tibr.facr, iaterpretaiionein pertinentes^ wel- 
cher au Leipzig 1796 herausgekommen find , . un4 tstt 

lenc Vereinigung abzielen» wo^u 
Incr vielen- nuleugbaren Vorzuge 



Feß reifeHn 23» i- ejutale näves quaecunque merc*it^- ^ Iv. « '^^^* ^^?^ 
^riae^ gitorf vaßat'a eji ita, ut ne dontus quiäemjuptt^ J^^ S. '"^^^^il^' 
fit; fffc (vielleicht befferiti^fiO veniant ab oris re- . La^^J k^*' 



ohh£ Aenderung abgeleitet von hHT Exod. 588 > 28- 
39» 21. und nach der, gewöhnlich auch Pf« 109, 19. 
angenommenen, ' Bedeutung cingutum durch Verglci- 
'chung mit ^svytA» Afctevo; Thucydid. VII, 69* 70. als 
ein zum Schutz, der Seehäfen beftimmtes BoUwerkf 
Doffivr, Mola erklärt. Vergleiche dia<:§vyfiA bey Theo- 



► felbil itell tifret; zu vereinigende Parthey en auf, nüfli- 
' lieb die na^TaUftifck'-chYilijiche^ die i^mt/cÜK • tf ^re^U- 
che MVtA dlefupranaturaiißifch'chriflliche^ welche er 
vor dem Tribunale der 4;)hil<jfophifchen Vernunft ver- 
cinigeii will iu einer uhfichtbaren liirehe (ein^r 6e- 
, meine der Heiligen)» wie denn die fupranatucaliftl* 
fche fchon wirklich fo (ich ti^niie, die naturaliftifch- 



phrail Charakter« c. f3, i. 34« 15. haiirim^ in ' chniltiche hingegen einnctionell gewordenes Ckrifien^ 

Oriente. Gegenfatz baije bajjanif in occidente. thumf oder die Religion der -^l/vllkarnfnenen ^ und die 

309 7. wird Verdoppelung des hem vermuthet. Ra- kritifch- chriftitche ße unter dem^NanHen des Reichs 

habuJtem^ hem Jchtbeth^ feracia quandamt^ f^uiic )ier 6it^^i».hypotypofirc. Als Mittet dazu fehl^gt er 



deßdia.' Aber vom Wort Rabab ift, dünkt uns, nur 
die Bedeutmigi Furchte philologifch erweislich. 
A2, 5« ift auf den Parallellauius der Stichen treffen- 
ce Röclficht genommen, bore hajchjchama- 
Um C^y02^ foka hamretz vezaezaachay 

ereans coelos ei plantas eorum t expandens terram et 
,quae nafcuntur ex ea. ' Zu 52, 5- Nvird der Beweis 
^geführt, döfs nTD*«/»'!"^» affiUit und daher auch 

exitiitf exultavtt prae gaudio bedeuten könne „ und 
'daher ftati pr J^JI^h vorgefchlagen Tt^ j«//*Ä .^ä 



M» 



Kai. fic contra exuttabunt gentes muttae fuper eo, 

5j)» lo* wird überfetzt: placuit quidem ^ehovae hm* 
.miliare ewn valde inßrmando ; tibi autem interpojuerit 

fe piacidüm ipfe ... I^ aphjcha bedeutet unftrei- 

tig fi i^Je. Ob aber tajim inlranfitive gcnomraei^ 

werden könne: po»f* /(?, bleibt wohl fehr zweifel- 
.kaft« Der Vf. weift auf .y^^ 54, a. und findet Hehr. 

7 t 37- 9f 14» paralW- — DieMäfsigttng, mit wcl- zcn der praktifchen"(auCüeiiTinungen, EMtfchliefsu»- 
»chef bey diefen letzten Stellen alles typifchc Dogma- gen und Uandiungen gerichteten) Veniunft liegt. 

._^ i-j zi-L _:„ j_- xi^^u^u als unächten ,^ oder doch unwefentUchen und unn<^- 

thigen Zufatz faUen, und behalte das üehrige aU 



vor ein aus det Bibel hervorgehendes Glaubensba- 
kenntnifs, die kleine Bibel der unfichtbetren Kirche, 
genannt, welcher Ausdruck fürs erfte nicht» weiter 
lagen folle» als: Hierüber find, wir fürs erfW bisztur 
brüderlichen Eintracht eiuverftanden. S.iSSW 189* 
befindet fich auch wirklich- eine Aiueige der Schrift- 
Äejlen , aus welchen diefe kleine Bibel zufaitßnenge- 
fetzt werden möchte. . Diefe ßmple Religion Jefir» 
welche fie darftelUe^ und aus welcKer hemacji fe 
viele Partheyen entfjp raffe», wäre alfo das gemein- 
fame Fundauieiu ihrer Gefauimtconfeflion ^ auf welr 
ches nach Beiiebeu und Ei^iiichl ein weiteres Gebäu- 
de aufgerichtet wen.le»i k.6nnte, <ader nach R. Da* 
fürhalten, W* »«# welcbe«n alle die fpätcr a^fgebau^ 
ten und fchwankeudeii Stockwerk« wieder abg»n'a- 
gen werden £oUren, um auf dem» hellen, ebenen, wei- 
ten Grunde dev Gottheit <:i4ien Altar aufrurichteru 
Man laffe nur, das ift wohl das ficht'rfte Regulativ 
hierin, alles das weg, was iticht innerhalb den Grea- 



tifiren vermieden wird» ift em der Nachahmung 
werthes Beyfpiell < 66f 17. wird angenommen:' 
■V1K TTIK nriN w^ fchon der Syrer, Chald. nehft 

Symmach. uikI Theodotion bey Hieron. „ Canfecrantes 
et itlundantes fe ad\lucos^ unus po^ alterum, inter 
wefcentei came Juitta et mbpminabiU et muribusJ*- 

AtTOWA , b. Rammerich : Betfiräge zur Verheffe- 
^rung ifci Kirchen" und Schulwefens in proteßan- 
iifchen Ländern^ 2. Bandes 2. Heft. 1798- IX Bog. 
gr. 8- (lOJ^r.) 

Mit Vergnügen zeigi» wir die Fortletzang diefcr 
Bey träge an, welche nicht nur für die deutfchen dä- 
nifchen Staaten» £»iHlern aa<:h für die andern deut- 
fchen proteftanufchen Länder vorzüglich incereffauc 
find , und es immer mehr zu werden fcheinen. Er- 
f^t AJükeilung. Abhandlungen. .:VL Fragfn^e ay4 



reines Metall » wie auch der Vf. derOMervatioa: 
fchon urtheilte.. Dann werden gewifs die inancbet- 
ley Partheyen der Chrifte« , fammt Juden,. Türke» 
und Heiden auf einen Punct zufamnifen treffen, wie 
auch fichtbar fchon bewirkt oder doch vorbereitet 
wird. Den Schltifo des dritten Briefs macht ein« 
ausgehobene- fehr fchöne Schilderu»>f des Hu. M« 
Krag's VQ4 der PerfectibiMtät der Religion. VU, 
lieber fymbolifche Buches, befouders über du Augs- 
bwrgifche Confejfion und deren Gebrauch m unfern 
Zeiten ^ von S. 206. an. Der Vf. ball nicht allein die 
lutherifcheii, fouderu überhaupt alle fyinbolifcheÄ 
Bücher für unnöthig und fogar fchädlich, und aclv 
tet es hingegen für zweckmäfsig und. yortheilhaft, 
dafs die Prediger rmr verpfiichtet würden auf die Bibel 
u^d den QHß des VroteßanHm^$^ duben aber asech 
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awr Weisheit, Vorßcfttiffieit und ' Sctidnnng beffmVer^ 
tfage ihrer auf Sorgfältige Prüfung gr^HndetenUe- 
tf er Zeugungen angewieftsn würden. Wer JoDte wohl 
»kht damit nbereinftimmen? Wer von dem pra 
und contra in Anfchun^ der f/irbolifchetv Bticber 
und der £ntfteb«Mg dcrfelbcn unterricbtit za wer* 
den wünfcht» ksmii hier recht artige BiflcIiFimgea 
und Data dazo finden. Die ünterfchrift diefer Ab*- 
bauÄung ift: Gefcbriebeii im Jabr 1796, reridUt 
^hauptföcblich wegen der hn Prcufeifclie« Wnucn 
diefer Zeil vorgegangenen Veränderung) und ober» 
•rbeicei tm Frühling 1798- P-H. Zweifte Abtheir 
iun^, Schrift Anzeigen und NachrklUen. Einh^imi- 
feilt Na^richten: i) Eiruge alUrlwchße^ llefchebit auf 
Gffuche um Befreyung voti der neuen Schief swig- Hol* 
ßiinifcljeu Kirchen- Agende. 2) AUerhochfie — aligt- 
meme wiA fpecielte — Verfügungen und Refcripte^ 
die Sckkfiwig'Hotfleinifcke neue Ktrckmagende bttref- 
fend. 3) Känigl Refeript an die Kirch fnvißiatoven 
ff» Ar» Aemtem Tendern u. f. f. . betreffend, di4f Ein- 
fuhruvg der neuen äänifcften LiederfawmluHg für die 
SckUfSwigfchen dänifchen Gemeinen. — Unang^nehia^ 
iffes freilich, dnjTs die neue Kirchenagende fo vLa- 
len Widerftand giA^en bor» aber gewifs wurde 
njCrn diefen und mi^Wfaen andern UiibequemUcbkeir 
ten ciitgangen feyn» wenn man die wohl überleg- 
ten Einrichtungen« begleitet mh aweckdienlichen 
Belehrungen» geradezu aus kindesväterli<her Macht- 
ToUkomtnenbeit anbefohlen hatte» und nicht die 



€k£ Texte devEvanffetien und Epifietn, vwi^c- 
c0b Ganpp f vTangei. Prediger zu GafFron. 1798- 

X u. 310 S. 8- (1 R*^f • ) 
Di-efe Predigten eiBpfebievi ficbdurcheuie mcht ge- 
meine Gabe de&Vft.,iasereiranteErrcheinuT}gen de^ ge- 
meinen Lebens aufzufafleut aus einem richtigen mo; a> 
lifcbeu Geilchtdpaaete zu würdigen, und ieine Reiner^ 
kungen darüber zwar sieht auf eine neueWei^s« aber 
doch iiurgefuUigerSimplicität in einer gcöfstentbeü's^ 
reinen und gu| gehaltenen», auch durdigangtg kU'^ 
ren und verJcäncUichen Schreibart , und mit derjcni* 
gen Lebhaftjgieeit» welche Zeugirifs gfefocr ^^^^ ^^ 
felbftgcdachte und felbüeuipfundene Dinge fiiid» die 
f^ f^gt, vorzutragen. Je mebr aber llr. G. wegen 
diefer unverkennbaren guten Eigtnfcbaftenr die fei* 
ne Predigtfammkiog za einem nützlichen Baehe ma^ 
eben» und ihm bey feinen Zuhörern Ueyfail und ge» 
meinnützige WirE&mkeit liebem können» Lob und 
Ermunterung verdient; deft« mehr bedarf er auctv 
auf einige bedeutende Fehler ^ friner Arbeiten auf^ 
merkfam gemacht zu werden.' Fehlerhafte Difp&ß-^ 
tian der meiden», foqit, im Detail mit onter fehr ge-t 
gerathenen Vortrage , dann arber vomdvnlieh I7f**- 
ßimmtheit der Gedanken und Grundßtze und ein öf- 
teres hin und her Schwanken in den Princrpien find 
die bcrfeufenrfften dfefer Fehler» woraus jticht ffelten 
auch Seicbtigkeit in den Ausiirbeitongen emfpringf^ 
wie man denn öberbanpt bemerkt» dafs die Anftren^ 
gong des Nachdenkens gegen das Ende bin nsch- 



Aueführung felbft erft auf den guten vViUen der Unr läfst»*und £b mancher zweyte Theif, wenn gleick 



terthanen hätte ankomnven laiTen, wie Ree, von bei- 
den Fällen die enfcheldenften Erfahrungen gemacht 
hat. Die akvat£»i'ifchen Ephoros , Pfarrer und Schul- 
lehrer» fo wie die dafigen wekHchen Beamten» ha< 
man in dref^^r A* Gelegenheit weit mehr als die Ge- 
neindegHeder ftlbJt zu befürchten» In Anfebung der 
seuen Sunntagstexte müfste in dem Refcripte befonr 
dcrs dieCcs omIc haullch «rcmacht wecden, d»£s durch 
'deren £iiifübrbi>|> iiud künftige Abwcchfelmiglnit 
andern, die fo wichtige hell. Schrift nach und nach 
mehr bekannt gemacht uikI erklärt werden ki^nnte» 
welches bey den einerley bleibenden bisherigen Evaiir 
gellen imd Epijtetn uumöf^lich fa^IIen wÄrde. Was 
«ns endlich bey diefen dänffchen R'efcrfpten eben 
jetzt mehr als fonft miffief, war die Anrede mit Du 
«n den Obetconßfierioirath und Genera\fuptrfnten4eM 
Jdler, SoU es einen antiken einfachen Cberakter 
tJizejgeai» nun fo mufe nach eben diefem Charakter 
auch Li den VorAelkingendev Beamten der König 
»it Du angeredet werden. , Und lüge etwas anjJers 
zum Grunde, WQr wäcde daLniebt das Abrechende die- 
fcs KanzleyftiJsmit dem-.v^n rt)anchena«deml-ändern 
und dwi jetzigen Zeitalter überhaupt emp^ndcai 
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BafiSLAi? » HjRseHBZRo u-LissA, b. Korn d. ä.: Eetf- 
träge »r Befejiigung des Reichs der Wahrheit 
•und. Tugend in P/edigten über einige gewüiisiUr 



eben da noch zuweikn erft <L'e HauptAiche kommet^ 
foU, bey weitem flacher ausfölk» als das Vorherge- 
hende. So will der Vf. S. 67. den gläckticken Zußand 
eines frommen Greifes r in einer fonll fcböncn Rede,, 
fchildern» Ü4\d küjidigt demnach an» dafs er ibfit 
durch alle Stuffen des menfuhlkhen Alters beglejrea 
wolle» — War er denn- auf irgend einei; der vor* 
hergebenden fchon Greis ^ und wird durch diefe Art 
der Ausführung fein glücklicher Zuftwid al« eine» 
fülchen bcwiefden? Wäre es nicht viel zwcckmäJsi- 
ger gcwefen » von Seiten feinei* Erinnerung an die; 
Vergangenheit, feines Genuffes der Gegenwart uudl 
feiner Ausfichten in die Zukunft fein GKick darzu- 
thuu? So tautet S. 103. einThema : ürfachen, war- 
um di& Sorgen der Nnchrung jetzt fö überstand neh^ 
men, und die Einthciluaig i2 folgende : i) wie es im 
einer Familiie ausfeilen mufs, wo fie nicht überbandl 
nehmen foUen.. 2) Urfachen wai'um ftsr überhand; 
nehmeu.. Kann der Haupifatz wieder ein üiHergüedl 
d«- Eintheiluiig werden», und hotte nicht vielnuehr 
als Reelnfertigungsgrund. von der Rich-tigkeii der 
jedesmal angegebenem einzelnen Urf*d)ak drenci^ 
Iblfenl Auch bey der zebnten Pred%t wird der Vf.. 
unter e«ne böehft fehlerhafte SubdivUIen in devCtaiTi^ 
ßcation der Vorurtb^ile &ndctu Unb^immtheit im 
den Qrundfätzen und fehUrluiftes Schwanken in 'dem- 
Sritiä^ien zeigt fick befonders darin ,. dafs hier undl 
da ein wirklich grober Endämonismu» gelehrt andi 
zum- Qnind« gelegt wird», anderwärts aber fokli« 
Aeufserungeu Torkommeft» die 9in£ m«hrece Ileib&- 
£ee e a hdik 
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Iheit ^er Sittetflehre liirKfeuten. So lielfst es z. B. 
tiacli Angabe der allerdings richtigeii , ^och bn^e 
•lijcbt hinreichend erfeböpfend beftimmten VerCchie- 
«denlieit zwiCchen Glück «und QlilckreljgkeJt mit dür- 
ren Worten S. 97. »,Nach iiiapkreligkeii: inufs ich' 
^^vor ülten Dingen 'trachten; äe mufs «das einzige 
^,Zt6l meiaer Wünfche , dfe Gebieterin meines WÜ- 
^,lens feyn " — wobey Pflicht ^nd Tugend völlig 
iivegfdllt. S. 3S^. über kommt folgende Aeufserunj^ 
^or : ^»"Wer irgend etwas Gutes in der Abficht thöte, 
.y,;im dadurch glückieliger werden zu wollen^ würde 
,,dernicht eijgennützigy alfo 4iichts weniger .als tu- 
^jgendhaft tiand.cln ? — Je weniger wir ruflfern Vor* 
.,^theil vor Augen liaben, je mehr wir das Oute blofs. 
,9,util deswillen <rhun, weil wir «s für -gut erkaiint 
,,haben, defto ttigendhafter — edler handeln wir." — 
|4öge:Hr. G.<dicfe wotörneynenden £rJnnerjingen ibe- 
jberzigen , und weniger flüchtig ^Is es das Anfehen 
tat/ orUtM teil ; fo.wird ^er .ohne ^Z weif el jioch yiel 
«Gutes ieifteu Joannen. 



JiAMBURo, li. HofFmann: 'Erinnerung -an LuiJier*s 
Reformation « in drey Predigten. Ein Bey trag 
zur Belebung ihres Geiftes^bey iiani'burg's iuthe- 
rifchen Gemeinen, von Michael Wotierj, Mit- 
glied des HamburgtCchen MinÜteriiuns. J799» 
;^ Bog. Vorher, u. g Bog. Tepct. ( 12 .gr. ) 

älcc. tmacht es fich Äur Piliclity 4iefe Predigen — 
jillen jener Gefchichte Unkundigen zur Belehrung und 
Belebung ihrer Neu gierc^e auf das Detail der dort nur 
tierührten -Begebenheiten, allen Predigern zum Mufier 
Jind zumStudium^bey ähnltchenAusarbeitungen, allen 
lUuren Ichteten Freunden des wahren Guten .und Schö- 
nen ^ur wahrhaft erquickenden Geiiles Nahrung zu 
^empfehlen. In drey Ppedigten, xu deren Fortfetzung 
•und 'Aneinanderreihung ihm die Einrichtcmg 'dei 

. Hamburger Mittags Gottesdienftes'Gelegenlxeit gab, 
wo nicht süber die (gewöhnlichen Pericopen, fonderfi. 
4en Hairiburgifchen Katedhisrntts gepredigt wird, 

'aind in Aufehung der Art, wie ^liesgerchiehc, eini- 
ge mehrere Fre) heit obwiiltet — (darüber und über 
2lie BefchafTcnheit jenes Lehrbuchs als Text zu Vor- 
trägen über die chfiilliche Lehre ^im Zufammef^ftU'- 
•ge kommt 'im Vorberichte vi€fl l^en^wecftes doch 
Sauptfachltch für Hamburgs Bewohner iind geiftliche 
Behörden in tercffames 4^or) — •' in diefen -drey Predig- 
ten ßellt Hr.fT. i) -den Zwang, unter wekhem die 
JJirche vor derHefontiation fchmachtete; 2) die Be- 
ichafTenheit und das Maafs iler Freylieity die ihr 
.duu:h die letzte ^u Theil geworden ift; 3) die Art 
«nd Weife, wie dies Werk von Statten gegangen 
iil, dar. Jenen un^LAcklichen Zulland der Kicche 
«vorder Reformation charakterrirrt.er dtineh folgende 
Ijauptmomente : 1 ) Priefterwefeh und Priefterherr- 
fchaft^ 2) Mönchsorden Aiit aUen ihren Qdlueln; 
;3) unterdrücktes Anfeheii ^et Bibel «indUnaLunde ih- 



tes Inhalts; 4) äiifscrfte Verunreinigung und Ver- 
derbnifs des Gottesdienites und Glaubens der Chri- 
{teil ; 5) drohende Gefahr des Unglaubens und det 
gänzlichen Irreligiofität durch das neu aufgegangene 
Licht wiffenfchaftlicher und afthetifcher Cultur bey 
der läwern Fortdauer der in den erften vier Numern 
^Himhaft gemachten üebel. Die Befreyung der Kir^ 
«he durch die Religion wird in den nämlichen Puncte« 
imr in tüngeänderter Ordnung gezeigt und darg^i* 
ftellt: 1) als vindicirtes Aufehen der Schrift, weh 
eher keine Kirche zur Auslegerin diente; 2) gerei« 
Digter <jlaube und Gottesdienfl; 3) Benutzung des 
jedesmaligen Lichts der Zeiten zu weiterer religiöfer 
Aufklärung ; 4) Verdrängung der Priefterty ran ney, 
und ^)des Mönchswefens ; wobey jedoch der nath 
tier K^formation «ingetretene Stillftand nebft den 
Gründen ^eifelben nicht verfciiwiegen wird. Aus- 
geführt ward nach der dritten Predigt das Werk de^ 
Keformadon : 1} mit grofsem lieldenmuth und Glau- 
ben ihrer Urheber; s) mit viel Gerecbtigkeits* unil 
Friedensliebe^ 3) unter völliger Entfernung von 
«Uen durch rändere Begebenheiten jener Zeit (dem 
Bauernkrieg und <lie anabaptiitifchen Händel) vea- 
anlafstenGräueln; 4) 4inter (ichtbarer Begunftigung 
^er Vor£ehung. Der befcheidene Vf. bekennt, dafs 
^r Plank'sMeifterwcrk ben^utzt habe; und wer wür- 
de es ihui verziehen haben , wenn er diefen Führer 
ungebraucht .geladen hättei Man darf aber nur auf 
•die xftit ausnehmenden Verftande gemachte Auswahl 
unil Stellung der Materialien, auf das R^ife und 
TrefEende in den Urthellen, auf den edeln in al- 
ten diefen AufCatzen lierrfchenden Geift, auf die 
ohne aHen Zwang aus der vorliegenden Gefchiclt* 
te. gefchöpften Belehrungen, auf den körnigten 
Ausdruck, der durch das üanze berrfcht, merken, 
um Hn., W^s. jganz -eigenthümlicbe Verdienfte in 
«diefen Predigten I die .uiUer «eigentlich hiftorifchen 
Känstelvortcagen wohl wenig« ihres Gleichen habeit 
4iür,ften , dank-bar zn würdigen. Lächeln wird der 
wackere Vf. tinftreitig fdbft^ wenn er vernimmt^ 
«dafs es ihm begegnet iß, in de» Worten ausCramer*« 
fchöiien Ode- auf Luthern^ 

t^ermanien wird immer lieJler, ^Ixubc, 

Und mit .ihm gUubt der fveyy Brudernardea» 

fialfch zii Irachßabiren ; indem Bruder -Norden, im 
Qegeniätz von Geniiaiüei>^, dert durch Sprache und 
Sitten dicfem verbrüderten Norden (Dännemark urld 
Schweden) bezeichnet, iiicht aber, wie die Anmer- 
j;ung andeutet, an einen Brüdern -Orden oder viel- 
mehr wie es hütte heifsen müiTen: Bruder -Orden 
der Auguftiner in Wittenberg — das Klefter, wel* 
<hem Luther angehört hatte, war ^bekanntlich in Er- 
furt und exiftirt noch dafelhft^— • die fich an die Re- 
ftarmationangekhlolTen hätten, zu dehken ift. Möchte 
man bey keinemSchrlftfteller von Werth über bedeu- 
tendere Verfeiten zu klagen haben! 
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€ OTT^^GEL^ HR THJSZ7, 

X^iETDEN , b. van Thoir : Aänmevliingen ovtr liH 
Evangelium van Matthaeus^ door BioerivrS Broes. 
,EerJie Proeve. 179^. 42 S. Twade Proeve. 1795* ' 

• 43 S. Derde Proeve. 1795« 42 S. I^ieryf« Proevi. 
1796. 88 8- -f^V/^* Proevi. 1796. 47 S. Z#jrfe 
Praere. 1796. dsS. Zevende Proeve, 1796. 87 S. 
Achste Preeve. 1797. 95 S. JNegende Proeve. 1798, 
90 S. Timrfr Proeue. ^798- 93 8* JÖ/<*^ Proeve.. 
1798- IJ8S. gf. 8* 

Diefe Ajunerknogeii über den Mattb&as, jäle nur 
bis Kap. XII , 37. gehen , find durcb den Tod 
jdes Vf3. unrolleiidet gebiiebeu. Nach der Vorrede 
zrp dem neunten Stück follte die Zahl der Stücke der 
Anzahl der Kapitel in Mauhaus gleich kommen. Die 
Anmerkfliigen find Ton ungleichem Werth. Der Vf» 
arbeitete, wie xjaan bald fieht,- flach keinem fefiea. 
und wobidurchd^ehten Pian^ ÜMdem Schrieb olpe- 
forgfältige Ausw-ahl feine Bemorkungeu 4ind Gedan- 
ken bin , und wurde mit jedem Stück weitichweifi- 
ger. Man findet liic^r Erläuterungen einzelner Wör- 
ter und Redensarten« die oft ins Kleinliche gehen; 
bisweilen Auch Conjecturen über die Lefeart, Berich- 
tigungea der gewöhnlichen Holkindifchen Bibdüber* 
fetzungy Hinweifungen auf andere Schriften, wo 
diefe oder jene Stelle erläutert ift, ZufAmmenftelluiir 
|ten verfchiedener Erklärungen uiul Auszüge aus an- 
dern S(;hriften, Beiiierkungen zur Verthddigung der 
eyangelifchen Oefchichte und moridifche Anwendun- 
gen davon, Vertheidigungen älterer Vorilellungsar- 
ten, Ab£chweifungen auf andere Dinge, u.f.w. Bey 
;allem diefem iäfsc fich nidit wohl fagjen, welche 
Clafte von Leiern fich der Vf. eigentlich gedacht ha- 
be. Vieles ift in der That überfiüfsig« unhaltbar und 
unnütz; und bey aller RedfeUgkeit ift der Vf. doch, 
oft bey der HaujHfache viel zu kurz. InzwiOchen 
trifft man doch hin und wieder eigene Bemerkungen 
an, die wenigftens einige Aufiuerkfamkeit verdie- 
nen; oder zu einer näheren Unterfuchung Anlafs ge- 
bei^ können. Wir wollen unferiJrtheil. durch einige 
proben rechtfertigen, um dadurch zugleich unfere 
Lefer mit dem inneren Gehalt diefer Anmerkungen 
näher bekannt zu macbea. 

Bey Matthäus z, 19. gfaubt der Vf. Maria habe 
die übernatiirliche Urfache ihrer Schwangerfchaft dem 
Jofeph entdeckt, und diefe auch durch glaubwürdjge 
ZeugnilTe beftätifen können ; Jofeph fey aber ungläu- 
big geblieben,, ob er gleich viel dabey gelitten habe. 
Der Vf. wäre wobL geneigt gewefea j^vw «O Ä»*^ 

A, L» Zr I.799. Vierter B$mL 



tiHaioQ zu iefen, fagt aber doch felbft, dafs kein ge- 
migfamer^ Grund dazu vorhanden fey. V. 20« wird 
die Holländische Ueberfetzuag getadelt. Aa ftat( 
deeze dingen hätte fie dit fetzen inüiTen, und dyyskoQ 
'xwpiü nicht Ue Engel des Heeren überfetzen foUen. 
Ueber die Sache 'felbft wird nichts bemerkt. V. zu 
verwundert fich B» überGrotiua, welcher den Aus- 
druck Kxov »vrs zunächft von der jüdifcben Nation 
will verRanden haben. Der Engel, heifst es, habe 
doch wohl bey der Auslegung des Namens Jefus nicht 
weniger dabey gedacht , und nicht weniger gewufst, 
als gimeon(!3 V. 24. hätte die Holländifcbe U^er- 
fetznng iro durch uit ausdrücken foUen, worin mehr- 
mals gefehlt ift. Kap. 2, 11. äufsert der Vf. wieder 
feine Verwunderung, dafs Grotiiis die Meynung« 
dafs die Magier vor der Därftellung Jefu angekom- * 
men feyen, zu vertheidigeu fuche. Cr mcynt, die 
Worte V. I. in den- Tagen des Königs Herodes (ejeiK 
genug, den Beweis auf esninal zu entkräften. Bil» 
lig hätte man doch etwas mehr hierüber erwartet. 
Ueberfaau^t ift Aßs ganze Kapitel fehr dürftig wegge- 
kommen : denn über.die fchwierigften Stellen deffel- 
ben ift nicht das geriagfte gefagt. Kap. 3 , 4. wird 
vermuthet, Matthäus habe hier ivr^g gefchriebea, 
11m nicht zweymal kurz hinter einander «ro« zu fetzen, 
und zugleich bemerkt, Matthäus wechfele oft ab- 
fiehtlich mit d^in Ausdruck üb , z. B^. Kap. 23 , 35^. ^6p 
Kap. 16, 36- Kap. 27, 53- vergl, mit 26, 32. Bey v' 
12. heifst es: Grotius habe den letzten Theil des Ver- 
fes von dem allgemeinen Weltgericht erklär^. Neh- 
me man diefe« an, £9 müHTe man es auch wahrfchein'- ' 
lieh finden , dafs Johannes diefe grofse Begebenheit 
als fehr nahe betrachtet höbe. . Das Refulcat; einer 
vieljährigen Betrachtung hiecüber , welches der Vf. 
mitcheHt, ift folgendes: Gottes Abficht war dasChrii^ 
ftenthum in dem erften Jahrhundert mit einem gro- 
fsen Glanz v«n Heiligkeit zu bekleiden ui^d viele Ju- 
den ZU' retten. Zur Erreichung diefer Abficht war 
nichts gefchickter, als eine baldige Erfcheinung des 
allgemeinen Weltgerichts zu drolhen, und diefe Er- 
fcheinung mit der Zerftörung Jerufaleiiis zu verbin^ 
den. Als diefe Abficht erreicht war, hat Gott diefe 
Drohung wieder aufgehoben, und unter der Vermit- - 
telung feines Sohns , wegen JJeiuer Verdienfte und 
Vorbittc, dem Menfcliengcfchlecht einen weit ausge- 
fetzten Zeitpunct verftattet. Wer kann diefen Ge- 
danken nur einen Augenblick erträglich finden 1 V. 
17, wird blofs die HeAändifche üeberfetzuug in ei- 
ner Kleinigkeit berichtigt. Sie hatte überfetzen muffea 
deeze is mijn geUefde Zon. Uebrigens wird mit vie- 
len unndcbigen« £omplimoAten auf Valkenaer hinge- 
F^^f wiefe». 
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^VIefrfl. Kip. 4, 1. fragt dcf Vf. wi« ift es möglich, 
rlaf« jemand*, der i^efunden Verftand beütuc uiiü deii 
Sprachgebrauch des Matthäus kennr, durch 6txihX%4 
einen andern , Ms den böfen Geift verfieben kann? 
Er glaubt, der ]feufel habe 'fleh Jefu uaHcbtbjrr gc* 
nähert» uud ihm das heimlich ta.cjas Ohr gffi^r^ 
tias V. 3. erzählt wird. V.5 — 10. J'oll im Traum" 
o'icr eiueiÄ Geficlu vorgegaiigen feyn- Bi?y V-II* 
V ird der Wunfeh geäufsirc, dafs doch ein Dichter, 
der nicht allem die menfchlicbe Natur und den Plan. 
Gr^tfes in Anfebung feiner Göfchöpfe,, fondefn auch 
die 'J*iefen des Satans genau unterfucht hat»(0 die 
Verfuchun^sgefcbicbte in einem ausführlkhen- Hei- 
dt'iigedicbt bearbeitMmdchte^ V«t9« wird betaeriUf 
d^fs hier eine fchöne Metapher fey, und der Wuiifch 
bcygefiige, dafs ScheUer in feineu ftatcüft* ßiU b^M 
hat.* bey einer neuen Aasgabe, eine g^ce Anzahl 
hibÜfcher ßeyfpiele mit einrücken möge. Kap. Sf 22* 
wird 6\e Anmerkung gemacht^ Matthäus folge hier 
dem hebraifchen Sprachgebrauch». Indem ef Imzwey* 
ten CiJied ros^ ih\jp» dvrt an ftatc dvTiff feae, i|nd 
hey diefer Gelegenheit auch Joh. lo, 12" erläuiart^ 
Der Vf. glaubi xura fev ficberlich nicht von Johan» 
nes, fondern fey an itatt r« irpßxrx auf den Rand 
gcfchriebea^ und auf diefe Weife tn den Text ge- 
kufHinen. Poch kommt es ihm noch wabrfcheinii- 
rber vor, dafs fnwobl r% te^o-^xret ^U «uraeineKand* 
gluife fey, und dafs Johannes eigentlich gefchnieben 
habe, nxi kuac ip-rx<^ui hxi «raoöT/;*«« Bey V* 44. 
\¥.ird eine lange Stelle von 7Seiteaiiber die Rach^ 
fucht aus den zu Amderdam 1793 herausgekommen 
nen OpwekhiHgen tot en daaddijk ChrißMmioiH ausge* 
fcbrieben! V. 45. ift wv ganz richtig durch Nacbftil- 
ger erkliirt, und die Bemerkung eingefchaltet, dafs 
Snan Luc. it t 48* ^^^ ft^t' vßieiQ de ituo69u&tfa äjrMv t» 
ßi.iru i» lefcn müHe , uuhq ia iubtoi i^ti Aus i^tu'A iffa 
foll ein Abfchreiber oi'<ß6o^ifnf gemacht haben, und 
nachher ckroov rx fitfrf^na binzugefetit feytti Rec. 
fieht gar nicht ein, warum man hier den Text an- 
dern füll. Nach diefer Aenderung würde dar Gegen« 
fatz fchr matt feyn* Kap* 6* 5' tadelt der Vf. wie- 
der (Vit HoUandifche Uehu:rfetzung , JiUJiimnde 8?i 
Äott flaaride und bey \f. g- wird angemerkt, dafs. die 
Uiberfetter bey den letzten Worten des Verfes die 
Klipfe UÄ überfehe» hatten* V. 34* wird iiberfetit 
hif zal deezen haaten eH geenen liefhcbbtfi^ Der Vf. 
Vergleicht Kap. 10 • 33* vvo i xK'Ko: an itött .-'>f*ij/o. ge- 
bijaiicht werde, V. ip. wird 6t in der Bedeutung 
nai^thnnds genommen, Wie Jok la» 44* Marth. a6, 
33, Hfy V. 34» wird bemerkt« dafs die Abiheilung 
dijs Kopitds unHchtig fey« und zuletzt die Vennu- 
thun«^ geäufsert, dafs Matthäus wahrfchetjdich die 
fo genannte Bergpre(ii5;r gleich nachher, als er iie ge-. 
hört hatte, aufgefcUrieben habe* Kap. 7» ^9* wird 
blufs auf Hie Paraplirafe des van l'LuteA vcrwieien, 
aber c$ beliebt tiem Vf. hior die achte tlegie aus Si- 
d%OMas iio/t'/nW abzuichreihe»*, und dabey bedauert 
er,« dafs foiche Gedichte nichc in die Landesfproihe 
fibertragen würlen, und fchreibc auch noch die LIe- 
gie da MvAa wMiü ab.. Jkap^ ((» a«i 13. wird be- 



merkt, Matthäus, der ficherlich nach Lucas gefchrte- 
be« habe, habe es ni4;ht nt>thfg gefimdeti« alle Unk- 
ftände des hlererzähtreü Vorfalls, welche Lucaa. bef- 
rei ts bemerkt hatte , aufzuzeichnen. Man fehe nuch 
hieraus, wie fchf M'icthäus denl-ucas gefchärzi ha- 
be; in diefen btideiv/erCen habe er aber einen wich- 
tigen rheii der Rede Jefü, welchen Lacas nicht ge- 
kannt habe,.e.r^iizc V. i^ wird z^c^t: vorgezo- 
gen; es bezieht ßch auf die Perfonen, welche VJar* 
cus namentlich ajifuhrt. UieLefeaft x. ifidadi^rch 
^ntli:anden, dafs man nicht darä:i dachte, dafs Msi- 
thäus (Ich 'Qf€ der hiftürifthen Eilige bedienr.- Zft* 
gleich ättfsert der Vf, den Gedanken , daf> er es für 
'ausgemacht. halte, dafs Marcus früher al^ Marrhäus 
gefchriebets habe. Möchte doch 4er Vf. die Gründe 
für feine Meynung näh^ augegeben und ausgeführt 
haheni Er kommt qft ib feinen Anmerkungen darauf 
Zurück, dafs Matthäus nach Marcus und Lucas ge* 
fchrieben höbe. . Bey V. 17. f^gt der Vf. , Wenn es er- 
Weifslich fey, dafs der wahre Sinn des Jefajaa iti die- 
fer Anführung fey überfehen worden, fo wäre ea. 
geneigt, daafe Stelle als ekie Einfchaltuiig von freio« 
der llanA aus dem Text wiegzuwerfen : demi es fey- 
ünlaugbar, dafs mehrere folcher EinfchaUuageii m 
den Schriften des N. Teil, gefunden würden. Üia. 
das. letzte zu betätigen, wird bemerkt, dafs Mar-. 
Cas 7, 19*. Kx&xpi^w^ vx^TX Tx ßpw i»rx urfprunglich, 
von jemand auf den ßa^d g.afetzt fey, der. aus denk 
Gapsea die Folge zag,, dafs Jefus den Unterfchted> 
der Sp«ife« aufgehohen.habe, nachher fey i^ber dief<^ 
Glofle in de» TeKt gerückt worden-; und von derfei- 
ben Art fey auch der Ausdruck • avji/TäfoTowra^ Luc. 6$ 
t* Bey V.aa. welfsder Vf. diei (iarte in der Weij^e* 
t\ifi% felbft und in der Art. des Aufdrucks, lofs di# 
TodUn ihre Todten bfgtabeH nich^ anders zu ver^ 
therdigen, als dafo. er.unfccrßelU, . daf« diefer Jum* 
gas« oUe ewige Rettutig- ei^es fo -tbeuretii Bhits5:e/*' 
wandien.mit zu Wteuig .Eifeit beheizigt« hatte,, und; 
Wegen diefer Veriaumnifa von Jefu fo Arenge bebe«* 
delc w^irde« Uebrigenabemeriu er, dafa er die Stel- 
le ehemals «üb Zu verbefferj» gefucht habe: äxo/, ^^^4 
fi^ii HJei jtvP«v' TSC vb-A^Ht;' Kfxyjfjf Ti/<; ixv wv va-^ptij;»^ V. 27* 

Matthäus, Welcher hterd<*n Auldrucrk x'>.^^>anr«oi>dA*M* 
fjLxrx har, foll hier genauer 8i?if«ne Vorgänger, LqcaJ 
u«d' Marcus, feyn, da daefe die Worte den JüMgerur 
Jefu in den Mund legen*: V« ab- hier wird wieder be- 
nfcerkt« Matthäus verkürze nicht allein den Bericht 
feiner Vorgänger, foridern verbeffeire ihn auch durch 
die Angabe der Zahl der Befellenen. üebrigena 
glaubt der Vf. an eigeudicUe Befitzmtgen der bufea, 
GeiÜer und lindet es gar nicht UJ^gereimf zu b€* 
fcaupteii, dafs die böfen. üeiUer .Vergnügen darin ba- 
den in Thieren und Menlchen zu., wohnen , um dar 
durch ihre Leiden einigermafsen zu lindern. Kä^«. 
9, 6. wird es als ein Beweis von- dem guten Qc- 
fchmaCk des Matthä js angeführt, dafs er ä>.... -tjh, 
welches Marcus und Lucas Jefu in denMuttd legeti, 
Weglafst. Jei'us fprach und handelte hier mit eineiü 
gewillen edlen &n I/.. V. to- Sv rv ß^x^o^Wird Von dem 
Haus,: worin Jefuswohnte^ erJLlÄrti Bey V. IJ. wird 
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bemerkt, Lucas nnd Marens Mtiefi die Antwort Jefo 
nicht voUkouiTnen gewufst i|hd nkht orHentlich ver- 
ftandcn. V. 14^17. glaubt der Vf. di^ vorhin er 
wähnte Mahlxeit fey an einem Tage gebalten wor- 
den, art welchem- die Johannisjüiiger und die Phart- 
flicr fafteteli. Nach feiner Meynung gitbt Jefus V. 15.' 
nicht alinin den Grund ati, worum icine Jünger jet^io 
nicht fafteten, fondern crtheilt ihnen auch die wich* 
tige Vorfchrift: \^'ann ich werile geftorben feyn, 
müffemneinc Jünger nicht gleich denTollen Gebrauch^ 
von ihrer »Frey heitmSrchen, fohdern , um' fchädiichcn 
F*olgen vorzubeogen, noch eine Zeitlang die alten 
Gebräuche boybehalten. Auf diefc Weile» fiigt dier 
Vf.; find die Vergleichungen, die Jcfus gebraucht* roll* 
kojtupen pafTend und fcUön. Das alte Kieid uiid- der 
atte Schlauch find Bilder ron dem jüdifchen Volk," 
nach deflen Denkart fich dre Jünger Jefu, auch in 
Anfehung des frey willigen Falten s, noch efne Zeit- 
lang richfen mufsteit. Die Worte, mit welchen Je- 
fa5 nach Luc. 5 ; 39. feine Antwort befchlt»fsr » hält 
der Vf. für einen Zufatz des Lucüs , det nach feiner 
(icwohiiheit Rcjden , die Jefas zu verfchiedcnen Zci-* 
ten gehalten hat, zuibmmenftellie. V. 1 8 *— 26.. ver- 
beflVrr Matthäus die Zeitordnung, die feine Vorgän- 
ger unrichtig angegeben' hatten , kürzt ihre Erzäh- 
lfing ab, undbfrtievkT indem 26 V. noch einen wich-- 
tigen Umftand, den jene ausgdaffen hatren. K«p;- 
10» 1. die Anftelhing der zwölf Apollel fqll gleich 
haeh den BegeWi» hei ten des Tages, da Levi oder 
Matthäus das Zollhaus lerliefs , gefchehen feyn. 
Matthäus, bey dem fo manche hiftorifcho tllipfe vor- 
ko nmt , übergeht fie mit Sfillfchweigen , Lucas und 
Marcus haben aber die Wahl der Apüftel iiif eignet 

Sranz Unrichtigen Zeitorduung befchrleben > indem 
ie fie viel früher fetzicn. DerVf;fagt, ein<n gröbem^ 
Ifrrhum in Anfehung der Zeitfolge könnten *iie nicht 
begehen ! Bey V. 4. wird die Frage aufgeworfen, 
ob der Mei\fch Jtifus^ als er 4en Judas zum Apofiel 
erwählte, gewufsi habe, dafs er fein Verrather feyn 
Wiirde? Der Vf. glaubt es nicht, fondern hält es 
för wahrfcheinlrcher, dafa es dei« Heiland erft nach- 
her fey entdeckt worden. Er glaubt, Jefus habe es 
nicht für rathfam gehalten 9 diefen unverbeflerlicben 
M^^nfchefi von feiner Gefcllfchaft auszufchliefsen; er 
habe aber gefacht, Ihn" dutch ein hartes Wort zum 
frey willigen Weggehen zu bewegen Job. 6» 70. 71. 
Einen folche« Verfuch habe Jefus wef»ige Tage vor 
feinem Ted gemacht, diefer iey aber nicht gelungen, 
fondet;ji habe eine ganz andere 'Wirkung gehabt. 
•V- 5 ff,* koannt in der Rede Jefu verfchiedenes Vor, 
Welches nach Lucas und Marcus iheils bey der Aus- 
fendung der fiebÄig junger, theils bey andern Gele* 
genheiten ift gefagt worden. Der Vf. gfaubt aber 
rieht* dafs Matthäus hier verfchiedenes zufammen* 
geiielh habe, was jiicht zufammen gehöre; er ver-, 
«nuthet vielmehr* Matthäus habe die Reden Jefu 
gleich aufgelchrieben,.und, nachdem fie Jefus über» 
fehlen habe« forgfälrig aufbewahre. Wolle man nicht 
a> iich^ncn, dafs Jefus einiges zWeymal gefagt habe; 
fo luüile mau eher glauben « dafs Lucas eili einzelnes 



Fragment von diet^t Rede bekommen, nnd es da 
eihgefchaltet habe, wo eres am fchickjichften hielte 1 
denn er habe fich diefe Frey heft mehrmals erlaubt. 
Bey V. 5. 6. wird belnerkf, 'die Hauptabfi<:ht diefer 
ganzen: 'Senddn^ fey göwefen-, dre jödrfche Nat;iom' 
zu bewahren , dafs fie fi<^h dts g^öfsfren Greuels, des 
Mords des Mefiias, nicht fchuldig machen möcre. 
Diefe Abficht erforfertc die ttiöglÜEofte Eilfertigkeit, 
üudKttc es nieht, dafs die Apo fiel fich jetzo mit der 
Bekehrung der Samariter und HeideabefchäTi igten* 
Hier erlaubt fich der Vf. wieder eine lange Ausfeh wei- 
fung, indem er die Cantate von Ramler, die Hirten 
bey der Krrppe zu Bethlehem'i von Kantelaar fiber- 
fe»t, einfchaltet, desgleichen eine Ode an den £r- 
löfer von Feith. Bey V. 10. wird die Schwierigkeit, 
die fich bey der Vergleichung der übrigen Evangeli- 
iten in Anfehung des Ausdrucks u)i^is futßdov findet, 
alfo gehoben. Es kann feyn, dafs Jefus, da er den 
Appitelh feine Befehle gab, ihnen das IVIitnehmen 
eines Stabs verbot, aber diefen Befehl, ehe die 
Jünger die Reife antraten,, auf ihr Erfuchen wieder 
zurücknahm. Bey V. 16. heifst es, Jefus gedenke 
hier. Weislich der Thiere als Hevfpiele der Vollkom-- 
menheftert« nach welchen die iV'feufchen ftreben muf- 
fen; und dabey wird die Bemerkung gemacht: war- 
um treten doch, viele moralifche Schriftflcller und 
viele Prediger fo feiten in diefe Fufshapfen? Ich 
wunfchte, fagt der Vf., dafs. fie alle das Buch Icfen. 
möchten, welches vor einiger Zeit zu Paris unter 
dem Titel: Inftructions, tirees .de Vexemple des ani- 
fnaux für tes devoirs de la jeunejfe^ herausgekommen 
ift. ' Damit begnügt fich aber der Vf. nicht, fondern 
fchrefbt auch einige Beyfpiele aus, und beklagt, dafs 
er das Buch felbil noch nicht habe erhalten können. 
V. 30 bemerkt der Vf. , er fin-de, dafs in der Ausga- 
be von GrJesbach tä^«/ ausgelaffen fey, welches wohl 
ein Druckfehler fey. Marthäi habe eine Handfchrift 
angeführt, worin das Wort fehle. Wäre die Zahl- 
der Handfchriften gröfserj fa v ürde er vermüthen,- 
Matthäus habe fich elliptifch^auss^ednickr, und dafa. 
das Wort xecttxi ftus Luc. 12 , 7. hier fey eingefchäitet 
worden. , Kap. u , 2'. veriteht der Vf. unter c .a ** 
5^1^« nicht feine .W*under,\ fondern fei?« Betragen Im^ 
eHgemeinen. Er glaubt Johannes der überfein trau- 
riges Loos iinGei^'ngnffs fey verdriefsHch geworden, 
und auf Rettung gehofft habe, habe endlich ImErnit^ 
angefangen zu zweifeln, ob Jefus der Meölas fey. 
V. 13. wird ßix^'o'iYi in der pafliven Bedeutung ge- 
nommen. Der Vf. umfchreibr die Stelle alfo: doch 
man verwundere- fich nicht zu fehr über die weitge» 
hende 'Verirrung diefes ausgezelcbneten Mannet. 
Die Uinftäiide der Zeit haben ihn iu Verwirrung ge- 
bracht. Von dem Anfang feinet Predigt an bis jetzo- 
wlrd ddi^ Hi^minelreich mit einer tollen Wuth ange-' 
fallen, m\d rafende Machthaber vom wehlWhen und 
geiitlichen Stande fuchen es wegzuräumen. Auch 
hieran Itofse fich nieina^id. Denn alle Propheten 
und das Gef^tz, ja Johannes fclbft, haben diefes 
Yorhergefttgt. ' 
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Wir gkiibcii, daü diefe Proben Wnreiciiend find, 
ii«i diefe Aumerkungpn felbft zu würdigen. Mebre- 
res auszuzeichnen verftattet der Raum nicht. Wer 
fich überwittdcn Kann, die Stücke ganz durchzulefenj^ 
der wird hin und wieder noch ejiii|^es br^.u<;jtib^r9 
jmd heoierk^nsw/srtbe ßixd^i^^ 

PHILOLOGIR. 

<JfALtE, b. Gebauer; Deutfeh -franzüfifches Wörter- 
buch (Uter folcher HaupttvÖrter , dercÄ finnliche 
fiegcnftände für die Anfchauung 6 — 12 jähriger 
JCinder gehören und paffen; oder der vornehm- 
Jften Mineralien, Pflawz£fn, Thiere, Menfdienar- 
ten, Elemente, Weitkdrper, KunflwerJke, In- 
Arum^nte, Mafchinei^» Materialien, Handelsar- 
tikel, ihrer einzelnen Tbeile und Kunftausdrü- 
ckc , nehft häufig eingeflochtenen deutfch - fran-, 

- ;töfifchen Redensarten umbey d'en einzelnen Ge- 
genßänjden denken« ;tind über diefelben Franzö- 
^fch fprechen zi^ lernen. Als ei» unentbehrliche^ 
JEkmentarhillfsmittet Zi/Lm Sprfickenlernen des Fran- 
Zöfifchen her/iusg^geben von Ckriflian Carl ji^ 
4rey Director der prote.ftäntifcliien Schule in Bräun. 
Dritter Tjieil. N—- Seee. 1799, 54® S. Vierter 
Theü. Seef— Z,. 606 S. a* 

Uienvit ift diefes Wörterbuch befchloiTen, delTea 
erfte Thßile A. jL. 2^. d* h ^^^ 3.ä- v^n eioem ^n4eri^ 



RÄcenfenten angezeigt worden. Wir ftimmea gan? 

mit dem ürtheile deffelben übereiu, dafs der Heraus- 
g€ib.er fich in dem Titel vergriffen, und {einem Wör- 
terbuche eine ganz andere B.eftimmung angrewjefeiii 
hat, als es.dei: Einrichtung nach haben kaiMV Wie 
fpllten Kinder yon 6 bis 12 Jahren zu eiijer fokhen ' 
Menge technologifcher >und n;itarhiftorifcher Be^riÄ« 
kommen , die den meiften Erwachfenen gröfsren- 
theils ihr gans^es Leben hindurch unbekannt blef, 
•b^n? Wie könnte das Buch alfo ein Eiementarhülfs- 
mittel, noch jd^zu ein unentbehrliches feyn! WU 
kann man wohl durch Redensarten denken Jemen? 
Warum foU es gerade zum Sprechenleraen dienen, 
da es weit eher heym Fr^nzöfifcb- Schreiben gel 
braucht werden kann? Da es nun doch ein fehr voll- 
iländiges VerzeichniCs der technischen und naturhir 
ftorifch«n Hauptwörter iÄ, das nii:ht etwa nur aus 
einem deutfchfran^röfifthen Dictionnaire ausgezo- 
gen, fottdern, wie man ficht, aus mehrern zufam^ 
mengetragen ift ; ib würde der Verleger am beften 
thun, e^J unter dem Titel: deutfchfranzöfifches tech- 
nologtßlies und naturkißorifches Hauptwürterb^ch. . 
(oder Qnomafltcon) zu verkaufen, da es denn fowohi 
Fr^nzofen, die deutfch lernen , beym Lefen deutfcher 
«ucher aus jenen Fächern, als auch Deutfchen di« 
über folchc Materien frawpfijfch fchreib^» woten 
brau|:hbar fejrn wird^ . ' 
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Ekbaut7N4>ss<:hi\i¥T»n. Gottingen, b. Dieterich: JPr«- 
äigien zur Beförderung edler Gejßnnungen für gebildetere Lefer» 
.von J. pf^ohlers, Prediger zu Stotel im^Ierz. Bremen. i7pp. 
132 8. 8» (4 g^*) ^^^ Predifften In diefen Bogen find vier. I. 
Von ier Herrfchaft des Willen« über die Begierden und Lei- 
denCchaften. II. Di^ Veranftakungen €rottes sur Veredlung 
des menfchliclren Verftandes. III. Die Noth wendigkeit der 
Selbftprlifung; ü-ber unfer« Oefinjn,in gen und Handlungen. IV. 
Die Schönheit der Tugend der Mittrevde. Man findet darin 
Beftrciben nach einer gründlichen und erfchöpfenden Behand- 
lung der gewählten Materien, und löbliches Bemühen die 
Principlen der reinen Sittenlehre zur Grundlage der ertheii- 
ten Belehrungen zu machen , ihnen eine möglicbll ausgedehn- 
te Wirkfamkeit zu yerfchaffen. Auch mangelt es dem Vf, 
nicht an guten pfychologifcheu Einfichten zur treffenden Er- 
klärung fo maueher Phänonvene in der moralifchen Wejt, oder 
zur Aofflellung nützlicher Bathrchiäge , die ins Gebiet der 
moralifchen Hlughciis lehre gehören: uad map ficht aus fo 
manchen Wend^ungxju ian Vi^rtraee , dafs er fich da vornehi?!- 
lich nach Zoilikofcr gebildet haben tnfg. Freylich ift wohl 
mehr die Manier, als der Geiß jenes Mufters in dicfe Vor- 
trageübergegangen. Denn bey vielerley Wahrem und Gutem> 
was darin enthalte^i ift, find fie von dem Vorwurfe der Ein* 
^rmigkeix^, Trockenheit und X^ang^'eiligkeit auch eines fchlep- 
I^ad«o ^cüs vichc v«üig irey zu fprf£k^. Per V.L verilej^t 



mcht genug die Kunft, ffeine Leftf für den Stoff, w«v«n er 

z^ fprechen. willens ift, und für die von ihm gewählte AnCichr 

ffife^'"'^^^^^^^^ und feine Eingänge Tuid .• iu diefer 
AbUcht fall insgefamAt -^ nicht zu kurz, was man vielmehr 
joben mufs , -- Tendern w öach. Zuweilen fehlt es den Ge* 
danken fehr auflFaUeud an der nöthigen ßeftimmtheit, wovon 
die ganze ?weyte Predigt einen Beleg aj>gitbt: denn was läCs^ 
Si^'^ri^^^^ Veredlung des Verftandes eigentiich de;dteij 
da das ^dle urfprunghch m das. Gebiet der Sudichkeit ge- 
hört, was am aller deutiichften aus der & ±6, geg^nen Er- 
klarung er^icilt : „ein edler Verftand ift derjenige, den man 
'/?t"TT - £-°*™""^ gemäfs anwendet" — wo liert hier das 
Jliüe f Im Verftand« als Erkemunifs vermögen] Ode;- im Ge- 
brauche der davon gemacht wird, und dem Wilkn an^e- 
IV? r7 ^*?^ ^J*^'^ fich auch ge|ren die Richtigkeit der 
Difpofitionen m den erft«n drey Predigten , wie nicht minder' 
dagegen emweudcn , dafs einer vielleicht bezielten VolJftän,. 
digkeit wegen fo manches mit aufgenommen ift, was iiur fehr 
nebenher zu den verhandelten Materien gehört oder füirJich 
unter bereits da gewefene allgemeinere BegriiFe fubfumirt wer- 
den konnte, woher nameiulich die erfte diefer Prediijten zu 
einer ermüdend*« Lauge angewachfen ift. Ungern vermifst 
mau endlich eine angelegentlichere Anwendung der jedes- 
malige n Texte , wx)ran in Nr. If. faft gar nicht, und in Nr. 
;. vnd IV. nur wewg gedacht iß. - ♦ "'^ "' ^r- 



<ic>i> 



KTLXiero Sßß. 



&>i 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



«■■■M 



VonnerstagSp den 5. Decemher 179p. 



■i 



Paris, b.Qupont: Connaiffance des temfs ä rufar. 
Ifc des Aftronomes et des Navigateurs, j?oi«r 
ranne« F. de laKepublique Framqaife ^ du 33 i>ept. 
1796 »tt. 21. Sept. 1797. Pobliee par Ordre du 
Bareau des Longitudes) De riinprimerie de la 
R6pabHque. L'an 4 de la r6p. franc. (Fevrier 
1796). 39rtS. -^ . pottr VantUee . VL de U R. F. 
du. 22. Sept. 1797 au 52. Sept. 1798- — L*fln 4 
de la IL F. (Aoüt 1796)- 472 S. (mit 2 Kupfcrta- 
feln.) — pöttr Vannee Jextile VIL de la R, F* 
du 22. Sept. 1798 au 22. Sept, 1799. — Flor^al» 
an V. (May 1797). 494 S* — four Vannie VIIL 
de la R. F. du 23. Sept. 1799 au 23« Sept. i8PO» — 
Piuviofe an VL (Febr. 1798)« 503 S. — four 
VanneelX de VEre de la Republique Fran^cUje ~ 
Fructidor an VI. (Septemb. 1798). 5ooS. 8- 

le Pari Ter Ephemeriden , uii^er dem Namen der 
Connaiffaftce des temps bekannt, gehen fchon 
eine lange Reihe von Jahren ihren ununterbrochenen 
Gang fort, da fonft alles Alte auch in Abficht duf 
wüTenrchafdiche Inftiti^te, und felbft das uralte Sout' 
naldesSavans vom Srrome der Revolution verfchlunT 
fren^ oder doch merklich umgewandelt worden. Die 
Herausgabe ift nun dem Bureau des Longitudes an* 
vertraut; die Rechnung des Himmelslauts iß, wie 
in den zwey letzten Bänden » von Lemertf , Bouvard 
und Prevoftt Erklärung undGebraucli des Calenders^ 
und Redaction des Anhangs von La Lande. Um 
diefes Anhangs willen : Adäitions et Tabtes nouvet- 
tes find diefe Ephemeriden auf mehrere Jahre, und 
auch für auswärtige Agronomen, brauchbar. Es 
m darin von S. 201 — 392. enthalten: 1} La Landers 
Yerzeich&ifs von taufend Sternen innerhalb der 45 
erilen Grade des Abftandes vom Nordpole, nachte* 
rader Aufileigung und Abweichung fammt deren 
jahrlicher Veränderung auf den i.Jan. 1790. La L» 
theilt die Refültate fetner Bearbeitung eines ueuen 
beträchtlichen Ster^iyerzeicbnifles nach und nach 
den Aftronomen mit, und fängt mit Sternen der 
nördlichen Hemifphäre an » weil die Lage derfeiben 
genauer zu kennen ein langft empfundenes Bedurf- 
nifs der Sternkundigen war. Die Abweichungen 
find mit einem 7^ füfsigcn Mauerquadranten, die ge- 
raden Auffteigungen mit einem Mittagsfernrohr auf 
.derEcole.militaire von LeFranqais beobachtet. 450 
.yon den taufend hier aufgeführten Sternen ftehen 
noch in keinem VerzeichniflTe : . die meiften Ster- 
ne diefer Sammlung find indefs nicht über zwey bis 
J. L. Z. 1799* Vierter Band. 
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dreymal beobachtet; La L, verfpricbt, mehrere Be- 
obachtungen nachzuholen; was wirklich zur Verfi-i 
^herung der Zuveriäfsigkeit diefer v Beobachtungen 
nicht «nnütz feyn dürfte. (In dem neuen Sternca- 
talog von Zach ßnd die meiften Rectafcenfioneti zehn* 
VßA und darüber, einige bis zwanzigmal beobacb« 
tet, und ein Mittel daraus gezogen. Verglich. Bo* 
de^s aftron. Jahrb. 1800.) 2) Berechnung der Länge 
zur See mittelft der Abftände des Monds von der 
S{»nne und von Fixfternen, eine Abhandlung .de<i 
königl. fpanifchen Schiffscapitans, de Mevidöza « 
Biös. Die Methode der Mondsdiftanzen , die maa 
hauptfächjich in England zur Vollkommenheit zu 
bringen gefucht hat, hat der Geographie, zur See 
befonders, fchon gute Dienfte geieiftet: man hat be^ 
kenntlich neuerdings durch correfpondirendeMonds^ 
diibmzen, an vcrfchiedenen Orten beobachtet, die 
nämliche Methode zur Reftimmung der geographi- 
fcben. Längen auf dein icü^n Lande anzuwenden,, 
und ihr dadurch einen neuen Schwung zu geben 
verfucht (worüber van Zach im oftron. Jahrb. 1799 
nachzulef^n) : fie bleibt alfo immerhin für die Erd- 
kutide zur See fowohl als auf dem feilen Lande, ver- 
bunden mit dem Gebrauche der Chronometer, nicht 
unwichtig. De Mendoza betrachtet das Problem in 
feiner Allgemeinheit: die Anwendung der Formeln 
die er giebt^ ift von ihm durch Hülfstafeln erlcich* 
tcrt worden; fie fetzen den Gebrauch der Sinus verf. 
voraus, welche fammt ihren Logarithmen für den 
ganzen Quadranten in den neuen Tafeln zur SchifF- 
fflfbrtskunde diefes talentvollen Seeofficiers köhfci«- 
erfchcinen follen. 3) Le Fratigais's Verzeichnifs voa 
34 Sternen, deren gerade Auffteigung, nach har- 
nionirendcn Beobachtungen von ihm felbft. De 
Lambre und von Zach^ auf eine Secunde genau be* 
ftimnit ift. 4) Sammlung aftronomifchcr Beobachtung 
gen in und aufser Frankreich von den Jahren 1790 
bis 1793. Eben fo vom J. 1795 mitgetheilt und zum 
Therl berechnet von La Lande. Er findet die Län- 
ge von Philadelphia aus ehier dafelbft beobachteten 
ringftJirmigcn Sonnenfinfternifs vom 3..April 1791 —- 
5 St. ig' 3'' weftlich in Zeit von Paris, Marfeilic lie^-t 
nach der Sonnenfinfteniifs 5. Sept. 1793 um 12' 1.5'' 
üftUcher als Paris; aus der Sonncnfiniternifs 24. Jun. 
1778 hatte Mechain 12' 14'' gefunden; die franzöfii 
fchen Dreyecke aber geben nur 12/81"- 5) Neue 
Beftimmung der Bahn des Mercurs,' crfte Vorlefung 
der mathemati fchen Clafte im Nationalinftitut, voit^ 
La Lande, Seit dem die Beobachtunren Mercurs ia 
neuern Zeiten zahlreicher werden ^ ift Teine Theorie« 
anfehnlich verbeffert worden;. La L. hat diefer 
^See fchwie- 



dö3 



ALLG. nTERATUÄ- ÄfetTWNÖ 



6Ö4 



fehwieriffc Planet feit 40 Jahren* fefar viele Mühe j»:^- 
Igorfter» um feinen jMercufSlflfeliyilen Grad von* Vvll^ 
Itömmenfaeie endlich zu geben^ don^ fia, mit- den ^ 
neucßen Beobachtungen verglichen, wirklich er- 
reicht haben. 6) Neue aÖronömifche und aüT Atlro* 
iiomie fich beziehende Schriften #, kurz- angezeigt* 
Darunter auch: TransaHnöns öf thi Americntt philo- 
fophieal Society. Vol. 3. 8« 1793* De«^ Vcrft. Kit^m- 
/lou/i; macht die Dreite von Philadelphia %cf iy' 10'* 
ftl die Ld'ilge 5 St. 9' ^6*' \^eftlich von Paris (mit-' 
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hin 7 See. kleiner aU oben)» In deine Rejult of 
aflronomical obfervatwas ^ inaJe in thehitefiof patti 
of North - Amt^c^. London , ^rinted for A. Arrövr* 
fmith. 1794-f 4. kommt eine Reihe für die Geogra- 
phie der nordamerikenifchen Staaten gefamitieltef 
Beübachtungeft vor; fie lind meiftens von Capitäii 
Tumor i einige auch von WöXeS und Coot angeheilt, 
und begreifen einen Strich von 47 bis 60** nörtHichef 
Breite. Cook fand 177.8 die Breite von ^foötka - Sund 
49'^36'dieLangei^6' 4a'\veftlich von üreehwich. 7) 
Aftronomifches Tagebuch der Jahre 1782 — 178,8 v^ört 
L. L. , weicher hier anfängt, di^s^was in derAftro* 
nomie vorzügliches in jedem Jahre geleiftet Worden» 
von da an'üu erzählen^ WöBaillfsHifloiredeVAflfo* 
wdmttf aufhört 8) üeber die Länge von Madrid* 
Aus .einer Bedecivung des Jöpiters ö8- i^^ 179* 
fchiof« La L. diefe Lange 54*7" vveftlicher in -Zeit 
als Paris, aus einer Sonnerifinftdrnifs defTelben Jahrs 
24' il'S. aus der Bedeckung des Aldebaran» von 
mt^vii im 31* Oct. iTpä beobachtet > 54' 6"* Das 
Mittel giebt 24' 8". Vorher hatte La L. ±%' 50" an* 
•genommen! 9) Ringförmige Soiqienfinftemifs 5. Sept* 
1793 zu Bergen und ChrißiänfviHd in Norwegen be- 
obachtet > und daraus berechnete Länge diefer 0er- 
ter von LäL. xö) Meteorolojifche Beobachtungen^ 
auf der Nationalftetn warte zu Paris hn zweyten Jahre 
der Republik dngeßellt von Boitvard. *-»- Lifte def 

gegenwärtige)) Mitglieder des Bureau des Lo>ngitudeS« 

• 

t3\e aftronömifcheh Abhandlungen Und JSTachrich* 
teii^ Welche in dem im Auguft 1796 erfchieiieneil 
Bande von S»2ö3^— -47^^ geben > begreifen wieder 
gröfstentheils Auffätze, von Hn» La Lande entweder 
verfnfst oder mitgetheilt. i) Ueber die eigeue Be- 
wegung verfchiedener Sterne von ^erome La Lande. 
Hr. La Lande hat die von ihm beobachteten Declina- 
lionen mehrerer Sterne mit djen Flamfteedfchen » und 
die Rectafcenfioneh von 1790 mit jenen, welche 
fchon 1740 durch ht Monnief beobachtet Wor« 
den ,. vergliche A , und daraus die feigenett Be^ 
'WegUngen beftimmt. Es hätten auch^ aüfset den 
Tob. Mayerfchdn, neuere deutfche Arbeiten» t. B. 
des Hwi Tfiefneker'^s in den Wietier Ephemertden» 
titid Hn. 4;oH Zach in feinen Tab. Motns Solis vei> 
glichen Und benutzt Werden kennen» zumal lüberei^ 
nen Gegenftand^ der^ wie auch die von Hn. LaLnn^ 
de ZufAmmengefteltten Rcfultate zeigen > einer wei- 
leM Erörterung noch fehfr bedarf« So erfcheint hier 
fe. B. dl6 eig^me jährliche Bewegung des Aldebaran 
ftt ge^Ader Auffteiguiig» nach Bi'Odleg t o'S öi tiftch 



LacailU + ö", 18, «ach Le Monnier -f o'', 37 mithia 
bejrUradlfy 37 mal gerir e;cr als bey-Le Monnier iiebea 
fo' eigene Bewegung de^ RegHlus in der Rectafceh* 
fion — ,0", 33 nach Bradlry — o", i5 nach Lac aiUe 
und 1- o", »7 nach Le 3Ionnier. 2) Neue Mercursta* 
fein von La Lande. Die Tafeln diefes Planeten, wel- 
cher lange genug dem Calcul der Aftronomen Trotz 
geboten 'hatte, (Ind Dün von den genaueften, die 
man hat. In den Argumenten der Breite fand Hr. 
La Lande nichts- in feinen vorigen Tafeln zu ändern 
nöthig* Hr. Oreani hat die Störung diefes Planeten 
durch VöHus init Zuziehung- der dritten Potenzier 
Ex^entricität berechnet; und fehr beträchtlich gcfun* 
den i diefe Tadeln i^tithalten noch nichts hievon. 3) 
Ueber dieSaturnsti^banten. Hr. La Lande verbeflert 
feine altern Tafeln für diefe Trabanten aus Hn. Her- 
JdieCs neUeirn Beobachtungen. In Dentfchlaud hat 
vorzüglich Ht. Iiifpector Kiihter mit -den Tafeln die- 
fer Trabanten fich befchäftigt. (VergU Hn. Bnde's 
aftron. Jahrbücher 1794 "'^'^ 1796).- 4) Bericlitigung 
eines Irrthums von KeppUr über die Krömmuug der 
fcheinbaren Mondsbahn. Wie Hr. La Lande bemerkt, 
fo hatte KeppUr in feinen ParaUp9ni. ad Vitellinnem 
S. ig^. den Ab.^and des <?ulininirenden Puncts der 
Ekliptik vom Nonagefiinus 5^^ ftatt 4^" gefetzt: da* 
her fein IrrthUm in der Breite des Monds bey fierech*> 
nung der Sonnenfinftemifs von 1598- (Rec hat fick 
von der Richtigkeit diefer Bemerkung durch Wie* 
derholung der Kepplerfchen Rechnung, ParMpom. 
S. ^92. überzeugt» und gefunden, dals bi$ zu der 
Gröfse Münculmin. Punct der Ekliptik, Keppler gani 
irichtig gerechnet hatr aber n-un fetzt er M{4, odet 
Abftand des Puncts N vom Nonagefimus rr 93^ 20' 
Und NV» oder Breite des Zenit (d. h; Complemene 
der Höhe des Nonagefimus) :::=.68° 33', ftatt dafsRec« 
MN :::: 4^0 35/ und NV rn 65^ 9' 10" • mit Voraus* 
fetzung der Kepplerfchen nur in der Länge der Son* 
ne etwas unrichtigen Elemente gefunden hat.) Kepp» 
Utn gebührt indefs iiiimer die erfte Idee, wie aus 
Sonnen fiiifterniilen die gaographifche Länge berecb* 
net werden könne, eine Methode, die erÄ im J; 
I750 von Grifchötv wieder he rvorgefucht wurde. 5) 
iJeber Vorrückung der Nacbtgleicbe«. Ht. La Lau* 
de macht fie wirklich 50", 15 daher jährliche Ver- 
änderung der Abweichung in der Gegend der Aequi» 
nocrien io", 0^9 und erfter Theil der jäbrlichen Ver^ 
ftnderung in der Rectafcenfion 45 ^ 98 : hienach und 
von Hn. La Lande Tafeln für die Pröceflion- in gera- 
der Auffteigung berechnet. 6)'Verfchiedene aftrono» 
mifcbe Beobdcbtungen in unti aufser Frankreich, ge* 
fammelt und meill mit Berechnungen begleitet voA 
La Lande. Darunter ; Gegenfeh ein des neuen Pia* 
neten Zu Paris 1796» Stefiibedeckungen ebehdafelbft 
beobachtet. Jupiters und Srernbedeckungen aus Mi»- 
lano» Genf, GöttiwgCn, ße^-lin^ u.f. w* nebft Bereck* 
Äungen d^r geographirchen Länge aus denfelben: 
iiiiter ihnen auch eineSternbedeckung von <)er taub* 
ttüininemi EUfa^eth Picvt zuGenfbeobacbte^ Beobach- 
tungen aus Montauban ^ JHirepoix f (wo Hr. Vidal be- 
ftahders den Metcur lehr oiufig Verfolgt) Auhenrns, 
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MnrfiUie, Sithei^g. i) T^fet« 'die CuUnintticm der 
Eiicilerne zu beceohneo. von LaLoiKfe« Eitve «hnii- 
ebe von Hn. BtUmthrM ift im Berliner adronomücliefl 
Jfthitbucb 1790 eifigerückt; iie> weicht aber von der 
]^a Lindefchen ab » ift^eih Hr« Delaimhre 1>ey Angabe 
d^ Proj^rtiailakkeila der täglichen Voreilung; der FiKn 
fteme fchon die -\%'abfe eigentlicll erft zu futhende 
Culmination3zeit' in den Afgu^kiiatten Vjorausfelzt; 
Ü^y Hn.- L« Lande mufs man entweder dte.Rechnung 
der Culuidnationi i^iederbolen » »der gleich Anfaoga 
dtoin Argumente für fede 6 ßtu^ea ungefähr t Mi- 
fitite z^fctzeÄ. , Rm.. hält die Dif Lambr^fcbe Ein? 
Ächtung für beciueinen g) Methode» die Red^cti^sik 
d%r DiftanzeH (der icheinbaren Auf die Wahre) zu 
r^f^vielfachen^ um ikitnerkbarer zu machoiQ, und 
dfldiirch' den Fehler ;des Inftruments zu fcbwacbeiitf 
TOfI BordOL 9) Thedrie der verfchiedenen zur £r« 
limlung der Lange' üiF der See gebrauchten Methxh 
d'en 9 Welche d»e fdi^inbare DIftane zweyer Geftirn^ 
141 die wahre verwandeln letiren» voi^ Pierre Ltvequct 
Der Vf. leitet alle 'für die Erfüllung diefe$ Zwecka 
g^enkbftre Methoden von Etueu) Princip-der fphii* 
rifchen Trigonometrie ab, und führt lie auf fecks 
Hauptgleichungen .oder Grundfürlneln für die wahre 
piftanzi zurück. .Inder verfchiedenen nümerifchen 
Entwickeiung ^diefer jGleichangen .bellet der Geiil. 
der verfchiedehen ibisher vorgefchUg^J^t^ AuÖö' 
farigstfrten , uhter welchen die \ron fionia» Pimber-, 
10», Dulague und Dunthornef genauer aus einan- 
der gefeür, und die Beweife d$von gegeben werden» 
Hr. Leviqu^ gedenkt iiuch der Naherung^inetboden 
<tnes LarAii^^., Ltftms^.iKittkeWs vLUkdRlaftelifn^Si bk 
will dem G»rfMdf^^LQ]ig34i4(^j vorfchlagen, umäüTidt 
Kchere Tafeln für iden Gebr^uldi der^Dantbovnifchen 
LogarithmeivdeiieitUebraiigchr^r befon^era empfiehlti 
lieri»chneA iiu b<l(i9m Für die gewöhnlichen Seefah- 
rer feyen Margr^t'j Karten dasBefte; m^n müHe ^er 
fucben » die Seefahrer Ton den bisher üblichen blofs 
mechanifchen Auflöfungen zu entwöhnen, to) Ge- 
rade Aufllaigung von 150 Stera6nüuf das Jahr 1790 
von Le Franfais auf der Ecole militaire beobachtet. 
It) Verfchiedene Bemerkungen von La Lande* aflro* 
nomifchen, geographifchen , auchpbyfikaHrchen ln«% 
halts. > Hr.LaL. ili nicht zufrieden; dafsHr. Herfchel 
in einer Abhandlung überdie Sonnenflecken luden 
thilofoph'ifchen Transactionen 17^5 hauBg fagt: et 
habe dicfe Flecken untethaU der erleuchteten Flach« 
des Sonnenkörpers gefeben.; fo etwa3 laflfe fich nicht 
wahrnehmen} auch lieht es in geradeuxWiderfpruche 
mit der von'Hn.LaL. vertfaeidigten Meynung^ dii£$ 
die Sonnenflecken Berge' feyen. — Die Meridian- 
diiFerenz zwUphen Greenwich und Paris , glaubt Hr. 
La Lande zufolge der Vom Ge^er^l Roy und lixu 
Dalhy vorgenommenen «M^flungen a4if .9' 21/; {tuen 
zu luülTen» wenn man die Abplattung der Erde ^ 
annimou; Hr. Dalbg findet 9' 20'% 3 und g' 19"» 7 
nach angebrachten fiarken Aendetungcij p^ dem ,. 
Perunnifchen und anderwärts gemefTenen Graden> 
und mit Fefthalrung der NewronTchen Abpjattöng 
Z\x g|,% Dafs übpgens die gemeflene GroJise desJLapp« 



ländifchen Grades u»^ <einige 100 Toifen fehlerhaft s 
feyn,|npge,, glaubt Hr. Iß L; felbft, theils wegen' 
geringer Genauigkeit eines^ Theils der aufgenomme- 
nen Dreyecke, theils wegen .merklicher Anziehung 
hoher Gebirge^ .die n^h MallcVs Meyndng.-.'Vvelcher - 
hciym VenusdurcbgangjB 1796 die vornehmen zur 
GradmefTung gewÄlten Stationen nkher unterfuch* 
te, auf liie Richtung der Schtrere und die Refultate 
der Lappljindifchen. Beobachtungen Vrofsen Einfiufi 
haben mochte^'. — Die Seculargleicnung der Schiefe 
disrEklfftik mac|it Hr. Lf^I^an4e jetzt 35" Ws 36 See. 
gr^fc,: .n^(ii;gö«auereir Difcuflion der älteften Beob-' 
achtungeii. . ~ Unt^rfuchungerf über die mittler« 
Höhe der Seine in verfchiedenen Monaten deajabrs^ 
Huch ülper die Höhe, von Paris , über der Mecresftä- 
che* — ^ Merkwürdige Auszüge aus dem Tagebache, 
eines Seetnanus auf der Fregatte, der Adler, voio! 
17, Jun. j,73fi bis züia. f 2. März 1739 über die von 
Bouvei am I.Jan. 1739 entdeckte, und von Cook^ 
nachher nicht wieder gefundeiie infcl, Cap de Ctr- 
concißon^ unter 54« fodlicher Breite und 27"^ Länge. 
Nach dicfen fiepchten » fo wie nach Botkvet*s Privat- 
öufserungen gegen Pingre, wäre un dtv Exißenz 
diefes Caps ijicht.zu ^vveiieln. Hr. La Lande wirft 
ebiige.Ziweifel.||ijf/ ob Cßok, als er das Cap nicht 
finden kpnnie, aiich uiuer der richtigen Länge und 
Breite es gefucht (labc. — An Laperoufe Reifebe- 
fchreibung ift fchoh vieles in Paris gedruckt. Un- 
glücklich üeFäucih dfe letzte Expedition nach Neu- 
holland ab; der Capitan Entrecaßtaux felbft wurde 
vergiftet, dg Roßel mit den Reife Journalen von den 
Engländern gefangen. — 'Muthmafsungen des Hn. 
jJ^Landß über den GAng^ der Magnetnadel: derTheil* 
der Erdie> wo der inagnetifche Nordpol liegt, har. 
ycmi 13! May ]^i$ a?. Jul. boftändigSonne, und voin- 
16. Nov. bis x5. Jan. beftändig Nacht"; nun ergiebt 
die Beobachtung» dafs die Magnetnadel vom Pole fich 
entfernt y und geh Weften abweicht vom Jan. bi«f 
zum April» gerade in der Zeit alfo, wo die Sonnen- 
ftrablen minder wlrkfain fikd; ^dagegen weicht fic 
gen Oflen ab voiA April bls^ftrlios; naj-dem gleichen 
Eiiifluife der Sonnen ftrablen erklaren fich auch die 
^glichen Abweichungen nach Cajftni Beobachtung, 
jDie elektrifcfie Materie, welche auf den Magnet 
VJiK^t, hat nach. FranUm uud Buffon eine Tendenz 
gegen die Weltpole; daher bey vermehrter Wärme 
jifne» Stieben des Magnets ^egen den Nordpol. 12) 
Tafel, u^i Höhendes Polarliertis, bis auf drey Vier- 
^elrtunüen vor und nach der Cuhnination beobach- 
teiin au^' die Mittagshöhe zu reduciren, für die Breite 
^on Parfs- berechnet yoft Bofrdfi: fie nehmen lö 5* 
ein. iJJBefchreibuni!^ eines Lenoir/chen ganzen 
Kfeifes, iTach S'or<ia'5 Manier, yr^m^Ftrederic de Bifftj* 
Der Kreis hält 19 Zoll im DurchmelTef , und ifl: nach 
dain neuem Maafsfyftje.w. jn '40^ Grade getheilt. Eine 
jKupfertafel am Ende deaßlacrs efithült dieAbbildung 
^esInftruBienfs*^ Hr.<fe Bißij gedenfet auch der deut- 
fchen Ähhancilune des Hn. von Zach über diefeKreife 
im HiMdenbuigifchen Archiv für Mathematik 1795, 
4.StücK, und handelt noch befoaders von deifi Ge- 
üggg a brauch« 
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braocbe des ganzen Kreifes hej aftr^nemirchen Be- 
obachtangeo. 14) Einigea rom Inhalte verrchiede* 
ner fietier aftronomifchen Schriften ans Frankreich; 
England» Deutfchiandt Italien» auch Bemerkung 
fkmmtUcher in Beziehung auf die neuen republikani- 
fchen Maafici in Frankreich erfchienener Schriften. 
15) Gerchidite der Aftronomie» oder Fortfetzung der 
aftronomifchen Annalen für die Jahre 1789. 1790- 1791 
von La Lande , zugleich die Eloges ron gac. Andr. 
Matla aiia Genf, und Dagetet^ eines gefchickten 
2idelisiga ron Iln. La L. und fehr thärigen Aftrono* 
men , der wahrfcheinllch als ReifegefeUrchafter yotl 
Lopiroufe ums Leben kam : auch Beycrttge zur Bio- 
graphie yon Peter Vngefchik, Johann BemöutU und 
Vjher.. 16) Elemente des Kometen von 1795» durch 
Hn. Bouvard und Profperin berechnet. 17) Meteo- 
rologifche Beobachtungen auf der Sternwarte der Re- 
publik im dritten Jahre , von Hn. Bouißard augeftellt. 

CDi0 FartfetMung folgt.} 

KINDER5CHR7FTEN% 

LEirzio , 1>. Leo : Die mer Jahreszeiten in bildlicher 
und erzaltlender Darftettung für Kinder. M i t ülur 
miniricn Kupfern, nach der Natur gezeichnet 
von Arnold, gcftochen von Capieux, Frühling. 
April. 5 Kupfertafeln. 1798- I05 S. FHihling. 
Matf. 4 Kupfer. 1708. 76 S. J^tny: 10 Kupfer. 
1709* <S4S« 4* (4Kthlr.) 
Schon ticr Jahr^ früher kamen in demfelben Ver- 
lage ähnliche Lieferungen unter dem ähnlichen Titel 
heraus, aber jede Jahreszeit wurde in einem Hefte 
von etwa acht Bogen befchrieben. Hier ift die Aus- 
fährung erweitert und auf eben fo viel Bog^n nur 
das geliefert, was auf einen Monat Beziehung hat. 
Rec. zeigte jene frühem Hefte als brauchbar für die 



Jugend an , und fand die Wafd und BeBindliing der 
Gegenftande gut, «figenehm, £ir Kinder fafslich« 
und mit dem guten Gefchmack öbereinffimiaeiid. 
Ein gleiches kann er von diefer vermehctefi Ausgabe 
verfichem, und der Vf* hat dea gcofsem Rattm ;i«f. 
eine gleiche Weife < za Anführung weüeatiicher und 
fiützlicher KenntniÜe gebraucht, ohne weitfchwei/ig 
zu werden. Die Reihe der Materien in jedemHonat 
ift ungefähr folgende: Erklärung des Namens und 
Hauptcharakters des Monats, Arbeiten auCderaFdde, 
in den Gärten, bey der Viehzucht, der Jägerey und 
F#rftcultur, und bey der übrigen Haushaitang, Be- 
merkungen über die Veränderung des Wetters » uni 
endlich Schilderung der in diefer Zeit merkwürdigen 
Pflanzen und Thiere. Es ift allea leicht, ohne die 
geringfte AnJärengung, und doch mit einer Fülle von 
lauter zur Sache gehörenden EenntniflTen vorgetra- 
gen ; felbft neuere Erfahrungeai uaui Theorien find 
noch ibreoA innem fchönen Gehalte eingeflocbten 
und der Jugend geniefsbar gemacht. Uebcrall find 
phnePedamerey, und an der rechten Stelle , meraii- 
fohe Winke beygefügt, und jede fchickliche Gelegen- 
heit ift benutzt, um merkwürdige Sachen imZufaOH 
menhange zu erzählen, oder auf Fehler, und ihre 
Vermeidung aofuierkfam zu machen. Nur feiten, wie 
S.aS* im Juniusheft, wo zu viel von mephitifcher,, 
dephlügifttfirter Luft, und yoTst Phlogifton gefpro» 
chen wird, fcheint (ich der Vf^ vergeiTen zu haben. 
Die Kupfer find nicht durchaus, wie fie feyn feilten. 
Die Thiere, in diefen Heften lauter Vögel> 'find zwar 
etwas fteifer und härter, als nöthig wäre , aber übri- 
gens brav gearbeitet* Von den Pflanzen kana man 
das nicht fägen. Sie find fo bunt, da& fie von einer 
gewirkten Tapete oder von. Wachstuch, copirt zu 
feyn fcheihen, und Kec. immer fieh eine Weile be* 
finnen mufste, um zu enticheiden, wekhe Pflanze 
gemeynt fey. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



NATUnaascniCMt«. CrUmgen ! Herkunft der fchiiJUcken 
TV^ldraiwcn, Moden »nd Küfer, mit betfgefMgten naiMrlichem 
Halft' und Sickernngsmitieln aus eigenm angefiellim Beob^idt- 
iunien. von J. I,. B-ue. , d-St-W-lT. 1797. «Bog. 8' O gr.) 
DwV«. will in.di«l'emB*Ken die QueJJe des üebcls felbft, 

und die duvauf ciufpimgende SicherunK «"""^5^";. ^"?,St 
huf des «rAel^bellreilet er die Mcyniing, dnts die fcbadli- 
chen WahKupen Colouiften fremder GeReiideii warcu. und 
beweif«, daffi wir fi« lUts bey uns tehabt lütten » pMeicU 
dabey auch fremde Befuche nicht zu leMjtnen waroiu AUGe- 
•«nmiuei fUhn er aus der Claffe der S:ui^uhLere die wilden 
Mw^int an. Wcfe find aber, vvie er tagt, durch landcsva- 
ürliche Sorge aum Wohl des I-««dmanns an x'ieitn Uften» 



zur Sekenheit gebracht. I>»iui erwühfit er hsviptnichlie^ der 
yngelt auf deren Leben Bley uud Schlingen aller ArL das 
ganze Jahr durch lauern, und endJi^h xnenrei-er Arten von 
Infecten, z.B. der Idineumons. Unfefe Befchwerden, he- 
iherkt er, beruhen nllo gtöfstemheils auf einer mehrfache« 
dtorung- de$ Gleichg« wicht« in<der Natur. Die Iiifecten freuen- 
de VÖ^cl leli man nickt nur nicht in ehr icdt«n^ fondern auch 
auf ihfe Erhaltung bedacht feyn. Nnch diefem angegebenen 
Inhalte ficht n\M\ freylich, dafs dicfe kleine Schrift nichts 
neues > aber doch "Wahrheiten enthalt, die nt^ genug beher* 
%igt werden können. Die dchrcibarc ift für deu gewohult* 
«kea Lefer etwas zu uudeutlicU i^i^d fchweriäiüg. 
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mATUEMATIK. 

Paris, b. Dapont: Connaijfanct des tempSt a l'ufa- 
ge des Aiironomes et des Navigateurs etc. 

(Fortfctzung der im vorifftn Stück ahgthfchencn Reoenßon») 

I Im die Ausgabe des im May 1797 crfchienencn 
^ Bandes zu befchleunigen , bat man die neun 
letzte« Monate diefes Heben ten Jahrs (des zweyten 
Schaltjahrs der franzöfifchen Bepublik) blos mittel(l 
des NauticaK'Almanac auf P^ris reducirt. Das An- 
nußire de la Republiqtte^ das ebenfalls bey Dupont 
zu haben ift» und jährlich vom Bureau des Longitu- 
des dem gesetzgebenden Corps übergcVcn werden 
mufs» ift nichts anders als ein Auszug der Berech- 
nungen der Cottnai£a%iee d. t. oder dor franzöiifche 
Staatscalender, für da^ gröfscre Publicum beftimmt. 
Ple aftronomifchen Additions find diesthal an Bo- 
genzahl beträchtlicher als fonften ausgefallen. Sie 
begreifen : i) Bemerkungen Über die ringförmigen 
Sonnenfiiiftemiffe von ^17^1 und 1703» von'Hn. La 
Lande. Die Dauer des Kings in beiden giebt: Ver- 

' minderung des Mondhalbmeflers (in den Tafeln der 
La Landel'chen Aftronomie) für die Berechnung Ton 
FiaAernidcn und Bedeckungen a'% 5* und des Son- 
uenhalbmeiTers 3'% c- In feiner Jflronomie. Edit. 3. 

' hatte Hr. La L. 2" für den Momi» und 3'^ 5 für die 
Sonne gefetzt. 2) Aßrouomifche Beobachtungen vom 

^an. 1785 bis April 1796. • von Hn. Meßier. Eine 
IcLätzbaie Sammlung nieÜl noch angedruckter Ar- 
beiten diefes berühmren Beobachters. Sollte mans 
glauben, was ein Mejfier hier klagen mufs, dafsMaii- 
gcl an Licht und Oele in den letzten Jahren ihm 
nickt erlaubt habe, mehrere Beobachtungen zu lie- 
fern ! Die Corypbäen der Barbarey hatten ihm fei- 
nen Gehalt, die Feucht vierzigjähriger, der Ailrono-« 
ini(e gewidmeten Diüj|le, entzogen; erft im Jun. 
179Ö- wurde er zuin^Bureau des Long, gezogen. 

* Mehrere Verfolgungen der Aftronomen, die Mechain 

' in den Pyrenäen , Diic la ChqpelU in Montauban, 
Caffmi in Paris, Delambre und Lefrangais fünf Lie- 

^ ves davon erfahren mufsten, werden S. 246 gele- 
gentlich von Hn. La Lande erzahlt. Nach Chabert 
wurde auf den Kuften v^n Aftika gefchofTen; Prony 
wpllte man himlem« ein ailronomifches Fernrohr 
auf der Kuppel «es Invalidenhaufes in Paris aufzu- 
ftellea ; feine Nachbarn fanden allzugrofse Aebalich- 
keit zwifchen einem Fernrohr und einer Kanone; lin 

' Hn. La Lande's Werkzeugen felbft vergriff fich die 
rohe UnwiiTenheic derer» welche Waffen in der 

' Werkftäfe des| Aftrouomen fucfaten ; man rerdrehte 
A. Lf Z. 1799« Vieritr Bantf. 



ihm am loteh Aug. 1792 das Femrohr am M^H^rqua- 
dranten. 3) Fortgefetzte aflronofnifehe Annalen der 
§ahre 1792. 93. 94» von Hn. La Lande; lie enthal- 
tet zugleich km rze Lobreden auf die in diefem Zeit- 
raum vcrSorbenen Aftronpmen, auf Helt^ Legentitf 
Bertrand, Baitlif, Fixlmillner^ du Sejour und de Sa- i 
ron. Hr. La L. bedauert » dafs HeWs hinterlalTene 
handfchriftliche Bemerkungen über Lappländifche 
Geographie, Katurkunde, Sprache, Sitten, Religion 
u.f. w. durch deflen Erben nach immer dem Publi- 
cum vorenthalten werden. S. 286 behauptet Hr. La 
L., es gebe nicht zehn geographifche Pofitionen, die 
man auf 3 bis 4 Zeitfecundenln der Län^-e für. v»U- 
Hommen ficher zu halten be^iechtigt fey; und S. 445.« 
es mögen wohl nicht vier Oerrer auf der Erde feyn, 
deren Lunge fich ^iutzwey Zeitfecunden verbürgen 
lafle; vielleicht feyen London (eigentlich Greenwiofa) 
und Gotha bis jetzt einzig folche Oerter. Der Gene- 
ral CaloUt gewefener Deputirter bey der Gefetzge- 
bungy bat ein grofses geograpfaifches Mufeum auf^ 
Koft^n und zum Nutzen d^s Staats in Paris erri^rhtet: 
von allen Enden her werden Karten und geogra- 
phifche Arbeiten data gefammcU. DanviUe's binter- 
laflene zahlreiche Karten fammlung (das hierüber an- 
gefangene Verzeichnlfs begreift fchon 7000 Artikel) 
ift bereits in 'diefem Mufeum niedergelegt. Eine 
grofse Anzahl Katten, die in den Klöftcrn Und in 
den Häufern der Ausgewanderten zerftrcut find, eben 
A> die der indifchen Compagnie zugehörigen, werden 
nach und nach für den öffentlichen Gebrauch gefam- 
melt. 4) Methode^ um die Schattjahre des neufran- 
Zößfchen Kalenders zu finden t von Hn. Detambre. 
Eine Schwierigkeit diefer. neuen Zeitrechnung ift, 
wie bey einer jeden; die auf ganz genaue afirono- 
mifche Berechnungen fich gründen foll, dafs, da bey 
derfelben der Anfang des^ Jahrs von dem wahren 
Herbftäquinoctium abhängt, unfere Sonnentafeln, zu- 
mal n^h längeren Zeilräumen , für einzelue Secun- 
den freylich nicht bürgen. Hr. Deliimbre thut daher 
am Ende einige Vorfchlage, wie man den neuen 
Kalender auf ein gewiffes mittleres f (nicht auf das 
an fich veränderliche ti*aAr^)Sonnenjahr bauen kenn- 
te, giebt aber doch in diefer Abhandlung felbft eine 
eben fo leichte als binlünglich fiebere Methode an» 
wie man, auch bey der wirklich begehenden Ein- 
richtung des neuen Kalenders» dennoch die aftrono- 
mifchen Tafeln bequem brauchen könne, um Mlf 
t^iele Jahrhunderte hinaus die wahre Herbftni^c- 
gleiche und damit den Anfang des Jahra vojjßr zu 
beftimmen. Die unmittelbaren Berechn uneben fo- 
wohl als die von ihm mitgetbeilten üitif^mehk ent- 
Hhhh '-'^ ftbai 
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fcheiden auch binreichend über die franzößfchen 
Sc IiaTt jähre, wiekbe nach einer Periode bald yon 29 
tiild von 33 Jahren je nach dem ftinften, ftatt fon- 
fteu nach dem vierten Jahr, eintreffen. So find z. Q. 
im rtetieH Kalender das 3te, 7te, iite, i5te und iote 
(nicht iptej Jahr der Republik, ferner, um nur rctar- 
din : Schaltjahre bfer anzuführen, das 53te, ßste, i i5te, 
l44*'^«- I77^^f Äiote Jahr u. f. w. Schaltjahre. Mit die- 
fpn aftronomifchen Erörterungen des neufräiikjfchen 
Kalenders fliimnt genau überein, was im Reichstmr 
ztiger für I7f6 und 1797 ^von Hn. ..*...) und im 
5tcn Stucke des Hindenburgfchen mathem: Archivs 
von irurm in feiner Abhandlung': Grundfätze der 
neuen franzößfchen Zeitrechnung famm.t Tafein für 
die eriten hundert Jahre derfelbcfn zur Vergleichmng 
der alten mid neuen Zeitrechnung, üher den nämli- 
chen Gegcnfiand gefagt wird, 5) Refultate verfchieä- 
ner SonneHfinfierniJfi und Stembedtckungen, von Hn. 
La Lande, jlmflerdawi liegt nach I^iewland*s Beob. 
der Sonnenf. 1793. um 9' 36" in Zeit von raris,\ Ve- 
rona 34' 35" und 34' 34^ aus Sternbedeckungen 1794, 
.Ferrtfl \^2* 25"' 5 u«d 3Jadrid 24' 3 1", 4 »ach llii. 
JAichniik's Berechnung der Sonnenfin&ernifs 1793» 
letztens weicht fehr von Hn. La Lande's Angabe in 
der Connaifftince a%u V. zu 84^ 8" ab. 6) Hn. La 
Landet Tafel von 146 am Himmel fehlenden ^ und 
von '/Smerklick irtig ungefetztin Sternen, Steht auch 
gröfstentheils, mit einigen ErUiuterungen im II. Sup- 
plem. Kaj)de zu Hn. Bode's tiAronom, Jahrbüchenu 
• 7) yti'zeiehttiß" von iSS^ klcifieren noch niei beobachte- 
ten Sternen ♦ meift 5 und 6 Gröfse^ nach gerader Auf- 
ßeigung und Abweichung auf 179O9 von Hn. La Lande, 
. Die wen ig(len find mehr als Einmal beobachtet. 
Dre} taufend der 7 Gröfse follen nachfolgen. 8) üben- 
derfklhe. lieber den veränderlichen Stern im U^allfifch 
. "— über leuerhigeln und Sternfcknuppen (aus Grle- 
.genbeit einer am gten März 1790 in Deutfchland ge- 
fehenea Feuerkugel: Hr. La Lande und Hr. v. Zach 
'weifen mehrere Schrift ea über folche 'Er fcheinun gen 
nach.) 9) Verfchiedene -^ in diefem Bande der Cof^ 
naijffanee zerßreut angeführte — aßronomifehe Beob- 
mchtungmiy von den Hniu Bouvardy VidaU iUiuger- 
• gt^s,j vne ta CJtapellef Mechain^ de Biffif^ Cagnnli^ 
non Zoch. Eine feltene Beobachtung hat Hr. Flau- 
^^etrgues. geitiocbc: er fab am i7ten April 1796. ehien, 
Stern 5. 6. Grüise, Nr. 3. des Schützen, an der Schei- 
be Aes Mars avfYreren. Hr. La Lande findet hn Mit« 
tel aus vier Befthnmiangen Lilienthals Länge in Zeit 
von jp»rjs i& 15". Aus der Bedeckung Alfiebarans 
4lten Oct.1793. folgt die Länge von perrol 42' 15", 
g. Berlin 44' i''. Porto Rico a^J- 33' 22^^ Danzig i^- 
5' 9'\ Hr. Carockez hat am aten März 1797 wieder 
. eine« (fogen^nnten) Vuleaa im Monde beobachtet. — 
Aikz-ei^e von Hn. Romme*s neuen Wahrnehmungen 
übe? Ebbe und Flnth, und Hn. Hautpoix neuen Mi- 
cromete^m. Hr. Beauchamp, franzüCConfuI in Mafca- 
le,- macht efne aftronomifch-geographiJche Reife 
nach dem Archi]^eTagus ; er hat eine Seeuhr von Ber- 
t^ud bey (ich. 10) Längen und Breiten verfchiedemer 
Qertet ai^^s dien Welttheilen^ Dies febr-uüuUche «ud 



aasfuhrliche gcographifcheVerzeichnifs erfchcint hier 
aufs neue berichtigt u^d mit vielen neuen Artikeln 
aus Deutfchland, kalien, Spanien luid America, 
xi) Meteotologijche' Beobachtungen vom/ ^tev ^ahre 
der Republik, von Hn. Bouvard. 

Der im Februar 1798 erfchienene Band rheiit 
fich, wie die vorhergehenden, in zwey AbfcbuittCt 
i) in die Berechnungen des Himmelslaufes, Erlila- 
rung und Gebrauch deffelben, Hülfstafein, S. 1—232. 
2) in flie Jdditions, für AAroitcmen beftiiÄint, 
S.233 — 503. Unter den Artikeln, welche dem er- 
ften Theile angehängt find, bemerken wir biet am 
das Verzeichnifs von 560 der vornehmUcn Sterne i 
bis 4 Gröfse, nach gerader Auffteigung und Abwei- 
chung auf 1800 aus den neueften Beobachtuiigen von 
Delambre, von Zach, le Frai^gais u. f. W;. berechnet, 
und eine umiländliche crtt feit, dem vorigen Baadc 
mit vielen neuen Zufäfzea und Yerbefferungesi wie- 
der eingerückte Tafel geographifcher Langen «nd 
Bretten in «nd aufser Europa; diesmal find hefon- 
ders Vcnnehrungen aus Beauchamp^s (eines IVit 179p 
in englifche Gefangen ich aft gerarhenen bekannten 
Aftroiioinen) Beobachtungen am fchwarzeji Meere 
hinzugekommen. Unter dem Titel: Additie%s et 
Tables I^ouvelles, die fo wie der erfte Thei] des 
Werks von Hn. La Lande rcdigirt woftlen, fiwieu 
fich verfchredene dem Aflronomen fchäizbare Aut- 
fatze, Beobachtungen ^^^^ ktu-zere Bemerkungen, 
übrigens in einer fehr zufiiDigew Ordnung nebenein- 
ander geftellt, £0 dafs inanches Zufammengehörige 
getrennt worden, und aus der Zerftreunng ertt zu- 
iaumiengeiucht werden mufs. Der Herausgeber, Hr. 
La Lande, hat wieder eine beträchtliche Änzahi »eu- 
beubachteter Sterne beigetragen, die ewien Theik 
des grofsen durch leinen Neffen, Hn. Le Frangais 
La Lande, zu Stande gebrachten Catalogs ausmachen 
werden: man fii.det hier Ct©« S. 235 — 277) I33l 
Sterne, und {von S.454 — 497) wieder 1466 S«''«^ 
fämuiilich ven der d und 7. Gröfse, nach gerader 
Auffieigung und Abweichung für das Jahr 1790 W 
ftimmt; nur 34 darunter ftchen fchon bey Eiamfteed. 
Einige kamen fchon-vorher in der Connaiffance 4^s 
te^ns vojr, find aber hier von neuem und genauer 
berechnet. Die Stellung der Sterne des gegeiiwarii- 
gen Vtrzeichnifies gründet fich meiA mur auf eine 
einige Beobachtung; rvvar enthalt es auch einige 
befgiider^ angezeichnete, dÜk zwey eder dreymal 
beobachtet worden, aber öfters mit (eben nkht n&- 
beträchtlichen) Uuterfchu?d£n von 15 Secuiiden i» 
gerader Aufileigujig: indefs hielt Hrr La Lxitkir doch 
die frühere Bekanntmachung für nützlich, feinem 
alten Grundfätze, dem Rache Quinciliafis getreu: 
Multa, dum perpoliuntur, intereunt. Aufserdeiii ift 
noch ein befonderes Verzeichnifs der geraden Auf- 
fleigungen xqn 240 Sternen eingiKtckt, üle dur^h 
das JViiuag5ifcrnrohr beilimmt worden, und, nebft 
andern in der Conn. d, t. povr Van 6« zum Verglei- 
chungspupct für die b'elbmter« Zonen des g^rofsen 
KataluL^s dienen follen. — Hr. La Lande gicbc einen 
AuszMg aus kbu v.Zach's aeueiiemZodiakal verzeich- 
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niffe von 492 Sternen, und liefert daraus 350 meift 
vott der 5. und 6. Gröfse nach geraderi^Aufftcigung, 

'und nbch Hn. v. Zach's eigenen, Beobachtungen: das 
Origfnäl enthält auch noch • die RefuUate ainlercr 
Aflronomen. — Ur. La Lande fährt fort, mehrere 
äjtcrd Sonnen finRerniffe zu berechnen , um daraus 
JScWüffe iheils für die Moridstheorie, theils für die 
ceographifcheLä^ige der Oerter zu ziehen ; er unter- 

fucnt hier ii^ ^r^fse tlngformige jSonnenfinfternifs 

Ton 17^^; die erfte vfen ihm beobachtete, auf welche 

Ar nach 50 für den Himmel durchlebten Jahren mit 

verdoppeltem Vcri^nügen zurückkommt, ferjier die 

totalen SonnenfinftemiiTe v6n 1706 und if'i;^' nebft 

vier von Tychü zwiTchen i.'^Sö «"<* 1597 heohachte- 

ten FinfternifTen : aber wiederholte und mühfame 

'irfcußionen JPclbft jener merkwürdigen Fintternifle 

des i8tet\ Jä'hrhunderts fcheineti ihn hauptfächlich 

iturauf die tiemerkung geführt zu hab^n, dafs es 

auch. damals nqfh äufserft w^enige Aftronomen gi>b, 

jdTe genau beobachteten. -^ Ebendtrf. beftimmt die 

geograpbifche tage von Trapezunt ^eus Beattchamp's 
' Beobachtungen , und die Länge von Rom zu 40' 3a'' 

in Zeit öitlich von Paris; er bemerkt, dafs die Exi- 

ftenz des Cap de la Ctrconcifion , welche er durch 

Gründe eines Piloten in der -Conn, d. t. für 179S un- 

terftfltzt hatte, durch MT)nn6ron*s Nachrichten aufs 

fieuefehr zweifelhaft werde; von ihm linden (ich 

auch Anmerkungen über die Schiefe der Ekliptik, 
' über den fcheiubaren Durchmeffer. d^r Jupiterstra- 

bantea, unter denen er dem vierten eine Gröfse von 

1"» 4 g'^bt, über Kometen (Anzeige von Olbers Schrift), 

ober Anzahl und veränderliches Licht der Fixöerne 

nach Herfchel; letzterer beAimmt die Periode der 

Lichtabwechfelung von « Hercules auf 60 1 Tage, 

wo er von der 3. bis zuf 4, Gröfse abnimmt; am 

I4ten May 1796 hatte er fein gröfstes Licht. Auch 

pifTott hat nach S. 497 eine Lichtveränderung bey 

ei ifem Stern der Krone, und bey einem andern im 

Schilf-e des Sobielky wahrgem^mmen ; jener hat eine 

Periode von roj Monaten, und erfchien am hellÄeiv 

©der von 6. 7. Gröfse am 20teh jiin. 1796, diefer 
niimnt in 62 \ Tagen von der 5. bis 7. 8- Gröfse ah, 

und haite iefn gröfstes Licht am roten May 1796. 
M^M kennt nun die Lichtperioden von 10 verändere 
liehen Sternen : auf^er den drcy fchou angeführten 
. ä^^dert fein Licht :^ Mira im Wallfifche m 331 ».ein 
Stern der WalTerfchlange in 394, einer im Schwan 
jn 497, Algol in 3, d Gepheus in 5, ß Leyer in 6y 
3f Äntiuous in 7;Tagen. herjchet hat angefangen, 
;bey feinen Wüftcrungen des Himmels die Lichtftärke 
der Sterne iu beftiinintcn Z!^eiten durch die Ordnung • 
zu bezeJclincn, in der er die Namen (die griechi- 
fthen ßuchftaben) der einzelnen Sierne in jedem 
Sternbild anfetzt. — Hr. La Pkci?-gicbt Nachricht 
von feinen Entcleckungen über die See ularbeweguiijg^TafeUi fchliefsen (ich an ähnliche von Borda für 
der Erdferne und der Knoten des Monds.'' Längff "^tf^Ti TOttrffCTh^^ere ebnere an, welche (ich in der 
war die Exiftenz einer Sccuiarbewegung der mitt; 
ler.n Lange des Monds bekannt: dem Scharf üniiiC 
eines Ln Ptxce war es vorbebalien ,. die wahre ürfa- 
che diexcr Seculariaewegung auizufiuden, uud zu rei- 



gen, dafs fie eine nothwendige J^o^e des Newton- 
fcfaen GefeizeSt der ^chweretift, und ihreii^ Grund i^v 
der veränderlichen Exeentriciiät der Brdbahn hats 
nun eriireckt er diefe grof^e Entdeckung, welche 
ihm die neuere Aftronouiie, verdankt^ ^uch aufdas 
Apogäum und die Knoten des Monds, und findet, 
dafs dieSeeularbewegung der Erdferne 33 Zehn« 
theUe von jener der mittlem Länge, aber mit dem 
entgegengefetzttsn 21eichen, und die Scculariiewe- 
gung der Knoien 7 ZehntheiVs v^n jener der mhi- 
lern Länge des Monds betragt , letztere aber zi»r 
mittlem L^nge der Knoten additiv ift, fo dafs durch 
die Se^ularbewegungen die Erdferne u>nd Knoten- 
lange eine laugfampre Bewegung (j^ne nach der Rich- 
tung .t diefe in — ) erhalfen, und dafs überhaupt die 
drey Secularbewegungen der mittlem Lälige, d;er 
Erdferne und der Knoten des Monds ein beftä<ndige» 
Verhältnifß, wie 10, 33 nr\d 7, zueinander beha^ten^ 
Diefe Ungleichheiten, die eiuft bis auf 9^ die Monds- 
länge, und bis auf 30* die Länge feiner Erdferne: 
verändern können, häufen fich indefs nicht itxun^p- 
fort an,^fondem ßnd in gewiffe aber fehc tang;e I^ 
rioden eingefchloflen^ t)rch{ nur eine genauere VeW 
gleichung der Ptolemäifehen .Sonnen - und Mondsta^ 
fehl mit den unfrigen^ fondem auch flehen und 
zwanzig ältere durch Chaldäer, Griechen und Arabci^ 
beobachtete, und von Hn» Bouvard berechnete Fii^ 
fterniße, fo wie Mondselemente des 4'lbategmus;^ 
mit den anfrigen verglichen, haben die Nothwei^ 
digkeit j/ener van La Place efitdeckten Secularbewe- 
gungen einleuchtend gezeigt. Zufolge der Bereclu 
»ungen jener 127 Finfternifie fchlägt Hrr. La Place deik 
. Aftronomen vor, fo, dafs man von der Epoche 1750» 
ausgeht, die mittlere fynodifclie hund^ertjährige Be*^ 
wegung der Mondslänge in unfern Tafeln um 4, f 
See. und die hundertjährige Bewegung der Monds»- 
«nomalie in unfern Tafeln um gMin. 49 See. zu ver<-, 
gröfsern, überdies aber noch zu diefer fo. verbef&r^ 
ten Mondsanomalie eine See ukrgleichang von ft'Secv. 
zu addiren, wovon 33 Zehntheile der Erdfeme des 
Monds, und 10 der mittlem Länge felbil zugeMren., 
Nach wendet der ^^f. Peine Entdeckung auf eine finn- 
reiche Art an, um dadurch die Zeitepoche gewiflcr 
aftronömifchen Taifeln au fixiren; [9 fand er wirkt- 
lieh, dafs die veu Le GeiUil bekannt gemachten in^ 
difchen Tafebi» nach den mittlem ihnen zum Grund 
Kegenden Bewegungen zif urtheilen, viel jünger 
feyn muffen, . als die Ptolemäifehen. — Hr. l>rfain6Ve 
giebt Fomieln und darnach berechnete Tafeln ffir 
die Veränderung der Höhe von ß im kleiiien Bär bis 
auf 27 ZeittftinuteH.Abfiand diefes Sterns vom Mit« 
tagskreife, um dadur.tk eine kurz vor oder nach dem 
oberix und untern Purchgang diefes Sterns beobacii- 
tete Höhe auf die MeridUnhöhe zu rerfuciren. Diefe 



Conn. ä. t. für 179S finden. — Aftronomifche Beotip- 
achtungen.von 1773 bis 1784» von lin. iUJftev. Die- 
fer tr«. Stiche Beobachter, welcher während der Re* 
volRtion aus Mangel an Oele und Lichtern von demi 
Uhhh2 His^ 
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^^e/ /;#« F-v^ar^ U%:.^ fiaetn R^^^^^acfc^Äe^r^ts « w<5»'<« 
er ^^n€U Yh^ f<^»<^i« Mk ^ci%4rrf^t\*:mden tUtf*^e be- 

f/t9f./ji0*0^ t>:i0^f^thusnfen u^r tcmeten^ die eriDen 
WAi^'niiiiimn%KU dt^ neuen t^nmetem^ rnkthrerc Herd- 
^clMrffMT «ft^ 4en U0€)^t$eu Kebel vom Soflnder 17^3 
Wf(k>'4t. V</iB Kor^ I7$i k>* fo ddi Nor. 4es lol- 
^^.ttdeft' jdt»r* feUem btiß^Autnf^em; ein geiaiirt»' 
itli4/ Fatl ^«« krfrfbiofeA Afifornmiefi hjtte fie uMet- 
tiffßCU'rft, ^^ A$t4ere tArwtomiUhe Birobacbcangen ; 
il^# UUrcmt^ fM Hirepofir^ vom ^idal^ tnher dem 
r;;«r;;/*^:ti ui%A fX^WitkÜen l^iAiZthttr dieie% VUne- 
ten ; 4^ W^ftiirm eine ^9f<ze Vmhufiperiode des 
yietcuft. Voif VMendemJ* l^jSiacbcarigeti der Ve»os 
Hdb« »II ^fi^r oberii Omj^nttum mU der ^nne im 
J' i7V7' fieobuAtungen von ßernUr (einem li^iali' 
rigi^n jtftrof/ottMnf) jn MoDtattUan« VerfinAenuigen 
4ler joüirerftratofiren 17M und 1793 xu Perinaldo 
htifhHhiet Yon ^«c. P/u/. Maratdi; rerichiedene 
^i'ifAfuhxuufen in dei> eriteii 6 Moneren dee J* 1797 
XU Vfvier« im D^an^ment <le TArd^be angeftelU 
von Jtia^gergut0. «— Kurte ücerarirebe Notizen aoa 
d^m aflf'motm/iben 'FheHe der Phitofophical Trans- 
nUiom für 1791 W» 1797* ^^« ^«. Landr, fammc An- 
/#{i/,<;fi afi#)«rrer aftronomHclicr« englifcber und deot- 
ltli«r bi'briiten. VofiEbendtmf. CieicbkhcederAfiFO« 
lioif»i#f /Ür da# J* I7<;3. -^ Aü§7Mg meteorologifcfaer 
hriAmhnwf;''n im J. 5, der Republik (1797) auf der 
liatioiiAllUrn warte xu Partie von Bcmvord angeftellt. 

iDMf Uejjehluji folgt,) 

TUILOLOGIE. 

LciMi^f *• Küinmer; Kiif«« ßriV/> nfgrmifcfAßn 
Malta zum Vib^rfitzen aus dem Deutfchen ins 
l'ranzitßjifhe mit dun nothwendigßen Vhrajen 
ififf*Jtii»f ^nd zum (Jcbrauch der Anfänger her' 
ausgegeben. 179Ö' ^^7 i>* »• (^^ 8''0 

Vorlie^efida Briefe empfehlen /ich durch einen 
reinen 9 iel«fcten und angenehmen Stil foivohl als 
durch ihra Kflrr^e und Abwechfdung. ' In Einriebt 
Mwt die erile Eigen fchaft nifaern fie ficb der franko- 
Üfchen Jödireibart ungemein, welche, befonders in 
UrlefoM, ynge/.wungen und gefällig 2U feyn pflegt; 
auch grcnj.en iie dadurch Kunikfaft an die fr-cund- 
irhafcUehen , un(;ck<lnftelten Unterhaliongen oder 
(Urlprllche, und verdienen daher einen Vorzug vor 
(dM niiJ ui «ft UdBü Dklpgen In (o mencben Sprach* 
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Auf ^.er n6em S^.re %^ilAl ihnen die 
A:^^ ecLItl^kxg c-zT Mascrie^ za eii*€r 
cferil-i.j'bcv A'.fi -gern. Bleie ünden 
-^ce, «eiche fx.r «e merSen He:A<cheÄ 
kjexa ^cidke% :a:ere& haben könsea. 
L in i&aam^f»«r^e Lagen ▼crf<^rc * wo 
£e Tvicbc ima;er elneriey Gt^alum vor A^^ea ha- 
ben, fmmdem gieiduasa ein greises, buis^s F^d 
d'^Tcksirniuum 9 welches §e rndt den im täs^chea 
Umgai.ge cohchea Redeftsartea ttcie^veife hdaant 
]£ucht. Um die Ueherfecz^ng za edeichcerm, ift 
ditfen Briefen el&e bc&mclige Phrafcologie mit csa- 
geüreueten Sf racJibcmerkoageQ and häufigen Tm- 
gerzeigen aui r/icCes oder jenes Idiom oncrrgdegt; 
denn die richtige Auswahl der Wörter kann nar rott 
geübtem Scbuiern reilmgt werden; for den Anfaa- 
ger hingegen bleibt lelbft das weitlanfdgfte Wörter- 
buch grolyrentheils nnbraschhar, weü er nicht 
vreifs« nie er unter den in gr^ifler Röckficht aoit 
einander vemandtenj Ausdrücken dem auf den m- 
di vidudlen Umliand paflendea« finden. foIL Alfo 
auch in dieler HinGchr empfiehlt fidi die Arbeit des 
ungenannten Vis,; und es kann nicht fehlen, daß 
viele Lehrer fich diefes Baches vor hundert andern 
bedienen werden, wekhe cmweder za einfeitig oder 
zu gekünftelf^ oder zn nAdeuifch find. 

.Ki:aaB£KG, in derMonath a« KofslerifV&en Bach* 
handl. : Johann Carl Chapufet Sammlung deutjdi- 
franzüfifcher Gefpräche. Nene Auflage, vetbef- 
fert and vermehrt von §. H. Mejfnier, Lectot 
der franzüf. Sprache auf der Fried. Ale2C Uni- 
veriitat. 1799- 2406. g- (14 ß>".) 

Weil diefe Gefpräche folche Materien zum Gegen- 
ftaiide haben, über welche man lieh im gefelltgea 
Leben am häufigfien zu unterhalten pflegt, und 
weil fie in ungekütiüelter Verbindung gute Redens- 
arten anbieten , . die auf die Umgangsfprache Bezug 
haben; h glaubte Hr. Meyuier^ dafs fie aifch zum 
zweytenm^l, in ihrer neuen GeAait, Beyfnl Bnden 
werden. Sie find nicht beftiinmt, das GedixchtniCs 
der An£Einger blos zu beOcbäftigen, fcndern fie foUcn 
als ein Leitfaden dienen, der za unendlichen Modi- 
ficationen , zu neuen Gefprächen, auA zur Ilinfcbär« 
fung und Auweaduug der Sprachregeln unter der 
Anvieifung eines Lehrer;s führen kann. Der Heraus- 
geber hat ifanen eine Anzahl kurzer aus* der Natu^- 
und Kunftgefchlchte genommener Befchreibungen 
zur üebung jm Ueberfercen angehiingt, und diefen 
einige deutfche Handlungs- und freundfcfaaftjüche 
Briefe mit franzpfifcher Fluraieolögie bejgefugr* 
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Paris , b. DupoTit ; Connaiffkncfi des Ums- h Vufyge 
/ des Afti^oiu)<nes' ^t des N^ri^lteurs, etc. 

' (Beffhinfs der im p^rign Stücke abfi^kräcktnem Jitcmifi^m^* 

Der letzte Band der Counaiffanee für das Jabx 9, 
welche nunmehr nach «^iaem B^fchlufs. des hu- 
reau des Longitudes an dia auswärtigen AAronom^i 
^ unenrgeldlkh vertheilt wird« uute/:rchiEMde.t fich ron 
'.feinen Vorgängern diesmal fcbo^Jin erftea Theile, 
.•der Berechnung des Himin^slaofs und dereo BeygB- 
ben. Man bat nickt mehr, wie in den y<»rigen Ban- 
den , für jeden Monatstag die gewöhnfiche Zeitrech- 
jiung neben die neu/ränkifcbe gedelit , fondi»ru ftatt 
deCfen in, einer befördern Colunme die UniTenden Ta- 
ge* feit dein Anfang der franzöfirchen Republik fort- 
^ gezählt ; doch enthält S. 18 1« » A^tt einer Coxtcordanz 
beider Zeitrechnungen y den fcan;cöiifclimv Moiüit^- 
« tag, welcher mit deqi -Anfange jedes Monats derge- 
: wohnlichen -Zeitrechnung übereintrifft; .eine Heiie- 
'ruAg, die indefs für .die Zukunft fcbou widerruffen 
. feyn foU. Neben dem wiederholten geograi^hifcben 
^Längen- und Breiu?ij^v^przeicbjiüle>. und den 34 Mi^f- 
J^elynefchen^UauptilerneUy auf den Anfang des ]^ 9. 
j redi^irt (das fonft gewöhnliche St#mvetfzeichnifs 
mangelt. dieswal) auch einer voHftandTgea. Tafel der 
* neuen Maafse und <je%vichte a^iigleichioi&\nähefer An- 
^ Wendung auf die Marine; bat das y^fw^ir» oder die 
. Ephemerideo diefes Bandes als neue Zugabe erbjd- 
. ten: La Place übec die gröfspsn PJutheil des Jahra.p. 
. Der berühmte Vf. giebt Formeln • um darnftcb die 
,;0röfse der Fluch, wenn file ein Maxixiliim ift« od^r 
wenn äie VVirkungen des Mqnds und der Sünaie zu- 
. famtnentreffe]!, zu berechnen. £s ift tnamlieb der 
.^ilge^neine Au^dru^k.ftir die gröfste FluJjiv wekäe 
;^in oder ein. paar Tage i^ich d^an Syzvgien. folgt, 
^enn in«n von der mitdern Höhe der Fluth an ei- 
. nem gemiTen Ort in den Aequinocti en ala von der 
^Einheit ausgeht . nahe r:; ,%% (i ^ c^Xl* v t 3 i'^ cof.* v') 
wobejr i die Entfernung de^r ßrde von der S^nne» 
-.die Wattiere ^ .gefetzt^ y> v' die ,Abweix:bungen der 
...Sonne iinddes Monds, und i' die.Riondsparailaxe di- 
vidirt dnrcUjdie Conltante der Mondatiifeitt, bedeu- 
tet: mstfi findet den Beweis dii^fer Fornieln in den 
Mom. pour 1790. Im Jahre 9 kommen keine fehr 
' aufserordentiiche Fluthen vor; aber am iiten Sept. 
'.1798« wo der Neumqi^d jund des Mondes £rdnähe 
. zufam}nen.trafeas A'^rde. Port Miklo ^und die umlie- 
genden, Gegenden^hcrfcbweMwnt; ein.gieipbes Ma- 
Tximum d§r Flujh giebt. die XheqWe^^fA^ 4m 2U^ 
A. L. Z. 1799. Vierttr Bond. 



*Miir^.X790« weil »wey. Ta^e rorher Hie Erdnähe 
. mit dem vollmoiide zuCimmen kommt, und der Aus^ 
-druck der vorigen .Formel i, 154. wird, welches we- 
'^ig von dem abfoluten JVIaxiu»um x * 166 unterfchie- 
rd^i ift» Man fiebt leicht « wie wichtig folche aftro- 
. fioinifche VoraufTagungeiirfür See - Küften fey n mülfea. 
. Noch folgt eine Tafel des Eubliffements du Port (Ha- 
fenzeit» .nicht 9 wie es in Deucfchland fchon über- 
fe^zt worden » Einrichtung des Hafen) oder ^r Zeit» 
inunerhalb weli^her im Neu- und 7olimoiide die - 
Fluth an ßiu'ein Orte auf. die Cuimination des Mon- 
des .folgt: diefe Hafenzeit ift hierfür 12.5 Oerter la 
umd aulser Europ^ aus den Beobacbtm^gen beßimnu. 
Dazu gehört no€h eine Correctionstafd , welche den 
Angularabßand des Monds, von der Sottue zum Ar- 
.^iiment hat, um daraus BU<;h aufse< dem Neu- und 
VolliHonde die Fluthzeit zu finden; letztere Tafel ift 
für die Erdnähe» Erdferne« unddJe mittlem Diilan- 
.zen des Monds befonders berechnet» — Der zwej- 
te Theil diefer Cohi^. d^ t. fohft Jdditions genannt» 
führt diesmal den befonders vorgedruckten Titel: 
MßlaHges d'JjlrQnome ä Paris chez Dufrat an VI. 
Ihn eröffnet Hr. La Lande mit einer Gefchichte der 
Aftronomie für die Jahre lY und V oder für 1796 und 
J797- J«n^ enthält mitunter die Biographieen von" 
dem gefcbickten Geographen &igoberc Bonne, und 
<dem berühaiten Aftronomen Pingre, d^i» hauptfäch- 
lijch feine ^grofsen Verdieufte mm . die Cometenrech- 
nung (S. Comeipgraphie e.n 2 Vol. in 4. 1784.) und 
• feine wegen des Venusdurchgange^ im J. 1769 nach 
der Infel Rodriguez unternommene literarifche Expe- 
dition » fo wie mehrere nachfolgende £üt die Geogra- 
phie und Marine (ehr nüulich gewordene Reifen be- 
kannt gemacht haben ; er überfetzte den Manilius 
..und AriKus^ und unternahm eine poch vor feinem 
iTodq im Druck angefangene fobf fchätzbare attronp- 
, mifche Gefchichte des i7ten Jakvbanderts , zu deren 
Rekann tmachjing die conftituirende National - Ver- 
fammlung die Koften decretir^ hat; er ftaVb am itoh 
May 1796- Die Gefchichte der Attronomie für 1797 
jbeffbreibt unter anderen .das Lebea des Amoricani- 
fchen Aftronom^n und Sch^t:»in^fters bevden.V^- 
ein* St. RiUenhoufe, und gjebt umiländtiche Nacb- 
rieht vp9 der allronomifcUea Laufbahn und den Ar- 
beitendes feither auch ve^rftorbenen LemQnnier, deff^ 
^rofsen- Verdienften Hr- La- Lande, fein dankbarer 
Schüler » und, wie er felbft fich nentlt, le principat 
.refuUat von X-emannie^'s Eifer für die Aftronomie» 
tdie vollefte Gere4:htigkeit Mi^iederfahn^h litfst» wenn 
ifcboa fein ehmaüger Lehrer ta den leutern Jahre« 
titm. gar Wbtjr^; iwr,. ^,,ja^^ dmouge giebt Ta- 
liii feto 
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fein zum Gebrauch der Seefahrer, um die vierHaiipt- 
phafett des Mends^ Nett - und VoUtoend fammt d«ui 
crft^n und letzten Vierthel / auf eine leichte Art zu 
berechnen: fie gehen von 1790 bis 1350, enthalten 
die TomehmQen Verbeflerungen wegen der Monds- 
anomalie, der Gleichung der Sonne utid der Zeit- 
gleichungy und geben auf jo Zeituiinuten genau die 
verlangte Phafe. -^ Von lin* De LamUrc eikaUen 
wir neue Tafeln der Aündlichcn Bewegung des 
ItTomts in Länge ondUreite, die wert ausführlidier, 
und daher auch genauer fnidy als die von ihn in La 
Lande*& Aßronomie» IlL Aufgabe bereits eingeröck- 
leii; ftuch die gegenwärrigen hatte er iiideis fcbon 
fnk jenen erfteyn z«i gleiicher Zeit berechnet, hakI 
macht iie jetzt mk emtgen Verbeflerungen bekannt» 
auf die ihn ahnliche Unterfuchongejv in den Wiener 
Ephemeriden ron 1796 geleitet habe». Schon Hr. 
BüYg^ den eben genannten Wienec Ephefneriden 
hatte reh^er in den äJtern Behimbfefcben Tafeln 
wahrgenommen ; Ur. DeUimbre felbft entdeckte noch 
sween neue nach Lefun^^des B-ftrgTchen Aufifatzes» 
lind hat nun auch für lohte äkera Tafein , die weit 
kurzer und zum Gebrauch ungleich bequemer find, 
die fiothigea) Correctronen genau angegeben, fo däfs 
fie in den uRgmiTcigften Fallen doch auf | oder l See» 
genau finiJ i diePe Correctronen betreffen in den Ta- 
feln der La Landefchen Aftronomie blofs die (V. Ta- 
fel» d/e nach dtr Formel -^ o*% 424 cof. Arg. IV. «u 
bertchnen iflr, fiatt dstk 6e irrig — o^, 978 zutn 
CoCöicienten hat, die Tafel mk d«r XVll. Gleichnng, 
in welcher durchau-s die Zeichen zu vervvecbfeln 
findt w[\d die Tafet mit der Gleichurvg XX. des zwey- 
tcn Rangs, in welcher alle Zahlen auf die Hälfte her- 
abgcfi^tzt werden mtifTen. Die neuen uinftündUchern 
Tafeln geben insbefoiideredie Gleichungen des zwey- 
ten j^an^gs weiter entwickelt an. — In einer Ab- 
handlung : ober die Verbeffertnig der mittlarn Bewe- 
gungen und der Epochen der Mondstafeln, welche 
in der IlL-Ausgabe der La Lsradefchen Aßronomle 
iich finden, wendet Hr. La Place die im vorigen 
iande entbaltenen Untersuchungen (iber die Secular- 
gleichungen des Monds zum Vortheil wirklicher 
ftlondsberechnungen aus den neueren Miifoiifchen 
Tafeln an. Erljefs n^hnfich, nu» feine £ntdecktin- 
gen mitte)ft einer Reihe Beobachtungen feit den letzt- 
yerfloilenen hundert Jahren zu prüfen, durch Hn. 
Betf-vard 4S Beobachtungen des Monds von Bradley, 
die den j^oten May 3751 zur mittlem Epoche haben, 
.ferner 48 von Mafkeiffne mit der Epoche öterMay 
1784» ^^^ 60 andere von Majkeitjne mit der Epoche 
jioten Oct. 2794 berechnen: das Refultat war, dafs 
die Epoche der mittlem Längte des Monds in unfern 
Tafeln för die gegenwärtige Zeit um J9ten See« zu 
Termindern, hingegen die hnndertjöhrige Bewegung 
der mittlem Anomalie in unfern Tafeln , um 8' 33'^ 
90 Tcrinehren ifi: auch La HWe^s y^nd Flamßeed's 
Mondsbeobachtungeu , mit Mafkelynefcben vergli- 
•hctt, gaben für die letztere Vennehrnng 7' 53" und 
7^44^) alles dies ftimmt mit dem £rf#lg ans den äl 
teften ron Bovrard beredin^ett FiAfterniffen (S. 



vorhcrg. Band) o3er mit 8 Min. 49 See. fehr nahe 
iibeieiiü. Hiernach giebt Hn ha Aacr^eina-Verbefie- 
rungstafcl der Epochen der mittlcFn Anomalie .in 
Mafons Tafeln für das Jahr 3 bis 13 der nenii^niki- 
fchen Zeitrechnung; im Anfange des Jahrs S,(ftT den 
taten Sept._^. 175^4) »üifen die Epochen der Tafeln um 
3 Min. 20 See. im Anfang, des Jahrs 13 (forden «gfeii 
Sept- ^804) um t4 Min. ^o-, 5 See- TergrofseK wer- 
den ; die Seculargleichung der Anomalie ift hier fchon 
eingerechnet. (Maiyfindet drefen Aerffatz auchdeatfch 
in Hn. vonZadCs AUg. Geogr. Ephemeriden «afx79J 
Sep>*.) — Vepbeirerte NBerechnungs^rr der Aberratiotk 
der'Stenje von Bn^ La Piace. Der Vf. giebt eVae 
neue. fehr einfachie Formel,, wekhe bey der Abena- 
tionsrechnung , nach einem Vorfchlage von FU^ 
gergvis an das Nat. fnifc, zugleich auf die bisher rer- 
nachläfiigte Ungleichheit der Bewegung <ler Erde in 
ihrer Bahn Rückficht^nimmt. Wenn A die mittlere 
Länge det-Soiimey weniger die Länge des Sterns» 
^ihre mittlere Anoma-He, e die Excentricität der Erf- 
bahn, I die Breite des Sterns ausdruckt; fo hat ^ao: 

ABerration In der Lange deö Sterns ZT ^ ^^: r^^ 

A — e cof. (c£i-A)) und Aberration m <ter Breite — 
20 See. Sfn l (Sin A — e Sin (.q + A)). Mit Hülfe der 
gewöhnliche» Aberrationstafein ÜLfst ßch die in dk- 
fer Formel enthaltene Verbeflerung, ^eren Gröfsics 
©,6 See. botragen kann» auf- fo%pnde fehr leicbte Art 
anbringen r mden fucht \n den gedachten Tafeln die 
Aborratia» 0n der Länge, Breite, ger. Aufll. Abw.) 
zuerft mit der mittlen» Länge der Sonne, aFsdeiiii 
zum z;wcytemnal mit der Summe der mittlem Länge 
und der mittlem Anomalie der Sonne, mid den tfofiea 
Thea dreier z\veyten Aberration, zieht man ro» der 
erften ab, weil die Excentricität der Erdbahn den 
59: Theil der mittlem Biftanz tfetrirgt; fo hat man 
die vefbefferce AbeiT»tion. Ilr. JMaimVe in Genf 
giebt hier den Beweis 4*er neuen La Piacefcben For- 
mel. — Nene Tafel fijr den Saditis Vector des Sft- 
tums vo» Hn* Dehfnbre^. Nacl> einer Icbcm längft 
gemachten Bemerkuiig des Hn. Prof. Kldgel (S. ho- 
des aftron. Jahrb. für 1797) hatte ffr. La Placr dar^h 
eine» Rcchihingsfehler die mittlere Entfernung des 
Satoms um Äwey Zehn taufend cheile zu gtofs dnge- 
fetzt, und Ibr war auch der Kadras Vector in dio.De- 
lambrefcben Jupiters • »i\d Saturnstafeln aufgenoR»* 
men worden': man findet nun hier die nöibigeH Ver- 
befTerungcn derSaturnsabftändc fir D^latisfrre'j Tafeln 
mit Vorausfetzuttg der mittlem Di ftatiz 9,5^88335» 
ftatt 9,540725- Öer Irrthum konnte ehiea iElinäufs 
TOn 4 See. ftwf Saturns geocentrifcbeLiinge haben*«^ 
Anzeige för die Aftroaoinen, welche bey Beobadi- 
tung derjupiterstraboiuen fich der (r^ Bmiliu vo^ 
gelchlagenen) Methode der Diaphragmen bemenen. 
Sr. I'tatigeygues macht die Aftronomen auf einen 
Uancivverksvortbeil aufmerkfam, den die Verfertiger 
acbromatifcher Fernrohre fpielen , indem fie ceben 
^^er gewöhnlichen und ritbcbara(k Oeßiiungr des Ob* 
J4?ctiTs, nach TvelcheV iich znral'heil der Preis des 
'Fhr&rtbta fichceti innerlich nodi oiiie nuctere» ßr 
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die Wiritanl des Pertirolirs fehr wefentliche Be- 
deckung anbringe», wodarch z.B. bey lin. FL Fcrn- 

' robre cfie vorgebliche OclFnang des Objectivs von 30 
Liaien hn DurchineiTer, blofsairf die reelle Wirkung 
emer Oeffnung von cti l-.mien eingefcfaränkt wird,— • 
Verzeichnifs der geraden Aaflteigung und Abwei- 
chung von 1093 neubefthnmten Sternen 6 bis 7 Grö- 
he , von Hn. Le Frartgtris La Lander dem Neffen ; 
m allem find durch ihn^nun 44, 500 Sterne beftiminti 
tvozu noch gegen 40CO kommen kdanen : berechnet 

, und bekannt gemacht find nun dieOerter von 5,6co. 

•— Fortfetzuitg der Folge v^n Hn. Ä«jJ5tff'j Beobaeh- 
tuagem: er liefert diesmal die von 1770 bis 1774» 
welche Iriter find, als die in der C^mi. d. t. fnr das 

. j^hr 7 und g eingerückten, «r- Veirmifchte aftroao- 
mifcbe Be^^bachtungen « der untern Conjunctien der 
Yen US 1798 von LeFrangais und Burkhardt 9 derOp* 
)>oiitiou des Jupiters 1797 durch Le FrangaiSt des 
Kometen vom Apr. 179g von Bouvarckf fammt Be- 
rechnung der Bahn deltelbcn von ßutkhardt ; Beob- 

'achtungen des Algol von La Lande und Wurm; 
Utrechter Beobachtungen 1797 von Briinings^ Beain- 

' fort 9 und Baron voi\ Ütefthove; Beobächtuhgen zn 

' viWers in den fechs letzten Monaten des J. 1797 von 
Flaugergves , darunter viele Vorfinfterungen der Jti- 
piterstrabanten, inrt Delambre^s neuen Tafeln genau 
verglichen; Beobachtungen zu Montauban von Duc 
ia Chapelte vom Aug. 1796 his Sept. 1797 (brauchou 
erÄ noöh, reducirt zu werden); Venus Beobachtun- 
gen zu Mirepoix" im Febr. und Man. 1798 von Vi- 
4at; Beobathtusgen des Kometen vom Aug. 1797 
durch Meßierund Bouvard in "Paris, und durch Ft- 
dal \n Mlrepoix; diefer letzte Komet hatte das be- 
fondere, dafs er an fehr verfchiedenen und weit ent^ 

\fegencn Orten von mehreren Beobachtern des Hilii- 

- mels , Weren keiner von deitt andern wufste, ent- 
deckt wurde. Bouvard fa^d ihn, wie fich nachher 

'zeigte, zuerft in Purw am 14 Aug. 1797 Abends 10 
Uhr; Tags darauf entdeckte man ihn in Leipzigs Pa- 

' dua^ Paieffno und iSmapf am fcfawarzen Meere f am 
l6ten Aug. auch noch in Mirepoix und Betlinf and 
nachher im Oeflreiehifeken^ lU' Bremen 1 Vivürs^ Uar- 
/eille, und an den Ktiften von BJiodez. — Berech- 
nete Himmel&beobachtungen/ La Lände gfebt die 
Berechnung der gröfsten Ausweichung des Mercurs 
m feinerSoasenfeme imSept. 1797 nach' Diccte CAar 
ptlWs Beobachtungen ; Q^enot » ein gefcbickter 1799 

^von der ÄgyptifclrcA Expeditioi^ zurückgekommener 
SeeoiKcier, berechnet eine ReiheMercur^beoliachtun- 
gen von Ff dal ffnd La Chipeüet auch eint Saturns- 
bedeckung Tom aten Apr^i797, und Burkkardt eine 
an acht rerfclikdenen Orten beobachtete Sonnenfin- 
ftemtfs von» iiten Aug. 1654, wovon die Beobach- 
tungen in Pingte's Annales celefles des i7ten Jahr- 
hunderts gefaiiuaelt erfchehieu werden. 

Leipzk»^ ib d^r MuIIerfchen Buckhandking: Prak-^ 

tifcbe Ättweifiing zurBerechnung ehenerund^ ffhä- 
rifcker Drei/ecke ^ durch Aufgaben d^r Ailrono- 
erläutert/ voll Chrißian Friedrich BMiiger, 



Profeffor imd aftron. Obfcrvator 2u Leipzigs tf. 

f. w.« 'I799- 22a S' 8* Mit zwey Kupfertafeln. 

(i Rthlr. logr.) 
Die Schrift hat auch den befondern Titel: Hujirf- 
^nch der rechnenden AßronomiCf zweiter .Band ^ fo 
wie der Vf^ im J. 1796 feine praktifche Anweifung 
cur Berechnung und Verzeichnung der Sonnen- und 
Mondsfinfternine, zugleich zum Handbuche der reeb- 
nenden Aftronomie , I Band , beftimmt hatte. Der 
Vf. fcheint den Plaii gefafst zu haben, die Luft zu 
aftronomifchen Rechnungen, welche felbft unter 
Aftronomen eben nicht zu häufig angetroffen wird, 
mehr zu erwecken und auszubreiten. In diefer Ab- 
ficht hat er, mit vorzüglicher Rücklicht auf Anfän- 
ger und Liebhaber der Aftronomie, für die gewöhn- 
lichften Rechnungsfalie in diefec fo vieles Kechucn 
unuingänglich fodernden WüTenfchafc die brauch- 
barften Formeln und Methoden nicht nur an die 
Mand gegeben, fondern auch die einzelnen Fälle, dfe 
bey der Anwendung jeder Formel vorkommen köu* 
neu ,-r genau aufgezählt, ^ und forgfalxig uuterfcbic- 
deni um keine dem angehenden Recbuer aufüofseA- 
de , und öfters den ganzen Calcul entleidende Schwie^ 
rigkeii unerortert zu laffen. Ueberdies ii\ jeder bo- 
fondere Rechnungsfall meiftens durch verfchicdene 
Formeln, um die Kefultate nach denfelben vergtei* 
eben zu können, und jede Formel durch mehrere aus-- 
fährliche fammt dem ganzen Detail logaritliuiiicfaer 
Rechnung eingerückten ))e)'fpie)e erläutert. Jeder»' 
der fich in aftronomifchen Rechnungen , fey es zn 
feinem Vergnügen oder in weiterer Abßcbt üben 
will, and die bisherigen Lehrbücher' zu unvuUilän- 
dig in diefemPuncte gefunJen hatte, wird fleh durch 
H11. KiitUgtr^s Arbeit gröfsten tbeils für befriedigt hal- 
ten dürfen, n\\d in derfelbeu fcbwerlich etwai ver- 
jfMßQtkf was er zur deutlichen Auseinanderfctzung 
diefer Art Rechnungen, und zur praktifchcn-Erleich- 
i terung des ganzen für manche fo abfchreckenden 
Gefckäfts f^o^etn mag. Indefs kann diefer Jt^weyte 
Band des Rüdigerfchen Werks, abgefehen von deflen 
näherer Beziehung auf Aftronomie , auch eewiiTer- 
mafsen als eine Einleitung in den Gebrauch logarlth- 
mifch- trigonometrifcber Tafehi , oder als eme kurze 
Trigonometrie in Beyipieien betrachtet werden. Der 
Inhalt diefes Bandes zerfällt in folgende drey Ab- 
fchnitte.. I. Aufgaben der ebenen Trigonometrie» 
Vier lind zwanzfg Fälle # welch« bey Auflöfung recht- 
wiuklichter geradüiüchterBrcyecke vorkommen kön- 
nen; Auflöfung der gleichfchenklichteii, und' For- 
meln für fchiefwinklicfate . geradlinichte Dreyecke; 
am Ende noeh Formeln zur Berechnung des Inh^t» 
geradlinichter Dreyecke/ IL Aufgaben der fpliiri- 
Jcbe» Trigonometrie. Formeln zur Auäöfung recln- 
winklichter Kugeldircyecke ; dabey find noch t^fon- 
dere Formeln angegeben für die Fälle , wo die Sinifs 
«nd Cofinus der gefuchten Bögen fcbr grofs. find,, des- 
gteichen eigene Formeln für die Fälle, wo nicht Win^ 
kei und Seiren felbften , fondern Summen und ün- 
terfdiiede d^ Seiten oder Winkel gegeben findr AH* 
gemeine Regel fiSt die AuÜöfung derjenigen fcbiif- 
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winkliebten Kugd4reyccke, dereft eine Seite po"* Jft, 
und Formeln fÄr gleichfctieiilclicbte Kugeldreyecke. 
Aiiflöfung der fchiefwinklichten Kugeldrefccke. Be- 
re^chnung des Fiäcfaeni'nhalts eines fphärifchen Dfey- 
ecks in Graden , Minuten , Secunden , odec nach in 
•einem Längenitiafse von Fufsen, Zollen/ u, f. w. inj- 
feefondere nocb-Formeln für den hibalt rech^wink- 
lichter , glelchfchenklichter oder gleichfeitiger Drey- 
ecke. * Ili. Anwendung der vorbergelunden trigon^- 
^fnetrifche'n Formeln auf Afironomie. Betrachtung des 
recttwinkÜchten Kugeldreyecks , deflen Seiten LÄn- 
g€ , Abweichung' und gerade Auffteigung der Sonne 
find, und das die Schiefe der Ekliptik Tainmt dein 
Winkel der Ekliptik mit dem Mittagskreife zu Win- 
keln hat: CS werden hier 3Q.inc>gUch«i Fälle unter- 
fchied'en, wie ein Stack ans dem andern gefundei^ 
werden kann. Zwey Aufgaben,, den halben Tagbo- 
gen der Sonne oder eines Sterns zu finden ; in der 
erften werden die Abweichung, Polhölie und-'Horj- 
zontalrefraction als gegebene Stücke yorgusgefetzt, 
in der zwey ten wird der halbe T»gbQ«ea .obne.Rück- 
ficht auf Refraction gefucht. Sechzig mögliche Fäl- 
le, nebft ihren Au&ofungen im fchiefwiiiklicbten 
Kut^eldreyeck , deffen Seiten die C09)^lepente der 
nördlichen 'Polhöhe, der Abweichuiig, und der Hö- 
he eines Sterns find, und in deffen Winkeln das 
Supplement des Azimtits , der StttBdenwi»kel und der 
parallaktifche Winkel vorkfliimne», fammt näheren 
Erläuterungen und bereclincten ßeyfpielen zu die- 
fen 60 Fällen. Neun Methoden, die Longe und 
Breite eines Sterns aus deffen gcr^ider Auflleigung 
und Abweichung, und eben fo viele Arten, aus den 
beiden erfteu Stücken die beiden letzten zu berech- 
nen. Hülfsta/el zur VerwandluBg der trigonometri- 
fchen Linien des 2. 3- 4- i« ^^ ^^s erften Quadran- 
ten. — Die Formeln, die d«: Vf. angiebt» Und 
meift aus Rajiner's und CagnoWs Schriften geftom- 
men. Man fieht nicht, warum der Vf. nicht auch 
die Formeln der ebenen Trigonpmetrie durcjb Auf- 
gaben aus der Aftronomie erläutert hatt Vielleicht 
wären r der Kometenrechnungen hier nicht i&u er- 



wähnen, 'etwa Finftermf^rechmungea, Herleitung 
des geocentrifcben Qrts eines Planeten , aus dem he- 
lioceHtrifciien , u. d. gt dazu brauchbar, gewefen. 
Solche Formeln, die keine rein iogatitbiuij'che Aai' 
löfsung zulaffea, (cheint der Vf. mit Sorgfalt veruiie- 
den zu haben; füllte es nicht von Nutzen ij^yn, An- 
^ngern auch diefe Rcchnuttgsart .zu zeigen,, zum^l 
da ue, gefcliickt- angewa.ndt, öfter$ ungemein kur- 
l zer und beqiiemer als jede auder^ A.uflöfungsart aus- 
fällt? Sie wäre z. B. qiit Vortheii auf die verfchiede- 
nen Auflöfungen des letzten Probleme iui Ul. Ab- 
schnitt anwendbar gewefen, 

* 

. Makbvrg, in d. neuen Akad. Buchhandl.t fie^- 
Jahrs ' Qefchenh für Forfl- und $agdtiebkmlier,a%f 
das ^ahr 1799. h^ausgegeben von L- C- £. H. F 
von tVilditngen Förftl. HeQifck. Reg^ierongsratk. 
l6tS. in 12. (16 gr.) 

Abermals ein fehr willkommenes Geicbenk, deSen 
\^bwechfelnden Inhalt Rec. blofs anzuzeigen braucht, 
i^m Jäger und F«rftmanner, die es noch nicht kei- 
nen f auf daffefbe aufmerkfam a;u machen. i)fie- 
. fphreibung des wilden Kaninchens. ;2) d^s Sumpft- 
ters (eines Tbiera , das lieber den wenigften Jagcra 
bekannt feyn wird.) 3) eines feltenen Rehbocks 
(deffen Gehörn, wie ein frißrter Kopf aasfieht). 4) 
derfirentg^na« 5) des Nach treihers, (J) des weifsea 
Isl^ndjlchen Falken ,. 7) der wilden K»ue und des ge- 
meinen Feldhuhns, gj Ueber einige noch »icht ge- 
nug erkannte und beherzigte Urfachen des Holzman- 
gels, (auch zur Abwecbfelung etwas durchdachtes 
für Foritmäniier von Herrn von Witzleben). 9) Neue 
Wolfsjagden, 10) Andere Jagdmerk Würdigkeiten, n) 
Voigfs (eine^Heflifchen Jlamuierjunker^, :^ auf der 
Jagd gefi:hofffa wi^rde^ und ^h der Wunde ftarb;£Ä- 
rendenkmal. i^) Anzeige neuer Forft - und Jagd- 
fchriften, ^3) Anekdoten, etCi . Die Abbildungen und 
eben fo niedlich , wie in den vorhe/j^ehenden Jabp- 
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OaKOVoIciv» Berlin, in der Paulifchetf Buchhandlung: 

' Chriflian HetfiricH Jiarl Lunquiji , Herzogf, Bratinfchw. Ocko^ 

' liomiccaramiffarius. Oekonomifdie auf Erfahrung g£gründ€te 

^jMeitkng' wie di^ Bmuerwirthjchaften dnrthden Jileebäu und 

'^ur£h^i9 mit ^phfelben zu verbindende StglifUtterung zum höhe" 

.'Ten Ertrug zu bringen ; ingleichen deffen Gedanken itber die Ver' 

hefferung des Feldbaues uberliauvt durek die Anlegung mkonomi" 

fcher Lehrfchulen. Mit einer Vorrede und Anmertoungca von 

Franz Vhriftian Lorenz Karßtn* Herzogi. Prof* det; Oekonomie 

«u Eoit^ck u. L w» l^99' ^XII. u. sg S. 8« (4 ü^-) Gutge- 



meynt« Gedanken eines neifsi^en und ausdauernden Yerfu- 
ch«rs, die aber für viele Jüreife DeucTcfaUnds faU um ein 
Jffhrz^hnd zu (pap komR^en. , jMit fo vieWr AgngUlkhkeir, Mil- 
ie und üallea, wie Ur, X, lileeanlaj^eif zu ijpachen auratiiet, 
leg^ man jetzt nicht einmal ^hr Spargelbeete an. Simplitici- 
run^ einer niitzlichen An^a^e ift der alleiij fiebere Weg «twds 
Gutes in Gan»? ^ubring^e«^ Üeher ÖkoiiomircheLehranllalcen 
inafs iQan J^iaer^s Einleitung zur l^enntnifs : der eB^üfch^n 
LandwinhCchaCc lefen. Die Vorrede uud Anmeckuiigea des 
Ilxu Prof. liarftea verdieneu gleiches Lob. 
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Leipzig, b. Crufius: Journal der Pffamittcie für 
Aerzte^ jlpotheker und Cfiemiflen , von Dr. ^. B. 
Tromsdorf, ProfeiTar d. Ch. auf der üiüvcrfität 
zu Erfürt etc. Sechften Bandes ^ erftes Stück. 
310 S. und fgchfien Bandes zweytesStüc1i/42tS'S' 

Das erfte Stück diefes Journals enthält fünf phar- 
inaceutifche, achtzehn cfheiHifche , und eine 
iiaturbiitorifche Abhandlung^ und Auszüge aus Brie- 
fen an den Herausgeber, und die neuelle Literat4ir 
macht, wie gewöhnlich, den Schlufs. Wir heben 
auch diesmal- nur das vorzüglichfte aus. — Hr. Dr. 
$chauh beweifet in t\nev Antwort über die im fünften 
Bande diefes ^oUmäls abgedruckten Bemerkungen -ei- 
nes Ungenannten über feine {d€S Dr. Schaub) Abhand- 
lung von der Güte und Verfdifchung der Arzneymit- 
teU feinem Gegner, dafs er lieh in vielen feiner Be- 
merkungen geirrt habe, und werft ihm Untnftändig- 
keit im Ausdruck ver. Hr. Dr. S. hat in den ineiften 
Fällen recht, er würde aber gewifs feinen Gegnef 
noch mehr befchämt haben , wenn auch er weniger 
heftig wäfe, befonders da nicht alle feiner Behaup- 
tungen lieh ToHkommen rechtfertigen laflTen. Der 
Herausgeber erklärt am Ende diefes Auffatzes , dafs 
m künftig alle ungezogene Ausfälle und beleidigende 
Ausdrücke aus ihm eingefandten Auffätzen wegftrei- 
eben wurde i und das ift fehr zu billigen. — Hr, 
C. A, H. legt es in einem kleinen Auffatz: über die 
Aufnahme der Lehrlinge S. 43 — 55. den Apothekern 
«1 das Herz, nur folche junge Leute zb Lehrlingen 
jmzunehmen, die bey guten Fähigkeiten Ausfichten 
zum eigewcn Befitz einer Apotheke hätten, oder die 
fich durch gaiiÄ befundere Talente auszeichneten; 
SHciit, wie es bis^jetzt leider oft aus Eigennutz, ge- 
schehen fey, arme unbemittelte Knaben, die bey we- 
nig natürlichen Anlagen gar keine Gelegenheit ge- 
habt hätten, fich auch nur einige Schulkenntnifs zu 
erwerben. Allerdings würde nicht nur die Pharma- 
cie, fondern überhaupt das ganze Medicinalwefen 
fehr dabey. gewinnen, wenn nur moralifch gute und 
fähige junge Leute zu Apothekern gebildet würden. 
— Entfärbung des Schelllacks mittelß voUkömmner 
Salzfäüre, vom Dr. ^uch (S. 69 — 74.). Es gelang 
dem Vf. nach mehrerh Methodea das Schelllack durch 
yollkoinrnneSalafäure {acide muuatique fur-oxygene) 
zu bleichen, wenn er entweder den Dtinft der fich 
einwickelnden Säure auf das feine Pulsier ftreichen 
liefs; o«i'cr wenn er das Harz im Weingeill auflüfe;e 
und mit folchem. WaiTer präcipitirte, weiches mit 
J. L. Z. 1799. Vierter Band. 



der Säure gefättigt war, oder auch wenn er das auf 
ei-ner Marwiorplarte höchft fein geriebene Schelllack 
geradezu mit der flüfligen Säure behandelte. Das ge- 
bleichte SchclUack harte aber (lets die Eigenfchaft 
verloren , fich im Weingeift auffäfen zu laffen, und 
alfo wahrfcheinlich eine Veränderung in feiner Mi- 
fchung erlitten. — Hr. Apotheker Engethart in Zü- 
rich räth (S. 74.) bey der Bereitung der rauchenden 
Salpeterfäre , zur Vermeidung aller Gefahr, in der 
obeni Wölbung der Vorlage zwey Rühren einzuküt-! 
ten; eine gerade, welche ein Viertel Zoll im Durch-. 
mefler hat, geht fen kröcht bis auf den Boden der 
Vorlage^ und ragt vier' bis fünf Zoll über diefelbc 
weg; die andere hat einen halben Zoll imDurchinef- 
fer, reicht in die Vorlage nur etwa zwey Zoll tief 
hinein, und geht mit dem andern gekrümmten Ende 
in ein mit WafleLgefülltes Gefäfs. Die erfte Röhre 
bringt, ^wenn es nöthig ift,Xuft in die Vorlage hin- 
ein, und durch die zwevte gekrüminte Röhre wird 
die zu einer andern Zeit ßch entwickelnde abgeleitet, 
tind fo das Zerfpringen der Vorlage verhütet. — 
Von dem Verhalten des vollkommnein und unvotlkomm- 
neu Bleykalks zu den Säuren, von dem Heransgeber. 
S. 89 — 107. .Die Erfahrung, dafs mehrer« Mei;all€i 
die ein verfchiedenes Quantum yqn S^uerftoff anzu- 
nehmen im Stande find, auch nach der Mejige def- 
fei ben fehr verfchiedene Verbindungen mit den Säu- 
ren machen, berechtigt allerdings s^u der Frage: ob 
dies bey allen Metallen ftatt finde? Hr. T. hat in 
diefer Rückficht Verfuche mit denc Bleykalken ange- 
ftellt, und gefunden, dafs der unvoUkotnmcne Kalk 
diefes Metalls mit der Salpeter-, Effig- undSalzfäure 
durchaus daffelbe Refulrat liefert, welches aus der 
Verbindung des vollkommnen Kalks mit den genann- 
ten Säuren erhalten wird. Hr. T. weifs fich <iiefe 
Erfcheinung nicfet zu erklären, hätte er aber fein« 
eigene Erfahrung, nach welcher er durch Behand- 
lung der Mennige mit gewöhnlicher Salzfäure, fehr 
viel öbcrfaure Salzfäur^ erhielt , mit 4en Erfahrun- 
gen des fei. Scheele verglichen, nach welchen die 
Mennige durchaus nicht gänzlich in verdünnter Sal- 
petecfäure aufgelöfet wird, auch wenn letzte im Ue- 
bermaafs vorhanden ift, fondern ein fch warzbraunes 
Pulver zurückläfst, das nur dann von den Säuren 
angegriffen wird, wenn ihm Sa uerfto ff genommen 
ift; fo würde er fich überzeugt haben« <lafs es gar 
kein Plumbicum nitricum, nceticum, muriaticum h, 
dgl. giebt, fondern dafs nnr der nnvotlkommne Bley- 
kalk (^plumbum oxgdiilatnm) . mit den Säuren Verbin- 
dungen einzugehen im Stande ift, und dafs, wenn 
taatn vollkommnen Bleukalk {plumbum oxifdatum) , mit 
Kkkk Sau- 
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-Sauren in Berührung bringt, ein Tbcil des Sauer- 
ftnlTs abgegeben werden inufs, wenn derfelbc aufj^c- 
^ lü ff t werden foll, Bey der Behandlung initSal/-laure 
nfinint ein Theii der Säure felbll das üborfliifslge 
Oxygcn weg, und macht damit übjrfaure Salxfäurc, 
wahrend dtrr andere l'h.Ml derfclbcn djn nuu unroU-« 
koininncn BleyUnlk auilöfet; bey der Rehaudhing 
mit der Selp'eterfäurD'aber giobt ein Theil der Meii- 
f»'ge fein Uehermaaf^ ^on Sauerftoff an den andern 
ab, erfter wird dadurch zu unvollkoinmnen Kalk 
und irt der Säure aufloslich, U:tzter bleibt als fchwarz- 
, braunes Palrer zurück, und enthalt eine noch grö- 
fsere T^l^enge Sauerftoff als die Mennige. — Uvbvr 
die Bereit tm^'T des Zinnobers durch gejchuefdtes AikaU 
auf najfr.n V/ege^ von dem Herausgeber (S. 108 — ilSO« 
Es wollte dem Iln. T. nicht gelingen, einen fchönen 
lebhaften Zinnober nach der von Kirchhof angege- 
benen Methode zu bereiten. Nach unferer Erfah- 
^ irung liegt die Schuld daran, dafs feine Schwefelle- 
berauflöfung völlig mit Schwefel gefättigt war. Will 
man auf naffem Wege einen fchünen, dca heften 
fu^lift) irren, anSchöidicit noch übertreffenden Zinno- 
ber bereiten; fo mufs entweder die Schwcfelleber 
viel freyes Kali enthalten, oder nlan niufs den er- 
haltenen fchmutzigfn Zinnober noch mit ätzendein 
Kali kochen. Auf dtefe Art konnte Rec. aus der 
warmbereiretcn falpeterfauren Qiicckfdberfolution, - 
4IUS dem Sublimat, und aus dem durch Schmelzen 
bereiferen Aethiops in kurzer Zeit fehr fchönen Zin- 
nober ,darflellen. Wenig verkalktes Queckßlber lie- 
fert nie Zinnober, fondern nur Aethiops. Durch 
das Kochen eines fchmutzigen Zinnobers mit Kali 
wird auf naffem Wege eben das bewirkt, was durch 
die Sublimation auf dem trocHenem Wege gefcbieht; 
die Verbindung von gefchwefeltem Wafferftoff und 
Qucckfilber fowohl als die Verbindung von Mercurius 
cxudulattis mit Schwefel wird durch das Kali a-ufge- 
löfet; es bleibt dann nichts übrig als Mercurius oxy- 
datiis und Schwefel ^ und das iit Zinnober, Belieht 
der Aethiops blofs aus wenig verkalktem Queckfdber 
imd Schwefel; fo wrd durch das Kali alles aufgelöft, 
ttnd man erhalt gar keinen Zinnober. — Die Vcr- 
muthunf^ von der tKeiallifchai 'Natur der Circonerde^ 
die einige \^'ahrfcheinlrchkeit für fleh hat, wurde 
durch die Verfuche des Hn. T. nicht 'beftätigt(S. 
il6 — 122.)- I^r konnte weder durch Schmelzen mit 
fchwärzem Flu fs, noch mit fchmclzba rem Harnfalz 
imd Kohlengeftübe, oder mit Flufsfpat. auch nur die 
^eringJle Spur eines metallifchen Korns erhalten, 
eben fo wcni:^ »1» er durch andere Metalle aus der 
Auflöfung diefer Erde in Säuren etwas fallen konn- 
te. — Da eine warmbercitete Auflöfung des Qutck- 
iiibers in Salpeterfäure, wenn fie- durch JSalmiak nie- 
dergefehla.^en worden ift, durch Zufatz von köhlcn- 
faurem Kali noch QueckfilberKalk fallen l?.fst, eine 
kalt bereitete Solution dies aber nicht thut; icr riiih 
der Herausgeber (S. 123 — T3l ) fi^^h zur ijcreitmig 
des weir<eu Clueckßlberpräcipitats «iner kah ber< iic- 
ten Auftolunc: zu bedienen. Nach feiner Vo'richnft 

► werden ^Ki} Queckßlber mit jxvj mafsig; ftarkcr Sal- 






petcrfäure übergoffen; die in der Kälte erhalte 
Criltallen in 9 Pfund Waffer aufgelötet und cur 

5iij : Sidmiak nicdergefchlagen. Man erhält auf diefi 
Art einen immer ficb gleichbleibenden, fehr \ve;fs 
uitd fchönen PracipitaK — Die ausr dem Franzöfi 
fchen überfetzte Alihandhingen fmd fiainrarUtfä aus 
dem drev undzv.Hinzi<tuen Hanrle der- A:inales de Che- 
ff!/V genoiiiinen, und betreffen wichtige GegeRftärtf/e ; 
über den nAt^yUchcn Salpeter von Mohetta; ufsn du . 
KorkUolzfd'Are von B. la Grange; über dft IVnhing 
der concentrlrtcn Schivefelfäure auf organifeki S%V 
fianzen; vosi drr EiUtung des Acthers^ beide von Fanj- 
er Ol] imd Varq.u'lin^ i'ibdr die Kampf crfcire ; ültn d;Ti 
Berliner l^iii vonPronß^ und iXber die natürlic^i Jchicc- 
fdfaure Siioatianerde vun Gqrjton. So fehrderHcr- 
au'^eber durch die Wahl dicfcrinterertantcn Abhand- 
lungen den Dank feiner Lefer verdient; fo ft^hr ret- 
dient er gercLbtcM Tadel, dafs er ikxe^ Ueberfetiai^ 
;nrt fo vieler Naclilafslgl^eit hat vcranftalten X^^^xl \ 
Rec. hat mehr als vierzii; Steüni jiugemeikt, in de- j 
nen der Sinn ganz veri'chlt ift, er kann aber biet 
zum l^eweifc für feine Behauptung nur einige weti'* 
ge anführen. jEn laiyfant aller ia defiillcUien jasqu*d 
la ßn, un gros de hege, on environ 3 gr angines $21 
miiliemes, et 6 gros ePacide nitrique^ ont pt-otfatt etc« 
wird überfetzt: läft man die Defiillation bis zumY^v- 
de fort gehen; fo erhalt man aus ungefähr cu:er 
Drachme drey Gran aclithundert und ein und z\^3£- 
ztgtaufcntheil PantolTelnoIz» und fechs Drachmea 
Salpeterfätr« etc., ferner: po»r prepürer ce feU i^ 
fiiiit S§ Jirvir de carbonate de potajfe crißalHfe; car i 
fon fe ferüüit de ta potajfe ds coyninerct ou eU potap 
caußique , les refultats ne fenrient les miimes , atte^'J^ 
qne Vune n'efl pas pure, et que Vautre agit für Nei- 
de, eufait nüitre ure cavleitr iris-foncee, Iveifst S. i63- 
folgendermafsen ; fo erh.ilt man andere Refaltate, ttui 
das Salz iß entweder uvrtin^ oder die Säure yraJa^ 
miniitf und es befitzt eine braune Farbe. — U ne 
faut cependant pas croire^ d apres ces domiees. qnt 
Vether foit de VakooU moins de Voxygcne.et de rhißdrth^ 
gene.t wirdS. 196. überfetzt: übrigens darf inan nach 
diefen Thatfachen .nicht glauben, als wenn der Ae- 
therAlcohol wiire, ]a noshvi$l weniger aus- Sanier ßo^ 
oder Uafferßoj^ allein befiäHiU(Il) Und endWch 
wird S. 197. die Stelle: Obfervons tfabord qw^une 
eombinaifon d'acide fulphirique et iPalcooi i parties 
egales, ne bout qu'a'^S ä^gres de tentperatare, tan- 
dis que Vakooi feut hout ä (^ folgendermafsen ver* 
ftellt: dafs eine Mifchung von Alkohol und Schwe- 
fclfaure zu gleichen Theilen, fich nicht weiter als 7S 
Grad der Temperatur belauft, da doch der Alcohol 
allein bis 64 Grad geht. — Hr. Dr. Naunburg be- 
fchreibt S. 251 — 264. fehr genau die Pflanze , wel- 
che den Semen Adiowaen liefert, und Hr. Schretder 
in Berlin meldet in einem Briefe an de« Herausjjebcr» 
dafs er wirklich Blaufaure erhalten habe, wenn er 
vier Tbeile Salmiak, zwey Theife BJeyglätre und 
ein Theil gut Busgebrannte Kohlen in einer ^crau- 
Hiigen Retorte deftiilirte. Das vorgefch[a/enfr.Waft>r 
war d |ir ch Salmiak und Kohle' verunreinigt ^ enthielt 
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auch noch freyes AmmoniÄiYt • b'atfe äher den eige- 
nenxBkrennandeJf^eruch der ijlanfsfurc und fälWe aus 
einer fal/Jauren Eifenauflöfung eifien' NfederfchUg:, 
der, nachdem er durch Srfnren jcrdrtigt \var; 2Ö 
Gran» wahres B^rlinerblau dn^fteHte. 

' ... # , 

'Das zweyte 5tiick diefes Bandes- fangt mit einef 
Abhandlung des IIeraa.<g:eber6 an: Wie könnte das 
Jlpatfiekeywefen'atif die höchfte Stufe der Vollkommen- 
heit erhoben werden (S. i — 22.). Qer Vf.* hofft alle, 
zum THeit febr gegründete Klagen, über rchlechtc 
BefchafFenheit, der Apotheken #>a4i>rch zu ^heben, 
wcfnn die Apotheken nicht mehr ein Privatunternch- 
men, fondern Eigenthum des Staats wären, der iie 
auf eigene Kofien erhielte, für die Unterhaltung ge- 
fcbi^kter J^eate förgtp, und die Medicamente unenN 
geldlich misiheilen liefse. Die dem Staate dadurch 
rerürfachten Koften, inüfsteg dur^h eine eigene Auf- 
jage, die jedes Mitglied zu «itrrchfert hätte, zufain- 
. menge bracht werden. ' Rec. fürchtet nur, dafs der- 
.gleichen Anßalten, die raufendfathen Schwierigkei- 
tten, die fich ihrer Errichtung entgegeofetten wür- 
den j ungeachtet, die Quellen weit gröfserer B<e- 
•fi^bwerde» weni^n durften , als die bereits beftehen* 
den. Das Beyfpiel mehrerer vom Staate admijj jftrtr- 
ten Apotheken , in denen es aller Au Wicht und der 
bcfteif Vorkehrungen ungeachtet,' nicht f^o zugeht, 
wie eszu wünfcben wäre, rechtfertigt feii>eFufcht, 
— Uebei^ den Zinnober und deCf^n- BereiPt^ig- »k/ "naf- 
fem Wege, von X)t.^u€h (8/57 — 68.)'. i^^. 3^. hat 
mannichfalrii^e Verfuchc angeftcHt , uhi die belle Me« 
thode aufzufinden, nach welcher der Zinnober am 
befteuöuf dem n äffen Wege zu bereifen Tcy, giebt 
una aber doch kerne fefte uw^ beftifftfiwfte VarfchWft, 
nach der wir iumw r mit Tuten Erfolg arbcitetl- konn- 
ten. Nach feiwHr Ma»> liUPg ift die Einwirkung des 
Lichts d^v E'bi'.hifng civ»es fchönen Zinnobers nach- 
theilig. — Hr. Piot". lvö%:%sdorff ghuibt durch feine 
(S. 09 — 74.) befchriebeiie Verfuche bewiefen zu ha- 
ben, dafs bey der Hirrjfjmre nur ein Grad der (4?ry. 
dation ftatt finde; dafs es keine unvollkojnmne Eßlg 
firure gäbe, und dafs die Benennung: acide dceleitr, 
ejßgte Säure ganz wegfallen nmffe. — FIr. Acoluth 
fchlägt vor bp^.Bcrtatung des Kiipferfalroiaks, dou 
Kapfervitriül unmiotelbar in fluchtigem Laugenfalz 
aufzuiöfen, uiid die ültrirte Auflöfung mit Alkohol 
zu präcipitiren ; man fcheidet a,uf diele Art fogleich 
ölU-n KuvFcrfalmiak in fchonen blanp;? na/ielförmigen 
Cryftallen ab. — Das Minernlwajfer zn* Alach bey 
JErjurt foll nach der Uuterfuckitng des Ä». Klipjhin . 
(b. 78 — %7) im Pfunde i, 125 (Iran Eifen enthalten. 
Ker. härte gevrünfcht, dafs tUa Verfufhe; wodurch 
ein fo anfehnliches Quaiituin von Eifen bewiefen 
werden foll» etwa> weiter verfolgt wären. Der im 
"WafTer und Weingeift nicht auflöiliche Rückflaiid , 
ton acht Pfund des Mi^eralwafl'ers wurde in Königs- 
Wtiffcr aüfgejofct, die verdünnte Auflofung durch 
Jcauftirchj^s-44^ii|aiipjn nic'derger(;hl9g;en , der Nieder- 
fclilag mit Aezlaug-e behandelt, worlurch er noch ein > 
Grau verlor, und dann nach dan Ausfüfsen, Trock* 



nen u;|d Glühen neuii Grah jßbwer Öcfande«. Diefe 
neun Gran bringt der ünrerfucher als Eifen in Rech- 
nung, ohne zu überlegen, dafs dabey noch ein be- 
trächtlicher Ajitheil ron Bittererde feyii mufsie» wo- 
von er einen 'fheü in der, von dem. .durch Amiiio* 
eil i unterhaltenen, Pracipiraf, abfiltrtrtcA Flüffigkcit 
noch fand. Dafs Hr. Klipfteifn nicht daran dachte, 
dafs durch kanüifches Aminoi>ium auch immer ein 
TheiJ der Bittererde niedergefchlagen wird , ift ihm 
wohl zirrerzeihen, aber Hr. T- hätte die Arbeit fei* 
nes SchiÜers berichtigen fo^eh. Hr. Dr. |f»4cA will 
durch Verfuche (S. 99 — II5.) gefunden hnben 9 dafs 
der Phüspkor Kohle enthält. Ein« halbe Unze Phos- 
phor hintarliefs nach dem Verbrennen auf dem Schäl- 
ihen , welches zu' diefcr Arbeit gedient hatte-, eine 
braune Mafle; abgewafchen, und nach dem T^ock» 
HC« einer Temperatur von goGradR. ausgefetzt, ent- 
zündete Re fich von neuem, und bildete noch Phos-^ 
pfaonfäure; was ^nun endlieh nbrig biieh, liefs fich 
nach dem Abwafchen und Trocknen durch Erhitzen 
nicht wieder entzünden, und wogzwey Gran. Diefe 
zwey Grau bräui;iliche Mafle brachte Hr. ^uch in ein 
kieinas mitöauerihiffgas angeftilltes Gläschen» und 
entzündete die Mafife durch ein Brennglas. Sie ver- 
brannte mit einer blaulichen hellglänzenden Flamme» 
und verfchwand gänzlich. Dasuntei KalkwaflTergeüfF- 
»ete Gläschen füllte fich halb an, das Kalkwafler 
wurde durch die Kohlenfnure (?) getrübt , und es 
fglilug fich kohlenfaurer Kalk nieder. Ob der Hr. -D.. 
^^ den erhaltenen Niederfchlag geprüft,^ und bey 
der Prüfung als koblenfauren Kalk gefunden bat« er» ' 
wähnt er nicht; er wird es mithin feinen Lefern 
(chon erlauben jnfifTen; gegen fefne Behauptung noch 
einige leichte Zweifel zu haben, und zur vollif^cii 
Bestätigung derfelbcn noch mehrere und. überzeu- 
gendere Bcweife zu wünfchcn. D:e Tewptantfchen 
Verfuche fand Hr. ^. bey der Wiederholung beftätiß't. 
Durch Behandlung des koblenfauren Natruins und 
koblenfauren Kalks mit Pho.<iphor erhielt er ftets 
Kühle; ganz reiner, riurch BlfkhwafTer gereinigter 
Phosphor, und reine Kauftifche Kalkerde aber liefer- 
ten (Le ufcbt.' S. ri3 gicbt Hr. D. ^^ich eine heffcrv 
Bereit imgsart der reflnfcheffdten 'Na'oeutinkHtr, on^ 
die er in einer der vorzüglichf^en Olficinen Deutfeh- - 
lands erlernt habe. Man foll eine Unze Eifcnkalk^ 
welfhrn man ans dem gewöhnlichen fchwefelfauretit 
Eifen durch Gltihen, nach g'anzUcher Entfe'/nung der 
Schwefelfnr.re erhält, mit einer Mifchung von t Un- 
zen Aether und 6 Un?en Liquor anodinus übergie- 
fsen j nach einigen Tagen würde die Fhlfiigkeit eine 
hochgelhc Farbe annehmen» und fehr reichhaltig an. 
Eifienkalk befunden werden. Rec. bat diefc Vor- 
fchrrft genau nachgearbeitet, der Liquor aber färbte 
fich nicht imgeringften, und nahm nicht eine Spur 
vo(j Eifen auf; wenn aber die Cakination des Vi- 
triols nur fo weit fortgefelzt wurde, dafs nock 
Schwefelfaure bey dem Eifen zuröckblteh; fo firrbte 
lieh die Mifchung nach mehreren Tagen fehr fchöa 
gelb. Eben dies gefchah auch , wenn er der erften - 
Mifchung einige Tropfen Schwefelfaure zofetzte. I» 
Kkkk a. 
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beiden Tällen aber entMeU der I Jqaor nicht Eifeti- 
fcalk, fondem fchwefelfaures Eifeti. — Den gröfs- 
tcu noch übrigen Theil diefes Stucks, von S.iig — 
331. nehmen Ueberfetzangen von gröfstentheils i'efar 
Intereflanten Abhandiongen aus dem ^anmat de la 
Jüciete de pkarimcfens de Paris, An V\ ein. Schon 
uncer den pharihac^utifcben Abbandlungen findet 
fich S.44 ein aus dem genannten Journal überfetzter 
Auffatr ;• üeber das neite franzöfifche' Maajs und Ge- 
u>icht, durch 6t(!en Mittheilung fich der Herausg. 
den Dank feiner pharmaceutifchen Lefer verdient. — 
In einem Brief an den Herausg. S. 340 räth Hr. D. 
ScUaxib (\en Sckw^rfpat, -ehe man ihn durch kohlcn- 
faures hali zerfetzt', ^urch Königswafier vom Eifen 
ijnd andern beygemifchten Metallen zu reinigen. 
Auch verfichert Hr. D. Sthaub in eben diefem Briefe, 
dafs es fhm gelangen fey, die kauftifche Kalkerde zu. 
KryftaHcn zu bringen. £ine in der That fehr inter- 
etüsute Entdeckung, -deren Wahrheit neuerlich der 
Hera 15g. diefes Journals in Sdierer's Journal befiä' 
tigt hat. — Den Belchlufs dieCes Stucks machen 
GrenSy BuChhütz und Bondx Biographien, auch fin- 
det (ich .ein vollÄändiges Regifter ,zuHt fünften und 
iechHen Band^. 

TJEDAGOGIK. 

Ze«''7-. b. Webel : Tajchenbuch für deutfche Schul- 

lehr er auf das Jahr tgoo» Herausgegeben von 

Chr. Fr. Möller, Pfarrer zu Gleina u. Purtfchiz 

im Stifte Naumburg-Zeilz. ißoo. I17S. g.* im 

/arb. Umfcblage. 

Zu den "für deutfche SchuUelirer gefchriebenen 
Schulfreunden, Materialien, Archivren, Kalendern, 
Alinawachen, Tagebüchern etc. kommt nun auch 
noch ein Tafchenbuch. In der That alles Mögliche, 
f^*as iie nur ervvürsen .können. Auch die Abficht des 



Hn. Jf . » '«rieben das PuUicsm fchoa Aus leider 
Schrift : übgr den Mamgei an Gefinde rtc. als einen 
denkenden und chä^igen. Laudprediger kennt, ver- 
dient Aufmoaterung, obgleich aicht alle Aufsitze in 
diefem Tafchenbuclie von ausgezeidinetem Wertlie 
find. Unter die weniger bedeutenden gehört d^s 
'Bild eines bratrüibpren Landfchullehrersy^die VorRel- 
lungsrede bey der Probe eines ^chulmetfters , das 
Verzeichnifs der im Seminar zu Friedrichsfiadt ge- 
bildeten und verforgten Männer, die Nachricht von 
der Einrichtung des mit den Zöglingen diefes Infö- 
tuts anzuüellenden Examens. Mehr durchdacht ift 
der Autfatz des Hn. Cand. M. Schenk: wie könn^. 
Zöglinge überbildet v/erd^u? obgleich der Vf. diefe 
wichtige Materie nicht erfchöpft hat. In formeller 
Hinficht dürfte eher Verhildung als Ueberbüdnng des 
Vernunft zu befürchten feyn. Auch der AuHatz des 
Herausg«: von d^r Nothwendigkeit und den Quel- 
len etc. einer Schulcafie, enthält manchen anwend- 
baren Vorfchlag. Interefiant find die Nachrichtei 
von den Schulen in der Graffchaft Stolberg-Rosla, 
wo Ulis nur die kleinen Gefchenke, welche (S,75j 
4111 die neuen Ankömmlinge ausgetheilt werden, 
nicht zweckmäfsig fcheinen ; die Nachricht von der 
Schule zu Aliltitz and Bucha. ^Oie in der erften die- 
fer Schulen getroffene Einrichtung, nach welcher die 
Schulftunden im Sommer auf vier herabgefetzt (lad 
{S.90) verdient überall Nachahmung. Denn fechs 
^cbulAunden täglich, find für Lehrer und Schulet 
lällig. Mit Vergnügen wird gewifs jeder Jugend- 
freund die hier mitgetheilten Nütizen von der Soim- 
tagsfchule des Hn. D. StolUr's in Langenfalze lefeo- 
Diefer thatige Arzt fcbalTt^ nicht nur die nöthigea 
Sjchulbücher und andere Materialien auf feine Kofieo 
an,- fondern ertheilt auch felbft (S. 106) über Gegea>' 
ftande der Gefuiuiheitskunde, Moral und des gemei* 
nen und bürgerlichen Lebens» nach Oolz'a Maaieo 
katechetifchen Unterricht. 
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SchHn« Kusste. . Hoff b.Gnin: Neues iheorttifch-prak- 
tifchet Zeichetibtuh , znm Selbllunterricht fiir alle Stiinne. riinf- 
Uü Heft mit X Kupferta/elii. 1799. 88 S. ^r.4.. (i Rrhlr. g gr.; 
])ic vier •rften Hefte diefes Werks find bereits A. L\ Z. 
Kr. 227. beuTtheUt worden. Beit der Zeit ift zwar von Seiten 
fies Vf«., oder vielleicht des .Verleihers, eine Drohung er- 
d'hienen, tialß jene« Urtheil gründlich widerlegt werde» foll, 
doch oiine uns im fferingftcn dadurch Schrecken zu lafltin, 
wiederholen wir, was damals i'iber die 'Kiipferftiche jjefagt 
worden^ dafs, hi fofern fie zu Mu (lern für Anfänger befti mm t 
find,, fie nodhwcndig belTer feyn fällten. JDie., welche der ge- 
gtnwÖnige Heft •€nthält, /teilen Thiere vor, und fcheinen 
jneiftens nach den Werken vOn TVidiger und M. Roos copirt 
zu fcyn. Der Text giebt I. An weif an g über die Art Thiere 
zu zeichnen, zu tufclicn und ^u malen. II. Von, den kör- 
oeri ich en Terbul tili {Ten d«r Thiere. Das Maaf» verfchiedener 
Thiere ift^iach Verbältinfs ihrer natürlichen Gröfse zu Schu- 
hen und Zollen ani^egeben, doch vorausgefetzt, es feyen diefe 
Maafse uni Verhälinilfe .alle Mrichti^; Jo üefat noch 4ahin, 



ob für den Zeichner riel Gewinn davon z« hoffen ift, indem 
-derfelbe melflrns nach einem kleinern WaaCsftabe arbeitet» 
und alfo erll eine muhfame Reduccion vornehmen müfste. III. 
Von der PafteiimaJerey uud der Zubereitung der PafteUfar* 
ben. eiJthäit manches Brauchbare. IV- Von dem Einüufs dts' 
Lii kis auf die Farben, Hier erfährt der AnBinger im Zeich- 
nen zu feiner Ikit-iirung und Nutzanwendung: a^ das Sonnen- 
liciit erleuchtet die Gegenflä'nde fünfhundert taufendmal mehr 
a-ls do»!' Vollmond , wenn beide gleicii hoch am Hiramel fteheii. 
b) 5COOCO Sterne der erüefi Gröfse erleuditen die Gec^enlkan- 
de Kaum fo Aark als der Vollmond. c) Das Sonneulicht ift 
■fünf und zivan^J^ tanfMidmal heller als ein Talglicht» nebft 
noch andern (le-«Tle:. .ta neuen, dem bildenden Kiinftlcr 
infonderhert iiotuvendigen E rfahrungs fallen , wie z. B. dafs 
der weifsc LichtOralil aus mehrern von verfchledener Farbe 
befteht, und dafs uic GcgenfrÜnde dadurch ihre Localfarbea 
erhalufen, dafs iie tnrJvvtdet den rothen oder de<i blauen, odct 
violetten odeV- gelbt .. i.irhtftrahl zurückwerfen. V. Bemer- 
itungen über die zu diefem Hefte gehörige« rinpiee. 
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Mantags, ilen g. Decemter 1799* 



JRZNErGElAHRTHEIT. 

Halle, in der Curtrdien Buchhandlung:' Archiv 
für die Phyfiologie von D. §oh. Chrifiian Reil 
Profeffor 111 Halle. Dritter Band. Mit 4 Kupfcr- 
ta£eln. 1799. 530 S. 8« ' 

Auch durch diefen Band des Archivs für die Phy- 
fiologie fährt der treffliche Reil fort, feine von 
keinem unpartheyifchen- F^reunde der Arzneykunde 
zu verkennenden grofsen Verdienile um diefelbe zu 
vermehren. Das Studium diefes Archivs , und in- 
fonderfaeit der zwar nicht an Bogenzahl, aber an in- 
nerem Gehalte reichen, eigenen Auffätze des Her- 
ausgebers brauchen wir den Aerzten Deutfcfalands 
hoffentlich nicht erll anzuempfehlenr- Diefer Band ent- 
hält, aufser den Kecenfionen, folgend« Abhandlungen : 
Erfies Hejt, Vorlefung über einige KratMuiten 
der Hornhaut 9 und der ^geraden Muskeln des Auges 
und ihre Behandlung^ von £. Hofft f. Aus dem Phi- 
tof. transact. f. 1797. P. i. p. i. Der Vf. handelt hier 
▼"on Krankheiten , die von einer fehlerhaften Wir- 
kung der geraden Augenmuskeln herrühren, als von 
' dem Unvermögen , nahe Gegenftände deiitlich zu fe* 
hen, von dem Uoppeltfehen, das entweder von ih- 
rer nicht gleichförmigen Wirkung, oder daher rührt, 
daf3 in den brechenden Körpern des einen Amges ei- 
ne Veränderung vorgegangen iß, die es verurfacht, 
dafs der Brennpunct der Lichtftralen die Netzhaut 
beider Augen an verfchiedenen Stellen berührt, uad 
▼on dem Schielen. Bey dem letzten liege der Feh- 
ler rorzuglich in dem fcmelenden Auge felbft.« wel- 
ches zu fchwach ift , dem andern im deutlichen Se- 
ilen beyzuftehen,. Diefer Schwäche wegen haben die 
Muskeln deffelben nicht gleiche Leitung, ts zu rich- 
ten, wie die Muskeln des andern Auges, und kön- 
nen ihre Actionen denen der Muskeln des andern Au- 
ges nicht gleichförmig einrichten , wenn fie gleich 
vollkommen gefund find. Dafs gleichwohl nur bey 
der UnTollkommenheit eines Auges, nicht aber bey 
dem gänzlichen Verlufte des Gefichts auf einem Au- 
ge. Schielen entfceht, erklärt Hr. H. fo : das undeut- 
lielie Sehen des unvollkommenen Auges hindert die 
Muskeln deflelben, dlafs fie es nicht mit derGenauig- 
krrt, wie das andere Auge, auf den Gegenftand rich- 
teni Diefe gerirgt^ Abweichung von der Gefichtsaxe 
verurfacht Doppeltfehen , und hindert das deutliche 
Qeficht des gefunden Auges.. Es iit alfo eine iFelge 
eines Beitrebens, fich von eioem verwirrten Bilde 
zu bcfreyen, dafs die Muskeln eine Fertigkeit be- 
kommen, den Gebrauch des unvoUkomaeueu Att- 
J* L. Z. 1799« Vierter Band. 



ges zu verfaumen. Ift das Auge fo unvoBkemmen, 
dafs es von keinem Gegenfiande fich ein deutliches 
Bild verfchafFen kann ; fo ift es möglich , • dafs es 
gleich vom Anfange 'verfiiumt wird. In den Benaer- 
kungen über die Hornhaut beweift der Vf. das Le- 
ben d^rfelben, und die Nothwendigkeit; bey Ent- 
zündungen in ihr, wie hey Entzündungen in flech- 
fichten Theilen durch reizende Mittel (die man fich 
irrig bey ihr als Poltermittel denkt), die Thätigkejt 
anzuf^ornen. Beyläuflg wird ^ie Gefchichte der 
Verdunkelung der Hornhaut beym Tobias und ihrtf 
Heilung durch Fifchgalle erklärt. — lieber die Be- 
fruchtung der Thiere^ eine mit Verfuchen verbunde- 
ne Abhandlung von ^^ Hä^hton aus. den Philof 
transact. f. 1797. P. r. p. 159- Erfter Abfeknitt. Kewn- 
zeichen der Befruchtung. Der Vf. behauptet , dafs 
keine Corpora lutea in jungfräulichen Thieren vor- 
handen find, und dafs ihre Gegenwart ein unumftöTs- 
licher Beweis fey, dafs Befruchtung Jtatt finde oder 
ftatt gefunden habe. In »einem zwölf Stunden nach 
der Befruchtung getödteten iianinchen fand der Vf« 
einige Bläschen des Eyerftocks deutlich vorliegend« 
die ihre Durchfichcigkeit verloren hatten, dunkel 
und roth gewerden waren. Beym. Einftechen in fie 
flofs eine Flüfligkeit von derfelben Farbe aus. Er 
zerlegte einige derfelben , konnte aber in diefer frü- 
hen Periode die Cerfora lutea f die durch die Ver- 
dickung der Wände diefer Bläschen entliehen, nicht 
deutlich entdecken. Bey einem andern, vier un4 
zwanzig Stunden nach der Befruchtung getödteten 
Kaninchen war die Farbe der Flüfiigkeit, wie in 
dem vorigen Falle, die Bläschen ftanden ftärker vor« 
und -Ihre verdickten Wände waren deHtlicHer« Acht 
und vierzig Stunden nach der Begattung fand er bejr 
einem andern Kaninchen die Bläschen dem Berften 
nahe, und eine halbdurchfichrige Materie, dem 
Schleim an Canfiftenz 'gleich , war im Begriff ans ih- 
nen hervorzudringen. Andere waren noch nicht fo 
weit. Die Franzen der Murtertroinpeteu hatten die 
Eyerftöcke mnfafst. Er durchfchnict die verdickten 
Blsischeii, und liemerkte nun eine deutliche Ausbil- 
dung der gelben Körper. Sechszig Stunden nach 
der Begattung war die Frucht fchon aus dem Bläs- 
chen heraus; aber die Höhle der Bläschen noch wi- 
nig verkleinert. Er fetzte feine Unterfuchutigen am 
dritten , vierten , fünften Tage fort. Beym letzten 
Verfuche war kaum noch eine Spur der Höhle zu be^ 
merken , und^ die Corpora lutea waren vollkommen 
gebildet. Zweyter Abfchnitt» Um die nächfle ür* 
fache der Ewpfangnifs auszumitteln, ftcUte der Vf. 
viele, hier befchrtebeue, fehr Idirreiche Verfuche 
LIil an» 
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«n , aus denen^ er ' fofgende Refultate zieht : der Sa- 
me reizrdie Mutterfchefde, de« Qebärmutterinund, 
dJe Höye-derfelben, oder alle diefe Theile zu glei- 
cher Zeit. Der Eindruck diefes Reizes wird den 
Eyerftöcken durch die Mitleidenfchaft der Organe 
mkgetheilt. Eins oder mchrej-e der Bläschen im 
Eyerßocke vergrofsern fichy drängen fich hervor, 
berfteu und entledigen fich ihres Inhalts. ^Während 
das bereitet die Trompete fich vor, den Eyerßock 
zu umfaflen, um die Keime der Frucht aufzuneh- 
men. Diefe Vorbereitung beßeht zumTheil in einer 

- ftärkern.TuTgefcenz ihrer Qefafse und einer dadurch 
bewirkten Erweiterung ihrer Franzcn. Nach derfel- 
bcn nähert üe fich dem Eyerftocke. Nachdem fie ihr 
Gefchäft durch eine Art von wurmförmiger Bewe- 
gung, die von den Franzen anfängt, und in der 
Gebäriuurter fich endigt, vollendet hat, fo kehrt fie 
zu ihrem vori^ren Zufiande zurück, UnterdelTen 
wird in der Gebärmutter die Membrana, daidua ge- 
bildet und eine fchleimarfige Materie abgefondert, 
und die Abfonderung der Milch in den 3^üiten vor- 
bereitet. Dritter Jbfchnitt. l^as für etne Gejialt 
hat die Subfianz, die mts Folge der Befruchtung von 
den Eyerftöcken ausgeht? Auch des Vfs. Verfuche 
fiimmen nicht für de Graaf's Meynung. Er^fand 

' bey Kaninchen nie vor dem fecbiten Tage einen be- 
gränzten und regelmäfsigen Körper ia der Gebärmut- 
ter^ uiid u-m diefe Zeit war die Subflanz -mit einer 
fo zarten Haut umgeben , daCs fie k^im Feftigkeit 
gen &g hatte, die Geftalt dcrfetbcn z« erbalten.. Vor 

. dem fechften Tage fand er nichts -anders , als eine 
unregelaiäfsige und fchleimartige Materie .in der Ge- 
bärmutter. — Verfuche bey welchen die Eyer der Ka- 

. 'tiincken am dritten Tage nach der Begattung in den 
M'Uttertrompeten und am vierten in der Gebärmutter 
gefunden wurden » nebji der ei'ßen Geßalt der FrucJit 
von li\ Crui ckfhanL Aus den Phitof transnct* f. 
"^797' V' 197* "^ Ueber etnen nßu entdeckten Wurm 
in der Fifchblafe der Forelle^ Cyßidicola Farienis von 
G. FifcJifr, > Der Vf. des interelfanten Verfuches über 
die Fifchblafe (Leipzig 1795.) fand in dem Luftbe- 
häker einer Forelle fechszehn Würmer. Er fafst die 
Befchrßibung ,fo ab : 

Cyßidicola. Corpus teres, inarticula. 
tum^ eapite longitudinaliter diffect»^ 

Farionis. Ore orbiculari^ dilafato, fepto diuifo ; 

CiTpnre petlucido , fuperius verfus caput Jt- 
neis cnrvis ocutornm ad inßar obfitö^ canda fn- 
. bulataf paulo retrorfmn tatiori, deprejf», crena- 
ta vtrinque^ 

Allerdings ift es fehr befremdend, ein Gefchöpf in 
fall reinem Azot lebend zu finden, da bekanntlich 
dieLufttn der Schwimmblofe Azot mit wenig Koh- 
lenfäure gemengt ift. — r Ein paar Worte über die 
tWiedererZMUgun^ der N-erven ron Arnemann. Ge- 
geu deft Auifatz eines Hu. Meyer im ^ien Hefte des 
aten Bande$ diefes Archivs, — Ein Beytrag zur 
medicin\fchen Zeij!heni^hr€ ron Reil, Eiue trelHiche 



Darftellung der grDfsen Mängel unferer Zeichenlehrer 
ihrer Urfachen , und , der Mittel, ihnen abzuhelfen, 
wobey Hr. R, freylich Gefahr läuft, „hier und da ei- 
nem grauen Erzpriellcr des Aefkiilap eiii-Haar feines 
Bartes z« verfengen." — Das ernftliche Studiaai 
diefes Auffatzes iil jedem Praktiker zu empfehlen. — 
Auszug elftes Briefes des Hn. Vvof* C. C E. Schmid 
zu ^ena an den Prof: Reil. Bemerkungen über R^Ts 
Fieberlehre, die der Vf. nachmals in feiner phiio/b- 
phifch bearbeiteten IPhyfiolo^ie weher aus§e£ährr 
bat. — " 

Zweutes lieft. Eine Anmerkung über tUt 2kg- 
fiologie des Gehörs^ als SeitenßAck zur AhkamMnng 
des Uh. liolinsr ^im iten lieft des 2ten 'Bandes £ej€i 
Archivs' von ^. D Hcrholdt.' Gegen Hn. KöUners 
Behauptung, der das Mitu'irkcn der Ztrhne zur Fort- 
pflanzung des S<ihalls aus der Nerven Verbindung des 
Antlitznerven mit dem ilaütnerven der Wange, ei- 
nem Zweige des fünften Paars, herleirct. Vorläufig 
erwähnt Hv. H. einer nachinals von Hn. ScheAz^ 
führlicb bekannt gemachten Beobachtung däniidier 
Phydülogeri, dafs nämlich fowohl die Eu ftachifilfc 
Troniixete, als die Luftrc^hre, "bey der Leibesfrack 
iiiit Aindswafler angefüllt fey. — BeobachtnngiM - 
und Verfuche über das Vermögen der Galle ^ dif l'fr- 
dauung zu bewirken von Eagksfield Smith; aus dem 
European SLigazine f- Qune 1797 überfetzr von §. 
B.BonzeL. Der Vf. folgert aus feinen Verfu eben, die 
allerdings darthuu, dafs die Galle zjir Verdauoi^ 
nothwendig fey, mit Unrecbf, dutch den Mz::esr 
faft v^erde die Verdauung niclit bewirkt. Er feta 
fälfchlich voraus» der Boden des Magens fey bey al- 
len Thieren mit Galle angefüllt. — Etzvjs über 4k 
fenfible Atmofphäre der Nerven von C Jf. Rudüphl 
Den bekannten Humbol^lfcheu Verfuch will ilr. R. 
keber fo erklären, dafs das Galvanifche Fluiduifl 
nicht bloCs bey unmittelbar applicineni Leiter, fon- 
dern auch fchon in einiger Entfernung diefes Leiteii 
vom Nerven, denfclben, wenn er nur reizbar geuug 
ift, afficiren oder in ihn ft<;pmen, und fo Muske\be- 
wegungen hervorlocken kann. — Ueber medicini- 
fche Kunfi und, ihre Methodologie .v$u Dr. C. A. IHi- 
man^s. Der Inhalt diefcr A,bhandlüng bcfchränkr lieh» 
nach der Angabe des Vf., auf einige allgeaieinereße- 
^nerkungen über die Naturwiflerifchaft, und die i\ic- 
dicinifche Eunft überhaupt i zur Be&lmmung der 
wahren Natur Ton beiden ; und ihres in diefer gc- 
gründeten Verhältniffes zueina'irler; .luf einige Itieen 
zu einer aus ihrem wefentlicheu Charakter hergelei- 
teten Methode in der mediciuifchen Kunft; und auf 
eine kurze aber vollUäudigeEncyKlopädie der nach 
diefer Methode behandelten medicinifchen Kuiift, ia 
der Abßcht, jedem Zweige derfclben feine wahre 
Stelle anzuweifen, und feinen Inhalt zu bcitim- 
inen.— Einige allgemeine GrundfUtzezu einer Theo- 
rie der Recenßonen vom Hn. Prediger ^. C (xw- 
ling.' — 

Brittes Heft. Beytrag zur Gefckickte der Zähm 
yon* D. C. A. Rudolpki. Die Zähne des MeaJchea 
werden nicht aus einem Fuacte vet-kaöcherr. Die 
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Scbneidezäluie halben gewöfanlieh drey , die Eckzäh- 
ne, fo vi^l der Vf. fand, immer zwey, die zvvey- 
fpirzigeu zwey bis drcy , die .ckenzähne vier bis 
fechd Kiiochenpuncte. So lange der Zahn noch Ru- 
diment.und ohne Wuritel ift, befteht er aus eben fo 
vielen Stücken, fobald ihm- der Schmelz, (durch ver- 
dünnte Salpeterfiure) genommen ift; wenn er aber 
^ Wurzeln hat, wcrden'durchdkfe die Stücke, woraus^ 
die Krone befteht , zufammengehaJten. Die Wurzel 
gehört zu allen Stücken der Krofie, oder iQ eine Ver- 
längerung Ton allen. Auch find die Stöcke der Kro* 
tie nicht verbunden, fonderu da, wo fie einander 
berührt haben, ganz glatt. Merk^vüfd!g ift es, dafs 
die Knocheiiftücke, aus denen der Zahn Anfangs be- 
fiand, nicht in der Folge mit einander verwachfeii, 
fondern in der Krone getrennt bleiben, und nur 
durch den Schmelz und die Wurzeln zufammenge- 
halten werden. — Bemerkungen über einige Pßan- 
zenfafte und über die Art der Bewegung des Kahlen- 
ßfiffs und feines Abjatzes in den Pjlanzen,- um fie zu 
nähren, von ChaptaL — l^eränUerte Mifchung und 
Form der thitrifchen Materie^ als Krankheit oder 'nach- 

, Jie Urfache der Krankheitszufälle betrachtet ^ vom 
Prof. Reit, Nach einer äufseril lefenswerihen Apo- 
logre feiner Theorie von der Lebenskraft macht Ur. 

• R. in dicfer Abhandlung den Anfang, eine Ueihe 

▼cm Krankheiten aufztiftellen, bey weichen xMifchungs- 

. Verletzungen handgreiüich ^iixl^ um auch auf die* 

fem Wege feiner Meynung eine Stütze zu verfchaf- 

fen. Üie llauptbejfpiele , lAimmt er dazu aus fln. 

* MeckeVs Kabinetre (mit deffen Schätzen bey der 
^J^ele^^euheit da.s Publikum näher bekanntwird), de- 
inen er aus Büchern Falle kurz hinzufügt. In dem 
. ge[$enwärngen Abfchnitte find die Krajikiititen der 

lirulie, ihrer Warze und der Milch jnit grojserßelc- 
feuhtfit und mit genauer Befchreibnng von neun Fal- 
len kranker Bräfte aus der Meckelfchen Sammlung, 
auf eine gleich interenante umi lehrreiche Art abge- 
handelt, und drey diefer paihologifchen Präparate 
abgebildet. — Beobachtungen über die Erzeugung 
des Schwefels und feii^r Säure von Smith aus efeui 
European Magazine f. Febr. 1798. p. 92* Der Vf. ift 
geneigt, 2U glauben, dafs wahrend der Vegetation 
in den Pflanzen ein Procefs vorgehe, durch welchen 
Sfhwefelfäure erzeugt wird. — Üeber den Begriff 
des Lebens %md der Gefundheit und Kranklieit » alsZi^- 
fiände dejfelben vom Prof. lioßbauer. — 

r 

Upsat.a , b. Edman : Defcriptio arteriarum corporis 

humani in tabutas iT(ia<;^i, quam aiirea DiiTerta- 

tioinim fonna exhibuit jam verocmettdatam fiiÜt 

; Adolphus Murraij M. D. Anat. et Chir. Prof. R* 

et O. Upfal. 1798. 120 S. 4- (iRthlr.) 

Durch eigene Erfahrung von dem Nutzen über- 
zeugt, welchen die Tabellen über das Schlagaderfy- 
.fttiri leiftcten, die der Vf. vormals zu eigenem üe- 

• brauche entwprfen hatte, giebt derfelbe diefe Tafeln 
'bufs neue heraib, welche 'gcwifs fovvobl Anfängern 

ab auch denen, dieluderZergUederungskunde ichoa 
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.weiter gediehen find, in Ru(kficht einer leichten 
üeberficht unlä^tigbarcn Nutzen fchaffeh werden. Der 
Vf. hat Hair^rJ^fones dabey zum Grunde gelef^t» 
und ift in. den Benennungen durchaus von HaUör 
nicht abgewichen; nur dß-, w^o ihn häufige ßeobach* 
tung an Lei<:ben dazu berechtigre, hat er die Ord- 
nung hin und wieder verändert , in welcher die 
Zweige von den Stämmen bey Waller abgehen. £• 
würde nicht übel feyn, ' wenn der Vf. auch über 
die anderen Theile der Anatomie TabeUea Uefera 
wollte. 



OEKONOmiE. 

Breslau* IIirschberg und Lissa, in SSdpreufseti 
' b. Korn :' Das wichtigfleder Landwirthfchaft oder 
Außofung der hikhß interejfanten öRon(ymifchm 
Frage; woraus beßeht der eigentliche Stoff der 
IQahrung und des ll^'achsthums der Pfianzen ? mic 
weiter aufgeftetiten Grundfätzen des Ackerbaues 
von Johann ^acob Krämer ^ Reichsgrafl. von 
Frafchmaifcben Wirthfchaftsrathe. 1799- 170 S» 
8- (xogr.) 

Der Vf., ein Veteran in der Oekonomie, da c» 
fchon nach feiner Aasfage im erften Viertel diefes 
Jahrhunderts geboren ward, feit 50 Jahr Oekonomie 
treibt, und, nach der Allegirung fehr vieler Schrift* 
fteller zu urtbeilen, fehr belefen tft, glaubt entdeckt 
zu habeil, dafs der durch Gäbrung gefammter vier 
Elemente entfpringende AiisSqfs, aus Feuer, WaiTer» 
Luft und Erdß beftehend , welchen er Chtfus der Et«- 
de nennt, dct Grund und Urftoff der Nahrung und 
des Wachsthums der Pflanzen und aller Gewächfe 
fey, und dafs alle und jede Dcingerforten in den Fei* 
dcrn anders nicht, denn als IVIictel zur Beförderung^ 
der Gäbrung, d'it in der Erde vorgeben mufs, wir- 
ken. Unter andern Beweismitteln für diefen letzteu 
Satz, äufsert derfelbe S. ii6. fleh folgenderinafsen ; 
„denn ob man gleich von aemKalk rühmt, und auch 
die Erfihrung^beftfitijTt, dafs derfelbe die in der Er- 
de beiincUrche, fowohl ölige als faure Theile auHöfe» 
die Fouchtigkei ten aus der Lnft anziehe, u.f. w. ; fo 
rft dies alles doch nur eine Mitwirkung zur Gäbrung» 
Es hat fogar der Zucker die Kraft, Säure und Feuch- 
tigkeiten an (ich zu ziehen, und mit felbigen »ufzu- 
braufcn. Ift der Zucker deswegen Dunger? Jedoch 
da ich hier diefcs füfsen Fabrikats gedenke; fo will 
ich auch noch etwas von feiner Wirkung auf das^. 
Pflanzenreich aus dem Lande metner Geburt erwah** 
«en » welches wohl den wenigften meiner Lefer — 
wenn ich deren erhalte — bisher mag' bekannt ge- 
worden feyn» Als nämlich König Stanistaus Pcilea 
verlaflen mufste , und feinen einftweitigen Aufent- 
halt zu Zweybrückeii nahm, wo für denfelbcn in 
möglichfter Eile ehie Viertelßunde von der Stadt, 
Schifiick erbauet v/urde, welchen I^mdfitz er denn 
auch bejiog; fo (leckte (e'mQ damalige Prinzefllnn 
Tochter, nachherige G^mahlinn Ludwigs d^s XV 
von Frankreich einen lürfcbkem in die Erde> begol3 
Llil 2 - <Ue 
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Ae Erde floie BafKOfidenreifi ^ und beftrettte fie mit 
zerriebenem Biskuit. Der Keru gietig auf, und die 
Prinzeffin verfall den neuen Wuchs immer mit Bis- 
bttC und Burgunderwein. £$ wurde endlich ein 
Cchoner Baum , und zum AndeoJLen der vomebmejjL 
Pftaneerin wurde fdbiger lieruack fehr forgfaltig 
gepflegt, und mit mehreren Gedächtnifsrtugen -fo 
v^rfehen, dafs , wie die Stärke oder Dicke des Stam- 
mes zunahm«, der vocige Ring abgenommen • und 
wieder atn neuer angeliegt worden, bis dxefer Kirfch- 
baum erft ungefähr 1757 —* durch ^wen, jft mir an- 
bekannt, zerftört .i^^rde. Läge nun die Kraft zum 
E&unen, Aufgehen und Witcfafen* -eines Baums im 
iucgunderwein und Biskuit; wie wenig Obft und 
/irfchren würde dann der ann^ Landwirth zu^go- 
Yiiefsen bekommen-! da er ohnehin durch Oberfchle- 
fien^ Polen -and mehr Länider, — - ob zwar meift 
^luccbMiCsgefcbick, Nachläffigkeit nnd Trägheit — 
in den meißen Orten fchier fo rar, wie eine unbe- 
kannte W^ar^ Ift. Aber Bürgunderwetn und Biskutc, 
afls zwey einander widerfprechende Dinge, mufsten 
diircb ihre Vereinigung in dei: Erde Gäbrung epre- 
gjiBtx^ und mehr werde ich alfo zu Erörterung deffetii 
4afs .iffle und jedd Düngerferten nur als Mittel za 
befördernder Gährung .wirken» zu fagen nicht ne- 
diig haben/' Die aus dtefer Hypothefe hergeleite- 
ten CrrnatUAtf^ des Ackerbaues enthalten durchaus 
nichts Neues,, was nicht (chon von gulan Wirthen 
beobachtet .iMkd » die allerdings aUfi den Grundfatz 
haben mlififen, dafs jeder. kultivirter Acker fo ▼iel 
als mögUc^h den Einflüfleu der Witterung und Luft 
attszu£et£en ^ft ; wie denn auch ein jeder guter Wirth 
bereits weifs, .^fs eine warme Jahrszeit und Witte- ^ 
rung, verbunden mit fruchtbarem Regen das Faulen 
jdes untergepftigten Unkrauts und Rafens, und des 
Im Acker befindlichen Dängers mehr als die encge- 
gengef^zte bewirken , und dafs dadurch der Wachs- 
thuui der künfrigen Saal befördert wird, wenn alles 
dies bey Beftellung des Ackers gehörig beobachtet 
iifld darauf Rückficht genommen wird. Ailein wel- 
eher Landwirth weifs auch nicht, dafs man das 
a^icht immer beobachten kann , und vieles dem Zu- 
fftU überlasen mu6, da die WUtbidiaftsi 



beffimmte Arbeiten zu befBmmten Zeiten dnrcliatn 
TorCchretben , die lieh feiten abändern oder verfchie- 
ben laffen^ ohne dafs die Harmonie des Gänsen zer-' 
ftört wird, * - ■ 

Es gehofft mit zu den Phänomenen unfers Zeit^ 
alters, fchon bdiannten Dingen andere Namen zm 
geben, ohne unfere KenntniiTe durch dettdicbene Be- 
griffe davon mehr aufzuklären. Denn der Chilua 
der Erde, wie ihn der Vf. nennt, ift nicht mehr und 
auch nicht weniger als die vegetabilifcbe Gar A0c 
Aurca Q^tenaHomtri^ das IMictuofum Kunhold*s nidh 
Anleitung des KunckeU von Löwenftefn oder das 
Sal fulphureum des Glauber u. f. w. Myftifche Ha- 
inen , clie unfere Regriffe von dem Dinge fdbft nicht 
aufklären t und uns fchlichte l^ndwirthe noch im- 
mer in der Verlegenheit iaffen, die bekannten und 
erprobten Duuguilgsmlttel aiuuwenden nnd nnfera 
Acker gut zu befteOen« . - 

LaiFzio, b. Vefs und Comp. : Wafch -« Bloch -^ fM- 
und Njifibuch , oder Anleitung zum Zncknen und 
Kumeriren der feinen Wäfche^ nach 4er engt' 
fchen Manier , nebß Deffeins zu Näharbeiten eie§ 

' iev Hand in gefeUfchaftiicheu Zirkeln. Voa'^ 
hann Friedrich Nrtio, Zeichenmeiilef in Leipzig. 
Mit 12 Kupfertafeln. 1799- 4^ ^* S'- ütngtick 4. 
(3 Rthlr. -g gr.) 

Gute Haushälterinnen werden cwar ohne ZmiM 
mit den meiften Dingen, welche in dieferScferifreai; 
halten find, hinlänglich bekannt feyn^ fie wenba 
aber auch darin manche nützliche AirweHung fnden, 
und £chädiiche Fehler die niian bey der gewihnlicbca 
Behandlung der Wäfiche zu bege4en pnegt« vtermei- 
^en lernen. ' Wir fijtd daher von der Branchbarkett 
des Werks rdlkommen Ctberz'eugt, und empfehlea 
daffelbe als einen nothwendigen Haesbedarf. Die 
i)effeins zu Näharbeiten auf der Hand, auf dea r^Ka- 
pfertafeln find zumTheH artige zvmTheH auA nadi 
der Mode ein wenig abgefchmackt. Zu den erftan 
rechnen wir die auf den Platten Nr. Hf. und V. tu 
der letzten Art fcheinen ona die auf derPlatie Mr. VL 
zu geboren. 
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1|rj&iiMisG»E ScAaivvmn. Berlin^ b. Schmidt: Kteine 

^keohgifptie una podagogsfi^he Ahhandinm^en. I^yp. log S. f. 
a gr.; Unter d'iefem Titel findet man das nicht, was er^r- 
iv»u«u Lifst^ fondern man findet ein Gebet , 'eine Predig 
y.«rfchiedene Schulreden , und Gedichte , ' welche das hundert- 
|ährige Jubel eft der Koni^]. Friedrkksfchule za Frankfurt 
«n der Oiler betreffen , walchea bereit^ am iten üud 2ten Ju- 
iiua 47P4 gefeyert worden iU, und welche vou dem jetzigen 
Itector diefer Schule in |>ruck a^^^^n ^wurden, vorzüglich 
in der Abücht, dafs diefe Sachen, wenn He aach, des I^äOca« 
len halber , Iteineu allgemein incerej'aiuen Inhalt -kalbeu C»ll- 
teii « doch wi^ii^Aeai T«n de« danfc hauen <MÜ^au^^sf^ d^r 



Schule {»efen ihr« Stiher ttitd Wohkhater ceafen mSckten. 
i3a fie luni der Uerausi^eber rorzu^Hch aus diefem Gedchti- 
.Aiincte betrachtet wiilen will; fo können wir fie auch denea« 
die mit der Gefcliichte jener berühmten Schulanftalt bekaniy 
4er zu werden wünfchen, empfehlen. Au^ehänivt üjid noch ei- 
nige ältere Schriftaa des Herausgebers; eni Prosn^amm v^ 
179z eine Einführungßrede von demfelben Jahr, und noch ei- 
ne fiinladuugsfchrift zo einer Schul feyerl ich keir von 1790 — ' 
iosgefammt voa nützlichem , nnd ftir SchuUi^uude » welcbtl 
deeh alle ^uta und ^bild^ie Menfchen feyii follcn » cu bf- 
ibarzigendem Inhalte. Aber waruai fcbroiot dcx Tf« Mi/tm, 
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RECÜTSGELAHRTHEIT. 

« 

FftANKFURT a.M., b. Andrea: Franz ^pfeph BoJ^ 
mann'Si iheoretifch - prakiifdie Erörterung der 
Qrundßtz^f womach die Kriegsfchäden jeder Art 
feßzufietlenj zn erfiatten und zu feräquiren findj 
nebfi deren Anwendung auf den gegenwärtigen 
Krieg ; zum Gebratich praJctifcher (?) Amts r und 
GefefaäfLsleute. 1798. 1 Alph. 12 Bog. g. (2 Rthl.) 

Dem JHriftifclieii Beetrachter, er mag nun in der 
Ferne die mit dem jetzigen Kriege rerbunde- 
iien grenzenLofen .Bedrückungen betrachten ^ oder, 
wie der Vf, der vor uns liegenden Scbrilit, als Att- 
^nzeuge die Vcrfeeerungen deflelben kennen lernen, 
iiiufs fielt ganz natürlich die Frage aufdrängen, ob 
die Länder, Diftricre, Gemeinheiten oder einzelne 
Bürger nnfecs deutfchen Vaterlandes » welche die 
Lall diefes ungiückfeligen Kriege« Torzüglich Tor 
imdern empfunden haben, fie als einen unverineidli-^ 
chcn Zofall allein tragen müifen , oder von andern 
eine Vergütung derfelben rechnnäfsig zo fodern 
fcefugt find. Die Entfcheidung diefer Frage und die 
gleichmäfsige Vertheilung der Kriegsfchäden ift be- 
trächtlichen Schwierigkeiten unterworfen , und Hr. 
Regierungsrath B. verdient daher um fo mehr Dank, 
diafs er fich der Muhe , die Grundfätze der Wieder- 
erftattung und Ausgleichung derfelben feftzuftellen 
unterzogen hat, da er nicht allein fehr wenig Vor- 
gänger hierinnen hatte, (denn die mehreilen diefer 
letzten haben Mos apf die Verhäkniffe der Pachter 
und Verpächter Röckficht genommen) fondern auch 
in den nveiften Fällen als gtfnz unpartheyifcher Rieh- 
ter auftritt, Welcher auch fodann. Wann er gleich 
in Einem Puncto von einem Rechtslehrer abweicht, 
diefem in andern volle Gerechtigkeit widerfahren 
Jäfst. Das ganze Werk zerfällt In fech$ Abfchnitte, 
mit deren Inhalte wir unfere Lefer bekannt machen, 
und fodann noch einige Bemerkungen darüber hin- 
zufugen w^oUen. Der erfte Abfchnitt befchäftigt fich 
vorzüglich mit den Quellen der Lehre von Gleich- 
mochHng der Kriegsfchäden, und der Literatur. Jene 
werden in juriÄifche, wirthfchaftliche und politifche 
ejngetheilt und in diefer Rückficht die genauere 
Keontnifs der altem Reichsabfchiede, einiger neuem 
Reichsfchlüffef und der WahlcÄpitulation , ingleichfcn 
der befondern Landesgefetze empfohlen , um vor- 
kommende Fälle auch nach der Analogie derLandes- 
gefetzgebung entfcheiden zu können, unter den 
A. L. Z. I7W Viertetr Btmd. ^ 



beiden letsten Gattungen der Quelle;» rerfteht der 
Vf. ächtwirthfcfaafdidie Grundfätze um den wahren 
erlittenen Schaden auszun^itteln , ingleichen das po- 
litifche Studium des Krieges, um die Rechtmäfsiff- 
keit der Requifitionen , Lieferungen u.f. w. nach der 
allgemein angenommenen Kriegsräfon zu entfchei- 
den. (Diefe letzte Quelle wird indeflen wohi etwas 
unGeher bleiben, da es wohl fchweriich durch all«- 
meiue Grundfätze zu beftimmen feyn durfte, welche 
Operationen nach Kriegsgebrauch ertaubt oder uner- 
laubt find, und der Vf. gefteht feibft, dafs der eefjen- 
wärtige Krieg fo reich an neuerfundenen Arten der 
Erpreflungen fey, dafs das bisherige deutfche Kriecs- 
recht hierin wenig brauchbar fey). Vor ' dem aMffe- 
meinern Gebrauch des römifchen Rechts warnet der 
Vf. wegen der verfchiedenen Art Krieg zu fähren 
und den ^anz unterfchiedenen Staatsverhältniflen 
mit Recht. Der zweyte Abfchnitt lehrt uns die Ein 
theilungen der Kriegsfchäden, und liefert zugleich 
ein Verzeichnifs derfelben. Sie betreffen entweder 
ganze Länder oder gewifle Diftricte, Städte oder Ge- 
meinden und einzelne Individuen, und find daher 
Länder-, Amts-, Gemeinde-, oder Privatfchad^n in 
doppelter Rfickficht,. theils in der Ilinficht, in wel- 
eher fie ihnen aufgelegt wurden, theils in fo fern fie 
von ihnen vergütet werden muffen. -Aufserdem 
macht der Vfc vier Claffen, unter welche er fie alle 
zu bringen fücht, i) Abnehraungs- Verheerunes- 
Vernichtungs- und Verwüftungsfchäden; hieher rech- 
net er Fouragirungen, angelegte Off- und Defen- 
Werke, Befchädigung der Weinberge-, Gebäude. 
Mobilien II. f. w.; ferner feindliche Bezahlunirsart, 
Z.B. durch Aflignaten oder ähnliche unnütze Papiere - 
und Schäden an phyfifcher und fittUcher Integrität 
(obgleich letzte fich zu keiner Vergütung eignen ) 
1) LieferungslÄäden, als: Requifitionen, Contribii- 
tlonen, erzwungene Anlehen, Eintiuartierunc^en 
Brandfehatzungen, Fuhren und ähnliche Din^e^ 3) 
Zwangsfchäden, durch ExportiriAiig, Emigration und 
Fortfchlcppung der Geifseln , endlich 4) zufälHffe 
Schäden, durch Douceurs, Sauvegarden, iiioI.M'chen 
an Leib, Leben und Gefundheir. Auf diefe'' Claffifi- 
cirung bauet nunmehr der dritte Abfchnitt die »aupt- 
grundfätze, welche fodann im vierten auf die ein- 
zelnen Fälle angewendet werden; diefes ift ohnürei- 
tig der wichtigfte Theil des ganzen Werkes, und 
wir muffen daher den Lefer wenigftens die Haupt 
grundfätze anführen , nach welchen die Lehre von 
Kriegsfchäden beurtheilt werden foU. Der erHe be- 
Mmmm ^^^^^ 
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ben; was das Wefen und dieAttribfite eines Begriffs 
fin4 (nicht einer Sabftanz» wie Hr. ^. fehlerhaft 
fich ausdrückt)» was aectd^ntelW Beftimuuiii^en eines 
Begriffs find. Was »ber die Antwort des Vf$. auf 
die Frage betrifft : auf wie rieietley Wegen nißp. zu 
klaren und deutlichen Begriffen gelangen kpüine? 
die er auf folgende Art giebt: „a«f viererfey Wegen, 
nämlich i) dureh die Sinne r yermittelft der Alten- 
tion oder Aufmerkfamkeit; i) dnixh die Abftraction ; 
3) dureh willkürliche Verbindung und Zufiimiiien- 
fetzung» und 4) durch Vprnunf tfichlöffe ; " £o ficht 
d#r yf« dem Qegenftande/ woron er hier handelt 
(die Begriffe) , darin vörbey. Denn durch Vernunft- 
fcbiüITe werden anheile , nicht aber Begriffe gew.on- 
H^n, Exni willkürliche Zurammenfetzung 'gewiffer 
Begriffe bringt einen aus ihnen zufammengefetzten 
Begriff, aber kein yrtheil hervpr, welches der Vti 
im Sinne zu haben damit beweift , weil er die Regel 
iiin;5ufügt; „die auf diefeip Wegp erfundenen Begrif- 
fen muffen durch Demonilration entweder realifirt 
oder verworfen werden/' A^lle Begriffe find (ihrem 
Urfprunge n^ch) entweder gegebenw oder gemachte 
Begriff^. Ift der Erkenntaifsact felbft das den innern 
Siai> Affi^reftde; & beifst die vermiftelft der Be- 



flexidn« Aittention und Abftfaction erzengte R-egel« 
e^n a priori gegebener Begriff.. Beziehen wir dage- 
gen eine Empfindung aufGegenftande, die wir rpm 
jgrkenntnifsvecmegen unterfcheid4en; fo heifst. der 
a«d 'folchen Erkenntniffen erworbene Begriff, ein 
Erfahrungsbegciff. Das Urtheil wird von dem Vf» 
auf folgende Art definirt: „wenn wir Begriffe mit 
einander vergleichen und Acht haben» ob ein Be* 
griff von dem andern bejahet oder verneinet wer« 
den könne; fo Urtheilefi wii:;,'' und wir gelangen 
nach ihm zu Urtheilen auf denfelbjen viererley We- 
gen, aufweichen wir zu Begriffen gelangen^ Hier-* 
auf wird von der Natur und Befcbaffenbeit» und 
vAn 4^r Wahrheit der Ürtbeile / vom Unterfchieda 
der theoretifchen von den praktifchen Sätzen» und. 
von der Relation zweyer Sätze zu einander gehan- 
delt. Dann folgt ein kurzer Abfchnitt von der Be» 
^^ichhung der 6edanken. Die Lehre von den Ver-^- 
nunftfchluffen ift febr dürftig ausgefallen , und die- 
ser Abfchnitt enthält nichts, das einer Auszeichnung 
werth gehalten werden könnte^ Wir find indeffea 
geneigt, der Arbeit unfers Vfs. den Werth zuzuge« 
ftehen» dafs ef damit eine» jungen ISilitürperfonaa 
nützliche Scbrift • fbnen geliefert habe» 
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0«KO^'0!ifi«. Ohn^ Druckort: Verfuch über Shäereyen. 
Kach deth Fr«iizÖfifcheii von C. v. S* 1797. I16S. 8- (8 gr.)! 
beilade ift es, daf« €0 manche, übrigen« gut gemeyote Vor^ 
fchlüffe, oft (0 wenig auf ihre Ausführbarkeit berechnet find, 
]>fls ift denn auch der Fall bey diefer kleinen Schrift. Ihr 
Yf. ilk vorzüglich bemühet, die Nutzbarkeit der Landfhite* 
^T«yen zu zeigen, Und um die Sache dringender zu machen, 
f« nimmt er an , dafo.im Durchf<:hnitt« alle lo Jahre dif 
Pferde verbraucht find und wieder neue angefchattt werden 
muffen. Wird nun die abgehende Anzahl nicht wieder im 
Lande nachcrezogen ; fo beweift der Vf. 8. 5 durch eine Be- 
rechnung, aafs eil) Land, das z. B. 20000 Pferde hat, alle jo 
Tahrc 300000 Louisd'or ins Ausland fchicken mufs. Das ift 
allerdings ein grofscr QeWverluft. Nun aber die Mittel, um 
iie6cuwrey^n eiii?iurichteii und ße zu verbreiten? Hierzu 
will der Vf. dafs durch ei?jcn Kunftverfländigen die fchick» 
iichfteo Gegenden ausgefuchi und die Bewohner aur Pferde» 
sucht ß«neigt gcmaeht werden ; alsdann follen 8. 32 die Zucht^ 
ftuten das Stück zu 10 Ld'or (?) im Durchfchnitte angekaufl 
und durch das Leos an die Unterthane» vertheilt werden, 
die- das Geld daf i'ir «rfetzen müffcii. Wer die erfte Auslage 
thun foU, ift hier nicht angezeigt. Die angegebenen Kegeln, 
wie Zuchtftuten befchaffen fevn föllen, ßnd zwar an üch.gan« 
»ut es wäre aber lächerlich, diefe Vollkommenheiten au 
PfeWeu von oben bemerktem Preife-zu fachen. Auch wird die 
hier vorgefchrieben« Art die Stuten während ihrer Tracht igw 
keit und die Fehlen bey ihrer Auferziehung zu bebandeln, 
wohl nicht leicht von d^m Landmann zu erwarten feyn. Deff 
Vfs. Art zu projectiren, kaun wohl am heften durch defle» 
•i^ene Worte gezeigt werden. Er fagt S. 48 : .»Hat man nur 
tObem die Befehälei: komme» Uffw (wer foU ü^ kommen 



Iflfl'ea ?) U> vertheile man fie nach VerkÜltntfs der 10 jeder 
Provinz zur ^ucht beftimmten Stuten und gebe auf ly bis 30, 
Stuten allemal einen Hengft. Zur Befchalzeit fchicke man' 
einen erfahrnen Mann danin etc.-* S. 50. Bin zweytes Mittel 
Befchäler in gutem Stande zu erkalten un'd die Stutereyen 
weniger koft(i»ielig zu maahen, wäre, wob] ohne Zweifel dies: 
wenn die Grofsen des {leichs gegen gewiite Giudenbezeugun* 
gfiu oder andere Vortlveile, die Befchäler nm Winter unter* 
hielten «ind in ihre Stalle nahmen etc. Drittens kann man 
Tjuternebmer fuehen, die eine Ant^ahl Befchäler auf ihre 
eigene Heften kauften uud unter folgenden B^dinj^mgen un»^ 
terhieken: Die Unternehmer find verbunden, fchöne, gutg^ 
ftaltete und fehlerfre/e Heagfte voö beftimmten Lande, Alter 
und Gröfsc anzuCchaffen. Ein gcfchiekter Sachverfta'ndiger- 
p^ufs fie unterfuchen , die Untüchtigen ausftofsen , und diefe 
Unter/uchung jährlich wiederholen, ~ Diefen Vertrag miifste 
nun auf xo Jahre fcbliefsen. Dagegen bekäoie der Untcrneh» 
mpr nebft andern kleinen Vorthcilen (welche?) „für die Uu- 
terh^ltung eines BefchäUrs 8 Louisd'or iährlich (woher follen 
diefe genemmen weräen?) mit dem befoudern Vorrechte, 
wann die Befchalzeit vorüber ift, mit feinen Hcngftsn in die 
Hauptttadt der ihm angewiefenen Proviriz zu flehen , dort 
eine Keitfchule zu halten uud nach feinem Gefallen Scholaren 
mitiehmen zu dürfen.*' Der Vf. fetzt voraus, dafs der Uptcr* 
nehmer immdr ein Mann von Metier feyn wird. Was übri- 
gem noch über die Bi^enfchafteit und Vollkommenheiten 
eines Befchälers und die Art d^r Bedeckung gefag< wird, 
Jcann nach dem Geficht^punkt, aus dem der Vf. diefe 6tUte» 
reycn angefehea wifteii yr'ßl» niQht ^u( in Anwendung ge- 
bracht werden^ 
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QESCHICHTE, 



von Chftijhph Gotttok Heinridtf Hofrath und 

1797. 819 S. Mht$r Thiiti 1799. ipoi S. 'S» 
(^Rthlr- 8gr.?' 

Wir wünftAcn dßi» Vf* zur glöckliiAcn Endigung 
einer inüheFollen » inehrerp J«kre erfoderadei^ 
Arbeit, fo wie dem Puj|»|ii:ttiii k^ dem braupHbaretii 
Jn- vielem Befrachte To vorzüglicbm» für Qefipbäfts- 
Hi^nner laft unentbebrltcbea Werk^Cilüpk, woii|i( 
iiinfere Nation fiph bereichert liebt, weiche feigen 
Wertb \\9iQ^ wiederbo}teH| Gebriiuirbe hoch laisbr 
Tck^u^n und/ür dje Anftrencvngen de3 Vfs. dunk- 
,i>ar feyn. wifd, Die Vorzüge de$ B.upbs find nißu* 
.jiichfaUig:, Wir.Jec?eil ob^sn an, die gew^iffenbafte 
,Tre<|e» forgf^Uige. Benutzung und Sixexize Prüfung 
.4^r in U> grofaer Zahl gebrauchten, nicht feiten fifb 
'yriderfprechenden Oue^en» 41^ i^tt VLt wie wir fin- 
det), wjrkjipb ▼pr 0ch h^tte, und zuc Nßchweifung 
fyt feine Lefer auf jeder Seite anführt, S.etbft ein- 
zelne . GegenA9.i>de 54ent}i.cbej ynterbandjüngen 
fucl|t m^n nicht lekbt FergeblijCh; fo wenig jils die 
Namen minder bedeutender Perfonen » welche bey 
rllenfeLben ihreKolIe f4>ieHen| .odiv befonder^ Nebei>- 
. vmftäJid^ , dlf ficb aber 4^vfk ihr Üng^wphnjiicbes 
liuszeic^nen , wi<? z,, S. die jQen^erkung., dafs in dewc\ 
^•Aachner Frieden alle Punkte .der Bedingungen unter 
den bisher in^ Kriege yerwickel^en Mäpht/sn jn Eiiien 
Yßtttß^g gebracht , djefer jiber blofs yoo Frank^rei.cha, 
profsbritanniens und deri Niederländjfchei> Bev.oÜ* 
tnächjtigtfn unterzeichnet, und alle übrige I^echt^ 
ela beytretend^ ai>gefehe^ Tf i^rdeiv W^r ^cb für 
Krjegsfcfiien intereflijrt, de/Ten Neugierde wird durcl^ 
^$ Deta^ manc^ies vr lehmigen Tj^effen^, fo >r^it e9 
.eine allgemeine Gefchichte UefeiTii kann, befriedige 
werden; .und bey we^ig^r bedeut.en4^ VorfjEiUei> 
findet man w^nigft^ns dil^' nöthj^ Anzeige, Wjpnn 
.es Ereigniffe neuerer Zeiten betrifft, ifp auch ein 
•für ifich g^ringfjjigiger Umft|ind bey deir glejicl)izeiti^ 
$tnYfeH ^i^kt ohneTheijnah^e bleibt. Aber durch 
diefe fo fehr ;n daa Einzelne gehende ^^b^ndlun^ 
. leidet die JUe^erficht d<es GanzeM nicht ^ wjr erkeii- 
nen vielitiehr ala einen zweiten , iB;t dem yorigef^ 
jn gleicher Reihe flehenden Vprzug , d|e fel^T .zwec^-» 
.mäfsigc yerkettiitig «uawärtiger ^reigniflemi; den 
/vafc^iani;4.if<cben. Onfefe wanderfamc^yerfafT^ng jft 
IJf fache» dafs fei.t dein w.eftphälifchei| Eriiecien nichi^ 
):eicht ifi elgiem, Wii^il Eui:ppen9 etliche JKanyneii 
4^ L Z. 1799, Viertir Bmidj^ 



feindlich Abgefeuert werden, ohne dafs DeueTchland 
ganz oder in einige« feiner Theile zum Mitfeuern 
gebracht: .wird* Daher eine ewige Verkettung in irfle 
|iU3iän|iifche Händel; daher die Nothwendi^ett für 
den Vf. einer deutfchenGefchtehte, feinem LeferAe 
Liige der. übrigen^ Völker itnmer wieder vor Augen 
;&u ftcUen , w^n er ihm anders in feinen eigenen 
reine {Jeberfipbt vevfphüfhn will. Und dies finden 
wir denn in dem ge^nwärtigen Werke meifterhaft 
geleiftet; mJe hinlänglicher Klarheit, und dennoch 
ohne Ueberlßdung und ohne dem Umfange deifen, 
was hier Hnüptzweck ift, S^phaden zn Ann. Nlr- 
^nds bat z, B, Rec, noc^ mit fo wenigem Aufwand 
von Worten , «nd do^b mit f<» befrie&gegder Deut- 
lichkeit und mit der voUften Zufammenfteliang aller 
injtwirkeniTen CJrfachen, die Gefchichte voh KurtsTf 
in Spanien letzten Lebensjahren , und von den Be- 
Weisungen, welche feia nahendes Ende in dem gan- 
zen politifchen Suropa rerurfaphte , gelefeh als hier. 
Die Darßellung feineir entfcbtedenen Vorliebe für 
Oeiieri^eiph , der unyer^ihUcbe Fehler, durchwei- 
che diefes die A>enifcbe Nittton nebft dem König 
yori fich zurück ftielj; die vcrfcbiedenenTheüungs- 
plane , welche das «brige Europa im Angeflehte des 
icbwaphen Monarchen anlegte , die mehr oder we- 
niger gegründeten Rechte rerfchiedener Häufer zur 
jSucceffion; ei^dlich JKa^U T^ftament, und die durch 
daflelbe beyl^udwIg.XIV erregten, in derTharnidbt 
geheujiheken , Bedenk) ichkeifen , ob er ejne Verord- 
nung f >relehe feinen Enkel auf Spaniens Thron fetz- 
te, annehmen woJtiei>der njchtf dies alles lieft gfe. 
yrifs euch der mit der Gefchichte vertraute Kenner 
liicht ohne Th^lnabme jirid ßelehrung. Aehnliehe 
yeher^chten jlofsen häufig ^uf| wer ße mit Glüirk 
machen kann, ^elgt ficl| fchon hiedurch als Si>hrift. 
fte^ier, bey. 4eii| das Stadium der Gefchichte feite 
Refultate einer ausgehreitfften Leetüre und des eige- 
nen Na^di^nkens gegaiMm hat> Aber njcht blofs 
bey aMSwärdgen Angetegenheiten ^^^st fich diefer 
pmfeffiend^ JJlick 4c» öpnzenj atienviaer ihn In ei- 
ner beträthdichenAnzaM ronAMSj^inanderfet^uogen 
j»*y <*«^ 'n«^««?» AiiWlegeiihelte» vnfers Vaterlahdi: 
lichtvolle Entwicklungen*, bey <len rerfchieden^ 
Streitigkeiten, A«fprftch|?n , über Erbfölie etc., wd- 
che unter den yeri^edeiie« Käufern Deutfchlaads 
zu keiner Zei^ frfilen köjinen^ Der Liebheber der 
Gefchipht^i^ogut, als der Mann, den fein Qefcbäft 
zumAuAuch«! des Ge^enftendes bringt, über dek 
er Belehrung nöthig hat, wird faft nirgend? unbe- 
friedigt das Buch aus der Hand legen, Es fey uns 
..^rbttbp^ im^mf «inige diefcr FÄiie «fmerkfiin tu 
^^^n mache;ttt 
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machen, welche Ilr, H. zvrcv gröfsteiüheTTs nacfiPüt- 
.tQff 4i>ch ink Abwekhftingen ^us Gfün(kn;ui¥l umc 
reicherer Jntwicjk^lting vorträgt. . Er bawtJift* fa 
wie dieüer, die Nichtigkeit der frati^öäfclieu Aufprü* 
che auf die S a a v e iäii itättrtrer dte^ deutfchett Stand« 
im ElTafSy uud bey di^ra ryswickifcben .Friedeu.. die 
offenbare GewahthötSgkcrt gc^div "die Pröteftönteit, ' 
©hnejjoch den Anttridi.voa-Bigotterie fichtbac wer-., 
den zu laflen, welcher bey Fütter durch den gxtnzen 
[Vostttig Seintr, fotoÄ. fe treißicfaRrn, Entwickelung 
hervor Jeucbtet. Kicfatig und uapartheyifch wird 
. ss^aA das UctheH de» Vfs. 4md«ft., dafs dem Hatrfe 
■ Su^zbacjb^.iüe NachfjoYgo iu »der Clevifclien Erbfchaft 
. jQac^ e^yn dein Rechte gi^böbrtet welches es^ziir 
, Nachfolge j-n. den Kurlandcnbottei So wie iin Ge- 
. f^cnth^ilc die Ui^ßattha£[igke»t der Bayertfchen An- 
fprüelifC ^uf die .Ocilerreichifcbe SucceiTiOfi nach 
KarJ^ VI 'J'DÜe j oder a^uch der fpätern Oeftcrrcichi- 
j.fchen,^ durch wekhe dieses Haus ikk im den Befitz 
von Niederbaj'l^rn zu- fet^&en tracbteie. Die Rechte 
d(QS KurilurfU^i von der. Pfalk auf . die ungetrenme 
Ba^yerifche^^cceäion fcbeiiifinruns aus der Gefchich^e 
des MiKeUJrers äberzeugehd deducirt. Vielleicht 
. ijft bis jetzt, wo noch jeder Deutfcbe Parthey g«g6n 
^n^dcr für zu nehmen fdicint, die Entich ädigut^gafa- 
ebe wegen diw? darcli die franzöfifche ßcvclotion 
jüehxem Fürften und Ständen entzogenen Herrfchaf- 
.,ien, nM*i;ends To lichtvoll ui»d tnii fo weiirgcr P^r- 
. tbevlicbkeit für irgend eitteSeke erzählt als* in Hii. 
. iL VVerke. . Auch dls Art. .des Vortrags haben v^-ir 
. Urfoilbe unter dte^Voar^fige diefes Biichs- zu Stählen. 
MT.r U\ fchlicbt und recht, finkt nie unter di-e Wurde 
; Jeshif^orifchen Stils, niminfi &ber*auch »ur feiten 
c'.inea hohen Flug; wenige Fälle ausgenommen'» wo 
die Wichtigkeit des Gegcnßandes einen lebhaften 
j Eindruck auf die See}e desf Vfs» gemacht zu haben 
/cheüit. Fehler gegefi- die hiftörifcbö Treue -finden 
wir in Hauptfacheo nirgends» die iiey einigen Ne- 
. ¥euumliändeA find im Grunde zu unbedeutend r und 
. oft zu ftrekig, als dafs w>' & ^^uj unter diefer Rubrik 
. aufteilen durften» Eriikttern läfst fieh Tielleicfat, 
. dafs Hr» U^ bey den Unterbsmdktngen zwifehen Oe- 
fterreick uiui Spanien m J. 1725 etc. die Mtmaires 
(iebfimc de lUffetdtk nicht unbenutzt hätte laiTen fol- 
.itiu. Sie geben wirkFich nicht nur über dleÜeUnter- 
ItandlungeiH fondera auch über die Verbal tnifTe zwi- 
Tchea Spanien und Engkmil, über die Oftiudifcbe 
. (ompagnie ete. mäucbes Lich^, und manche arniere 
Anficht der Mbon Uekanmten Thatfachen, Eine an- 
dere Erinnerung machte %i^ahe.r aii "J'adel. grenzen; 
dafs man öftera bey^dedär VoiftJ^age diefer Gefchkhie 
' 4'i^ Mafchine in Bewegung üeht^ ebne da« Trieb- 
werk bemerken zu kennen, durch welche li,e !«> Be- 
wegung gefetzt wimlf; dtffe öfters die Ur£EK:beu von 
Handlungen ,. oder vou der. guten und fshlcchten 
Ausführung derfelben » auch da-, w^o^man ile kenn«» 
•der ztt keaJieH glaubt» in Dunkelheittbileibenr ufKl 
diidi^rch dem. . wifsbegierigen ^fer. ein "wichtiger 
Theil feines VergnjigeniSL u^ fernes. Ubtercichts rer* 
Ifr^nceht« Dafs z.JBLJ[«iSef]UrlViiiiuaet 
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hatte, ferne Truppen, ihrer geringen Zahl ungcacli- 
tet, immer fchlecht bezfthlt wurdM, -übergjeht^r. if. 
ttjchi; aber« über da« Warum fucbt nnin die Beleh- 
rung vergeblich. Gerne würde man ihm dagegen 
mahthes zu reiche Dotail fnTeMfchlachte« eatlaflen; 
diQ Aufzäbitnig» dais bey diefem Gefechte gooMann 
auf deih Platze blieben, eder wie viel /ich Bomben^ 

• GrAoatan^^wicback etc. bey^derEroberun^ einer Fe- 
ftung vorräthig fanden; ocjer wie die einzeltien Ge- 
nerale alle hiefseti» welche* dielleicfasarmee einAan^ 

^zuftellen beliebte; welche Gefdndte bey derFriedcas- 

•isnterriandlung zuerlV und wekhe zoletzt »nkiiigien. 

'®tfhiläeranlj^en jedes Regenten nachdem Etideieiner 
Ldilfbfchn^ '.geben über manche rmiere Verkettung 
derr&^ebenbeiteti in der That iiicht unwichtige 
AuffchläiTe; fic ßud gedrängt» ^treffend 'biid: oficn- 
herz!^: aber ganz. oiitfchäd igen fie nicht für den »n 
manchen St^Hen fuhi bare »Man gel' der anzugebenden 
Triebfcdcmv «fc-. Der* Wichtigkeit des vorlb£genrfeii 
Werks nacK folHen-wir wach du^f^aligemeinen iJ^er* 
{\cbt ei«e Anzeige des IIacfp<titihalrs der beiden ietztBn 
Theile gebe-n^f dies fidef&e aber in der Tha«fo viel, s^s 
e'Mi €oin|>endium ddr ^eutichen Gefchichte feil detm 
weftphälifcheri Fneden liefern;- denn da-Ts kein nxerit- 
würdiges Factum unberührt geblreben ift» wird 'je- 
derLuann der Genauigkeit des Vfs. zutrauen» wvd 
wir dürfet) es nach f<)rgfaUijer üiiterruchung getrofit 
verfichem. AUb« lieber aufser den bisher angeffihrteti 
lüoch einige andere Slei^eiv, welche^ wiv un^ als be- 
fonders vorzüglich aifzeichni^lenV oder aueh.wenigö^ 

; andere, wo» wir mit deift Vß iiicht ganz einäimmig- 
deukert^ Bey der Kurmaynz.f ' Einnahme Krfurf s iin 
J. 1664 inacht er die Bemerkung', „dat^ ficlvdiefe 
Stadt nie zu einer eigentlichen Retchsfhidt habe er- 
heben können^'»* und fetsi doch gleich, b)s Vorzüge 
von oralcei' Freybeit hinzi»» dafs nur der Kfagilhfft 

'fich von den Bürgel-n das Homaigiun^ lefften UeCSr 
dafs die Stadt vor 7iieina«ul als vor denif Kaffer be- 
kngt werden konnte, dafs fie ihr Stadtregiment oh- 
ne iri^iMl eines La-ndshernv Einrede fi^hren, Herr- 
fchaften kaufe» durfte, niemand Rechnurtg abzule- 
gen hatte, ihre Juftiz fclbft verwalcere, Steuern er- 
hob, Soldaten wi^rh etc. . Rce. geftcht, daCs er kel- 
len Begriff von esner Reichs ftadt habe ';> wenn alle 
diefe Vorzüge Erfurt uichr den rechtmäfsi^ften Aä- 
fpruch, eine folche zu feyn, verfchoffen l^nnfen.''-i— 

.Wer did Unruhen in Ungarn wäbrenS des rorigeu 
Jahrliunderts i-n ihrem wahren Lichte, mir Entwi- 
cklung derUrfochen fehe» will, dem empfehlen Avir 
die Leccüre v<m S. ^46 etc. im YII.Theil. Von der 
Aeofeerung S. 246» „Leopold, dankte «lacb. dein £tU- 
faize vofi Wien feinem Rfetter Soblesky 'uiid den 
übrlgenBeFehLshahern, wit? ftc es verdrenteiv; ^ mo^chfe 
snanehes wegzunehmen ieyn. Wiens Bürger dank- 
ten mit Wurme dem Erretter, erregten aber eben 
durch drefe Aeufserung vhres injngilen Gefühls L^e- 
jKrfds Eifei^ueht; fein DaAk W&r kalt. Recht fAr 
gut fand Rec* -die SchiMerUftg der -Schwierigk^feiV 

-Wekhö mAfi hn fpanifcben äuccenion.4kViege''Lu4- 

^Wig'XiV ^^egeiifetzte« der den FHedeiL Sti^^fAt 

* -v 'l*- - 'vtanfch*' 
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vfüntehte ^'^iemkiBihk Opfer tü'gftfsdän^ \im am 
(ebuhfiien Vinukh in Erfiiihifig gebracht zu fehen. 
Aaf der emen Seite Mst lick dasGefähl niebt unter- 
drücken, Ludwig habe oin die gafize MenfcKheit 
kiäjpcb fröbere QevralttbätlgkeTtefi die grofse Demü- 

• cUgiing^erdtent;^ auf der snd^irn eoipdrt aber zft- 
«leerlöfsigder Uebermutb, tsnt trelcbein'Eugen'irml 

Mbriboroiigh^eitte ^fo i^acbgiofeig^t^ uiefbr eis bflli- 
"gefif, An^bietuugeti) alle dargeborenen Aufopferun- 
:gen«'ron«ficti Aiefsen« Man vcrfagt tbtn gcwifs ei- 
nfüge Bewunderung ntoht» dafs et bej aller t'etbft ein- 
/f^eftaiidenen «Scbwäcb«) bey dtm allgeiireArien Uuma- 
labe leiifanr^UmenhaitM, bey'<4*^r faft'/illnbedingten 
- £rgebiiaii|^»in jede ieiuMchi fc^ertrng/üirr ficbr auf 
.idie Bettfeifift»g^^feii>cr Greatef^ftungen^ äüt die V^er* 

• BUrtyiäfsiguBg des TertriibeiiiisnliuTftifftefi'iR Ba^avn, 
(«nd auf die Vertitibüng feines' Enkäs' dureb eigene 
I Waffen *»temal»ieinIafleR wollte. Verwundern wird 

\x\m%'6ch im Qegeiitboily dufs Oefterreicb' alle diefe 
-MTii-Uicfa gcsnock^en'Und mit Naehdrack betriebtoen 
-lEodar^ögen fiocb' nkcbt» btti!äfigUch zu feinef^ Saiis- 
iiaction fdnd; -r: Die ku^zi^ «nd docü VoUköflf^naen 
*'dettcli<che Ueberfldsfe.Vtm' den Vefftrcbe» aar Vervolt- 

fcommuung dea alteivM^üfi^ufses» von Qraumanu's 
^Verdknftea uiadiatfa Veibeü^ntBg/ und* rbn der 
: Etit&ebiuig des ConvenffhoHsfafses wird man Tb. Vlll. 

S. S64. -mit VeTgiiügen tafeii; fie ift in der HaupVfo- 
L«be 3ua Büfoh's W^Ub&iideln «nrlehiit. S. 31g. fin- 
-jdeii wir zwar bemerkt li^d^fa die Kaiferin EHfabeth 
i£cb von>.Köiii^ F^iedridi perfönütb ^beleidigt gbmb- 
-te; Bber ds^sAVie bette docb' wobl leife bezeicnuet 

• werden können. ^-*. D!e Emwitkelurng dep Urfaci^n» 
rwcrniffi Erit^drich in cletn Bayerifcben Erbf^lgekrtege 

feiiiefi gewöbnlicben rafcben Gang nkbt biek, giebt 
»(befrtedigendiS.Aufkhirttn?. Die geogrnpbilcbe Un- 
. TOÜtloudi^ceit S. 683« y^^arem trat vom Amtel^urg- 
•Jiaufen aib^'WasiawiCchen der I>:>iiou, deii> Ivni uikI 
-fkr Salze liegt»^* ergänzt ficb tei<!bt j^der Lefei^ aiAS 
ider riäcbfteix ihm vorliegenden Landkarte. — Jo- 
: fepbs II unmittelbare Tbeifoiabine a^ deui-.TirrKen- 
, kriege Htta^ vielleicbt einige Bericbtigungen- Wir 

• finden €tie Bemerkufltg i^iehtr dufs die Türken erklar- 
-teiiv feibft die bandsgemsKse Ifüife dee Ka-iit^rs an 

Rufaland ni)cli .Ar keinen Fnedensbrucb balten zu, 

. wollen.^-—. Sobireriich wird ein ünpartbey ifcher JiO- 

fepb'aScbiidertiaig'S.^i. iil%billig finden, dafa zwar 

• felT4e Abfiehten b«y dter plbtzHaben 'zru überdfeen Re- 
. forme £11» TJekr mSpracbe, Sitten und VerfalTurig 
^ Terfcbiedenec Naciorieji^ die unter feinem Scepter 

vereiiiigt lebten^ uienfcbenfreunrdHeb und rem wk-' 
- ren; er abi^r doch «wegen fo tnancben-witikfiriicben 
iVecfabfiin)Sp:«du 4len..44ii|irQndlu4igen des Defporis- 
mu5^ nicht freygefprochen werden- köntSe^-»^ Aus 
ijihiger Ueberzeugung fp rächen wir oben von des 
Vfs. unpartheylichkeit; nur EinPuBCt, welcher der 
Zufainxnenftellaag wegen ablicBillcb bfs jistzt ver- ' 
f^art wurde> macht Au&nabme; Hr. IL zeigt, viet 
leicht ohne es feibft zu glauben % entfchiedene Vorlie* 
be für Preufsena Angeltegenbeiten f wer mir diefeixt 
Staate in CoUiiioa kommt,» aUo Yorzüi^licb Oe&er- 



' reich, erfcbeint m nacbtiheHigeDni IJclftef * Viel mag 
'ffeylidi dazu beitragen, dafs feit dem J» 1740 prcu- 
fsifche S^riftfceller in Menge vorbanden u»d, wel- 
che Hr. U. mit Stxrgfah benutzt; von der Gegetifeue 
aber Safterft wenige erfcbtenen^ die es verdienen 
könnten, in den Rang hiftocifehei:' ScbriftfteUer eia- 
iutreteiv. -Bey Gelegenbeit der preufsifcben Befit^- 
nebn^nngSchlefieliia^V geftehr Hr» H.* dafs Kurfäcft 
Friedqcb Wilhehn auf die fcblefifcbett Furftettihüiner 
Verzicht getban ,^ und ctagegen den febwibuilec Kreis 
eriialcen habe ; mit 'der Beyfirgang^ dafs der Kur- 
prinz unH Naehfolger fidr eineQ. Revers zijir Ktickgia- 
be habe ^tockfatt MTefa. ^Sa febr: die Ungültigkeit 

- diefes erfchtit^eneA'Unit abg^ängeaen Reverfes m 
'die Augen 'feBcbtete;*'fobielc Friedrieb nachher docb 

Worti ttivd ^berliefs es, wie er fe)bft gegen feine 
Mlnifter erklarte, feinen Kachkommen, bey günßi- 

* %en Umftänden $hre Rechte gekend zu machen/' Ix 
diefan Tone fahrt er nun fort, di^ Recbtmäfsigkeit 

- der preufsiicben Anfprucbe auf Schieben zu bewei- 
" fen; ganz unbedingt in der Sprache y wekrbe d^ 

- preäfsifche Dedxtction fährt', <^baLe 'ija bedenken« 
welch efn gefahrlieKer Leitfaden D^dvrctioaea für 

. ^^t\ Gefcbicbifchr eiber werden, und wie fehr die £jr- 

* Zählung das Zutrauen verliert, fobald derLefer füh« 
len uiufs, er babePanhey genomitten. Rec. hat kei- 

. fien Beruf der Vertheidrger von Oeftreiehs Sache z^ 
werden-, er bHHgt auch den wirklich erfehhcbenen 
Revers nkbt; ab^r er gh»ubtr da(s der Gefcbicbt- 

'fchrei>ber nkhts dararus folgern konnte, als Preulsens^ 
recbttnäfsigen Befitz des fehwibuIFer Kreifes^ denn 
€ler Verbergebende Vertrag wegei» der' febleüfcheA 
Furftenihiim^r war J9 nie angefochten worden: felbft 
in dem Falle, dafs auch diefer wWerrechjlich wäre, 

' fblgt doeb noch immer kein Afvfprech auf ganz Seble- 
iien ; Prcufsen kaii^ auf dem nämlicbefi Wege zu. dein 
Bcütze, wekheir es feinem. Gegner als^ illegal zum 

.^Vorwurfe gemacht ba^te^ Dies fmd wenigttens Ge- 

' gengröflide y weiche der Vfc bey jedein andern FäÜe 
aufzuAelbcii felbft nkrht mitcrtalfcn haben xvnrde* 

[ Und welcher Hiiloriker witd . je als- E*wcis> einige 
Worte aufnehmen,, die einft ein Prinz feinen MwtI- 

' ftcrn iiuiKabwictie ge&gt haben loH? Von^S. 207. 
dedueirt Hr. ö, a^a Friedricb's Werken , derfen Ab- 
gaben er .ge%\röb»lfi^ cAne ^weheTe Controlle auf- 

.'nimmt,- uikI äugendem preufeilcbeti SchriftßeUem, 

* die Nothwendtgkeit, <]afe d«rKt»iig im fiebearjabrigen^ 
Krieg den erften Sehhigfcbkcbterdhigs thun ^^iiufsec, 
wenn er iieli^iicht ven feinert zahlreiehen Gegnern. 
unretibaruAxrepdrirakt &ben wnUte. Aus den äuge- 

. fahrten Separatanik^la des^ Vertrags zwilcbea Oefier- 
, veich uml Kuüslatid foigt cUea bey weitem »idb^i und 
Jelbä Uei^zberg, d äffen .Worb& lir. H' erfl^ g%nz. am 
Ende derEntwickelting S. 396. anführt, iHganz ent- 
gcgen gefetzter MeyiMing.. N^ach diefer Vorliebe fin- 
"oet (fer VE den-3rueh des Vertrags zu KlofterSeven^ 
rellkommen reebttpäfsig; macht zwar durcbdie red- 
lich erzählten Vorfalle des Kriegs einleuchtend, dafs» 
der König eben fo oft dprclK die fcblechte* Üi». 
ficht feiner Gegner^ ab durch, feine unleugbare 
N n> »• a^ a: 'i ayier- 
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Tapferkeit, Stbarfiinn äfidl EntfcUoffenbelt aas den 
grpfsten Verlcgenbciten k»ui : ab^r er hütet ficb diefc 
BemerkDug zu macben;^ erft beym Friedmsfclilurs 
wird ein kleinei Wort d^yo« bing^worfeßr Im 
Bajerifcben Svcceffionskneg wird g^mz kult erzählt 
„Wntmfet überfiel HabeVchwerd ^nd m^^hte ipOQ 
Gefangene ; *« und gleich danmf ; »fdagegen behau^ 
teten die f repffen durdi die TortrefiUclieii Anft>lten 
des Erbprinzen vcm BrnoftJPphweig r Inen Tteil dea 
öfterreichifchen ScWefiens/^ »cy de« bekannten 
Taufcbgefcbäfte , ichreibt Hr. |f, ohne weiter^ einer 
preofsifcben Dedu^ttm nuch, daff die Niederlande 
ein dreymal kleinere» «ngleidl ft*l?|Atere« l^nd i»d 
als Bayern. D$s Q^ientheit amfatc Um jed« Qepgra« 
pbie nnd Karte lehren, Nteb. dem bii^er gef^gren 
denkt man ficb leicht den Ton , in weUrb^m Frie- 
drich's Schilderung angelegt ift- Kein leif*a' Hiüiie^ 
len pttf die Friige » ob der König ein eb^n fo guter 
aU grofser Mßmi warf ob er für die Erleichterung, 
fttr das Gluck feiner IJntertbanen hinlüngUcb (Sprgte; 
ob nicht die Hälfte de» rrfp^rten Schutze», in derCir- 
culatioh feiner Staaten w«^l«icll wbr Gute» , als in 
der Verwahrung unter feinen ScW#flern geftiftct hat- 
ten etc. In der nämlichen Stimmung ^ird tn?n den 
Lüttichcr Streit , den Reichcnl^acher Frieden vorge- 
tragen finden. Es kommt kein uariduige» F»ctufn 
zum Vorfchcin ; aber jede Wendung hat einen vor- 
tbeilbaften Anßrich für Preufsen. Vpin KßiflPr Leor 
pold wird verüiuthet, et habe bey Gejegenbeijt der 
' Revolution Lothringen und Elfafs zv ferhafcjwn ge- 
fucht; von Preufsen keine Sylbe. Ueber dpnRüickzug 
des prcufsifcbe» Heeres nus Cbampßgn^ gebt fir, li, 
ganz leicht hinweg, ^t^d trägt di^Muthmafsung vor, 
eine fchrifU«che Vprftellung des gefj^ngpnen liönigs 
habe ihn ver^inlafst, -^ Weniger übel kfinn mfin? de» 
Sacbfcn nehmen, wenn erVorljcbe far fein V»terljind 
blicken , und bey keinem einzelnen VpifßUe unbe- 
merkt läfst, d»fs föchCffbe Tmppw initfophten, 
Dafs fie fich fehr gut und tapfer hielten , bat ihnen 
wohl noch nie ein billiger M^nn ftreitig zp ma$:hen 
gefucht; aber ftärk aijsgedrückt »nd übertrieben 
bleibts doph wohl: „innerbulbjahresfrift hatten plfq 
die fächfifcbcn T'oppen ;^wrjrmal (bey Pirna und 
CoUin) die öfterreichifche Bfßnarfkif gerettet,'* ~ 
Ganz anders wird jeder unei^g$nomfnfne Lefer die 
Darftellung der fr^nzofifphen'^ Beyolutioa finden. 
Ohne Vorliebe für irgend eine Parthe^ erzählt der 
Vf. i»it ToHer Unbefangenheit die fp ganz verdor- 
bene Lage dfps Landes, welche pine Ritvelation ber- 
bcy führen mpfste; dfs wjderre^htliebc^ßet ragen der 
Ausgewanderten und die .Unk)ügl|eit der Fjürften, 
welche ihnen bewaffnete Sfimmelplatze erlaubten; 
Ae zu grofse Wandelbarkei$ in Ludwl^a XVI Cb|. 
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r^ter; nnd ipricbl mit. Afi&bfU^M» troit de^ Ein- 
nifchung frenid^r Mächte in Frankreichs innere An- 
gelegenheiten, Aber eben fo anbefangen fchildert 
et auch die Verdorbenheit und Abfcheulichkeit der 
Jacobiuer,. den Ehrgeiz der ewig Xch wankenden Gi- 
rondiltfn, den nnrerdiespten '4'9d des fckwaeben» 
^er gegen fein Volk berzMcb. gut gefitmtea Koni«, 
die. fall beyfpiellos f usfebweitende Oraufamkrit St- 
bespierre^ nnü feiner Mi tg^ofTen* Naeb getimer 
Erzübluug der VorftUe der leuten Kriegsjabre fpricbr 
^r am Sphlufle feines yorzOgUchen Werks mit gerecb- 
f er Indigmition voii dein i;e|>ernuithe dee f c^^ofen 
bey den Fried^n^atiterbandlmgeu sn Raftadt und 
§elz. Wir h^en noA kielte frohe .von den Vprfra- 
^e de; Yf9, gfliefei^; %.^$-dnr lm*$^ Abfefanilc 
«So w^r denn die Zeit gekamtnenc« dt eine gmbe 
,,kqegerifche Nation^ die fei< 4000 Jabrm gegen 
„zayreiche Völker fiegreicb gefoditfn, riknStwVen 
Feldherren gegeben, lind den Rubin der Waffen In 
uneinglrfcbrliikr.. wip ibre Freyhek imd 9nab|iäii. 
gigkeit b^baujKet ha^lfl^ eiftf» Oemüthigang erfth, 
^ren foU^, FAe «e im acbt^bnten Jahrhundert kein 
i,yplfc arfabrw hat. Der C0ngrefs zn Ralfeidt follte 
„fich fo aufserordwtlicji «nn^iebnen, wie derRner, 
„der Ihm vorher «ng. fl^e ^r ,ucb eröffnet wurde, 
„unterzeicbneten die F^»fen den Tructat mit den 
.^J^'affenm der Hand, befetzt^n M.ynz und das ün- 
>„ke Rbem^fer, Wahrend der Tractaten, während. 
,,eine9 vom Heich^b^rbaupt erklarteiwfsen bedun- 
'i^rT, ^»«f^ft*«««!«!^ yird Muynz, auf deffen 
„Befehl, wehrlo# geinpcht, rm den Reicb^orttiei. 
„genten, felbft von den kalferljebef? Truppen , die 
„doch zur ßefchürzung des Rßi^bs Äehen. bleiben 
„fojlten, verlqffen, TQn d<^n Franzofen aufgefodert 
„und n^ittel^ «^iner fei tfamenCapitulation übergeben, 
„alfo Deutfcbl^nd. feiner VormjHjer, des Pülladiuma 
. „feiner Frpy hei t, benäht , ehe man ihm. nur gefiltt-» 
,,tct, ferne Schande Und feine Vernicbtung zu nn- 
„terzeicbnen. Beyfpjellos Ift diefe^ Gang 4er Dinge 
„in der Gefchichte , aber auch beyfpiellos ejne folche 
„Lethargie und Q^d^nkenlofi^k^it bcly einer liadou, 
„der'^ile diefeEreignifff noch unerwartet kemmen/^ 
Pas unvermutheti? Abbrechen derUmerhandlun- 
gen nö.tbigf.e den Vf.. die Vf?it4?m ^rejgniift bis zum 
allgeineinen Frieden auf einen npc]^ ^gß^dm Band 
zu rerfchieben. Er foU zugleich fufoer dem aüge- 
uieinen Regifter p^ne^ befondem fia'tjftifchen Ab- 
/cbnitt zur ^epiitnifs der innem Verfaffung von 
Peut(phlan4 und des ^uil^^dea dej: Na)ioi| )n den| 
letzten Zeiträume feif dem vigBÄphäHfchen Frieden 
^entbalten. — Wir erwarten ^it ^nged^ld diefe ge- 
wifs fchon lange abgeaw>genirn Refultate eines uaer. 
müdeten Studiunia» . 
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PHILOSOPHIE, 

I 

' G1SS6BN, b. IStamm w'3I(ig-a%ii» /Ar A> PhihfopUe 
^des Rechts und der Gefetzgebung , angelegt von 
D. Carl GrcUnan. Erften Bandes erftes Heft* 
179S. ZweytesHeft, 1799. ^8ß- 8« (16 P-) 

In einer Zeit» wa das Natunreciit ^eine Angelegen- 
beit des Tages geworden ift» mufs ein Magazin 
für die Recht$pbilofophie g«wifs ein paflendes und 
xweckmäfsrges Unternehmen feyn, und, gehörig be- 
nutzt, mehr al« Compendien ttnd^S;ffteme der Wif- 
feufcbaft bedeut^idea Vqrtheii bringen. Unterfu- 
ebungen aber einzelne Gegenftände und Lebren, ha- 
ben wir nur wenige aufzuweifen und gerade dieCer 
bedarf eine WilTenfcbafty wenn fie .in ihren Theilen 
vervollkommnet und vollendet werden foll. Bas 
vt>rliegende Magazin ift nicht ian eine beftimmteZahl 
jährlicher Hefte gebunden. Wir finden diefes fehr 
rweckmäfsJg, weil der Herausg. bey diefer Einrtch- 
tang am heften auf'^efa<Kige ^swahl und Vollkom- 
menheit der^ Auffätze Rückficbt nehmen kann^ Die 
gegenwärtigen Auffätze zeichnen lieh gröfstentheils 
durch Gründlichkeit und Klarheit in der Darfteilung 
i|u8 : nur fcheinen uns manche zu weltfchweifig undl 
in einem nicht genug gefeilten Stile vorgetragen zir 
feyn. Auch geftehen wir, dafs uns der nicht nur 
fchneidende, fondeni auch wegwerfende Ton, in 
welcbetn faft immer gegen Kant gefpr ocben wird, fehr 
mifsfallen hat. Die JLanit/cfte Meynung über die 
Encftehung der Ver^ragsverbindiichkcit, (die freylieb 
auch unfern Beyfall ganz und gar nicht hat) heifst 
nicht nii( eine Chimäre ^ fbndern es wird auch nebtt 
mehreren andern gefagt: „Wabrlich! mit einer Ver- 
,j,nunft, wdche fich erlauben kann, bey einer Frage 
,;ilber die Scheidung der phyfifcben .Wirkfamkeit 
mehrerer Sinnenwefen, vori allen ünnüchen Be- 
dingungen zu abftrahiren« -^ mit einer folchen Ver- 
,/rtunft mufs es leicht feyn, fchwarz in weifs zu ver- 
wandeln, und einen Zirkel In ein Viereck umzu- 
, zaubern J" Rec. ift kein Käntiamr^ er war nie An- 
hänger einer Secte und wird es nie werden; aber er 
fühlte Heb mnigft bey diefen und ähnlichen Ausfall 
len indagnirt, da Se einen Mann treffen» dem Hr. Q. 
felbft an andern Stellen fo viel Verehrung beweift 
itnd dem fehae unfterbliehen Verdienfte um die Phi- 
lafophie den gerechteften Anfpfuch auf unfre Ach- 
tung geben. Auch ift' dies .gar nicht der Ton der 
Freymitbigkeit (welchen wir fehr achten), fondem 
der Ton der Erbitterung und Verachtung. Dagegen 
fpriagt nun freyl|ch der Tjon gegen Hn« Fichte feltf 
jl. k. Z. i799i Vierter Band* 
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«b, der überall als der erfte Begründer und Vollender 
des Naturrechts erhoben wird, wovon das erfte, un- 
fers Bedunkens, fehr unwahr und das letzte fehr 
probl^matifch ift. ^ - .' 

liie vorliegenden Hefte enthalten folgende Ab^ 
handlangen. I. Ueber Ehre und guten Namen. Ein 
fchätzbarer Beytrag zu der wichtigen und verwickel- 
ten Lehre v^n Injurien. Sehr richtig geht der Vf. 
von dem Begriff von Ehre überhaupt aus. Er erör- 
tert diefen Begriff in feiner Anwendung und fuchp 
zu zeigen, dafs die Ehre in der Anerfiennung ein^r 
nns ZHflehenden Würde (wir hätten lieber gefagt: 
eines uns zukommenden Werths) beftehe. Er uuterfchei^ 
dct dann zwifchen Ehre im engem Sinn und dem 
guten Namen. Jene befteht darin , dafs wir als 5ai- 
je€te beftirnntter Rechte anerkannt wßrden und auf dief^ 
hat jeder ein vellkommnes Recht. Was guter Name 
fcy, beftimmt der Vf. nicht; aber man ficht aus der 
Erörterung des Begriffs, dafs er darunter das gun- 
ftige Urcheil anderer von unfern *Eigenfchaften ver- 
ftehe. Auf diefen guten Namen feibft hat niemand 
ein Recht, weil Urtheiie nicht erzwungen werdeit 
können; aber wohl giebt es ein Recht ^ einen guten 
Namen haben zu kimnen. Wer uns diefer MügUchkei^ 
beraubt oder doch derfelben zu berauben fucht ver- 
letzt ein Recht. .Diefe Möglichkeit beruht aber dar- 
auf , dafs unfre Handlungen und Eigenfcbaften das 
Object der freyen Beürtheilung Anderer find und 
wird aufgehoben , wenn uns jemand fremde Hand- 
lungen und Eigenfcbaften andichtet. So wie nun 
die Ehre in zwey Arten zerfallt, fo auch die Injurie^ 
als Verletzung der Ehre. Die Injurie im engern Ver- 
flande befteht in einer ' erklärten NichtaiJrkennüng 
unfrer Rechte. Wer alfo die Rechte, die dem Meiv- 
fchen als Menfchen , als Burger, als Glied eines be- 
ftimmten Standes u. f. f. zuftefaen, nicht anerkennt 
begeht rine eigemlicfae Injurie. Diefer fteht die Ver-, 
täumdung entgegen, welche eine Verletzung des Rechts 
in Anfehung des guten Namens ift jjnd durch eine 
Darftellung falfcher Thatfachen , welche irgend je- 
mand zum Nachtheil gereichen , entäeht. — Den 
Foderungea an einen Auffatz von diefem Gegenftän- 
de in einem Magazin ^der pÄito/op/ii/cÄ^n Re^htslehre, 
hat der Vf. nicht Genüge gethan, und es fcheint uns, 
als wenn er bey (einer Bearbeitung mehr das pofi- 
tire-Recbtt als das Naturrecht im Blicke gehabt habe. 
Hier war nicht Wos der Begriff Von Ehre,^ gutem 
Namen tt. f. f. zu beftimmen , fonderu es kam vor- 
•löglich auf die Rechtsfrage an ; ob und warum der 
Meafcb eia Recht auf Ehre und in Anfehung des gu- 
ten^amöis habe ? — ^ine Frage, die fich gar nicht 
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▼oti felbft b^MtWörr^t» und, Vie bekannt* ron 
Veffchi^denett I tiicbi eb«n gmtftrilos verneint wo^• 
^en ift«^ Der Vf. übergebt «tiefe Fva^e fall^anz« utid 
fcheiiit ihre bf'jahende Beantwortung» als bekannt 
und wohlgegruJTtler t^Drfluszuletzen/ vTas die Inju- 
rien im cnp:crn Verftande betpfft , , lo.,UV es. aM&eif 
tllem Zweifel , dafs Realinjurien^ Wo, wie der Vf. 
fagt, djc Erklärung der Nichtaneckctmung uufr^r 
Bechle aus ihrer Verletzung flicfst, eine wirkliche 
^echt^vertetziuig enthalreir. Aher es leucfatet doch 
fror nicht ein: warum denn der Menfch das Recht 
£abe« nicht blos HkhtiferUtZUng^ fcmderu auch über- 
haupt Anerkennung unferef Rechte d\a etwas vat^ 
der Nfchtyerletzung- Verfchiedenea zu foderu. Da- 
durrb, dafs det Andere mir (eme Vera^rhtung äufs^r- 
. fick beweifst (wir fersten voraus, dafs ler fie nicha 
durch eine wirkliche Rechtsverletzung zu erkennen 
^ebe») wird die wecbfel feit ige Pre) hek auch oiihi 
um eine Linie befchränkrt Jede;- kaim neben .dem 
Andern als freyes VV^fen exiiiiren, wenn auch jeder 
iiem Andern wörtlich oder fymbolifcb feine Verach- 
tung äufserlich beweift. Maft kann nicht fagen, dafs 
eine folche Verachtung Andere auffoderer» den Inju« 
riirten entweder wirklich stu verletzen, oder ite doch 
üngeneigt mache« die Zwecke deilf Ibem zu bi?for- 
dern. Dies \ii wehl bey Verläumd ungern, t^rfoferme 
tie die Rechtlichkeit des Andern tum Object habeti^ 
Dicht aber bvy Injurien im engem Versande der Falti 
ßey dem Recht in Afifehung des guten Namena 
fcheint uns der Vf« ebenfalls Unterlaflungsfufadeii 2u 
beirohen. Er 'Steigt «war fchr gut» Worauf diefea 
Hecht nicht gehe, aber gar nichts dafs es iiberliaupc 
^in Recht bi Anfehung des guten Namens gebe« 
"^^ arum habe ich das Recht 2u fodem , dafs natr der. 
Andere nicht die Möglichkeit nehm^^ mir eine» -gu*^ 
ten Kamen 2u erwerben? Diefes Problem U\ nit* 

iends aufgeloft. -^ Auch mit den aufgeftelken 
\egrifen felbft können wir dem Vf* nicht uberaUt 
keyiliminen. Der Begriff von Injurie im engem 
Veri^ande ift fchwftnkend» und reicht in der Anwen* 
düng gar nicht aus. Man mjufs lieb fehr ilngftigeti^ 
wenn man nur einige; Fälle von fymb^lirchen Inju* 
rien unter den Begriff preffen will. Wer einen 
Mfinn« dem ein. Pkn gefcbeitert ifU flftit einer langen 
Kafe dbtoaleni und diefes Porträt; öffentlich anfchlag eii 
Wollte, würde« wie der Vf. richtig bemerkt, eine 
Injurie begehen. Wie keifst nun aber das Re^hi^ 
Welches durch diefe Injurie nicht anerkannt wird! 
Der Vf. k^in nicht antworten! daf< hier dds Recht 
auf Ehre nicht anerkannt werde. Diefes wäre ein 
gtofser ^irkt 1 untl nach feiner Beftimmung« machen 
die übrigen Reciue den Inhalt des Rechts auf £hre 
aus; fe dafs nur in jenen diefea verletzt werden 
kann. -^ Bey dem Begriff von gutem Namen hat 
d^r Vf. auf den 2War alten» aber fehr wefeutlichen, 
iJnteifchied zwifchcn fuma fimpU» und fama amta 

far keifte Rdckficbt getieo^men» woher, es detm 
ommt» ilafs er dem Begriff von gufamNaawfv einen 
viel Ztt weiten und Unbeßitn.ntenllmfang giebt, und 
uuttt dem B^hi ii^ An^ehiAAg d^lSeteea atta ijkä^ll^. 



chen £igenfchaffen elne^ M^fclieA, dnrch welche 

far denselben ein Wertlr begründet w4fd-, «Is Qbjt-ct 

dciltUien befaffen mufs. Wir ü^\A ftberzeugt» dafx 

nur die Verldumdung^ Welche die Rechtlichkeit des 

"Andern ih Aiil^rüch nfmitit, liirdcin aufsom Forum 

in Becnechc.kouxmen könne. — Uebrigens hatte das 

äanze weit fafslichery einfacher und bündiger darge* 

ftelit wetdw könura. AudiJcbeiuen die.jaiis Kant's 

Rechtslehre Und Tieftrunk^s Commentar excerpirten 

Stellen blos da4|<m da tu liehen; um einit^en Sarkts- 

men Raum zu geben. — 11. Ueber die Rechtsgültig- 

keit der Vertrage, Sehr guf vvird hier iliefe Recbts- 

gtiliigkeic der Verträge Aus d^r Natur des RetUisge- 

fettes deducirt« und Re<^. giebt dem Vf. mtt fa mehr 

feinen ganzen JSeyfj^ll « da er iie ieibft fchon auf die- 

fclbe Art abzuleiten verfucht hat. Die Freyheit dea 

Andern iü die^ einzige rechrlidie Scbrasike nieiiMf 

Freyheit. Wds tjx der Freyfaeitsfphare des Aitdern 

gebore, darf ich mir nicht atueignen; fo lange ea 

noch der Andere als Sein betrachter« Allein da m 

der rechtlichen Freyheit eme^ Jaden, auch tUe Mög* 

Uchlieit ihrer Befch^^nkung endialten tft; fo fallt fite 

den Andern jenes rechtliche Hindernifs hinweg ^ fe« 

' bald der Andere erklärt » dafs er Etwas nicht meha 

als Sein betrachte. Er ifttiahet vollkomnvan bereck 

tigt, es Tich zuzueignen« es als das Seine zu betraf« 

ten und zu behandeln. So enticehe durch das Ver« 

fprechen ein Recht auf Seiten des- Andern* Deich 

die Aeceptution ehtftekc £ür den. Promiflar die volV* 

X«miAtte und eben dairum unwiderrufliche Werbini'. 

kMeitä Denn durch diefe Acceptatic» erkiä'rr den 

PromiffftTy dafs er den verfprochefief» Gegetkümut, 

(mag dies eine Sikche oder eine Huidlung feyn) im 

da& Gebiet feiner rechtlichen Freyheit au%enAin^ 

aaen habe, wekhes ihm durck die Erkliiung- ▼««moh* 

ge des Freyheitegefer^es.m6glkh. war« Mkkin kana 

3er Promiticm von feinem Ver fprechen nkkt wieder 

lorackgebeav «hne ttt die Reehtsfphäxe des Andeoa 

einzugreifen^ und dasSekiedesAndernz* verletzen«- 

Diefe einfache Ableitung< befriedigt alle Foderungea 

HAd widerlegt volUcomnieii die Von Schfnalai unA 

Aiidetrii erhobenen Zweifel über tue Kechtsgoitigkeifr 

der Vorträge Nur dann , wen« müti in der Recht*» 

lehre noch auf deiit mondlfchen Standpuncte fteht^ 

oder die Rechtsprincipieu i» der Anwendung ver- 

gifst, kann man mit einigem, ^hein die Widerruflich- 

keic. der Verträge vertheiJigeA. -^ UL Gedanken über. 

den Eid, von ^oh. Ernji Ckfifl. Schmidt. — Blofse 

Fragmeiitey die aher fehr gute Fingerzeige auf den. 

eigentlichen Standpunct fnthalteu.» voiv welcheot 

uMn den Begriff und die' Rechtmäfsigkeit des EtUea 

betrachten muis. Der Ead gründet iich. auf die Nath- 

wendigkeit für den Staat« der Moralicät ieiner Bur* 

ger in einem bettimmcen Falle traute zu natiiTefw 

Dje Erklärung des Verwakers der obecfte|n Stäatsge^ 

walt an den Büfger, dafs er in einem WtimmteA 

Falle auf felae Noralität vertraue, »ft d\t . ¥^eidmmg^ 

-^ Es ich^iit an& diele Beftimmnug ein blos' gemmekr- 

ter Begriff. Allerdings i'etzt, die Vereidnng v^otaus» 

dafa. des üttaL der Moo^lkHit des fiAirgocs » a^ di£ er 

Jonft 



V 



«tfil 



/ 



It^ S^S» UE'CEfitBER 1799. 



^ 



f»' 



f»' 



»>' 



>* 



ibilft niclit rectifiM k«M ünä iart tfduen ^otfe» (a 
-wie die Vereidunfr nur darin» gefchiebt, dAtnir dcrf 
Staat Auch fichier traaeü könne : allein die Erklärung^ 
dafs er traoe, »ft doch nicht die Vereidung felbft. 
D^r yf. fellift führt uns in dem Folgenden auf das 
eigentliche Wefen des Eides, wenn er angieht, dafs 
Äcr Stadt Jn denen Fällen, wo er der Moralirät dei 
Bürgers trauen mufs t ihn eine feyerliche Vttüche- 
rang ablegen laflen Könhe, um iü detnfelben einen 
bleibenden Eindrück zu bewirken und ei« lebhaftes 
Andenken an feine Pflicht zu erwecken. Diefe Er- 
klärung „abZ4ifodem ifk f »Ir den Staat Pflicht. Dehn 
,er foÜ fo wenig auf die Moralitat feiner Burger 
.trauen, als nur immer möglich ift« Ifl er nun aber 
,',doch genöthigt, dies zu thun; fo ift er verbunden» 
,die Moralirät derer, denen er vertrauet, felblk nach 
»Verjnögen zu fchützen." Diefe feyerliche Verficbe- 
iTung, nicht die Erklärung des Staats \A der Eidi der 
Act, in welchem fie abgelegt wird » die Vereidinng. 
-— Sehr treffend find die Bemerkungen des \fi's. 
Aber die Feyerlichkeiten^ unter welchen der Eid, 
liin zweckmäfsig zu feyn , abgenommen werdei» 
rnuife. IV. Noch ein Paar Worte übet den Eidn von 
dem Herausgeber. — Nicht blos ein Paar Worte, 
fondem eine eigentliche Abhandlung fiber den Be- 
triff und die Rechtmäfsigkeit des Eides, welche 
durch den vorhergebenden Auffatz veranlafst wor 
den und ab Nachtrag z. ' B. demfelben zu betrachten 
ift. Die Haüj^tideen des Schmidtifehen Auffatzes lie- 
gen überall zum Grunde, erfcheinen aber hier be-^ 
richtigt, vervoUftändrgt und mehr begründet, wäh- 
rend iie dort blos als fcharffinuige Einfalle erfchei- 
nen. Eid ift dem Vf. eine Aasfage oder ein Verfpre- 
chcn , auf eine Art abgelegt, weiche den , welchem 
fie abgelegt werden, zum Zutrauen berechtigen kann. 
Die Art der Ablegung einer folcben Verficherung be- 
fteht darin, dafs dem Schwörenden eniwederder • 
fiedanke an feine PSicht , oder der Gedanke an Gott - 
•auf das lebhaftefte erweckt und eingeprägt wird. 
Bey dem Aufgeklärten, der lieh rur Ueberzeugung 
von feiner Autonomie bey der ücrHchen Gefetzge- 
bung erhoben hat, ift der Eid blos. Erinnerung an 
feine Pflicht: bey dem Unaufgeklärten, der durch 
eine pfychologifche Taufcbung, die Stimme feines- 
Gewilfens für die Stimme eines Wefens aaf$er ihm, 
einer Gottheit hält, ift ef eine Ausfage, eingelegt un- 
ter der feyerliche« Erinnerung an Gottes Gebote und 
an die Strafen ihrer Uebertretung. Im Ganzen fmd 
wir mit dem Vf. über den Gefichtsptinct einig. Aber 
wir fefaen nichr die Nothwendigkeit ein, warum die 
Idee%'oti Goi^.hier nur fo eine Nebenrulle fpielt, 
ttnl blas für den Schwachen aaf^efparc wird, der 
eines Gottes bedarf, u«^ üch die Gefetze der Pflicht, 
und die Regungen feine» GewifTens zu erklären. Die 
Idee von Gott entfpringt nicht biosaus einer pfvcho- 
Ipgifchen Täufchung, entfteht nicht blos .durch eine 
HypoftafiruHgdes Sirtengefeues^ fondern ift iji der 
Natur eines vernünftigen Wefens jiothwendig ge- 
gründet und hat eben fo gut für ^len Schwachen als 
für den StarkeM ihre reite Gitrigkeir. Rec. Uüü 



6ch aus dem Begriff Von Eid die Besi^ang auf 
Gott^ als Sabject einer moralifchen Ordntmg fchlech- 
terdings nicht binwegdenken, ohne den Begriff felbft 
äi>fzuln>ben. Eine noch fo feyerliche AusÜEige, felbft 
wenn fie unter Aufregung des Gewiffens geftiieht, 
ift doch weiter nichts, als- eine feyerliche Ausfage, 
eine BethtUrnng, Erft durch Rückiieht auf Got,t, erft^ 
dadurch, di^fs dhfe Idee in dem Schwörenden er-. 
weckt, und die Verletzung feiner Verbindlichkeit ala 
€m Widerfpruch gegen den Willen diefes heiligen 
Wefens dargeftellt, üf>d ihm die Uebertretung des 
Sjttengefetzes zugleich ais Uebertretung eines gottli- 
chefi Gebots dargefteltt wird, erft dadurch A^ird die 
Betheurung zum Eid0. So wie die religiöfe Ge£n- 
nung die moralifcbe befeftigt und belebe; fo wird 
euch in einem befonderit Fall eine einzelne fittliche 
Pflicht durch den Glaube» an ein heiliges Wefen be- 
lebt und befeftigr, und dadurch der :Scaat zum Zu- 
trauen in did' «Sittlichkeit des Bürgers berechtigt wer- 
den. In diefer Vorftellungsart -ÜMiden ,wir nichts 
Willkürliches und nichts Ungereimtes; fie liegt in 
der Natur der Sache, und auch der aufgeklärtelt« 
Vernunftmenfck darf nicht erröthen , einen, folchcn 
Eid abzulegen. — Einige niedrige Autsdrücke, z. B» 
einen Grund in Affection nehmen u. a. hätten fchick^ 
lieh vermiÜlen werden follen. — V. Einige Gedanr 
ien über da$ Gewohnheitsrecht und den Gcriciitsbrauch^ 
von dem Herausgeber. — Der Vf. leitet das Gewohn- 
heitsrecht weder aus der ftilirchweigendeia Billigung' 
des Oberherm, noch aus der vorhergclienden Erklär* 
rung deßeiben , dafs wohl hergebrachte Gewohnhei- 
ten rechtliche Gültigkeit haben füllen, »b. Nach 
des Vfs. Meynung liegt der rechtliche Grund des Ge- 
wohnheitsrechts in der d^rch ausdrückliche oder 
AiUrchweigende^Uebcreinkunft ^tc. ficftimmten Ke- 
ceftion der Regel, welche ikb in der Gewohnheit 
ofienbart und diefe^ Gewohnheit, (welche aus den 
gleichförmigen , mehrmal unternommenen Handlun- 
gen u.f. f. erkannt wird,) kommt nur infoferne La 
Betrachtung, als dadurch die Keception jener Regel 
unter den befiimmren Intereflenten bewiefen wer-* 
den foif. Es giebt aifo nur infoferne ein Gewohn- 
heitsrecht, als die Gewohnheit ein Beweismittel det 
ExiftenR und der Erwerbu-ng eines gewiiTen Rechtes^ 
ift. — Wir erlauben uns einige Fragen ; ift die Ge* 
wohnheit an und für /ich Beweis einer recipirten.' 
Regel? oder will der Vf. hiemit nur fo viel lagen», 
dafs der Gefetzgeber die Gewohnheit zum Beweis« 
mittel der Receprion einer Regel erheben kunne^ u|id 
die^ Blllif^ung unferer wohlhergebrachten Gewohnhei- 
ten, durch unfre poittiven Gefetze aus jener Anficht 
(als eine raiie legis) entfprungen Xey? — Jenes ift 
erweislich falfch: denn eine Gewohnheit beweift 
zwar allerdings eine Regel, (diefe offenbart fich un- 
mittelbar durch die Handlungen, welche die Gewohn- 
heit ausmachen); aber fie be weift ganz und gar nich^ 
macht es nicht einmal wahrfcheiniicl^dafs man diefe 
Regel aus einem rechtlichen Grui>de angenommen habe« ' 
Man weifs ja von den allermeülen Gewobnheirou, 
ifS^ fi<^ durch Zufatt eoifteheu und die ttegei utcbt:: 
O09« i A«i^ 
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den Handlungen Torliergeht, fondem erft durch fie 
begründet wird.. Jene Annahme \!t alfo einß will- 
kürliche Vorausfetzung» eine blofse Präruoitien, von 
der die philofophifche Rechtslehre nichts weifs. Ift- 
aber das letzte die Meynungdes Vfs.; fo wollen 
wir desweg^en mit ihm nicht Areiten. Dam» fetz^ 
das Dafeyn eine^ GewohnhjeitsrejchtSy auch in dem 
Sinne, wie es der Vf. annimmt, ein ausdrüclUiches 
Gefetz vftraus und '— der verabGcheuete conjenjus 
iwvtTMniis anticedens ift doch wieder als Rechtsgrund 
des Gewohnheitsrechts zu Hülfe genommen. In der 
That läfst fich auch die Ei^wi^ndung, welche c^er VI, 
gegen diefe Einwilligung des Ol>erherrn macht, eßnz. 
leicht beantworten. ^^ Auch in diefem Auffatz 
läfst fich der Vf. verfchiedeme Nachjäffigkeiten im 
Stil zu Scnulden kommen z. B. 3- I59 - »»immer ifl 
das, was durjch fie beftimmt wurde* die Verbindlich- 
*'keit welche durth fie begründet w^rde (wenn nur 
"anders der ßegenftand ein folcher ^;ar, in Anf/e.- 
*'hui^g dcffcn ein Vertrag möglich war) u. f. f/' " VI* 
Ueber die wahre Ableitung der Reckt slehr/ef von D^ 
C. F. CaUifen. Der Vf^ nhnmt /ein« theoretifclißy eine 
praktische und eine poßuliret^e Vernunft an. Die 
erfte beftimmt das SetfU muffen, die zweyte d;is Uan- 
detnfoUeny die letzte das Seijn Joüen. Es giebt da- 
her aufser der theoretifchea und praktifthen auch 
eine PMlefovhie der PoßiUate, welche in die IViffen^ 
fckaft der KeUgion und in die Rechtslehre zerfällt.-^ 
Das Poftulat des Rcxrhts ift die Foderung eines Zu- 
ftandes , wo jedes von den neben einander gedach- 
' ten freyen W^efen, fich ft) weit in dem Gebmuch 
feinet Freyheit befchränkt» dafs des Ändern Freiheit 
«eben ihm beftehen kann. Hr. C. zeigt fiich als den- 
kender Kopf und wird d;iher gewifs bey näherer 
Unterfu<:hung finden, dafs man das Rechtsge£etz gar 
w6hl als prftktifches Gefctz denken könne, ohn^ 
diefes dariwn mit dem jethiühen Gefetze zu VÄrwech- 
feln, dafs ^in Poftulat gar kein Gejeiz feyn und kein 
Recht aus einem Poftulat abgeleitet werden k/»nne» 
dafs endlich ein Poftulat weiter niAtsley» als eine 
theoretifcjie Vorausfetzung um eines nothwendigien 
praktischen Bedürfniffes willen und m»n alfo z^x 
einer poftulirenden Vernunft keine Befugnifs habe. 

VII. VerSuch über das VerhäitniSs der pküoSophi- 

Sehen ind pofitiven RechtsgelehrSamieit , Ton Eben- 
demfetben. — Enthält ehen nichts Neue^, auch ift 
die Frage bey weitem nicht in -ihrem ganzen Um- 
fange aufgeiöft. Gleichwjohl kann diefer Auffatz be- 
fon4ers jungen Lefern jauf Akademien, welche rpm 



j)btlofoph{fchjen Schwindel ergriffen auf aHes polttirA 
Wifljsn ilolz h^rabfehen, fehr heilfam)}ndn0tzlici9.feyi|» 

. HATUKGESCHICIITK. . 

SARMaTADT« in d^r Heyerifchen Buehh,; Anltf^^^ 
t^ng zum Ausßopfe» und A^S^^^^hren der V9% 
gel und Säugethierß' Aus eignen Gi'undfatzen 
und Erfahrungen und d^nisn von fachkuudigeii 
JMLäniiern gefchöpft» yon Qeorg Pifiorius (wahr- 
fcheitilich B^cÄ^r,) 1799. XXXII S- Vorr, u/.In* 
halt. 1748. Text^ g. (l4fS^') 
Diefe Anleitung zeichnet fich unter den bekannten 
ähnlichen, die der Vf. kritifch dunchgeBt» gar febr 
zu ihr^m Vortheil aus. Man fieht Qs vom Anfang 
bis zu Ende des Buchs bindurjch, dafs er nicht blos 
Ausfiopfet:, nicht blos. Liebhaber derNarurgefcbichte» 
fondern' Kenner derfelben jlt, und feine Bebaudlungs» 
art die Vögel und ^^Hgthiere fürs Cabinet zuzuber 
reiten» wird jedem, der in diefer Sach/» des Unter- 
richts und Ratbs bedarf, um defto wiUkommn^ r feyn«, 
da er Simplicitüt,: Kürze, Gründlichkeit und Peutlich^ 
keit fehr gMt mit einander zu verbinden weifs. Die 
Handgriffe, welche diefe Kunft erfjchwereUj and. 
gewöhnlich (o unfafslich vorgetragen werden^ d.af$ 
auch der Geübte Mühe hat , fie zu verliehen , find 
hier mit einher Ordnung und Deutlichkeit befchrie- 
b^n, dafs fie d^er Anfänger t wenn er nur Bücher«» 
fpruche kennt, und L^uft zur Unternehmung mit« 
bringt« gleich bey den erilen Verfuchen wird ns^ch- 
ahmen können. Auch unfer Vf. kenn^ kein Mittel, 
die Motten von d^n ausgebälgten Vdgeln abzuhitltjen» 
wenn fie frey aufgeftellt find, er gi«bt daher, da he* 
Dcmdere Giaskäßen für jedes Evemplar für einen ge- 
wöhnlichen Privatmann zu viel Raum wegnehmen 
und zu koilfpieüg find^ Schränke an, denen Anzahl 
er nach den yerfchiedenen Tfaierordnungen heftimuajt» 
und dije, wenn fie mit d^r gehörigen Genauigkeit 
v.erbunden find, allen zerftörenden Infecten d^ ^u« 
gang verfcbljefsen^ V^enn übrigens Rec. MuthmA- 
fsung gegründet ift, dafs der ^ame Pifiorius njtir 
ein verfteckter u;id der Vf. eigentlich der Kaufinann 
Becher in parmftadt ift ; fo findet fich des VEs, Theorie 
auch durch die Praxis hinlänglich bewährt; da er 
wirklich, wieRec. von einem glauhwördigen Reifjsn- 
dcii weifs, ejne fchö]i.e, felbft verfertigte Sauimlung 
vortrefilich ausgeftopfter und aufgeftellter Naturalien 
bjefitzen foU. In der Vorrede befinden fich febr gif- 
tige Beitrage zur G^fchicjbte d^r Au'&ftopiuugskunft, 
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TacHSfoi^oiE. • Mügdehurfr, b. Keil: Brfchrelhung eines 
Ctir^nctneters oder mufikatifchenTaktm^fferT und fernes vdrtfwd- 
haften Gebrauches für das mufimbende Pubheum, voii ,^. ^. 

Shine iü einer Wanduhr ähnlich; doch dient der Zeiger pur, 
JUfs durch deffen Stellung der Peadel verkürzt und verlängert 
Srd. „ach 24 verfcbiedeneu Graden fchwingct.unA durch feine 
?chläire die Dauer der Viertel, Achtel oder Sechzehntel beftimmt. 
DaslÄ dirMafc^^^ hier nicht mitg.theilt; aber Uh 

flluS k«m maa fi« bey dem Yf> erhal.ten, Gcwifs genuf 



ift ße zweckmafsiger, als die franzdfifcke, welche derYf. vm 
IS Jähren in Paris gefehen hat. Nur fcfaeinc es doch dem Reo.» 
da& der Nutzen^ «welchen der Vf. hier umHändlich anführt, 
beynahe fümmtlich und eben fo gut durch den noch yi'^eit ein- 
fachem und. wohlfeilem TakupelTer des Cantor PVüske ztt 
Meifsen ebenfalls erreicht werde. Als TAtholter aber und 
T$kuithler, dergleichen Hr. Prof. Btiffe in einer kleinen Scfarifc 
vor etwa .einem Jahre apküiidigte^ kann a«ch dieffl^Woakifeäe 
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NATURGESCHICHTK 

Bermk, »ofKofte« der Gefellfchaft : Der GefM 
Schaft naturfoffckentler Freunde zu BerUn , neue 
Sdtriften. Zweyter Band, i\Ut 8 Kupfern. 1799« 
XXVL und 485 S. 4. (2 Rthlr.) 

Atifser den eig^HcIichen Abbandlung«n » welche 
hier dem Publicum mitgethetlr trerden , findet 
man zu Anfang und Ende des Bandes Nadirichten, 
dte die Societätt und ihre MitgUefler insbefondere, 
betreffen. Beides wird man mit innigem Vergnügen 
lefen. Unter dem Namen der Gefellichaft felbft wer* 
den einige Notizen über die Herausgabe des gegem 
wärtigen Bandes, und über Aufnahme neuer Mit'* 
glieder gegeben; der Sekretär der Gefeliichaft Hr. 
Oberbergn Karfien macht hierauf in einer bey der 
Feyer dea ssjührigen Sttftungsrages am 9ten Jul. 
1798 gehaltenen R^de« auf die Schickfale des Infti- 
tuts, und auf die immer mehr (ich rbare Erweiterung, 
Wirkfamkeit, und Befefttgung deflfelben aufmerk- 
fam. Erinnerungen, wie diefe, gehören vielleicht 
ztk den fchönften Genuffen * die menfchliches Stre- 
ben gewährt. Die Biographien der bis zur Her- 
ausgabe diefes Bandes Terliorbenen Mitglieder könn- 
ten fcUon durch die Y^utaen Widenmannt Gren^ Far-^ 
firr , Hedwig anziehen , und man würde fchon zu- 
frieden feyn, wenn (ie nur die Haupt^üge des Lebens 
auf eine gewöhnliche Art, und in richtiger Folge 
lieferten. Aber Ge find bey aller Kürze mit einer 
fokhen Bündigkeit, und mit Beziehung auf den gan- 
zen Menfchen behandelt, dafs fie' vielieic4it für je- 
den, noch mehr aber für den Gelehrten, ein unge* 
meines biterefle gewinnen. Sie gäben zu den r^tch- 
bahigften Betrachtungen Stofl^-wenn es uns erlaubt 
wäre , fi« zu verfolgen , aber fchwerlicb wird man 
ohne das Gefühl der Hocbachtui^g, die fo viele Käm- 
fife und Aufopferungen verdieneh» und ohne Wür- 
digung des gläns^enden Elends der Berühmtheft, die- 
fe lehrreichen Nachrichten gelefeh haben. Die Her- 
ren Brand und Fuchs hatten zwar keine befondem Ver-^ 
dienfte um das gröfsere Publicum, aber die^Societät 
•rkennt dankbar ihre Bemühungen für das Inftitut. 

Die Abhandlungen felbft ftehen in folgender €^rd- 
Aungr I: Phtffikalifch - mineratogifcke Befckreibnng 
des Gold- und ^üb^rbergwerks beyNag^-Agin Sie- 
henbürg^n^ von. Uetrn hiath Stütz. (Hierzugehört 
Taf. I. -^ ni.). Der Vf. Hebt fie als einen Beytrag zu 
den Bornifchen raineralegifeheif Briefen über Ungarn 
und Siebenbürgen an. Hr. Karften hat fie mit eini- 
gen Anmerkungen verfehen. Hr. Sti bejeenne^ dafs 

J. L. Z. 1^99. Vierter Band. 



er im Anfange beynahe überzeugt worden fey, dafs 
die Herren Fichtel, Müller und analere Recht haben, 
wenn fie die dortigen-^Jebirge für vulkanifch halten, , 
er bringt aber bald feine Gegengrönde vor, die je- 
doch für den, der die Brlcbeinungen von Vulkani- 
tät im Ganzen vor Augen hat , fchwerlicb überze«- 
g^nd feyn dürften. Er vermifst Bimsftein, aber 
auch der würde ihm von denen, die der Vulkanitat 
abgeneigt find, nicht als ein wältiget Beweis ge- 
laffen werden, üeber die Coexiftenz von gedieg^ 
nen Metallen, wäfferijen Kryftalüfationen und vul- 
kanifchen Gebirgsmaffen , die fie einfcbliefsen, hat 
Beroldingen manche fchöne Ideen entwickelt, die 
das Räthfel löfen können. Hr. St. nennt das Sarum, 
metallifernm , den Grauftein , die allgemeine Erzmut- 
ter in Nieder -Ungarn und Siebenbürgen, mit dem 
fchicklichem Namen Thonporphyr. Indem er die 
mannichfaltigen Abänderungen delTelben befchrefbt, 
glaubt er in einigen derfelben Leuciten (Hr. Karden 
meynt, er habe nur körnigen Kalkftein gefeheni) 
wahrzunehmen, auch, merkwürdig genug, fand ee 
eine grüne Abänderung des Thonporphyrs, die mit 
derben Brocken einer Art Heliotrop gemengt war* 
Rathfelhafte Kugeln, deren Entftehung fchwer zu 
errathen iit, und deren zuletzt gegebene Erkl^ärung 
durch Herabrollen am wenigften befriedigt. Beynt 
Dorfe Kaczioneft macht ein Gebirge von Mandelftein 
mit Drüfen von Kalkfpath, Grün -Erde und Zcolith» 
die Grenze des Thonporphyrs. So auch bey den 
Dörfern Pojana und Tököro eine Meng^ von Steirt- 
arten, die den Erzgebirgen fremd find, als mehrere 
Verfchiedenheiten der feinern HQrnfteine und Acha^ 
te , mit eingefchloffenen Amethyften, und felbfl in 
Kugeln geformt, oder inwendig feftungsartiggezetch« 
net, theils in Mandelllein , theils in einer Art Thon- 
porphyr, theils frey als Gerolle und Gefchiebe. Merk- 
würdig find noch die im Thonporphyr vorkommen« 
den klaren Feldfpathkryftalie , und die fechsfeitigeit 
Säulen von fpargelgrünem Speckfleine , und ^das 
Vorkommen des Goldganges bey Boicza zwifchen 
dem Thonporphyr und dem fich an ihn anlehnen- 
den Kalkgebirge, aus dem bey Jod warme Bäder 
hervorquellen. Dafs die weitere Befchreibung vom 
Bergbau iind der Aufbereitung der Erze nicht fo 
recht in diefen ßchriften an ihrer Stelle ftebe , fchel- 
nen die Herausgeber felbft gefühlt zu haben, undv 
Rec. hat die Vereinigung der genauen mineralogi- 
fcben und bergmännifchen Angaben immer für et- 
was gehalten , womit jedem Theile nur zur Hälfte 
gedient ift. Den Befehlufs der Abhandlung macht 
die eigentlich mineraiogifthe Befchreibung der Foffi* 
Pppp Jien 
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Ken von Nagy • Ag. Znerft Golderze. Sie zeigen 
liüchftrelten (cejes gediegenes Uold,, Tor der £iu- 
wirkung des Feuers. Das Bläuererz kommt nicht 
immer bey rothem Braunfpath , fondern' auch zwi- 
fchen gemeinem Quarze vor, -auch mit grauen oder 
iveifsenfehr kleinen Amethyft (Quarz) kry (lallen ver- 
webt, im Tbonporphyr. Hr. Kar ften fuhrt ein B^y- 
fpiel aus Hn. Siegfried*s Sammlung an, nach dem 
die Tafel des Blätter • Erzes den DurchmeiTer eines 
halben Zolles erreicht. Das Gelberz erfcbeint ge- 
wöhnlich in riemenartigen Streifen vom blättrigem 
Gewebe und Bruch, auch wohl zugleich mit BLitter- 
^rz , fcitner ift es derb, ebenfalls mit Quarz vec- 
miCcbr. Das Kattuner?, halt Hr. Karflen mit Hn. 
SUiit für ein verwittertes Blattererz, und letzter 
findet deu Namen Schwarzgoiderz dafür am paflead« 
ften. Es Jft jetzt fchr feiten» und daher »icht fo ricl 
zufammenzubringen gewefen ,. als zur Zerlegung er- 
fodert wird. Bom's Jurum ferro et arfenico fulphu- 
rato fnineralijatum 9 textura jUamentofa, flavefcente 
fade argenti arfenicalis Index foßiU T. I. p. 69. wird 
für ein Uelberz gehalten, und fein Aurum molybdag- 
na mineraUfatum ift Hn. St. unbekannt. Vom Schwe* 
felkiefe bemerkt er, dafs man in Sie.benbürgen die- 
felben für goldhaltig anfeheii könne, wenn Hein Do- 
decaedern mit fünfeckigen Flächen kryitailiiirt er- 
fcheiiien« Bornas Auvum arg^nto cinerea fnineralifa- 
iufft, ein goldhaltiges GraugüUigerz , wird befchrie- 
ben. Von Zinnober ift zu Nagy-Ag keine bpur, 
und Born, der ihn als dort vorhanden angiebt» wahr- 
fcheinlich hintergangen , wie Hr. Karften meynt. 

' 3ey Gelegenheit des zum Theil mit Blattererz ver- 
mifchten BleyglanzeSy den Hr. St. Silberglanz nen- 
nen möchte, erinnert Hr. K. mit Recht, dafs der- 
gleichen Benennungen von einer zufdliigen Beymi- 
fchung wobl nicht verdienten in die Oryctognoiie 
aufgenommen zu werden. - Kupfererze find feiten, 
auch Eifenene finden fich nicht, aufser einigen wei-' 
ter hin vorkommenden Klapperfieinen, und dem im- 
mer mehr oder weniger goldhaUigen Schwefelkiefe, 
der bey feiner Verwitterung mancberley hier ange- 
führte Erfcbeinungen verurfacht. Scherbenarfeiiik 
bficht in den reichen Gängen, öfterer aber findet 
man Kaufchgelb oder rothen Arfenik in Thonporphyr 
oder rofenrotben Braunftein, derb, oder kryftalli- 
firt; beym Trocknen pflegen die meifien Kryiblle 
abzufallen. Zinkblende ift die gewöhnliche Beglei- 
tung der Sicbenbürgifchen Golderze; zu bzekeremb 
ift fie phofphorefcirend. Grauer Spiesglanz erfcheint 
in kurzen Säulen , Federerz findet fich in fehr klei- 
nen Nefterit zwifcheii Blättererz mid Braunfpath. Als 
eine Seltenheit erwähnt Hr. St. eines Stückes, wo 
die Verwitterung des grauen Spicsglanzes in einen 
gelben Kalk fehr deutlich zu fehen Ift. Rec. erinnert 
iQch mehrerer folcher Exemplare. Der rotbc, felbft 
in diefer Farbe abwechfelncle Braiinftcin , Braun- 
fpath , oder wie man ihn zu Nagy-Ag nennt, der 
ttothfpoth, ift von dem weifsen nicht wcfcntlich 
unterfchteden , kommt unter gleichen Formen vor, 

• erhült feine Farbe durch di^ Einwirkung des Lich- 



tes, der Grabenluft, und ^ler Feucbrigkeir , daher er 
fie eben fo zufällig wieder verlieren kann Nitrbt 
wefentlicher ift die Beymifchung der Quarztheile. 
Die fchttrarze Blende, die Hr. v. Reiohenltein unter- 
fuchte, hält Hr. St. für einerley mit dem Nagy- 
Ager Schwarzerz , das auch ülaproth unterfucbt hat. 
Bey den Quarzen und- ihren Kryftallirationen, wo 
Hr. St. die fchönen Porkura-Amethyften rühmt, wie 
fie verdienen, wird zweyer Seltenheiten Erwähnung 
gethan, einer Quarzfaule, die ftatt der Kanten Ein- 
fchnitte hat, und einer Qua rzdrufe aus ünvoUk^mm- 
nen, viereckigen, kammförm ig auffitzenden Tafeln. 
Hornftein ift in N^gy-Ag nicht acht zu finden; aber 
in einiger Entfernung kommen Achate und Opale in 
Menge vor. Der rothe fchieierige Thon, der die 
Erzgänge abfdhneidet, u'ird von Hn. St. Schiefer- 
then genennt. Bittererdige Steinarten find fremd» 
und finden fich mehr an den Grenzen der Wallacbey 
und des Bann^ts. Eben fo findet fich kein gemeiner 
Kalkftein, wohl aber artige und eij^ene Drufen voit 
•Kalkfpach^ SchNverfpath und Gyps ift nicht häufig. 
Zuletzt werden noch von Hn. St. verfcbiedene, 
meift fchon bekanntere und neuerlich von Klaproth 
zerlegte problematifche Erze ass Siebenburgen he* 
fchrieben. II. , Betfträge zur nähfm Kenntnifs eim* 
ger fekenen^ wenig bekannten Pflanzen. Von C. L^ 
U^illdenow. Iiu Eingange fpricht Hr. IF. wahrfchein- 
lich aus eigener fehr überzeugender Erfahrung, von 
den Mängeln der Gewächskunde fowohlin Rückficht 
der.VoUftaiidigkeit, als der üewif£hoit« Er fpricht 
aber nicht wie ein Anfänger, der die Mängel eben* 
falls fohlt ff jedoch fogleich eine Menge von Gefetzen 
zur Abhalf ung zu entwerfen bereit ift; er zeigt viel- 
mehr die grolsen Schwierigkeiten in der Sache, unti 
in den Vorft^Uungen der Menfchen felbft, über die 
fo viele,, (im Glauben, alle Vorftellungeii hatten die 
Richtung der ihrigen) fo leicht hingtihen, als ob fie 
gar nicht exiftirten. Er entfchuldigt fich auch gegeoi 
die, welche ihm dem Vorwurf machten , er habe -— 
nicht alles tienc (eine fehr leicht auszufprechende, 
und oft dem rechten Zwecke noch mehr widerfpre« 
chende Foderung) in kine Jpecies Plantaru'm aufge- 
nommen. In diefem Auffatze liefert er fchon einige 
Nachträge zu dem eHJIl genannten Werke, und be« 
merkt folgende Arten: H'aldßeinia (eine bey Cratä« 
gus zu ftellende zu den Senticofis zu rechnende Gat- 
tung) geoides (tab. 4. f. i.) , und Kitaiheta (zwifchent 
Malope und Unena) vitifoUa (tab. 4. fig. 4.\ beides 
neue in Ungarn entdeckte Gattungen , die zu Ehrea 
des Grafen Waldftein und des Prof. Kitaibel, welche 
beide : Plantas . rariores Hungariae iconibus tt de-- 
fcriptionibus illufira/tas herausgeben werden, und je* 
ne Pilanzen entdeckten,_yon Hn« IT. benennt wor- 
den find. Beide Arcen und Gattungen find kritiich 
behandelt. Ferner 5aIfComia »it^itca (t. 4. f. 2.)» P<^* 
guicula ptarpnrea (t. 5. f. i^t cUpina (f. 30* Daetylis 
lagopoideSy brevifoluikf Avsna bulbqfa ^ fecate orienta^ 
U (t. 4. f. 3.) MoUrngo ptniaphyllaf nudicauUsy f^m^ 
phiftum tauricum (t. 6* f« lO« coräAttuHf ünosma tan* 
rica, Chenorpodinm iycumnatum (c. 5. f. 2O» Ctfnan^ 
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ehum Sihtricum (t.6% f. 2.)> Sibbaidia parviflora (t. 5. 
f. 4.}. Es lind diefes theils ganz neue« tbeüs von 
Pallas und Tournefort- aisgezeigte, aber noch »ickt 
im S^fteme aufgenommene» oder fchon von Iln. If^ 
felbft angeführte Arten, die hier nur noch berichtigt 
werden. Beylaafig« bemerkt Reo, dofs er feines 
Theils wünfcht, dafs die. hier im Kupferftich ge- 
brauchte -Manier ja keine weiteren Nachohnier finden 
möge; die Beihmmtheit leidet dabey, fo fauber ßis 
dfi Arbeit an fich ift, und man verdirbt üch die Au«* 
gen. lU. I^ütafia » eine neue FarrenHrmKtgaUung be- 
fchriebh* von Otof Swartz. in der fchon von Smith 
•ufgeftellten neuen Claßificarion der Farrenkräuter 
befindet fleh die Gattung Vittaria, aber nur mit ei- 
ner einzigen Art, der Pteris Uneata Linne^ Hr. Sw. 
yennehrt die Gattung mit zwey andern Artan, V. 
imnceotataf die er' im Prodromo der iiveilindifchen 
Flora Hemionitis tineata nennte, und V. enfijarmiSf 
aus Oftindien und von der Mauritius -Infel. Beide 
haben nicht hängende fondern aufrechtilehende Bläc** 
tcr, zum Unterfchied von F. luHBtOt, mit der V. en- 
fiformis in den einfachen Fruchtiiuien übereinkommt ; 
V. lanceolata hnt 2 — 3 derfelben auf jeder Blatthalf- 
te. Beide neue Arten find Tab. 7. fehr gut nach ei- 
genen Zeichnungen des Yf. dargefteUt. IV. Bemer- 
liuifgen Hber etektrifvhe^ Ihwegungen und deren Wir»' 
kung auf Spit'Zen, desgleichen über Blitz f Donner; 
unti die- fogenannttn Ivetteräbieiter ^ eine vom Prof. 
de Luc in der (iefelifchajt gehaltene Verlefung. Die 
Abhandlung iil nach dem jetzt angezeigten Titel in 
zw'ey Theile gefondert. I» dem &rilen meynt der Vf. 
unter andern « die Luft habe als Luft (ohne blofs auf 
die nicht oder weniger kitende Eigenfchaft derfel- 
ben, und die damit verbundene Reinheit und Dicht* 
heit zu fehen) den vorzCiglichllen Antheil an den 
elekrrifchen Bewegungen (was im Grunde von den 
fcbon langer angeiionimenen Strömungen gar nicht 
abweicht, und von dem Vf. noch uberdem, a^s ganz 
analog, mit Seifenfcheibchen auf VVoder eiiäucert 
wird), Arrner meynt er, die elektrifche Materie* muffe 
von dem eiektrifchen fortleiienden Fluid um eben 4o 
^terfchiedeii werden, al« das Feuer von dem Waflor 
nn Wailerdampfe; um diefe Vorftellung und die ver* 
fcbiederren daraus folgenden Gefetze zu beitatigenj 
befchreibt er einen eigenen Apparat (vo,n dem eine 
Zeichnung nicht uberflülTig gcwefen' wäre) , und die 
fünfzehn damit angeftellten Verfuche. Der in einem 
Ibrt zufammeabangende Vortrag, und die zwifcheii 
den fixperiinentefr eingemifchten vielen beäiimnten 
Propofitionen^gehen zu fehr ins Einzelne , als dafs 
CS uns der Raiim'erlauüre, • fie weiter zu verfolgen» 
Se geben>reichlichen Stoff zum Nachdenken, und zur 
Prüfung, ob auf dem van iin,deL. vorgefchlageneti 
"Wege wirklich mehr für das Wefentliche gewonnen 
fey, oder ob die Scbwierigkeften/bey' etwas verän- 
derter Anficht nicht immer tk)Ch diefelb^n findV — 
In der zweyten Abihetlung, «die fich mit atmofphäri. 
fcher Elektricität bofchuftigt, giel^e der Vf. ein fchö- 
lies Beyfpiel voii He^theide^iheit » indem er gefleht, 
dafs wir» die uns leicht beruhigende Imagiiiatiga 



«usgefchloiTen , uns noch iii A.' R. C der meteörolo» 
gifchen Kenntnifle befinden , und indem er gelegent» 
^ich bcy der gleich zu bemerkenden Idee'viele Fra* 
gen von grofsem Belange aufwirft» zugleich aber 
bekennt, dafs er fii» nicht zu beantworten wage» 
auch nicht wi(Te, ob fie je zu beantworten feyen. 
Weder das 'Rollen äes Donners , noch der Aasbruck 
des Blitzes fcheint ihm durch die abgefouderte Eiit- 
Wirkung der Wolken auf einander uim1 gegen die 
Erde erklärbar, da einfache Wolken blitzen« ipeh- 
rere oft zufammenhangen , uvid die befeuchtenden 
tfii den Alpen hangenden G^witterwolkan gleich» 
wohl, bey der hochften Gelegenheit zur Schwächung» 
ihre Ausbrüche zeigten. Er wendet vielmehr feine 
in dem Vorhergebenden gegebene Theorie auf diefe Er- 
fcheinungen ,. hcbenbey auch auf die bekannten Lieh* 
tenbergifcben Harzfiguren an ; was die Wetierablei- 
ter betrifft, fo empfiehlt er nicht nur die Ecken der 
Dacher mit Merallplatten zu bekleiden , die mit dem 
Boden in Verbindung ftchen , fondern auch die Ober- 
fläche der Ziegeln und Schieferplatten mit einem ha r» 
zigen (vielleicht aber in anderer Hinficht gefährli- 
chen , beym tLegcn nicht einmal wirkfamen , wenrk. 
auch vielleicht länger dauernden) Ueberzuge zu ver- 
fehen. V. Mineralogifche Befchreibung trner kteinet^ 
Svite von FefftUen ans dem SendomirfcbeUj vorzüg^ 
lieh von Miedsäaiia Gora und aur der Nachbarfchaftp 
nebjl einer genauen Charte diefer Gegend (Tab. a-> 
von 5r. Excelienz , Herrn L. v, Geufan, Kon. Preufs. 
General - Lieutenant u. f. w. Es werden 59 Arte» 
.meiit Kupfer -Eifen- und Bleyerze, auch Braunfteia» 
nebrt einigen Erd - unä Steinarten faft blofs nament* 
lieh angeführt» VI. Geognoßifcker Nachtrag zu vor- 
flehendem Anfjaize vom Oberbergrath Karften. Auf 
etlichen Quartfeiten werden nur einige geologifiche 
und bergiiiannifche Notizen niitgetheilt; das Kalk* 
flötzgebirge hat viel ähuiiches mit ^jm Grofskamms- 
dorliichen, der Kalkftein ift mit einem thonigen Gal* 
mey bedeckt, und überhaupt mit Theiten des letz- 
ten Minerals verunreinigt; aus einem Fahlerz Wird 
geradezu Kanoneng i:t gcfcbmolzen. VIL Bemer:< 
kungan über die lintftehinrg der Feuerkugeln vom HfU 
Erbiandmarßhall von Hahn zu Remplin im Mecklen- 
burgiJcheH. Hr. v. H. drückt feine Hypothefe , durch 
die er jene fonderbaren Meteore zu erklären glaubt^ 
folgendermaafsen aus: „fob.^ld gewifle Subftanzen, 
„durch 'die. Elektricität zu einem hohen Grade der 
„Zeixheilung gebracht Werden, verbindet fich mit 
„ihneii der LichtllofF, welcher ihnen (?) die fphäri- 
„fche Form giebr, und es entlieht eine Photoiphäfe, 
„die nur fodann vernichtet wird , wenn die kunfl* 
„volle Made , durch irgend einen Gegenftand ange- 
„zogen und zerfetzt, .ihre Struktur verliert, und 
„die eingefchloffenen Materien durch den Wärme* 
„ftoff getrennt und verbreitet werden." Die Urfach^ 
des langem Zufammenhaltens der Erfcheinurg fucht 
er in der Hohe der Regionen^ in denen fie vor ilcb 
geht; wo weniger Gelegenheit zur Ableitung ftatt 
iindct, und er fiehr daher die foeenannten fallenden 
Sterne, oder Sterafchnuppen für nichts weitet ^^* 
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sHs fürliöli€rSie]g^endäFeiieA;ugeln« Nur aii der Er- 
de 'kunntlefi die.letzteu fich plötzlicher enciaden. 
•VIII. JJäbcr- das fibirifche Kupfitrgrunf vom Apotheker 
Hn. ^oh. ßtAob Bindhdm in Modtau» Bas aus den 
"So^oslavirichen «Gruben am tlra) (nicht aus der Lek* 
^ewskei .Grtfbe.amrAltai)!genoiBinene Erz enthielt in 
Too Thetlen 3 T^eHe natürlichen Kupferviciiol» 66 
Theile Kupferkalk , 7I Th. dem Magnet folgendea 
Elfen., 10 Th. Eifenkalk, 5 Th, wScbwefel, 6 Tb. 
quarzige Bergart, fodafa^der Verluft 3{ Th* betcägt. 
JX. Von der fibirifchen Kupferlafwr. Ehenfalls von 
iHti. BindheifD. üasEri harte 3590:1000 rpecififchd» 
<iewicht im Bobrowskyfchejl üebirge; es enthält in 
100 Theilen 25 £ohlenfaure, i4Kup£er, a EUeiikalk« 
44 reine Kalkerde.» 4 kieCelerde., % Kr^ftaiiifations- 
waiTer, zufaiumen 97 Theile« JC. Uebfir denßhiri- 
fchen -und daurif dien Kalzedon. Auch v^onHu. Bind- 
beim. In batden Gegenden finden iich dieAalzedone 
an mehrcpn Orten , oft ichöfk geäugelt, .äebr merk- 
'würdlg find allerdings» wiejn einer Note angezeigt 
wird, die hohlen Jvaltedonkugeln, von Nertfchinsk^y 
•mit £ergtheer, weiches .««darin anit kleinen Quars- 
kryftailcn überzogen .ift, und fich in Trapp befindet/« 
\Rey mebcern iCaUedcaen worunter ^iaer mehr kar- 
neolartig war , zeigte üth in joc Theilen das Ver- 
rhälrntfs der Jiiefeierde Ton>79*— 96» «das desEi£en- 
koiks .von "J-^a, ider Alaunerde von, i— J7; die 
i[alk^rde.fehlte i<i den oneiilen/jiur in zwey-eu van 
Nercfchinskoy, wovon der ^eine offenbar, xier andere 
Iböchftwahrfcbeinlich mehr feueriieinactig ift., iand 
fie fich in 4ein Verhälcnirs .von jt — 24. JBey dem 
letzten -falle Jfehlte die Alaunerde gsuia, und von 
diefem Feuerftein wird auch noch eine äufsere Be- 
ft h pe i b u ng geli ef ert. XL ^xbir^Hmge .eloktrijche i/.er» 
Juche von dem Un. van Qersdorf. Hr. v. fi. wieder- 
.holte die von Cavallo und ilenly angegebenen Ex- 
perimente, wo ^wey über einander liegende« bloia 
.aufsen belegte Xilasta fein für fich , .oder noch mit ei- 
jier unbelegten Zwikhentafel, ^lektrifitt wucden. 
31 enly fand fchon feine Verfuche, iiubeibndere hey 
Anwendung des holiändifchen Glafes, abweichend, 
:und lir. -v. G. der Ach des böhmiichen Glaies bedien- 
le, fand -fie nicht minder verichieden. Er beCchreibt 
Jiierdie Erfolge, woraus fi^h zu ergeben fcheint,. «dafs 
dicfe Art von Verfuchen fehr von der Maile des^jla- 
fes, von dem Zeitpuncte der Unterfuchuag« und 
iberdem noch von Zufälligkeiten abhängt. XU. Ei- 
nige ^eognojtifche Bemerkungen über eitlen Theil des 
.Si^hwarzwaidg.ebirges von S^ohann Friedrich Widen- 
mauitu, weÜMid HerzogL 'lv4rtemb^ Hof- und Domo- 
.nen- Rath, Granit, auf ihm grobkörniger Saiidileih, 
feitcner Gneüs « -machen die liauptmairen des Gebir* 
ge:> ans« AUe drey führen Erzgange ven Silber, üu« 
pfer, Kobalt, auch EiCenfteia« und'fogar natürlichen 
JKhwefel» aberam edelften und reichhaltigfiea Jind 
-die :G£inge im <3neüs. A.us <lem£aiHlitein* gehen iiie 
Gange, ohne 'merkliche V^ecandernng , in den Granit 
über. £ie zartem .Neben gange find gewöhnlich ed- 
ler als 4ie JUauptgtogd , «die, Vfjcmi J&e jtfilicluigerals 



8 — 12 Zoll werden, taub zu feyn pflegen. In Ei- 
nern ganz tauben mit Schwerfpath gefülUett Gange 
fand tV. den fonderbareu fall, daf;^ ein Hniendick«! 
Saalband von gediegenem, haarförmtgen, gleichfam 
zufammengefilzten Silber diefen Gang begrenzte« 
Umgekehrt gegen das gewöhnliche pflegen hier die 
Gange taub zu werden, wenn andere Gänge, oft fo- 
gar unbedeutende Klüfte, fie durchfetzen; und ebei| 
So verlieren die Gänge ihren Gehalt , wenn fie un« 
ter einein Thale, oder einer kleinen Schlucht hinget 
Jien, wovon anderwärts das Gegentheil bekannt ift« 
Die Gänge im Schwarzwaldgcbirgo Ccheinea zn ver« 
fchiedenen Zeiten, und oft lange ua^ch-i ihrer £ntn 
itehung, ausgefüllt zu feyn. Schwerfpath, Quarz, 
ICallüpath, firaunfpath und Flufsfpath, find die Gang- 
arten, bauptlächlich die erften beiden ; die letzte ift 
iür die V Gewinnung der Erze fehr ominös» führt fel^ 
.ten welche bey fich , und tilgt gleichfam den Erzge- 
halt, wenn fie fich zu zeigen anfängt. XIII. Diemi- 
neratogifcliß B^'chaffenheit dir. SCeinkohlenßötze am 
Dickebergt Buchhoii und St^l^fberg im Lingenfchen 
betreffend. Von d^m Oberbergrath Karji^n. Am 
Dickeberg liegt das Flötz auf beiden Seiten ziinächft 
xwiichen.Schieferthon, uilddenn diefer aufsen wied^f 
icwifchen grobkörnigem Sandftein; im buchhoUec 
£evier hat es unter ückSandftQfu, über fich Schiefer-^ 
•thon utui denn Sand fiein - Breccie; am Schaf berg wir4 
es zwar «eben fo wie am Dickeberg eing^fchloffeiv 
.«ber über dem obern Sande liegt gleich Damm-Erde^ 
und nicht, wie dort, noch eine Abwechslung voi\ 
Mergel und Kalkfteinen. Hr. K. glaubt aus diefer 
.Ungleichheit^ auf eine wirkliche und gänzliche V^er-^* 
fchiedenheit diefer Fiöt;ze, undalfo auf ein ähuliche; 
Wiederholunfsverhältnifs, wie bty andern Stein-. 
kt»hlengebirgen , fcbliefsen zu dürfen. XIV. Heber 
'dr.etiende Schwingungen eines Stabfis^'^l^on. £. F. F. 
'ChUidnu Unter jenen Schwingungen verfteht Hr^ 
jCh. noch eine dritte Art, die von den fchon früher 
bekannten Trans verfal-Schwingungen» und von dea 
Longitudinal- Schwingungen, die er felbft vor eini^ 
gen Jahren hekannt machte, verfchiedeit ift, und 
Sey welcher iüe Theile des. Stabs fieh »rechts und 
Jiuks Xchi:atibenförmig dfehei^ aber auch die^chwin^ 
.gungsknoten« wie bey jenen beiden , >ohne Bewe- 
gung bleiben. Er giebt die Methode ^es, Verfah« 
reas nnd. die Beziehung auf feine Theorie weir 
ter au.. XV. O^ber die Witterung des ^a^tres I78a«. 
Vom Prediger Gronau* Die Haupt verhältnifle, wie fi^ 
an.io. Terlchiedenen, und weit entlegenen OerterOi 
beobacbcct wurden, als der höchfte und tiefileScaiMl. 
vom Barometer .und Thermometer, die häußgfie Rich^) 
tung des Windes., und die Anzahl der übrigen vor- 
gekommenen Lufterfeheinungen find nicht nur au^ 
4en Ephem^ridibus SodettAÜs meteorologicaß Paiatina^ 
in eine Üebertichtsrabeile zufammengezogei> , foa« 
dem Hr. jä^hsit ditfe Aufitellung auch juit Anmer« 
kung verfehen , die nieift die entgefengefetztea Ek-v 
.tr^eme «zum Qegenitand haben« 

^Ü0r UejMuis f^>i§u) 



^m 



in 



INum^T« -397. 



0r% 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



'tmm^'i^umtmm 



Wß 



i^mmf 



.Fntftags, den .13. Dccem,ber dj^f« 



^m 



i^ii^i^*»" 



mm^^ß 






«■pv 



NJTURGESCHICHTE. 

, .' , ■ ■ • 

\ «Sehlin , a«f «often der GeteUfcbaft : Der Ge/tfü- 
Schaft naturforfcluKder Freunde .«n- fkWm, neue 
SchriftenelQp 

iBefckluff der 4m 9Qrig§n Stücke abgebroefieuen Rec^An.) 

%yiJ\/lineralogtfche Anzeige, iiber ein fftiarMeuer- 
-i ▼-■- lieh aufgefundene grofse Merkwürdigkf^' 
ten in Eifenfteintn aus dem Hachenhurgifchen und 
ifenburgijfffief^ von dem Herrn Bergrath Cramer Z'» 
Mtenkirdieu. Die eine diefer Merkwürdigkeiten ift 
gediegenes natÄrUchc? Eifen, das uiaii unter einer 
Menge Eifenftoin ous der Graffchaft Hacheuburg, 
von einer Qlaskopfrinde umfchloflTeni fand; ein Ar- 
beiter wurde duxch die Gefckmeidigkeit des etwa 
4 Pfund fchweren Klun^pens aiifmerkfasn gemacht» 
und es \vurdea fogleich Hufnägel daraus gefchmie- 
dct. Bie andere betrifft die Einiijifchung von wlck- 
iichen Holzkohlen ^ iu eineux^ Flötz von thonartigen^ 
«um Theirftfsrigen^ und fitwas metallifch glänzen- 
.den Effenftein, welches du!;ch ein eben «fo fchwa- 
Idies Lager (3 Zoll) ron Thongeftein , and durch eia 
«lächtig^rcs von Sandftein v.on d^r Damra-Erde ge- 
trennt ift. Das Flut? liegt In der GratTchaft Wäcfj- 
rersbach. Was noch nicht ganz v^erkohlt ift, geht 
in Eifenftein über, die Kohle felbft aber ift nnverän^ 
dert. . XVII. Gedanken über vermuthtte Veränderun- 
gen der Erdpole und jixe, V9m Profeffor Bode. Hr, 
iJ. behandelt hier die bekannte geologifche VorfteJ- 
lung von dem durch eine Veränderung der Erdpoie 
zsgleicfh veränderten C.lima, un<l den .davon übrig 
gebliebeiieji MerkmaMen einer heifsenZone im jetzi- 
gen Nofden ,' nach der aftronomifchen Möglichkeit. 
Er beftimmt die vcrfchiedenen Erfolge , fowohl von 
blofser Veränderung in der Neigung der Erdaxe, a!s 
von der Wanderang der Pole, welche letztere, allein 
die Jahreszeiten , und mit ihnen die Climate verän- 
derte. Er beweift nach den aftronomifchen Reredi- 
iiungen , dafs diefe Veränderung der Schiefe der 
Ekliptik zwar vorhanden, jaber eine blofse wi>der- 
hehrcnde Schwankung fey, die höchft langfam in ei- 
nem Zeiträume vieler Jahrtaufende Wofs zwifctien 
heben Graden hin und her gehe. Es ergiebt fieh 
fchr leicht daraus , dafs die Spuren indianrfcher Ge- 
fchöpfe iixi Norden hiermit nicht zufammenhängcn. 
Hr. B. bemerkt ferner, wie einmal alle uns noch fo 
grofs erfcheinende fogenannte Erdrcvrolütiohen, nicht 
der Rede werth find, wenn wir fie als Urfache einer 
Störung im GJeichgewiehte anfeheu wehten, da die 
A» L« Z. 1799: Vierter Band. 



:gefammte Höhe der Berge von der wahrfcheinliiÄeii 
Tiefe des Oceans angerechnet, gegen den Durch- 
luefler der Erde höchft unbedeutend ift.; und denn, 
dafs bey fokhen gänzlichen Umkehrungen, wenn fie 
cjciitirt hätten, .fthwerüch eine. Spur des rorigeuZu- 
ftandes auf uns gekommen feyn würde. Dasbewei- 
fjpn die Elephanteriknochen in den neueftcn ange- 
fiihwemmten'Landlagern insbefondere. Währfchein- 
lieh blieben alfo. von der erfteh Bildung die P<rtc, 
Wie fie noch find. Ganz möchte man^Hn. B. nicht 
beipflichten 'können, wenn er hier eine Zweck* 
in'ö'fsißkeit für die Bew.dhnung zu. finden glaubt, da 
offenbar auf der füdlicheit Hälfte viel weniger Land 
in der bewohnbaren Gegend liegt. Er erklärt, oder 
fchlägt zur Erklärung des räthfelhaften geologirchen 
Flränumens vor, anzandhmen, 'dafs eiigene Arten tro- 
pifcher Thlere ehedem im Norden wohnten, oder, 
beflfer, dafs die hcHscZone fich im Laufe der Zek 
artlmälig verengert habe. Zuletrt werden noch die 
unfchuldigcn Kometen, denen man fonft Erdrevalu- 
tionen zutraute, vertheidigt. XVIII. Chemifche Vor- 
fache und Beobachtungen über die Darflellung des Zw- 
ckers und eines brauchbaren Syrups aus einheimifchen 
Gswächfen, von S. F. Uerm'bjlädt. Vor allen andern 
Gewächfeo haben die Ahoraarten den Vorzuq^, und 
insbefondjere der Sttber- und Zuckerahorn (^Acer da- 
facarpum, Ehriiartiy und Sachariuum, Linnuei)^ 
Nach Hu. H. Erfahrungen und Berechnungen wür- 
de eine Plantage von einer Quadratmeile jährlich 
II, 520000 (eilf Millionen, föufmalhundert und zwaa- 
zl£ Taufend) Pfund Zucker liefern köuuen, und der 
Preifs von dem Pfunde diefes Rohzuckers zwifcheji 
I — 2 Grofchen betr;igcn. Da aber ein Zeitraum von 
25— 30 Jahren erfoderlich.fey^ dürfte, um veiire foi- 
che Plantage heranwachfen zu laffen; fo ili es nd- 
thig, andere ejnheimifche Gewächfe zu unterluchei\, 
um z\i fehen , aujs welchen der Zucker am h:iußgfteit 
. zu gcwiMuön fey. Hr. H.- hat zunachft den türki- 
fclicn Weitzcn. oder Mays, die fibirifctie Briren- 
kUue (HeracUnm fphonJijlium) , dpn Weinmoft, den 
$aft der fchwarzen und weii&en Birke (Betiih albci 
und nigra carpinifolia) , den Saft der Bete (Ban^ Cid.i 
aiba)^ die Runkelrübe (Beta Cicla altiffuna) die ro- 
the Rübe {Beta Cicla rubra), die gelbe oder Mohr- 
rübe {Diiucus Carotta), die Steckrübe (Brdjl::a Rci- 
prt), die Kohlrübe (Brajica Napobrajica), die Zu-, 
ckcr Wurzel (Sium fifarum), diePaftinakvvurzcl (P^fti- 
naca fativa), feinen Prüfungen unterworfen* "Aus 
diefcn Verfuchen, die aber, leider, nicht nach einet 
gleichbleibenden Methode unternommen find, und 
daher eine ganz genaue Vergleichung nicht geftatten» 
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ergiebt iicii Wenigtten$f d^ts die Rditkelrfibe im ror« 
theitb^fteften Diner alle« zu benurzen fej« Ein Schef- 
fel ron ihr gab nach Abfcbeidmig van ungefähr 
5^ P/ünd Rohzucker tiöch ij Pfund nicht ganz übeU 
fchmeckenden Syrup^i ilnd Ilr. H« tneync« d»fc daa 
Pfund Rohzucker nicht viel über i Grofchen wurde 
zu ftrhen kommen. Moft, fotbeRube, Befe, Moh-* 
re « ZtickerwüTzel , Paftinackwnrzel « Kohlrubei 
Sreckrfibe^ und Därenklaoe gaben wenig oder kei* 
neivZfJcker. Vom h^cbefTc;! Kohlrüben liefsen lieh 
to Pfund, vom Scheflcl Steckrüben ^ Pfund, von den 
Paftinak und Zückerwurzcin 5 Pfund Syrup erhal- 
ten« Syrup aus den jungen Stengeln vom Mays gab 
zum vierren, und der aus den Aehren gewonnene 
zum fcchfien Theil^ Zuckef. Die weifse ßirke giebt 
zwar in gleicher Zeit mehrem , aber die Schwarze 
einen viel gehaltreichem Saft. XlX. Austage aus 
Briefen, t) Aus einem Briefe des 11%. MiffiunariuS 
Sohn zu Trankenbar. Die wilde Schweinsjagd auf 
Sumatra wird Uti Königreiche Siak» ton den foge- 
nannten Speck Maleyeru« oderSalettern (einer heyd* 
liifchen von den muhamedanifcben Maleyern abge- 
fondertcn, ja heftig verfolgten Völkerfchaft) ♦ über 
tvelche hier rerrchiedene Nachrichten gegeben wer- 
den, fo betrieben, riafs man den Schweinen bey ih* 
Ten Züpen, die fic über die See unternehmen, auf- 
lauert, den anführenden Eber dts Trupps fich in vor- 
gchdltene Mnrten aus den Blättern von PandaiiUS 
oduratißtma Verwickeln läTst, und denn vOn der Sei- 
te her den dichtgefchloiTenen Trupp mit Spiefsen 
anfillt, 5) Ueber daS Küffevwerk zu Neiü- Barhor 
dffcs- Sech in def Provinz TSew-^erfeij in Nord- Arne* 
tika» Alles theuer, fehr theuer! 3) Etwas weniges 
üb fr ein anderes Kupferwerk ^ ebenfalls in New Qer- 
fetj4 4) Schreiben dts Hn. G. N. LutgeHs tu LutgeH- 
Uiuie^ Lakzem- Countyt JVilkesbarre in Ptn/ylvanien. 
Mehrere merkwürdige Kachrichteni Nichtachtung 
und VerwüAün^ des Holzes in Amerika« Sti'enga 
der dortigen Wmter, gleichwohl gute Ausdauer der 
Gebolze. Die weifse Eiche eine vorzüglich nutzli* 
che Holzart. Nicht fo der PlatanuS« Nicht das Ab- 
zapfen, fondetn die plumpe Art, mit der man da* 
bey in Amerika den Baum behandelt« tödtet den Zu** 
ckerahorn in einigen Jahren« ^Uglans alba, nigräf 
ohlunga füllen auch ^uten Zücker geben ♦ doch mufs 
der Snft mit Röhren aus dem Innern hervorgeleitet 
WerdfMi, und der aus der Rinde ficb nicht damit 
Verniifclien. Die meiften Äepfelbäume in Amerika 
fmd Sdamenß.ilmme, dahet* die üufserAe Menge voil 
Obflforten» Die wilden Wehiflbcke nicht ganz zu 
verachten. Die zahmen foNVohl als wilden l'hiere 
minder wilrl uud l-achfuchtig. als in Europa. Hr. L. 
snacht die angenehme H<»ffNUng zur Vullendui g ei- 
ner bereits von ihm angefangenen Befchreibüng dei^ 
Innern Waldgegenden und Anbauungeij von Penf)!- 
Vaniert. Ü) l^oni Hn. Ajfejfor J^ieiysiehen. Allttley 
An'^eigen von deu Allheiten und Üeuieikungeu <iuo 
Mn* Von Buch. 6) Uehet die Salpetergewinnüng aus^ 
Briefen des t)r» Hayne zu Samuleotah an i)r. /(t x- 
^iir^Ti I und aus einein BerielM des erjieH an Lora iio* 



tartf 6omemntr des Fori St, 'George. Gei 
<« 3- ^79$ ^itgetbeiU dutch Hn. 'M.fßoBa%'\:ioi^ zm 
Tr^nkenbar. Die Salpetererde wird Ton ^c^ilen ge^ 
nommejii wo das Vieh fich aufhielt« oder Hurtea 
l^^ordem Warm an^eftblagen worden. Sie ift fehr 
ergiebig« aber die Behandlung fehr einfach . und das 
Prodnct, wie Klaproth auch in einer Note . bemerkt» 
nicht rein. Die Scbiespulverkohle ninuiu loau ia 
Bengalen von der Asclepias gige^nieeu 

Halle, b. (icbauert Der Naturforfcker. Adit 
Und itwanzigftes Stuck« 1790. 260 S. 8- ^*^ ^^nf 
Tafeln« wovon drey iümufnirt find« (2Rthir.) 

Diefe Zeltfchrift enthält fich durch intereflante 
und lehrraiche Abhandlungen imfiier in ihrem alten 
Werthe. 

Der erfte AufTa tz : Einige neue Gattungen und Ar^ 
fen von Käfern befchrieben von D. Jof. Aioyf. Frö- 
licb^ iiimint den meiften Raum ein 4 indem er 65 & 
fafst* Zu demfelben gehört die erfte KupfertafeU 
Die Anmerkung des Herausgebers, dafs diefer Aif- 
fatz fchon vor einigen Jahren verfafst fey, ift nicht 
uunöthig; denn jetzt komme er iu vielen Stucken ztt 
fpät, da mehrere der hier Vorgefchlageuen Gattuu« 
gen fchon eingeführt, und mehrere Bemerkungen 
durch die neuern Schriften uberflüflig geioacht find« 
Die erfte neue Gattung Leiflus möchte fich ungeach« 
tet der Abweichungen in den Mundtheilen fchwer* 
lieh als befondere Gattung bewähren» da der übrig« 
Habitus zu nahe verwandt ift, und da die ganze 
Gattung Carabua mehrere nicht on beträch th'ciie Ab- 
weichungen in den Mundtbeileji aufweift« Auch 
fcheint fchon Cär. fabulofus einen Ueberj^ang zu ma« 
eben. Die erfte Art ♦ wdcbe der Vf. teftaceus nennt* 
ift nicht neu , fondern der Carnbus rufescens Fabr. 
und nach feinen Abarten dreymal in Panzer's Faun« 
Ins. Qerm« abgebildet, unter dem Namen terminatuSf 
Fn* Q. 7, 5*^ als Bructeri 34, 2. und als fpinilabris 
$9» it« Die Mündtheile finden wir in dem Verz« d« 
Käf. Preufs. weidäuftig befchrieben ; der Käfer hat 
fie mit dem fpinibarbis gemein« der alfo auch zuLei«* 
ftus gehörte« Dafs die eine Mandibula einen Zahn 
hat ♦ welcher der andern fehlt , ift eine häufige \Lt* 
fcheinung. Die zweyte Art L. piceus findet lieh 
Auch in gebirgigen Gegenden Böhmens und Niedcr- 
fachfens« Die zweyte neue Gattung Lithophilus eut* 
halt eine Art L*. mficoUis, denlelben Käfer, den 
Creutzer bey Panz. Fn. Germ. 36. i8* unter dem Na* 
inen Triioma conhata bat abbilden lalVen , und di^il 
Ret. in der Anzeige diefe.s Hefrs zu Opatrum zu Zäh* 
len vorichlug* Die drirre neue Gattung \i'tAgytt<is; 
die beiden Arten i)espertinns und cajuaneus iiiui Ab- 
arten von eiiiandt;r und gaiiz fitbcr Mtfcetopkttgas 
iajlaneus Fzbr. Ob fie \wi)lil <^Iho eigene Gattung t>iK 
den können ? Die vierte Gattung Lupet-us ilt km 
Verz. d» Käf» Preufs* unter dem Namen Ptomapka* 
gus^ Von Larrcillc unt6r dem Namen C'o va^ v^n 
ra^kull als Catops befchrieben. Der iiaU|>tcha) ak- 
ter beiteht vorzüglich in dem dünnen fpitzen End- 
glied« 



gliede der Voraerfrefsfpitzcn. hn^e^m nigef ift Ptom. 
fornicatus Ä. Preufs. , der L. cißeloidäs der Pt. ri^ 
fefcens. Der L. paWirfwj * Fabricius Cifieta pallida 
ttiid L. tuficollis gehören aber wobl ficfaer nicht hier* 
her. — Fünfte Gattung AdifHonia. Aufser CißrUt 
cervina üftd cinerea ^ wfelcihe hur Abarten von ein- 
ander lind , find noch Ad. teßacea und haemofrköida- 
tis in diefer Gattung, Welche uns mit dem Luperui 
patlidus des Vfs. (cifieta pallida Fab.) zufammenzu- 
gehören fcheimen, wozu vielleicht noch Altica he- 
wi&phaerica kommen dürfte. Der Unterfchied der 
Gattung GffrWttiÄ, d^s Ptinus ScotiaXf liegt nach ReC» 
üeberzeugang mehr in dem Auffallenden des erften 
Anblicks I als in wirklich wefentlichen Merkmalen* 
Eben Co ift es mit der Herbltifchen Gattung Trichö- 
des befchaffen, für die Hn Frölich die. Kennzeichen 
«ach Fabricifcher Methode auf^efucht hat. Es ift 
auffallend» dofs auch hier die unrichtige Beobach- 
tung wiederholt itl^^ als ob Trichödes (wozu Cter. 
apiarius gehört) vo.i Clerus durch vier Tarfen fich 
uurerfckiede^ da Uerüs fünf habe» Rec. wiederhol- 
te Ünterfuchungen beftätigen» was auch fchon an- 
dere anführen , dafs beide gleiche Ani^ahl, nämlich 
fünf, haben. Von den entomologifchen Rhapfodien 
fuhren wir Weiter nichts an» da-man in aiehrern 
Schriften das Meifte fchon angegeben oder berich- 
tigt findet. Cicindela emargip^ata und anguflata ge- 
hören wohl eben fo wenig zu Elaphrus wie zu Cicin- 
dela; fie gehören auch nicht einmal zufammen. Die 
GalUruca Lactueae Fab. fcheint Abänderung von 
Mtfcetophagus metatücus Fab.^ der wirklich eine 
Diaperis im Auch Panzets Scetyius aeneus gehöft 
zu diefer Art. 

IL BlifiseUaneen iniomoiogifchen Inhalts und lIL 
Aber cfie Phalaena Mundana und ihre Verwandlung 
(Taf, 1. fig»i— 5.) VoiuKüiHlmaler jHoJfffifln»» fchatz- 
bar. IV. Des Mijfwnairs Dn ^ohn in Irankenbar 
Bemerkungen auf ßiner Keije von Tramiuebar nach 
Tanfehaur ^ Tirutjchinapalli und Madras im Fabru^t 
bis zum Matf 1795 für deren Mittheilung man Hn. 
Pail. Chemnitz in Koppenhagen verpflichtet ilt. Es 
kann für manchen Sammler von giofsem Nutzen 
feyn, was Ilr. John von dem> den Eiawuhaeni der 
Gegeiid von Tanfcbaur bekannten und bewahrten 
Gegenmittel gegen die alles verwüftonden vveiisen 
Aineifen (Termes fatale) anführt. Man belireicht iias 
Holzwerk, das man gegen die Angrilfe diefer Tbiere 
fchüczeu will» uiit dem Oele, dab man aus det öcaa- 
le bereitet, die den auf der fleii'chigen Frucht des 
Anacardium occidentaU^ des Nierenbau.ns oder Kat- 
fchu's, fitzenden kern umgiebt. Man hat dies Mit- 
tel auf der Küile von Tranquebar bisher niclu ge- 
kannt. V. J^* H. Chemnitz von monß^öfc'» Sclintcken 
oder von Mifsgeburten unter ConchjUeA^ wozu die 
ZW eyte Tafel gt^hikt. VI. Mineralogifihe Bemerkun- 
gen von ebendemfelhen. Vil. Uefckretbung zwejer 
neuer Schlangenarten von D. Carl Chriß iimelm in 
Car^rttAc (Taf* 5.) Sie find Coluber qnate%raUiatns und 
lüteofiriatus, und beide fthon ^'on La V-^peJehtkainit 
gemacht. Die Eiuleituii^; ilt etwas felxr uüiitäudiich. 
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VWI. Einige fettne 'öerfieinte Mufcheln aus dem Vürfi- 
liehen Kabinette zu Rudolßadt von C. L. Kämmerer. 
IX. Wanderung auf die Rhön (ein Frank ifches Gebir- 
ge) vom 6ten bis toten Julius 1795 von Dr. J. P. 
WolfF in Schweinfurt, vorzüglich in botanifcher Hin- 
ficht aufgefetzt. X. Phyßolomfche ünterfuchungen 
über die Infecten vom Prof. ßnval in Regensburg. 
1798* Der Vf. mag es verantworten, dafs er Beob- 
acntungen über die Nahrung und die Lebensweife ei- 
niger Infccten phyfiologifche Unterfuchujigen nennt. 
Diefe Beobachtungen werden Manchem fehr gering- 
fügig vorkommen; wenn man aber bedenkt, dafs 
wir noch fo wenig der Art haben; fo wird man auch 
folche Kleinigkeiten mit Dank annehmen. Sie zei- 
gen, dafs der Vf. mit Liebe und Eifer die Infecten 
ftudirt. Am Ende wird man flait Chryfomela fei- 
punctata ficber Coccinella bip. lefen mwlTen; denn 
von diefer erwartet man Heilkräfte ge[jen die Zahn- 
fchmerzen. Dann mufs auch in diefer Stelle Cocci- 
nellen für Chryfoinelen geleftn werden. XI. Das 
Grafdlchen Vibrio Agroßis^ entdeckt und befchrie- 
ben von §f. Georg Steinbuch (Taf. 5.) Hr. St. fand 
es In der Agroßis fijtvatica ÜudfoH^ die er mit Leers 
für Ausartung der Agroßis capillaris Lin. hält^ wo 
die Blumen durch befondere Urf^chen in ihrer na- 
türlichen Eatwickelung gehemmt und monftrös ge- 
bildet find. Der Vf. hat feine Vermuthung, dafs 
vielleicht alleuial folche oder ähnliche Vibrionen die 
Aosaftungbey denGrasblothen hervorbrächten, wel- 
che man Gramina vivipara nennt, durch Unter- 
fuchung mehrerer foicher Pflaui^^n nicht beftätigt ge- 
funden. 

VERmiSetITE SCHRIFTEN. 

Jbsa » b. Fromn^ftnn : Die Zeichen der Zeit^ ange- 
wandt auf öffentliche chrißUdite Religionslehrer bey 
dem Wechfel des Jahrhunderts, Von D. IVilh. Abr. 
Teller. 1799. i2if S. 8- (10 gr.) 

Jeder fragt bey einem wichtigen Zeitabfchnltt ger- 
ne: was wirds künftig werden ? Die Krifen des Zeit- 
alters, oder, mit demEvangelium zu reden» die Ge- 
burtsfchirierzen find grofs und viel. Stiller als die. 
]Dolitifcke Krile, aber zum wenigften eben fo weit 
greifend ift die Krife ies Religiunszußandes ^ man 
mag nun an Religion des Herzens und Geißes oder 
an den Zufland kirchlicher Religio ^i^geJcUfchaßtn den- 
ken. Jüngere Zeitgenoflen wenden tich mit d»*r Fra- 
ge: was wird aus diefem allem werden? mit Recht 
am liebltcn an ehrwürdige Alte, denen lange, wohl 
überdachte Erfahrungen auf die Divinatioiisgabe gc- 
wiffe Anfpröche geben. Im theologifcben Publicum 
iieht Teller ^ allgemein anerkannt, auf diefer Stufe. 
Von einer grofseu Krife des Relii»Jonszufiandes, von 
der hiilorifcheji U)id pfychologiichenReforinotion der 
Relij^ionsgelehrfamkeit, wai er Zeuge und Theilneh- 
mer; bey der ücbertrngung jen^r lleruhste auf das 
ölfentliche Rcligionslehranit ift er nach den VerhaU- 
niffen feiner wichtigen Kirchenämter iu dem groi'»**»^ 
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d^utrchen «Stifte» welcher fir Anwer^dung proteftat;i- 
VfchcrQrtisidfätze der einp fänglich ftefcyumufs, weil 
er nls Staat am meiilen durch Qrundfäue der Selbft- 
Ciätigkeit gcofs ge\yorden ift, feit vielen Jahren ei- 
ne Hauptpcrfon gewefen. gründliche philologifchc 
Kenntniffe, ein philofophirender ^eift t und der feir 
]}e, bedachtfai^ie Sinn fär das Anwendbare haben Ihm« 
während 4»ßfer giiixzcn l^rife» .?ih Anfehen begrün- 
det, vermöge dSflfen von jh"i jiuch j^tzt, über die 
^mäljcb entftanden^ 9«^.® Krife des Religionszuftan- 
des, in welcher das unruhige Fragen i^ach den let;z« 
t^A Gründen und BefugiiifTen i^lles Herköniii^ichen 
dasQharakteriftifche jflt, feme5(imine'yQn\yiqlen i^^ 
Begierde erwartet wurde/ I^r antwortet in gegeu- 
wärpger Ueineo, .a^er erfahrungsreichen , SqV^^^ JTo, 
^)j^ achte Propheten antworten fpUent ojcht um die 
J5,ukunft zum yor^us'zu xnfiUri, und die Frii^e deV 
Neugierde: i^a/ wjrd gefchehen.? zu befriedigen. 
Denen antwortet er, welcbien die Fr^ige der wahren 
^eVigiöfität im Herzen Uegt; wnfJoUetiwir ilmn, 4a- 
mit fo viel GuUs als mif glich ^ejchelie^ Un^ Tön fer- 
nen Antwociten g'^t ebeii da^ Salorndnifche , welchets 
^ am. Ende auf feinen Amtsr und Geiiles^ Freund, 
Wf Spa^in^y dep @.cügionsw,ejifcn, a^wendpt,: ,,df r 



Aln.nd des R^chtfchalEenen 4efavt WeisbetH'^ TeHer 
lehrt hier , aus dem Schatz A^iner Erfahrungen , was 
geprüft, \yas nhwendbar, was ,pline gährende^ ün- 
geftam das ftillwjrkfaine fey im Krejfe des .öffentti- 
cA^f> Religion^lehrers, wodurch diefer, während d^ 
jetzigen Krife des ^.eligionszuftandes, das w:efeiit-, 
lieh gute a&u fichetn . rermöge. ^Wo ^r die neneflea 
philo fophifcben Auficbten der ReligionswifTenfcha^ 
berührt, zeigt Heb .zw^r 4er li^ann, w^lc];ier, .durcli 
fo viel anderes befchäftigt, bjs dabin nic^ht mehr 
mitgegangen ift, den aber feine Erfahrungs Weisheit 
gewöhnt hat, das noch niclit gßnz entwiQkcdte fei- 
gen ^n^ufbaltfi^inen Qaag, l)|is zum Fracht tragen oder 
zum Verwelken , furtfeti^en zu laiFeo. X* ift nicht 
dpr Arzt, ^reicher .c;iixe K'r-ife zu unterbrechen Xuc^t^ 
^ w:eil fie 2d^ Krife immer etwas bedenkliches id. Der 
W^hre Arzt fuclit die Naitur , während der JKrife , iu 
ihrer Thäti^keit zu erhalten» und ihre nothwendig^ 
Heftigkeit, vau der ^erfiörujoig abgelenj(.t, auf Rei- 
iVgiy^g i"^4 Crl^il^uag detr iUeben^orgiine 9nzuwe9- 
den. Ein Ve/mächtnj.Iis , in feiner K^^ze fo r^ich a<i 
pra{itifphen Beinerkungen f(ir.diefen 2^weck, milffir 
mit reifen Früchten noch w:eit ni da^ J^j[inftige Jatir* 
hundert hinübergehen. - 
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^^7X.osoyjzx^> HM^tty^^oiif^n^ Jb. Hanifcbi lieber dat 
fiimliche Erkenntnifsvermö^en. Eine Vor!cfa«g als Beytraj z^ 
einer tafsHche« D^rftcllung der Kaatifcheii B^riffe von Raum 
und Zeit von Wilhelm Schmidt. 1707. 72 S. g. Ut^O Die 
Abficht dl^cr klein«;u Schrift i^, ;fiag V9^^^Jt^leil gejen die 
Kantifche Philofophie, ue fey zu dunkel und unverftandlich. 



als dafs fie Jemand aufser Philofophen von Pr9fellion fallen 
konnte, zu widerlegen. Der Vf. jnaohte eine Probe eiii^r 
v^riländlichen Daritellung an der tranfcen dentalen Aeßhetik» 
Ub,er welche «r i« einer Privttgefellfchaft yoriefungen hielt. 
Sein Ideengang lA diefer. Nachdem er dieUeffrilFe von fiinn- 
lichUeit, Verftand, AiiCchanu^g^. Materie und Torm'der An^ 
fchauung, J^mpfindung djeutlich gemischt hat, wirft er die 
Trage auf: was dasjenige fey, das dem Sinne bey unfern 
Vorftcllungen zukomme, und was hingegen den'Gegenftande^ 
fcibh Zugehört V zeigt dan» an einem JUeyfpiele der aiifsera 
u/id iniiem Anfchauyug, dafs bey allem VcrjinderJicVieii dtß 
GegenÜaudes etwas Unveränderliches vorkoiwme, dafs diefc$ 
die Form der Anfcjiauung ausmacht» und dciti Sinne, nichx 
dem' Gcgcnftande angehöiret, und fchliefst mit einer fafslichen 
Bafllcllung der Rei|ltate, welche fich aus der tranlcendeura- 
len" Aclkheiifc ergeben. Auf dicfe Art kann ailir.dings die Aufr 
merklamkeit auf das Urfpr angliche ii; der Vorft«ilung g^c- 
iVbÜrft werden; da^s ^er diefes Kaum und Zeit ausmacht, 
kann dadurch allein nicht bewiefen werden, wenn man nicht 
(liüfe Vorllellungen felbft «t-öriert , weiche? hier gar nicht ge- 
fchehen ift. Zwar nimmt der Vf. an , der Sinn feiblt fey lui- 
veraiiderlich, da hingegen die Objccce , wozu auch die Sin- 
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ausmachen , fie dem Sinnte und nleht den Objecten aAg-eiiorea. 
^llein die$ ifl: nur Jtfypothfi^fe» welcl^er, bey dieCer Methode, 
eine aiulere Möglichkeit , dafs die Objecte bey tüer V.^räur 
d^rlichkeit, doch etwas Unrcrä'nderJiches enthalten^ uud da-' 
her in* allen' Anfch^uuugeu Zeit und Raum vorkommt^ das 
<y,leichgewicht hält. Ungeachiet fich nun noch gegen inehrerW. 
Sätze ^rir\neriingen machen ia0!en; Co kai\u mau d»ch d.^iyi 
yf., der vpn feiyer Arbeit felb/l fehr befcheidei^^rthejlet, dajß 
nicht abfurechen, d'afis er die tvanfcendentalc Aelthetik durch 
diefe, fenr fafslich g^fchriebenc Abhandlung^ ^ur nicht ganz 
ungebildete I^efer verftan dl ich 'gemacht hat; nur dürfen fie 
Uicht etwa glai^ben , de» KantiTchen \yerk$ entbehren zu koa* 
nen. Da aber der Vf. .diefe Abhandlung aU Probe einer ahiiz 
liehen Bearbeitung der wichtigften Lehrfätze der Krii/ii ^er 
reinen YeniunlFt mit in der Abficht herausgegeben fc«, um 
(Jurch das öbeutiiciie Ürtbeil zu erfahren ^ ob er wfi-klich dic- 
C^s Unterne.hmen beginnen foll; fo bitten wir den Vf. nocjk 
einmal feinen pSweck, die Mütel, um, auszu.fülireH, die 
Schwierigkeiten dabcy, l»i Ucberlegung zunehmen, vor et- 
lein aber fich genau das l^iblicuin zu denken, welchem eine 
fwlche Arbeit warklichen NiH'-en bringen könnte fdenn die 
Kritik kann unmöglich und fi>Il auch iiicht die Phi^foplue dn 
gropern Iltiujens v erden , wie .der Vf. ii; der yorred« rneyiu^ 5 
und wir hotfwMi dann, daCs er felhft entweder den Vpifatz 
ganz aufgeben, oder einen andern Plan entwerfen wird. Dc:in 
Aolche Krlnuter-uiii^sfchriften, lind fiir Gelehrte iiberfiii fsif', 
für CJngclehrtc entbehrlich , weil fiir diefe weder Philofonhje 
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NATURGESCHICHTE. 

l^trziG« b. Weldmanti: Europäifcfte Fauna oder 
. T NcUurgefchichte der turopaifchen Thiere in ange- 
nehmen QefchUhten und Erzählungen (^f) für alleD- 
ley Lefer« VarzügUch für die Jugend;. Ang^- 
fafig;^n von g. A. E. Göze, fortgefeC&t von Jo- 
hann Auguft Dondorff» Achter B^nd. Käler« 
31799. Xylli u. gpa-S. gr.g. (2 Rtiür. 12 gn) 

Was be]^ den all^Arten äri&ern und an Merkwür* 
Aif^tiUA aus der Naturgefchicbte . reichern 
und bekanntem Claflen der Thiere , bejr den Säug- 
tbieren und Vögeln noeff zu entfebulgen war : der 
weitfchweißgc Zufcbnitt, das, ift bey dem zahllofen 
und weniger bekannten Heer^ d^r Infectea unerträg- 
lich. Bey jeder Art find« wo es nur immer anging, 
folgende ftlt grofseu I^ettern überfchriebene Abiatze 
gf macht: ßenenminf — Befchreibnng -^-r- Aufent- 
l|ak -^ Nahrung -— Fortpflanzung -** Naturell , Sit- 
ten und Eigenheiten — Nutzen — Schadeii — Irrthü- 
iher und Vorurtheile — Schriften. Diefe Abfchnitte 
ftißben da« wenn fie-auch zuweilen noch fo niager 
aiasfaUeh. Ab^r dies war noch nicht genug. Vor 
dqin Namen jeder*^ Act wird erft in einer beibndern 
^eile und mit nicht kleinen Buchftaben der deutfche 
Gattungsname , fo nnpaATeiid er auch nicht feiten ift» 
allemal wiederholt, alfo: Der Schattenkäfer — • 5* 
Fünfte Art : der Kshrichtfchattenl&fer. So verfchwen- 
derifch g^ht man mit dem Räume um! 

Das ganze Werk ift ein alis andern Bfichem zu- 
famm^ngetragenes Händewerk» ohne allen Gejfl. 
Keucs fucht mun darin yerg^ebpn?-, dafür ift das Alte 
defto weitfchweifiger vorgetragen und dcfto um- 
fiändlicher gedebnp. 

In der Einleitung ift ein Abrifs der Tbeile' der 
Infccten und der haupträcblichßen Beftehaffenheitcn 
derfelben gegeben. Hier yerrärb der Vf. Aur zu oft, 
dafs er dieKatur wenig zu Rathe gezogen hat. Nicht 
blofs den Spinnen , auch den Scorpionen , den Pha- 
langien, deutiLimulus Potyphanus Fabr. fehlen die 
Fühlhörner; letzten fehlen fogar auch die Füfse. 
&> 30. heifst es: bey den £rd- (Scarabaeus) und 
Schildkäffern (CafBda) ift d?r Kopf mit einem Schilde 
bedeckt. Wer diefe Käfer verglichen bat, weifs, 
dafs der Clypeua der Scarabäen etwas ganz anders 
ift als der CTlypeus bey den Cafllden ; bey jenen Fort* 
fetzung der oberu Kopfkrufto, bey diefcn der vorft 
überragende Rand des Bruftfchildes. ^Auch ift der 
Schild, CltfpeuSf nicht ollemal blcfs horizoiirtaler 
Fortfatz des Kopfs , fondern oft davon als Tbeil u^- 
L. Z. 1799« Vierter BamS* 



terfchied^n. Dafs einige K&flelkifer keine Frefsfpit-, 
zen haben foUen, gründet fich auf eine falfche Be«b< 
•cbtung. Die Bruft, Pectus, ift mit nichten die Ui^ 
terCeite d^s Bruftfchildes. Die Fabricifchen Ordauui- 
gea werden in einem 1709 herauskommenden Wer- 
ke nodi nach der alteu Auffteliung angegeben ; fo 
dafä die drey hinzugekommenen Ordnungen: Odo« 
nata, MitofiBia und Fiezata ganz fehlen! Die Ento- 
moUgia fgßemätita^ worin diefe neue Eintheilung 
Aeht, kam fchon 179s heraus, und ift hier auch c^- 
tlrt^ Wahrfcheinlich hat auch hier Hr. D. der Be% 
quemltchkeit wegjen die Ordnungen von einem altern 
deutfchen Schriftfteller entlehnt, ohne im Fabricius 
felbft nachzufeben. Diefer Zug verräth hiniänglick, 
wie wenig der Vf. mit der Entomolpgie und ihren 
P'ortfchVicren bekannt ift. 

Die Käfer find nach Gmelin*s Ausgabe des Liimi 
geordnet. £s wäre überflüfsig, dieUnbrauchbarkett 
der Linueifchen Gattungen für den jetzigen Zuftand 
der EBtomolosie-i z^u zeigen; auch weifs jeder In* 
fectenkundige fchon, dafs folche Gattungen, wie 
Cr^ptoceph(Uu5 nach Gmelin, und Noti^xus fo gut 
wie gar keine find* Auffallend genug, dafs Notoxus, 
der N. ffiolUs und monoceros enthält« aufgenommen 
ift, wo fo viele weii bedeutendere Gattungen aufge- 
führt werden mufsten. Noch auffallender aber fin- 
den wir CS, wenn man hier untev Cicindela zw ej ^ 
Familien antrifft, die" eine mit dreymal gezähnter, 
die andere mit abgerundeter zugefpitzter Lippe. 

Sas heifst Confequenz! Das Fabricifclie Syßem mit 
len feinen guten Gattungsabtheilungen wird ver- 
worfen, weil die ünterfuchung der Kennzeichen ein^ 
Vergröfserungsglas erfodere, und aä die Stelle def- 
fclbcn werden unpafiendc zu weitJäuftige Gattungen 
mit unhaltbaren Kennzeichen gefetzt; aber zu ße- 
ftimtnung der Familien ift die Betrachtung der Lippe 
nicht zu {ein ! 

D&fs e» des Vfs. Abficht nicht ift, alle eurepäi- 
fche Arten aufzuzählen, ift ofieubar. Von Dytifcus 
^kommen nur n^uii, von Carabus nur zwey und zwan- 
zig Arten vor. Nach welchem Plane aber eigeatlich 
die Auswahl gefcbeben ift, vermag Rec."" nicht aua* 
zufinden. So fallen uns beym Durchblättern Etater 
fanguineaSt Cerambtfx (Saperda) fcalariSf Cardui. 
CurcüUo acridutuSf Colon in die Augen, von denen 
weder NiÄzen noph Schaden, .noch etwas Merkwür- 
diges aus der Natargefchicbte begannt ift, die alfo 
nicht gerechtere Anfprüche auf ihre Stellen haben» 
als viele andere Käfer, Andere fehr merkvi'ürflige 
und berülunt gewordene Käfer aber fcMon , x: B. 
CurenliQ antiadanialgicus * Carabus chrufoceuhalus. 
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Kü/i. Gerörle diefc wird dAs Publicum, für welches 
dicief ßiuch vorzüglich beftimmt ift, Am ßfüAi dlirin 
lochciii wefl rhu ihnen jetzt dds ÖerpHicb-aB d^r 
Tagesordnung ift. . Unter den^lrrthüuiern weHcti 
taupifäcblich Uftrichtigkeiteji derSynonymie gerügt. 
Dafs üuch hier Hr. D. inh andern Augen gefehcti hat* 
1(1 h» Geific feiner Arbeit. Wenn er tigene Bemer- 
kütigen.vorrräprt; fo find fie zuweilen fo, dafs er fie 
bi.rfcr yerfchu'k'gen hab'en würde. Von dlefer Art 
ift die n^?merkung bey EUfer fanguhieus ; denn E/a* 
tey £phippii:'in ift ausgemacht nur .Abänderung da- 
\r.:\ i v/fe mehrere aufincfkfame Beobachter übijr^ 
zeugt firj, und Wie jede gute Sammlung zeigen 
knnn. Eben dahin gehört auth die mit vielen Qrün- 

. den wehläuftig ausgeführte Conjcctur vort ^der El- 
Jicrlej'hcit des CurcuUo granaärius mit ^tteldbus frU- 
'inentarins. Da fliefes Infect WegÄ?i der VerWüilun- 
ß*?n, die es anrichtet, gröfsere Aufmcrkfaittkeit ver- 
dient; fo >\'Dlleli wir, dem Vi^rlaiigen des Vfs. ge* 
fn.iis , feine Gründe t\i beantworten fuchen , d'ocb 
könncii wir dicfe, des Raums Wegen, nicht üniftänd- 
lieh mit angeben* Auf i) erwiedern Wir« Hr. D» 
hat Wirklich nichts anders gehabt als CurcuUa grana- 
fius, daher konnte er auch nur gebrochen^ Fühlhör- 
ner iVhcii. Die röihern Suicke und bey allen brau- 
iich KMTern eben fo gevVbhi\lich, wife Abänderungen 
in der Grofse in der ganzen Infectenciaffe. ^ Auf .4)' 
h*yu\e haben ein f^unctirtes Bruftfchild, welches man 
übcrhJiupt bey fehr vielen Küfern antrifft. Auf 3) 
eine Vcifctzung defr Syn«nyme ift ein nur tii g6- 

' woluilkher Fall* und kann wohl nie als Grund der 
Elij|i>rleyhr:it gehen, da es bekannt ift, wie forgloa 
die Entomolor^en itiic derSynonymie zu verfahren 
plli'gen. Auf^4 und 5) Rec. glaubt, dafs man dieGe- 
fchithte btfider infecten mit einander verwirrt, Und 
diiiii Atielabtis frumentari'as zugefchrieben hat, wai 
nur dem grantiriiis zukommt* Dies Wird vielleicht 
die Aüflöfung des ganzen Knotens feyni den der Vf* 
zerhaut 4 wenn er au* einer fokhen Verwedifelung. 
fe^rlt'ith die Elnferleyheit fcweyer Käfer folgert, wel- 
che vbn zu vielen infectenkürtd igen ftets unlerfcbiö^ 
den findj Und überdies nicht einmal zu derfelbert 
Gattung j^ehören» ^ In Brahm's Infectenkalendef. 
fehlen viele -fehr getneine Infecten* Schrank hat 
Wohl offenbar in feinet Faund Boica unter Rjajncha* 
photus ffümentarius eine blofse Abart dös gi^aAariüs ; 
wie hätte er fonft beide in diefe Gattung vereinen 
' können? Auf 6) Wenn llr.Herbft rön den Ftihlhär- 
ncrn des jtpion frUmh^tUriuH" n\zL\t hähet angiebt, 
Ob M gebrochen find oder gerade; fo erinnern wir,, 
dafs es deffen gär nicht bedurfte» weil alle Apioneh 
gerade Fühlhörner haben, nach dem alten Sprüchel- 
cheii, qüod Vdlet de^inert, ^alet etiam de fpeciei 
Üebrigens läfst es fich fehr wohl denken* dafsHerbft 
auch ein gemeines InUct nicht felbft gefangen hätte. 
Was endlich 7) die deutfchcn Bchcnnungen anbe- 
trifft» fo find diefe noch fo unbeithnmt und fcfawan- 
ki 'td^ dafs daher gar i^pin Grund über die Veffchie- 
denheit oder Einerleyheit der Art hergeiit>mmen 
werden kauhi «« Vou der Synottymehliite mufs al* 



«» 
fo alles. Was aü^ CurduUo frumentarins Bezug hat, 
\vegg*ftrrchen Werden. ÜTiferdie ;,Irrthüiiier" bey 
-ßf*ic/rt«^ Pifi hättft Ilrr-P. dui heften den gai^zei* Ar- 
tikel gefetzt. Denn das* Was Tön einem Nordlune- 
rikanifchen durch deutliche und ftandhafie Kenfiicl- 
cheft, alsArt an terfchredc-.e« Käfer gift, wird auf ei- 
nen urfprünglich eurepäifchea Küfer gezogen ^ der 
wohl noch nirgends in £urdpa 4en träfen Eintrag 
gethan kat. üebrigens ift diefe Verweehfeluni^ -all- 
gemein , und kommt d*-m Vf. fiur ifi faf<^n zu Schul- 
den, in fofern er ebne nahefe Piöfung nackgelchrie- 
beh hat» was andere fogeiii: •': * ' 

•ftec. wiederholt fein gleich anfangs gefälltes Ür- 
theil, dafs' diefes Werk nichts als unverdaute Com- 
pilation i&i Und hält fes für Pflicht, dies freymüthig 
zu aufsern« weil er nicht Weifs .nennen kann, was . 
fchwarz ift, befonderS in einer Atigele^enheitj XveU 
che auf die Wiffenfchäft felblt von grÖfsennEinflafft 
iß, als man zu glauben pflegf. t)ei}|i gerade fbk*h0 . 
theure CompilaCionen hindern den l^nkatjf und dijfi,,, 
Verbreitung guter Werke, die VielleiCüt äüs Mangel 
an Abfatz ins Steckfeii gerathen. Man fpllte dabef 
überbauptbey Beurtlieilüng folcher Biicher, befon-) 
ders wenn fie nur die Frucht rüftige'r Ilätide ifnd ei- 
nes geduldigen SitzflelTches. find^ hie nacUfichtlg*^ 
feyn* Üebrigens dürften Wir keine Belege ttnhau^ 
fen, um deh Raum zu fchonen. Es wÄre. ein Leich'' 
tes gewefeii, nöch^iete ändere und vieUelcht noch 
auffallendere Beyfpieleäufzuftellön, dafs Hr. D. tüY 
Bearbeitung der Jimclmologie" keinen Beruf hat, und' 
dafs er am heften thüt, jnit diefem Bande das Werk, 
zu fchliefsen. Es wäre uhBilUgi,zu verlangen, dafs^ 
ein Mann alle Fächer der Naturkunde m\i g\e\chfe^ 
Gründlichkeit umfaffe* .Der Vf^ widme daher liebei* 
feinen Fleifs und feine Taleiite den F.äthcrn , dcnelt; 
er gewachfen ift* ' . 

LitEn.jTüH.ansiCHtcHtn, . ■ 

WiNTEktHükj in d..Steiiierfchen Öuchh. / ^dijt- 
biogfäphie ^plu VaUntin Andrea's , aus dem Ma- 
nufcripte übcrfetztund mit Anmerkungen und 
Beylögen begleitet ^on pxof. Seybold Cii\Ttibin*' 
gen). 179$). XXVI ü. 392 S* il (t Rthlr. ggr.), 

, Diefe Lebensbefchrelbung des gelehrten ,• fcbarfiln* 
nigen; für Mwralität und' Reinheit der lüthorifchefl 
Lehre eifrig kämpfenden Andi*eä,f -macht deii*«:ii;^i;< 
ien Band der von <lem tin% iko£l StiyioUi in .tiemfei- 
beu Verlege herausgeg^behisfi Seli^Jihiographfefn he* 
fähmter Männer ans» Wie ein bey gefügter zWeytef 
Titel anzeigt. Sie ift ausder vpi* J^. F. Andrea felbft 
in lateinifcher Spraehevabgefafs^ea und mit <}en J» 
16.53 in feinem fieben Und fecbzigften Lebensjahre ge- 
fchloffen^n Lebensbefcbreibang* nach einer dwullil. 
Pfarrer Bürk in Weiitingen gehörigen Abfchrift über- 
fetzt , die Hr^ 5. in der Fdge mit dem Aütograph« 
das Hr. ProL Schnurret bcfitzt» verglichen hat. Uiö 
Begiiheuhelteu dea noch übHgen kui^Eeli Lebens An- 

.. ..-.^.M . , tireä*a 
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d*r^ä*s Bts an feinen lien ä?. Juh/id54 erfolgten Tod, 
find , nebft den Iifchrifteh der i&m^ auf deta Höipi-: 
ntPkirchhof^ uiidMn der Kii*ebe zu Bebehbaufeh, vw>4^ 
UfH ec noch in feinert SferbepBrc als Abf'Mm 4 -ge^ 
feczteri EpirfephiÄit* und einem vdfl H«* . Diacöiias> 
Conz zu Vafhmgeni äti^ A. ref fertigtet , rift der fitÄtV, 
tingifchtn pöetifchrn'BlumeHtef^ von diefetft Jähre ab* 
gedruckten Gedichte, beygefügr worden.- Bk^^v^K 
nehmften Umftände in dem lieb^ti diefes Mannes find 
fehon aus- rti ehrern irtgodüer dh^ in' Aek'Adetting^: 
fchen Ef&^nzüügen 6eüe\bon ^Äng^fffbrt^i .fechriftaan 
<S*ber J. V/A;'* fö u^ie niToiitletfifelt^fiVKJe^ft^tei itwöy-) 
t^n Stücke des Wirtemb^gif^hk Rep^ßiömmr di^ Uk 
Üi-ntur bfeSnaiiclien Leben' deffcrbeii bikUmU. ' Sa* 
letzte ift uns nicbt zur Hand (^evveffcii , um es min- 
der gei^enwürtigen Lebensbeftlirerbiffi^ twgleiiihen 
und beanhcilen zu können i -^^b^-^s ^nk 'diefet ans 
eben dei-fclben Quelle geflofiTen ift, und «Ar mii üiV 
wiefern- es r^iit derfelben übejeinftltnmt, oder v.;ii 
ihr abweicht. Ueber dicfenPunct i'agt'llr* S. nicht?, 
ob wohl 6f tHgferfccbensbefcbreibtm^ ei n i gtfitt a l a,äU ■ 
Anmerkiingen lintei? dem Tekte gedenkt* Die Nach* 
richten, die k, von fich gifebt* betreffen feine Ge^ 
buTt, Abftammüngi Studien, Beföraerünfeöh^iiV^^:, 
hcirathung^ freudige und traurige Ereignifle in fef- 
i)ef Fbniliej.relne'iti'Wolinöi'te lihd'VdterlöiidB', iehU 
lirerarifcliijn, Verbindungen mit öinheiniifchch tii\tl 
auswärtigen Gdehrten,- feln^ fcbrii[>ftellenfchen AJ:-' 
beiteUj feine DienftverhältniiTej feine ßeiiiübülxgeii 
zur'ÜnterftOtzüng def Armen , zur Beförderung der 
Gelehrfalnki^it,. zur Verbenerdrig dei Schulwefeni 
11. f. w. Die* von Hn. 5. dem Tej^te beygcfügter^ Art* 
inerküngen enthalten kürze Uterarilche Noti^n von 
d' '1 in der Lebenisbefcbreibung in grofs'ef Ahstöhl er»- 
vrahnte» da^nal igen Gel ehr keil und anderi) h\ derKir'^ 
then- und politifckeii Gefohichte jener Zelt bekannt 
gewordenen Perfoften ♦ nebft Berichtigungen und 
Beaftheiliingen verfchiedenei* Stellen des Originals» 
Dief« Stellen, und der fonft fchon aus ändern Schrif- 
ten A.' bekannte «icbt imnter j^aniiliche, fohdcrn oft 
gefuchte, fentenfföfe und antithtfenf eiche Stil defr 
felbeUj mägVrerlich iinfernr Üeberfetzer die Arheit 
zuweiten fehr erfchwerf haben; '^^dorhi fa'gt et, hab^ 
ich fie mit Liebe gemacht, i^'eil Inir das lieh allmä- 
iich entwickelnde Bitd des Mannes gefiel v Und ich 
die Redlichlteit feiner Abfichten j dfen in den drü- 
jckendfiien Lagen ünerrcbütteften Math, \ind feiil 
Ausdauchi bey oft verfehlren ßehi Übungen Immer 
tnehr fcbätzen lernte l *• ur.d mit VVahi heit fet/.t ; ^t 
hinzu j >,KirgehdS ift A* gröfser» als unter den wi- 
drigftea Umlräwden. t« '«nier ^bnz'. abgfebrdrintcn 
Sradt* von öffentlichen Und. gekelmeh Kaidern Und 
Feinden umgeben ^ be> jedem Schritte geheimut, oh- 
ne eigenes Obdach, falt ohne Befolduiig, fpeifst, 
kleidet, Verforgl ef viele Taufende feiner Mirbörgef/ 
felbfl; Fremde! Was that of nicht fofVJas th;^alüigi: 
fche Stift hier! (in Tübingen) was für das Gymna- 
liuin in Stuttgardt! was ftir die STff^iinnö mittJeifl 
Fortgange des dre^fbi^jahrigen Kriegs imitier ver- 
dorbener wurden«* u. f. Wi Ur. S. hat das Original 
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mnt ^egefeeä * Und nur einige unbedeutende Pmge, 
die nichts zur Cbarakt^riürung des Mannes beytra*' 
g«i, woggeJatfen.'Sehir. richtig .urtbeilt er von A., 
daß er ihn von einiger Eitelkeit und von Anhang*- 
lichkeit an abergiävbifcUen Meypungen ^^<^^Xr T^^l 
fprcchcn wage. So hielt A,^. B. über den W6& 1«; 
feitde Schweine* tviö.v^ele aberglädbifcbe Leute 
noöh^jeut, ht etnUnglikk weiffagencks Zeichen, 
und glaubte, fein. Bruder Jacub fey entv^eder dürcll 
Räuber ödet' Qefyenftfr gT?tödiet worden. Man kann* 
tenoch WnzHftjtzen, d^^f^A- in feinem Verfah;;en die • 
vcrdorter<q« j^itten'wtedpi- zu ve^beilfjrnj, lartte, 
Scijmauf^^ tod£ieMl<Jcfciracht .elii"jtuichrön>>n, .vi > 
tu^ heftig- w«r, üMd ditbey nicht liiit der nöthigen 
Klugheit zu Werke ging» wahrfchcinlich auch durcli 
die ßeftreitnng des damals fchen zur Sprache gekom* 
menen Und behiu^teteU gaties, der,.Fürä \^y P^' 
üikoffi in.deltdn I^aCbt: ^sl.ftebe, eit^n ji.n dieKir. 
thenftrafe Verftiilenen wider den Willen aer G^ft- 
lichkeit freyzufp rechen, fich viele Feinde niJ':*ue* 

.AUpxiPÄUucÄJnieittfir.UbejisAefc^ zu oft 

Und in zu gehäfsigen Ausdrücken von Neidern, Fein- 
den und Verfolgern , ohne immer die eigentlichen 
Vmftfn^ liil4 ÖrQiide, warum und von wem er be- 
neidet-, befeiitdet und* verfolgt worden, anzuführen, 
Wödtir^h ei* Cth dem Verdachte /ier.£itelkeit , QlliU 
Viclei» Artt^cirsörtg und gefftlicher Herrfclifucht allerg 
dings &u$gefet:zt: hat. BekdlilitiiCh hklton einige^ 
in unfern Zeiten, diefen Andrea Kl' einen Anhang;er» 
und fogÄr für den Sti&er der Röfenkremüer. Es komi. 
men aber hier veTfchi€dewcSreUen»v<)r,'die von dejtt 
Gegentheile ieugäni 'S» 7i; (ini zw^evti^n Buche 
vöip J-Jk6i4 bis 1620) heifst es: jifihdÜch folgte auf 
eine und die andere (es folUe «berferzt feyn': auf 
die e^/le^ uri^ tswiftßg oder letzte) Einladung Zur Brü* 
derfchäfr'Cbfifti, die dem Spi^e der Roferikfeuzer 
Entgegen gefeut 'ft^ar, jener Mmf^ptu*» U. f. w. Der 
kteinifche Titel jenei Boehs, welcher nicht angc- 
2:eigt ift ^ heilet: InTitatio Ad f Paternität em Chviß^ 
prior 1616 V(ißfrior i6i7<, Mach 6,13 u. iö» fing A> 
fvhon in Ideii Jahren 1602; und 1663 faUo In einem 
Alter von tö bis t/ jähren) äi\, zur üebnng feiner 
Talente* Auffiltze zu verfertigen. Zu diefemge* 
höh6 du chr):rkfche Hochzeit^ die A.^ eine Potte voljl 
abentheuerlicHer Auftritte nertnt» die fieh crhaltei^ 
habe. Zum Vefwindern fey fie v»ön einigen ge- 
fchätzt lirtd durch feine Nach forfiihun gen erklärt 
worden V da es doch ein Unbedeutendes W^efkchen 
fej'-yVä^^ die liUii ützen. Bern Übungen der^Neugierigejji 
därÄÄÜe. >. J)ftr Ko/aVrfJIor<jfcenif t6iitra ille»Ä^^ff 4^4- 
ffiw^i^^, Welches Werk unter dem Nauien Fic^'ffilf mi 
^e yalentia 1617 (erfchien >•' eine Vertheidigüng der 
R. K.~ enthalt j und unferm A* li^-ügefchvieben wör» 
den , ift. hier mit keiner Sylbe erwähnt; vrohl aber 
hennt fich A. als Verfaffer von Tnrrii ßrtfet/ f, de 

tälcid^'di^ de ffaternitati Rofatcae , Criicis ChaoT. 

rgent. 1619* Endlich bezeugt der öiifserlt rdigi>}fe 

■'A.-iTT-feittem bey dem Antritte der nofpredii^eritcile 

In Stlitigardt abi^elegten^ hie«! S. io.>. a^i» de»u O/i» 

ginal mit eingerückten Glaubensbekeaucnilfe bey 

R r r r il * üet 
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der heil. DreyeSnigkeir und Ihrer onbefleekten Braott 
4er evAUgelileh-'^utfaerifcben Kirehe» unter andern: 
^.dafs er des Mährchens von der Rolenkreazerty im* 
mer Uchta und den Curiofitatshrftdern ' fich wider* 
leUte/' und Hr. S* inaeht zu diefsr Steile folgende 
Mtt^nde Anmerl^ung : »Was A. unter CiMtioGtät ver-. 
Seht» erklär^ fein bereits beTtn Jahre 1620 angeführ- 
ter Traktat de C%nofitatis ptrnioidf fyutagmm ad fifh 
gutiritatis ßudiojos. Stuttg. i6m undArgentt i6ais 
ulmluch Studium geheimer Kttnfte und Wiflenfcbaf- 
m» p. B. Erfindung des perpHui mobiUs S. la« 
(fiaiph d^ zweiten Ausgajte vom J« 1611) Chymie 
(J^hymie) S. i^. "-^ Paradoxieen S. zo. -«- Magie 
S* 91« -*- «^^ ^9*^ der Prophezeihung 6. 34 etc. -^ 



Auph ds<^^ fchon reinigte er ^ch von dem V< 
fjgphtis de$ WeigeUanimas S. 33- 9 der Rofaütreuzetfif 
S. 3S* M- C w.« — Die Ueberfetzung ift in Rflck- 
ii£b( ^ttf die 34^)^?n ^it ^eib gemtß^tf 4^r ^Ifi 



könnte aber an mehr Stdlea <^erchmeldiger feyn« 
S. 83. iafat Hr. 5. bey dem Satze: „Der Anführer 
\?ar der Untervogt Tob^Brakenheimer, den Bünke 
dazu erhoben*«' maUs artibus a ludimagifterU 
$0 wectus^ dj^ gnterftrirhenen Worte in &t Ueber- 
fetzung aus, weijl er, wu 9 in der Note fagt, nicht 
begreife, wie %itx Schubmeifter einen Vogt matfaea 
könne« da daa Amt von dem Fürften vergeben wur- 
de. AUein es ift hier von keinem Sckulmeißcr (tu- 
dimagiftro), der ei^en Vogt gemßcht liaJbe ^ fondem 
von einem Sehuimeifierf der vom Schutdienft (o b^ 
dimmgißeti^ zum ITpgt erhoben worden , die Rede. 
Auch und wir hier und da auf Sprachunrichtigkeiten, 
gefiofsenf ^.B- S.;^. ««aas deffen Büchervorrathe ich 
-•- entlehnt erhielt» ftatt geliehen ^ durch brönfti- 
ges' Gebete; das Hene, das Glücke; um iein Gold 
zm zMeni^. ffi«) ftattj nicht pf^ Q(M 9U bezoh* 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Aazu^TaEtAHÄTÄaiT. TranhfnH «. JRT.. b. Ja(tes9 Ge* 
fchuhte der Krankheit und der medicinifeh^ JUe^^dlnng diet 
verßorh^en frMtüjM^ien ObffgeneraU der Sßmhre- und Meop-. 
Mrmee X^ Hofhe, Voa Pouffißlgue, Oberwundarzt Adjunct. 
Aus Aem rranzoßrchen überfeuc, mit Anmerkangen und- et«- 
iier kurzen Lebewsiferchichte des V erllerbenen « vonA- i'?97. 

-56S. |. (SP*-) Der Zwtck diaffr «chrift ift, der WeU 
Miit unumftöfslichtn Gründen zii- beweififtn, dafe Hoche eines 
iiacuvlichcn Tode» uad nicht «a bey gebrachtem Gift ^e^lorben 
fcy, — Er war in MarCeill^ von bürgerlichen Aehern 1767 
■reboren : 1784 "och Soldat unter dem franzöfifchen Garderegt« 
SieMt: 1793 warde er fchon Diviii^nsgeneral und 1794 ^bef 
der Mofeiarmee , und im Anfang de^ i797ten Jahr^ Oberbe- 
fehlshaber der Sambre» und Maa«arm«ie- Am y. Sopt. def- 
felben Jahra ftarb er zu Weular,. Seine körperliche Befchaf» 
feuheit war ftark : feine I^ebhaftigkeit und feine Geifteakräfta 

' llaiiden mit ihr im vollllen Gleichgewicht : fein Temperamenf 
^-ar daher heftig, uad diafes fchuf ihn J^u e.inen äufserß ahr- 
reizigen Maan , der in feiner Sphäre überall der erfte , nir* 
Send« der letzte fcyn wollte. In jüngcrn Jahren litt er öfters 
an Enzündun^skrankheiten : fpäter zeigten ßch Spuren yon 
Gicht und Flüffe«, und endlich nach ferner Zurückkunft von 
der Expedition auf Jrland fcheint fich der Hrampf, dem er 
auseefelzt war, in der Bruft fixjrt zu haben, Dies verrietk 
«in fiirchtarlicHer Hellen ^ den er von dort mitbrachte, auf 
den er aber wenig achtete, fondern ihn fiebeii Moaate vor» 
nachiäfsigte. Jeiet erft reichte ihm fein Arzt, llr. Pouffielguep 
eine Eibifeh -Tifane und Rerme^ulver, Am 13. Auguft war 
der General fo beklommen, dafs er eine Jlrftickung beforgte* 
Hr Dr M^endelflüclt gab ihm in A^wefenheit des Hn. P. be- 
treffende, fckweifstreibende Mittel in grofsc« Öofen mit be- 
nem rrfolg, and lieft den folgenden Tag. um einer Entziin- 
dune voraiibeugen , 12 Dn^en Blut vom Arm. IJr. «jpfr. Vu- 
Lfjw, wckhpr^m Ende Auguft zum Patienten berufen wur- 
de cab folgendes ßutaclite» ab: „Eine unterdrückte Tr«"f|»»- 
rai'on durch feuchte Wiiteruiig und ^Erkältung, und ein 
"vemachläfsigter Katarrh haben offenbar den erften Grün* 

^ur Krai^W^«*^^* «n. Obefg^Jaerals gelegt, üia rejrdi*» 



»»katarrhalifdia Maitrle hat Geh in den Dcjiren der LuftriS^Tt 
,,zum Theil faftgefetzt und folche zum TheÜ rerltopft. Das 
,,BJ«t bat ßch verdickt und ift am gerinnbaren Thaii zu reick 
,»Der langwierige Kaurrh, wie wir ihn exogen wärt ig fehen» 
;,droht in lAingenrchwindfuckt überzugehen*" Br rieth da« 
ker Ammooiac*Güraau una denSpiers^anzfchwefei in Pillen; 
aum Geträiik das F'achingerwalTer mit JZtegenmiich : ein ^ug«- 
pflaf^er zwifchen die Schultern und blutige fchrdpfkapfe auf 
die Brüll zu (etzen. Allein, der Genecai sefoJgce dlefsn Rnxh 
nicht,' fondern brauchte die obengenanDte Bru/lrirane und d^it 
mineralifcben Kermes mit Zacker fort t dem P, in der Folg« 
noch etwas Opium beymifchte. In Frankfurt lleta er beinfli* 
eher Weife einen Schweizer Arzt, Dr. Kvze, rufeti, deCTen 
Becepte , welche in Bruftpillen , iu eiaam Bruftpulvar und ei* 
iiem ähnlichen Thee beüunden, aiacbcn, er gebrauchte ß« ein 
paar Tag« püactlieb • bis erKacbts einmal plötzlich eine hef* 
tige Bruftbekleiumuug bekam, welche eine nahe ErfVickung 
drohte. Nun Üefs er wieder feinen alten Arzt P. rufen« der 




Hauptquartier 

den wurden; allein ehe die anberaumte medicini/oheConfe- 
tenz abgehalten wurde, befiel den General abermal ein afthr 
matifcher AnfaB, in welchem er erHickt^. -^ Der Leichen'» 
erfund beftaugt« rolMLommen» dafs Iloche nicht an Gift. fon«> 
dem an dieCiim afthmatifcben Anfall oder an einer Peripneu- 
inonta notba ^eftorben fey. — Die ZufUtze des Correctors Ic- 
Ten fich be0er, als die Ueberfexzung felbft, welche envas tre- 
awungen, rauh «nd von keinem Arzt gemacht worden i(l» 
Kec. empfiehlt jedem wifshegierigen Lefer den weit befriedig 
gendara Auffatz, des lln* ilofr. ThileniHS : „Uebcr die ürank« 
„heit und den em 19. ^pt. 1797 erfolgten Ti>d Aes fruür.öTi- 
,/fchen Generals Latare uocbe," welcher im vierten Band von 
Hufeland't Jmrtial dßt pruktifchen Heilktmde 8. ^96 etc. fbeht. 
Aus beiden Auffjtzen erhelle übrigen«, dafs Jf od«« ein 'un folg* 
famer, trotziger Patient, und fein Art zu nachgiebig war, und 
das Uebel anfai^^s für leichtoc ackiete • und demnach bekan- 
dei^f ai« er fi 
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OEKONOMIE. 

Fkanrfqrt, b. Bfslingere Syftemalifch-'prakHfeher 
Forfikatechismus oder die wejentlichßen Lehrei^ 
wnd Anfangsgründe der Forftwirthjchaft^ von Ot. 

S^' ^» Trunkt yonnals Vorderöftr. Oberforftmei-* 
er, nun kurfürftL köUnifchen wirklichen Hof- 
rathe und ProfeiTor der polidfchen and Kameral- 
wifienfchaften, auch Land- und Forftwirchfcbaft. 
1799. VIII u. 215 S- 8- (i8 V') 

IJiefe Schrift enthält, felbft nach der Vorrede^ 
-* — ^ einen Auszug der wichcigften Grundfätze und 
Erläuterungen aus des Vfs. voUfiändigem ForßiehrhU' 
ohe^ den praktifchen FürfitabeHen, und der Jbhamd^ 
tung pon der vortkeilhaftefien Art die Laubwälder zu 
behandeln. In der Einleitung vrird kärzlich von der 
Phyliologie und Fntftehung der Hölzer, und von der 

EolitifcheA Gefchichte des. Forftwefens gebandf^k. 
^^T.jerße allgemeine Theii begreift dann im erßen Ab-, 
fchnitt das Forßrickt ili fich, und zwar i) Forftre» 
gale und' Forfthoheit, 2) Fbrft- und Waldeigenthum. 
3) 'Forft- oder Waldgerechtigkeiten. 4) Holzflöfs* 
rechte. Der zweytr Abjchnittf die ForßfoUcey. 1) 
Grund der Forftpolicey. 2) Beförderung der Uolz- 
;cu)tur, 3) Allgemeine Hülfsmittel für die Forftcultur 
und gegen die Feinde und Gefahren derfelben. Drit- 
ter Abfchnitt : Die Forßökonomiet oder cameralifche 
Qrundjatze bey Benutzung der Wälder. i) Forft- 
fiuczungen an ihrh felbft. 2) Allgemeine Hiilfs- und 
Befürdeningsmittel der Forftnutzuugen. 3) Abfuhr 
der Hölzer aus den Waldungen. Im zweyten befon- 
dern Theite werden die Holzarten befchrieben , und 
«war im erßen Abjchnitt: die Nadelhölzer, i) Na- 
delholzbäume überhaupt; 2) tnsbefondere. 3) Na* 
delholzftauden. Zt^eyter Abjchnitt: Die Laubhölztr. 
%) JLaubholzbäutne. 2) LaubholzfiatuUn. 

Da es noch immer in. den Schulen gewöhnlich 
ift, dafs Kinder und Knaben nach* dem chrilUichen 
Katechismus , der in Fragen und Antworten beüehr, 
unterrichtet werden, und denfelben fogar auswen* 
dig lernen muffen ; fo finden Junglinge und Männer, 
die auch in der Folge an keinen beffern ,. an keinen 
zufammenhängenden mündltcl|en Lehrvorcrag ge- 
wöhnt worden find, eine folche Art der Belehrung 
immer für die angemeffenfte, leichtefte« ja angenehm- 
fte; claher dann der Vf. auch ficher darauf rechnen 
kann, dafs bey Allen, die keinen fyftematifchen 
zofummenhängenden Unterricht in der Forftwiffen- 
fthaft genoflen haben (wie leider noch die meiften 
unferer Forftmänner), oder nach der bcffern fckrati- 
A. L. Z. 179^ Vi€r$$r Band. 



fehen Methode unterrichtet werden find, dfefef' 
fein ForftkatechisiQus von grofsem Nutzen feyn 
wird. Auch kann er in der That allen auch gut un- 
terrichteten Ferßieuten ^um Nachlefen empfohlen 
werden; allein alsdann wäre es freylich fehr zweck- 
mäfsig gewefen, wenn ihn der Vf. fowohi mit einem 
eignen InhaltsverzeichniiTe ^ als auch mit einem Re- 
gißer zum bequemern Nachfchlagen bey vorkommen- 
den Materien verfehen hätte. Dafs bey einem Wer- 
ke , welches den K^ern der ganzen Forft wiffenfchaftr 
enthalten foU,' nicht auch einzelne ündeutlichkei-v 
ten, ünbeftimmthelten und Unrichtigkeiten mit un- 
terlaufen foliten, ift nicht wohl zu erwarten, und 
fo hat es denn Rec. nicht nur beym Durchlefen, foa- 
dem auch durch die Erfahrung bey feinen Lehrlin- 
gen und Revierburfchen beftätigt gefunden. Der 
beiTem Deutlichkeit halber hätten z. B. die befchrie- 
ben en Befruchtungs Werkzeuge und Fruchtarten auf 
eftier Kupfertafel erläatert, mehrere Terminologien, 
die Lehre von Zuwachsberechnungen, die Tabellen 
zum Forftnutzungsetat u. f. w. theils erklärt, theils 
hereichnet, theils in Rubriken abgefetzt, anfchaulich 
gemacht werden fqUen. Zu unbeßimmt haiulelt der 
Vf. 2. B, die Anlegung der Schläge, den Abtrieb des 
Nadelholzes, die Benutzung der Wildbahn ab. U«- 
richtig ift z. B. Fr. 198- Was fiir fchädliche Infecten 
foH ein Förfter von den Waldbäumen zu vertilgen 
fuchen ? Antw, Die Käfer und Raupen, welche die 
Blätter und zarten Triebe abfreffen, Man vertilgt 
leicht diefe Morgen^ frfih mit einer ^angezöndeten 
Strohfackel. Denn bey Aufgang der Sonne liegen 
fie in grofsen Haufen beyfammen. (??) fr. 1^9. Wel- 
ches Infect ift den Waldungen am gefährhcbßen ? 
Antw, Der haarige fliegende Fichtenwurm. Er Icriecht 
aus einem weifsen Eychen mit einem rothen oder . 
fchwarzen Kopfe, und wird dann braun oder fchwarz, 
jund den Pferdehorniffen gleich u. f. w. In diefec 
Frage ift in der Befchreibung eiiie Vermifcbung mit 
dem Borkenkäfer (Boßr. typographus) und der Rie- 
fenwespe -(5fr#x gigas) vorgegangen. Die Folge 
aber zeigt, dafs der Vf. den erßen meynt. Nach . 
S. 114. Fr.202. foU der Schnee die Bäume nicht .bre- 
chen können, wenn üe gefchloiTen ftehen. Allein 
gewöhnlich ift ja der gröiste Schneebruch in Dickun- 
gen, wo der Sthnee nicht auf den Boden kann ; da- 
her eisen in hohen Gebirgen die Anpflanzung der 
Fichten heiler iß, als das Anfäen , weil^ jene Cultur 
aufser mehrern Yortheiien auch hauptHichlich diefen 
gewährt, dafs der Schneiebruch keinen Schaden thun 
kann. Was der Vf. behauptet gilt vom Windbruch. 
Dafe nach S. 170 und 171. der Weifstannenfaame um 
S55S Mi- 
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Michaeli des^zwetftefi (^) Jahres^ und der Rothtannen- grün oder dem Weiler gleich gefärbte Schnur, die 
fa^iae im November des .«testen (?) Jahrs reif werde^^ an einen eingefcblagenen Pfahl befeftigt ift» und §. 
gi|}ii)rt; ebenfalls unter die Unrichtigkeiten. Schuh tief ins Waifei^ reicht, einen kleinen Fifch« 

oder befler ein Stückchen Aal , wornacb der Reiher 
Alie diefe Beinexkungen Tollen aber die Brauch- watet und hangen bleibt. Unter den Fifchfängeii 
baikeit dicfes Werks weiter nicht herabfetzen, Ton- mit den Händen ift Nr. 3^ mit der Springwurzel, und 
dern nur den Vf. bey einer zweyten Auflage zurVcr-. Nr. 5 und 8, wo Krähendugen «nd Bilfenkraut bey- 
völikommung deflllben reizen. Rec. iß überzeugt, gefetzt fiud, eben nicht zu empfehlen, obgleich der 
dafs es vorzüglich alle gewöhnliche Förfter und Re- Vf. behauptet, dafs die betäubenden Retepte yyeder 
vierburfche mit Nutzen lefeii werden; wenn es auch den Filchen noch der menfchlichen Gefundheit nach- 
'für viele Anfänger, die noch gar nichts von Wal- thexlig wären. Das S. 47 angegebene Mittel Fifch^ 
dern und ihrer Behandlung wi(ren,z,ur blofsen Seibit- reiher und andere Fifchratibvögel mit Leimruthen 
belehr ung zu fchwer feyn foilte. • . 1 uud einem angeftochenen Fifch za fangen',' päfsVauf 

den erften nicht, weil diefer nicht kus d^f Höhe 

T,,« •^ K c.t«^.;*«. Wf-.\.- 1 .Mß^-r^u^^.., ^A^^ hefabzjiftöfsen gewohnt ift. Ueberliaupt mag diefer 

Leipzig, b. buppnan : Kleine Luftii\chere\u ©aer .^.^^ ^ ««ui ru r i^ ^v ..^ . nr n r 

j- V fl 1 i7r L- - -j i/L-i.r-^1 i?2... Vogerfaiig wohl nur lehr feiten gl^ucKen; IV; Befon- 

die Kunfl zu anffeln, Ptfche und Krehje in Reur j^^ a , ^ ^u ^ , rr ur • * a\ n r-r 1. 

r Tj • X7^ f x -^ -. tix-j i. -. der c Anmerkungen zum Fl fchf an r. Vi) Des Fifchera 

jsen^ Jiamen^ Netzen^ auch mit den Händen zu ü^./v..^ >i a ^r j r r u i \1^ 

- •> • j c ^'nx -. !.«-••. *. ,..^u:^ ^^^ Ferfon und Amt, dafs er namhch -munter, wachfam» 

fansren^ und fie an Orte zu bringen i wohin man ^ n^u.,' i^rr ^ii a ur r ..«- 

• r /^aI- :it XT^KA n«^^«r«..' «.«« ^..«,.#.K^«« vorfichtig, unverdröflen und auftnerkfam feyn muffe. 
Jie hctoen wilL r^oDit Keceptcn von erprobten ^n v vr . . 1 i^-r i^c . /'v -t«r "^ j. r.- 

- ' AuieVäfcru oder QuerHern / Fifch- und Krebs- ?> ^»"^ Nutze, des F.fch^angs. v C Wem d.e Fi- 

• futterungen und uia«cherl^y andern geheimen f?"u*^, "'"''* /^^^U*»'?^ S%"*«^^':f*» "^^ ''«f 
' r.fcherkünften. Zum Anhaniie eine Weine Fi- Emth«lu"gderFifchgewdfler. V. Von dür La.chuflff 

• fchergeographie, von §. B.Meifmr, Garn- and ^*f,/l^''''^- _Sft« 1" ^''k"*"] ?*" ^A^l'ißiT* 

■ FJfchermdfterbeyFraukfurt ah der Oder. 1799. Äl^'^^r Tä^rt^*^^'^i'",?l'v"'*'* 'i^l^''^'*''' 
" -^^ c Q /,^ „J\ ^ bey denen fülches bekannt m, h«3iten angeführt wer- 

. l*>2^'ö- UOgr.; denfolFem WennderVf,^S.63 fagn dafs man flei.: 

.In der Vorrede fagt der Vf. , dafs er bisher immer, fsig darauf bedacht feyn mäfle, dafs die mit Eis be- 
, fey gebeten worden, feine Fifcherkönfte fchriftlich ab-- deckten Teiche aafgeeift würden ; fo darf dies blos 
zugeben* . dafs er jetzt aber zu alt fey, um dies länger, von folchen verfianden" werden, die wenig Zu- und' 
%u tbuiu Er habefich d^her enrfchloflen, feine Kennt- Abfluls haben , denen aHp der nutbige LuÄzug fehlt,' 
ntfl'e. durch den Druck gemeinnützig zu machen. Dies fonit ift es nicht nötbifi^ und fchadec mehr. Vf. Re- 
ift demi nun im gegenwärtigen Werkchen gefchehenr fchäffigung nach dem Vi£ch^zt\g^ z.B. die Werkzeug«- 
das, wir allen denen, welche aader Fifcherey Ver- auszubeffern, die Teiche Itrrlig zu Jaffen u.Cw. VIL 
gkücren finden, feines reichhaltigen Inhalts wegen Verfchiedene Fifcherkünfte, wie auch alleirhand ]gute 
en)pt|;hlen könne^i, obgfeich nicht zu leugnen ilT,dafs Fifchquerder und Fifchfütterungen. Hier hätte nicht 
der Vf. bey einigen Kapiteln, z. B. bey den Fifch- fowohl alles,' als vielmehr das.ßefte mitgetheilt wer- 
c|»erdern mit mehr Wahl hätte zu Werke gehen fol- den folien. Mehrere Kunftftücke mögen auch wohl 
len. Wir .wollen dei\ Inhalt kürzlich aiizeigeh und fcbwerlichProbe halten z:B. Nr. lo* 5o u.a.m. Man-' 
einige. Bemerkungen beyfügen. Erßer Abjchnitt. chean Lefer würden ftatt der Tielen Klinftfiücke die' 
Vom Fifi;hjang^ . I.. Von denr Geräthfchaften , die Fütterungsarten der verichiedenen Fifche in dem 
zum Fifchf^ng gehören, als: Hamen, Netzen, Gar- Fifchkaften Willkomm ner gew efeh feyn, wovon inän 
nen, Reufsen und Angeln, und wie damit zu fangen doch wenig oder nichts erfährt. VIIK Vom Herings- 
ift. Bey den. Querdern für die Reufsen und Angeln fang. Das Wefentlichfte für den Liebhaher. IX; mis' 
hätte angegirbeti. werden* folien, wf'lche für diefe oder man von den Fifchen zur Arzney gebrauchen kann^ ' 
jci.e Fi Chart vorzüglich anwendbar wären. So fte- Hätte füglicherheifsen können: Was man von Fi- 
heil iie da, \v.ie wenn fie auf alle, pafsten. Etwas fchen mc/it zur Arzney brauchen kann. Denn nur * 
davon Mird noch bey. den Fifcherküküen S. gl nach- fehr wenig von alleü AMgegebetien verfchreibem 
geholt. IL Von der Zeit des Fifchfangs. III. A) Von neuere Aerzte noch« . 

der Wintert fchcrey mit Angeln und Netzen. B)Von - 

eiucm Fifchjagen, wo die Fifche in autgeftellrc Ha- . lyn zweyten Ahjchniit wird vom Krrfjrfang^ ge*; 
mtii oder Netze mit Stangen otier Kähnen getrieben handelt und -zwar faft nach allen den bey den Fifchen 
wtfrdeu;. C) Aale auf eine luftige Art und in. grofi,cr vorkouimenden Rubriken'. Der Anhang enthält ein 
Menge zu fangen ; wetm fie nämlicb nach den Erb- alphabe tifches Verzeichfiifs der vorznglichften fifch- 
ftuäckorn oder den frifch vorgeworfenen Erbienge- reichen FlüiTe in Oeutfchland, welches ab^r füglich 
he:j. Diefe Fangart ift hier genau befchritbe«. D) hätre wegbleiben kennen, wenü es der Vf.* nicht in- 
V^te die Fifche mit den Händen zu fangen find. Hier tereilanter. zu machen wufste.. Statt meift nur die 
wird als des wirkfamftcH Mittels des Reibcrfchmal- Lage der FiuiTe anzugeben, halten alle, oder dock 
res. erwähnt, das aber Matk aus den Knochen feyn die \ orzüghchftei. Fifche, die fie en^halten, und ihre 
mafs. Um dies 7/(i verhalten , foll mau rlie Kt-iher Quantität und Qualität angeführt werden folien. . 
felbik fangen. Man bindet. \\x diefer Abficht au eine 
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* HAxiE u7 L«i»ÄtGf Forfttügen]; ron Chrißan 
Adolf h Freuherr(n) von Seckendorf. Wer fich 
fühlt, dem giUs.. Erfter Theü.. Mit Kupfern. 
1799* 240.S. XVI Vorrede. 8- (i RtbJ.) 
Forürüge Hl dem Vf. : die Unterfuchungr üUes Un- 
gdrechteii und Lächerlichen , was in das Forftwefen 
geaoitttnen oder in^emfelben begangen wird. Doch 
will er,, fich fticbt blos mit dabin eiufchlageuden Ge- 
genftänden. begnügen (woran er aber nach Rec.Mey- 
nung nicht Recht thut), foiidern auch manches Lo- 
benswürdige mit einfiiefsen laHen^ und boiTt, dafs 
siau ibia einen fo kleinen äprung von dem Titel zji 
Miniem abwechfelnden Inhalte verzieihen möge (wel- 
ches aber wohl fchwerlich der Fall feyn wird» da der 
Inhalt ohneHin abweehfelnd genug iit). Der Inhalt 
ift ; i) Von bejferer Behandlung der Kopfweide. Die* 
fer weitläufcige Auffatz, in welchem der grofse Vor* 
zug der itallenifchei-} Pappel (foil heifsen carolinifchen 
F7ramidenpap|)el) rqr den Kopfweiden gezeigt wird» 
alt fehr gemeinnützigen Aihalts, qnd verdient erwo- 
fii&n zu werdeiv . £r gehört aber eigentlich in eine 
Volicsfchrif t , di^ diejeiiigen Perfonen lefea, welche 
zum Anbau diefer Holzart dadurch g^teizt werden 
konQen. In 3) wird die T^uiti^n der Sckaalholzer 
nach dem Augenmaafse. und dem GewiflTen des Ober* 
forftmeiilers gerügt«. Und es.ift nicht zu leugnen, 
dafs es wohl der Fälle geben »magy wo der Drey und. 
dchtfiigerf der auf einer Kupfercafel .liefst» auC wel* 
cber der Pacht mit einem Gerber abgetban wird» 
mit Jn Betr^cbttlAg gebogen werden mufs. 3). Be? 
rechnet nach einer gemachten Erfahrung (verßeht 
fich „In holztheuren Gegenden) dea Satz» dafs fxeh 
ein Morgen Hol^ ebenfo gut rentirt^ als ein Morgen^ 
f.-Telff. 4) Giebt den NachtheiL der LohdengaUer 'utid 
der LJmzäunung der Schläge mit Latten an. 'Im 5te]i 
Aiiffatz, welcher, pr^i/iWc/ie Befolgung fürfilicher Be- 
fehle und Verordnungen^ betitelt ift» wird eines ver* 
ftöjrbenen Fürften Uuld befchnebeu « welcher » . um 
den Forümäuneni den Anbau junger Hölzer angele- 
ge'ntlicher zu eiapfehlen» für jede 100 Quadratrutbeti. 
8 t^' Prämien ertheijc^* Wie gut fich dabfcy der 
Jäger Beutel befunden» wird fefar artig auseinander* 
gefetzt. 7) Die Legbäume follei.\*ffiü ßeinemen Grenz* 
fleinen vertaufcht werden^. Der 8^e Auffatz enthält 
die Berechnufiig einer grofsen; Menge Raubvogel. lLit\ 
Ob^rföriter foll feinem CoUegio in eitjcm Jahre für 
400 Rthl» Raubvogelfänge geliefert haben. £s müfs- 
ter^^cjemn^cb 2400 Rauttvögel und 9600 Krähen, und 
Elftem in feinem Fbrfte gercbofFeu worden feyn*. 
Dies Thema iii unterhakend -genug ausgeführt. Ver- 
geflen hat der Vf.» dafs zaweilen durch Kammerbo- 
teu und andere Perfonen, die die F^ige vernichten 
follett, diefelben fechs: und mehrmalen. aufs ntuß ge* 
liefert und bezahlt werden». 9). -Die Unterhaltung der 
Pdfforce-Qagdhunde^. Im FürftentÄium V. müden 
die i^aüern» die ohne Grund als Pachter, betrachtet 
werdea» einen Parforce* Jagdhund halten , oder, für 
die( Ausfütterung jährlich i.RthL bezahlen. Es wird 
ge&agL:^ Ob <iie Regfierung etwas davon wiffe i etc.:. 
Voii einer fukhea baxbarifchefi |affi ^^ 'i^^ ^ ^^^ '- 



Conterfey befindlich. 10) Ohne Knüppel hkt die Welle 
kein Anfehen. Gegen ein vierfaches Anweifegeld 
werden die Welleai vom Jäger zum Nachtheil des 
EigenthÜÄers fo gut gemach t- li) Löbliche Verord- 
nung eines Fünften. . Im' A. B. dürfen die Jäger die 
Kaninchen mit der Büchfc für ficb fchiefsen. , Sie 
find fo geübt darin, dafs fie im October und Novem* 
her 1796 über 800 Stück derfelben gefchoflen Hatten. 
•12) Unrechte Behandlung der Rothb^uchenwaldung im 
Herzogthum Mecklenburg. Unrechter Abtrieb, x3> 
Muffen Eichen wohl geköpft 'werden ? . i^) Das in 
Haufen liegende Bufch- oder Afterfchlagholz kann nie 
richtig beurtkeilt werden.. 15) Sonderbare Befold^ng 
eines Forßbedienten. In der Gegend um Treffurth 
befindet fich ein Förfter, der Äatt baarer Befotdung 
das fämmtliche Oberholz vom erften Aft an» erhält« 

16) Ueber die verfchiedene Taxe des Holzes, die näiu* 

• lieh von dem Förfter abhängen kann. Hier werdea 
maiicherley v ßetrügcreyen der Förßer aufgezählt» 

17) In welchem gutbehandelten Holzfchlage wird ini 
Herbfte nachgefchlagen? Der Vf. fand es im E— r 
Forfte fo. J8) Ünterthänigßes Promemoria an ein 
Halles Kammerco\},egium Z'i^ f.Z., zur Comm^nicaiioH: 
an di^ hochpreifsL fiegierung. Geht gegen die ver- 
gröfserten Schäl'fereyen» das Hftten iii |ungem llpUe 
und d»s deshalb gewöhnliche Beftecheii , der Förfte.r. 
Aui 7'af. III. fleht man die Schafe in den jungen Loh- 
d^i häufen und der Schäfer, macht dem Jäger mit 
ei'nPaar Strümpftn ein Präfeat. 19) Sendfehreiben 
an die Burger zu StafsfurtK Sie foUea bey.ihreuii. 
Holzmangel tin groifses Ried mit Pappeln und EJIera 
befetzen» ao) Ehemalige VeAohlung in den Anhalt-- 
Bernburgifchen Waldungen. Es wurde fonft Holz^ 

^dasfür 12 Kthl, auf der Stelle verkauft werden kormtc» 
für 5 RtiiK verkohlt un4 den QeWerkefi ubcrtäffen» 
zum grofsen Nachtheil der ForftcaflTe. 21) * Uvü^echte 

* Behandlung von BirkenfclUä^en. -Im Li tzliriger Fbrfte 
follen- fich 182 Schläge Birkenholz, befinden» voi* 
welchen jährlich nut* ein oder zwey Schlage genom- 
men werden.. .32) Par(wfo.ro»fc Im Colbitzer Forfte 
find 75 Morgen jnvt dem bcften Eichen- und Birkeur 
wuchs ausgerottet worde/i» um Kiefern dahia zi* 
faen. 23} Löbliche Einrichtung eines Fürfte»^ beijm 
Antritt feiner Regie^ung^ Es find i-n A. B. die Acci- 
defizien der Föriter abgefchairi worden^ 34) Man^ 
geßatte niV Abfuhr einer Art auj den Holzfchiägen^ 
bisfoUher abgezählt ift..- Wegen Unterfchleifert der 
Förfter und Heizhauer, as)* Man verkaufe nie di€ 
Wfildfchlüige nach der MorgenzahL a6) • Das Heraus^ 

fchlagen einzelner Stiunme aus den NadeUiotzwalduK- 
gen. Der, Vf. fagt» die richtigße nnd hefte Behand- 
lung fey unftreitig diefe» dafs man ganze Diftricte 
auf einmal abtreibe eic» Allein dies ift zu allgemeia 
gefprochen ,. den» es pafst ja nichr auf die Weifs- 
tanne. 27) Preisfrage i Wie kann ma«. den Jägern, 
betfm Heizanweifen in den Schlügen' das Schicaniren 
und überhaupt die daraus entgehenden Befteckunget»^ 
verbieten? Die Beantwortung foU in -der Folge ein- . 
gerückt werden. Der Vf. giebt emige Data dazu» 
. befonders von Beftech^ngsarten^ 2$)^ ForßkennLnif> 
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mui Romanin. Ein JUisfall auf An.Forftrath Cramer, 
den man« fo wie er hiif Acht, nicht vcrftehr. Hätte 
wiegbleiben können. 29) Schreiben eines Reifenden. 
Ueber Saujagen ,^' wo die JagdgefeUfchaft Stutzbarte 
haben mufs. 30) EritArung Her Kupfertafeln. Wir 
baben mit Fleifs den Inhalt dleferForftrögen fa weit- 
läüfiig angegeben, damit der Lefer, der n«ch der 
Afikündigung gewifs auf diefe Schrift begierig feyn 



fettte. 3) Vertrindmig«n aus Gyps und Flufiif^ath, 
fo dafs der Gjps ik gröfsem Mengen als der Fliifs* 
fpath angewendet wurde. 4) Verbindungen aus 
Saud 9 Poitafchc und^Kächenfalz. 5) Die Glafaren, 
welche Hr. Pi*of. FttcÄj rorgefchlagen, und der«« 
vorzüglicbfter Beftandtheil Kiefel ift. 6^ Verbinduli« 
^ew mehrerer Erdgemenge, Torzüglrch aua gebrann- 
tem Kaik und Bittererde. 7) Bimftein Air fich; mit 



mufste, wiiTe, was er darin finde^ allerdings herr- 'Flufafpatb, Gyps, Potraf€he, verfetzt. 8) Vesrbindttii« 



fcnen in der Fprßbewirthfdiaftung noch fo viel 
Schlexulrian , Vorurtheile und unrechtes Verfahren, 
und es werden Oberhaupt alle die guten Vorfchriften 
zur , beflern Vervollkouiinnung und Benutzung der 
Wilder, die in fo vielen Forftbücbem enthalten find» 
noch fo wenig befolgt, dafs die Idee gar nicht übel 
Ift;^ diejenigen, die nicht hdrta wellen, durch die 
Geifs'el der Satyre und der Fublicität zu wecken. 
Wenn fich unfer Vf» daher in Zukunft immer darauf 
einfcbränkt, blos Irrtbüiner und Vorurtheile zu be- 
freiten^ Schikane und Beftecbungen zu verfcheu« 
eben, iich nicht blos, wenn er narnendich tadelt, 
aufs Hörenfagen verläfst, Localität und andere Um* 
ftMnde jederzeit gehörig betrachtet , blos interefliante 
und wichtige Gegenftände vorträgt u. A w. ; fo kann 
feine Schrift für das Forft- und Jagdpublicum, noch 
m^hr aber für die Kammern« die fo etwas nicht 
leicht erfahren, von grofsen Nutzen feyn. An der 
Darßellungsart, die unferm Vf. eigen ift, wird frey- 
lich der Lefer manches auszufetzen finden. Oft 
fehlt das Salz» und. zuweilen find die Speiftn gar 
rerfalzen» 

V H r S IK. 

Hannove«» b. d. Gebr. Hahn: Ueh<sr die Bkygtafur 
4mferer Töpferwaare und deren Verbefferung, 
von ^etuiftn Friedrieh Weßrnmb, BergcomuiilTär, 

- Senatoc u. Apotheker. Erjie Fortfetzung. 1797. 
156 S. 8« (II gr.) 

Ein Befehl der Landiesregierung zu Hannover, dafs 
die Verfuche zur Erlangung einer tadelfreyen Glafur 
fowohl im Grefsen als Kleinen fortgefet^t werden 
folften, bewogen den Vf. fowohl felbft die von an- 
flern Gelehrten und KüniUern vorgefchlagene Glafur- 
geinenge einer genauen Prüfung zu unterwerfen, 
th^iis fie im Grofsen vondenTöpfermeiftern H. Rieche 
urid W. Siegmann nacharbeiten zu laiTen. Die Ke- 
fultate diefer Arbeiten theilt der Vf. in gegenwärti- 
ger Schrift dem Publicum mit. Der erfte Abfchnitt 
derfelben cnibält die Refultate feiner eignen Verfu- 
<$he, der zweyte die von den genannten Töpfermei- 
ileni feiner Anleitung gemäfs angeftellten Arbeiten. 
Kr yerfuchte in mannich£altigcn' VerhältniiTen und 
bey verfchiedenen Feuersgraden i) Verbindungen 
aus Phospkorföure und Kalkerde, Phosphorfäure und 
Thonerde« Pho^pherföure und Sand. 2) Verbindun- 
gen aus Knochenerde und Tbonerde, denen er, da er 
diefe Verbindung zu ftrengflufllg fand, Gyps, Flufs- 
fpath, Schwerfpath, Kalk, Thon, fowohl jede vor 
ficht ^U andi im vjerfchiedeuen Varmifchungen zu- 
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gen aus gepulvertem Kiefel, Pottafcke und Borar. 
9) Bayreuther Knopf Rein fowohl für fich, als 'mit 
Glas^u. f. w. veifetzt u.f.w. Das Refultat aller diefer 
Verfuche, die auch, im Grofsen wiederholt wurden« 
ift diefes; „dafs ohne Zufatz von Bleyglätte oder ^ 
«,eines bleyhaltigeu btofte^ fich -his jetzt noch keine 

Glafur verfertigen lalie« die ^alle Eigenichaften einer ^ 

guten Glafur, Allgetneinheit der Materialien, WofaU • 
„feilfaeit, leichte Vergütsbarkeir» .Glanz, Glätte und 
«,Deckbarkeit bey Anwendung kleiner Quantitäten^. 
,,fo in fich vereinige, wie man dies alles bey der 

Glättegiafur, fo wie überhaupt bey einer bleyiichen. 

Glafur findet,*' und -zwar fand man «diejenige Glafuc 
am zuträglichften, welche aus BleygUtte und ge- 
fchlemmten getrocknetem VerfatZlehm beftand. ^e 
übrigen Zuiatze machten dfe Glafur zu Ifarengflöflig; 
erfbderten demnach einen zu ftarken Feuersgrad, 
waren zu koftfpielig, oder die Materialien warea 
nickt an allen Orten in gehöriger Menge und Güte 
zu haben. Was das Verkältnifs zwifchen der Glätte 
und dem Verfatzlehm- (nicht VerfatzMwi?fi) betrifft; 
fo fand man ein Glafurgemenge aus 5 Tfaeilen Glätte 
und 3 Theilen gefchlemmten und getrockneten Ver« 
fatzlefam für ^ie Gegend^ iti welcher die Verfuche am-« 
geßellt wurden, am anwendbarften. In Gegeade« ^^^ 
wo der Lehm nicht fo leichtfiüffig ift (könnte inait%^ 
ihn übrigens nicht durch Zufatze leicfatfiäffiger ucia-^ 
eben?) würden 2I bis -^Tbeile Lehm, gegensTheile 
Glätte genommen werden muffen. Für folche Oerter» 
wo der leichtflüffige Leiim ganz fehlt , allein feiner 
reiner Sand zu haben tft, würde man 3, 2$ bis s 
Tfaeile Sand gegen 5 Theile Glitte nehmen können* 
Bey -diefem Veirhältnifs ift das Bley fo fehr unter die 
Thon- und Sandtheilchen verfteckt» dafs es^ der 
menfchlichen Gefundheit nicht mehr naththeiUg feyik 
kann. Sonft gaben 32^ Theile Glas, 16 Theile Borax 
und 3 Theile gereinigte Pottafche eine brauchbare 
Glafur, die nur wegen Anwendung des Borax koft- * 
fpieliger war. Nahm man hingegen 33 Theile Sand» ' 
X5 Theile Pottafche, 2 Theile Borax und 8 TheHe Ble^« 
glitte; fo erhielt man eine fehr gute Glafur, die noch 
beifer ausfiel, wenn 32 Theile weifses oder grünes 
Glas, 8 Theile Borax, 3 Theile Pottafche und la Theile 
Glätte genommen wurden. Auch folgend« im Klei- 
nen angeftellten Verfuehe laffen ein für die Kunft im 
Grefsen anwendbares Glafurgemenge hoffen: r5o 
Theile kryfiallifirtes oder 75 Theile zerfallenes Glau« 
berfalz, 8 Theile fein gepulverte Holzkohle, 16 Theile 
fein gemahlner Sand und % Tfaeile Rorax; oder 75 
Theile zerfallnes Glauberfalz, g Theile Kohle» i6.Theile 
Sand« 4 TheUe Bqwl, 6 Theile Sleyslätte« 
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GOTTES GEL AURTHEIT. 

Jena, b.StaU: Neue Erklärung des höchft wichtigen 
Pautinifchen Gegenfatzes Buchfiabe und Geifl zur 
gründlichen En^clmdung der Frage: worin be- 
fiehl das Wejen des Chriflenthums? 1790. VIS. 
Vorrede. XXXtVS.ElnleiUng ä. 3 H S.Text. 8» 
(iRthlr.) 

I Jer Inhalt diefer Schrift tft wichtig« und rerdienC 
•^-^ eine genaue Beurthellung. Der Vf. fangt fein« 
Einleitung damit an : derjenige thue auf die Maxime, 
fiichcs für wahr zu halten, wobey man in Ge£ahr zu 
irren iß,. Verzicht, und handele wider die Gewiffen- 
bafcigkeit, der eine gefchehene Offenbarung anert 
kenne. Niemand könne fich von einer ihm felbft, 
noch viel weniger von einer einem andern wider- 
Cihrnen unmittelbaren Offenbarung überzeugen, als 
durch den falfchenSchlufs: alles für mich Unbegreif- 
liche iil ein Wunder. Die negativen fowohl als pefi* 
tiven Beweife für die V^irklichkeit diefer oder jener 
dakür ausgegebenen unmittelbaren Offenbarung, als 
eines Wuuders, feyn nicht leicht zu begründen; 
und die Erkenntnifs der Pflicht gewinne durch den 
Qlaub^n an Offenbarung fo wenig an Klarheit, dafs 
fie riehhehr vorausgefetzt werde. In der Schrift felbft 
erklärt er zuerit die drey Paulin ifchen Steilen Rum. II, 
37 — 29* VII, 6. 2 Cor. III, 6 — 8 fo, dafs Ypxuju,» 
nicht nur das mpfaifche Gefetz, nicht nur überhaupt 
die fchrifxliche Rciigionsurkunde der Juden , die Be- 
urkundung dfer jüdifchen Religion durch eigentliche 
$chrift, fondern jede Urkunde einer Religion M^d jede 
beurkundete Religion bedeuten foll : Tyav,uv dagegeu 
erklärt er durch Hichtjchriftlich^ d.i. nickt eigentlich 
beurkundete Religionsverfaffung 9 Niehtbuchßabe^ fou- 
4ern, fo wie überhaupt etwas Niehtfinntiches ^ eine 
geißig (durch den heil. Geifl) d. i. üneigentlich beUr' 
kündete Religion; weiches er durch viele Parallel- 
fiellen zu erweiieu iücht. Darauf geht er weiter, zu 
zeigen : j) dafs es in dem Begriff einer fchriftlich be- 
urkundeten KeligionsverfaiTung liege, dafs der In- 
halt eines Buchs für diefelbe allein als Wahrbett gel- 
ten muffe ; dahör die Vernunft , als Unterthan , nicht 
Boihighabe, oder nur berechtigt fey, ihren Inhalt 
xii prüfen; }a dafs eine Erklärung ihrer Lehren durch 
Accommodation gegen Vernunftwahrheiten , od^r 
durch Uaterfcheidung des Wefehtlichen vom Nicht- 
wef entliehen , oder durch Einräumung, es fey da 
nur ez concejßs für damalige Lefer geArhloflen , ge* 
fahilich und ein ftrafbarer Abweg fey. Alles komme 
J0 L« Z. I799v Vierter Balnd. 



auf den Buchftaben uftd die Autorität der Urkunde 
an, und von Rechts wegen verhänge ouin über dieje- 
nigen , die von der Einheit des Glaubens in dem gc* 
ringfugigftenPuucte der dafür einmal erklärten rich- 
tigen Lehre abgehen, als über Abtrünnige, Ketzer» 
Empörer und Majeftätsfchänder, Strafen ixni Schei- 
terhaufen. (Wie wunderbar treffen doch hier der 
orthodoxefte Eiferer und der heterodoxefle Beflreiter, 
der heil. Schrift in einem Sinne zufammen !) Pflicht 
heifse d^nn aber auch nichts anders, als äufsere Haad- 
lungsweife, die mit dem Ausfpruche der Urkunde 
flbereinftimmt , blofse Legalität- Sollte es eine foL- 
che Urkunde geben; fo müfste fie im ftrengftc^n Siaa 
göttliche Offenbarung, und fo, wie wir fie jetzt ha- 
ben, von Infpirirten aufgefchrieben feyn, die duröh 
Wunderthun, durch jetzt noch vor unfern Augen 
erfüllte Weiffagungen fich als von Gott Begünffigte 
erwiefen ; die Urkunde müfste nuch Lehren enthal- 
ten, die über 9 ja (wenigflens fcheinbar) it;td^ alle 
Vernunft wären. Dabcy könne aber alle Ibgenannte 
Tugend, wenn man confequent verfahre, niemals 
Moralität, fondern blpfse Legalität, und die ganze 
ReligionsverfafTung nur Theokratie feyn. Da auch 
die Offenbarungsurkunde, als Schrift,' verfchiedener 
Auslegung fähig ifi; fo mufsteh zu allen Zeiten in- 
fpirirte Ausleger eine Erklärungsart durch Geletze 
feflfetzen, entweder einPabß, oder ein Glaubensfym- 
bol. Der erfle fcbiene zweckmäfsiger zu fern , weil 
das letzte auch verfchiedener Auslegung fähig ift, alfo 
wieder einen Pabft bedarf, der feinen Sinn unwider« 
fprechlich beftimmt, und dadurch Gottes Statthalter 
auf Erden wird, deffon Stellvertreter aber wieder 
eben fo unfehlbar, feyn muffen, woraus denn ein, 
politifchen Staaten ähnlicher, Kirchenfiaat, ein ei- 
gentlicher Gottesdienjl 9 und eigentlich geheimnifs- 
Tolle, wunderthatig wirkendfe Gnadenmittel undCe* 
remonien von abfblutem Werthe entliehen müfsten. 
Eine folche Kirchenreligion könne aber nie unter 
den Menfchen allgemein werden, weil ihre Urkun* 
den und hiftorifchen Lehren nie allg:emcin bekauMt 
und anerkannt feyn würden, oder die Allgemeinheit 
doch nur nominal und fcheinbar, ni^ von uuzertheil- 
barer Dauer wäre, weil auch die Perfectibiiität 
wegfiele, indem unvermeidlich Sohwärmerey oder 
Widerfpruch emftehen würde, wenn die Vernunft 
Richterin ihres oberften Richters in Beftimmung fei- 
nes Sinnes werden wollte. Das werde dann die 
denkende Moiifcheit endlich erkennen, und die 
fchimpflichcn Feffeln des alle wahre und reine Tu« 
gend todtenden BuchJlabetis abwerfen. Eine folche 
fchriftlich beurkundete ReUgionsrerfaffung, fart er, 
, T 1 1 ( N?ar 



699 



ALLG. llTERATUR- ZEITVNtt 



70Q 



war das Judenthum, wie Jefu^ und die Apbßel das 
MT. aticb behanciclc iiabeti. — <- Nuii f«lgt.2) der 
Termeyfktliefce Beweis , «Ufs di« ehriltliche Religion 
indes Vfs. iSifine Tj/fvif* fcy, und zwar «y^ in negativer 
Bedeutung y keine JchriftUch leurünnäete-Ketigionsver' 
fajfung, und dafs weder das akejxoch di>§ n^ue Te- 
ilament von Chrifteii als eine Urkunde anzufehen, 
folglich das N. T. tricht rnf^irirt fey, keincQüenba* 
tung enjhal^e, weil fopft der ünterfchied , den Pau- 
Kis zwifcben Judenthum und Chriftenthum beftimmt» 
aufgehoben ttnd das lerzte wieder in Judenthum 
>erwarrt5eU werde.; weil )efu$ felbft nichts über fei- 
nfen Rdigionsunterripht aufgefrhrieben, • dies . den 
Apofte}«' nicht geboten, ihnen dazu keine In fpira- 
tion Terheifseji habe; weil die Apoftel dies auch nir- 
gends T011 ihren Schriften behaupten « oder ihnen 
einen höh jrn Werth , als ihren mündlichen Vorträ- 
gen , beylegen, worin fie nur auf einzelne Veranlaf- 
fungen manches nörhige» dagegen manches andere 
eben fö nöthige nickt niedergelthriebeu haben, auch 
keinem ihrer angeftelitcn Lehrer es zur Pflicht ma- 
chen, erhe folche Urkunde aufzufetzen, (sTiiÄ. 1, 13. 
fey vTtOT.'ieoiCiQ mündliches Mufter der Lehre;) weil 
die frühern Schriften der Apoftel Ton den fpätern 
nie als folche angeführt werden, und alle nur Gele- 
genheitsfchriften nach-Localicflt und Teuiporalität 
find , ap deren Sammlung zu einem Canon fie nieht 
dachten ; weil aus ihnen kein S} ftem der Moral aüf- 
gelTellt werden kann ; weil nicht alle Schriften -'der 
Apoltcl auf uns gekommen find, und einige der vor- 
handenen nicht vermifst werden würden; (Philein. 
Jud. 2. 3 Job.) weil nicht alle Belehrungen Jefu in 
den E\angeHei8 aufbehalten find; (Job. 21, 25) weil 
Jcfus den Jungern zu ihrer weitem Aufklarung den 
Geift, der doch gewifs kein fchriftlichert-ehrcr feyn 
füllte, verheifst, auf den auch fie dieBekehrten ver- 
wpifen ;* (dtnn wen« fie fich ja auf eine gefchriebenc 
Urkunde berufen , fo fey oa» A.T. nicht als Urkuiide 
des Chrjftenthums, fondern als ein bey den Judenchri- 
fteii in Autoritit fiehendes Buch angeführt, daher Pau* 
lus vor den Athenienfern lieber eine Stelle aus einem 
griechifchen Dichter citire, ^iidas par eine rabbinifche 
Grille^) weil Pai Ins 2 Tim. 3. mündliche Belehrung 
als lue vornehmfte Quelle der Reli«ionserkcnntnifs 
ai- i'br; weil die chnftliche Reliv^ionslehre im N. T. 
siit folchen Eigen fchaften erfcheint, die der Natur 
einer durch Schrift beurkundeten Lehre gerode ent- 

f;egen ftchrn , Empfehlung eigenes Nachdenken?, 
rcyer Prüfung, inneres X.icht ( Matth. 6$ 22.)» <*• '• 
Vernunft als Prüfende und als Probierftein ; weil Je- 
fus Jqh. 10, 30. von- fich nicht als von einem Indi- 
yfduum, fondern Stellvertreter, Repräfentanren Got- 
tes ( / w rr Rom. 8, 29.), Ideal der Meofchheit, per- 
fonificirter Vernunft, nicht alsErfahrungsgegenilan- 
de (a Cor. 5, 16.) fpreche, und feine Wunder nur 
für diejeiiiijcn, die auf die Wahrheit felbft nicht hö- 
ren, als Beweife des zweyten Ranges gebe; weil Je- 
fus und die Apoftel fich zur Maxime der Accoanno- 
dattoii um derSchwarhen willen bekennen (welches 
mit vieleB Stellen belegt wird; , aber' im Gegeafatz 



blofser Legalität de9 A.T* auf reine Gottfeligkeit und 
Tugend, ^icht'fiufPAtthi«A Mioh palitH^er V«rfcfeif| 
driag€ai( das fckeinbarPQfitive betreffa oui: Hülfsmii- 
tel der Moralität ; Taufe f^lle nur fo lange gelten« 
als es erWachfcii? Profelytem gebe , ' als Losfagunga- 
ceremonie .vou aller i^ofitiven Religion, Abendmahl 
nur für feiiie unmittelbaren Scbüleir, aber kein Aus- 
druck lehre es als G^udeniaittel betrachten , iondern 
nur als Mittel zur Beförderung des rvevfta iytty 
I C<9r. i^', 13. als fimilicbe Bezeichnung der chriftli- 
chen Gefellfchaft (wobey der Vf. (ich wundert, dafs 
nicht auch dasFufswafchen,, Anhauchen« Qelfalb'en, 
der heilige Kufs u. f. w. zu allgemeiMgültigen Sacra- 
menten aufgenommen fey;) weil Jefus.flch wider 
alle Hierarchie des Chrifteiuhums erklärt, indem 
durch Tcv*.. öc Gott» Chriftus und Menfch in eins zti* 
fammen ithmelzen , und das Chriilenthum unverän* 
darliehe Weltreligion feyn foUe. ' 

Den pößtiven Begriff e^wer nicht durch Schrift#- 
fonderfi G^ift beurkundeten Religion sverftiff'ing, fetzt 
er in folgendem; in ihr gelte,weder fchriftliche noch 
mihidliche, weder menfchliche noch in gewöhnli- 
chem Sinne göttliche Autorität, fondern ihr unver- 
mcidlicher- Charakter fey reincf Vernunftvvahrbeii, 
Perfectibilität, Freyheit des uien fehl! eben Verftan des 
ohne Wunderelauben — \hx Fundament der- Satz: 
es giebt ein Sittengefetz , und eine diej^m in der Idee 
gemäfse Mtfralitat ; der Satz : ,.es gebe ktin Sitten- 
gefet>. , wofern es keinen Gott giebt,*« fey -nur in fo- 
fern wahr, in fasern Gott und dtig Ideal der Sitttickr 
keit eintrlfu bedeutet; auf l\<Jigion laffe'fich nur eine 
Moral bauen, die keine M^rAl i{^; das Sirrengeferz 
gebiete unbedingt, gegen jedcnMitmenfchefi gerecht^* 
gegen fich felbft und jeden andern götigzu feyn, dfts' 
letzte fetze den Glauben an das Gelingen der VervQlT- 
kommnung durch Reclitthun voraus, welcher Glau- 
be nur in einer blofs intelUgibelni idMÜ/iÄf» ^^elt 
'denkbar fey^ deren Oberhaupt und Ünterthanen als 
vernünftige Wefen ewig und unfterblicb gedadtt 
werden niüfTen; wer fo haT>delt, als oh ei eine fol-> 
che idealifche Welt gebe, der habe durch'^die prakti- 
fche Vernunft und durch reinen Willen KeUgion; 
diefe praktifche Vernunft Jet/ die gottliche Urkunde ofc- 
ne Bnchjiaben gleich einer Stimme Gottes, fey prxfo- 
nificirt gedacht ^ die Gottheit felbfl' in «tij, Geiß Got^ 
teSi Wort Gohtes. Weil xP '^^^ \iie\fi Nomen pro» 
priutn, fondern nur ein Titel ift»/o %nüfste man dar- 
unter auch nur ein ideatifches Wefen f die perfonificirtt^ 
Menfchheit ver flehen ; in ditfem unfichtbaren Keiche 
Golfes gebe es einen nur idecdifchen Vicekönig der 
Gottheit, obgleich, da es um der Schwachen willen 
das Aeufsere und Sinnliche nichts ganz entbehren 
könne (denn wie ohne Ideal keine Moral, fo ßnde 
ohne Verfinultchung und Perfonification der Ideen 
fchwerlich Religion ftatt) öffentliche Anftalten und 
Ceremonien» nur keine Gnadenmitte], feyn muffen. 
(Mail kennt die Schule, aus der diefe Sprache iftü) 
Hiebey hat der Vf. mit vielem FJeifse alle hieher ge- 
hörigen Schriftftdlen g'fa^imelt, und mit Sprach- 
kenntniis, meifieus richtig , doch tnanche nacb/et-^ 
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ner Hy»d*cfc e*#rt,. woiiii^ die«prachgelehr^^^ 
die aas keinem vorausgefetzten phiiofophifchen by- 
ft««i, fcmdern aus des WblifcUeu $chrififtellers 5y- 
ftcm» Spraciigcbrauch, ZwccX umd Zalammenliangfe 
iitterpretifen., 'nicht zufrieden feyu werden ^ als 
loh. Y, Ar. X> 8- XIV, 9- 10. I Cor- VI, ^.^. 
jJc.IV: ?i. Ma'tth.XVi; 17. Qal. I, 12. 16. I Job. 
V 6 (kategerifcber Imperativ!) Der öfter verkom- 
j^ende Aüsdrick ChrtfM: „dein Glaube hat dir ge- 
holfcn" foU ein Bekenntnifs Chriti feya, dafs des 
Kranken Imagination durch abergläubiges. Zutraue» 
iilThätigkeit. gefetzt, worden, wielchts wcnigftens 
tue. 17, 19. der Sinn nicht feyn kana.#i dieöbn- 
gen neun Ausflitzigen eben das Zutrauen gehabt 
hatten und gefund worden waren. S«. follen die 
Apoftel aus Vorurtheil einer pofitiven ReHgionsver- 
. faffang und aus Aberglauben ihr Leben aufgeopfert 
haben (! !) S. 285 (- meynt er, wenn das Chritten' 

thura btofs fnündtiA fortgepflanzt wäre; fo wücde ^ . ,r ,^ . •_ j w 

derTicift in den«eniüthem der Menfclien,.(aUeidiiUs , folltemlie allerdings fo, wie die Berichte derEvan- 
cieriicm »^ ^^ gelitten von Jefu merkwafdigften Reden, Tugeu-. 

deni Thaten und Schickfalen in den^Ariftlichen Ge- 
meinen als Documentt und Ürku/nden des Chriften* 
thums gelten, Joh.XX, 8i- c.XXI, 2a. 25* iJoh. 
1,1 — 3. 11 » 12 f. d. i. als das einzige tichere Mittel, 
es unverfölfcht auf die Nachkommen zu bringen, 



thum, wohey a^fJkeme innere Gcfinnumgen Röck- 
ficht genommen wurde,* daher auch nicht einmal die 
möfaifcheVorftellungsart vonGott, Eitoheit, Unlicht- 
barkeit, neu gelehrt, nur die genaisierc Beziehung als 
Völksgott, Bundesgott, und Liebe von ganzem Herzen, 
d.i. treue Anhäiiglichkeit im Gegenfati jeder Abgötte- 
rey, dem Volke eingefchärft wurde. Es fiel Paulo ^r 
nicht ein , hier an eine fchriftliche Urkunde irgend 
einer andern Religion zu denken, oder fchriftliche 
und gar mündliche Belehrung zu beftreit^n, die jar 
eben in Abficht des Chriftenthnma in diefen feinen 
Briefen euthajt«« war, von d^en er fodevt, dafe fie 
aiich andern gemeinen zum Lefen und «ur .Beleh- 
rung mitgetheilt Werden follten Coloff. IVy 16. und 
die fich auf feine mündliche Chriftenthumslehre 
bezogen. In fofern nun in feinen Briefen der theo* 
retifche und praktifche Inhalt der chriftllchen Lehr« 
vorgetragen, wiederholt, genauer erklärt, gegen 
Mlsdeutungen und Vcrfälfchungen verwahrt wurde. 



Cbriften genannt??) fich femer lebendig und. kräf- 
tig bewiefe^, und die ekelhaften Fleektn (des N.T.??) 



würden nicht viele davon abgefchreckt haben , ^a$ 
Volk würde in Religionsdingen fich felbft leiten kön- 
nen (?) wenn auch der Name Jefua in Vergelfenheit 
käme (??); doch füllen nun alle Katholiken. und (dem 
Namen nach) Pr<>reftanten fich aus moralifcher Mug*. welche mürfdliche und fchriftliche Belehrungen (die 
heit der hergebrachten Ordnung unterwerfen ^ und nachher unter dem Titel N.T. gefammelt find) Paulua 
wenn fie neben und mit Hülfe d^r geheiligten ür- ausdrücklich dem mofaifchen y^itafiit cntgegcufetzt» 
5 N. T. Tugend und wahre Religioiität nicht 'Wären diefe nun' auch ein todtendes /pj^^^*» ^^ 



künde des p r ^ .. ^ t. 

befördern könnten (?) dahin arbeiten, 4»w üe durQh 
fie nur nicht behindert werde (!) Jefus habe feinen 
Zweckt die Merifchen von" allem Pofitiven in der 
Religion und von jeder Urkunde zu befreyen, nicht 
erreicht, daher wir überall kein Chriftenthum in der 
Ghriftei\hcit haben, /aufser in einigen Staaten, wo 
ein felches (fo viel dabey auf den Staat ankommt) 
öifentlicb gilt, und die Zeit möge lehren, ob die Re- 
ligion dabey gedeihen joder verwelken werde (das 
bar fie leider fchon gelehrt!). An dem Rückfall des 
Lutherthums insPabftthum fey fchuld, daib man da- 
mals nicht ijleich die Urkunde» des N. T. ganz abge- 
fcbafft habe ;,!!) f^ereii Anerkennung zur Seh wanne- 
rey führe, und durch diefe Abhandlung glaubt der 
\t, für Gott geeifert und zur Beförderung der Ehre 
Jefu und feii:er Apoftel gearbeiter zu haben, welches 
aus den daraus gezogenen Schlufsfolgen erhellen 
foll ! ! Alles beruhet auf dem Paulo untergefchobe- 
nen Sinne der Worte .pscua» und rv^vuet. Nach dem 
Zufamn eHhange und Zweck der angeführten drey 
Seh. iftflelUn heifst ypxuuet nichts mehr und nichts 
weni**er, als das jüdifche Zwanggpfetz, das, mehr 



,^itlfste.er es nicl^t gefchrieben, nicht einmal münd- 
lich gelehret, fondern fie ihrer hinreichenden allein . 
feligmachenden praktifchen Vernunft, überlaffen ha- 
ben, die Juden un^ Heiden fchon hatten. Röm.VIlI» 
lO. 14. 15. 17. es bedurfte keiner Bekehrung der * 
Nichtchrißen zur praktifchen Vernunft, und es war 
der Mühe nicht werth, dafs der Vf. den Inhalt der 
Lehren Pauli exegeiifch unterfuchte, wodurch er fie 
ab eine fchriftliche Urkund^es Cbriftentbums wie- 
der felbll anerkennt. Tindat, CoUinst l/oltair$ er- 
klären fich kurzer, mit weniger Mühe. Dabey ift^ 
nun freylich von Infpiration und unmittelbarer Of- ' 
fenbarung an die Schreiber in dem kirchlich dogma« 
tifchen Sinne gar nicht die Rede, die die Apoftel nie . 
von ficli behauptet haben, und die in viel fpatern 
Jahrhunderten erft erfunden iÄ. Sie verlangen nicht ' 
für mehr, ak für ehrliche Ueberlieferer delTen^was fie , 
gefehen, von Jefu gehört und gelernt haben, zu gelten. 
Eben deshalb find ibre Schriften um fo viel glaub wür- > 
digere Urkunden , eben fo wie Xenophon und Plato * 
von Sokrates Lehren, Lehrart und Schickfalen, wie ' 
Tadtus, Livius u. f. w. , denen wohl niemand die 



aatus 
negativ als pofitiy, Götzendienft . Zauberey, Mord,, hiliorifche Autorität abfpricht, weil iie nicht infpi- j 
Ehebruch, Dicbllahl'^unterStrafdrohangen verbietet, ritjc .waren. Mehr begehren wir vom N.T. nicht, * 



lind vielcrlcy äufsere gottesdienflliche und Civil- 
baiidlungcn n^rer gleichen Dtvhangent (ocT^jjf^tvsi) 
vorfchreibt. Von dicfem in S'uine gegrabenen Amt 
oder Gefeiz ift nur die Rede, und Befchneidung im 
Buchibbtn heifst die durch diefe gefetzligb .verord- 
nete Ccremonle gelchehenfe Verp^ichtung zumjudeii* 



wie der Vf.^ ahs^den exegetifchen Werken der letzten ' 
30 Jahre wohl wiiTen mufs, und es wäre fcbAVer • 
zu begreifen, wer der eingebildete Riefe ift, gegen i 
den er losgeht, wenn er nicht feinen gröfsern Plan - 
nachher entdeckt hätte. Paulus bauet fein ganzes 
moralifches Chriftenthum auf diefe ftt/ort/c/ieAutori- 
T 1 1 1 a ^ * ^ tat. 
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tut » to ^ie Jefus fein AnfeliM nnd feine Vollmacht 
dtrauf bauece: „der Sohn kann nichts yon ihm fei- 
bar thun 9 redet nichts von ihm felbft , fondern wie 
ihm der Vater ein Get^ot gegeben hat ; " und fo ift 
die fehrifdich überlieferte Lehre Jefu die Bafis und 
Korm zur Bildung und zu Früchten des Geiftes« wo- 
von wir ohne diefis urkundlichen authentirchen NacU- 
vichten nichts wiiTen würden« worin- «ins freylich 
nkht äufseres Ceremoaienwefen al$ Religion vorge- 
fchrieben« vielmehr davon weggewiefen wird, aber 
doch auch nicht blofjs unthütige Geiinnung , fondern 
suoralifch gute Kraftan Wendung , wozu das N.T. un- 
1er Gewiflen verpSichtet. Daher des Vfs. Ürtfaeile 
ober tVerke^ die das Chriftenxlxum nicht rerjange, 
^ben fo unbeitimml iind, wie fie zur Zeit derRefor- 
SDCition oft Waren« Es fodert nicht blofse Legalität, 
aber dach eiae frey willige, gewiffenhafte mbralifche 
Handlungsweife nach dem als verbiudlicU erkannten 
aiwraKfcben Gefet^e Gottes» Es folgt auch gar nicht, 
und ift ein an üch £alfcher Satz« dafs das Gewi (Ten 
felhfi: als Gefetzgaber uns lehre« was recht ifl, indem 
es ja nur «ufere eigene tuurtheüende yernunfi über 
die Geinäfsheit ioder Ungemäfsheit unfers Sinnes und 
Tbuns mit eioem aner\annten verpflichtenden Ge* 
fe^e, und unfer danach fich aichtendes Gefühl 4ür 
£elbftbjjli^ung oder SelhftmisbiUigung UL 



VERMISCHTE SCÄRfFtÄN. 



Leipzig , b. HeinCus : Der aufrichtige ckriflUchi 
Kirchenlehrer. Ein gar nützliches Buch für den 
gemeinen Bürger und j^auersmana, rerfertigt 
ron G. B. Ejfenfclmidt, Katecheten ^^in Gera. 
1797- 174 S. 8. (ö gr.) 

So hängt der Vf felbft fein SchtSdIein aas , und 
verfpricht v«n der Lefung des Büchleins viel gcifti- 
gen und leiblichen Segen. Es foU eigentlich eine 
liturgifchc Arbeit feyn. Die Idee 4er hifloriichen 
Einkleidung^ die er dazu gewählt hat, ift ganz 
gut. ^ Er läfst einen Candidaten Prediger werden« 
und ihn bey feiner Gemeine m^ch und nach man* 
che kirchliche VerbefTerungea , z. B. mit Abfchaf* 
fung der Nothtaufe und lürchenbufse , Einführung 
der Confiraution u. f. w- vermtttelft eines fafsli- 
chen ÜMterrichts über das Sinnliche der öffentli- 
chen Gottesverehrung und durch Einverfiänd- 
ntfs mit feinem auffeklärten und g^tdenkendelfr 
Gerichtsherrn verncfhmen« Die Belehrungen, wel- 
che, . wie der Titel befagt, für die niedrigere 
VolksclaiTe beÜtmnt find, enthalten allerdings viel 
Gates und Zweckmafsiges, und der Verleger iut 
dUfür gieforgt, dafs fie derfelben zu einem fehr 
wohlfeilen Prei£e zu Händen komaaen können. 



KLEINE S C H R I F. T E N. 



PiiTSix. Berlm, J).Hartmflrtii: Kurze für dun Ltifidmemn 
im einzelnen und Jnr den Staat im ganzen fehr ntitzUike Antti^ 
tKiig^t liiiidliclje Gehlindc mit geringe (n) und de^ i^^rmQgjensnmr 
fiüniien ihrer Ba3fohn9rungrmeffene{m) Ixufien jurivor) Otwitter- 
Jchaden jkher zu fielen* Von Frunz Carl Achard, IDirector der 
obyfikaiii'chenOaire der konigl. preuHs. Akademie der Wifreu« 
ichaften u. f. w, 1^98. 78 S. g. f5 ^r,) Nachdem der Vf. 
mehrere Vorurtheile zu bekäanpfen ge&ishc hat, welch« der 
Errichttmg von Blitzableitern iip Wei^e fteheii« lehrt er lÜe 
YerfertigUHg derielbeir, und fui^t einelSLofteiiberecbiiting hin- 
«U, «m aJJe Einwürfe, die von der zu ^ofsen KoftÜpielig- 
keil dlefer AnUgeti herf^onommeti werden könnten, zu widci^ 
Seirc.'i. Er hcält einen Abieiter für- ein Gebäude« das fechzig 
Pufs in der La n fr« hat, für hifn*eirHep4t um es (^egen den 
£iÜ7ftrahl zu fchützen« und giebt überhaupt die Regel, man 
^oli die Lange des HauCes mit 66 dividiren , Po viel mal Co in 
«der Lange nes Gebäudes enthalten ifl, ib riele Abieiter foll 
«n'an d<*m'Oefaüttde geben. Läfst die Divißon einen Bruch, 
ib foDmiin ihn , wenn «r einZehncheil oder weniger betragt, 
«ufser Aclu lalTeii, übertrifft er hingegen ein Zchntheil; fo 
fojl er ftir eine ganze Einheit genommen , und den Einheiten 
des Quotientei'i zugezahlt werden. Der Unterricht zerfallt in 
»wey Theile, nSmlLch in Vorfchriften, wie die Blitzableiter 
aA Gebäuden, welche mit Stroh gedeckt fim), uiid inVorfchrif- 
t64i, %1'ie (le an mit Ziegeldncheru verfehenen Wohnuti^n 
tiud Wirthfchaftsg^ßbäuden anzubringen '(ind. Da bcy einer 
£uUädun^ dfes Blitzes der Abieiter bis zum blühen erhitzt 
werden« ]a an einigen Stellen eine wirkliche Schmelzung er- 
leide«i kann, wodorch, ^a bey dorn Eifen letzteres. mit dem 
Hiarumfpriihen brennender Theile vergefelifchaftet ift, leiche 
eint EnUModiiBg dea Sirok^s erfolgt ^ £0 erfodera Abiei- 



ter für mit 6troh gedeckte Haofer, ein befondere« Gerufie, 
das mit einer Riafie verfehen i(l^ hi welcher der Ableiier, d 
weit das Strehdach reicht« fortgeführt wird. Ziegeldacheir 
machen die fc Vorficht unnöthig. Zum Ableiier wähli der Vf- 
einen eifernen Stab von einem halbei^^oll Breite und einem 
Viertheil Zoll Dicke , welcher vier Bis fünf Tufs über die 
ht>chften F^iiiae des Gehünd^s hertN>rragen mufs. Dafs dar 
Aöleiter tief in die Erd^ hineingeführt werde i hiilt der Vf. 
für unndthig, iiidem, fobald der Blitz durch den Abieiter bis 
zur Oberfläche der Erde geleitet worden ift, er ficli nach al- 
len Richtungen vertheilt, ohne femer gewakfamc Wirkungen 
zn nufsern.. Ein Blitzableiter, welchen man mitten Mufder 
I^cliforfte ejr^s as Tufs hohen und 30 Fufs breiten GebsH* 
des, dfifTeii aufrecht fiehende Seitenwand xo Fufs Höhe hat« 
errichtete, würde bey einem mit Stroh gcdeckteK Haufe, wenn 
alle Materialien gekatift M'erden müß'en , mit Arbeitslohn {3 
R«ich6thaler ^ Grofchen » bej tmem mit einem iSiegeldache 
verfehene« Gebäude, unter denfelbeusUrnRnnden 2 Heichstha- 
1er 20 Grofchen koften.^ Wird der Ablcitcr an der Giebel« 
wand amrebracht; fo würde er bey einem mit Stroh gedeckten 
Haufe 2Rth?r. to Grofchen, b^y einem mit Ziegein^edeckt^n 
Gebäude, allthlr. 5 Grofchen zu flehen kommen. Der Ko* 
flenbetcag würdd. geringer ausfaileji, wenn, um ein fo gemein* 
nätzlges Unternehmen zu uNCet^ftützen , die Gutsbefitzer und 
Regierungen, das nnthige Holz frcy hci*gäbcn. DieBcförde* 
rung diefer AnIngen ift um fo mehr za wunfchen, da Geh aus 
einer bey gefü^^ten Tabelle ergiebt, dafs blofs in der Kurmark, 
mit Ausfchltifs von Berlin, die durch Gcwitrerfcuer entflaii- 
d^ne Feuersbrünfte im Jahr 179^ *eineo Schaden* von 9148 
Reicksthalern v^rarfachl haben« > 
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QOTTESGELJHRTHEIT. 

Jena , li.StaU : Neue Erktärwig des hUchfiwicktigen 
Fa^tinifchen Gegenfatzes Buckjlabe und Geiß zur 
gründlichen Entjcheidune der Fragt : warin be- 
ßehe das Wijen des Clmßenthums? etc, 

(BefMufi 4Ur im, v^rig^n iiitck obgehrqcheMn IUc€tifio9.) 

I ieberäa«, wts moraliroh reoht und unrecht ift» 
'^^ giebt chis neu« Teftument ausdruckliche» mit 
4er Vernunft flbereinftimiulge Belehrung; genug, wenn 
•es gleich kein Moralfyfteia ift. Anftatt alfo, dafs da« 
N, r. wie der Vf. mcynr, zur Schw^rmerey führt, 
bewahrt es davor , und des Vfs« VernunftpriiKip , das 
er Geiß ncBUt, fetzt nur ein' myflifches Geflihl an 
die Stelle eines das Gewüren verpflichtenden Gefet- 
*es. Hätte der Vf. gefagt: „Chriftus hat die mofai- 
fchen und r^ibbinifchen Gciet7.e fo^rUürt, beßiinmt 
und erweitert, dafs aus dem Buchßaben ein morali- 
fefacr Sinn, eine Herzensreinigkeit, Geißt würde, 
-ßaulus hat in feinem Sendfchfeiben zur Gewinnung 
der Jud^nchriften und zur ßeyiegung der aus An- 
JijingUchkeit derfelben am /udenthum «ntftandenen 
Streitigkeiten, Vergleichungen und Änfpielungen ge- 
^uacht, die uns und das Wcfcmlixrhc des Chi^iften- 
thums nicht angehen ; " und hätte er diefe blofs für 
ienc Judenchrißcn gefchriebenen Stellen, diefen Je- 
tten Zeitümftfinden und Bedürfniffen angcmclTenen 
Scbcinatismus und die rerfinnlrchendcn Gleichnifs- 
ausdröcfce; die Bilderfprache für uns ..Üuchfiabe** 
genannt; fo wäre nichts dagegen einzuwenden : aber 
er nennt die ganze fchrifdiche Nachricht von J^fu 
Lehren und Leben, die ganze Relehrung der Apoftei 
über das wefentlicfae Praktifche der cliriftlichen Reli- 
gion einen tddtenden , unwerthen , fchädlichen, in 
Vergeflenheit zu fiellenden ßuchftaben. -r- Geiß. 
Aem Buchftaben emg^gengefetzt, hcifst im Sprach- 
gebrauche Pauli: Sinn ku^ das Wahre und moralifch 
üuter innerer Trieb jnnd Geiileskraft, zwanglos recht 
zu thuB, getroftcr frolier Sinn aus Glauben cn den 
durch Jefu Lehre erkannten Gott der Liebe, wovon 
diefe Erkenntnifs Gottes und der moralif%hen chrift- 
liehen Anwcifung immer als der ßrund a*igegeben 
wird, die Jefus und die Apollel zu predigen und zu 
befeftigen lieh iin^getegen Ceyn laffen. Da ift yon kei- 
ner äufsem ReligionjsvcrfalTung, fonclern von einer 
herrrchcfidenGcmüchsftimmung, durch dicfe höhere 
religiös -moraUfche CuUur die Rfedc; al)er Jefus und 
Taulas find weit cntfernr, eine ron dtefem Religions- 
unterricht unabhängige praktifche Vernunft ab eine 
J.L. Z. 1799, Vierter Band. 



hinlängliche Gefetzgeherin and Führ^rin Geiß zm. 
nenjien , und an die Stelle der Lehre Jefu zu fetzen» 
dafs iie vielmehr fonft durch alle Ihre Belehrungefli 
etwas fehrUnnntzes getban hätten und iiut fleh felbit 
ImWiderfpruche gewefen wären. Da wir nun die- 
fen Inhalt derfelben nach fiebzehn Jahrhunderte*^ 
noch , w«nigftens mit gietcher Gewifsheit fchriftlich 
haben, wie wir wiiTen^ was Sokrates, Ariftotcles 
41« f. w» gelehrt haben, fbHten diefe hiftorifch glaub- 
würdigen Documente uns nicht werth und widiug 
feyn ? PraktiCche angeborne Vernunft eines jtvlejt 
ifi, wie die angeborne Mathematik, doch nicius wei- 
ter, als Vernunftfähigkeit, etwas zu lernen, zu be- 
greifen uimI zu b^urtheilen: aber wie man erft ler- 
nen mufs, was ein rechter Winket, eiuZJrkd u.f. w. 
ift; fo bedarf die Vernunftfähigkeit durchaus erfrfJe- 
lehrung und Ausbildung Ober die objectivc Materie, 
tnler das materielle Ubject der Erkenn t;yfs, und da 
«eigt die Erfahrung, dafs möraiifche Belehran^ mit 
irgeml einer Autorität üh#r TJiimfelleH und Kicht^ 
thuafoUen anfangen mufs, w^nn der Menfch nicht 
yor den Jt^hreu der Ve^nunfcretfe bia zu tiefer un- 
verbeiTerlicher moralifchen Verderbnifs berabfinken 
foll; alfo erft Legalität auf Aut'orjcät eines poiitiiren 
Gefetzes aufser dicm Menficben, es fey des Vaters 
oder der Obrigkeit, Chrifti oder Muhaxhcds. Wollce 
man die abfchalCen und jedes Menfcben eigene prak* 
tifche Vernunft an die Stelte fetzen, wollte itian für 
den Erwachfenen anflatt der Documente chriftHcher 
Tugendlehre u\\A ihrer Bewegungs gründe, die mit 
der Gefchichte Jefu , die* die. Dogmen verfinnlicht 
und das Sittengefetz lebendig macht, fe genau ver« 
webt und, ein Uleal der voll kommen ftcn KlenfchUeit 
unter dem (billig zu vergeflindenl! ) Na:nefi Ckri^ 
ßüS4 ein Ideal der Sittlichkeit ohne objective obgleich 
überlinnliche ExißenZf als blofs intMigible S^ecula- 
Hon unter dem Kamen Gatt, und den Satz: „es 
^,giebt eine praktilche Vernutift , ein Sittengcfetz» 
„und eine diefem in der Idee gemäfse Moraiität, ah 
ein hirilitngtiches Priucip der Ueltgion und Tugend** 
fetzen ; fo wurde ohne Zweifel unter den IMenfcheji 
die äufserfte Imtnoralitat der Erfolg feya, die man 
ichon in Frankreich und zum TUoil in Oeutfchland 
häufig fieht. Es zeigt grofsen Mangel an Keuiitnif^ 
der Alenfchen« wie fie wirklich find ^ an, wenn man 
allen Menfchen die Fähigkeit, foiclie transfcenden-. 
tale, fpecälatiire Ideen zu begreifen, und folcheu 
Ideale;i die Kraft zutrauet, ihren Willen zur x^IoraH' 

tat za verpflichten, zu reizen und zu beftiiumen. 

Beym röintfchen Recht und bey allen Civil^efetzen 
liegt das ü^aturrecbt cum Grunde; was giebt Ihnen 
U u u a aber 
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ober' ihre Sflnctlon? Liefsc man es auf eines jeden 
praktll'the Vernuirft ankoßlmen', (ich fclbfrQefetsfje- 
%0T und Gefetz 2U feyn ; fo hätten die Räuber, Mör-^ 
der und Verführer mit i/irer Vernunft eben das Recht, 
als die Obrigkeit, die dann iehf mit tTiorecht Strafen 
der Verbrechen verfügete. Sa bedarf, j|exl«iS.Gefetz,r . 
Vcnn es von alten beobachtet wferde^i foU, einer San-' 
crio7V4i.nd A^it^rität, uikI o1hi# ^i« Sancti^v ,^es^l& 
Gottes Wille, denn Jefus ift von Gott bevollniäch- 
lif^t" würden niorolifche Maximen' bey den .Wenfg- 
ften kräftig feyn. — Ift die fchrifdiche Belehrung 
des N. 'J'. und fogar die mündliclie moralifche Beleh- 
rung tiberfl»fsig, foll man die Bibel bcy Seitfe fchaf- 
fen und Chrifti Lehre v^rgeflen;- fo mufs auch gar 
fcein Buch mehr gefchricben und gcdi^ldet werden; 
worin Vernunftreligion und Moral wilfenfchaftlicli 
oder popölär gelehrt wird (wie doch jetzt in taufenr 
derley Formen und aus fo verfchiedenen Principiej» 
gefchii^ht), auch mündlicher Unterricht und morali- 
fchc l^ildung anderer wären nnütz, damit em. jeder 
für fleh, was ihm beliebte i dächte -— oder uichts 
dachre. Kurz, die Frirge, „Vörin das WefentUche 
des Cbriftenthums bcilehe'** möchte durch diefe 
Schrift fchwerlich entfchieden werden, ungeachtet 
der Vf. /ich folgende glückliche Ereigniffe von feiner 
Uypotbcfe verfprrcht: l) dafs der Witüerllreit der 
Vernunft und Ofienbnrung dadurch werde gehobeii 
we»*deu * — von dem diejenigen, die den Inhalt aes 
N. T. recht verfiehen, nkhts witfen.. ä) Die Bibel- 
auslcgung werde gewinnen (die doch» nach feinem 
Urtheil von ihrem Unwerth, ganz äb^rlflöfsig ift) 
wenn ihr Sinn nicht mehr durch einen Pabft oder 
durch fyinbolifche Bücher beflimmt werde (von wel- 
cher Beltimmung wir auch gewils nicht abhängen) 
fondern wenn fie hermeneutifch mit jedem andern 
Buftbe in eine Claffe trete — welches längft gefche- 
hen ift, ohne des Vfs. llypothefe vom Buchila^en und 
Geift. 3) Alle chrifUiche Religionspartheyen wür» 
Jen dadurch vereinigt und die Nichtchriften bekehrt 
werden, — Vereinigung der Religionspartheyen ift 
fo unmöglich, als die Vereinigung aller phiiofophi- 
fchenPartheyen und Köpfe, und wäre die Vertilgung 
aller fubjectiven Religion. Nur päbftlicher Zwang 
vereinigt zu üufsern überelnftimmigen gottesdienJt- 
Uchen Ctremonien da, wo nochFinfternifsherrfcht. 
Was die NeuTranken durch erzwungene Abfchaffung 
$ller chriftlichea Religionsubungen ausgerichtet —? 
und für die praktifche Vernunft un^ Moralitär ge- 
wannen haben,, ift bekannt; und Bekehrung der 
Nichtchriften ? wozu denn? zum Nichtchriftenthuin, 
wenn wir nicht mehr wiiTen füllen was Chriftus ge- 
lehrt hat? etwa zu dem idealifchen Gott, der in ei- 
nes jeden Gehirne wohnt? —=- 4) Der Vortrag der 
chrilUichen(?) Moral uud Dogmatik würde dadurch 
erft eine fyftematifche Qeftak erhalten -^ oder viel- 
mehr nach abgefchaffter hiftorifcher Erkenntnifs» 
quelle bey allem ate«;orifchen Wperativ und bey 
noch fo oft wiederholipr Sublimation der reinen 
Vemunf tprincipien, fo viele Geftalten, als Köpfe und 
pirii^fophifche Seelen. ' 5) Diife Ghriftenheit wärde 



aus dem unnatürlichen Zuftanäe des Drucks heraus- 
gehen* — = wekhcs Drück»? .etwa dafs^ein jfder^ciac 
NlpyiltTng- für die^befte» einzig wahre hÜr? .man 
füllte faft glauben, der Vf. wäre mit den Streirigkei- 
ten und der "iretzergefchiichte der ilöueften , wieder 
aUcuiA 9 Philufophen unbekannt. Giebt es da keine 
Partheyinacherey ? keine Profeljtemnachercy V be* 
fchuLdigt maiudaaickt einajider.dfitV.erJtande^fch wa- 
che oder gar eines böfcn Herzens , wo doch von Kei- 
ner infpi^rirten 'Urkunde und von'Höinpr gesetzlichen 
Autorität die Rede ift? Ift das kein Unnatürlicher 
Zuftatid des Drucks? und wenfv'es.deinrV£ gelingen 
könnte,' alle Menfc hen dahin zu veneinigen,« dafs fie 
Gott, nur als eine \bl<jfse Vernfunftidee ohne reale 
überfifinliche ohjective Exi^iiz. und uhh.e retle^.Vjer- 
hältnifs zur moralirdhen W^elt, Chriitum nur als ein 
Ideal der voMkoihmenen Menfchhelt, und ihra ei- 
gene praktifche Vernunft als die Gottheit felbft ^ep- 
.ehrt»n, .wü(^ daraus ^bhl je eine wirkliche. Reli- 
gionsverfaffuug, die die,Meüfchen: jnorÄlifch g&t 
«tnftcfate^ entitchen? -r- 6) Djem Chrifteiilkum Wür4ie 
dadurch Allgemeinheit der Verbreitung und eKvigis 
Dauer verfcuafft werden — dem Chriftenthun?? -:- 
und das nennt der Vf. S. 311. Eifer für fielt. und für 
die Ehre Jefu und feiner Apoftelü! 
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viel es einen jeden nach einer felbß anßelleji ^önr 
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fchen (^rundfätzeii if^d tferijchimngefi. 1796. 
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' 1797- 104S.. 8. ...;'.»., 

zofijche ffrandfchatzungsfumme mit ^^edcy^anns 
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Zufrieäenlidt (Arne Koßen und auf dem küarzeflen 
j^ege beyzuirfibcnf den Wirt. Laudltotideo ge- 
vriZnet. trgf. 2 B. ^. . 

j^ Stuttoaet, b« Metzler: The^etifdte und pral- 
tifctie Abh. Über du Art, Une dU franz. Kriegscanr 
tfitmti&n umgelegt 9 und Über dU Mittel f wie eini- 
gt Zweige der SteMtswiethfcfiaft im IL Wirt, zu 
einer grüfsem VoUkomenenheii gebracht werden 

körnten. 6B. «. 

ai) Ohne Druckort: Verfuch ^tnes Entwurfs kurz 
und Schlicht^ wie die franz. Contributiansumlage 
einfach und leicht zu behandeh wäre. 1797. i ß. 8« 

!U) SxvTycART, b.Mftcklot: Praktifchß Darfteltnng, 
auf was Art die KriegsJchuUen in Wirtemberß zu 
tilgen und die Krieg^ieuer utnzulegen feyn mochte. 

X7Q7^ ^B« 9« 
a5)^Ubne Dfttckort; ütiber die Verrütungsanjprür 
4he der 9wn den FranzofennachgeJchloJJ'enem Waf- 
fenhiUfiande geptänderten und ihrem voHkommenen 

Rechtsgrund. 1797- läP- 8- ^ 

^6) ObneProckort: Veber die fermbgensfieuer.weU 
the die Landflände in Wirtemberff uon ihrtn in aus- 
tv^rtigen Vienfien flehenden plitbürgern fodern. 
1797. I B/ 8^ 
^7^ Ti'BiNOEN u.Stutfgart, In d. Cotta^ und Metz- 
IcriliJi. BucUh.! Dreu Gutaehten, die Krtegsfcha- 
demumlage betreffend auf Verlangen der verfam^ 
leieUr^Undftänäe^inW^^^^ von 



B.a!llartmann. Hof- und Domänenrjtli , Fr. 
t^vch Pfaff. Hof- und Domünenratb. auth 
SÄÄ nßd ^oh. Fr. Chrift. Weiffer. Kir- 



chcnrnths Expedition«. I797- *8-4ar«- "8 b. 8- 
Die Lehr* vo« VergfltuBf «nd Ausgleichung der 
*rUe»fchMdcn hat Jn wuecn ZeUen vielleicht für 
K n Ueutfche* flcichsgeblet ein io fr|ichd>ax grofse« 
priktlfches Momwt efhriten •!• für <«•• H»r2o«hum 
^Virie«bcrg. Dieü«leg«iig ie» fr.njöfifchen I^r^gs- 
fchi len. w>r ein» dpr Hupptv.raiOflÄ'i««!» des V^ ir- 
Smberrifchen Landtag«. 6it wurd* In Verbinduiig 
«U da üfterreichifcüe« KriegsfchadeH ««d de. Yer- 
SellunB dcflelben Gegenft^nd «iiverMen^e vonHug- 
*b fteS. die ftlt dem Auguft 1706 «" W*'!*«*«? 
erfchleuen flnd. WIrliefem Wef «f«« mö«l'chft toII- 
ftandlrc Auft«Mu«g dtrfeMKn. Die ßf« «««Jl d«' 
Sen Ittfst In ihnen kein* tTfehöpfc^deAusfühoinB 
Z ücc."«"ft«ndei er^'arten. IndelCen «id»«« doch 
Are clerfelbe« fehr fcbÄuba«. Beitrage und 
l^rnShare Winke , und verdienen auch noch vo» 
Un.t welche die »usfiihrllchern Bearbekung«.v ei- 
: c BoÄ . Wchl und Ho«f.W k«nn«. . gelefe« 
und bch7rS an werden, »efonders teichflo« ttch 
durch in "eSante Notiren und durch Brauchbarkeit 
ihrer vörfcbläge die Nr. labi« 15. w-.«- H"*«* 3^- 
In? In andern findet man Frey lieh viel triviales, oft 
;^ 7«r Sache gehöriges GewüCche. hie und da 
*S iuriftiiJJe 6?U7.finWten. und eine Menge 
'"' f^hrhlrTr Vortchlite. Uebrigens betöhren nur 
SÄ uXch dUfc nur obenh^i die Frage, wel- 



in urdcbem Maafse die Tergf6CiBn^ {tefcbeiien 'infifle» 
Die meiften fcbränkeu ficb auf die AufiBEellafig eine« 
Yertbcilungsprincips and die Entwkkeltuig Ceiiier 
Folgen ein. Dab^ gehen einige bloTs xon rechtli- 
chen , ^andere iiUein roa ftaatswJrtbCcbifdichen üe> 
iichtspttncten aua. Die vor^güchem find cUejeni- 
fon» 3>relcbe beide Gefiichtspiuicte mit einander ver* 
l>inden. Die VerfalTer der fnlher erfcfalenenen Abband« 
langen liaben blofs den frauzöflCchen £riegsfchaden 
oder gar nur die franzöfiiche Kriegscöntribution tot 
Augen. Die neuem Ungegen dehnen die Frage auf 
:«Uen Kriegsrchadea üus« . der feit dem JuL 1796 da& 
•I^nd betroffen hat. Einige der erftea folgen ftceng 
4er Analogie dea Rhodi£e^n GeTetzes » andere ^n- . 
den dies ganz nnanwiendbar. Beide aber Aelien A^k 
jGrundfatz voran, dafs alles. in den Steuerftock auf- 
genommen werden mäCTe« waa durch den Coiuribu- 
tionairertrag gerettet worden fey. In der Anwe»* 
d^ing iieileibeM welchen fie aber fehr vx)n eilender 
ab. Die meiften belegen alle Vemögenstheile gleich« 
Andere belegen einzelne Arten von VennjOgeoaßfli- 
cken nehr »der weniger» je nachdem fie feindlicher 
JUefchädigung .oder Zerftöruug mehr /oder weniger 
ausgefetzt waren (Nr. 4.). Der eine enuieht aas je» 
liem Grunde dem jSteuerfufse liegende Grunde |ind 
ActiTfcbuldenXNr. 1.}, während ein anderer zeigt, 
dafs diefe Ausjiahiaen ficb .aais jene« Priucip nichr 
rechtfertigen laiTea (Nj. ^O- Inzwifchen betrachier 
bey weitem der gr^fsere Theil der Schriftfteller Aett 
ganzen KriegsCchaden Wirtcmbergs ohne Unterfcbted 
als eine aufserordentlicheStaatsl^ll« welche» fo weit 
fie 6ie Kräfte der herzoglichen Reiuluimmer und des 
Kirchenguts überlleigt« von alleu uitd jeden ohsxj^ 
Ausnahme na^hVerhältnifs ihres Vermögens gerr^^gen. 
werden mu(Te. Uuter diefeji wollen einige das b«- 
ü^hende St^uerfylleti^ beybehjalten , doch aber die 
der ordentlichen Steuer nicht nnterwiarfienen beyg«* 
zogen wiffen, wie Nr. 7 u. 19. Die meiften verlaf^ 
fen das gew(>hnjiicbe Steucrfyftieiii wegen der auffal- 
lenden Unrichtigkeit des dabey zum Grunde Itcgen* 
gendenAnfchlags der Güter, und verlangen elii ober 
das Ganze ßch erftreckend.es Verinögenskatafterf und 
J^elegung nach einerley od^^r nach einem progceffivcn 
y erbaltniffe^ Von dielen laden üch einige nicht durck 
die Schwierigkeiten (ichrecken ^ welchen öffeijilicbe 
Vermögensunterfuchungcn^ unterworfen fcyn wür» 
'jden, Männern von Gefcbäftskeiuvtiiirs gi:3u^ aber 
vor dem Aufw>Mid von .Zeit und Koften, ^vclchen 
die Verfertigung öffenrrichcrlnvpntarien veranlafien 
würde,. Üie überlaiTew daher die Vermögensanzcige 
4em Gewiffen ciitcs )qü^\\ , wie Nr. ri. Nur liegen- 
de Gründe unterwerfen die meiften einer off^mtlichea 
Taxation, wie Nr. 5. lo. ifi 15 u. f. w. Der Kaum 
diefer ßlärcer erlaubt es nicht, uns in nähere Qeyr- 
tfaeilung der einzelnen Schriften einzuladen. Wir 
bemerken nur- noch, d^s unter denjenigen, die 
nicht von der Kriegsfchaden«anlage überhaupi:, (ba- 
deni von einer dahin einfcbla^nden fpocieil a n fAa- 
leite baftdelut Nr. 13. die rorxüglichfte ift. 
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NATURGESCHICHTE. 

Zürich, b. Ot-ell, Geisfier,- Füfsli u. Comp,: Jti^ 
lettung alle Ar^en natürlicher Körper , als Säug- 
thiere, Vvgel, Amphibien, Fi/che. Pflanzen u.ßw. 
zufafnmeln und aufzubewahren,' nehtt einer An- 
weifung^, wie Infecteu in ihFen verfchiedenen 
. Verwandlungsepocheu zu behandeln find, nach 
Donovan's Inftrnctmns, mit vielen Abänderun- 
gen und Zü/lkzen frey bearbeitet von Dr. g'oA. 
\ ^aco6 RüWr: MitKupf. 1797. jjjsS: 8- (iSgr,) 

|H in Bucb diefer Art kann auf defio gröfsem Bey- 
-»-"^ fall rechnen, je mehr es uns an dergleichen 
Attleuungen , ' vorzüglich an folchen bisher ge- 
fehlt hat, welche alle organifche Körper umfaffen, 
i>^n die lu Nürnberg ^761 herausgekommene Ueber- 
fetzung von dem zu Paris 1758 erfchienenen Merfioire 
infiructif für la, maniire^de rajfmbler, de ta prdparer, 
de conferver et d'envouer Us diverfes curiofites dJnftoire 
naturelle u.f.w. ift fehr unrollftändig. Naturalien- 
fammlungen haben einen wichtigern und ausgebrei- 
letern NHtzen für die Bearbeitung der Naturkunde, 
als Manchem einleuchtet, und wenn es auch Samm- 
ler giebt, die bey ihrem Sammeln nui^ voft einem 
Sammelgeiftp behmfcht oder von Eitelkeit getrieben 
wcfden; fo bedenke man, dafs diefe Neigung dpch 
immer fehr unfchuldig ift, und geWöbnlich dazu 
dient, fchädliche und verderbliche Neigungen zu 
verdrängen, dafs die aufgehäuften Schätze von Na - 
twrkörpefi* doch immer ihren Benutzer finden und 
4als es nichts Gutes iu der Welt giebt, welches nicht 
fuch, gemifsbraucht wurde. Um fo willkommner 
«lufs es daher auch dem bjos wi/Tpufchaftliehen Bear- 
beiter der Naturkunde feyn, wenn man den Samm- 
Jern richtige Anweifungcü in die Hände giebt, wo- 
aurch fehr viele beltei.heiten efhaUen werden die 
fonft bey fchlechter Behaadlung verloren gehen 
würpen«. ** 

* • ^ * 

• ' • . ' • 

Diefi^ Anleitung Hegen, wie fchon der Tit^l 
ftgt,. die in Lpn.don 1794 herhavsg»koinmenen In- 
ßructtons for colkcinng and preftrving various fub- 
jects ofna^ral Miflory - btj £. Don^an. Author 
fjBrtUfli Bzzds ivi(i Infeets, zum Grunde. Da diefes 
kleine Buch fich hauptOichUch nur auf dieErriehung 
wd; Sammlung d^r Ii»fectcn. bezieht; fo ift Hti. R^ 
y^'j Plan fejir »u biUigw, dafs. er uns nicht, wie 
re.i.n ^rfter Yo|iff$z W»r,..;.«ii;e Jjipfsc.UjAe,fetzii«#, 
f^dmi jiiie ganzliche Umarbeitung der Inftructiws 

if. U* Z, 1799; teertet Band, 



lieferte, in welcher er bey. den übrigen im Dono^'-an 
zu fchlccht ausgeftatteten Artikeln zu erfetzeii 
fuchte, was ihnen abging.^ Er fand tu einzelnen 
Fächern manche gute Vorarbeiten, die er benutzen 
konnte; allein bey näherrrPrüfung wird, man findeh, 
dafs noch fehr Vieles fehlt, ehe auch diefe Anleitung 
auf Vollftändigkeit Anspruch machen darf. Wir wol- 
len einige Bemerkungen aus unfern Erfahrungen hin- 
zufügen. ^ 

Rcc. , derfchon feit längerer Zeit in dem feellrrc 
eitler nicht klernen Sammlung von' Vögeln und I;i- 
fecten tft, hat noch immer gefunden, dafs das forg- 
fältlge Verwehren des Zutritts die ficherfte Schutz- 
wehr gegen Ilaubinfccten ift. Bey den Vögeln hat 
fich wiederholtes Dörren , und gegen die gefährh'ch- 
ften Feinde, die Speck- und Bohrkäfer, das Räu- 
cbern mit geftofsenem Schwefel, als das Befte be- 
währt. Er hat dazu eine eigne Vorrichtung einrich- 
ten laflcn, einen geräumigen rundum verfchloffenen 
Schrank, in dem die gröfsten Vögel Platz haben. Der 
Schrank hat^ine untere Abtheiiung, in welche matt 
glühende Kohlen fetzen kann, für deren Fortbrennen 
durch Verftatteten Zutritt der Luft geforgt ift. Der 
"Scbwefeldampf ßetgt durch die dnrchlatherte Qucf- 
^wand, welche die obere Abtheilung von der unterh 
fondert, in dem Schranke in die Höhe und fammch 
fich darin an. Am Ende findet mait eine Menge 
todter Ihfecten auf dem Boden liegen. Das Ausftrex- 
•chen der Felle mit Salzauflöfungen ift wegen der da- 
durch erzeugten Feuchtigkeit nicht anzurathen- 

* 4 

S. 102 hat der Vf. DonovanVMeynung unrecftt 
rerftajiden. Donovan behauptet nur, dafs diejeni- 
gen Käfer aus der Gattung Caßida und andere, wel- 
ch cj im Leben einen fcbönen Goldglanz habcT^, \tä 
Tode ihn aber allemal verlieren, in Woingeift ihn 
erhalten; er dehnt dies aber nicht, wie Hr. Rü>fff 
in dem Zufatze meynt, Auf alle goldglanzende Käfer 
aus. Denn ihm ift ficfcier nicht unbekannt gewefe«; 
dafs die- meiften ihren Goldglanz auch nach dcth 
Tode behalten. Aber bey Cajfida weirgaritaceai ni^ 
hilis u. a. lÄ dies eben fo der Fall, wie in AMfehi/n^ 
der lebhaft rothen Farbe bey Crtocmj, Coccineltaxr.^. 
Diefe ift durch Wcingeift gar nicht zu erhahcii. Das 
Aufkleben kleiner Käfer verwirft Hr. R. mit Recht. 
Man bat jetzt fo feine Nadeln, dafs man a^ichdi* 
kleinftdn Käfer auffpiefsen kann, fehr^wenigfe ausge^ 
nommen. Mufs da^ Aufkleben gefclichen; fo müD 
ftn-aUefnal*«4ii^ inffrtief 'obem, and^^reknittloi* «Li- 
tern Seite aufgeklebt feyn, damit man alle T^eiVe 
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ftihen ksiun. Einige kleben die Infecteti «uf ein 
Sl{i4k(bffi MsricDglas, Has aber nirht alleinat den 
Vor (heil f^^ewHbrif «len wün ficb da%'on rerfpricbt; 
denn |bf?ik ift das (ilaa gewöbnltch nur darcbrchei- 
ncnd, fh^rih verhjn/*#?ff #!cr xujn AufT.ltben feiioni- 
mi-ne •Sftff, rfte fefjien Thdle deuclich watir/.uncb- 
inr;)t, Wtf/i r!84 Aufkl&ben bcfouders gingen fich bat, 
ift daa AbCptfitgeii der Kiifer bcy den Erfchutterun- 
geii wiihrmd der Verfendung. Der Uuterricbc von 
der Behandlung der Käfer ift übrigen^ fehr unv^M- 
Jioininen« In der Abbildung Hl der als Müder dea 
Ai;rrpic(»en0 vorgeücilre Kaufr durch die linke Flö- 
liüä('(kfe f^ciyie(it^ da die Bequcmlichkeir beym Ke- 
iracbren def iHii'crf es ^urRegtrl uiacbr, allemal durch 
die rechte Flügeldecke zu ft<^i ben. Die VorfchriFc ift 
küi/Jich diefe: man durcbilecbe den Käfer, d(«i Wan- 
ze« Iletifcbrecke u«f« w« durch die rechte riögeldecke, 
in der Mitte der Körperlang^, fcrtkrecht. Die Na- 
di'lu mflflen lang und nicht zu dick feyn« uttd das bt^liie 
Verbälcntfa ift, dafs die N'aJel uin ein üritrh<^il ihrer 
Lün^e oben bcrausftehe. ' Wegen der übrigen Be- 
handlung und wegen der Fat*g\veikzcuge Ijefse ftch 
auch noch Vieles erinnern. So find zufit Sammeln 
kleine derbe (iläfer zum FJitferzen kleiner Infectcn, 
blecherne leicht zu öffnende Böchfen für gröfsere» 
niit einer blechernen o<ler hörnerne)^ MüAdung und 
einem daiein paflTenden KorkftöpM vcrfehene Beutel 
xumEinrammehi einer becräcliiliclien M€i»ge grofser 
KaiVruneiitbehf'licb. Auch für (las Spannen oder Aus- 
breiren der Schmetrerlinge, und (iic VorfrhriftiMt zu 
dürfi ij^. üiai>>platten in Verbindnng mit Pafiicrftreifen, 
die ttin belleu von Goldpapier genommen werden, 
den'e;i Gotrlfeite den Fläf.el berührni mufs, und auf 
dir riUs}>lurten ani^eCtt/re Gewichichen, verdienen 
den Vor/.iip'. Was die Einrichtung der Inrecteufamm- 
4ui<i;eu bf'trifVi; fn find die Schieber fl^tt der D«^ckel 
«auf den Kailen nach wiederhulr gemachten Erfahrun- 
.gen zu verweifen, und die Kopien der Sammlungea 
fo <*lti/ini(htenp slal's der D«^ckel| in welchen die 
.Gia^raftl cingckirtet feyn mufs, durch einen engeitv- 

5 teilenden \'»l/. n)it dem Kaften verbunden und noch 
urch mehrere Hecken daran fcftgehalten werden 
mur^i, Fine empfehlungswertbe Einrichtung bey 
Sc hmeiteilinf;.* kailen ift, dafs man an denfelben obe« . 
Hin! unton eine Glai^plarce hat» um beide Seiten zm 
Zehn.' Atjf Kiner dii/er Glasplatten können nun 
entweder Hie Schuierreilin^e auf kleinen angeleim- 
ten Ko>kftil(k«heii fticken« oder man kann Ge Buf 
ichtnale mit Kork ausgefütterte LeiAchen ftecken» 
}fvelchi* die ßan/.e Rreice des Kftftens einnehmen und 
durch feitwurrf» angebrarbte Nadeln an den Seiren- 
ijb^ileu de5 Kaftens nach Gefalleiv befefligr werden 
können. In HcrreiTder Verfendung ift> im Allgemei- 
nen die Refel die: man ftecke die Infecien in gut 
verwahrte ond lucht zu Cchwarhe Schachteln oder 
Kaiiihon fehr foft und fo> da! 5 fie fich nicht drehen 
künntn« Um zu verhören« ils^is fchwächer zufam* 
neiihatkgonde Leiher nicht abiallen* und anderein* 
ÄKie». :\erderben, Oecke i:«iin verfchrörkre Naddn 
äUaiUMr. Hiele Scha^b^Jn % die zaaa am jucherftfH 



mit Papier rondom verUebt» fetzt mm in eine ver- 
hältnifsmäfsige beträcLi^Iich geräumigere Kifte« oder 
grbfsere Schachtel and fullr den leeren Banoa zmi- 
fcben beiden mit Werg» Haaren, Papierfcknkzeki 
nnd andern elaftifchen Sachen feft aus^ 

Rec. will feine Anmerkungen nicht weiter aas* 
dehnen. Die gegebenen reichen fcbon hin, za be< 
weifen, wie. Vieles aucb di^m Werke nocb man- 
gelt. Aber ob wir gleich noch viel mehr hätten an- 
führen können; fo hindert dies doch nicht, die Ar- 
beit des HeriBUsgebers für verdienftlich zu erklären. 
Wir haben nun ein Werk, mn das jeder feine Er^h- 
rungen und Beobacht;ungen aber diefe Gegenwände 
anknüpfen, und fo eine vollftändi^e Anleitung vor- 
bereiren kann, wo für alle Zweit^e der Naturalien- 
fammlungeri gleich gut geforgt ifh. Es läfst fich 
felbft ein Plan denken, diefe Vorfchriften gedrängter 
und wüTenfchaftlicher zu ordnen, und wir wün- 
fchcn, dafs ein fyftvmätifcher Kopfes eirift der Mühe 
werth halten möcbre, fich diefer Arbeit^ zu unter- 
ziehn, wobeV^eylich weniger Ruhm, als wirkli- 
ches Verdienit zu ärnten ift. 

Die erße Kupfertafel enthalt einige zum Vecft^ 
ben der beym Ausftopf«?n der Vögel vorkommenden 
.Vorfchriften nörhige Erklärungen; die zweyte die 
Abbildung der Netze de» Infcctenfangs; die dntce 
fine Dafflrellung der Vorrichtung zum Uaupe^izith^ 
und die Abbildung des Ausbreitens und Auffpiefsens 
der Sciuaetterlinge und Kaf«r. 
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i) Stockholm, b. Nordftröm; S»^a TUkes AnnßUw 
mtd lit.ögcuU Aßandling§.v- oCh lUndlingar, 
Förira Bandet. (Jahrbücher des fchwcdifcheu 
Reichs, mit beygefügten Abhandlungen und ür^ 
kundan. Erfter Band.) 1798* 4* 

a) Ebendafelbft: Del tefvand^ Stetige, uti fdrhm^ 
delft med det Utßöoknade Sverige, Andra Bandet. 
(Das lebende Schweden, in Verbindung mit de» 
. in Schweden Verftorbenen. Zweyter Band.) 

1798- 4- 
3) Stockholm, b- Lindh: Brejväxling^ Ttrfit^ 
Bandet. (Briefw.echfel. Erfter Band.) 1798- 

Alle diefe drey Schriften kommen aus. der Hand 
eines Veteranen in der fchwedifcben Gelchichte, der 
fich ft^it 40 Jahren um folrhc, fe wie auch befon- 
ders um die fchwedifche Literatur verdient gemacht 
hat. Die Jahrbücher erftrecken fich auf alle Zeiren^ 
ohne gerade nochwendif der Zeit zu folgen. Auch 
aus aiU>ländifchen , in Schweden wenig bekannten 
Schriften, folh darin dasjenige aufgenornnen wer- 
den» was die fcfawedifehe liefchichte betrifft. Eb<*n- 
falls Jttllen darin z^rey . HindfthrMten mkgeh-ilt 
werden; die eine des b«i«uhm«eA VlV. 'der »Bibhotk. 
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Uiftorica SneägothUtt^ de* -^rcrftorbenen Hofratli 
IVarmhotz, unter dem Titel ; jJbrege Chronologiqu^ 
de VHiftoire de Svede, gan« nach dem MulVer eines 
Henaults entworfen; und die ftndere, w^^clie Sup- 
plemente zu Jrchenholz Uemoires de la Keine Chri^ 
ßines enthält. Die Abhandlungen follen Geh aof das 
ganze Fach der Hiftorle» ^as Biographifche ausge- 
nommen, erftreckeM. Und die Urkunden füllen eine* 
Menge Briefe enthalten, da^on der Anfang mit einer 
Sammlung ron Briefen genuicht. wird« die fler be 
rühmte Reichskanzler A. Oxenftjrma aii feinen Sohn» 
den Reichr. Gr. Jphann Oxenftjerna gefchrieben, wäh- 
rend der Zeit fich letzterer beym fogenanpten weft- 
phälifchen Friedenscongr^fs rom J^ 1642 bis XÖ48 iö 
J}eatf€blaud aufhielte,, und feilen diefe Briefe aus 
den Orlginalien abgedruckt werden. In der' er* 
5ftcn und zweyten Abihcilung diefes erfteii Bandes 
jefen wir den Anfang ^on Warmholz in M.S. hinter- 
' ialTenen Jbrege Ciiro9otogi^iie de VHiftoire de Suede^ 
der doch nicht weiter als bis zürn Abgang des Lod* 
brokifchen Gefchlechts' ungefähr ums J, 1060 geht, 
pier nur nocl^ der Anfang vpp.Oden, den er, jedoch 
ohne die Zeit anzugeben» aus der Gegend des Tanais 
Bhd . BoryJfthenes kommen läfst» weil er entweder 
vorausfah, die Römer würden auch in die Scythi- 
Ijcben Wälder eindringen, oder weil er aus Rachbe- 
gterde gegen folche alLe Mächte gegen die Schreck* 
liehe Macht der Römer aufiviegeln wölke, utid im 
Norden entweder Sicbetlieit odfer Biindesg'enöffeti 
iu finde^i glaubte, die ihn^ helfqa foüten, ihn wegeq 
des erlitceneu Unrechts zu rechen.' . Er bi^gab^ ficfi 
mit einem anfehnlichen Haufen edler und ftreitbofer 
Maniifchaft nach Rufsland , wanderte durch liiger- 
icnanland, Efthiand, Liefland, Curland und Prcufsen« 
Y-ermiithlichf fa^gt der Vf,> aiieb .^olen; kam nach 
Sachfen^de^en er ilcb bemöchtigre uiv«4 es'unter fciivd 
drey Sohne thelfte.' . D*r eine bt^kam Oftfachfen, der 
andere Weftphalen^ der dritt^ Fräj^^kenL (Die Be- 
weife fehlen doch.) So Kain er durch Dänemark 
»ach Schweden, welches damals erft einige Jahrhun* 
derte bevölkert gewefen war Die Erzählung von 
Oden und feine Charakterlfirung ift die gewöhnliche. 
4.bfr im Grunde ift hier wenig hiAorifchf Gewifsheit^ ^ 
a) Journal über König Gujiav jldetph». Verhaken 
gegen die H^chsflndt Niimberg Un'^ciahrigefi'RrWßei 
ift aus vonMurrsBeycrägeh zürG*»fcbichced^?$.'3öjäb- 
^igen Krieges, wie wir bey der Verglcichut g* fehen, 
von S. 40 bis 48 überfetzt, und foll fortgtfcizt wer- 
den. 3) Bericht von K. Ouflav IV. Adolphs Ehifl^g 
Wnrf Aujentkait in Stralfund 1797. 4) Efn Brief , des 
Hanzl^r A* Oxenß^je^nß an feinen Sohn . yqm ijten; 
Jan. 1642^ • 5) Beri^ki ^an^ der Kdnigin Ftidarice^ 
Ankunft und AiißntkkU im 'Sthweäijch ^ P^rmem 
»797., aus der in Stralfund* gedruckten aüsfi&hrliclien 
NöcKricbt iiberfetzt. 5) Bemerkungen über. Gr^ A^ 
Oxenßjetnat's Eigenfehaften.* bejonders deffen grefie 
STtiütskUightit. bieberrtffe» fowohl deii^ Plan rfef- 
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they, und durch die Befehle der K- Chriftina an Sal- 
vius, fchlechterdings Frieden zu fchliefsen, unge- 
achtet fich Joh. Oxenftjerna widerfetzre , rercrtelt 
ward, als Auch deflen Beraöhung aus dem gefchiof- 
ifenen Frieden die böctiften Vortheite zu ziehen, 

^.. JPec^weyte Band, dfis lebendemScbweden hat Vor- 
züge vor dem erften. • Man findet darin befondert 
ausfuhrlichere biographifche Nachrichten voü fchwe* 

.^difchen lebenden und verftorbenen Männern, dl« 
fich fowohl in Civil- und Kriegsbedienungen als wie 
Gelehrte um ihr Vaterlaitii Averdiient gemacht haben. 
Z. B. von einem Gr. A. Ferfen, der in krittfcben 
Zeiten dreimal den Landmarfchallftab führte ; dem 
Viceadmiral Graman; dem Hoßnt^iid. und Capetfmef*' 
fter Roman, der als der Stammvater der fcbwedifchen 
Mufik apzufehen ift; dem Präfidenren CatlefDn, der 
fich fo lenge in der Törkey aufgehalten, und meh» 
fere interefTanteReifebefchreibangen hinterlaffen haf^ 
dem Bar. Meennan, d^r feit der Revolution in Hol- 
land,. 1795 fich auch in (Schweden aufgehalten und 
veritc^hiedefie Schrffceti herausgegeben hat; dem 
Staatsfecretär Carlefon und. deüen möralifcbe und 
ökonomifche Schriften ; '| dem gelehrten Probft IIüI-* 
ftenins a. f. w. Am ausfuhrlich ften ift das Leben des 
Gener. Lieut. Freyh« v. Sindair befchrteben ,. und 
(bSf^oW von deflfen Feld zug;en als feinen vielen mili- 
iärifcheiv gedruckten und .uiigedruckt^k Sc^hrifren, 
NachriebrertheiJt, z« B. feiner franzöGfchen Ueber- 
fetzung' von KhevenhüUers« Krregsmaximcn , feinen, 
Inßituiioni militaire^^ in jBdn. Zweybriicken 1773^ 
Unter den ungedruckten verdiente befonders deffen z 
La Guerre de fept ans en Heffe,, en Hannovre et fur 
k Rhin^ in 7 Bdn» iu 4. bekannt zu werden«; 
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" Der Btiefwecfffet foll «ine Auswahl von Briefe» 
Itefei^h, die. der Vf; feit 50 Jahrert mit mehr als 150« 
Gelefatrten und andern Männern |h und aufserSchwe*^ 
den gefuhrt hat, nebft. einigen feiner Antworten, und 
die irKhrentheils die Literatur überhaupt, die. Ge- 
fchichte^ befonderi die fcbwedifdTe,;dif Zeitbegeben- 
heiten hetri^ilen'« qiich , Fneundfifbäftsbrlefe. Bey 
eiiier gj»ten Wahl J^ann idr^eCe rSammlui>g ^ngenehia'^ 
iivid lArtzHcfa ^Verden. ' In difefom * erften Heft lefeu! 
wir ntiter S^nt^^irn ♦ etrtige 'Bffefe' vo«t Hofff- Warut- 
hplz, den General Crohftrom' in hpUändifcben Bien* 
iien betreffend. Dif Gemahlin diefes Mannes afs einft 
auf eimital eine ganze Melone,, feit der Zeit lebte fie 
j^war Tioch zwey Jahi*e / konnte' aber ni^e mehr als 
eii%e ^clj^eibe weifs Brod^ynd. ein Glai Wjtbi hifttm- 
terbriagen.« Hr. ;A^phiatef.,l(9fejnA^ia;k giebV in. efnem 
Briefe -emige Naehirtohten von tdmnyherCiJbmtiB^n A.v.. 
HaUer. Archiat^r V.'tinn6 er\^hnC d*r ibeid«i> Mar* 
tyr^f der Naturgefbblchte : Haffel.qurft*s und Löflihg*«. 
In einem llriefg eines Fre^n^es vom ta lüde den 17*' 
Dec.^ 1798 liefet man unter andern j^achricbtexi von 
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. In einem Anhang wird die dem König Guftjiv Briefe eines AgropWfui} und ürbicola, Rbyzelius, 

DI. von der Bürgerfchaft errichtete Statöc, und der Balter u. 4. m. von wenigerer Bedeutung, öbtrgehca 

Von ihm der Bürgerfchaft wegen ij^rer Treue zij wir mit Stillfchwelgen. 

Ehren errichtete Obelilk, befctriebeo.; Mehrere . , . . 
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KLEINE S C H li I F f E N, 



l'HYSin. Müircfiem tt. Jtugtbui^, aut Kode« Äe« Tfs. Mi 
in fcömmiftioH diir Klett»- utKnrrankiliüieti. Buchli. : Eniwurf 
«(«i«f ca»* niuen phyfihiiifchtH l.ehrgebi,wifs faiLiebhaberdcc 
Mewphvfjk, Piiydk, Cliemie und Aftrongjjxij;, verfafst vo» 
Äirno* Öiu-aW, ei nein )ung«n Bayer, ij^s'. 86 S- gr. g. " Uo Krea- 
-er ) Der junge Bayfr', der hier gegen «Itete und neuere 
croVse'Maiiner eu Felde tieht, beßiunt i« -de* Th«t kein ge- 
rine^s Waeauck l Er fcheint'.au» der ScliuJe des D. Bcrger» 
lies Geoloeen Sack und ähnlicher phyfiicher, Abentbeurer zm, 

?'* Vf»u» b . ,.._ V .,,„ r,„, ^, fr1,nn' ..Kanf »trd Ulis 



wahr fey; aeun •er lenuev weiiver ni«i«<^> .«,^^,....< — r — 
Kevitoii, Kepler und all« ander» Mtxpmibm- , ««»fl*" ""l '^"^ 
Warnung dienen . daf» ejiie Phyfik ,9h«e wahre Mefapjiyük 
«ie beftehen könne. - " 'MJine . blofse Theorie deckte mir, 
laehr auf. als je ein Chemiker durch Operiten fand. Gr«n 
und Laroifier mufsteii lamen auf ihr«r n.bnrir«Jlen Bahn fte- 
^" Weihen, weil ihnen das LUht i«ner Phüolophi? "wte 
leuchtete. Schade ntir - wir köi>«i«" f^h«>.» ^«'.'f "»t^. W. 
dem Zieie feyn. Aber «un ift wieder, fo zu Wen, yo» 
«euem anzufangen." - Nun .wir wAflcn feheiil "^Venn ei^. 
Snfor" l-efer alicH flicht erleuchten «ier uli*ru«H«ti tbUu».. 
«> wird es fie dach rielleidi» erbaueiij -menigften» unwcjalte«,, 
ver-j fie folgende henrorftcchende.Aeu£seruiigen, ganzmu de^ 
Vfs" eiirnen Worten, freylich etwas aufser dem Zurammen- 
Ja«e! ve^ehmen. I. Jbih^üuns- Metaphyfifche GrUndf.t.o. 
Umer die Idee - Natur - gehören nicht nur alle Pigeii- 
fehäfrcn. to«d.ra auch ajle Stoife: dem. al.e Eme^fchaften 
zXifLmen machen die Verftandeswelt «us, d.e licü ah Uraft 
«„d ü^fache verhält; alle Stoffe aber zufamMen geben die 
Bnneiwelt , die^fich «1« Kölner und W'jfe*«« «-.<»?»»♦«€. - 
önfer d«BkeH4?« Wefeo ift die Eigenfcitfft.»" »^rk^A.«"»; 
«ie ana^llfche Art ,. oder unfer Verftand zergliedert^ das, 
ftanze in feine Tt.eile ; ünfer finnendes' Wefen aber ift die 
lfse«fch«ftr.u wirk<!n auf die fynthetifche A«. ««der unter 
«inn fetzt die Theile zufammen zu einem Ganzen; unpBr ver- 
«ftnftig«« Wefen. odot <li^,^.g*afchaft. wehnehr Wi; vor-_ 
J^rtellcn. thift beides- zuRleich. - We.m;.der yerftand, 
^irkfo reizt der analnifche .Stoff. ode# ^ .anahjirt firfr; 

IVnthnifi« werden; )fa<ie«lftBheiMu unrewf/S^«* üW» ret'j 
/««dÜctfe AnfchamiHijen .auf: w«l«*e "*«'"«^ti'V^'i^^^l'5'» 
Anfchauungen «der di9 1?egrifEe folgen, ■ ."•, ^TAt."^ « «f 
Ine der Metaphyr.k alf die Ph>-fik. ' „Die l'byfin^T'? K".« 
ift die chemifcl^e Ve«-*andfchaft; ihfe Bcftan/thetlk flnd-dw- 
Analvs od« ExpanfibilitKt.. und di« Synd.es. od« «rftv.tau. 



^1 Graviliu relUekeu. Dieie iit jm Ätltteipunct der Erde 
t^!Vröfsteiw jene, aber in felbem' der öinne. - Der i)Qrdi. 

Sr aw Erde, '«US 4em Grundevwöl fie*.«l. MutelkoK-! 

fcftiokeU «Mleich eathalt.:., woher d«r;Dyrcimeffer der,^rd.. 



morphar« auch gleich deih I^aclius (ler Sonne ift;. und der 
letztere Radius fft ßleJeh dem erftern. * lllerauis folget noth- 
tvendi^, daft die Sofiii*' und die Erde gleich fjVofs feyn mü^ 
^iMi. £>tzu ab«i\köminc noch der Grund, 'dafs ihre Qudnricac 
gleich gix/fs fey; w^il ihre Qi^iUtäi gleich id, indem fich die 
letztere oder die Eigeiifc^aft, geometrifche Ausdehnung, ulid 
die erllere oder die Materie, phynrclie Ausdehnung,, ganz 
gleich veHmlteii mi'ifl'en, weil üie Qualität^ Krafr, ürfiichc, 
Ale Quantität aber I^il, Wirkung ifti und wie letztere rer» 
hält JJcrh die Erde, -wi« die critcre aber die ^xiie. Weus 
Qun die Kraft der So/iae und die Lail der Erde gleich ündi 
Xa heticn fich beide einander auf. — Auch' k&nnte p,ltcnf.il}s 
die Anar)S der Sotine d5Är'Zentrifu|?alkrafc, und die Synthef 
der Enia der Zentripetalkraft gleichgefetet. werden , die a\Ct^ 
gleichfolifi iich ganz gleich lind. — X>ie l>urchfichtigkeit det 
Sonne verhalt lieh zur Durchüchtigkeit der atmofphärirchen 
Lufr, wi« ßch dicfei* ihre DurchHchtigkeit zu felber der Erde 
rerhälr. ^- Licht und SchattcM find fieh gerade einander 
entgegeiif^efecct luid ei*llreckeiv fitik v-om Mittelptuicce de« 
S^iii^ U|id.d^<£rde Jbiü zur Grenzfichcid^.ihr^r Aunofpküjvjz. 
— i>i^ Analys dt« gonuellcffee .und tJie Synthes des Erde»» 
ftoffcs 'j^^tlcjicheii nach zwey "lieh, gerade cntgegen^efetziea 
^ii'hrungen, jene nach *deni Sonnenmittelpuiicce, diefe aber 
nach d«itr Erdlsicteipurfcte; und auf diefe Arr unterfclpeid^n 
6ch die SDoffe in den fltkbtigeii und in den feften ; beide kom» 
men aus demJv^t-^**^^?^*' Zuflairde her. und fo nmg die Erd« 
aas dem fuliligen oder tropfbaren Zuftande^ in den feflartigeA 
tlberg1!<^^^.?(.'tl feyn. Mit "jeder Analys .erfolgt ejn* Synthes; 
jede Aiiah« «her gleicht einem' Tago,* jede Synthes einen 
Nitderfchlage^; folglich iit die Sumnis äer Kioderfchiage . 
gleich der Sumine der Ta^e^.uud.dcr Ra^m der ganzen £rd^ 
niaffe iftgleTch der Zeit des .ganzen. Jahres, -r- Der Durch- 
rneffe^ fler^Erdb {ihn betragt nicht mfhr a!s rier Erddurch- 
me(fer, jenen vom Mittelpuncte der Erde bis zu dem derSon* 
ne gezogen und berechnet. Diefes wird im zÜroiiomiCchen. 
XhÄÜe xnathematiCch beuiefen werden. Jene (eben hatte nüfa* 
lieh der Vf- von eiijgr exeentrifchen Evdbäkn gcCprochen^ 
Eifrzentvicitax eiijcr ILi'fte beträgt aber nicht mehr als 61 ° —. 
de«' ErdÄiVc^imvfier zu ioo° angenommen; der Peripherie 
nach ^ieblli^ae Exca«tricitat von (JJ^ beyiau%-eineToi\23\^.- 
BcideE»c^ntricitäte« von 6V' geben nj^ — de» I>iSL(ckmef* 
fer nacfi; ^^^ Ppripherie nach aber bey ^7^ Dies ift di« 
Ent^fernung' beider Wendekreife der Erde; auf diefc Entfer- 
mntg fdirankt fich alfo die {runte fcheinbare Exccntcicuar der 
Erdbahn ein." — S. 27, über die Geflalt der Erd«: — ..Der 
Erde feilt was an.fphirifcher Gipftak;^ diefee beträgt ^ , ^ujid 
diere'js' geben ihren Mondkörpe^; beide gehören zufacjuien 
lind rtaSiJn'^^in Ganzi*«. oder % aus.* Sein Mendiaiijbügea 
Ml dfiUer gleich ft, folglich iit diefer ''ooehmal fo klein als 
der. dWr E*do ron ^. Dct*' Darchmcflfcr aes .Mowde« am Ae* 
QwaiqrbÄiräj^t alfo den vierten- Tb« iL d^ Erddurchiueßcr» 
vo?i '>S'. Docb aber fällt die Axe des Monde« auf den Ae- 
quator 4er Erde, woher der Durirhineffer des Mondes Auf die 
A!xe d^ Brde fiillti diefa hat 175% jener aber 25'' ; und fo 
«reben fie miiiammen 2<X>\ iSien Diirohmeffer der AtniofphSre, 
luder fiefich nuf diefe Art», b^sftipimt bewegen muffen,'* — 
Riwas beriihigeadiiles.indefleii^iochbey diefem uneriiört«n 
Uiißnn. dafs er Fogleich jedem Anfänger als folcherauff^^^^^^ 
w^'ici'es bey manchem «üdorn fUchl fa i^icht der Fall ifti 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris» h. Deßay und Janfen: Hifioire naturelle 
des SingeSf divifee par famiUes ^ fuivsmt le Stf- 
fienu de Charles Linne , edition de Gmelint et 
chaque famille fubdivifee fuivtmt les caracteres 
particuliers ^ et enrichi» de flufieurs^efpices novr 
veltes et de quelques vmrietes. Contenant leur ca- 
racteres generiques et Jpecifiques^ teurs deferip" 
tians et la /ynonymie des auteurSy qwi ont ecrit 
für cette partie de l'Hißoire Naturelle. Ouvrage 
ornt des figureSf dejjtnees d^ apres nature^ gret- 
vees et iniprimees en couteur. Par ^. B. Aude- 
. . bevt^ membre de la fo€iet6 d'Hiftoire Naturelle 
de Paris. Troifieme — Septieme Livraijon. Je- 
de Lieferuiif^ ^it ^ Bogeu Text und 6 Tafeln. 

gr. Fol. 

Mijt vielem Vergnügen zeigt Rec. die nahe Vol* 
lendung eines Werkes an, das feinem Vf.» 
rorzü^lich alsKünftler« zum grefsefi Ruhme gereicht» 
um fe mehr, da die fchnelle Befriedigung der Na- 
turfreunde der Güte der Arbeit gar nicht gefchadet 
hat. Er übergeht die richtigen -Bemerkungen , die 
ein anderer Rec. bey der Anzeige der erften beiden 
Hefte , ( A. L. Z. 1708. Nr. 284) ober das Allgemei- 

^ jie des Werke» auuerte, und welche insbefondere 
auch die Geringfügigkeit des Textes betrafen » ob er 
gleich gefiefaen mufs , - dafs ihm einzelne aus Auto- 
pfie gefchöpfte Winke » die unter den wenigen er* 
borgten, oder fchon aus den Abbilduxigen hinläng- 
lich deutlichen Erklärungen verfteckt lagen, fehr. 
wilikemioen.gewefen find. Was Audebert eigent- 
lich bezweckte, hat er mehr, als ein anderer ror 
ihm , erreicht. Er hat treue Darßellangen geliefert, 
dafs fieht man fogleich an allem, an Umrifs, an. 
Oberflächen , und an Schatten. Die gewählten Stel- 
lungen find meift, wie fie der Naturferfcher braucht, 
ruhige Profile, ohne verkürzte Anfichten, und vieK 
fache Drehungen, die über die wahren Verhältnifle 
bey der Vergleichung irre machen , und eine maleri- 
fche Schönheit hervorbringen, die geradezu hier an, 

^der amrechten Stelle ift. Auch das Studium der Ober- 
flächen , und ilies Ausdrucks der Bedeckungen , wird 
dem Künftler, der mehr auf Kunft, ab auf Natur 
Rückficht nimmt, gewöhnlich fehr fchwer, und wir 
erhalten daher fo viele Naturbilder^ die weit weni- 
ger inftructiv find, als fie bey mehrerer Achtfain- 

' Seit hätten feyn können. Auch in dielisr Beziehung 
find Audebert's Arbeiten vortrefflich. Selbft die fehö- 
jien Abbildungen von de Seve bleibea w^t hinter. 
J. L. Z. 2799. Vierter Band* 



diefen zurück, haben zu viel Manier, und nicht die 
fprechende Wahrheit und Treuen Andere kommen 
noch weit weniger in Betrachtung. Nur kann Rec. 
einiges felbft bey Audebert nicht unbemerkt la/Ten* 
Es lind ihm zwar nur wenige Beyfpiele vorgekom- 
men, wo es fcheint, als wenn den KünfUer feine 
Vollkommenheit etwas verlalTen hätte, (als bey Si- 
mia Fatuellus) , aber da bey weitem nicht alle Ex- 
emplare nach lebenden Originalen, fondern nach 
zum Theil fehr alten Aufbewahruitgen copirt find; 
ib kann die Darfteilung der nackten Theile wohl we- 
der nach Farbe noch nach UmriiTen überall für treue 
Nachahxn«ng der Natur genommen werden , ob man 
A. gleich die Gerechtigkeit widerfahren lailen mufs, 
dafs er hier mit grofser Beurtheilung und feinem Ge« 
fühle zu Werke gegangen ift. Die colorirten Abdrü- 
cke find mit unter für die Schattirung zu bleich, und 
drucken felbft zuweilen, vielleicht aus alizugrofser 
Vermeidung alles unfchicklich bunten, die Färbung, 
die der Text befagt, nicht vollkommen aus. Dies 
zum Beweife, dafs Rec. die Trefflichkeit des Wer* 
kes niclit unbedingt, aber im Ganzan um fo auf-. 
richtiger anerkennt. Die Reihe der von der dritten 
bis zur fiebentcn Lieferung gezeichneten und be- 
fchriebenen Arten ift folgende. Im dritten Hefe fangt 
die vierte Familie, die der langfchwän7Jgen Affen 
an, unter denen die der alten Welt, oder die Gue« 
nons , verftanden werden. Simia Nemaeus (le Doue), 
A. bemerkt bey diefem Affen, einem der bunteften 
Säugthlere, dafs. die abftechenden Farben doch viel 
milder verfchmelzen , als bey den bunten Vögeln. 
Simia Nafica , Kahau wegen feines Gefchrey^s, und 
Bantanjan wegen feiner Nafc, von den Einwohnern 
zu Pontiana auf Borneo genannt, wo er. zu Haufe 
ift. In der That ein fchones Bild des fonderbaren 
Thieres, auffallend beffer als das von Buffon gege- 
bene. Da ift alles Wendung, Manier, Leichtigkeit, 
Willkür , und Unachtfamkeit , bey Audebert hinge- 
gen Treue bis auf den kleiaften Umftand. Man 
kann fich hier vollkommen überzeugen, wie wenig 
der Wülenfchaft mit den Arbeiten von Künftlem 
gedient ift, diefo wie manche Naturbetrachter felbft, 
Regeln , Schönheiten , und Sehicklichkeicen der Na- 
tur aufdringen , von der fie doch lieber lernen foU- 
ten. Simia Eniellus (VEntelle). Nach einem Ex- 
emplar aus der Sammlung des Burgers Dufresne. 
Die meiften Affenarten zeichnete A. nach E?cempla- 
ren des jetzigen Natioiialmufeums, Rec. will aifo nur 
die Ausnahmen bemerken. S. Enteil us ift offenbar 
(fo gut wie S. Molach von S. Lar.) nichts weiter, 
als «ine weifse fchwarzhändige Varietät von S- St- 
Yyyy <iica. 
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»T^jr, cffe weiter unten verkommr, SUnia Aygufd 
{VAigrctie). A. vereinigt diefe Art, wie Buffon,. mit 
Cyinofgos, indem die ewinesniia filofei rtverfa verti- 
gis einen riel zu abgeftufteti, und zuFälligen Charak- 
ter p:eber als dafs man darauf den ünterfchied der 
Art bauea könnte. Wahrfcheinlicb flier^n auch mit 
flicfcr Art der Talapoin, der 'Malbrouck, und der 
lüngCchw änzlgiß Patas, wie es £.ec. düukt» in eine 
zufauMnen. Simia Sabaeu (le Caüitriche)^ hiervon 
zwey fchöne Abbildungen mit fchr verfchJedener 
Färbung. Es ift vielleicht eki Hauptverdienft von 
ji, dafs feine treueil Zeichnungen das Zufallige. der 
Farbe fo vollkommen erkennen, und dafür die wah- 
ren Kennzeichen um fo belTer herausheben lauen. 
Mit den frühern Abbildungen , wo (Ich die Küufiler 
fchon Was zu Gute hielten, «^ar das nicht der Fall. 
Simicu DiancL (La Diane ^ — Exquima^ — Rotoway.) 
fcheiiitficb wcfentlich nur durch den langen weifsen 
Bart von der vorigen Specie zu unterfcheiden , und 
eben ft) mehrere für verfchieden gehaltene,- zu vet^ 
einii;eiK Alter, Gefchiecht,. Clima , und überdem^ 
wirkliche Varietät ändert bey den Affen zu viel ab,. 
als dafs man fogieich wie es die Vorgänger thatenv 
auch frcylicb wohl thun« mufften, jedes fcheinbKr 
verlchiedcue Exemplar für eine eigen^ Art anfeben 
dürft L». Simia Mona (ta Mone)^ weit, weit von« 
BiifTons Manlerzeicknung fibweicheud. Simia Attf r- 
iyAtijs)^ fchon von Seba befcKricbeu,. vielleicht ei- 
ne blufse weifse Varietät von Mona ,. doch machen* 
die nackten weit vorgehenden Ohren einen Ünter- 
fchied,. der hinreichend feyn kann- A\- rergleicht 
ihn nur mit dem Mangabey , und dem Chineferhu«* 
the, mir denen er /reylich' fehr wenig üebcrein- 
fiimmung hat. 5iifiia Aetbiops {le Mangahtif)r von*- 
dicfejn weifbäugigen Affen zwey fehr ungleich ge« 
färbte Abbildungen.. Simitt Sinica {U Bonnet cht- 
nois)\ die Figur zwar treu und im Ganzen genau,, 
aber nicht fo vollkommen und: mild behandelt, wie 
die n^eißen übrigen. . Simia Cephus (le Mouflac). 
üiefcr und die andern im Gefichte weifsfleckigeni. 
Aflcn find befonders fchön. Der M^oullac ift nach ei- 
nem Exemplar aus. des Vf. eigenem Kabineb gezeich^ 
net; Simia Ascanius (VÄscagnt) narh einem Gemäl" . 
d'^j voi)' Marechal copirtv und. fchwerlich' mehr als 
Abänderung von: der folgenden^ Simia' PetoMnßa' (le- 
BLanC'fvez)f von dem fie durch das blauere Geficht 
nicht fehr wefentlicb unterfchieden wird. In der 
fünfreu Lieferung folgt man* auf einem' Textblisitte 
Buffon's Patnsa 9/teice courte zumEinfchalten bey 
der zwey ten Familie derkuczfchwänzigen Affen, wo^- 
hin er allerdings gehört, aber wo er auch , wie man* 
fogleich fehen kann » gar keine eigene Art ausmacht, 
fondern zur S. iSenußrina (le Maimon) zu rechnen* 
ift^. Eben fo folgt, als Nachtrag zu der erßen Ab- 
theilung der GuenoBs«. die keine Gefafsfchwielen hat, 
alfo neben den Douc (S. Nemaeus) zu ftellen ,. Simim^ 
nictitans {U Hocheury^. in defien Abbildung das ca- 
n%m fUgredini infperfum des Marcgrare eben fo forg^ 
^tig, aU fchön ausgedrückt ift. Die fünfte Familie 
enthält die breitaafigen Afien der neuen Welt^ mit 



Wickclfcliwänzen. Das Allgomeine fibcr diefe Ab- 
fheilung enthält artige, aber xneift fchon bekannte 
Bemerkungen,^ 2itierft die zwey Arten von Sapa- 
' jou's, mit vollkommenen Wickelfchwänzen , Simia 
Jemcutus (VAlouUte), uwd Simia Punijcus (U Coaiia)! 
Den^rften xechnet er, wie Buffon und andere fran- 
zöfifche Naturforfcher, mit der Ouarine , (Simia Beel- 
zebul> zu einer und derfelben Art dea BrüilaffeH; 
auch bemerkt er , dafs er auf der zweyten* nicht c<k 
lorirten anatomifchen Tafel (die aber erft in der ach- 
ten Lieferoaig erfcheinen wird ,) den Schädel des 
Alouäte abgebildet habe. Beym Coaita hält er fleh 
im Texte ebenfalls lange, doch mehjr mit allgemeir 
nern Betrachtungen auf ; die Ergiefsuttg^fieiaesmenfch- 
liehen Gefühls wird jeder mit Vergnügen l'efen, da 
er den gewaltfamen Tod eines gefchoflenen Affen 
befchreibt, und die merkwürdige Anekdote von Sted- 
. mann beyfügt, der fo* davon angegriffen wurde,^ dafs 
er fich entfchlofs, nie wieder Affen zu tddteti. Nun 
följgen die übrigen Sajou's mit haarigen Wickel- 
fchwänzen.- Simia Fmtuetlus (U Sajou comu) ; A.- 
eweifeltmit Recht,, dafs er von Simia^ Apeüa (le 5a- 
yött) der gleich darauf abgebildet wird, verfchieden 
fey ;. aber Rcc. glaubt hinzufetzen zu dürfen , dafs 
dies bey Simia capucina (le: Sai), der nämliche Fall 
fey. Die blofse Färbung, des Felfes kann hier um fo 
weniger entfcheiden, da man in den vorgelegter 
Varietäten' deutlich fleht, wie die weifslicbe'KopE- 
Färbung (der vorzüglichfte ünterfchied, dier ficE fin- 
ätn läkt) fchoU' am das Geficht der einen Varietät 
von- S. Apella anfängt , ü»d bey der weifsköpfigen 
Abänderung von S. capucina vollendet, wird. Si- 
mia Sciunea (U Saimiri).' Hier zeigt fich der linnei- 
fbhe Charakter r unguib^us qnatuor plantatum fubula- 
tiSy ganz unrichtig,- und Linne ha't hier nicht ge^ 
nau genug ungues depteffos Uvieares und ewmpreffoSs^ 
Jubulatosr arcuatosy ferinos^^ unrerichi eden. Die 
letztern ^igen fich erft unter den fcblafffchwanzi- 
gen Meerkatzen, die nun bey A. als die fechfte Fa- 
milie folgen *> und die Reihe der Affenarten be-^ 
fc^hliefsen. Das Allgemeine über fie feheint >/ mekc^ 
für die Inftruction der Liebhaber, als für Naturfor- 
fcher beftimmr zu' haben , da' es bekannte Sachei^' 
enthält.. Die' einfamem Sitten des Saki (Simia Pi- 
thecia) find wohl eben fo wenig hiiireichend, um ibn,- 
]\ach Audebert, als einen Rep'räfentaaten einer be-' 
fondem Unterabtheilung anzufehen;. fo wenig als- 
der weifse Kopf des Yarque (Simia lettcocephala) ei- 
nen hinlänglichen Grund giebt, um ihn als eine ei- 
gene Art neben den- vorigen zu fiellen. VomPiirche* 
i Simia Oedipus) und vom Mico (Simia argentata) 
wer-den ,• von letzterem nach dem einzigen .von Cen- 
damine mitgebrachten Exemplar, fcÜSne Zeichnun- 
gen geliefert.- Die haarige Augenbraunbinde auf dein 
nackten Kopfe ift bey erftem vortrefflich ausge- 
druckt. Befchrieben, aber noch nicht abgebildet« 
find in dem fiebenten Hefre noch der'Ouiftiti(Siiiiä« 
^acchus)^ und der Tamarin (Simia Midas). Ihre Ab- 
bildungen folgen wahrfcheinlicb iin nächften lieft nait 
der zw^jtMB anatomifciien- T^^l, und i&lt: Ahhildna» 

gen 
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gen Ton MakcPs, deren Arten Äudebert nochtait den 
Affen zu liefern verfpricht. Auf eben der zweyfcn 
TafA mit anatomifchen Figuren foU auch das Skelett 
des von Wunnb bekannt gemachten Affen erfchei- 
aen, worüber lieh Audebert fchon im Texte der fie- 
benten Lieferung erklärt. Er erkennt zwar die gro- 
ise Aehnlicbkeit diefes Affen mit dem Mandrill, 
glaubt aber, dafs er we^j^en des gäazlichen Mangels 
eines Schwanzes eine Mittelart zwifchcn dem Man- 
drilt und der erftcn Affcnfamilie, oder den unge- 
ichwänzten ausmache, Rec, möchte vielmehr an- 
hehnien , dafe er zu der drhten Familie der Hunds- 
köpfe, zunächß neben den Mandrill, gehöre, als in 
welcher Abtheilung die Länge und Kürze, alfo auch 
, wohl die Gegenwart des Schwanzes, keiii wefentli- 
chcs Kennzeichen ift. Vielleicht ift es nun, nach 
geendigter Anzeige deffen, was Audebert einzeln 
ober d^ie Affen geliefert hat, den Lefern nicht unan- 
genehin , wenn ihnen Rec. das fyftematifche Reful- 
tat inittheilt, das fich ihm bey Vergleichung. der aü- 
debertfchen Arbeit mit den früher vorhandenen er- 
gab. Es verdient vielleicht um fo* eher einen Platz,- 
da es von den altern ohne UeberCcht aller Formen, 
zugleich, und mit Einmifchung der fo zufälligen 
Fälbungen entworfenen merklich abweicht , und 
überdem Gelegenheit geben kann,, es weh dep Na-- 
cur an lebenden Exemplaren zu prüfen. Die Uunds^- 
iöpfe unter den^Af^en fcheinen aus der Reihe und 
Regel der übrigen herauszüti:etcn.- Ganz unge- 
fchwänzt ift- der von Wurmb bsjchrieient Aßt Von 
J^orneo der fich durch die aufgefchwollenen ßackeii 
dem Mandrill nähert. Die übrigen hundsköpligen- 
und gefchwänzten AfTejt haben> meift Gcfäfsfchwie- 
len, die blofs bey der Swnia forcarid (Le Vaillant^s^ 
finge noir) fehlen; unter ihnen 'wird der graue Pa- 
vian (S\ Hamadrffas) durcb die l)uighaarigen Ohren ; 
der Mandrilt durch die gerunzelten Backen,* und 
breiteh Nafenlöcher; der gemeine Pavian (S* Sphinx) 
durch das glatte Geficht, die kleinen Nafenlöcher, 
und den langen Schwauz unterfchieden. Alle übri^ 
ge Pavianarten fcheinen blof^ Varietäten von den an*' 
gezeigten zu feyn. Die gröfsere Menge* der andern 
nicht hundsköpfige^ iAffcu fcheint am natürlichiten 
in die Allen- der aiten und neuen- Welt abgetheilt zu 
werden, bey den^n die Bildung der Nafe und- die 
Nähe oder Entfernung, der Nafenlöcher einen voü- 
t.ommenen Charakter giebt. Indefs können noch 
die erßen in ungefchwänzte ,• kurzfchwänzige , und 
hingfchwänzige gefondert werden,- um wenigftens 
die Arten zu unterfchefden. Die ungefchwänsüten 
haben thcils keine Gefäfsfchwiclen , wie der Pongo 
oder Schimpanfee (S.Trogl<idit(is).ma Afrika, der 
an allen Fingern platte Nägel beiizt, und der Joko,i 
oder Orang-Utang (S. Satyrus) aus Oftindien, dem 
der Nflgel an dem Daumen der Ilinterfüfse fehlt;, 
fheils haben fie Gefafsfchwiclcn wie der Gibbon«(5. 
Lar. und Sloloch) mir langen, «nd der Magot (5. 
Inuus) ifiit gewöhnlichen Alfenarmcn. — Die kurz^ 
Jchwäm^gen Affen der altc^i Welt, zu denen auch S. 
Apedia gehören würde f> wenn diele *Art ücherer be^ 



Itimmt wäre, haben Gedchter, die mit efnem ßar« 
ken Haarwuchs umkränzt find, wie S.RheJuSf deffen 
Schwanz zugefpitzt, und am Grunde gerunzelt ift, 
und der Ouanderou (S^ Silenus) deffen Schwanz -am 
Ende pinfelartig ift, und deffen Haupthaare lang^ und 
zottig herumhängen. Der Maimon (5. nBmeflrinä) 
weicht von ihnen durch den Kopf ab, deffen Haare 
voii Gefichte her nach hinten g\ztt zurückgeftrich^n 
find. T- Die tangfchwänzigen Affen der alten Weit^ 
oder Guenon's, zeigen verfchiedene Unterab*theilun- 
gen, wovon die meiften Gefafsfchwielen haben. Un- 
ter diefen kommt vor der" Kahau (5. roßrata oder 
nafica) , durch die Riiff^lnafe , die Chiuefermütze (S. 
Siniea und EnteUus)^ durch die aus dem Mittel- 
imncte flach nach dem Umkreife,< ftrahlenden Schei- 
telhaare von allen unterfchieden. Andere find von 
gewifcplicher Bildung, mit breiten Backenbärten, 
wie^ Atys mit vorftehenden, S. Mona mit ver- 
fteckten Ohren; oder mit rundhei^um haarig einge^ 
fafsten Gefichtern, wie 5. Diaita, mit einem fehr 
langen, S. Aygulay mit einem wenig merklichen 
Bart am Kinne; 5. Sübaea' hat (wie S. nemeftrina) 
glatte vom Geficht nach hinten gcftrichene Haare;- 
und endlich zeichnefi fich auf dem nackten. Gefich- 
te S. Aethiopsy der Mangabey, durch weifse' Ober- 
augenlieder, 5. Cvphus^ leMouftac, durch- weifse'. 
Schnautzbart- Flecken, "und" S. Petaurifla (mit def 
Varietät AJcaiiius) durch weifse Nafen aus. Unter' 
den Guenows ohne Gefilfsfchwielen finden fich' nur* 
zwejr Arten, wovon die eine 5^ nictitans\ fich la^ 
.der weifsenNafenfärbung an die nächft vorhergehen- 
den enfchliefst, die andere aber . 5. l^emaeui ^' mit- 
dem ilÄgelförmigen Backenbärte , und dem bunten 
Felle , lieh m' mchrern Farbenmuftern dein Kahkui 
meAlich nähert. — - Die nun noch übrigen Meer- 
hatzen der neuen Welt t mit langen Schwänzen und« 
breite« Nafen, laffen fich wieder, ebenfalls mit* ge^ 
ringer Rückficht auf die veränderlichen Farben', da- 
nach abtheil^'i,' oh fie platte Nägel an allen Fingern* 
oder aulser diefen auch- fpirzige Kliauen tragen. Im 
erften Fall könneiv die Nägel fchmal und lang foyn,« 
ohne deshalb die Bildung der Klauen anzunehmen. 
Zwey Arten von diefer ertten Abtheilüng^ haben Voll- 
kommeme am Ende vnttn nackte Wickelfchwähze;- 
der Alouftt^ (5. Seniculus)^ mit einem Bart, und 
durchaus fünfzehigen Füffen, und' der Coaita (5. Po- 
fiucux), ohne Bart, und ohne vorragenden Daum an* 
den Vorderfüffcn. Die andern drey Arten* mir ganz'« 
behaartem Schwänze, unterfcheiden fich durch die- 
fen felbft; er ift beyro Sajou und Sai (5*. apella, und' 
capucina) gegen das Ende verdünnt, beym Saimirl 
(6\ Sciurea) fxixi Ende etwas verdickt, uncf iieym Sa- 
ki (S. Pithecia) dick und zottig. Der Marikina» (5i- 
Ko/a//a) weicht, noch aufser der Löwenmähne, durch' 
die Klauen ab, die den vorigen ganz , ihm aber nur 
an den plattnäglichen Daumenzehen aller Füffe' fehl.- 
len. Bey den' folgenden befchränkt fich die Gegen-- 
wart des platten Nagols'cndlich gar nur auf die Dau- 
men derHinterfüife, alle übrige Finger haben KläuenV 
Bey S\ Oedipus, dem Pinete,» ift- dej^'Sch\vai\2 ge- 
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gen das Ende hin etwas verdickt» der Kopf vom 
nackt, mit einem haarigen Augenbraunftreifen; bey 
S Bacchus , dem Ouftiti , zeigt fich ein geringeher, 
dicker Katzenfchwanz , und die Ohren find Uiighaa- 
riff, da fie bey zwey andern dtinnfchwänzigen Ar- 
ten nackt, iey demMic«, $. argentata, ey förmig, 
beyi»Tamarin, S. Midas aber viereckig find. 

ERB AüUtJ GS SCHRIFTEN. 

Leipzig, ^. Martini: Johann Samuel VeJVs Hn- 

UrlaffemVredigten, als Bey träge zur richtigen 

Beurtheilmig theils wahrer , tfaeils fchembarer 

ÜPbel in menfchli^hen Leben. Mit einer Vorre- 

'de von D.gfofmn» QeorgKeSt^nüUer. 1798- 331 

S. gr-8. {16 gr.) 

So wenig Hr. Rofenmüiler dieTen Predigt«! er ft 

durch fehle Vorrede Credit zu verfchaffen gedenk t. 

fo wenig halten wir es für nöthig, unfer v^rtheii- 

baftes Unheil über diefelben weitläuftig zu metivi. 

.ren und zu beweifen. Der zu früh verftorbene Vf, 

diefer kleinen Sammlung von ihm felbft noch für 

den Druck ausgewählter Predigten , ift durch nieh- 

rere gemeinnützige, faft mit allgemeinem BeyfalUuf- 

«noLnene Schriften längft bekannt D^/^^^^^V:^;- 

die Publicum, welches er Bch , verfcbafft hat, wird 

ihn auch i» diefen, vor einer Landgemeinde ge- 

haltenen und diefer Faffungskraft ganz angcpafsten 

Vorträgen, wieder finden, Bekanntffhaft mit den 

w.hrS^nd ehigebildeten Leiden der meiften Men- 

fchen, Bekanntfcbafi mit den Quellen derfelben und 

den heften Hülfsmittel dagegen ; helle und richtige 

aSgi^nsbegriffe , rcligiöfe Sittenlehre, ^weckmafsi- 



A. L. Z^ DECEMBER 1799- 



72« 



ge Benutzung der Bib.el; gute Wahl des Hauptfatzes, 
meilterhafte Vorbereitung darauf in dem Eingang, 
natürliche Eintheilung, herzliche Sprache lind Vor- 
züge, welche diefe liierärilche VerlaiTenfch^ft des Vf, 
mU feinen frühern Predigten gemein hat. Etwas 
mehr Lebhaftigkeit und 'Abwechslung des Vortrages 
würde ^ fie noch angenehmer machen. Uebrij^eii^ 
laden wir es dabey bewenden, die abgehandd.va 
Hauptfatze anzuzeigen.. Die Beruhigung des Herzens 
als die hefte Arzuey gegen jede Krankheit; dafs wir 
uns bey vielen Widerwärtigkeiten mit dem blofsen 
Hilauben begnügen mülTitn, dafs fie uns gut find; 
über die Wünfche für das Leben der ünferigen, be- 
fonders unferer Kinder; was der Meiifch thun kann 
und mufs , um über den Tod fehr geliebter FreuMde 
nicht fchwermüthig und troftlös zu werden. Ueber 
Kleiamuth und Zaghaftigkeit; Was wir als ver- 
nünftige^Meufchen und ab Chriften in kranken Ta- 
gen zu beobachten^ haben ; (zwey Vorträge); War- 
nung vor Ungeduld ; (zwey Vorträge) ; von der Wich- 
tigkeit des Beyfpiels Jelu i.n Anfehung' der Geduld 
und GelalTeaheit; warum nicht wenigftens gute 
Menfchen von allen Uebeln diefes Lebens Frey bleU 
ben; das Angenehme und Unangenehme im Berufe 
des Landmanns. 

Die Vorrede enthält ein paar richtige Bemerkun- 
gen über Popularität im Predigen und rügt mit Recht 
die übertriebene Strenge, womit Hr. Starke (in Tel- 
lers Magaz. f. Pr. B. IV. St. L) eine Menge Wörter 
voTi dem Prediger auch vor noch fo aufgeklärten 
Stadtgemeinden vermieden wificn wUU die iäugft 
in die Umgang&fp räche aufgenomioen find und von 
dem gemeinften Bürger s^^"S verftanden werden» 
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T^Mtitoi.«o«. Franlifurta. M.. h. Hermann: Einruii- 
Heftzitz der Zimmer und beauemer Körung d*r Speifen.be- 

^fre£Ku7.furetS7- ^Bog. gr 8. (3 «rj Eiferne 
OfenvSn gar XU grofeeu und dicken Plauen f oll e.» guter 
Oeto^m W" W"""« und dünnere vertaurchen. Für em 
?aflr fehr efwöhnlicbe Ofenformen v.u miulerer Grefse. lehrt 
S« Vf auf eU«e ganz fchickliche We.fe, w.e man eine ge- 
wJ« Feuer- und Roch -Kammer anbringen, den innern 
Raum de. Ofens i» zweckmässige Kanäle »?"!«'»«". und 
durch eine CirculaUonstöhre nicht nur dl« heitzeude Oberfla- 
aurcn «"»e V. f-_jern befonder« au«h die untere Luft des 
SmerÄneU erSnen könne. Die. Rochkammer. foM 
^immers IC"" AgUen. Auch wenn nicht i?ekocht wird ? 

JrÄßsen ÄiÄ . durcWchteu Her4pl»ueo und d« 



jfewölinlichen irdenen Töpfe, fobald ße eine betracJulich« 
Gröfse bab«n folUn , ficherjich niciic haltbar ^enug. Der Vf. 
fchiägt daher für fie (falls man lauter eiferne oder kupferne 
nicht gebrauchen wolle; eine neue F«rm vor. Esware immer- 
hin des Dankes werth; wenn der Vf* -dergleichen verferti- 
gen liefse, und danu, etwa im l^eichsauzeiger , bekamic 
machte, ob lie wirklich fchicklich und haltbar ausgefailca 
feyen; widar des Rec. Vermuchung! Auch erfuchen wir deu 
Vf., einige Schreib- oder Druckfehler, befondcrs in llin- 
weifung auf die Figuren , desgleichen einige Provinzialismen* 
ötfentlich zu verbeflern. Die Schrift verdient wohl, dafs ü« 
allgemein verflandew werde. Gerne glauben wir es dem Vf., 
daiifi lieh die fdn^mtlichen Koflen ,. welche für die bi«r gelehr> 
te Zurichtung eines folchen alten Ofens erfodert werden, 
fchou in dem dr^n Wint^c durch Holserrparun^ reichlich 
erfeuen. 
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JRZNETGELAHRTHEIT. 

({5TTINORN, b. Dieterich: Jl, G.Richtet^s Anfalls- ' 
gründe dtr IVündarzneukunft, Zweiter Band. 
Zweyte verbefferte Aun. Mir Kupf, I789' 514 S. 
— 3. B. 1790. 538 S. — 4. B. 1797. 418 S. — 
9* B. 1798. 472 S, — 6. B. 1799; 476 S. 8- 

Wflr^ der einzige Zweck der Recenfionen, gute 
Bficher zu empfeblen und vor fchlechcen zu 
warnen; fo käme eine Receufion d^ vorliegenden 
Werkes viel zu fpät. Allgemein Sae fich daiTeibe 
fehon felbil empfohlen, es ift in den Händen jedes 
Wundarztes, auch felbft der gewöhnlichften QaiTe, 
deflen Vermögenszuftattd die AnfchafFung der noth- 
weadigften üülfsmittei nur erlaubte. Und welches 
könnte man ihnen auch mit mehrecem Rechte em- 
pfehlen, befondera da es jetzt nach einenfi.Stillftande 
von mehreren Jahren wieder fortrikkt, und mit 
fchnellen Schritten ; fo dafs feine Vollendung^ nicht 
tfehr w«it entfernt mehr ift. Es ift dies Werk fehr 
vollftändig, nicht blos in Ablicht der Erfahrungen 
und Meinungen Deutfchlands, fondem auch des 
Auslandes; Auswahl und Beurtheilung verrathen 
ächten praktifchen Geift, ohne Vorliebe zu leeren 
Speculationen , aber doch auch entfernt von der 
pluiupen Empirie, die jeden Verfuch einer Theorie 
rarlacht. Jeder Band giebt Beweife der fchönen» 

S rundlichen Beleuchtung mancher Krankheiten und 
Behandlungsarten durch die Theorie. Der Vortrag 
ift fehr deatllch und bündig« 

' Eine weidäufige Anzeige eines Handbuches ift 
fehr unzweckmäfsig. Neben Plan und Bebandlungs» 
'art in demfelben, feilte fie, mit Uebergehung des 
Bekannten, fich vorzöglich über das ihm Eigenthüm- 
liche, Neue erftrecken. Aber es ift nicht möglich, 
dtefes hier auszumitteln. Es ift das Schickfal des 
6ffeutlichea Lehrers, der nicht imm/er^die Drucker- 
pveiTe In Gang fetzen will , dafs er fich oft mit dem 
Bewufstfeyn, Gutes und Neues an das Tageslrt:ht 
gefordert zu haben, begnügen mufs, indefs fo häufig 
feine Schüler es fich zum Nimbus für fich felbft fam- 
meln. Rec. verehrt ttt Hr. R. felbft feinen ebemali- 
gen Lehrer, und fo konnte er Manches diefer Art 
beobachten. Man mufs fein Schuler gevveTen feyn, 
um feinen wichtigen Einfliifs auf die Vopbrownfche 
Anficht innerer Krankheiten, ihTe Geiicfis etc; beur- 
theilen zu könhen, weil er- feine Meynung nur Aber 
wenige einzelne Krankheiten diefer Artb<*kannt wer* 
denliefs. An diefe hielt man fich mir. Man declamirte 
g;egan den Gaftrlnsmus» aber hierauß\k%fn ea nicht 
A. L. Z. 1799. f^i^^ter Band. 



an. Das Eifern dagegen würde Modeton und dabey 
handelte man doch ganz im Geifte diefer Lehre, «der 
wer kühner war, verwechfelte fch wachende Abfüh- 
rungen mit noch fchwächendern Blutausleerungen f 
Richter erklärte fich im Allgemeinen felbcr (Medic. 
und Chirurg. Beob. S. i83- I84) ^^^^ kräftig ge^en 
fie. Wie man feine Aeufserungen «her die Ruhr 
aufnahm, zum Thefl mit blinder üebertreibung, zum 
Tb eil fie fubtiler ausfpinnend und ähnliche Mittel: 
anpfeifend, zum Theil auch mit pöbelhafteV Wuth^ 
ift bekannt; das Praktifche dcrfelben wird fich ficher- 
halten, wenn auch der Theorien wechfel die rheutna- 
tifche Materie längft weggefpühlt haben wird. , Seine 
trefSiche allgemeine Anficht aber, die unter deit 
vorzeitigen fich ficher der Erregungstheorie am mei- 
fien näherte, nur dafa einem einzelnen Reize, dem 
gaftrifchen,' eine zu grofse Herrfchaft zugetheilt 
wurde, ward unmittelbar nur feinen Schülern be- 
kannt. Rec. gefteht fehr gern, dafs er ihr eine nicht 
für fchlecht gehaltene Tendenz feines Syftems ver-. 
dankt , und bey der Aehnlichkeit, die er in den 
Schriften andereir Schüler Richter's fand, geübter, 
dafs diefe daflelbe Geftäadnifs der Billigkeit ablegeu 
würden; fo ficher als er überzeugt ift, das felnixce 
einer Menge jetziger AerÄe aus der Seele, gefchrie- 
ben zu haben. -^ Bey der Gewifsheit neuer Aufla- 
gen diefes Handbuches, alfo der Möglicbkeit^einiger 
Verbeflerungen, halt Rec. es für feine Pflicht, die 
ihm aufgeftofsencn kleinen Mängel auszuheben, und 
fo tritt aus obigem Grunde der fonderbare Fall ein, 
dafs aus einfcm trefflichen We «e faft nur Mar^gel- 
baftes ausgehoben werden kann , und diefer wird * 
die kleine Abfchweifung entfchuldigen. Band 2. 
Der Vf. hat das allernatörlichHeSyrtein angenommen, 
ttämlich nach Abhandlung der aligemeinen Krankhei- 
ten die fpeciellcn nach den afficirtcii Theilen folgen • 
lafien. Di'tofer und der folgende Band enthalten die 
Krankheiten des Kopfes. Zuerft find befonders licht- ' 
voll die Kopfwunden abgehandelt. (Rec. würde fie 
Koffverletzungeft genannt haben, da manche Krank- 
heiten hier vorkommen, welche keine Wunden fliitl, 
z. B. Hirnerfchütterong, Entzündung,) Zur Eleva- 
tion ift hier der faft vergeffene Dreyfüfs wieder em- 
pfohren, jedoch ift, ftatt des Tirefond, der bey 
Hei fterfcbon darunter liegende Haken an einerXette 
darin aufgehängt. Sollte aber dief<ßr Haken, vermöge 
feiner Kiümmung, wenn er in die Höhe gefchrobea 
wird, flicht abgleiten ? — Oben ift noch der An- 
griff zum Einfchrauben des Tirefond geblieben (tah. ' 
2. fig. 2.) , welchen doch der Haken ganz überftüf- 
fig macht. — Die abgebildete TrepankrotiO (t(»ft-3*) 
Zzzz hat 
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hat stuf ihrer äufscrcnFltfche ncch R<>ifen, alfo ohne 
N«th noch etwas von flein Nachtheiligen der korii- 
((lif n Urou(»i , bey welchen alkein die rafpoIndÄ Flä- 
che nöthig ift, da fie mit den Seiren nicht wirkt und 
fo im Umfange nicht fchadet, wenn fie glatt ift. So 
'fttrlien auch die Zahne noch fchief, und abgerechnet, 
<l;ifs hi< durch eine kleine Rückwärtsdrehung bey 
jedes ixialigem Herausnehmen nüthig wird» um die 
Zähne zu löfcn, fo fplittern folche Zähno auch weit 
leichter in der fprödern innern Tafel desiUirnfchä- 
ii^ls. Lafst'man die Zähne gerade flehen; fo wird 
4iiedurch auch ein Einwurf gehoben, welchen R. der 
Trephine macht , dafs fie nämlich beym Zuruckge- 
lio-n nicht fchneidc und fo nur halb fo gefchwind 
wirke. — Es giebt Falle, in Welchen die Trephine 
dem Trepanhogen iicher vorzu^ieben ift, wenn man 
jiamlich an die zu rrepanirende Stelle in einer fchrä- 
fen Richtung helFcr ankommen kann. — Wenn der 
Boden der Rinne nicht allentbalbien gleich dünn ift, 
foil man (Ich (5.194) allenfalls einer, halben Krone 
feedienen können.. Wird diefe aber feft jtcben und 
Tttbig ficfa bewegen laflen? — - Zum Ausheben wird 
4^efonders die Zange empfohlen. Rec. hat üe aber 
wirklich nicht fo vorzüglich gefunden , da», wenn 
ihre Zähne fchwach find, fie abgleircr, und wenii' 
£e ftark find, die Löffel nicht tief genug in die Rinne 
gebracht Werden können; auch mufs man für jede 
Krone eine andere Zange haben, damit^ der Rugefi 
der Löffel dein der Rinne gleich ifi. — Das Lenii- 
ciliar ift in feiner gewöhnlichen Form abgebildet. 
Rec. hat fich immer gewandert, dafs man an ihm nicht 
fchon Jängft eine zweckmäfsige Aenderung gemacht . 
kflt. Der linfenförmige Knopf defTelbeti, foll, wie ^ 
auch. Hr. R. hier bemerkt» nicht zu breit feyn« da- 
mit er die harte Hirnhaut nicht zu weit abtrennt. 
Wurum fetzt man aber überhaupt einen nti^d^ Knopf 
anf ein plattes MeiTer, der an den Seiten immer zu 
breit abltchen «nxfs ? Man gebe ihm doch in Zukunft 
die Geftalt eines fchmalen Ovales ! — Bey der Tre- 
panation ift der Fall, ^wenn das Extravafat unter der 
harten Hirnhaut liegt und die Durchfchneidung der- 
felben tiothwendig macht, hier ganz übergangen. — , 
Dafs die verborgeng Hirnenta^ündung erft fpät. entflefie 
(S. 133), läfst fich doch fchwerlich behaupten. Sie 
entfteht wahrfcheinlichft eben fo früh, als die ge- 
wöhnliche, äufsert fich aber nur fpäter, da ihr Sitz 
die weiche Hirnhaut ift und die folgende Eiterung 
.flicht durch Druck tödtet, fondern durch Zerftörung 
der GefäCse der Rindenfubftanz des Hirns in einem 
grofsen Umfange. Die Erfahrung hat gezeigt, dafs, 
wenn man bey den erften Symptomen dicfer Krank- 
heit gleich trepajiirte, man auch dann fchon die 
weiche Hirnhaut vereitert fand, zum Beweife der 
fchon früh dagewefenen Entzündung. — S. gi 
wnrd die Frage aufgeworfen, ob nicht die fyäterm 
fjctravA/atfoii^n manchmal die Folgen einer gallich- ^ 
ten Congeßion wären und man fie deshalb nicht 
durch L:echmtttel rerbüten konnte. Hiergegen ift 
aber die Congellion bey dem Acre des Erbrechens in 
Anfchlag zu bringen und wohl für ük^wic^^id zn 



halten. -^ Als Urfacfae des Schwammes der tiarien 
liirnliaut uird eine Qi^etfchung od«r Abfonderu^g 
. der harten Hin^il^ut vom Knochen an d^efer Stelle 
verrr. ithet, (S. 161) und die I-ücke im Knochen blos 
als eine Folge des von dein Fleifchfcfewamme entße- 
banden Druckes angefehen. Dem Rec. ifl SiebolTs 
neuerlich angegebene Meynung, dafs in dem Kno- 
chen der crfte Urfprung liege, wahrfcheinlicher. — 
Bey der Operation der llafenfchärte ift ein fehr leich- 
ter HandgrifF Übergänge», wurch welchen es möglich 
wird, auch die rechte ]Lcfze mit der rechten Ihnd 
wund zu fchneiden, uhddHinoch di^ Lefze an ihrer 
intern Seite mit der Unken Hand zu halten; mau 
kreuzt nümlich eutwoder ünrerhalb die Hände, oder 
beugt von oben herum die-Linke vor der. Unken Ge- 
Ccht^halfre des Kindes herab. 

Der di^tie Band enthält blos die Krankheiten der 
Augen. Es ift bekannt» wieviel theoretifch und prat 
tifch der berühmte Vf* bey ihiien geleißet hat. Sollte 
man auf die fol^nden Bemerktingen gegen denfelbeii 
den BÄ»7Tf)'fchen Ausdruck anwenden, dafs iie nuc' 
Feileniiriche am Nagel eines Hihtcrfufses wären; fo 
UiagRec. über ihreRechtmäfsigkeit an einemGedichte 
nicht urthtilen, würde fich aber bey einem medicini« 
fchen Werke nie fchamen, fie gethaii zu haben« fon* 
dcrn es fich wunfchen, immer keine andere aXsJolche 
thun zu dürfe». — Dafs bey der Augtnentzündung 
Purgiermittel nur dann nutzten, wenn gaftrifcheReize-- 
Tbeil an ihr hatten, (S. 32) köimen wir nicht zugebe«. 
Ueberden Gaßricismus wollen ^ ir hier nicht rechten, 
aber tilsfcbwackendes Mittel und als ableitendes befon- 
ders, können AderläiTe fieücher nicht immer erfetzen» 
^ fchon deshalb, weil fie nicht fo fortgesetzt angevvajidc 
werden können. — Dafs bey der Anwendung der 
Spiesglanzbutter , gegen Stck'phijltmt es immer rath- 
fam fey« das obere Augenlied nicht mittelft des Fin» 
gers, fondern mittelß des Hakens aufzuziehen 
(S. 166), hievbn hat Rec. oft das Gegentheil gefun- 
den, dafs nämlich der Haken das Auge fo unruhig 
machte, dafs die Anwendung des Aetzmittefs da- 
durch weit unfieherer wurde. — Dem Ausleeren 
des Augapfels durch einen Kreuzfchnitt bey einem 
unheilbaren und durch feine Gröfse zu läfÜgen Sta- 
phyl^me, findet Rec. das OefFnen durch wiederhoUcjs 
Berühren mit der Spiesglasbutter, fo wie er es eini- 
gemale zufällig entftehen fah , vorzuziehen. — Di^ 
Behauptung, dafs der angebonie graue Staat immer 
flöflig fey (S. 175), ift durch Itzeler\ von Schiefertl 
bekannt gemachte Erfahrungen des Gegentheils; ein- 
gefchränkt. — Ein neues Kennzeichen des flüfTijrcn 
Staares aus der Art, in welcher die Regenbogenhaut 
vorgci rieben ift, gab Himly in Loder's Journale .an. 
Dafelbft findet fich auch eine Bemerkung übör die 
graue Farbe der Pupille bey der Amaurofis. — Die 
von dem Vf. angenommene und hier empfohlne Stel- 
lung des Operateurs , mit dem Knie auf d^n Stubl 
nnd dem Ellenbogen auf das Knie gedutzfi, verliers 
Rec. als uiinöthig gezwängt und äneftlith, und iiäk 
es jetzt für befler, Mbit vor dem fitzenden Kranken 
;s'i| ^t^hea, -i^* Richte erklärt fich hier gaus gegea 



733 



•9(Dr404- DHCE 



irt> 



7S4- 



den SAnfie, der die HSifte der Hornhaut überftets^t; 
weil die Oeffhung nie gröfset feyn könnte, als in 
der Gegend des QucerdurchmeiTers der Hon^faatit. 
Ztim glücklichen neraasÄrinc^en der IJnfe ;geb^rt 
«her lieber mckt blos ehM« r<*^che O^ohg der llorn- 
haatf welche die LinfetlürchlalTenikbiln, fondern 
vorzüglioheeiai' klnUIngliciie» - Vor^vifrribeägea der 
Regenbogenhaut, und dies hangt rerziiglich "Von der 
Gröfse der OefFnung in der Uornbiut ab, weshalb 
auch Rcc< Ware's Ratbe» etwas über die Hälfte abzu- 
trennen, weiiigfteiis dann b^yrrj^t, wei^i der Staar 
grofs ift, — ' Als 'Vorzüge der t)epreftion vor derEx- 
tr^ction, wird, auch angeg^i^en (§. 361); daft .^i^f r- 
ftere Operationsiarf leichter wäre uiid nach' ihV nicht 
fö häufige und' hdftlge'lEtttZLthdiingen folgten^' als 
nach der letztem. Sobald der Wundarzt aber eine 
fftirtstwaia'fefte Hand 'bar; ib^ wird er Mch unferer 
Erfahrung, doch immer, lieber die Extraktion verrieb-' 
ten^ weil er be^ ihr. fein Inllrum^nt immer unter 
Augen behalt, und nicht mit ihm fo im Tröben 
fifcht^r^s bey der Depreßion« ' So fand Rec. i^uch 
gar nicht, dafs die Depreflxon felther heftige Entzün- 
dungen verorfache, und den Grund • hie von darf er 
nicht in feinen Handgriffen fuchen, weil die Ver- 
gleichung einer bedeutenden Anzahl von 'dureh An-' 
dereauf beide Art verrichteten Operationen» ihm 
daffelbe Refultat gab. — . Zar Oeffnung der Kapfei' 
bedient fich der Vf., des Ctfftitome^ von Lafatjiy und 
empfiehlt es hier auch vor allen :andern. Rec. findet 
es hingegen mit faft allen Neuern hechft unbeqveno 
und nnficher, und den Gebrauch eines unverdecktien 
nicht zu.fcharfen oder. fpjtzi gen Inftrumentes weit 
Irrcjuemer und in einer (ichern Hand Jfichergeniiig.«— 
B*y der Art von Augenwajfetfueht^' deren Siti; die- 
Glai^feuchrigkeit ift, ift.(S. 393) ausdrücklich angege- 
b^i, dai's iich diefelbe in diefeia^ Falle jedoch nidit 
blos aithäufe, Tondern gemeiniglich zugleich ihre 
Confiltenz verliere , und widematiirlich dünn und 
wäiTericht werde. Hiebey ift wohl überfehen , dafs 
cLie eigentliche glaferne FeucktigkeiU die in ifenZell- 
cheü des Glaskörpers enthalten ift, immer dünn und 
wäflericht ift, dafs wir noch gar. keine Beweife ha- 
ben, dafs He in diefen Fällen wirklich dumrer fey, 
fondem dafs fie nur in Uebermaafse in den Zellen 
enthalten zu feyn fcheint. — Die Behandlbng 
Schielender Augen finden wir nirgend. — Endlich 
Buden wir in den zu diefem Theile gehörigen Abbild 
dungen der Inftrumente einige Unrichtigkeiten, die 
Tbri Einflufs find, da fie mehrern Inftrumentcnma- 
chern als Modelle dienen. Die Taf. III. abgebildeten 
Aug^nfcbueeren» haben Jängere Griffe , als dafs fie fo . 
Heber anzuwenden wfirew, als der Vf. es (S; agö) 
felbft verlangt. Das ' Ctffiitom hat die Krümmung, 
die der Vf. (S.295>ielbft verwirft. — Taf. IL ift De- ^ 
. fno^r'^'AngcnhaUer auf die Cornea gefetzt, da er auf 
die Skterotika gefetz^t werden mufs. 

* Der vierte Fiand enthält die Krankhnten des Mundes^ 
de^U'tttfes rixid 'äer Jirujl.^^ Da der Vfl felbft zögiebt» 
dafs ii4 einzelnen fällen bey' fcirrLofea Rlßwdela die 



auch die biezii nöfhigen Inftrnmenteand Handgriffe, 
anzogeben gewefen. — Bey den Zahnkrankhcireii 
finden wir die beym Ausbruche der Weisheitszahne 
noch zu kurze Kinnlade und die zi| innge Kinnlade 
(Hunter) nicht. — Beym Bexnfrafs der Zahne wäre 
MitJMs Behandlung des Winddorns' der Zähne mit 
Anbohren und Brennen hinzurufetzen , auch feine 
Steinkitte. Ferner nach Hunter's trefflicher Idee das 
Ausziehen, T^dtkochen und Wiedereinfetzen des 
. Cdriöfe^ Zahnes. — lieber die fo häufig vorkom- 
mende Operation des^ Zahnausziehens geht der Vf. 
auf 6 Seiren zu fchnell weg. Üiüer den üblichen 
Initrumenten ift felbft die Zange nicht einmal mit, 
aufgeführt. Von der Anlegung der Inftrumente, 
ihrer Wahl für diefen oder jenen 'Zahn , findet fich 

far Nichts. Dafür find zwey neue vom Dr. Görz in 
Iietau erAmdene Inftrumente abgebildet und ^um 
Verfuchen empfohlen. Das erfte ift ein Geisfufs mit 
einem Ueberwurfe, man vergleiche es aber einmal 
mit dem alten faft vergeffcnen Ueberwurfe (z. B. in 
Bückmg Antveifttng zum Zahnauszieken tab.IL) und 
man wird wefiig Neues an demfelben finden. Indefs* 
das Inftrument ift ficher' brauchbar, und es ift gaiiZ' 
verdlenftlich , an den alten üebervvurf wieder zu 
erinnern, der recht gut wirkt, wenn man ihn nichfe 
zum Umreifsen anwendet, fondern zmnHerausfchie-/ 
beii mit der Stemmftriege , gleich wie den Geifsfufs» 
wie Buch ScuUetus ihn fchon nennt. Das zweyte 
Inftrument ift daffelbe,- nur für die binteni Zähne 
eingerichtet. Es foll auf diefelbe Art wirken (S. 165). 
Dies tbut es aber durchaus nicht» fondern es wirkt 
ganz auf die Art des en^lifchen Schlüffels, hat aber 
das Schlimme, dafs demHakcn entgegci) eine fcharfe 
Schaufel wirkt, und es hiedurch, wie dein Rec. Ver- 
fuche gelehrt haben, nur die Krone abbeifst, als 
kniffe man fie vorfetzlich mit einer fcharfen Zange ab. 
Dies zvvtytelnibrumentmufs Rec. deshalb für ganz un- 
brauchbar erklären, man müfste denn das Abbeifbcn 
der Krone zur Abficht haben. — Die englifche 
Hcb^zange wird hier gegen einige Einwürfe verthei- 
digt. weil fie den Vorzlug hat, dafs fie den Zahn 
gerad^ au/iv:arts aussieht. Infofern hiebey die Kinn- 
fade am Wenigfteh leidet, ift dies wirklich ein Vor- 
zug, nach Theorie und Erfahrung gcgentheils aber 
auch ein Fehler. Man verfuche nur einmal, eiuea 
nicht ganz kleinen Nagel blos durch einen geradea 
Zug auszuziehen , und man wird fchon Schwierig* 
keit finden, und hier ift doch nur ein Keil heraus- 
zuziehen; gilt es nun aber einen Zahn mit nur et- 
was divergirenden Wurzeln und wird nicht durch 
einen Seicendruck die Zahnhöhle zugleich erweitert; 
ft> mufs man eine Kraft anwenden , unter welcher 
Rec. fein fehr ftarkes Inftrument fich beugen fah, und 
die *nach dem Baue des Inftromentes erft den Zahn 
zufammendrückt, ehe fie ihn aushebt, von welchem 
allen das Refultat ift, dafs man manchen Zahn mit 
diefem Inftrumente gar nicht zu heben vermag, fon- 1 
dern mit der ßärkften Anftrengung blos feine Krcne 
abbrechen kann. — Die am Kopfe vorkommenden 
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i;ercli1ofleli. Voll den Brachen un4 VetrUnkUtkg^n, 
die an denf^lben vorfallen , findet ficb Nicke», weil 
diefe beiden Knochenkcankketten wAhrfcheinlich im 
Zufaiimieutian|e vorgetragen werden follen* wekhe» 
Rec. -auch. für lehi: zweckmäfsig hält. Aiier auch die 
üehörkrankheiten find darin überg^agen» Wiovon Rec» 
den Grxmd nicht «anüebt, da doch die Augenkrank- 
heiten in demfelben vollftändig ^bge'handeU find* ^- 
h} dein Kapitel von tfen fremden Korftrn im Dßnih 
ltdnale ündel iich blos die Warnung vor folchen Mit- 
teln, .die «eine ichädliche Auflösung di^fer Subftaji- 
zen» w^. z« JB. die .Saucen heym Kupfer und Bley» 
bewii^ei'u Dagegen hiä (teil .aber auch einige w<xhi« 
thätige Auflöfuiigsmittel empfohlen^ werden foilen». 
von 4eriea Kutz:en. wir fchon £r£arhrimgen haben, 
71. S..des tfligs bey verfdilu<ktem fiifeil, dea^Qureck- 
iilbers bey verfchliicktem Silber. --^ .. Füjp die GaUro- 
to)nie fügt Ke£. noch eine jtichere AiiZreige hinzu» 
weicher KenauMmit d.em glücklichft^i Erlblge folgte» 
. nämlich den Tall, wenn aiach .«iaein ^eichlolTiMieR 
kuiiltlichen After das Miferere endäanden iil, dtf 
daun die Stellender Verßopfung dein Wundarzte «lit 
«O'fser Wah-r/cheiniichkeit »angedeutet «&:. — <Bey 
lielegenheit der panictit^. thqracis «nacht liier fiec. 
,auf ^inen iehr gef^hrticfaen Fehler Jn «in ein .andern 
anit J^QChr gebräuchlichen llandbuche^ näiniich in 
iich$nß:rei€^s JJeheifetzunff des ÜM^ ;aufmerk.(am. 
Hier ift nämliöh die Vorfckrift gegeben» ditfa jnant 
14m die arteriß intercoßcUls nicht zu verletzen» 5a 
den Rand cier untern Kippe ^vs^rin^iden folle« folgt 
inan dieXer Vorfchcift; >fo wird ixian £^ .äuf&erA ieichc 
v.eiletKen. Der untere Rand der -obern :Rippe inufa 
vermieden werden.) — ih .^em Kapitel von der 
Kr Öffnung der BrufllwhUf ift *e3 ein Mangel, id^fs 
,von der Anbohcung des Bruftboiu« gar flichts .ge- 
fägt iß. Auch hatten, die. Centufi^iiien der Bruft «ine 
weitläufigere Behandlung .erfodert* ^^— ^iir Heilung 



der Milchfiftel ^ird bles die Hemilimg der Mikbab* 
fonder ung empfolllen. Rec. behandelte, vor Küra^eai 
eine foldte Fiftel» die in den erften Monaten dcfi 
Säugens entband* £r vef trieb aber die ^ Milch nichti 
fondern fetzte die Fiftei nar in Entzfittdung, wo- 
durch fle iic;h fchlofe » und das Saugen micbt geftört 
wurde. lu folcbea Fällen ift «tu lölckea Verfakren 
jathfain^« 

. . . • ■ • - 

XlNDEÄSCHRif TEN. 

L^ifzxG, im Magazin fur'iiterarurt KinderatMa^ 
nach auf das ^dhr igoo » von G. C. Claudmf. 
' I40S. 16. 

Hr. C. fahrt fort , die Jugend md dä% Canvelktie« 
neHe im gefälligen Uinj^ange jufmerkfam zu anachcfi« 
Daher führt auch die£er Ahnanack den tnn^m Titdi 
Erfie Bildung der Kinder ßir den gef eiligen Umgongi 
zwey^e, Abtheünng, In. acht Erzählitsigen^ ^iis zieui' 
i)€.h eilfertig hingeworfen find» wisrden die jungen 
l^fer belehrt» dafa anch Vorname Tich nachgiebig 
Aind artig gegen . Geringere betragen folle^i» dafs man 
ibgar überhofiich feyn könne, dai*^ Kinder gegen die 
Bedientem des Kaufes artig feyn» fick nickt über- 
weife 'dünken » nicht voreilig aber ^röfsere Lerne 
tirtheiUn« nickt daswtfcken. fprechen, nickt in frem- 
den Zjininem allein . bleiben dürfen etc. Au£set dtc 
Titel Vignette, ift diefer Almanach mit zweyKupfetm 
verfeben» deren ^na einen äberböilichen .Knaben 
▼orfteUt» welcher -einer Bauersfrau die Hand kftfst» 
jÄzs andre die Übeln Folgen . verfini^lickt» welche dar- 
aus entftdien können» wenn man Jn ehiem, frem* 
den Zimmer allein «bleibt. Wir können über diefen 
Aliaauach kein «ikdret üriheil fäUen, als dafs ^ gaos 
Aiueluaäfsig fey. 



I t E I N E SCHRIFTEN. 



^ivBAVüTiosscHRrTTETf. Leipttg, b. Gfall«: Ußber äle 
wichtige (richtige?) HeHriheilung und weife Benwlzung rmcnfchr 
Ucher X^iäen, in dretf kefondeim AbliandlwMem, Mine Anwe^ 
fung für Jieligi^HsMirer •»% einer weifen .Behandlung leidender 
A^enfchen, Nebfi einem Jieli£ionsrortritge ,beif Gelegenheit einer 
grofsen JPeuersbrunfl, durch welche beynahe .eine ^vmze Stadt in 
Thüringen i» einBn Afchenhaufen verwandelt umrde. lieber die 
hefte Aeutfsefumg mitleidiger l&efühie. 1799. Si Bog-, g. (6 ^r.) 
Zar Ehre f«lbLi ganz neu angehender -Predii^er and £ur Recht- 
fertigung .der r>ohördeii, bey denen Ge geprüft worden -üncU 
wollen wir hoffen, dafs diefe Anweifuii^ zur weifen Behand- 
lung^ leidender Meiifch^n fiir Ce zu fpat kommen werde. 6ie 
xnüCäcen als Lehrer das ^alM •Tehr Geiftesarra feyn , wenn 
iie derfeliieu jioch bedürfent oder darin nach «twss Naae» 
^nden tfoliten. J^iefer f^ance« .wahrfcheinlich iiur zur Aii- 
iockiinf mehrerer Kaufer b&yffefugce 2ufjtz kann euch nur 
lioc'hftens auf die^erile Abhandlung, oder vielmehr Rhapfodie 
jbbar das Xkaasa^ j>giebt es aach «lock^aufser der fiünde an- 



dere wahre Uebel 4n der Welt, mnd darf 4wiA der C^hrift xm. 
O^flUile derfelben klagen und weiiren ?'* (eine wunderliche 
Tratte) ^Beziehung habenj wo ztrletzt init*rfiiddcndeii Tau- 
tologien der ;0«danke, dafs lÄan dorn l^etdeiidtn feiae Noih wt 
fühlen, nicht verwebreu und üw» nicht zu friih Troll auf- 
dringen dürfe, vorjretragen wird. Die iibriren beiden, tob 
man fich mit der P.rhinerung an fremde Noth aufrichicft 
dürfe, und wie man fremde Leiden benutze» tnlilTerTiu^ 
nichts als f!«wöhnliche boy diafar ^lef^^nheit «aan Boftea 
gegebene Paraenefen, nicht -ohne «ganz ijute doch aaeiftens 
fchr gemetne^Gedanken, nrit manchen Ueberureibuiigeu dir 
geftellt und erofstenthena in einer jBiemlioh Vepiachliifligtea 
Schreibart vorgetragen — vermfithlich urfurün^ic^i Predigtea, 
denen man ihre erfta Form genommen fiae. I>i|B wirkltck 
unter diefem Namen beygefUgte Predigt,, itt noch der enräi* 
licbfte Aurffatz, ^Icnman keiner auffalle« den Fehl^er b^zuchth 
gen kann, «ohne dafs er r.< b übrigens, wie aiiea Andere, in 
aaindeAea 4U>er das Mitteiaiaisig« erhu)>«. 
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A^ZNETQELAHRTHEIT. 

'GdTTiNGRN, b. Dieter ich : A. G.^W\tet*s Anfangs- 
gründe ißir Wundtirzneykunfl etc. 

'(BefMufs dtr kn tätigen Siüeke ahgthrockenen lUcenßtm,^ 

Der fämfteBanA handdt rovzfi^lch^ von Axn wäh- 
r<f* Brüffken. Des Vis. treflflidie Abhandlung 
«0» den Brüchen , ift za ihrer Zeit in dLefen Blättern 
angezeigt (1786-Nr. 517), m*n .fin*det hier aber durdh- 
.ffus keinen ii-esen Abdriick dörfelben , ibndem den 
zweckmäfsigften xrotnpendlarffchen Auszug, in wcd- 
ohem die neuern Beobachtungen zugleich nachgetra- 
gen find, z. B. Ckop«iirt*s Beöboehtung jeines Rücken- 
lirucbs. S^ ift hier auch ein anderes Mefler zum 
Binfchneiden des Bruchringes und eine andere Tff- 
baksrauchinafchlne abgebHder. ^Die Klyftiere von 
Tabaksraucfa und Tabaksabfud fcheint'R. fiir gieicb-' 
wirkend zu halten; es fcheint dq^ aber, <lafs die 
letzten narketifcher wirken. < — Der äufsere Gc- 
Jbrauch derNapbta%ey eingeklemmten BrüAen, hätte 
eine Erwähnung verdient, obgleich dies MittcHn 
reichen Fällen wc^hl nidits, als eine koftbare Kälte 
bewirken mag.) Vor den Brächen find noch einige 
.andere Krankheiten des Unterleibes abgehandelt. 
Über welcha wir noch ein Paar Bemerkungen hin- 
zufügen wallen. Die Kürfchnernath läfst Hr, R. ndt 
einem einfachen Faden machen. Zweckmäfsiger ift 
es, zwey Fäden von verfchiedner Farbe zu nehme«, 
'die fich mit geringerer Gefahr, die Verkiebaiig des 
Darms ihjt dem Bauchfelle loszureifsen« ausziehen ^ 
jafTen, wenn man den einen oben und den andern * 
unten dicht am Darme abgefchnitten hat, und beide 
^ann zugleich herauszieht. - — Das hefte ünterfchei- 
dungszeichen zwifchen der ausgedehnten Harnblafe 
tiiid der Baudiwafferfucht giebt dasKatheterifiren. — 
<31ucklichtf Fälle der' Abzapfung durch den NabeU 
lieferte Dr. Schanfufs (in medic. Chirurg. Zeitung, 
J794. Beyl. zu Nr, '22O — P^r Mittelparict einer 
vom Nabel bis zur verdern Ecke des Randes des 
Hüftbeins gezogenen l^inie« und der^reuzungsp^unct 
der vom Nabel zum Rtlckgrade und voi^ den fA- 
feben Rippen zum obem Rande des HÖftbcihs gezo- 

§iMien ^wey geraden Linien, fallen nicht auf Eine 
teile. Sethatier wählt den letzten, weil er weiter 
siach hinten fällt, wo die geraden Bauchmulkeln nicht 
dorcfr-den Stich verletzt werden können, 'wenn ße 
auch durch die Ausdehnung des Bauches bis zu dem' 
erften Puncte vorgedrängt wären. — Savigittfs 
elaftif^chtr Troikar fcbetnt uns empfefaleftswerth za* 
A. L. Z. 1799. Vierter Bamf. 



feyn. — Im Kapitel von der BauchwafieifuelU: 
•findet iich unter der Auffchrift: Hautwaflerfucht, 
auch die Anweifung zum Skarißciren ödömotöüer 
Thelle. Man wird dies In diefemKapitel niclit leicht 
Xuchen, au(5h handelte def Vf. im eiften Theile bej, 
der Waflergefchwülft davon^ jedoch räth er jetzt, 
«lit des Ret. voller Beyftimmung, weniger angfiliqU 
zu dicfer oft fehr erleichternden und dem iBrande 
gerade vorheugenden' Operation. 

Der//?cÄ/?tf Band enthält dieTorffetzunj^ der JlraijJk- 
heiten des iJnterkibes. Ben aus dem vorigen Bande, noch* 
übrigen wahren Brudieri' folgen die falfchen. ' Ref. 
dem Wajferbruche worden wir 'ßelVs in Äbficht der 
Diagnofis fehr zweckmäfsige Eintheilunjg* in hydrth 
cele anafarcous und encyfted nicht £ibergangen haben. 
Obgleich BeWs Schrift nicht unbenutzt blieb., z. Ö. 
im Kapitel vom Krebfe am Hodenfacke; fo findek. 
wir hier doch nijpht die verheflerte^Art der OperatioA 
durch das Haarfeil, dafs es nämlich oben zuerd ein« 

feftocben und dals unten dann dilatirt wird^ wozu,, 
ort die Inftrumente abgebildet find. "So findet fich 
aocfh dafjdbft das braudibarfte Inftrument zur Ein-! 
fpritzung, nämlich -mit dem längern Röhrchen an 
der Spritze oder Blafe^ wodurch das fcharfe Eade 
dcsk^rzern Röhrchens am Troikar.t gedeckt wird; 
hier ift es übergangen. ^— Bey der Caftration ift der 
unglfickTichfte Ausgang J.i$5. aufigelaflen» dafsnam- 
iich der Opexirtc zuweilen ia den erfien Tagen unter 
heftigen Krämpfen ftlrbL — Die g'ewöhnliclie Fla- 
•fclie jin ^ttvftteV Harnrecipienten hat gar zuwenig 
Capacität, welchen Fehler man dadurch lieben kann» 
dafs man ihr eine iängiiche Geftalt giebt. — Der 
anjgeborne Vorfall der umgeftölpten Harnblafe (/. 
Bonn, Roofe etc.) hätte aucfh erwähnt za werden ver- 
dient, da er wirklich fo feiten nicht ift und der Wund- 
arzt bey ihm durch einen ürinhalter eigner Art hel- 
fen mufs. — Gegen Nück's Harnrecipienten haben 
wir befonders einzuwenden, dafs er den Ilarn nicht 
blos in derlilafe zurückhält, fondern ihn bis an die 
zujjanunengedrückte Stelle der Harnröhre k-oanmen 
läfst, wo er dann leicht eine Fiftel erregt. Indefs in 
Einem Falle Ift er doch anwendbar, nämlich um vor 
dem Steinfchnitte die Blafe ftark ausgedehin za er- 
halten. — - Das von Le Rouge empfoWnelnftrument, ' 
den Harn bey Weibern zurück zu halten, findet der 
Vf. dem von Default Vorzu'ziehen, befchreibt es aber 
nicht, und Wenige nur find doch im Stande, das* 
Journal de Medecine etc. deshalb nachzufchen. ' " 

Für das Allgemeine hat Rec. nun noch ein Paar * 
Wönfche, Ein grofser Theil unferer gewöhnlichen 
Wundärzte verlieht nämlich gar zu wenig Pharmacie, 
Aataa ^ifcht 
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mifcht Kaiktrafler mk fileywaiTef etc. und liängf alt ten Leitiesbcfcbäffenheit ein phlegmatifches Tempe* 
obfoleten an geerbten Forweln. Mochte Hr» 21. £€b ram^nf, voH^ Feochttgkeuen damit v«rbuRd«fvift:^ 
doch auch Ifierin ihrer anneluziefi «nd eine Auswahl: I11 dem Blute^nd in den Saften derScrofulöfen dbef»^ 
£:uter Arzneiformeln anbäiigen^ — ^ Der zweyte, haupr« ilt der leimige StolT widernatürlich entwickelt/ 
Wunfch ift^ dafst ifte t ttl* der i K hliige Verband acsffthf^ tmd dieGeHhen uiHcr d e a e ii -fer Vf: -fehr fonder^ 
iicb genug angegeben feyn möchte« ter Weife auch die im Körper befindliche Ltift be^ 

- • ' ' g^^ift, efregejirbey. deA an Scrofeln kranken' Perfo^ 

(jÖTTiNCEK, b. Diet^rich: J. G. "Richtet* s' Anfangt* nen, eine gar grofse Menge von böfen Zufallen. Die 
gmiäe der 'Wünddr'zne'yluHfl. Erflet Bänd4 Angriffe der Scrofeln ' auf den Koiif, leitff crvon 
Dritte Anflöge. 1799« 8* \ - - ^ einer allzuAarken Wirkung -dei^ Luft ab. Und e$ fej 

fn den i&wölf JiThren » ^ie feit der Erfcfaei^iung dei* ziemlich wahrfcheinlich, dafs fleh die Luft in za 
iweytm Auflage diefes Werks vetfloiTen find, fchritt grafser Men^e zwkcheii die harte und weichis Hirn^ 
itwar die Wundarzneykunil Weniger vor als i» der- haut' fetze. ^ Der Sitz der Sücrofeln fey iiLdem Zell- 
frfiherh Periode« da- ihre Mängel n^ch auirallendef gewebe; von diefem rühre die Schmerzhaft igkeit der 
waren^ aber fie machte doch Immer fo bedeutende Tbeile bejin Dr.uck« das Riehen Im. Munde« uisd 
Fortfehritte» nicht blos in der Behandlung einzelner aucli aufserdein eine Menge von fcröfulöfen Zufälle^ 
fpecieller Krankheiteni fondem durch den Stofs, der her« Ueberhaupt fey die ganze Eleifclniiafi'e. bey der 
Ton Brown ausging, auch im weitem Umfange, dafs Scrofehikrankheit verderbt, . und daran hiMtge die. 
tvirdiefeuede Auflage des würdigen Gelehrten, deifen* fchlechce und, ungleiche Eiterung Und Vernftrhu|igBerf 
l^ge ihn nicht ftill flehen läfst,i mit grofser Begierde, fcrofulöfen Giefchw^üre. ^b. per wideniatürlicheiftf 
2tt/I{and nahmtn» Dieneue Auflage iß nurumASeir Befchaffenheit der Einfaugungsorgane und der Crü'. 
tin ftärker« ßatt des Polypen unterbinders von Görtz. feu, fcheljit der Vt nur. eine unrergeordneie KMe[ 
fft det von Kiffen beygefugi und ndr in dem Käpirel bey Betvirkung der Scrofelnkrankheit zuzufcbreibeUi. 
von den Schüfswunden finden fich beträchtHcheAen- und diefe Idee« die er nicht einmal,, bey aller feinet 
derungen« Ree. will nicht mit dem Vf. darüber ha-. Ekel erregenden Uniiiändlichkeit,, deudich au$etnati<> 
djSTfif dafs er fo gar keine hJotiz Von neuern Schritt- der gefetzt hat, ift die einzige « durch welche £cfci 
ft'el^ern nabin « die den feinigen gerade entgegenge-j diefes Werk auszeichheii möchte« Das ««haupt/acÄ'« 
fetzte und nfcht üngegrflndete Grundfät^e äufserten/. lich^fte Er^egungs Werkzeug der fcroflichten fchlectU' 
wie 2. B« über die Behandlung des Beinfrafses, das. ten. Anlagen ift nichts anders, als die VVirk anglet 
OefTnen der Gefchwfire eU. Der Vf. arbeitet fleifsig, Atmofphäre; ilire Wirkung auf unfre fcblechten An^ 
an det Fortfetzung des Werkes, und es möchte viel- lagen, ift «s« die das wefentliche zuri)ckji.efarendtf 
leicht deshalb manches in der neuen Auflage unge-» Srmptom der Scrofeln bildet.*^ 7-^ Der Vf. empfiehlt, 
ändert bleiben. Verfchweigen durfte es. aber dicf ein Mitteli welches das einzige ^ugeinefTene Heilmit' 
Kritik nicht« ^^ ßey der Behandlung der Schufs-» tel fey, das man bis jetzt wider die Scrofeln befitzt i 
wunden i(l auf Iluuter und Jackfon's Autorität die Mn Cofle habe ihm daflelbe entdeckt. Diefes. Mittel. 
Atitvendung der Einfchnitte zum Theil ganz-'ver- befteht i^us Scammoniuin , fchweifstreibendem Spie»«» 
worfcn, zum Theil fehr eingefchrtinkt 4 . eben fo.das gla^, Wermuthfalz, auflöfendem EiTenfafran, Pulver. 
Auffuchen und Ausziehen der fremden Körper und von Kellerefein» alicantifcher Seife und mineralifcbem. 
die fchnelle Amputation« (Die in diefem Kriege, Mohr. Das Mittel wfirde im hpchfteii Grade fcbäd« 
Wenigßens in den preufsifchen Spitälern, gemachten lieh werden» wenn mau den Rath des Deberfetaser^n 
Erfahrungen^ fllimmen hiermit völlig überein.) befolgen, und« ßatt des mineralifchen Blohrs, zu 

7 Un2.en Maße, 3 Unzen von Uabnemanna uußöslh : 

Leipzig, b. Heinfiusi Vehef famÜienktdnkheitent fhem Queckfdber mifchen wollte«. Diefes Mittel foU 
befondefs die fctnfetartigen, und deren beße tieiU Auch b.ey der Kochung de.r hitzigen Ki'aukheiten Ctthtf.. 
Methode* Aus dem Fran^öfifchen. MU Atmet' gut, wider die Wcc^fcTfieticr fo fpecififch, als die Eie-v 
tungen. i799< 424 S. 8^ (i Rthl.) berrindr, und wider viele andere Krankheiten von. 

Unter Scrofeln vcrfteht der Vf. gewiffe noth Unbe- ganz. vortrefflichem Nutzen feyn, . Die Proben, die- 
fiiimnte W'i*'l^«i"g^'^ einer allgemeinen lind unbe- wif gegeben haben« zeigen an, dafs die Ueberfetzung«. 
kannten Urfache, fcroflkhtes Gift genannt. Die Zu* die Von Strafsburg aus datirt ifl# dem Gehalte des 
falle des fcrofulöfen Zuftandes, der fleh durch die W*erks entfpricht« 
Ihm eigenen Gefchwülfte und Vereiterungen bezeich-' 



net, nennt der Ücberfetzei' in feinet Spräche feto fiich* IJonTMüisD u. LeipzioI Det Artt füt älU Me^fck _. 
U Leibesbefchaffenlieit , wenn fie unwaudelbar Und Ein Hülfsbuch für die Freunde der Gefundheit 

iüimet dauernd. Und allen Subjecten, obwohl in Ver- nnd des lajigen Lebens. Zweytet. und letztet 

fchiedener Stärke, gemein find, Stroflichie Krank- . Band, 1798* 540 S. g. (t Ribl. 4 gr.) 
heit liennt er die Zufälle, die, wie die Gefchwüliie' Diefer Theil enthält Erläuterungen über felir viele . 
felbft, nur zufällig und vorilbergehend und auf un- medicii)ifcbe üegenftände, die für das Publicum von 
emiiiche Werfe verfchieden find* ,Jch beobachte be* Wlchtigkeic^ feyn J^onnen, nebft Anleitung in vi^leu. 
ftändig, heifst es in der äüfserft rehlerhaften Sprache, ' Fällen, wo nicht, fein eigner Arzt zu fe>tu doch 
^i'e im ganzen. Buche herrfchti dafs iok, der '(croflkh^ Wen igftena gewiffe Clausa vonHejImittela ri^cig zu ^ 

' ' - i. , ' . beur- 
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beirrt&eilM» undl^ befonclerdr ^ diätetlfch^r Uitifklit 
lieh felbft ratfaen zu können. Der Vf—hamdelt im 
Aiifang ron dew allgemeinen Hfi^lfsmitteln » di^ Tön 
-mlet^' Menfchen als VorbauungsjEnittel zu gewiflen- 
^ ^ieeit'^es' Jafires gebrauche werden, von den Bä-* 
deifv uiid Gefundbrunnen, den Bluraa^leerungen, dem* 
Brachen» Purgiren» Schwitzen. Darauf handelt er 
yon allen Arten der Qüaciifalberey, desgleichen Tom 
Selbftcuriren» Hausapotheken u.dgl. faß zu weitläuf- 
tsg» ftt wie duch von der Gefondbeit der Gelehrten^, 
der Landleute,' und von den A^itteln ein hohes Al- 
ter zu erlangen». Mach diefeni folgen unter der Auf« 
fehf ift': morBlifche Gifte, Gefchichten ^-on Unglficks- 
fUlen» die durch Aberglatiben^ Voruribeile, Scherz 
tVi dgl. veranlaiat wurdent 8us bekannten Voiksfchnf«. 
tCA' gezogen^ dann die-phyfiibhen Gifte nebil deren 
Gegönnt itlelm Hülfat afein für Scheintodte, Entbun-^* 
dcne, Neugebome« Vorforge für die Augen , Zähne, 
Ohren. Unter der Auffchri^c: Guter Rath und un«- 
f((huldige Mittel gegen mancherley Uebel , fin^ Hell-* 
mittel wider 35 KraivMiai'ten angegeben, fo wie auch 
wider viele,, befondera hitzige Krankheiten das Ver-' 
halten angeordnet ift«. im Aithange wird von- den ' 
Temperamement den Kennzeichen des' Todes und • 
VQU Leifhenhäufem gehandelt. Am Ende ftehen 
noch Gefundheitsce^eln^^^fär 55 Arten^ ven Kdnftlern; 
und Handwerkern I die auch befonders aSgedruckt 
fiudi ' 

Der Plan zu diefem Arzt- für alle Menfckea ift 
hkht ^ut angelegt, und^ in vielen einzelnen Theilen 
deiitßlben findet fich ein unangenehmes Mifsverfaält*^ 
tiifs, befonders bey Nr. 9. Quackfalberey« wo der Vf. 
fogart Quapkfalberzettel^ hat abdrucken laiTen. Unter 
der Aüifcbrift: • Guter Rath und unfchuldige Mittel 
gegen mancherley Uebel , ftehen Magenkrampf und 
RptManf, FaUfucht und. Kopflaufe, Kisitze und fler£- 
klopfen^- Schwindel und W^echfelfieber neben einan* 
der, fo wie ies auch fonderbar ift, da&.der Vf. die 
Lebre^ von «den Temperamenten und von den Kenn- 
zetcben Ats Todea an einander gereihet hat. Bey 
Ausarbeitung der einzelnen Artikel hat fich der Vi« 
verftündlieh auszudrücken gefucht, und in fo fern ift 
das Buch fdner BeftimmungangemeiTen ; aber er ift oft 
viel Zu weitläuftig, und fcheidet das Wefentliohevon 
d^m-AufserwefeiTthchen nitht genug ab, und ift 
d6ch dabey auch bey Dingen, die in einem Volks-" 
buche von erftet Wichtigkeit find, fehr unvoUftäadig; 
YTenn auch diefes >. dafs faft überall Krankheitsma- 
tefien« Schärfen der Säfte u. dgh zum Grund gelegt . 
werden» durch die Vorftellungsart, von welcher der 
Vf. fich nicht losmachen kann, emfchuldiget -werden 
köuiite; fö bleibt es doch in eineui Volksbuche, wel- 
ches Menfcbenjius allen Ständen in^den Stand fetzen 
foll, ficb in Krankheiten von mancherley Art felbft 
Hülfe 3^u fchaiTen*, und fich in medicinifcfaen Dingen 
felbft zu beratben, nnerlafsliche Bedingung, in den 
Regeln, die jias Verfahren leiten foHeii, mdglichft 
beftimmt zu feyn, und wider diefe' Regel hat der Vf. 
oft gefehlt. So hat er z. ß. über da$ Blucladen beynk 
Scheintode.S. 289^~*^i« fp viel> als «licbta- beftiiQmt^. ' 



und «doch ift das Btütlafien felbft das Oeffnen einer 
^Schlagader empfohlen. Es wird den Nicbtarzt irre 
führen, -^wenn er liefet t iiafs manche Scheintodte 
durch Wärme, manche durch Kälte, gereizt wejden 
Niü/Ten. Wann hat er ^ Kühe, wann die Wärme 
als ReiTtmirtel anzuwenden? Ueber den Schaden 
des AderlaHens bey- gewifien. Arten des Scbcintodes 
find blos Autoritöten angeführt, da diefer Schaden 
durch Gründe hätte erwiefeir werden köniien liod 
feilen. Viele VerhaUungsregeln und Vorfchriften .zur 
Heilung der Krankheiten, find nicht genug beftimmt, 
oder bedenklich. Man foll von- i Stunden bis zu ^ 
zwey Stunden im Bade bleiben ; man foH unter das, 
Waftet Seife oder Salz ;mifchen. Unter den Regeln, 
zum Baden ftehen viele, die nicht dahingehören,« 
und bey dem allen find doch dfe Fälle nicht befttmiiu,. 
wo kalt oder warm gebadet werden inüfs^ W^ei^n; 
ein Zahn hohl ift, und man es äufserlicb nicht ficht; 
fo foll man nur mit einem SchlüiTel daran klopfen;- 
man werde- gleich fühlen , . welches der hohle ift, 
durch den Schmerz. Das Nelken- Sadeb»um- Ka-. 
jeputöl, und viele andere brennende Ocie, find nach 
dem^Vf. unfchuldige Mittel,» um fie iü den hohlen 
Zahn zu lege«. Man foll Jas wählen, welches man 
bekommen kann. Am heften ift der Artikel von 
dem Kcichhiiften ausgearbeitet, ^'O der Vf. den Ge- 
braizch der Brechhiittel gehörig eijifchränkt. Merk- 
würdig ift auch die Bemerkung de& Vfs. , dafs ihm 
Fälle bekannt feyen,.vvo I^eute imWalTer todt ^efun-. 
den werden wären, die fich durch das Anfaugen 

der Blutigel zu Tode geblutet hätten. 

• • • . .. . ' 

St.Pöltei», b. Laitree: ^an Peterfen MioheWs Jh- 
handlung von den Nervenkrankheiten. Eine von. 
'der Gefellfchaft der Künfte und Wiffenfchaften. 
zu Utrecht gekrönte Preisfchrift. Aus dem La- 
teinifchen tiberfetzt mit Zufätzen^uiid Anmer* 
kungen, voi^ ^ofeph EyereL 1798- 223 S. 8. 

Diefes Werk ift eine- erträglich gerathene üebec- 
fetiZ^ng einer Schrift, die die Beantwortung der iip Jah^ . 
1783 VOM. der auf dem Titel genannten gelehrten G^- 
felllcbaft aufgegebenen Fratzen enthält: Weiches fi%d 
die naiflrU€hen^ oder ans der Lebensordnung entjian* 
denen Ur Jachen der Ni^raenkrankheiten in HoUnnd?- 
Welches find die Unterfcheidungskennzeichen deffeüfen? 
Wetehes find die beflen Vorbauungs - und Heilungs- 
mittel gegen diefelben? Diefe Fragen find viel zu - 
umfaifend , als dafs fie insgefammt vom Vf. in diefer * 
kleinen Schrift genugthuend hätten beantwortet wer- . 
den können; aber feine Erläuterungen über die Ur* 
fachen, welche machen, dafs die-Nervenkrankbeiten » 
in Hulland jetzt häufiger als fonib vorkommen, find 
nicht uuvvicbtig, wenn auch die von ihm angeführ- 
ten Urfa<;ben meiftens keine andern, ab folche find» . 
die in grofsen Städten und überhaupt da ftatt finden^ 
wo vitfle Menfcb^fi in einem engen Raum beyfam- • 
mcu wohnen. JDer Luft in Holland fchretbt er mit ; . 
Recht- grofse* Einflüfle' bey Erregung der .Nerven» , 
krtfnkheiteu zu. .Dur^h-^lie. vieIeuvktinfiUc^u^AiiJ$iT ^ 
Aaaaa :j , k. gcu 
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gen ift der Roden ,1n diefem ^er See -^ntriffenen 
Lande gleichüm umgefchaffen worden. Dfis Waffer 
bewegt lieh in denKanäleu langfam: die vielen Süm- 
* pfe , die von Durchbrechung der Dämme , ^n den 
Stellen, wo Torf gegrabennuworden lit» und . über- 
baupt in den vielen niedrig liegenden Gegenden des 
Landes entliehen, verpeften die Luft auf dem Laxi- 
de» und in den Siädten geCehieht eben diefes duixh 
die mancherley Gewei^be der Bürger. DJe grofse 
ZaM völkreicher Städte, der II^ndLung$geiift,\der 
grofse. Gemüthsbeweguagen veranlafst, der Luxus 
auf der einen, und der drückende Mangel auf der 
andern Seite, erzeugen ojBFenbar viele NervenkranK- 
heiten. Viele Krankheiten find in Holiiind häufiger 
newörden, die Schwäche der V.erdauungsprga.ne, die- 
Krankheiten der zu den-.Gefcblechtsverrichtungea 
beftimmtcu Organe, das befchwefliglie Schlingen 
und beTonders die Bi^ßbe^fchwerdeji. In jRouei^ 
dam-ftarb in den Jahren von 1771 bis 1774 der dritte 
bis vierte TheH der Einwohner (foU woiM hei&en» 
der dritte bis vierte Todte) an 4er Lungenfucht. 
•Hecht gut zetet der Vf. , wie ^verzärtelte Erziehung» 
7^ frühes Anftrengen der Kinder zu ernfthaften £e- 
fchäftigungen des Geiftea« die Begünftlgun^ der ztt 
frühen Entwickelung des GeCchlechtstrie^es^ die ver- 
nachläffigte Abhärtung des JSörpers gegen die Ein- 
drucke der Witterung, die zu fch^fe und ^u ßx- 
hnrzende Nahraog, die Ueberladjiing inic Nahrungs- 
mitteln aller Art, mix geiiligen Getränken, mitKaneiß 
und Thee (hier hatte der VC. die grofsen Hochtheil^s 
lies dünnen Kaffees und des Aarken Thees, deri^ 
Ilplland in grofscm Uebermaafs genoffen wird, ge- 
nauer berühren follen) der Müfliggang, der Gebrauch 
VoA vielen zum Theil erXchlflffenden, zum-Thcil hef- 
tig angreifenden und ausjeere^den Arznejjen^ der 
auch- mit durch die grofse Menge von Aerzten und 
Quackfalbern veranlagst wird, die Nervenkrankheiten 
in Holland begünßigen und erregen. £.r hätt^ Zu- 
gleich die vielen Fabriken in diefem Lande, die we- 
nigilens bey dem ehemaligen blühenden Zuftande 
defielbeji fehr viele Krankheiten der in denfeiben be- 
fcfaäftigten Arbeiter veranlafstett;, nicbi: übergehen, 
folien. Ueberhaupt find die Urfachen der Nerven- 
krankheiten, die er angiebt^ allen Ländern, die ejne 
/larke Bevölkerung, grofse Städte und viele Ein- 
wohner Von fitzender Lebensart haben, gemein, und 
der Vf. hat olFenbar auf/ das zu wenig Bäckficht ge- 
jiommen, wodur.ch fein Vaterland und feine Nation 
Ü^h b^fonders auszeichne^i. Die V.orbauung6n;iittel 
gegen die Nervenkrankhej<ten beziehen fich ganz auf 
Entfernung und Vermeidung der Urfachen/ Die Klei- 
der aus thierifchen StoAen hält der Vf. för wirkf^- 
mer zur Abhaltung der Nervenkrankheiten^ als di^ 
aus Leinen und BaumwoUe, und diefes mag in ei*, 
iiem Lande, wo die Ausdünßung durch die nalFe 
Luft fo leicht gehemmt wird, allerdings fo fejn. In 
trockenen nnd warmen Gegenden find aber die eng 
anliegenden fianellenen Unterkleider nicht fo allge- 
mein nützlich, als fie von vielen Aerzten angegeben 
werdm» Auch ßbfr idie Heilnä^ d^r Nervenluank- 
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Kelten giebt der Vf. kürze Vorfcbrifcen, ^Rt Iled^t 
lit feine erfte Regel; die Abfonderungen und Ai»- 
leerungen muffen in den naturlichen Zußand g«^ 
bracht, und in diefem erhalten werden, und diefea 
muCs weniger durch ausleerende Mittel gefthebeiC 
mehr durch krauipflindcmde* Die natürliche Th*. 
tigkeit derfiedärmc fuoht er durch Alaun mit Schlei, 
men verbunden • und durch andere, reizende MittcL 
desgleichen durch elfenhaltigen SaJmiak zu erhöhen. 
In andern Gegenden, wo Ate Nervenkrankheiten mit 
ubermafsiger Empfän^HchkÄit der belebten feften 

mÄ *?.^fK^^i^''''' v.erbunden find. w«den dieft 
Mittel oft fchaden. Ueberhaupt fucht 4er Vf die 
Nervenkiiankheiten fa^ durchaus durch tenifche' ilnd 
^•//««"de Mittel zu heUen, dttch kalte« Waffer. 
Elfen. Faeberrmde, Catechufaft; Schleimharze voa 
der reizenden Art u. dg4. die bey Nervenkrankheit 
t^n, d^e mit Atoitje der belebten Fafer verbunden 
find, vortreffliche DienßeJ elften, bey andern dag6. 
gen, <lie niit^ibermafsiger Zärtlichkeit undEmpfäL. 
hchkeit der Fafer gegen Eeii;e.»v:erbunden A«d, dS 
Krankheit oftmals in einem: hohen Grad vermeh! 
'f^- T X ^^^ Zufatze und Anmerkungen des Hn. E 

^tn^'lV .^^7"/*J'Sf"* fi"^ ven fehr geringer Er" 
heblichkeit, und beftehen in ausgefchrSS ifi 
jf^n SteUen.»u3 bekan.ntpn IJftchen^^ - 

<xÖTTiNGÄN, b; Dieterich: Mcdicintfche Beabachtum^. 
^em. Eine^ Auswahl aus den Notns Actis der 
kaiferU Akademie dar Naturfwfcher^ InsDeuifcht 
Mberfetzt und «k Anmerkungen begleitet von 
l/r. l^, LH. W. Capp^t, Privatlehrjer der Medicin 
an Gpttingen. Erfler Theil. Mit vier Kupfer^ 
xafcln. (alle vier auf ^iien halben Boeen) rroA 
416 S. 8. aRthl 4gr.) ^ ^"^ ^'5^ 

^Diefer erfte Theil enthält die mericwfrrdlgerft Be- 
ohachtungen aus dem erften Theil derNoi,. act. acad, 
N.. C. Ml lesJiarea-Deutfch öberfetzi. DerHeransgcker 
hat viele Anmerkungen und Zufätze aingefchalter 
in denen er entweder die in den Beobachiungen vor' 
kommenden Thatfachen nach Browns Syftem benr- 
theilt rfhd erklärt, oder auch felbft über mehrere Ge. 
genöände diefe»S/ftem^ kurze Erlauternngen giebt, 
p^^die Noy.act.N. C. in den Händen ziemlich vie- 
ler Aerzcte Cnd, und da au^ die frihern Binde der- 
felben von unferm Zeitalter und der Denkun^rs. und 
Handlungsweife deflelben ziemlich entfernt find • fo 
glaubt Rec. nicht, dafs durch dicfe üeberfetzuno^'die 
UeUkunde in unfern Tagen etwaa gt-wx)Änen habe, 

FRANKfruRT, b- Jäger: Umriß des Zufiandes der 
U undarzneykunft bey den aUeu Römern, vorzüffiidi 
^ii den Zeiten des Celfus. Durch eiiänternde^Ao- ' 
merkungen mit der heutigen Wundarzncyknnft 
vetghchen und anwendbar gemacht von Johann 
Chrtfiopk gmger. Mit einer Vorrede von Hn. 
Hofr, n. Prof. Grüner. Zweyte vermehrte Auf- 
lage, 1799; 264S. 8. (20 gr.) 

Diefe angeblich zweyteAHiliage, iftnurdnrch einen 
Muen Ahdrttdi: dtfa Titelb<^ge9s entftandw. 
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£Ri)B£5CHR£IBt7Nfi. 

BeRMN , b. Unger ; R«/(5 von Amfi^rdam über Ma- 
drid uf%d Cadiz nach Genua in dtn :^ahren 1797 
und 1798. Von ChrijUan Auguft Fijcher. Nobtt 
einem Auhaoge über das R^^e/^ in Spanien. 1799, 

S filtert ift unter den Reifenden Oberhaupt ein Mann, 
welcber in die Gefchichte des Landes, das er 
Jiefchreibt, tief eingedrungen wäre, wiewoiil ohne 
ein folcheß Studium es nicht möglich ill, den allge- 
meinen Charakter einer Nation wahr auffufaffen 
und man in lleter Gefahr fchwebt» dafs man durcb 

.den Inbegriff aller beobachteten Züge doch nur ein- 
zelne Seiten wahrgenommen und dacgettellt habe. 
Bey keiner Nation aber ift zum Aufi'affen ihrer Indi- 
▼iduiilltÄt eine tiefgreifende Kunde ihrer Gefchichte 
für den Reifenden fo ninabläfsig erfoderUch , als bey 
der Spanifchen. Ihr Charakter ift fchon feit mehrmals 
einem Jahrhunderte durch das Schickfal mit einer 
Nacht bedeckt, welche für den Beobachter nur durch 
die Gefchichte zertheilt werden kann, und aufser- 

-den> ift fie di^s einzige Volk, mit welchem die Pro- 
be gemacht wurde, welche Individualität dur«h die 
Mifchung fo verfcbiedener Geißer, wieder germa- 
nifcbe und arabifche , entliehen mochte. Die fpani- 
fche Gefchichte ift aber no(:h fo wenig durch ein- 
dringendes Genie bearbeitet, dafs der Reifende, wel« 
eher den Charakter Spaniens in feinen Tiefen dar- 
ßcllen wollte, jene durch eigene Vorarbeiten vor- 
her ergründen müfstc* Jetzt darf man es noch ^Is 
ein glückliches Ercignifs anfehua wenn ein Mann 

.von bcharffinn und unbefiangenem Geifte den Ein- 
druck, welchen das fpanifche Land und Volk, auf 
ihn machce, lebendig fchildert. Der Vt der vorlie- 
genden Reifebefchreibung ift in diefer lünficht.vor- 

.zügUcher, als irgend einer feiner Vorgänger , und 
)nan ergötzt iich an /einen Farben um. fo mehr, je 

A.elcheidener feine Hand in Auftrao:ung derfelben 
verfahre. Aufserdem hat er zu den Nachrichi;^n vofi 

>Bourgoing über Handel, Militär etc. belehrende Nacl^- 
träge geliefert, befonders aber über den jeizigei^Zu- 
fland der fpanifchen Literatur «juns yollftandig U9- 

terrichtejt. 

Mit Vergnügen liefet man die kleinen. Aben- 
theuer der beereife des Vf., bis er in Bordeaux tm- 
Jangt; von hier an bekommen aber f^ine Be^nerkul^- 
gen mehr Geholt. Wie w^hr inag folgende Befchrel- 
bung'feyn: „In -dem prächtigen, febr oft befehri^- 
benen Schaufpielbaufe fab ich Giuk's Orpheus ufid 
- J. L» Z. 1799* Vierter Band. 



Eurydicfe mit einem vortrefflichen. Ballet auffuhren. 
-Wer die Mei>ge jui)ger Lente, diegrofse Anzahl der 
,mit Juwelen, belat^eaen Frauenzimmer betracluete, 
hätte nie glauben follen^; dafs Frankreich nun feit 
acht Jahren zerrüttet worden fey. Dafifelbe bemerk- 
jte ich iBuchaiif d^n Spaziergängen und unter andern 
jauch in dem Concerte einer jüdifchen Virtuofij\n. Al- 
les fehlen einen fo Ungeheuern Luxus, einen fo zu- 
gellvfen Hang nach Vergnügungen , einen fo ver- 
fchling^nd^n £)gQismus zu athmen, dafs (Ich dem 
Beobachter .kfine erfreulichen Betrachtungen über 
die Fortfchritte d?.r. wjefiergebornen Natign darba- 
ten. Man zeigt^e mir mit ihre» Weibern und Mai- 
treffen eine Menge ^yNpuveaux enrichis^'' von denen 
vor der Revolution mehrere „Garfonj" in Kaffee- 
häufern« Bediente, ja fogar Trödler und Scbuhfli- 
cker gewefcn wuren. Scheint es nicht, als» ob bey, 
Julien ibgenannten Revolutionen fich nur die Forjneu 
veränderten, und die Matecie immer diefelbe blie- 
be ?♦• üeber den Handels verfall von Bordeaux, die 
Vollkommenheit, z.u welcher man die fogeoannteii 
WeinKünfte dirfelbft gebracht hat, u. f.w. findet man 
kurze, belehrende Nachrichten. U^ber den Charakter 
der Gafcogner heifst es 5. 37. : DerGafcogner fpricht 
immer ;in Hyperbeln; i^i^, eigenes Verdienft er- 
fcheint ihm in diefer Figur, ,.pr mu fs immer von 
fichfelbftr«!den; er mufij üj^^rall-repräfentiren; wenn 
er an feinem Platze feyn foll. pc wejfs alles, er hat 
alles gefehn , er war logar bey Evfchaffung der Welt 
zugegen. Der Gafcogner lügt, ohne es zu wiffen; 
er fchneidet auf, ohne es zu wollen; er widerfpricbt 
johne BiuerkeU; ei; beleidigt ohne AbUcht. Sein 
Charakter ift peffierliche Eitelkeit und arglofe Wii\,d- 
beuteley. - — . Diia Natur, wejcbe nur fan/ten .lieber^ 
gang liebt, Jlat ilwiauchjin ^en Charakteren der Na- 
.iionen beobachtet. De^ F;:an^oJCBa Reizbarkeit iöft 
fich bey deni Ga(^cogner ii\ eine Windbeuteley auf, 
die immerhin dsoch eine gewriffe Erhebung der Seele 
-und Kraft den Phantafie verräth,. und gränzt durch 
liie aU; da^. verzehrende Feuer und die Pracht der 
Denka.l^t unter .4en St^arve^ji, .Auch haben fich die- 
,fe:ujid.die Franzofen im. Volke ..d^r ßa'fquen, bey 
welcb^m ahpe CliPF^K^^e ^le^ijclifain ^uf^mmenfliefsea, 
poUtifcJh getheilu. , Die iii^yÄ>|in^fer iind als 4ie t}a- 
fcog;ner der Ga&ogner berüchtigt. 

In Bayonne wohnte d^r Vf. dem Friecjcnsfefte 
rweg^n ;der Prälimii.iarien mit dem Jiaifer ,bey. „ Auf- 
fallend war ein Tqiumph.wagen y-<^n grüj^en L^ttei^- 
iWerk Hilf. Tannenzvv<eigertjU>|d fotfeer J^finwand be- 
deckt/ JU:: >M^lchem .einr-iVlars lyid ein Aqq^Io ,. ei;ie 
.YiciÄr» und, «ili«i5#a» JftrVJl^^^ Jjßy/|ijji;a4^,^f^(^n. 
Bbbbb ' yfabr- 
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Wahrfclieinlich Hegt es an meinem Gefühle und mei- 
nem wenigen Ci%Msmus/ \venn ich (dergleichen Auf- 
ißge mesquin und lächerlich finde.".., Abgerecii- 
net die Armfeligkeit, womit iolche Volj&sfefte in 
äer franzöfifchen^ßegublik gröfstentheiis reranftalcet 
werden müflen, liegt ihr« (ütherlicHe UnzlreLck- 
iniifMgkoit roriiiglich darin, dafs die Figuren der al- 
ten Mythologie, trehrhe rfi« Haoptrolle daheyfpie- 
kn ♦ auf die .Maffe des Volkes, für welches das Feft 
veraiiftairct wird, als gänzlich unbekannte Gcftalteii 
durchaus gnr nicht wirken können, {iidcm der Rei- 
fende durch einfülches Schaufpiel erinnert wurde, 
dafs er Cch noch innerhalb' der jungen franzöfifchen 
Rc^iubliic fand, erinnerte ihn das Feil einer Stier- 

'hvtze zu Ba) onnc an deti bekannteßeh Zug im Cha- 
rakter fies nahen Spaniens. Im kleinen Hafen Gun- 
taria betrat er daffelbe zuerft. . „Aus dem Flecke» 
tönte der Tambaurrn , die Ralkone der Häufer auf 
der Sceferte waren mit befchleycrten, Weibern be- 
ferzr, die Böte, die ober die Bucht fuhren, mit 
buntgcklciderei) Mädchen angeföllt, deren Haare in 
lavgen Z<Tpf«^ herunterhhigen. Der Anblick einer 
Lienp,« Gtiiilfchcn, die in langen fchwarzen Män- 

'tclni und grofsen runden Uöthen auf dem Damme 
fpaxfijrten, die K^eidung mfferer Lootfen, ihre be- 
büiulerten fchwarzfammtenen Beinkleider ♦ ihre re- 
ihen Werten und KetcfiUas, kurz die Anficht des 
Ganzen aus unzähligen unbefchrcibbaren Eindrü- 
cken zufammengefetzt, bewies mir auf einmat: ich 
fey in Sj^anien !" — ? — 

Dennoch hcifst eine Reihe van Briefen ober die 
Seeftsf'lt Bilbao uns noch im Vorhofe Spaniens unter 
ilon l^ifcayern verweilen. Auch ift dicBefchreibung 
der SJrron derfclben gleichfam eine Stufe, auf wel- 
cher wir zur Anfcbauung der iigenthömlichen fpani- 
fchen gelangen. Die corridas ifc Nomllos der Bi- 
fcayer Shü nur ein Vorfpid in VerglekÄung mit den 
€orriiias de GorroT. Dicfc ßnd die grofsen Stierge- 
Icchte auf Tod und Leben, bey welchen die Streiter zu 
Pferde luul, und cUe Stiere getödtet werden muffen; 
jene hingegen beftchn blofs m ehiem Hetzen junger 
Stiere, die nur unbedeutende Wundfen bekommen 
und imifier matt gejagt werden. Wir finden hier ei- 
ne Bcfchreibung der letztern, wekhe dello will- 
tommner ift, je weniger die bisherigen Keifenden 

4 der cvrridas de Novillos erwöhnt haben. Das Talent 
des Vf. in Schilderung- Üet$^ wechfelnder Scenen voll 
Bewegung zeigt auch zuerft \n ihr fich ineinem vor- 
2üglict>en Grade, fo wie überhaupt m den Briefen 
über BifcaNö fich fclwn ferne viclfeitige Beobach- 
tuniisgabe in Bemerkunpen fiber Handel, Sitten, 
Verfafrung, Schönheiren der Njrtur, und in kleinen 
Zöllen, tiie u»rs feine Situation vor die Augen brin- 
gen, auf eine günftige Weif^ vcrrÄth. Oft gelingt 
es ihm durch einerrGedanken, dei' gleichfam zur Ein- 
leitung dienet, unfere ganze Aufmerkfainkeit auf 
den Gcgenftand zu richten , welchen er befchreiben 
Will. Zufolcheri giücklichen Einleitungen gehören 
Torztiglich folfrende:., ,iSollte ich Bifcaya mit ei- 
nem Worte fchikicxii t fo wfifde ich fagen , es ift ein 



fpcinifches ÄlpenTand; foTfte ich die Bif!rajer mit we- 
nig Strichen charäkterinren: fo wurde ich fie dsefpa«- 
nifcben Graubthidtner netu^en. Der »üinlicfte Steif- 
finn und Neixerungshafs, die nämliche Vaterlands- 
und Freyheitsliebe, derfelbe Biederiinn, diefelbe 
.Schlauheit; nur als Wirkung des Klimas, mehr Feuer 
und gröfsere Lebhaftigkeit* S. 104. „Bifcaya id, 
wie bekannt, keine unterwörfige , fondern -blofs ei- 
ne fchutzverwandtc Provinz von Spanien« mid es 
gehört i^nter die pöKtiichc^n Anomalien, ein fo re* 
publikanifches Ländchen mit einer folchen Monar- 
chie verbünden zu- fehen.** S. 99. Auf «lie Briefe 
aus Bilbao folge einer aus Burgo», in welchem wir 
die ganze Scen^ fcbon veränden und den Vf. mit- 
ten in Altkaflilien finden. • Man kann auf keine le* 
bendigere Weife in daffelbe eingeführt werden , als 
hier gefchehen ift. S. 132. «Schon fahen wir Mlm- 
ner in hohen Filzmutzen, langen erdfarbigen tHäii- 
ticin , die Fiifse mit Lumpen bewickelt, und grofse 
Stocke in den Händen; die bunten Rocke -n»d Mie« 
der der bifcayifchen Weiher waren hier mit erdgcl- 
ben Kitteln vertaufcht; ihre fchönen Flechten und 
weifsen Kopftücher natten fich hier in kurze ftrup- 
pichte Haare, Filzbauben und fchwarze Schleyer ver-^ 
wandelt. Die Gefichter kamen mir tüngrr, die Far- 
be gelber, die Zuge Inifslieber, doch -die Augen 
feuriger vor. Der Wohlßand xind die fröbßcboLeh^ ^ 
haftrgkeit der Bifcayer war ganz verfchwunden; inait 
iiih hier nichts als Armutb und traurige ^mftbafte 
Menfchen ; doch fchien die Sprache reiner und to- 
nender zu werden.**... Gleich lebhaft ift^ die Schil* 
dermig der Eindrücke in der Nahe von Madrid» 
„Wir Wären wohl noch an zwey ht^aas von Mst- 
drid entfernt, als wir die Stadt von einer Anhöhe^ 
mit allen ihren unzähligen Thürmcn vor uns liege» 
fahen. Je näher wir kamen, defto mehr entwickel- 
ten fich die' Gegen ftande, und das^ neue Schlofs be- 
fonders war voUkommeH zu erkenne]». Die ganzo 
Gegend war aufs fchenfte angebaut, nnd das junge 
Getreide ftand vortreifiich» Die Strafse veräjulerte 
fich in eine gute Chauffee, und wurde mit jedem 
Schritte lebhafter. Eine Menge Marktweiber zwi- 
fchen hoben Körben fitzend, kamen auf kleinen 
Efeln gerhien, und hatten ihre blauen Röcke wie 
Schleyer umgefchlagen. Männer, in fchwarzen Aei- 
melvveftchen, mit grünen Ilaani^tzen und erdfa^big- 
ten Mänteln paflirten za zwey und z\yey auf einem 
Maulthiere vorüber. Dragoner, die ihre Pferde tum- 
mellen; Calefins mit Frauenzimmern, Reifckurfchea 
mit OHicieren , lange Reihen beUdener Maulihiere. 
und ganze Schaaren lediger Borricos durchkreuzten 
lieh. Indeflen kundigen weder AUeeii* noch Garten» 
weder Laudhaufer "noch Vorüädte die Nähe von Ma- 
drid an ; und aufi^er einem eiijzigen Vorwerke find 
die Environs xöUtQ kahl.** 

Befüjuiers find dte beiden erften Briefe über Ma- 
drid an dei-g^leicbcn Schilderungen fruchtbar , und es 
ift uns aas keiner Reifebefchreibung ein Verfuch be* 
kannt, deu Charakter in der Bewegung einer gro« 
^iscn- btadt il^ wenigen kleinen Gemälden danuiftet* 
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len, der fo' gelaufen wäre, wie der gegenwärtige. 
Der Vf. mufste freylich, um denTuraleindruck dar- 
zuftellen » aucb jene. Züge mitnelimea , welche jede 
Hauptfiadt Europas charakterißren , und er Felbft 
"Wird ftin heften beur'theilen können . ob er nicht ei- 
nige von diefen hätte weglaffen udd noch mehrere 
autnehmen können, die nur der Stadt Spaniens an- 
gehören. Uns mag es genügen , yen folchen eini- 
ge hier auszuheben. Ueber das Schaufpiel ^iner der 
Uauptilrafsen Keifst esünter andern: Schvvarzgeklci- 
detc verfchleyertc Weiber und mäntelcragende Män- 
sier; It^ichce Calefins iind knarrende Fracbtwagen, 
Jammtfich mit gTatcgefchorenen Maulthreren befpanm; 
ein Haufen klingelnder £fcl mit Schuttkörben, und 
kleine Ziegenbeerden , die ihre Hirten von Thöre, 
zu Thöre melken. Weiterhin, blinde Mufikanten, 
die TowarfiKdj fingen, und Jlguazites^ die PoKzey- 
befchle ablefen; eiwo Reibe galizifcher Laftträgcr, 
und ein vorbeyziehendcr Rofenkranz, Wachen mit 
klingendem Spiele, und eine fingende Brü de rfchaft, 
die einen Sarg begleftet : ein gellendes Geläute von 
zehn benachbarten Kirchen und zuletzt der feyerli- 
che iug des Venerabite. Die Klmgel des Chorkna- 
ben läfst fich hören, und alles ftürzt auf die Knie; 
alle Lippen verftummen^ alle Hüte verfcb winden, al- 
le Wagen ßcUen ßill; die ganze wogende Maffe 
fchcint rerfteincrt zu feyn. Zwey Miuuten, und« 
alles ^eht feinen alten Gang. S. 1.53. 154- Injd^röe- 
fchreibung des Prado Madrids find uns folgende Zü- 
ge beronrfcrs aufgefallen; hier findet man die foader- 
barßen Contralle im Einzelnen und im Ganzen der 
Equfpag«"- Ei*^ ^^^^^ iakirtes Vis-ä- Vis mit em 
paar abgelebten M»ultbieren befpannt , welche die 
Malftcni an dew Hälfen haben, und an Stricken zie- 
hen; ein paar niedliche kleine Pf erde^mit englifchem 
ßefchirre vor einem fcbweren altvaterrfcben Reife- 
wa<^en; ein Heer gepuderter Biedienten,. und ^xn 
fchmutziger Kutfcher in einem grauen Mantel^ die 
»bftechendften Farben in den Livreen und in den 
tirniffen der Equipagen; die buntfchäckigften Mu- 
tter in den Verzierungen,. und die gefcbmacklofefte 
Verfchwendung ^Icr edebi Metalle. Ich darf dreltt 
behaupten^ man werde nach genauer Ueberlichc von 
ungefähr zweybundert Kutfchen nicht zehn voH- 
kominene Equipagen finden , wie man fi;e in grofsen 
deirtfcben Städten fieUt, und überhaujjX keine zwan- 
zig inrt Werden; da-dicMaulthiere der läugern Dauei 
und grofsern Stärke wegen faft aUgemei» vorgez©- 
fsn find., üebrigens hifcugt «n allen Kutfclieu zwi- 
fehen. den Hinterrädera noch ein wigeßriehenes 
BättkcTren , welches beyut Attsfteige» unier den Tri« 

refetzt wird-" • «v - ^ * i. 

Wir üftergehn rfen dreyfsigffen Brref, welcher 

voir wilikommener Notizen fft über Klhnir, Brod, 
Waffe» » W«än u, f. w^ in Madrid, und eilen zu den 
irey fo^eiiden^ die von der Eigeiubüiclkhkeit der 
Spanier und vom gegenwärtigen Zufiande ihrer Li- 
teratur baiidehi und ^hne Zweifel' aües hinter fich 
laflen, \ras bisher vom Reifenden darüber gesagt \A, 
aber auch an Leben noch gewianeu wurden^ weim 



der Vf. fo manches wichtige, w»s er i» Anmerkun* 
gen über den fpanifchen Charakter hinzufügt , in^die 
Befchreibung deffelben felbft aufgenommen hätte. 
Dagegen wären einige von individuellem literäri- 
fchen Notizen beffer in' den Zufätzen, als in dem all- 
gemeiaen. Urtheil über die fpanifche Literatur aufge- 
'hoben gewefen. " 

Dic2Üige^ welche der Vf. als die Tornehmflen 
unter dtn Eigenfchaften de^ weiblich-en Getcblech* 
tes in Spanien aushebt , find durchaus Beweife .von 
den erhabenften Naturanlfagen, aber auch von der 
lafterbafteften üeppigkeit, in welche fie ausgeartet 
find, weil ihnen gänzHch die Cttlt«r durch den Staat 
fehlet, welche bcy ihhen nothwendiger war, als 
bey der Natur der weiblichen Hälfte irgend einer 
andern Nation. Der Spanierinnen abergläubifcbe 
Anhänglichkeit an dos kirchliche Syftem ihres Lan- 
des, ihr Stolz, der nach einer allgemeinen llew- 
fchaft ftrebt, ihr EigenÜnn, der nur lieb felbfi nach- 
giebt, ihr glöhettder WoUtifttrieb, find theils EÜgen- 
^ fcüaften, die erft durch den Staat in Ce hineinge- 
bracht Hnd, theils üppige RaAkeu, welche uur der 
öfientiichen Sorge bedürfen, um in edle Säfte rer* 
-wandelt zu werden. Man findet auch jetzt fcbon 
Treue und Anhauglichkeit, Seelenftärke undllerois* 
mos in einem hohen Gtade bey ihneyrr Dafs fie trotz 
der glühenden VVolluft ihre.r Ph^ntafie fich keinem 
Maun hittgcbeö, welcher fie angreift, dafs fie üeber- 
winderiuiien feyri wollen, felbü diefer Zug könnte 
durch eine tiefgreifende Erziehung zu etv^^as grofscin 
uiugebiidct werden. Selbftßiindigkeit ift das Pro- 
blem, welches der weiblichen Natur aufzulöfen ge- 
geben iit. Nur bekomiRt durch das Streben nach 
ihr, wenn es der Cultar zuvoreik, die Weiblichkeit 
ein fcbreyendcs Anfchn , wie in Spanien- Der Satz 
des Vf,, dafs die Männer tiaiianaUharahtere , dre 
Weiber üationaltemferaminte haben, fcheint voHig 
richtig zu feyn, 'wenn davon die Rede iit, wie es 
jetzt mit- den meißen Nationen &Äu Da aber der 
Charakter in der Gewalt der Maximen über unfer Ge- 
müth beruht, alfo in etwas angenommenen ; fo^ bleibt: 
urfprünglich für den männtichen Theil einer Nation 
doch auch nur das Temoerament, und es läfst ficb 
nicht abfehen^ warum Maximen nicht auch ihre Ge- 
walt über den weiblichen Theil derfelben follten 
äulsern können. Die fchönfte Blume der Guhur ift 
eiMe grofse Maxime, die Ober unfer Gern ütb herrfchr; 
man ver^binde fie mit dem Temperament d^r Spa- 
nierinncii, gebe ihnen einen Charakter < der .fiark 
wie diefcs ift: und fie werden wahrfcbeinlicb die er- 
fien ihres Gefchfechces« 

Die Nachricbten über cTas CortejaC bey den Spa- 
i^ierintten , über die ^rerfcbwindcnde Eiferfucht ^^r 
'Ehemiinner, i^ie eh<]jeh^ Verhältuifle u.Lw. * wifd 
man in der gefalligen Sprache des Vf. mit Vergnü- 
gen ^efen, wenn man auch nichts neues mehr darcb 
fie erfährt; der fchauerli eben Gefehichte der Donna 
Antoni», die fich wahrend fernes Auleuthakea in 
Madrid zutrug, ufid als Beleg für die Sehildeivn^ 
der fpanifchen VV^eiber angeführt wird» woUen wir 
. Bbbbb a taäa, 
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nicht erwähnen , Well fie nicht nach ihrer Ausführ- 
lichkeit hier mitgetheilt werden kann ; aber dagegen 
muffen^ wir folgende vortreffliche Stelle über die Lie- 
l^e der Spanierinnen gant herfetzen. ' S. 197« ,»Je 
kälter der Liebhaber fcheint . je feuriger zeigen fie 
;fich; je mehr er fich ientfernt, je eifriger verfolgen 
fie ihn. Sie fcheinen ihn zu lieben^ und fie wolle» 
'fich blofs lieben laffen; fie fcheinen fich hinzugeben, 
und fie wollen ihn unterjochen. Eine Spanicrinn 
zei<^t Treue und Anhänglichkeit, ihr fefter Cbarak- 
ter\ewahrt fie vor der Veränderlichkeit ^ und ihr 
Stolz vor Niederträchtigkeiten; aber fie erfüllt jene 
Tugend mehr umr ihrer felbft, aU um Sinderer. wU- 
leii? Sie ift der erhabenften Geßnnungen^ Jer gröfa- 
ttw Aufopferungen . der edelften HaudluBgen fabigi; 
Bber die Motive find in ihrer Achtung für fich felhlt, 
nicht in ihrer Liebe zu fuchen. Sie betrachtet ihren 
Xiebhaber als ein Eigenthuiü, als einen Sklaven, 
der ihr am Herzen liegt, den fie um ihrer felbft wil- 
len fcbonet , aber von dem fie auch die völlige Um- 
gebung feines ganzen Wefens fodert. Er wird die 
Creatur feiner Schönen , deren glühende PhÄntafie mit 
egoiftifchenTrotze häufig Unmöglichkeiten fodert," ^ 
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.Die zerftreuten Zuge 1^ welche iJec. Vfc zur Ch»- 
rakteriftik der fpanifchen Nation liefert, erwecken 
^durchaus den Gedanken, wie grofs fie fepi werde, 
wenn einft das Schickfal ihr wieder lächelt, und fie 
Jn Zeiten befferer WeltverhälMÜlTe, als unter wel- 
eben fie ihre , fchpiifte Periode hatte, zu einer grq- 
£^e\\ Rolle beruft- IVJanche v:on, diefeii BemerkuiiL- 
gen haben für die Gegenwart noch ein befoiideres 
JntereiTe. Der erklärte liafs der Spanier gegen alles 
Fremde und alle Neuerungen trifft keine Nation fo 
allgemein als die Franzüfifche. Dafs diefe jetzt am 
Hofe das. Ueberge wicht hat, beweifs^ nichts dage- 
gen. Nicht die Nation, fonderii das Spiel rfer Lei- 
xleufchaften einiger Grofscuentfcheidet darüber; und 
•von denfelben find diejenigen , welche für den Au- 
^eablick am .meiden gelten , nur deshalb für die 
franzöfifche Parthi^, weil ein Feind von ihnen die 
englifche ergriffen hat. Was die neufränzöfifche» 
JUl^aximen betrifft: fo hat befonders die Abfch'afftjng 
der. Zehnden grofsen Bevfall gefunden; allein iia 
Bllgei^einen hat die neufrahzöfifche Gefchiehte Ab-' 
ftheu und Entfetzen erregt. 

iDer Bejchlhfs folgt.) 



KLEINE S C fi R I F t E N. 



PhiloloäIe. Leipzig f b. Uramer: Jnacireon^U camitna 
£t fraffmenta, Graecc cum notis cdidit Lud. Henr. Teuchc 
rü/. 95 S. 8. (6 gr.) . Kein Schriftfteller des Alterthume liat 
f«it einer Reihe von Jahren mehr Bearbeiter gefunden, »\s 
Anacreon; und wahrend andere Autoren von gröfserm Wer* 
the uojck immer unbearbeitet oder nur manijelbaft behandelt 
find, fteht bey drefem die Menge der Ausgaben. zu feinem in- 
tern Gekalte eher in umgekehrtem Verhältniffe. Ilr. T, hat 
Äiefc Arbeit anternommen, um den Liebhabern der griediir 
fchen Literatur «ine wohlfeile Ausgabe in die Hände zu lie- 
fern. In der ^hat ift auch nicht leicht ein anderer Plan bey 
diefer Ausgabe denkbar, «s müfste 'dann der feyn, auf diefem 
^W^ege einige Con>eccuren an xlen Mann zu bringen; denn für 
den Schiller find die Anmerkungen zu fehr von der kritifchen 
und zu wenig von der «rklarcnaen Art; dcjn blofsen Liebha- 
ber ift mit gröfstentheils kritifciie« Anmerkunjjen auch iiichf 
gedient, und der Philologe \^on ProfeiUon vermifst.theils Voll- 
ftandigkeit in der Angabe der verfchiedencn Lesarten , theiis 
und vorzüglich ein^ genaue Auseiaander/etzung der ,Grunde, 
warum eine Lesart gerade fo* wie hier gefchehen, verändert 
worden iXt. — Der Herausgeber hat 4en Steph'anifchen Text 
zum Grunde gelegt, zuweilen aberf ifcher's und anderer VeN 
beLlerurtgen, und öfter feine eigenen Conjecturen aufgenom- 
men. Hier hätte mehr auf die Conjecturen anderer ^elebrtejd 
uiui die Lesarten .der Handlchriften Rückficht genommen 
wwden foUen, befonders wenn diefe Hn/X- Vermuthungen 
fehr n4he kamen; z. B. XVJII • 12., wo Hr. T- /f^<'*^f «;«' 
tc'ji-oU i Kv7r,>ts- liefst, vermuthcte Holfte;i fchon uvu^ uftat rs 
KvTi». XXXVII. to. fteht im Text x«t»3PW iÄa^^sr 7r,»oxwjrr^<, 
wioauch die Stephanifche Ausgabe hat , iu der Note kingt- 



gten fagt Hr. T. Kä^oV ynUr 'K^xvvra fie fcrtpfi pro k«^- 
^oioi yxi» Tv^Cioi-xTn qttae verba facta fünf ä quibusäame Stfpht^ 
ßii feriptura xx^xos iriKS 7c^oxv^t6i AUein K^x^A-otot yjuat ^^i^JTF- 
SH ift die Lesart der Codd. und x,a^T7Sf m«r sr^ö». ift nicht 
.Stepliaifs Lesart, fondern Baxter's C'>"ie«^tur. Unter H\\. lA 
iConjeöturen lind einige iehr. wahrfcheinlithe z. B. XVIII. i, 
ftatt K*M Ttxj"* To'^*v<rt», welches Fifcher durch xacÄcV tj-x^'^V 
erkliirte , liefst Hr. T» xoiA? J^x/^ ro^v^ra*. Die Ode iü an 
den Vulcan i^erichtet , wie die vorige. XVIII, 7. TA>r TfX^riSr 
'^jc^otfvv, facrprum, quae inter pifii pocula, reiebrantur ftatt rjS» 
TfAerÄV TCM^acitv woi'ilr S3ium»iCe'T£ii TBÄitMt x«^ p^ya- vorfchluff. 
Andere jQnd dagegen gant unftattha:t,z. B. IV , ^6. ^«^iv t^ttf 
fX'J .** «t«A3^*7* v7f6 vf^Tt^m X'C^*^^ ' ^^* ^^* Lufi habe zu ßer- 

i>en?IX, 31. K*t.S€f7P0TAf KfOPTX JTTft-olg'i cvyK^Av'^in , ftatt Kau 

ö*r7rsT/i» Ayjc^cyhoiT«. Das hiefse : im bedecke meinen Herrn, 
wenn er zu Bett gehen will«, mit meinem Fiüg^elnf welches 
Schwerlich pafsr. JDie meiften liad aber von der Art, dafs, 
Weini in den Handfchrifcen odtir Ausgaben io ^efchriebek 
Xkdude, niemand Schv^^ierigkeit dabey jinden wurde; die 
Schwierigkeit befteht jetzt aber diirin, einzufehen, wie aus 
^dergleichen leichten und verftandlichen Lesarten die frewöhiir 
'liehe Schwierige der C^dd^ hab^enifteben können. XXXH, 
Jg. ift die gewöhnliche Lesart: r* ^iV; xe\ xy^^on^i-s Hr. 71 
liefst! T< <pyyj «fi'rt tt^oV'^w. XXXVII, ult. heifst e^ ee- . 
wohnlich: xjct« <pi;AAor, xxTjc xAjui>x l^x'^tAvt »)i'3"<Krf ««^Wir. IIV^ 
T. liefst ax^oÄov nv^^re x. So ift es freylich j eiche zu emetf 
.direnl-Uebei»haupt führt Jir. Tj, feinp Conjecti^en imwer nur 
mit den Formeln: Scripfi , Pojui pro vulg. /(u {cri^ji^ fie dcdi^ 
"^Kö, ohne weiter ein \Vort zur jiähern Beftatigung fctiii^r 
'eränderungen hinzuzufügen. 
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MKpBZSCHRElBÜNGi 

> 

Berlin, b. Ünget: Räife f)on Jmßerdam über Ka*, 
drui ufUi Cadiz HOök Genua in den fahren 1797 
und 179s» V'on Clirißtän Anguß Fijcher etc. 

ifiejthluft der im vorigen Stucke uhgehvckemen Reeenfion^) 

Ungemein belehrend find dfe^ Nachrichten ü^er 
den gegenwärtigen Zuftasd der Literatur in 
Spanien. In den naedicinifchen WiflTen fchaf ten find 
die Werke der Ausländer bis jetzt am ntieiften benutzt 
werden. Ffir die Gefchiehte und Geographie Spa- 
niens ift man in den letzten Jahren nicht unthäcig 
Sewefea : doch erhellt fchen aus den Titeln der hi 
oriüchen Schriften, dafs Nationalftolz der Genius 
ift, welcher das hiftorifche Studium in Spanien her 
lebt. Unfer« Vorzüglichffe Theilnahme hat die Er-;' 
fcheinung einer neuen allgemeinen Gefchiehte aller 
Völker der Welt erregt, welche 4$ Bände in 8« be- 
tragen foU. Der Vf. fagt uns nicht, wie ricle Bän- 
de von derfelben fchon erfchienen find , • auch nicht, 
wie der Anfang gelungen fey , aber berichtet uns, 
dftfs fie nach der Vorrede weder gclehite Aasfchwei- 
fangen« noch lächerliche Märchen, noch langweilige 
Kriegserzahlungen enthalten, fondem den Geift der 
Gefchiehte für gebildete Weltleute darftelleu folle. 
Wabrfcheinlich tiifft des Vf. Anmerkung, dafs er nur 
die wichtigften Werke der Spanier binnen den letz- 
ttnMcht Jahren ausheben, nicht ein Tolllländiges 
Torzeichnifs ihrer iämmtlichen literarifchenProducte 
in tiiefem Zeiträume liefern wolle, yorzüglich feine 
Lifte über die fchönen Wifienfchaften. Dennoch find 
die fiebzehn Artikel, die er anführt , faft alle fehr 
cbarakt^ilifch für den fpanifchen Gefcfamack. Die 
grofse Zeit der Nation, da fie einen neuen Welt- 
Cheil eroberte , ift noch das Zeitalter ihres epifcben 
Gedichtes*. Das.eraberte.iyiexika in fechs und zwan- 
zig Gefangen ift die neuefte £rfcheinung im Gebiete 
djefielbeu« Grofse Staatsactiemen und ppiitifche Er- 
eignifle befchäftigen noch ^i^ dramatifche Poefie. 
Caibrs Tod, l^cter der Grofse", Katharina IL u.f. w. 
und die neueften Trauerfpiele^ Der alte Novellen- 

2eift, die alte fpanifche Satyre, wie fruchtbar fiixd 
e auch jetzt noch bey der fonftigen Armuth! 
' ^Die Seife roiA Madrid nach Badajoz ift reich an 
kleinen anmuthigen Zügen Ton Situationen des Rei- 
fenden , und der Eigenthuiftlichkeit der Bewohner der 
durchreiften Gegend. In den Briefen aus Badöjoz 
keifst es über das foanifche Militär, wie uns dflnkt, 
febr wahr, in JTo fern wir nach feinem ehemalieexi 
J^ L* Z^ z7f9. Vierter Bemdi 



Ruhm und dem Geifte der Nation urtheilen dürfen: 
S. 353. Freyltch gleicht der fpanifche Soldat keinem 
PreuÜsen, Sachfen etc.; aber er fleht darum keinem 
Bettler ähnlich; freylich ift eriiach den Regeln der 
tfltfranzefifchen Taktik erercirt; aber er manövrirt 
darum in feiner Art nichts weniger als fchlecht ; frey* 
lieh haben die fpanifchen Truppen aus Mangel an Ge- 
legenheit, und auch wohl an guten Staabsuliicieren,' 
den altc|ii Ruf ihrer Tapferkeit verleren, aber ihr 
Heldengeift ift darum nicht aüsgeftorben. Ja viel- 
leicht mochten unfere heften deutfchen Soldaten ih- 
nen in Anfehung feuriger Kühnheit wohl um einige 
Grade nachftehen.«^ . Doch gehn diefe Bemerkun-' 
gen des Vf. nur auf die fpanifchen Nationaltvuppen, 
nicht auf die Schweifcerregimenter und wallontfcheii 
Garden , welche gröfstentheils aus Deutfchen zufam- 
mengefetzt find, die der Rekrutenhandel der fchwei^ 
zerifchen Inhaber jener Regimenter, der Familien, 
Reding, Betfcharr, Rfltiman etc. auf eine die Menfch- 
heit empörende Weife nach Spanien brachte. Wir , 
wünfchen, dafs der Vf. das Detail diefes empc^ren- 
den Handels noch mehr dargelegt hätte. EinriehtuK- 
gen 9 welche die Menfchheit fchändeny kann man nicht 
zu fehr in ihren kleinften Ziagen fchiUern , wenn der 
Beweis möglich tfi^ dafs man nicht übertrieben habe. 
Unter dem Tielengehafllgen, womit fich diefranzö-, 
fifche Republik beladen hatte, dünkt es ans nicht 
das geringfte, dafs fie die öfterreichifchen G^/ang^e- 
fifn zu ganzen Compagnieen an die fpanifchen fchwei- 
zerifchen Werber in Genua verkaufte. 

Die Briefe aus Badajoz fchliefsen mit einigen 
Nachrichten über den bekannten Principe de ta Paz^ 
deffen Geburtsort diefe Stadt ift. Seine Aeltern leb- 
ten von einer kleinen Rente, nachdem fie den Acker 
verkauft, welchen feine Grofsältern noch bebauten. 
Nach dem grofsen Glücke, das er durch fein Em- 
bonpoint und fein GuitarrefpTel gemacht haben foü, 
vergafs er feine alten Kameraden und Landsleute auf 
keine Weife. Die FortfcUritte der Cultar hat er fehr 
hef&rdert, und fein Andenken wird bey der Nach- 
welt durch keine Ungerechtigkeit gebrandmarkt feyn. 
t^VlanueUtö es bueno. (Manuelchen ift gutlj fageu 
die alten Weiber von Badajoz , und befonders feine 
penfionirte Amme, die fich feiner aoch recht gut zu 
erinnern wiffen." 

Ueber Sevilla ift nur ein Brief, welcher ein an- 
genehmes Bild von diefer Stadt hinterl^fst; ausführ- 
licher und reichlich mit dem gerühmten Talent des^ 
YPs. ausgerüßet, i& die Schilderung von Cadiz. Die 
Färben mufsten hier glühender wferden, wie bey al- 
len vorhergehenden Befchreibungen« ^Die Lebhaf- 
C«ccc tigkcit 
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tigkeit der Fran^ofeft ift jcnfcits "der Pyrenäen fcfaon 
glühender; aber das, FeneiT des nördlichen Spaniers, 
wird bey demi füd liehen eine ver^,ehrendc Flain.ne. 
In Anilalufien träg-t alles den Charakter des brennen- 
den Clima*s; der Leben »gensfs ift-wfld und unge- 
ftüm , alles ift ausfch weifend und zügellos, am mei- 
llen der Umirang beider Gefchlechrer.* Die Schön- 
heit der an^Jalüfifchen Weiber, ihre Lebhaftigkeit, 
ihre fchwäAnerifche, Stimmung, ihre Reizbarkeit, 
rphciüen-ln Cadiz alie$ zu übertreffen , was mati an- 
derswo davon gefcheji hat; aber nirgends, können 
/ich beide Gefchicchtei: auqh leidenfchaftiicher und 
uiigchijulcrtcr fuchen; nirgends kann finnliche L*^: 
bc fo fchr ein Kedürfuiü ,des Lebens (eyn; aber nir- 
gends wird auch der Einütifs. des jvliuia's felb^l den 
Itrersgften Sittenrichter fo fchnell entwaffnen.. Zu 
keiner Zeit indeffen find die Rügungen des üenufTes 
nngeftümer, als .wenn der Solano wehet. ^ .An fol- 
cbt:n Tagen, wo man die WüU'uft mit. der Luft. ein- 
atbruet, wo ein iiawiHVürÜcherRaufch fleh aller Sin- 
ne beniciltcrt; und woUviiuge Bilder c^ie Phaatafie 
allein erfüUcii : an.folcben Tfl^ien fcheint die ßetrie- 
digung^zu einem Gefetze der phyAlchen Nothwen- 
digkeit. zu werden, an wdchea^/nan durch Gefühl 
»nd Beyfpiel nur zu lebhaft. erinnert* wird." 

Alles, was der Vf. über die ßlokade von Ca^diz 
durch die englifche Flotte» Qber .tien Mangel an 
Waflerr in diefer Siadt u. f, w. fpgt, wollen wir über- 
gehn , um Raum für die, vortfefflliche Befchreibu^ig 
der wollüfligen Tänze (volerus) zu behalfen , welche 
die Einwohner von Cadiz ara meiflen ßn das Thea- 
ter feileln.» „Das Schaufpiel iß geendigt, die See-, 
ne verwandelt fich in ein prächtiges Zimmer, das 
Ortht'fter fängt wieder an ?u fpielen , die Caftagnet- 
jeu laden fich hören , und aus jeder Eqke des Thea- 
ter*» fchwebt ein Tänzer und feine Tänzerm hervor; 
beeide in der neuen andalufifchcn, Tracht , die zuni 
Tanze erfunden ift. .Sie eil^n im Fluge auf einan- 
der zu, als ob ile fichgefucht hätten* . Schon will er 
d;e Geliebte ui;iarmeii» fichon fcheint fie in feine Ar- 
me zu ftüTzen; als fie fleh' plötzlich umdreht, und 
er balberzürht daiTelhe thut. Das Orchefter macht 
eine Paule, beide fcheinen unfchlüflig zu feyn; aber 
die neue Mufik reifst ihre Bewegungen von neu,em 
init fich fort. Feuriger fucht der Liebhaber feine 
Wünfche aus/.'idrücken, und zärtlicher fcheint die 
Geliebte ihn anzuhören. Ihre Augen ii^-erden fchmach- 
tender, ihr ßufen hebt fich ftärker, ihre Arme brei- 
ten ftch nach den feinigen aus. Vergebens, fie 
weicht noch einmal fchüchtern zurück., aber die . 
neue Paufe g<ebt beiden neuen Murh. Schjieller er- 
hebt fleh di& Mufik ^. und beilügelter folgen, ihre 
Schritte. Aiifser fich vor Verlangen, eilt er noch 
einmal auf fie zu, mit gleichen EmpHndungen kommt 
aiah fie ihm cnt.^eq^en. Ihre Blicke verfchliiigeh 
fich, ibre Lippen fcheinen fich zu üfFuen^ xiur die 
fülse Scbaaih hält fie ncch fcjiwa^h zurück. Aber . 
fiü^u itcher raufchen dicSi^itcn, und hefnger wcthr 
felis ih<e BcWi'gung\Qn. Em Raü.f( h/ ein Taumel, ei- • 
ne Wollull icheint beide, zu yereinigcjx, jede Ma&- , 



knel fich zum Oenolfe za drängen , jeder Aagenblick 

diefem entgegenzufliegen. Plötzlich Xchweigt die 

Mufik, cäe Tanzenden verfchwinden: wie iii^ fufser 

^Ermattung, der Vorhang fällt und die Zufchauer 

, erwachen.** ^ . . . 

Der Brief über die Reife van Cadiz nach Vaien« 
zia giebt uns mit Mrenigeo Zügen ein Bild von der 
Kolonie der Sierra. Wie charakteriftifch! Der Spa- 
nier lafst zum Theil feine Paradiefe!faft zu Vlild" 
niHen werden und der Deutiche fchafft die urfpräng- 
lichen WildnifTe Spanien^ in lachende Gegendea 
um! Indefien hätte der letzte nur ^iner geringen 
Kun^P vom fpanifchen S^aat und Vqlke bedurft, um 
zu wilTen, wie wenig Dank er dafür einärnten wer- 
de. Von der lieblichen Schilderung Valehzics, wo- 
rin die Wahrheit za einem Gedichte von einem Zaa- 
berlande wird, mig Rec. nichts fagen; es ift fchoa 
hart^ fo etwas -nur durch Befcbreibpng zu genie* 
fs-^n; und man foUte 'diefe noch rcceirfiren ? Barce- 
l0na ift die letzte fpanifche Stadt, von w'elcher uns 
der Vf. unterhält, -und im Ocfober .1798 fchliefst er 
feine Reifebefchreibüng in Genua: ^v^s fcheint fchoa 
jetzt zu feyn, was. es wahrfcheinltcU in einigen JaU« 
i:^ werden wird, ein franzöfifches Devartemeiit. 
^o ift der Glanz der alten italienifchen Republiken? 
Und der Reichthum ihres Handels? Er ifj verfchwtth- 
den bis auf die fchwachen Schatten det Eriiinerwii^l 
Ach! Die, ihr von Ewigkeit träumt, und von Un- 
flerblichkeit redet, fch wache, hinfällige Menfchenl 
Lefet die Gefchichte, und werdet befcheideiil"-.* 
Und w^er wulke, nicht gern hefcheiden fejn^ der 
auch nichts von der Gcfchichte wiifste, als was ge- 
Tehah, fcitdem der Vf. diefe Worte fchrieb? Mö^e 
es itur viele Reifebefch reiber gehen, weiche die^ 
Länder, Nationen und negebenheiten ihrer Zeit mit 
fo üffencm, mildem Sinn aufehn, wie er: fo wird. 
gewifü auch duich fie jedes Zeitalter fehr an Be- 
fcheidenbeit gewinnen- Für den Gcnufs, welchen 
un« fein Buch verfchafft, hatte er übrigens fchon iiÄ 
voraus feine Belohnung; denn wie kwnue er ihn, 
verleihen, wenn er nicht felbft fe glücklich auf fei- 
ner Reife geuofTi^n hätte ? 

ERBAÜUNGSS CHRIFTEN. 

Frankfurt a. M., in der Hernnannifchen Buchfa t 
■ X:)eßmtliehe Katethifationen fttbfi -Predigt- Ent-- 
wüyfen über den Heideßer'gifchen Katechismus 
nach den Bedörfniffen unferer Zeit von üeifurich 
Simon ven-' Alpen ^ evang'. peform. Prediger eu 
Kaldehkii'chen und'Bi'acht im jwlichfchen. Zwey- ^ 
• ter theil. 1:^^97. 858 S. ^^S^ (2 Rthlr. 16 tfr.) 

Der erfte thcir diefer Katechifatioiien ift von uns " 
im vorigen Jahre Nrju 5510. aungezeigl worden. AMch 
diefer zwe>tß und letzte ^Theil, der di^ Mittel des 
Glaubens^^ die, SitUf^lehfC und t^Uarnng des Vater ^ 
l'nje^s »ninf^lst,, leiftöt , wa&:er ycifpricbt; ^r tragt 
du- Lehre von den.bacramenteja, die .Uttlicbea^ Vor** 
fchrifteu des Vei^hakens^ weli:hi^!*iÄ flfe .zehn mofai- 
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fchc Gebote liineingezwängt werten. mufstctt, nni 
die Lehre Tom Gebet, nach den Bedürfniffen unfe- 
f er Zeit vor. Grändliche Keuntniffc , Fülle der Ge- 
danken, eine gute Gabe der Entwickelong und Dar- 
fteUang, ein «eiftens richtiger Ausdruck, und dabcy 
Wärme für Religio/ität und Tugend find unverkenn- 
bare Vorz-öge des Vfs. Den Tadel aber , deffenwir 
itJis bey der Reccnfion des erften Thcils fchon nicht 
enthalten konnten, mäffen wir hier weit mehr fchär- 
fen. Der Vf. hat faft durchaus vcrgeffen , dafs er mit 
Kindern oder auch mit jungen Leuten fpricht, und. 
W^ir können unmöglich glauben, dafs er feine Kate- 
. ohifationen auf diefe Weife gehalten habe. i/Vare es 
gefchehen, fo wäre es um defto fchlimimer; denn 
dann dann würde er nicht nur den Katechumcnen» 
fondern gewifs feiner ganzen Gemeine unverftänd- 
llch geblieben feya. Wir wollten es. ihm no.ch ver- 
zfeihen, wc«n er der Menge des Stoffs, der in die 
einzelnen Fragen des heidelbergifchen Katechismus 
zofammengedrähgt ift , uncevgelegen wäre, und bis- 
weilen, mehr docirt als Jtatecbitirt hätte, aber was 
k«nn ihn entfchuldigen , dafs er nicht nur die Spra- 
che der gebildeteften Stände und die Ausdrücke der 
Schule gebraucht, fondern auch häutig feine Kate- 
chumenen. auf die Zeit verweifst „ wo ße die Kir* 
ckengefchichte und di^ Gefchichte der Völker lejtfk 
würden, dafs er übierall vorausfetM, fie. waren itfit 
dem Gclfte der Zeiten bekannt .u. f. w. Wollen wir 
dtn Vf. nicbt zu itrengbeurtheilen; ^ uiüffea wir 
diefeii Theii nechmehr, als de« erli^ , als einen 
Coinmencar über den heidelbergifchen Katechismus 
für Prediger anfehen, der ihneii wegen feines Kejch* 
thums an Sachen manches andere Buch erfparen 
kann . d«n fie aber mit Verftand benutzen müffen>. 
und worin, fie am Weniglien Sprache i Ideengang, 
J&inkleidung als anwendbar für Landgemeinden be- 
trachten dürfen. Der Vf. hat fich nach Müllern ge- 
badet , bey denen es allerdings begreiflich ift , dafs 
er die Fähigkeit, zu gemeinen Leuten zu fprechen, 
mehr verloren als gewonnen hat. Wir nennen von 
die fen, ZoMo/er« und Reinharden^ und wir köiuien 
es wicht ungeahndet la-ffen , dafs er den erften in 
jnehrern Stellen wörtlich abgefchricben und Atn an- 
dern hier und da ftark benutzt hat. In tien Abband- 
lui'gen: über die Bejlhnmitng des chrijUichen Lehrers,, 
von dem Geifte der Sittenlehre §efu; von der Bitte* 
Mm Beförderung und Ausbreitung des wahren Chri- 
fitnthufns, ftehen ganze Seiten aus Zoll ikofer's Prfe- 
df"ren unvei ändert. *ln audern. als in der Abband- 
lünp- ober wahre Gottesverihrjung und die Süuden 
der üufceufcbheit wollten wir die Benutzung noch 
eher bt fcheiden nennen. Kömmt man eithem folcheni 
Plagiat ai-f die Spur, fo kann man fich des Ver- 
dachts auch in andern Stellen nicht enthalten, und 
Rec. gciteht, dafs ihm mehrmdlb geweitn ift, als 
wei'.n er bvf.acbtliche Stücke fchon ionft wo gekfen 
hätte. Wir bedauern es, den Vf. von diefer Seite 
bjofs ftellen zu miiflen ; aber da er fi Ibft fcbreiben 
k'aun, und mit feiner Arbrit nicht fn die Druckerey 
zu eilen gezwungen ift; fo fehcn wir auch nicht. 
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was anders als die Begierde» eli^ dickes Bach recht 
bald zu liefern, ihn zu jenem HändgriiFe fchlechter 
Scribenten bewegen konnte. — Noch fetzen wir 
hinzu, dafs wir etwas mehr Schonung des jugend- 
lichen Alters in der Unterredung über das Sacrament 

' der Befchneidung und die Ausfchw eifungen der Woi- 
iujl gewünfcht hätten. Den Schlufs des Ganzen 
macfht eine Abhandlung— nicht Katecbifation, denn 
das ift fie auch nicht eiilmal der Form nach — über 
die Unentbehrlichkeit der Religion, der Gnttesvereh- 
rung und des Lehr flandes für die befondere und oßcnt- 
tiahe IVohlfahrt; zu welcher der Vf. aufgefodert ward* 

. und worin in der That fehr viel Wahres auf eine 
eindringÄde, und den Zeitbedürfniffen gemäfse Art 
gcfagt ift*.' 

i) Frankfurt a. M. , in der Andreäifchcn Budib.: 
Unterrichtende Gebete und Andachten für die ia- 
tholifche fugend von Carl Anton Eufcr, Pfarrer 
zu EltvilTund Kanonikus zu St. Feter in Mainz. . 

' 1799- 296 S. 8. ("grO 

2) WiJRZBono, b. J. J. Stahers fei. Wittwe und Sohn 1 
Religionshuch zum Gebrauche meiner Pfarrge- 
iiüITen; eingetheilc i)zur häuslichen ftillen Got- 
tes rerehrung, 2) zu dem öffentlichen Kirchen* 

» dienfte Vor- und Nachmittag, 3) zu dem ge- 

meinfcbaftlichen-Gefange; . von Chrifiojah Franz 

' \ Sehlöer, HüchfarlU. fuldaifchen geiftlichen Rath 

und Pfarrer, zu Pfarrweifach. 1798* ä8o S. 8* 

Je mangelhafter die Liturgie einer Kirche ift, de- 
fto dringender ift dsis Bedürfnifs,. dem grofsen Hau« 
fen, der nicht zum eigenen Nachdenken aufgelegt 
ift, durch gute Gebet- und 'Erbauungsbücher nach^ 
zuheffen^ dai^nit bey öffentlichen- Gottesverehrungea 
dem ohnehin leicht eintretenden Kelig:ionsniechams- 
mus fo viel, als möglich ift, entgegen gearbeitet 
werde. Es ift zwar nicht .zu leugnen» dafs die ka- 
cholifchc Kirche hey den öffentlichen Gottesvereh- 
rungen verfchiedene recht herz- und geifterhsbende 
Gebräuche hat. Aber der lateinifche Cultus ift doch 
zur Erbauung des Volkes ganz zweckwidrig'; es läuft 
hier alles auf das . opuj operatum hiilaus'; und dann 
ift' der katholifche Gottesdienft überladen mit un- 
fchicklichen » und willkürlichen Ceremonlen. Diefe 
Müngel fühlten^ fchon lange aufgeklarte Katholiken; 
und dies' mag auch der Grund feyn» w*arum vorzüg« 
lieh feit einigen Decennien eine grofse Menge der 
vortrefRichften Gebet- und Ei'bauungsbücher in ka- 
thoHfchem Deutfchlande effchienen ift. In diefem . 
Fache ift feit der Aufhebung des Jefuiten - Ordens, 
der alWichtlich religtöfe Stupidität aller Art zu ver- 
breiten, und zu unterheiten fachte, in dem ka.tho- 
iifchen Deutfchlande wirklich riel Gutes geleiftet 
worden. Vorliegende zwey Schriften verdienen ei- 
nen ehrenvollen Platz unter der Menge der fcban ec- 
ftbienenen zweckmäfsigen Erbauungsfchrifteix» 

Der VL von Nr. i. geh^ zwar eiuea weniger ra- 

fcheu» aber defto iicherera Gang zur Verbreituiv^ 

. Ccccc 2 äcbk- 
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achter ReligrölitSt, und imr Tertitgong des (comoitn 
Aberglaubens. Daher fcheint er auch manches^ in 
feiii Erbauungsbach noch aufgenOimnän zu haben, 
ftii welchem der katholifche Pöbel noch zu feft und 
eifrig hängt , z. B* die L^uretanifche Litaney zu der 
heiligen Jiuigfrau S. 184-9 die LitaHejr zu allen Hei- 
lij^en S. igp.; auch manche Gebete auf die Fefttage 
Mariens» o. zio-; zu dein heiligen Schutzenjgel S. 
214. ; am Fefttage aller Meiligen S. 2l6*; fitr Verftor- 
hene am aller Seelen - Tage , und bejr Seelenmeffen 
S. 219. u. il w. Es läfst fich nicht iianier genau be- 
{Ijuimen, was bey einem Erbauungsbuche für das 
Volk aufzunehmen» oder wegzulaifen ift/fi Wer fo 
ein Buch fchreibt/ mufs Immer* vorzüglich Rück- 
iicht nehmen auf die GeiltesbedürfnifTe, und den 
Grad der CuUur des Publicums für welches er zu- 
nächft fchreibt. Es ift aber bekannt, dafs der Pq- 
bei in den Rbeingegenden im Puncte der religiöfen 
Jlufklärung noch ziemlich weit zurück ift. Es ift 
daher dem Vf. nicht szu verargen , weam er in fei- 
nem Erbauungshuche noch ^uanche Vorurtheile ftei 
hen iiefs , dje nur nach und nach hii^weggeräumt 
werden können. Genug zu feiner Rechtfertigung 
und Ehre, dafs fein Beftreben, ächte äeligiofitäc zu 
verbreiten, und dem fchädiichen Aberglauben auf 
eine befcheidene Art entgegen zttarbeiten, überall, 
felbft wenn er bey gewiffefi Veranlaffungen religiö- 
fen Vorurtheilen zu dienen fcheint, fichtbar ift. Vor- 
züijlich haben Rcc. die Mefsandachten S- I7 — Wv 
die Aadachtsöbungen zur Beicht- und ConimiiÄlon 
5, (}g — 7p. die Nachmittagsandachten S. 9Ö — 115« 
wo unter befond^rn Rubriken das Erbauliche aui 
den Pfalmen in einer guten Ueberfetzung ausgeho- 
ben und aufgefteUc ift, und die Faftenandachcen S. 
140 — 135. wo recht fruditbarc Detrachtuiigen über 
des Leiden Jefu Torkommen, — gefallend Der Vf. 
hat fowohl in Beziehung auf Inhalt, als auch aä£ 
Ausdruck und Sprache überall Rückficht genommen 
auf die BedörfniflTer und f affungskraft der Jugoi^l« 
für welche TorzflgUch dU(e$ Xrbauungsbuch be« 
ftimmr ift. 

Die Schrift Nr. 9. ift in mancher Rückfiche der 
eben angezeigten noch vorzuziehen. Schon in der 
Vorrede zeigt fich der Vf. als einen Mann von den 
getäuterteften Religionsbegriffen 4 der als Religions- 
ichrer feiner Kirche Ehre macht. Da der Vf. diefes 
Buch vorzüglich für feine Pfarrkinder fchrieb , de- 
ren SieUnzüßandf Fähigkeiten ^ Beßreben ^ und Fer- 
daunngskraft^ wie er in der Vorrede felbft verfichert, 
er dürc'h einen beynahe zwanzigjährigen Umgang 
kennen gelernt hat; und da fich aus diefer vortreftii- 
eben Erbaunngsfchrift fchliefsen läfst , dafs er feine 
Gemeinde fchon lange zu richtigeren Religionsgefin- 



nungen gebildet habe; fo konnte er fdion um eitt 

merklicheres weiter gehen , als der Vf. von Nr^. i. 
£^ macht dem Vf. ganz gewifs recht viele Ehre» 
wenn feine Gemeinde durch feinen vieljährigen Un* 
terricht fo weit ausgebildet ift, dafs fie die ftärkere 
Speife, die ihr hier gereicht wird, nicht nur ver- 
tragen, fondern mit Wohlgefchmack und mit Ge- 
d^ihung geniefsen kann. £s ift hier alles fehr forg- 
faltig entfernt, was nach dem alten . und neuea 
Sauerteige des katholifchen Aberglaubens riecht» 
Doch weifs äer Vf. jaut feinem edlen Beftreben, licht- 
vollere Wahrheit zu verbreiten, die iobenswürdig- 
fte ßefcheidenheit und Klugheit ta verbinden, 
Ueberall triftt man Spuren an, dafs der Vf. das We« 
fentlicbe des Chriitenthums von dem Zufälligen zu 
uBtei-fcheiden wiffe , z. B. S. 177. in dem Gebete am. 
heiligen Dreyeinigkeitsfefte. Eben fo fcharf ift der 
Unterfchied zwifchen den eigemtiichea Dogmen, und 
Slei^nungen in der katholifchen Kirche z. B. S\ iio* 
über das Sakrament der Ehe, wo der Vf. (t^gt, dafs. 
die Kirche blofs aus gevviflen Ruckfichten die Vermn^' 
lajfung genommen habet die Ehe unter die Sakra- ^ 
mentq des neuen Geletzes zu zählen. Es haben näm- 
lich einige karholüche Theologen zwifchen den vo» 
Ckriflo unmittelbar eingefetzten Sakramenten^ uni» 
den biofseÄ Sakramenten der Kirche einen Unterfchied 
gemacht , worauf der Vf. hier auf eine feine Ar| deu- - 
tet. Die Gebete für Eheleute S. 116— * I2J. zeugen 
von Empfindungen der Humanität des Vf. Die « 
Schreibart ift edler und erhabener , als man fie ge- > 
w;öhnlichin Volksbüchern antrifft; und Rec. zwei- 
felt fehr, ob auch felbft die beiTer gebildete Gemein- 
de des Vf. aües rerftändllch finde. Hie und da üöfst . 
man fogar auf Stellen , . wo der Vf. int Pretiöfe , .und 
in gciuchren Schmuck des Stils verfällt; x. B. S. x82» 
Wß ?^ heifst: „Simons glänzende Tugenden , und 
,,Beharrlichkeit in grauen Ilaaren werden mit ftarkejt 
„Trieben, mit noch nie empfundenen Reizen von 
„dir gelohnt.«« Die Liederfammlung haiRec. aia we* 
nigften gefallen* 

KIT^DERSCÜRIFTEN. 

LEiFKie, im Magazin für Literatur i Einigt Para- 
beln Sefu in üefprachen für erwachfenere Kinder^ 
Ton% — r. 1798. 142 S. kl. 8. (ro gr.) 

Der Vf. hat aus den bildlichen Vorträgen Chrifti 
gerade folche ausgehoben , welche für Kinder von 
dem Alter, als er fie fich denkt, das meifte Interefle 
hahen muffen, und der Ton der Erzählung ift auch. 
£0 getroffen, dafa fich von diefer Leetüre eine recht 
gute Wirkung auf den Veribnd und das (iers der 
Zöglinge mit Grunde erwarten läfsu 
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ERB JVUNGS SCHRIFTEN. 

t) h^ivziQ f b, Crüfiiis ! "Einigt Motenaiien znr *•- 
mleiifehen Bearbeitung der neuen Pefikopeu. Er- 
fter Jaiirgang der «vangelifch«n Texte, firftes 
Quartal von Neujahr bis Oftern. 88 S. Z wey tes 
Quartal, von Oitem bis ztrin Vierten Sonntage 
nach Trittitatis, 1798- 80 — r64S. 3. (12 gr.) 

. 2) Ebendafelbft: Kurze Betrachtuitgen auf alle 
Senn- und Feßtage nach Jnteitung der neuen P^- 
rikopen. Erfter Jahrgang der evaugelifchen Pe- 
rlkopen. Erftes QuartaJ, 80 S. Der Materialien 
zweyte Abtheilung. Zweytes Quartal. 1798* 
SP — 164 S. 8. (13 gr-) 

}) HbaBOAN n. Hadamar , in der neue^ gelehrten 
Buchh.: Magazin für Fefi - und Cafualpredigttn, 
Erften Theiis erfte Abtheslang. 1798* /oö^» 8* 
- (lo gr.) 

^ HiLDBüRGSHAüSEH , b.Hanifch: Allgemeines /lo* 
miletifches Magazin. Zweyten Bandes erftes 
&tück. (Materialien Z4i Buisragspredigten ent- 
haltend.) 180 S. gr, 8* (10 gr.) 

^) BfiALin u, SriTTm, b. Nicolai: Kurze Predig- 
ten und Predigtentwürfe über die gevnihnlichen 
Sonn- und FejHagsevangelieny nebit einein An- 
hange von Cafuatpredigten und Rede%u befonders 
für Landleute und i^Mrilprediger. Herausgege« 
ben von Raymund Daf^^ Prediger zu Kleinfchö« 
nebe<^k u. f. w. unweit Berlin. Zweyte und ver- 
hejferte Auflage. Erfter Jahrgang, LrlleAbthei- 
lung. 1798- 2738. gr.8- (12 gr.) 

£) Leipzig, b. Barth: Prahtifches Handbuch für 
Prediger f von ^. C. F. Wittiug^ Paßor zu El- 
lenfeii bey Einbeck. Des füjiften Bandes erfter 
Theil (welcher von dcta Verhalten bey Kranken 
handelt.) 1797. 314 S. gr. 8* (20 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

yon dem rechten Verhalten eines Predigers bei} Kran- 
ten iiebß Betrachtungen für Kranke^ und von dem 
AJpendmahl eines Kranken , von ^, C. F. Witting^ 
Paßor u. f. w. 

Was anfangs blofs wohlthätige Befriedigung ei- 
nes dringenden Bedarf ni(fes war, 4i£s nätn- 
lieh einige Prediger von Anfehen die Difpofitionen 
Ihrer Predigten durch denDruclt bekannter machten, 
um dadurch« gefftesarinen Mitbrüdem, die aber doch 
fich und ihre Gemeinden nicht varnacUiftigea irvU- 
^. L. Z. lj$9^ Vierter BmJL 



ten , zo Hülfe zu kermmen, und eine beflerä Metho- 
de im Predigen zu befördern; das ift zuixk :^r^itteu 
Misbrauch und zu einem gemeln^ichüdifchen Crwerbs- 
zweige für hungerige Verleger und Scrtbenten ge- 
worden. Wir nehmen aus, was davon auszuneh« 
men iil, und vermengen die Prediger, die mit Recht 
Lehrer und Vorbild ihrer jungem Bruder feyn , und 
deren Schriften auch bejahrten zum lehrreichen Stu- 
dio dienen können; denen es nicht zunächft um das 
Honorar, fondern um den zu ftiftenden Nutzen za 
thuii ill, — nicht mit folchen, welche unter irgend 
einem neuen Titel eine Compilation zufauimenfchmie- 
ren , zu der nichts weiter, als eine Anzahl Predigt- 
b&cher und gefunde Finger erfpdert werden; oder' 
die, ohne innern Beruf (ich mit den mittelmäfsigften 
Producten zu Lehrern aufwerfen. Diefe letzten, die 
es ihren trägen Brudeni, um recht viel Käufer zu" 
finden, fo bequem 9.1$ nröglich machen, und ihnen 
dabey einmal über das andere die Entrchuldigung; In 
den Mund leg«ii , dafs man von4hnen im Drange ih- 
rer Gefchäfte kein cigenea.Studire;! erwarten könne, 
fchieben den Predigern in Städtcrii und auf 'dem Lan- 
de ein Ruhcklflen bey ihrer Bequemlichkeit unter, 
und hindern das eigene Nachdenken und Arbeiten 
bey weiten mehr, als man gemeiniglich glaubt. 
Schon der fortdauernde Abfatz der Menge von homi- 
ietifchcn Handbüchern, Repertorien, Magazinen u. 
f. w. zeiget, wie zufrieden fo viele find, von andern « 
fär ein paar Thaler der Mühe der eigenen Arbeit 
überhoben zu werden ; ubd Rec. kennt mehr als ei- 
nen, die jährlich ein paar Jahrgänge von Prcdigt- 
cntwnrfen kaufen, und diefe ohne weitere Rückficht 
auf ihre Gemeine herdeclamiren. Man fag-e nicht, 
. dafs dfefe'ai'ich ohne die Menge homiietifcber Hülfs- 
mittel fchiechte Prediger feyn wurden. So ganz 
würden fie doch nicht einfeHlafen utnl die Woche 
über nichts thun ; fie mufsten doch weni^rftens die 
Mühe über fich nehmen ein Themo zu fuohen und 
eine Dffpofition felbftzu entwerfe«. — Doch wir 
werden durch alle Rügen nichts ändern, fo lange 
lioch etwas mit der Herausgabe von Jahrgängen und 
Magazinen zu verdienen ift. Welcher gutmeynende 
Recenfent foUte indefien nicht unwillig werden, • 
wenn er fo eben wieder eine g^me Sammlung von 
bomiletifchen Koth - und Hdifsbüchern vor ütk hat 
von denen die meiften nicht viel taugen? ^ 

Der Vf. von Nr. i und 2. hat ein fonderbares ' 
Incdgr\ito beliebt. Er nennt fich nicht auf dem Titel, 
fteht aber mit Namen ^. 6. IVitt in dem Bucherver- 
zeichnilfe feines Verlegers; er giebt Materialien zur ' 
Bearbeitung neuer Perikopea heraus, ^faia una, da 
D d d d d *v7ir 
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i*''",.:', . > 3t«*^ A •;>.'*. ^i^j*^ W.rjt:i iki:'Azl'jm C-^zch 

ÜAUr.: L.,c l^u'.^u^ kKtfu^'ümffgtn f \Vi:*ke daraas 

Jk»*^ ^'t e*;#^ ^;^'.*ti/l^e i^i.'* *;." fevn« fo mäfite «an 
f<*/> '-^/ A ik^^i^i€ ^fTAt^'sr'i Ue>Ae fa^en, wie Pro» 
fc/« '/ «, 7 ;*',or^rf#r, #>/f*?'j ;«m' *-« , wie Do^ntCT»;, an 
rfi;/ Z4ii«. ^.*./.^>I<n n^f.i«^ %^#-.if^ fjtifLc'iiit i^t.d noiii 
>mJ#'''*'« y/' ./<ty fr*f r;*f? z^ty oi crij rey llaifprrheüe 
Buy,y%**:0€n U:i'U ZuLfrf/4 iit fcir»*r von diefen S^tren^ 
in €>;,^n wt(u',auft?^^^rtm Lncv. arfe tniigeiiieür, wo 
«fi if f A/.bitfrlu; iiKbc ftbU« ß^jT den angegebenen 
liMUfßthizen U \%fAm mtUr a'if die Menge« aU auf die 
(j«/'^ i'«<4 Aiifitjbrbarkeic $^^Mien za feyn; und bej 
d^/ Klir/^# womit 'llp^ma und Eintbdlun^ ange- 
Iw'^ff find« werden m^celmdr^ige und (chlechu Kö- 
^e iii'for wiff^r/i« wai fie damit afifangen folleu; der 

tMf « K//);f aber brau€:bt nicht lekbt dergleichen Ar- 
rireif« Iridcflen wollen wir nicht leugnen« dafa 
ibfff )ede Perikripe d«9cb mehrere fruchtbare Gedan- 
keil h/ffgeworfeii find; und je weiter inan ins Buch 
biiiringeht « düfto b^fler fcbeiut es zu werden« So 
%M i(k getvif«« düf» die erften Theinara am Neujahrs- 
lai',«' die f('hli*chte/U;n tiiid« <-«- lu den kor^^n Be- 
IfAi.hruii^rn Nr 1* id imtuer das Ilaupttbema» was 
In j«'d«*f i^er ikope liegt» weitirinfiigcr und meiftens 
aiislvfikb diirckg^hibrt« f(;l{;l)ch an jedem Sonniage 
•in tttücfc der ü«/diicht^ Jefu # /.dhlt» wobey es an 
frmii'li^nd^n Wiederholungen nicht felilen kann. 
K«c« fit in (einer Vern^ufhuntr« die er gleich damals, 
harre, '4lf er die ScIilütwig-lIoHleinifcbe Agende zu- 
•r(l Uhf belturkr worden, dafs die Prediger« welche. 
ftlx-r die gewahU»;n perikopen fu predigen« dafs fie' 
•u j«$dtiii Sotinrflge du' Gefcbicbre jefu zur Hauptfa- 
che ilires Vortrags ifiachun, ihren Zuhörern vielLan- 
rewellc5 rarurrachen rndflen» «— Was uns bey dem 
Vf. am bellen geratlt* iit das Beftreb^n, auf das 
Quta ilor neuen J\|fendf} aufmerj^fam • zu machen« 

frpban Vururtheileu entgegen %ü arbi'icen, und, 
I l'iiMer $n ikh mAgcrn und langweiligen Me« 
lho<ia ducli uirgcntU das Priü^tif^ba aus 4eu Augen, 



rtvKu ifo. A 11-ir -r-i-i '* 



Kr. ^ cHiyfic^ fem 93a» 
-i^-j, djis CS voff ndeni 
«^ir. F-fi- ocB Ca.-a!rre- 
, an? Fefirare um! 
zken der Ma- 
5^ ^liefer Vo!'*.tän- 
Acfarbeü» 
i* -. £rf :r. e : .- = » to.* <f eus 
hi^:. a.' :ere, aas fchaa 




DodpebC 
Ukmrn gedrcck^ 
d€<^ Ryi^eftrhadet derGedao- 
«Scr Wcn^m^jen» ab- 
, ^— ■■> cie enr^ieaöe Wcitlinfi%kcit gan- 
zer Pre^-gtea ,>t.es f. ::^i:Kg, üatn&djrf?) Termier 
den wer-^c.** Jeicr Tieil f- J a:is zwej Abtheilan- 
rea brrt^ben, ••TOTri «:a erffe Predigten über die 
Fenf2^*ETar.^!Ir". ^:;d Ej :£;.!«, arch ober freyg«- 
iTiLIie Texte; £ie arceor: i!>er jede mogiiche Co* 
Uzlfz.U (f!« Lieb!:..^nrort cesVfs/, enthalten foll. 
In diefer Abthefi-r.j llad Fter Predigten vom Vf. ent- 
h^I^en« die des Alxlmcks in der Tbat nicht HnwerrJl 
fijtd, dieandtrrn ztken ErA abgefchriebca« und find 
von Hermes, P:Va;.^cr, R«:fe\ricz« Reinhard« Spal- 
ding UT"i Sturm. Eine fclir gewöhnliche und be* 
queoje 5(crihoi!e 3üch<rr zu machen. Hine doch det 
Heraasgeber fcrine eigcr.en Feft- and Gclcgenhclts- 
p red f g : e : i zu faicmend rt: c i en la ;le3i ; fo w are er ellr- 
licher geblieben« und die hülfsbedürfrigen Käufer 
nicht in den Fa!I gekommen, mehrere Pref?i>tea 
zweymal za bezalilcn. Di« verfprocliene Voffnän* 
digkeit feiner Compüation eAtfcholdigt die £rfch^i- 
nnng derfciben fehr wenig. 

Das hefte was wir von Kr. 4^ lägen können « iü# 
dafs diefe Fortfetzong etv||| weniger fchlecht als die 
drey erften Stücke des mten Bandes find« die wir 
im vorigen Jahre Nr. 205- angezeigt haben. Der 
Herausgeber hätte nicht nöthig gehabt, fich v^egctk 
der verfpätecen Erfcheinung dtcfes Stucks zu tni- 
fchuldigen; ^afur aber braucht er de«to mehr Ent- 
fchuldigung, dafs er ui^ht ftatt der ubefgrofsen Mch- 
ge excerpirter Difpofiti^ieii aus gedruckten , zum . 
Theil hochft mittelmäßigen Predigten lieber fchoa 
ift dicfem Stficke die bisher noch ungedrückten Prc* 
digtcn und Predigtauszugefeiuer AlitaAeirer gelie- 
fert hat. Etwas weniger fchlecht nennt Rec. diefes 
Stück thetls, weil die Wiederholung derftlhen nai-f t- 
fatze «icht mehr fogar häufig ift, theils weil bin und 
wic'ier auch beft'ere Predigtfaiamlungen benutzt^ 
thciK weil di'i Dirpofltionen auch nicht ganz fo tro- 
cken hingcltcllt find. D^ch eine grofse Beflerung 
darf man nicht repnutben. DerHerausgeb^r.CpheinC* 
nicht cigir^i den Unterfchicd .zvvifchen einei' Bufs- 
Ufid einer ßufstagspredigt zu abn^n« und hat \\K fei-* 
n^i Au5i,ügen aus den wenigen eigeutlichen Bufa- 
tagspredigten, die er aufgenommen bat« rtc^hi forg-^ 
fUtig, 4a« Clwrakt^riftifche ausgelafüen« , .Alan fehe* 
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t. Bi die? Bi^twirfe öfcer toigeMe ttauptratze i *DiV 
fchwere Verfehuidung einer Stadt durch den Mifshrauch 
ihrer Vorzuge; Ein aligemeiner Blick auf die Sitten 
unferer Stadt zwr Prüfung i0%d Demuthigung eines 
jeden insbefondere ; Juffodirung an ein fündiges Vblk^ 
fith zum- Heirm zn bekehren. ' An Gefchtnackiofigkek 
in der Wahl der benutzten Predigten fehlt es auch 
nicht« Wer kann in unfern T^ge|i eine Stelle wie 
folgende dulden. „Auf einmaV ift der Sünder kein 
Primaner iin-Sändigen« Dfe erfle mutkwiliigeSfinde, 
begeht er uftter heftigen W^idcrfpruche desGewiffens 
und mit grofser Furcht, allinüirch vermindern lieh 
diefe bey WiederhoUing'derSftnde; Gewobiiheit Nk^i* 
fchec endlich alb Schaamröthcigan^ Ay^g. Der San- 
der bekpmaut eioe Hurem^me und fnneUgt ßch zwn^ 
Mohren und Parder.'*^ Weitenhin i. „Der ijünder.hat 
die Lußfeuche** iKid:- „manipbef alte- Sünder wiesder« 
käuet noch die geübt« Suade." (S. 60-) Noch muf^ 
fen wir es rü^i« dafs der U^Msgeber (mwl^^nge 
Texte hat abdrucken lafütn« 

, Den Vf. von Nr. 5. zählen wir *Wr kleinen Zahl 
derer, die Lehrer und Vorbild ihrer jungem Amts-» 
brüder ^eyn können. Seine Predigten zeugen v^n 
einer genauen Bekanntfchaft mit dem Grade der Gel- * 
ftc.sbildung, wie fie unter I^andleüten zu feyn pflegt,* 
mit ihteii Vorurtheilen, Fehlern, Gewohnheiten und 
Befchafttgongeni Er halt fich fehr iicher auf der 
Grenzlinie zwifcbcn einem fürs Landvolk fafslkhem' 
und einfm platten Vortrage und wählt feine Haupt* 
fatze ftets nach den intellectuellen und moralifcheii 
Bedürfniflen feiner Zuhörer; nur dafs diefelben mit- 
unter zu weitläufcig ausgedrückt find« Ein Vorwurf» 
der dein Vf. bereits öfter gemacht worden ift. Da 
diefe Predigten fchon hinlänglich bekannt find, ihr 
Wert h^ durch die wiederholte Ausgabe (bey Predig- 
tea ein ziemlich ficheres Merkmal) anerkannt ift, 
und wir^ weil "wir weder die erfte Ausgabe 2lur Hand 
haben » noch von dem Vf. einen Fingerzeig erhalten^ 
jiicht angeben können, worin die gegenwärtige ver- 
befiert iil; fo begnügen wir uns mit diefer kurzen 
Anzeige, und theilen dafür den der Beherzigung 
Werthen Scblufs der Vorrede mit, der eine noch im- 
mer nichr genug befolgte Wahrheit enthält. Nach- , 
dem der Vf. gewarnt hat, mit Landlcuten wegen un- 
verroeldiicher MifsTerftändnifle nicht in der Bücher- " 
fprache^noch in der Sprache des gebildeten Umgangs 
zu reden (welches indeflen nach der vem Vf. gege- 
benen und felbft nachzulefenden Erklärung zu ver ' 
flehen ift*) be^ßntwartet er die Fr^e : „Kann es denix 
aber nicht be?fer werden? kanninan die Sprache, 
und die VorfteÜongsarten des gemeiMen Mamies nicht 
veredelnd** »,Nur mit der Jugend ift es möglich»* 
beifbt* es S.XVI. „mit den Efwachfenen ift wenig 
auszurichten. . Daher find die Sprachübimgen, wel- 
che zuerft ini..4.ei*, Rpchqyv ifchftii 5*:'|j»itö?)i\alt€n ein- 
geführt worden find, ein wcfeuiliches :>tück dea 
Schuluut<5rrichts, und ein henlirbts iiüifsniictet für 
dai» Landvolk, wodurch ihm die uff^ulichen Vt»rträ- 
ge verilandlicher und uüizlkher "gemacht werden,* 
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Da wiF aber noch zu 'wenige Laridfchnlmelfter haben, 
welche diefen Unterricht treiben J^örinen; fo Ift e* 
die Pflicht des Predigers, fich damit abzugeben. Ue- 
berhaupf ift es die Jugend, w^o die Saat beftellt wer-» 
den mufs, wenn uns daran gelegen ift, nicht blof^i 
eingebildeten, fondern wahren, und dauerhaften, 
Amfsfegen einzuärnten. Die Schule* ift das eigentli- 
che Feld der Amtstreue. Wer fich auf fein fleffsiges,. 
nie ausgefetztes ^ Predigen etwas einbildet, und die- 
Schule vernachläfsigt; der betrügt fich felber. Er ift» 
nur in einem minder wichtigen Theile feines Berufe, 
treu, und verfäumt den wichtigften. Laffet uns die 
Kinder an uns ziehen, ihr Zutrauen, ihre Liebe und 
Achtung gewinnen, ' ihren Verftand und ihr Herz bil- 
den; fo werden wir uns eine Gemeine fammeln, die 
uns verfteht, uns folgt, an der \yir*mit grofsem Nut- 
zen arbeiten können. Dazu gehören freylich viel 
Jahre. Aber wer feine Mand an den Pflug legt, and 
ficht zurück,' wird müde, denkt blofs auf Verbeffe- 
i*üng feiner Einnahme, richtet fein Augenmerk nur 
auf feine perfönlichen und Pilvatverhältniffe, der ift , 
nicht gcfchickt zum Reiche Gottes.*^ 

tieC. hat kciiieü der vorigen, Theile , von Nr. 6« 
in tländen gehabt, und kann über den Werth die- 
fes prakrifchen Handbuchs im Allgemeinen nrcht ur- 
theileiii Den gegenwärtigen Theil abef kann er mitf 
Recht empfehlen. Der angehende Prediger wird in 
denifelben llath für die allermeiilen Fälle finden, in. 
welchen er ans Krankenbette gerufen wird; und- 
über fein zweckmäfsiges Verhalten ley denKrauken^ 
und den Zweck, den er fich bey feine 1 Krankenbe- 
fuchen vo^fetzen foll , eine hinlängl che Belehrung 
erhalten , die zwar keinen wifienfchaftUchen Zu- 
schnitt hat Und nicht in der Schulipracbe abgefafst, 
ihm aber darum gewifs um nichts weniger nützlich 
ift. Das Werk hat drey Abtheilungen. Die erfte be- 
fchrcibt di%s richtige Verhaken eines Predigers am 
Krankenbette überhaupt ^ fodann gegen die Kranken , 
nach dtn Bedürfniffen ihres i%\nernund aufsern Zuflan* 
des insbefondere. Der Vf. zeigt hier nicht nur an, 
über was für Gegenftände man mit dem Gottesleug- 
ner, R'eligioiisfpötter, Menfcheiifreunde, Verführer, 
Schmeichler, Ehrgeizigen, Wollüftiinge u. f. w. zu 
fprechen habe, ilbndern liefert auch die kurzen An- 
reden felbft, welche er an fie halten würde. Hier- 
durch wird er in der That unnöthiger Weife weit- 
läuftig. Möchte er auch alle Kranke nach den ver- 
fchieueneri BedfirfnifTen ihres Verftandes und Her- 
zeus fpecificirt haben, wie es wirklich gefchehen ift; 
fo.ift doch die Behanrjluug z.B. von Oleben, Betrü- 
gern,, Schuld enmachern u. f. w. fich zu ähnlich, als 
dafs ffir jeden einzelnen Fafl eine befondcre Anwci. 
fujyg nöthig gewefen wäre. Eine kleine Anzahl vom 
Anreden würde hinreichend gewefen foyii, den An- 
fänger mit der ifechtcn Einleitung und dem T^na^ 
des Gefpriicbs bekannt zu machen. Dafür hättea 
f^'ir gewönfcht eine Anleitung zu find^i, wie der 
Prediger bey fortdauernden, oft Jahre lang zu wie- 
derhuleiiden Krahkeubefuchen f«iue Unterredungen 
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^nzarfcliten , und wie er Kmnke, die von fehr 
fcbmerzbafceA und unheilbaren Üebcln befallen find, 
zu trollen habe. Solche Krankeiibefizche find es, die 
den Prediger x)ft £chon zum vierten - fünftenmale^ 
refchweige denn zum zehnten ujid zwanzigftenm^le 
11% Verlegenheit fetzen. — Einige Hülfe für folche 
Fäilc hat der Vf- feinen Lefern allerdings verfchafft, 
aber ohne ihnen «inen Fingerzeig darüber zu geben. 
Sie kennen nämlijch die in der zvreyten Abtheilung 
enthaite^teA Betrachtungen för Kranke über die Ent- 
fiehung, die Bef^haffenheit , denEinflufs, die Folgen 
und aU rechte Anwendung ihrer Krankheit; über die 
"Bitte um G^nejung und über ihren Tod, aK ei»« 
Sa^ifiUung Ton MateriaUeu betrachten, über welche 
fie fich nach und nach mit langwierig Kranken un- 
terhalten können, üeberhaupt werden diefe Betrach- 
tungen dett8chatz ihrer Ideen bereichern, omKran- 
kenbefuche lehrreich zu machen. Wir haben fie fall 
durchgängig fehr zweckmafsig und des Vfs. rellg^öfe 
Meynungen und inoralifche Qrundfätze gdäutert umd 
fkbtig gefunden. Nur hin und wieder finden fich 
Ausnähmen-, woyon pns folgende am auffallendften 
eewefcn find. In der Betrachtung für Hinterblieben 
SLe (S. 274-) ift ^»n^ Art zu tröften gewahlc, die 
«ehwärmenfch ift, und zur Schwärmerey führt. 
Denken Sie n\t\it , dafs es Ihnen in jenem Leben 
fchwer feyn werde, Ihren Freund aufzufuchen und 
zu finden. Ift er jetzt nicht unter der Zahl der En- 
mI? Sind nicht die Engel die gütigen Beförderer 
der Sicherheit und Glückfeligkeit der Menfchen? 
wie oft wird er aijo nicht als Enget Schützend fie um- 
fchwebenf Wird er nicht einft heu Ihren letzten Kikm- 
«/f » Üinen den Eintritt in jene Weit erleiehtem , und 
der er fie feun , der ihnen erfcbeint.^' Und S. a75» 
fteht eine Ermahnung, welche einer grofsen Ein- 
fchränkung bedarf. „Erfüllen ße den letzten Wil- 
len ihres Freundes , fo viel als möglich, mit gewif- 
fenhafter Treue, Vielleicht tommt ßin grofser Theit 
(giner ewigen Kühe anf die Erfüllung deffelben an!** 
Was für ein fonderbares: Vielleicht ! wodurch dem 
Hinterbliebenen Angft gemacht wird, der doch in 
derThat bisweilen fehr fonderbareWünfghe der Ster- 
benden zu erfOUen hätte! Hier wäre für die Worte; 
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u}Q MS miigUch iß^. dürchana em beftirntttterer Ant- 
d^ruck zu fetten gewefen« — Die dritte Abhand- 
lung handelt p9n der feger des Jbendmafila auf dem 
Krankenbette. Der Vf. billigt« nach unferer Mey- 
njung mit Grand,, diefe. Abendmahlsfeyer. •— Wir 
wünfcfaea das Bui:h in die Ü&ade recht yieler 
Pxedij^etu 

NöBDLiNOsv, b. Beck: Predigtentw4trfe über He 
Leidensgefehichte §efu Chriflif ua^h Blutthäus 
und Johannes 9 yon^^^.F^Vogelgefangt Fred, 
im Oettingfcheu. 1799* . ' 

In diefen Entwälrfe« wird di« Leidensgefchichte 
Chrifti fo behandelt, dafs der Lefer wirklichen Nut- 
zen der Erbauung daraua zieten lunn. Da ifl kein 
Wehklagen über den Dulder, fondem wQrdige Dar- 
ftdlung feiner Seeleagröfse, keine yerwüitichung 
der aua blinden Eeligionseifer handelnden Nation, 
fordern freuudfiiuifclfdie Wartung tot ähnlichen 
Verirr ungen und vor der Gewalt derLeideqfcbafcenf 
auch keine Speculation über die Uriache und Abfichc 
und daa Verdlenftliehe der Leiden und de^ Todes Je- 
fu Chrifti , fondern gerade Hinweifung auf fein yof- 
treffliches Mufter derüottergebenheit, derMenfchen- 
liebe, der treuen Srandhaftigkeit in Erfüllung der 
Berufspflichten , der Verfühnlichkeit u. f. w. £5 \k 
zu wünfchen, dafs OberoU in folchem Geiile und Toa 
über die Paflionsgefchichte gepredigt werden mege* 
Die angehäugten kurzen ReligtonsgeHinjge atbmen 
im Ganzen deuGeift einer geliuterten Andacht; nur 
hie und da müfste noch etwas mäfsiges weg^gefchnit- 
ten und irgend eine Härte gemildert werden, z. B. 
in demLiede«ber Beruhigung be/fteligionszweifelM : 

„Wie trauert oft meia Herz in tieCer GeiUcsnacUt» 
»,Wie fehnc es ßch iiAcb Licht, »acb Liebt, das he!!» 

macht u. f. w» 
M^o//t Forfcheu Sunde feya in meiner F indem ifs! tt.f.w« ' 

Ais F^ler in der Wahl des Ausdrucks für diefe 
Dichtart, führt der Rec. dea Anfang eines andern 
Liedes an : 

,«Auf welchen Grad ift meine Tugend fcli»« f elHegen ? 
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Ysf^MJscna Scmkit^b«. J^eifzig u* Hofißck, b. Stiller; 
Kü0h' und l^usIßaltungS'TaJghenbueii für FraHenzimmer, dig 
eintr fVirthSHiuft Jeibfl vorfiehen wollen. Erfter Jahrgtug. 
1799' 94^' 1^* (^(c*) Diere« Tafcheiibuch empfiehit fich 
durch die Vf ahl und dmi guten Vortrag der M«terten» Von 

ienem finde! man i) Empfehlung der Ordnung und Sparfam- 
^eit. a) Einige Klu^heits- und Vorficbcigkeitsregeln. 3) 
Reinlichkeit in d^ Kiiche und bey Tifche, ftnz aus der be- 
kAHttttn Oermerehaufenfchen Hausmutter, hier aber dialogi^ 
iru 4) KiAige ökanomifche NüuUchkeiteo. $i Sewährte 



Ilausmi^teL liier ein Bruciiftuck aus derReekenphilofopliie: 
da» Eingaben des Aalkopts» mit delfetn Blute VTarzen uud 
Hühneraiigen zu ihrer Vehretbiuig beftrichett worden, ibU in 
der 6tille an einem felchen Orte gefchahen, wo dieCer Aai-* 
köpf bald r^rwefen und zum Nachtlieil der Cur reo m«ithwil- 
ligen Leuten nicht wieder aaagegraben werden kann. 6) Fär^ 
berey und Bjetchenr 9) Vorfchiage zu einer kleinen Haus* 
haltungsbibliothek« i« weldiar oftygedachte ICs^jWHPtter reran* 
gefteÜLwird« 
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Dienstags, den 24. Decemher 1799« 



äRZNETGELAHRTHEIT. 

LoiinoN, b. Longman: Effay on thecaufest ear- 
hj fignst and prevemion of pulmonary conjfump- 
tion. F«r the üfe of parents and precepcors« by 
Tkomas Beddoes, M. D« föcoud edicion, much 
enlarged. 1799. 34^5. 8* 

Kaum war diefes Werk vor einigten Monaten in 
dem euglifchen Journalen angezeigt worden, als 
tchoii diefe 3 te Auflage erfchien, der gewifs noch 
mehrere folgen werden, da fich der Vt in Kennt- 
nirs , Gefcbinack und Schraibart durch die Bekannt- 
fchafc mit der auswärtigen, vorzüglich deutfchen 
Liieratur noch mehr ausgebildet, etc. bey dem gro- 
faeii Haufen fo leicht den Zugang zum Kopfe zu öf- 
nen wei&r und oft blendende, fchimmerude Wahr- 
heiten durch feine glühende Imagination zu der Star- 
ke von Axiomen gehoben werden. Ohnehin ift das 
"Werk, wie der Titel zeigt, nicht für das kleine Pu- 
hlicum der Aerzte, fondern für ein gröfseres berech- 
net, und man d^rf defto gewilTer hier KTutzen da- 
von erwarten, da es voll neuer Ideen id.- Uefcer- 
haupt find unter den fogenamite^ Volksfchriften, 
die populären medicinifchen Schriften allein diejeai- 
gen wahrhaftnüizlich , welche keine Recepte enthal- 
ten* Der Vf. bleibt da ftehen, wo es rathfam ift, 
die Hülfe des Arztes zu fachen. ' Er liefert hier für 
die Schwindfüchtigen , was Cadogan für die Poda- 
griften. geliefert bat; und wenn das einzige Wort von 
Cadogcm: ^your Stomach wanis Winuno more» than 
yqur nofs dats Snuff^*' bey Podagritten fich tiefer 
eingedrückt, oder Weintrinker gcwiffer belehret hat, 
als die gelehrtefte Denlonftration aus der Pathoge- 
nie , (es folgten fich in kurzer Zeit 10 Auflagen von 
feinem Buche nach einander) fo kann man auch al- 
lein daraus fchon einen bleibenden Eindruck bey Le- 
fern von Beddoes hoffen, wenn er hier S. 120. fagt: 
f^it is jujl OS reaJonabU to expect Security from an 
amutet wötn round the neck, as from tnert medicines 
received ifito the StomachJ^ Er geht nämlich von 
der fehr riditigen Idee aus, dafs mnn, da nach dem 
Geftändniffe der Aerzte die Schw^ierigkeit bey der 
Cur der fchon. entfchiedenen Scbwinrifucht fo grofs 
fey, diefelbe zu verhüten fuchen müfie; dies könne 
nicht heiler gefchehen , als wenn man die Menfchen 
frühe genug mit der erften Anwandlung derfelben, 
und den Umlländen bekaimt mache , welche fie be- 
günftige«. Die genaue Befchreibung derfelben, und - 
des diätetifchen Verhaltens macht alfo den grofsten 
l'heil des Werks aus. Aufserdem hatte der Vf. den 
4. L. Z* 1799« FirrtAT Hand. 



glücklichen Einfall, diejenigen ClaiTen von Men- 
£chen'aufzufuchen , welche von Schwindiucht frey 
hieben. Hier fand .er, dafs die ScliläcUcer und 
Verfertiger von Dannfaiten fich auszeichnen^ die' 
beide nicht nur lange Zeit im Gellanke todtcr thieri- 
fcher Stoffe zubringen, fondern faß; ganz aliein von 
Fleifchrpeifen leben, und mit Armen und Ilärulen et- 
was animalifcbes zu abforbircn fcheinen. Die Fifch- 
weiber , welche gröfstentheils auch von anisnall- 
fchen Nahrungsmitteln leben, die IVIatrofen und See- 
leute etc. fand er gleichfalls am meillen frcy von 
der Krankheit. Wenn man mit Verwunderung xw 
diefer üefellfchaft die Müller nicht antrift; fo mufs 
es auf der andern Seite eben fo fehr befremden, dafs 
der Vf. unter der eiitgegengefetzten Clafle von Men- 
fchen, welche, der Scbwindfucht am ineiften ausge- 
fetzt find, nichts von Grinders-rot erwähnt, oder 
A&n Zufland derjenigen Perfönen befchrcibt, welche 
von der in Schoccland endemifcben Mac Donald's 
Krankheit leiden, wX)zu er l^ichcer als \iislandcr Ge- 
legenheit haben mufste. Um die inlidiofen Urfachen 
der Scbwindfucht aufzufuchen, fammcltc er durch 
Correfpondenz allerley Nachrichten; in einer derfel- 
ben erzählet Carlisle^ unter andern interelTanten 
Dingen, dafs er oft die Lunge da ganz gcfund ge- 
funden habe, wo Scrufeln alle Drüfen auf der Ober- 
fläche des Körpers, und alle fchwammi*,~te Knochen, 
die vom Herzen weit entfernt find, zerftorec hatten. 
Dr. Cogan^ der fich lange iu Rotterdam auf;rehal-. 
ten, befchreibt auf das genauere den Unterfchicd in 
^der Kleidung, der häuslichen Einricluung und Le-> 
bensart der Holländer von der in Englajid , um zu 
zeigen, dafs das vie^e Hüften, lläufpern un^I Afc»s- 
wcrfen, wodurclf in England Co ofc die AjitlacUt 
und das Vergnügen.geft'ürct wird, nicht in ilcm un- 
terfchiedeneu Clima, fondern in der Kleidui^g- den 
Grund habe. Aber fehr wenig find die Nachrichten 
über die Scbwindfucht befriedigend, welche der Vf. 
aus dem flatifiifchen Werke von Sin:lair iQUbfälin; 
denn fie haben noch^ weniger das depräge der Ge- 
nauigkeit und Zuverläfiigkeit, als die gewöhnli- 
chen Londner StcrbeliJlen, wo unwiflende Searchers 
gemeiniglich den Namen der Krankheit augeben, 
woran der Verftorbene gelitten, und wo Coafuiuption, 
der Name ift, \^emi fie die Leiche fehr abgezehrt 
finden; der Vf. wagt es, nach feinem eigeneit"Ge- 
ftändnilTe auch nicht, fich auf diefe zu beruftfn. 

. Wenn der Vf. vermuthet, dafs gewiiTe Ciaffen 
von Menfchen vor der Scbwindfucht geficheit blei- 
ben, weil fie in gewiflen Ausdilnßungen leben, fo 
mufs man fich wundern» dafs er bey diefer guten 
Eeeee Qe- 
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Gelegenheit feines pilcumatifchcn tnftituts nicht eN 
Wahift^ lind daraus Teine Vermuthung mit eiltfchei- 
denden Nachdruck beftätigt; man wird dadurch auf 
einen für dies Inititut nicht fehr günftigen Gedslnkeu 
geleitet« da man feine Neugierde noch nicht befrie- 
digt fleht. 

Bey fchwächh'cher Conftitution , jedoch , ohn^ 
dafs.ßch die Schvrlndfucht fchon ^virkHch gebildet 
hat, mülTe man fleh alfo an das erinnern, dafs Per- 
fönen, welche am meiften Fleifchfpeifcn geniefsen, 
gerade am meiften von diefer Krankheit verfchont 
Werden, obgleich freylich nicht aliein deswegen« 
Die viele ve«:etabilifche Nahrung gebe aber Anlafs 
2U Scrofeln, und fo wieder zU Schwindfucht. Aufsei* 
jener freyern animalifchen Diift fey auch mehr Be- 
wegung nutbig, da Arzney allein nichts helfe; uiAn 
niüffe daher d^n Kindern nicht erlauben, Muiik zU 
lernen, fondern lieberBotantk vorziehen ; denn das 
trantige Stillfitzen der Frauenzimmer fey eine Urfa* 
che ii;^it» dafs diefe, fo bald fle einmal kränkelui 
allemal die Schwindi^urht zu befürchten haben , lind 
öfter darein verfallen als Mansperfonen » ihre gö- 
fchwachre Verdauung werde eine bcfländige Vorbe- 
reitung zur Scbwindfucht* Vorfchriften in Abficht 
der Kleidüng und iSpeifen* Wie aus einen Ca tärrh 
die Schwindfucht entftehe; es fey nämlich mehr Ab- 
fonderung da , als Reforption , und eben fo entße^ 
hen auch Scrofuln ; fo wie der Vf. überhaupt viele 
Erfcheinungen daraus erkläret, dafs die abforbiren- 
d«n (iefäfsc nicht ftark genug wirken. Die Betrach- 
tung über die Aehnlichkeit der Knötchen in derLun^ 
ge mit verdorbenen Gekrösdrüfen , und die darail 
grcÄ/cnden Serofein, war keine Unterfiichung, die 
hieihcr gehörte* Die Schwindfucht, Welche mit Blut- 
fpeyen anfängt, fey fo i'elten gegen die andere^ als 
1 gegen lo. Die Diät feV in den vorigen Zeiten« 
wo weniger SchWinfIfüchtige waren* mehr ftärkend 
genefen» Untj^r dem Gemüfe ift der Vf. den Kaf- 
tofr<iln gar nicht j^ut; diefe foUen die Abnahme und 
Schvväche des Menfchengefehlechts verurfacht ha- 
be (!!} die, nach Ebetli fo fehr ficbtbar fey. Auch 
haben votmals die Danten die Pferde weh befTer als 
jetzt gebraucht j und fich in freyei' Luft flärker be- 
wegt, als jetzt. Wo fie blofs fahren» und, hatte ei* 
hinzufetzen foUen, die fonft wohlthätlge nöthige 
Erfchürtefung rbtn Wagen fo fehr zu verhüten fa- 
chen , dafs fie mehj* in einer Wiege zu liegen , odet 
in der Luft tu. fchweben fcheinen« Die phynfche 
fcrziebungj da man den Kindern den freyen Ge- 
brauch ihrer Glieder und Sinne entziehet, und fie in 
Schalilubeii einfperret» fey der unglückliche Grund 
von der Anlage zut Kränklichkeit und Schwind- 
fucht. 

Vom äufsern Anfeheü einei SchwindfüchtigeH. 
Sehr gcnHU, aber immer ift der fcrofulöfe Zuftand 
damit verwechfelt , wogegen ihn allein der oben an- 
geführte Brief von Cärlisie hätte warnen follen. Un- 
ter die verdächtigen fKihern Zeichen gehöre auch 
das Nafenbtuten^ das gewifs nicht von Vollblütlg- 
keitf oder lebhaftem Umlaufe des Bluts entftehe^ 



Und nichts Kühlendes erfodere} denn der wohl ge* 
.mäftcte Schlachter, der nervigte Laft- oder Kohlen« 
Träger, der ^andfefte Matrofe, die Amazon in , da^ 
Fifchwelb etc. wifTen davon nichts * und bey Kränk- 
lichen erfolge es auch gewöhnlich des Morgens, ehe 
fie fich bewegt hab'pn.' Bey der phyfifchen Erzie- 
hung fey immer der wichtigfte Artikel das blutwatr 
me Badf bey deffen Anwendung und Nutzen der Vf* 
lange verweilt, und nicht nur deutfche und eiigti- 
fche Autorität, befönders Reid^s claffifches Wcrki 
für fich hat, fondern auch eigene Erfahrung, da «s 
fich bey den mehrften flärkendund wohl tbätig, bey 
vcrfchiedenert fortdaurend nützlich, und bey kefnem 
nachtheilig bewies. Er licfs düs Waffer nicht über 
p6S ^^d nicht unter 90* erwärmen. Ift' es aber 
fchon weit mit des Kranken Zuftande gekoiinmen^ 
fo fey es gefahrlich. Und er erzählt einen ungtückli^ 
eben Fall diefer Art. Das kalte Bad fey bey denen\ 
die Anlage zur Schwindfucht haben, io gefährlich 
als kalte Imft, oder fich in kalten Zimmern anzu* 
kleiden. Bey Scrofeln erklären fich die heutigen 
Beobachter ftark gegen das kalte Bad 1 es mag Set^ 
Waffer oder füfses Wdffer feyrt. 

Die^ fcbleichende Anwandlung der Schwindfochc« 
die oft fehr lange dauert j ift defto nöthiger S. ^6* 
aus der intereflanten Bcfchre;ibung kennett zö ler- 
nen, da fie unter keinem ^famen derKrianke fmatt la 
Volksfchrifcen oder felbft medicinifchen Buchem &n* 
det» fie oft von einem ähnlichen Üebel niAt unteff- 
fcheidet, und fich da alfo vergebens durch Familien- 
berichte^zu helfen fucht. Eben fo noch wendig- ift e* 
auch zu wiffen , wie ein gewöhnlicher Car^rrb von 
emem Kirchhof shußen zu ühterfcheiden fey; darauf, 
nicht auf fchöne Syrupc und Balfame, beruhe alles* 
Von der Schwäche der abforbirenden Gefäfse In der 
Lunge Äntftehe der Auswurf, das Räuspern von 
Schleim, den er fehr treffend bronchial Gleet titnnu 

Entfchicdene Schwindfucht endige fich freylich 
faft unausbleiblich mit dem Tode; aber es fey doch 
keine phyfifche Unmöglichkeit» fie zu heilen» oder 
ein Mittet Wider Knoten in der Lunge etc. zu ent- 
decken, wozu uns die Analogie in der Entdeckung 
von Mitteln gegen andere grofse Krankheiten, die 
Erfahrung über den Pfützen der Seereifen etc. Hoff- 
nung macht, und beweifst, dafs es nicht allein auf 
die Natur der Schwindfucht ankomme^ fondernt 
eben fo wie bey andern grofsen Nlitreln« auf einen 
glöcklichen ZofalK Die Aerzte muffen nur Mutk 
raffen , diefe Hoffnung tu reölifiren J fich aber auf die- 
fes oder jenes mineralifche Waffer zu verlaffen , fey 
eben fo abgefchmackt, als der Glaube an Weyh- 
WaiTei*. Blofs gelegentlich und leife berühret der Vf. 
S. 290. die fehr unvoUkommeHcH Verfuche mit Dam* 
pfen und .Li* Starten, die uns nicht abfchrecken feil- 
ten, Beharrlichkeit dabey zu beweifeuj da fchon de* 
Kufallall fo fehrzufoIcbenVerfuchen einlade. (1!) Nun 
geht er zu der ätttiphthififchtn Kraft der Digitalis 
purpurea über ^ deren GefchichreTreyltch für die Le- 
fer feines Werks nicht fehr paffend icheint , abef 
doch Aufmdrkfaiukeit der Unferigen» der Aeir^t^ 
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verdienet. Verlchledcner englifcher Aerztc ZeUg- 
Aifle, Fowter, Darwin, Brake etc. die hier erzählt 
Werden , und feine eigene Beobachtungen hiflen ihn 
lioffen, dflfs dies Mittel felbft in der fchuu entfchie- 
denen Schwindfucht fo gut wirken werde , als China 
bey kalden Fiebern. ünfereLefer erinnern ficb, mit 
welchem Enthuiiasmus der Vf. ehemals yan einem 
Mittel wider Elorid Confumption redete, und feibft 
deutfche Journalilien auf fein Wprt gaiiz in Emile 
ixYis ankündigten, das grofse Mittel fey nun endlich 
•entdeckt. Üie Digitalis verringere bekanntlich die 
Kraltder Arterien» und reize die abforbirenden G<> 
lüif&c zu fiärkerer Action. Man könne fie feibft Kin- 
dern v©n wenigen Monaten mit Sicherheit gebem (?) 
In den wenigen Monaten feit der er|lew Ausgabe die- 
fcs Werks find dem^ Vf. eine grofse Menge folcher 
^Kranken vorgekommen, und da fey keia Zcitpunct 
der bchwindfücht, wo diefcs Mittel nicht* grofse Hül- 
fe in einigen Fallen geleiftet, feibft iu dem äiifser- 
Iten Stadlo. Bey einigen fand man die bekannte 
Wirkung auf den Puls blofs bcym Liegen. JJey der 
^u befürchtenden Schwindfucbr hat es wenigftena in 
«bcn fo vielen Fällen angefchlagen , die Folge des 
Blutrpeyens verhütet,. ja feibft die Abforption der 
Knötchen bewirket. (!l) Er gefteht freylich, dafs 
ihm die Exiftenzder Knötchen könne Itreitig ge- 
inacfht werden; aber er rnüile fie doch gewifs aus der 
Identität der Zufälle bey andern Kranken di^ferArt vef- 
uiutheii. In einem Briefe des Dr. Kinglake vunii9ten 
Sept. 1799 .wird die'Exiftenz^er Knötchen näher un- 
terfucht. Wenn Fowler in einem Briefe von eben depa 
Monate tnit weniger Entbufiasmus davon redet, und 
diefer bekannte Lobredner der Digitalis purp, fog^r 
%ekeiint» dafs er in einem weijt gekoitunenen Zuftan- 
de alle Formen diefes Mittels habe fehlfchlageji febn; 
fo tröftet uns der Vf. damit, dafs er fagt, wb foliten 
gerade deswegen auf Mittel finnen^ die wohlthätige 
^'^irkung der Digitalis zu unterftützen, und fucTit 
uns 'dadurch wieder aufzurichten >' däfs er erinnert, 
wir machen es bey andern Arzneyen auch fo. Uer 
Von Herz empfohlene WalTerfenc^el vef diene -wohl^ 
einen Verfuch. 

Da jedoch die Abficht de» Vf. ift, die Krankheit 
mehr, zu verhüten, und diejenigen zu warnen« wel- 
che fie am meiften zu befürchten haben; fo fchränkt 
fich fein Rath vorzüglich auf das diätetifclie Verbal- 
ten ein, und kommt nach jen^m angezeigten curäti: 
Yen Mittel bald wieder auf diefelbe zurück; diele Tol- 
le man fehr frphe anfangen laflen. Die Kinder köii- 
neft z. E* nicht zu frühe nach der Geburt auf das 
Land gebracht werden, Ijie Fleifchfpeifen foUen ei- 
nen grofsen Theil der Nahrung ausmachen. Flanell 
auf der Haut zu tragen , dahlher gebe es keine allge- 
meine V«ffchriften. (Und doch follre die animali-* 
fche Diät allgemein werden dürfen ? Nicht wohl eine 
Krankheit verhütea, und eine, andere dagf»gen erzeu 
gen? Sollte fich der Vf» durch SaLvaäuri^ Rush, 
May etc. wohl nicht haben zu weit \erleiten laßen?) 
Am vveiilgften fey Flanell Im Betie zu raihen; fo 
aueh^ fich viele Stunden hinter einander ia geheiz- 



ten Zimmern aufzulnUea, clagiegen tnekr ein acti- 
ves Mittel zu wählen, um behagliches Gefühl von 
Warme zu erhalten; befonders muffe man bey der 
Erziehung der Jugend «fdion hierauf achten, un4 
nicht erft Warten , bis fich die Kinder feibft als krank 
ang^en. Noch einige Zeichen, welche Verdacht 
erregen; wenn gleich Aerzte dahey fich erinnern, 
dafs fie fehr t rüglich find, fa fey eine populäre ^ 
Nachricht darüber defto dringender, da die Zeit, 
Wenn 'der Arzt gerufen werden foll, doch immer erft 
von dem Kranken beftimmt werde* (Die Sicherheit 
und der Selbrilbetrug, worin man gemeiang^icb die* 
fe Kranke antrifft, und die gleichfam mit ^ .dem. 
Charakter diefes Uebels gehören , oder ein gefahrli- 
ches Zeichen ausomchen , fi^id 4ioch im Qrunid mehr 
für des Vf. Meynung.) 

Was die Veränderung das Klima betrifft,, fo find 
hier die Nachrichte{i darüber fo wenig intereifantp 
dafs man ihnen die Eilfertigkeit anfleht) womit fie 
find geftiinm'clt werden. Das Klima fey in Pbrtu» 
gall, in Italien, in Madera etc. nicht günftigef als 
anderswo { man finde da die Schwindfucht bben fo 
g4it , als in England. Vielleicht thue die Seereife' 
dahin das belle« Es fey jedoch glaublich, dafs eine 
beftandig mäfsigfe Temperatur^ wie in Aegypten, iu 
Weftindien, diefe Krankheit verhüte« 

Dai warme Bad, als Stärkungsmittel, kdnneala 
ein Mausmittel angefehen* werden , wobcy der Bey* 
ftand eines Arztes entbehrlich wird, aufseir wenn 
Hitze oder dergleichen darauf erfolgt. Er könne aber, 
nicht verfchweigen , dafs ihm von Jemanden, det 
von allen forfchenden Acrzten die grafste Genauig- 
keit bey Unterfucliungen diefer Art beobachte, ein 
Zweifel erregt fey , ob er fich nicht zu viel auf Mnr- 
carri verla(3re; er habe viele von feinen Verlachen 
wiedefholt , abei^ das Kefultat abweicfaefid gefunden« 
S. 32.5. Die aus den Briefen feiner Cprrefpondenten 
von dem Vf. mitgetheilten Antworten über die Fre- . 
quenz od^Selteüheit der Schwttidfucht in diefer 
oder jener u^gend» find fo wie einige andere Anga- 
ben , fo aufserft fchwankend und fo wenig befriedi- 
gend , dafs wohl niemand laicht ohne des Vf. Leb- ' 
baftigkeit etwas darai/s fchliefsen würde. Aus vie- 
len Gegenden Deutichtandc^s könnte er .dergleichen, 
erhalten, welche gerade das Gegentheil beweifen 
Würden. Er ift auch aufrichtig genug, dies Tslbft 
einzufehen, und die Noth wendigkeit daraus zu ent- 
fchuldigen, wenn er blofs Muthmafsungqn wagt. 
(S»335) Dergleichen genaueUaterfuchungcn -über ei- 
nen Ib wichtigen Gegenftand foliten das Geichüft 
der niedicinifchen Societäten feyn, die dadurch fich 
mehi* um die Menfchheit verdient machen Würden, 
als durch andere gelehrte Üntetfuchungen. Alle 
Nachrichten fcheinen jedoch darin iiberein zu kom» 
men , defs die Schwindfucht in England immer häjx- 
figer wh-d, auch in den, frexUch von ihm als uhzu- 
verläffig zugeftaiidenen , Sterbeiiften den ^tcn Theil 
aller Geftorbenen ausmacht. Ks ift defto auffallen- 
der, dafs d6r Vf. mit keinem Worte der Verbreitung 
derfelben durch Anfteckung erwähnt, da diefe Ur- 
Eeeee ä * foch4 
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fache fo fehr Itit in feffiem Pbae Ug , und et (eVkfk 
g«n£e Famüiett ausfterbeu fah. (S. 5.) Den Mangel 
an authencifehen Nachrichten über die verfchiedenen 
liefcbäfcf gangen in andern Ländern erkennt erfelhftt 
fogar die ans England können noch lang^ nicht Z4 
Schififfen berechtigen, oder zu einen voll(Und4gen 
Ganzen zureichen, und in andern Gegenden wqrde- 
er oft eine grofse Erfahrung wider fich finden. Ueber- 
haupc würde der Vf. feinem Weriie dadureb einen 
höhern Werth verfehaffen , wenn er in der folgen- 
den Ausgabe mehr Ordnung beobachtete, tnehrTliat* 
fachen faininelte, und feine Erfahrung reifer wer- 
ben liefae* 

# 

Jbna , b. Cröker : Reapte und Kurwrtin mit theth 
reiijch praktifchen Anmerkungen von Dr. Ernß 
Anton riieotäif Ijofrath und Profeflbr in Jena. 
Dritter Band. Dritte verbeflerte und viel ver- 
mehrte Ausgabe» 1799.^ pta S* S'^ (i Rtblr. 
M gr.) 

Diefer Band einer guten und brauchbaren prakti- 
(bhen Sammlung enthält im IV. Hauptituck von den 
flöfligen Arzneyen die Abhandlungen aber die Auf- 
gttfle, Decocte, aucgeprefsten Pflanzenfafte , desglei- 
chen über Tränkchen , Mixturen , Julepe, Emulüoi. 
nen und Tropfen« Der unermüdete Fleifs , den der 
rerdience Greis engewendet hat, um auch in diefem 
Bande das Neuere nachzutragen, ift nicht zu ver- 
kennen. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

GzaMANiKN : Briefe über die Vorzüge Ueimr Staor 
ten mit hefonderef BAekficht mf die geifiliehen 
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und. reichsfiidttfäa» Linäenferfaffungen nehß 
Bemerkumgßn über Krieg und Frieden. 1798^ Vllt 
loa und 96 S. 8» (16 gn) 

Rec. , der felbfl Bewohner efnea kleinen Staats uhA 
ein Freund d^rfelben ift, ob er gleich auch die Vor- 
züge der grofsern zu fcbätzen weifa , hoffte hier die 
Vortheile ins Lieht geftellt zu fehen , die jene dea 
Staatsbürgern gewähren; aber, er fand £eine^£rwar-. . 
tiing fn jeder Röckficht getäufeht. -^ Viele Worte; 
wenig Gebal^ — Der erfte Theil der Schrift ent- 
hält ffinf Briefe, in deren einem eine G^fchichte des 
Kriegs gegen Frankreich mir eingewebt ift« Der VL 
redet eigentlich Uofs von kleinen geiftlichen Staa- 
ten, und legt S. 5. fein Glaubensbekenntntfs dabin 
ab : „Sogar , ich will mich gänzlich entdecken , ift' 
„mir jede unferer geiftlichen Verfaflungen lieber und 
werdier, ^is jede andere noch fo laut gepriefene 
Staatseinrichtung, die einen weltlichen Hercfcher 
an ihrer Spitze hntJ* Den einen mit (ateinifchen 
Citaten aus Seneca und andern angefidilten Brief 
nennt er felbft eine bunte Sckutübung. Ueberhaupt 
Ift dies wenigftens an Ihm zu loben , dafa er fich Ge-^ 
rechtigkeit widerfahren läfst z. B. S. laa. tngletchea 
in dem Vorberichte zur 2ten Abhandlung: „Ich be- 
„fcheide mich gerne dahin, dafs mein Buch nichts 
„Neues enthalte, welches nicht in*andem Schriften 
„viel fchöner vorgetragen wäre. Ich konnte aber 
„deimm^eachtet nicht umbiajr gewiffe Wahrbeitea 
„hier abermalen kund zu machen.** Die ateAbhand^ 
lung hat den Titel ; Uebtr die aken Riefen und ihre 
Nachkommenfchaft 9 und foll witzig feyn. .£r theilt 
feine Riefen in i) natürlichi^ oder gemeine; 2) wah* 
re Riefen, Könige und Herrfcber; 3) Wigande, wie 
er fie nennt; oder Adeliche; und widmet £eiae AbAt 
handlung den Mauen Goliaths des PhiUfters. 
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KisOBatcnniFTEi^, Ze'ipzigi in der Müllerfch«n Buch- 
]aandlut>g: Neues Buchftabir- und Lefebiiehlein alle Syibem mt^ 
haltend, die in d^r d€Utfehen Spratha vorkommen. 1795^, 3 Bog. 
(a gr.) Ja wohl all« und noch «in gut Theil aiehr Sylben, 
«km der deutCchan Sprache rorkoininen möchten, find in 
diefer um mehr als 50 Jahre zu fpäc kommenden jPibel ent^ 
baicen. Weh« dem armen Kinde, das feine Schule damit 
-machen müfate, alle diefe einxelnea |röf6tentheilfi Sinn- und 
Bedeutungsiofen-Sylb«» hinter einander abzuleyern ; da man 
doch nur wenige Uebung in einzelnen Sylben voraus zu 
fchicken braucht , um bald gapze , in mehr Sylben ab^eiheil- 
ie Worte aufammeiifetzen zu larTen. Bey aller Menge a^rSyl« 
ben fehle es übrigens ganz an einiger Anleitung, um mehr- 
fylbige Wort« richtig tbeilen zu lernen , wie m der Kürze 



MöUef^t (In Erfurt) Abc Biidi darbietet. An interefTante Le- 
feiibungea im kurzen Gcfchlchten oder paflenden Deuk^ril' 
chen i(t nicht zu denken , «u&er dafs die abgekürzten Goch 
noch immer mehr al« zu langen Btbelerzählungen roii der 
Schöpfung binnen fechs Tagen, von der Sündfluth und dem 
Oelkruge d^r WiKwe su Sarejpta mit allen dunkeln Xusdrü- 
rken der Lucherifchen CXeberietziuig und Orienulismen des 
Textes zuletzt angehängt ünd> -*- Wie fich endlich das lacei- 
niCche V^terunfer -* SifmbQlum Apoftelicum (in welchem der 
dritte Artikel fehlt, — ift unfor aitfrankifcher Fibelfabrikatie. 
ein Sabcllianer oder Socinianer ?> und der im Katechismn« 
Lutheri befindliche MiM-gen- und Abendf«|nen in zierlichem 
Latein ans £ude eines deutfckeii BuchiUbirbücbleins rerirrt 
hat, begreifon wiraicht. 
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l) Oxford« aus d, Clarend^nifchen Druckarey: 
ULmendatiönes in Suii/ai« t\; HefiscMum , e* a/105 
Lexicegrapkös graeeos; fcripfir ^o. Toup, &c- 
ckfiae catnedr. Exon.Praebendanus, et EU:clefia-e 
S. Martini cum CapelU de Loo in agra Comn- 
bletifi Rector. VoL I. IX u. 467 S. Fo/. ff. XI 
u. 62g S. Fo/. ff f. IX u. 563 S. Vot. 1 V. ioe S. 
(obae tieu Index.) 1790. gr. 8. 

; j) London, b. G. und T. Wilkie: Evp/ir/rfoü 'E««^. 
Euripidis Hecuba: ad fidem tDanufcriptoruiQ 
emeiidata, et breTibus notis» eineAdationum po- 
tiffiiaum rationes reddefttibus» inftructa. In 
Wim ßudiofke iuwentutis. (Editore Ricardo 
P a^rfo n , graecae linguae in Academia Cantabrig. 
ProfeTTore.) 1597. XVHI u. 77 S. jgr.g. 

J) London, auf Koften des Vfs. und b, Cathell j In 
Euripidis Uecnbam^ Londini nuver fubticataw, 
diatrihe extemporaUs , compofuit 6ilbertui 
Wf^tefield, A.B. 1797. 40 S. gr.8. 

ie neue Ausgabe der Hecuba , welche wir un- 
l«»gft ncb^ der Wakefieldfchen 6cgenfchrift 
erhalten haben, veranlafst uns, eines altern Werkes 
weÄigftens mit ein Paar Worten zu gedenken , das 
IroÄ fo tinerkanntem Werth und von fo grofser Wich- 
tigkeit für den Philologen ift, dafs efee gänzliche 
tJebergchungdeffelben mit Recht für eine bedeutende 
Lücke in der humauiftifchen Literatur diefer Blätter 
«halten werden könnte. Dabey ift die Gelegen- 
heit zu einladend, vier der erften Kritiker, welche 
England her^orbracbte, gegen einander zu ftellen, 
lind die nähere oder entferntere Verwandfchaft ihres" 
Geiflies zu erforfchen, als dafs wir uns das Vergnü- 
gen, rfiefes würdige Quatuorrirat hier aufzuführen, 
Tcrfagen follten. Was Toup und Tyrwhitt (der zn 
der neuen Ausgabe der Emendatkinen von jenein 
Beyträge geliefert) der alten Ltterarur ehemals unter 
den Britten waren; das find jetzt unftreitig Porfon 
%nd yr^kefi^ld: hside durch Talente und Kenntniffe, 
tro «icht allein, doch vorzüglich .berufen , ihrer Na- 
tion den finkenden Ruhm huiaaniftifcher Gelehrfam- 
Xelt aufrecht^zu erhalten. So fehr fich diefe vier 
Kritiker, Mnabhängig von einander and jeder ^uf 
eigene W^ife, auszeichnen; fo nimait man doch bald 
wahr, dafs Tijrwhitt und Voffon ungefähr in demfel- 
ben VerhältniSe der literarifchen Bilduwg gegen ein- 
arnder flehen, in welchem Toup und ITakeßeld fich 
-* ^en. Bey den zwey' erffgenanntea leuchtet 
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überall das tieffte Studium hervor, das wohl aueh 
der fchnellcren Verfiel fältigung ihrer Arbeiten im 
Wege ftand» Denn , um von Tyrwhitt^s nicht fehr 
zahlreichen Schriften zu fchweigen, atich Porfon 
danken wir nur erft, aufser den Bey trägen, w:elcile 
auch Er zu Toup's Eniendatlonen gegeben, den Glasr 
gower Abdruck des Aefchytus, und lange läfst er 
uns auf die verfprochene Ausgabe des Pfaotius war- 
ten. Aber in Allem, was te gaben, zeigen ffe, dafs 
fie fich in den Befitz der eindringeodftea KeniitniiTe, 
nach dem Ceinften Detail, gefetzt ; fie faffen den Gei ft 
der Sprache, fo wie fie über Kleinigkeiten gebieten, 
welche an fich fo wenig, als die Stifte der Mofaik, 
von Belange find, d^ren kunftvolle Vereinigung aber 
unter geübten Händen vollendete Producte hervor- 
bringt. Bies Studium, diefe faft ans Aengftliche 
grenzende Genauigkeit, war dem fcharffinnigen Tonp 
fremd, wie fie es IVakefietden ift, dem ungemein 
fruchtbaren Schriftftellcr, deilen Wferke auch die 
Toupifchen fchon jetzt an Zahl übertreffen, und von 
defien hieher befonders gehöriger, und zu fünf Bän- 
den angewachfener Siha Critica wir zu anderer Zeit 
eine eigene Beartheilung, welche d^tn Werke ge- 
bührt, liefern werden. Beide Kritiker^ verrathcn, 
wenn wir fo fagen dürfen , mehr rohe, aber kraft- 
volle Natur; weniger feine Kritik, aber defto mehr 
Originalität: nur dafs Toup eine reifere ürtheils- 
kraft , als fdn junger Nacn^iferer, befafs. Einen 
nicht minder .verfchiedenen Charakter trägt die' 
Sjprache diefer Männer , und die -Behandlung;, 
welche fie theils den alten Autoren, theils ihren 
Zeitgenoffen widerfahren lafien. Ttfrwhitt und 
Porfon haben fich einer reinen und edeln Lattui- 
tat bemächtiget, wie man fie in den Schriften 
eaglifcher Phirolog^n nicht gewohnt ift anzutreffen. 
^Tönp war, wie er felbft einmal von fich fagt, uti 

Jaucorum hominumf ita paucorwm verborum; fein Stil 
at viele Eigeftheiten, wie der Wakefieldifche ^ ohne 
jedoch die auffallenden Härten mit ihm gemein zu ha- 
ben, und weit feltener, als diöfer, wird er durch gram- 
matifche Fehler verunftaltet. Wenn man an Tyr- 
whitt und Porfon die grofse Enthaltfamkeit bey einer 
folchen Fülle des Urtfaeils und der EenntniiTe be 
wundert, und die nätürlrcbe Unbefangenheit und 
Befcheidisnheit 9 woo^it fie, nur feiten Andere mk 
Bitterkeit tadelnd, ihre eigenen Meynungen dadegen, 
bald !itt1» gewinnt; fo mufs man fich bey Toup un<i 
Waktjield allmäÜch an den unaufhaltbaren Strom her- 
vordrängefider Gedanken und Einfälle gewöhnen, 
womit fie den Lefer bey jeder Gelegenheit übterfchüt- 
ten, und noch m^hr gewöfatten an die'fchneivknd^n 
Fffff Worte 
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Worte und Fditnefn, mit welchen fie gleichfatn einen ober denSuid«s erinnert worden war« Bis stiS.2o3 
Z^iiberkc^ia um ihfe Beaierkungen ziehen, und Le- des dritten Bandes gehen die fünf Theile Emendatt 
ben und Tod nach Willkür austheilen. Die Selbft- in Suidam. Von dort an bis'ToÄi.IV. S. 385 iolgkn 
getiugfamkeit, womit IVakefield in der vorliegenden die E*nendationes in Hefif'chium, Man fiehr es diefeo 
6rhrifr^(S. l:^) ^inen nicht fehr bedeutenden kritir . beym erßcn Anblick an, dafsTouf» ßegar nickt «oai 

* ^ - - - Druck zubereitet, dofs er fie während des Lefens der 

SchriftüeUcr, bey denen er den gcnaiHiten Gramina«. 
tiker nacbfchlug, blos für fich aufgezeichnet harre; 
dafs ihnen durchaus die letzte Feile des Meifters 
fcb]t. Sie iind daher auch nicht in der alpkabed- 
fchen Ordnung des HcTychius aufgeführt. Die ho* 
tergefeczteai Noten find aus der letzten Durchfallt 
diefcr VerbelTerungcn und Anmerkungen ober Hefy 



fcben Einff^U durch die Verfe ins Publicum einführt: 

— multo certa ratlone mugis quam 

Pythia, quae tripode ex Phoebi lauroqut profatur, 

charakterifirt' alle Anmerkungen, welche diefe bei- 
den Kritiker über die Alten machen, und die fie wie 
^rakelfpruche in die Welt zu fanden pflegen. 

tileichwohl wird in jedem Kenner, der die Toi^ 



pt/e/i(^fi Emendationen über Suidas iivxliefer neuen chius getiomiuen, welche Ton;; anfing, als er diefrl- 
Ausgabe wieder ftudirt, der Wunfeh erwachen, dafs' ben an den Rand der Albertifcken Ausgabe übertrug. 

GcwilTenhafrigkeit der Herausgeber, auch hier 



dies «felbftfüchtige Orakel noch nicht verftummt feyn 
möchte. Denn welche neuere Schrift, die ähnliche 
Gegeaftände behandelt, dürfte es Wohl wagen , fich 
in Anfehang des Reichthums der Bemerkungen, der 
umfaflenden Belefenheit in den Werken der Alton, 
der ausgezeichneten Combinationsgabe und des 

^ Glücks, das den Vf. bey Auffuchung der zum Suic*as 
painTenden Stellen oft noch mehr als Scharffinn und 
Gelehrfamkeit begünftigte« der Toupifchen an die 
Seite zu ftellen, oder fich wohl gar den Vorrang vor 
derfelben anzumafsen? Sollte daher auch die von 
Eckard (in der U eberficht der Oerter^ wo die be* 
fuhmteßen griech. Schrift fteüer gelebt haben) geäu- 
fserte Vermuthung nicht ganz ungegründet feyn, 

. dafs Touf der glückliche Erbe der Verbeflerungen 
des §oh. Pearfon zum Suidas gewefen ; fo würde 
doch jeder Unpartbeyifche, der Toup's übrige Schrif- 
ten kennt, zogeftehen mfiflen , dafs wer dem zum 
Theil erhaltenen Stoff eine folehe Ausflattung und 
Erweiterung zu verleihen vermochte, wohl nicht 
imfahig war, denfclhen ganz zu erfinden. Jetzt würde 
es jedoch zu fpät feyn, die län^ft anerkannte Vor- 
treffiichkcit dicfes Werks entwickeln, oder dem Vf. 
delTelben den wohl erworbenen Ruhm fiebern zu 
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alles unverändert, fo wie fie es fanden, wieder zu 
geben, gewährt den Lefern den Vortheil, zwifchen 
den erflen Einfallen diefes Kritikers unJ dem ali> 
mälichcn Umbilden oder Berichtigen derfelben man- 
che belehrende Vergletchung anftelien , und fo den 
Meifter gleichfam in feiner Wcrkftätce bdaufchen zu 
können. Auch in dielen Anmerkungen, werden ge- 
legentlich mehrere Stellen anderer Autoren, auf die 
Hefychias ztiwieilen nur zufällig führte, verbeflfert 
und aufgeklärt. — Den Befchlufs machen im vier* 
ten Banda Touy's Emendationenrond Bemerkuü^en 
über Püllux^ und viele in feinem Onomafticum be- 
findliche Dicliterfrngmente S. 139 ff. , über Harpo^ 
cratian S.402 ff., über Moeris S.408- ond über Ti- 
maei Lexicen Platonicum S, 411 ff, zugleich mit 
Rückficht auf die Ruhnkenifchen Kotau Unter die- 
£en neuen .Zufätzen heben fich riie. welche den PoU 
lux betreffen, Bm mtideri h error; fie bewnhren von 
neuetn den ScharflfiTin und die metvifL-hen Ketn^tuifTc 
des glürkllchen Kritikers in demselben Grazie, in 
welchem fie, verglichen mit den Noten der Leder/i- 
nifchen Ausgabe, den treffendftenOmmentai' zu den 
merkwürdigen V^Torten liefern, die Be-r'tley einft an 
wollen. Wir ichräaken uns demnach blos atrf eine' Hemficrhu}S fchrieb: Cum caetera, in PoUuce fer% 
kurze Angabe der Vorzüge nnd Eigenthümlicbkeiten omnia non ita magno labore expediri et refiipui pojjtnt 
ein* welche diefe neue' Ausgabe vpt der Londner^ exaliis lexicis; in fragmentis vero poätaruHi^ quae 
die durch den Leipziger Nachdruck (1780. 81. H. 80 fabinde adducuntur^ recte refingendis fs demum ar- 
bekannter worden ift, fo vortheilhaft auszeichnet, dnus fit tabor et pericuhfus r haec qui fine rei metricat 



Jene erfte Ausgabe von den drey Theilea der Emen 
.datt. in Suidam f der E/piftola critica und den Curis 
noviffimis in Suidam (welche Schriften bekanntlicb 
einzeln und zu verfchiedenen Zeiten erfchieiaen), ift 
hier onverän^ert abgedruckt worden. Die neuen 
Bemerkungen und Zufatze, die Toup feinem Excik- 
plare httufig beygefchrieben hatte, äehen als Noten 
unter dem Texte; wobey die Herausgeber ßchs zur 
Pflicht machten, TonpV eigene Worte, fo viel nur 
möglich, beyzubehalten. Nur da, W0' diefer manches 
mit abgekürzten Worten angedeutet hatte, fcbeineii 
£0 dun Vortrag roUßändiger gemacht zu haben. 
Uebrigens .enthalten diefe ZufStze eine gröf^ere An- 
zahl neuer Verbefferongen von Bruch (lückciv aus der 
^riechifchcn Anthologie und bey Ath«iuius, als Be- 
irÄ.chti||^ii]igen oder £rgtozungen 4«ffeo, wti^ vorb^r 



/ioctrina aufit attingere^ perinde eft^ ac fi in tabyrin-^ 
thum fe coniecerit, fine fili praefidio exitum tentaturus* 
— Von S.419 find Notae breves in Toupii Emendatt^ 
in Suidam^ auctore Tfio. Tyrwhittf angehängt. Eine 
kleine, aber fahr gehaltvolle Zugabe. Lüi»ger und 
ausgearbeiter find die von S.433 an folgenden An- 
merkungen einesfJngenannten, welche ebenfalls dca 
befondern Titel fähren: Notae hvcves^ad Toupa 
Emendationes in Suidam ; A. R. P. C. 5. S. T. C 5. 
Dafs Porfon Vf. fey, Verniutbeteu wir fchon cbemal& 
(f. A. L. Z. 1797. Nr. 221): jetzt, da Wakeßeld"s aus- 
drückliches Zeiignifs (in derNr.3. angezeigten Schrift 
S. 3) die Vermutbung beftätjget, leidet es -^i-ohl kei- 
nen Zweifel, dafs jene mit den Anfangsbuchiiabea 
bezeichneten Worte; fo ergänzt werrlen i^iüffen; 
4uct^r( Ricardo Porjon» CotUgii SacrQ SanctJi 
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TriyiiMis Cantairigf^nfis ^Socio. . Hie Noten felbft 
find yerfcItieJ^neiiTiiiialrs. Jßald tragen (I-j Berich- 
ligAingen vdev Ergänzungen fJer Touplfchen Eunen- 
daiionen aus neuern philologifchen Schriften nach, 
welche auf jene 'Rück fi<Jht gi?nomÄien haben; bald 
liefern fie ahcr auch eigene Krijiken des Vfs., wel- 
che hchinsgefammt durch ehiefelrene Feiniieit und 
Vsäci&on auszeichnen. So hatte z, B. Tou p ^(IL 
S. 500.) ein Fragment des Calliüiachus bey Suidas 
4n. CCUI. BentU p.54'3- ed.EnK): A:V octo^^su ri^x- 
Aä/. ti»>/: 'CcA^ro^i'et, bnverbeflert öofgenommeiQ. 
und den letzten Worten Mos die Erklärung beyge- 
jfügt : id efi, 6v71'j dto^TjTjjy. Porfr^n wacht dagegen 
in gedrungener Kürze mehrere Einwendungen: - Sui- 
das habe :ikxUoi und r-.S^T; die Vcrbindungs^artikel 
T£ fiehe am unrechten Orte; die Alten habeii ärit^fv» 
'jiie .iTo^frv geiagt, und der Zufatz ^v ov^ak fr9$f7tey 
Ijoftig. Gegen die zweytc Einwehdung liefse fich 
imn freylich erinnern , dafs die Schicklichkeit oder 
iJnfchicKUcbkfeit einer Bindcpartikel in^ einem Frag- 
Hfi'wtf nicht wohl aqszumitteJn fey; 'Und gegea die 
dritte, dafs der Sprachgebrauch des Callimachus, fd 
wie vieler Profaikcr, wo allerdings «iro^^^:' vorkomm ti 
»icbt nach der Norm der Attiker heurtheilt werden 
d-ürfe. Demungeachtet ift fchon das erfte und vierte 
Argument hinreichend , Porfon''f Verbefferung ^'tjv 
itTTo";; & c'XcKk^ji* zn rechtfertigen» und in dem fro-- 
ftiß-en Zufotze ei« blofses Gloffem des^ÄTo-^jfrc* zu 
erkennen. Von gleicher Evidenz ift elfte treffliche 
Verbellernng des Snidas: 2* abt; iKniitTCTfC* * O^c^^- 

i.oc7 sXvfiivwQ. Tüup (IF. p. i.5T.)> <^«r de« Sinn des 
Gi'ainmatikerS' gut fafste« verbeffertc )J-.€t xf*v. und 
bezog dies ganz richtig auf Homerus. Allein Vorfon 
(p. 473.) bemerkt noch, dafs dcir Name felbft herge- 
ftcllt' werden müfTc (>.sv«< 'Oi«>po«)f deflfen VerAütn^ 
jntlutig blos von einer gewöhnlichen Abbreyiatur 
der HanTifchriftcn herröhre. Wir übergehen andere, 
nicht minder fcharffinnige Emendationen , und em^ 
pf< hlen dem eigenen Studium unferer Lefer vorzüg^ 
lieh die Bemerkungen, welche die Prwfodie der ice- 
iiifchen Dichter, fo wie den Gcift der attifchen Spra- 
che za«i (Segenftande haben, und eine tiefe Einficbi 
Ih beides beurkmdeii. 

s 

Diefe Einftcht hat Vorfon durch die neue Aus- 
gabe «ler Hecuhet noch deutlicher an den Tag gelegt; 
iin<i W^BkefieldMh^ ^ der (ich in Nr. ^. zu feinem 
/charfeii Cenfor aufgeworfen hat, kann fie ihm nickt 
abfprecben. Nach "den obigen allgemeine« Bemer- 
kungen ift es leicht , den Gehalt diefer Ausgabe zu 
würaigen, und noch teJchterj die nähere Veranlaf- 
fu)ig der Gegen/chrift aus ihrem unverftellten Tone 
zu enachcn. 'Porfcm wollte, was d*r Titel verfprichr,« 
liefern : eine Aus^^atie der Tra^öfHe für Jt'in^Unge; 
-welcher die übrigen Stücke des Euripides der Reibe 
3jnrh i» ahulielien Händchen fo^lgen folJc^»i*,Fur dief]e^.^ 
^Vbiicht fchien es ihm hinlänglicli, einen genauT be- * 
richtigten Text zu .eben, und die in demfelben ge- 
Ifp^enen Aeudcruisgeni fammt ihreu Gründen uiid 



den hauptfächlichften Varianten, In* kurze» Noten auf- 
zuführen. Die Interpretation, welche er wahrfcheln* 
lieh dem mündlichen unterrichte vorbehieU, berührte 
er nur feiten und leife, gewöhnlich blos dann, wann 
die Kritik es erfoderte: dafür ^wurden die Scclien. 
fpäterer Dichter, befonders lateinifcher, fleifsig be- 
merkt, weiche eine Nachahmung ,des Euripides ver* 
rathen. Per/«» fand Gelegenheit, drey Handfchrif- 
teti^ jedoch nicht von erheblichem Alter imd Werthe» 
wovon zwey auch King bereits gebraucht hatte, für 
fi?ine Edition zu vergleichen : er benutzte überdies 
die vorzöglichften Ausgaben diefer Tragödie, die ia 
Deutfchland erfchienenen nicht ausgenommen, unter 
welchen die Jmmonfche mit Auszeichnung genannt 
Wird. Nur was WakefieU zut Berichtigung einzel- 
ner Stellen, theils in feiner ' SÜt^a criti<?a, theils in 
dem Detectus tragoediarum^ beygetragen hatte, blieb 
unbemerkt und unbenutzt- Es ift daher wohl be- 
greiflich , wie IVahefield, der feine Empfindlichkeit 
über diefe Vernachlaffigung an mehreren Orten un- 
verhohlen äufsert, fich's nicht verfagen konnte, di>- 
cuhm vnam atqme alteraw (wie es im Eingänge der 
Schrift heifst) de gravijjimis negotiis fuffurari. um dat 
UnvoUfländige und Felilerhafte der neuen Ausgabe 
wenigrtens durch einige Proben ins Licht zu fetzeni.» 
Das erfte zu^zeigen, war am wenigften fchwer; zu- , 
mal wenn man die Grenzen, welche der Herausge- 
ber fich felbft gefetzt, zu überfrfien , und von ihm, 
der blos Kritik beabfichtigte, auch Erklärung fchwic- 
riger Stellen in foderii, kein Bedenken fand. Auch 
wir könnten zu den Stellen, die IVäkefietd lü dieter 
Abliebt aufgezählt hat, mehrere hinzufügen, wo wir^ 
nicht den Erklurcr, fondern den Kritiker erwarreten, 
und wo 6«rf« Kritiker trocknen Fufses vorüber ge»» 
wandelt find. Dahin gehören z.B. die Verfe' 553 ff-* 
auf deren Schwierigkeiten zuerft Jacobs (Curua 
fecundae in Euripidis tfagoedias p.24.) auflnerkfiiii» 
gemacht hat. Die fcharffinnige Vermuthiing diefca 
Kritikers« dafs fich hier einige unäthte Zeifcn ein- 
gefchlichen , führt am Icichteften und ächerften zum: 
Ziele: jedoch möchreii wir auf die 'Worte; 'Ay«a'- 
juvo^u T cc/et^ inr$v uf^-^itvoti froip^ivw vsmvicctQf fogleicb 
den Vers folgen laden: jrxrt* rl6* BU^nv^p i^c-rr^r^^w. 
?T<?«,-und die beiden mittleren, als üntergefchobcne/ 
herauswerfen« üeberhaupt wurde Porfon noch za 
mancher lehrreichen Bemerkung veranlafst .worden 
feyn> wenn er die Schriften diefes und efniger ande- 
rer deurfchen Philologen über- Euripides, welche 
ff'nkefield zum Theil kannte, bey feiner Arbeit zu 
Rathe gezogen hatte. Jedoch iFaiefietd wcifs, aircb 
unabhöngig von felchen Vorgängern , feinem gelehr- 
ten Laii^niamie Stellen genug vorzurücken, wo 
diefer der Aiikundigung auf dem 1 itel: in ufitm flu- 
diofae iuv&nhtiis, die FT. faft auf jedem Blatte perfi- 
ftkt, uneingedenk war. So V.53. von der Heaiba.: 
T&c,K yicp i^ Äxo cxjfvv^ 'tUix. *A7«;ttfuyovoc- Der Aus- • 
druckjjyßj ^ö<^^ • ^^ befremdend er ift, wird von ?• 
ul>ergangen, welcher blos y mir King in «irc verwan- : 
delt hat. Wah verbeffert mit Recht Tfipjc" — M ^ 
(wie Phoen. loo. ^KVip« arorf/)* und will Aberdies'^ 
Fffffa vx^p'; 
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k'iiM hier ftieüi Varfim (0 weoip aU ferne Voreao- 
ger M« frjfcrfekeinikli weil fie ienTraiuiiereyen der 
gfieckifchem Sdb^liafteii Geh#r ga^en« U'akefUtd 
emendin f^uchliäk mnä Ukht : /^/i^r^Y»-. So OreftI 

die tfkhfückeme Polyi^na m ihrer Mvuer: o,^^^ 
l»% ifar/ 2fwy ♦ 9iiiß^ rlf^ tiiwrmimu Wakef. ändert 
i^9Trim^m49 r0m wrUm Uwt90. (V^^. feine Noten za 
Küfip, Herc ¥^^6^967. J#ii 1^99*) Hier bkne die 
Redensart {xrr^^^ty •l/mß ri/»* die unlera Bedäa* 
kena dUefdi»<pi (eredicfertist «rerdea kann, wenig* 
ftena eine* fingtrieli^e» bedorfr« — Diefe uod an- 
df-re Ü^yfpiefe, weiche //''. aufiihrf, und die üch, wie 
Wir oben tieioerkten^ tr^t neuen yermcbren ialTen« 
b^.k'ben ii( k auf die UpvollÜJndigkeic der Porfon* 
Abrn Au'.;^be; aber auch die Fehlerbafcigkeit der- 
Uüßfin tilgt d4:r ßrenge Cetjfor« zuweiJen mit Reche, 
fiie ohne einigen Schein deHVlbem Wenn P, in dem 
Chorgeiange v. ^ ff. die Claafulu zweyer Verfe 
Z €iMrU vlH — :# r!iTV$tt x^Jtv^ zerfetzen wollte, 
weil die Kacbc fcbicklicher als die Erde Mutter der, 
Traum€ genannt werde; (q erinnert IV. ^ dafs fchon 
die fehone Coacinnitat in den Worten: Z wtfxm 
Aii^ • Z raer/a y^f (woron er die erOen, nach Hefy- 
ebiu* VMgance, durch u^vy-Ji,' AÄ^ 9xoi. i. e. Mx. 
hUndor foUs erklärt, und das Ganze fo fafst: 0! 
UUt, 0/ Nox;, jene Transpo/iciou retweigere. AU 
kinder. traf^ifcbe Effect wird erhöhet, wenn wir die 
tranrig« Nacht, in wekber allea Unglück öberHecuha 
aufbrach, wirklich aU eine G^witrernacht denken, 
Porfon's Zweifeln muftte daher auf einem andern 
Weg»t etwa durch Erinnecung an die Incobation der 
Alien ♦ begegnet werden. Richtiger wird, wiewohl 



Die Viagita ift gewählter und dichterifcher. So En- 
nitti iü liinem bekannten Fraginente: OIU refpon- 
.detfuavis fonui Egeiiai. So Phädrug 11, 5. 23. 
Tum fic iocaia ejt tanti meießa^ ducis. — Oft- 
nul» aber trifft der Tadel, den Wakefieid über die 
V«ruj<ryntcn Fehler, )vdche Potfon in- dem Xexte 
f^flaflen, auifprlcht,. dicion fo wenig, als die C^n^ 
lixrncen, wodurch jener diefelben zu heben verfueht, 
denNsvmen*wirkltcherVerbc(rerungen verdienen. Sie 
litul mehr fituireich, aU wahr, und gehören zu den 
Spiden dca Witzca und eiuer glücklichen, durch 
iJichterUctüre genährten Einbildungskraft. Dahin 
recbneiiivin wenn W. v.78. U fiivt,^ (ftatt ^t^o«) 

XPi^'3o(pi06^)^Bi^)ict und v. |(g, 5 »»V dysynoZetu pf 

^ar« (ftwt-rv^arjr) fetzen wjH. In der erften und 

dWtten Stell« üt die gewöhnliche Leaart weit gewicb- 



t^er nnd assdracksroller, nd in der* zweytea 
fcbeittt IT. die dicbtcrifebc Ansfchmfickong des lyii- 
ichen Cdanges aucht beachtet zn babea. 

ERBADüNaSSCERIFTEN. 



Bcnrin, b. Vieweg: Ckrißtam Bcmedici GtirfeUri, 
KönigLProbftesi, Inipectors nad erften Predigers 
in Beman, fortgefetzte Grffräclu mber %ihUjM 
Erzahiungem und Cieickmjfe^ nach Anleicnng der 
Evangeiiea rem Weihnachten bis Pfingften; 
nebä einem Anbange. Ein Beyorag zur chrift- 
liehen Moral für die Jogond* 1798- XVI u.25K>S. 
^8r (16 gr.) 

Diefe Gefpräche « oder, wie fie nach dem eigt\en 
Eingeüandnifle des Vfs. beifsea follten, diefe Anre:> 
den an junge Leute , find die Fortfeczung der im J» 
1795 herausgekouiuienen Gefpräche ober die Triaip 
fatis- und Advents -Perikopen. Es find diefelben 
Ton einem andern Kecenfenten (A.L.Z.i79tf. Nr.j^.) 
wie es fcheint, zur Zufriedenheit des Vfs. beurtbeilt 
worden. Auch wir müflen diefen Airtgefetzten Un- 
terhaltungen das Lob der Brauchbarkeit ertheilen. 
Es find aus den ETangelien durchgängig Hauptfätze ^ 
ausgezogen« welche für die Jugend lehrreich and 
anziehend find ; oder wo auch die Themata n\dit$ 
Specielles bezeichnen, da ift doch die Ausführung 
derfdben fehr zweckmäfsig. Dabey ift die Sprache 
nnd der Ideengang leicht und fafslich , der Vonrag 
väterlich und herzlich, die Moral zwar nicht ganz 
rein, aber doch nicht auf Metiren des Lohnes una 
der Furcht gegründet. Hin und' wieder findet man' 
auch eine gute exegetifche, . dem Vf. eigne Bemer- 
kung, wie z. B- fiber das Erangelium .im Sot\ntage 
bivocavit. Auch das an diefem Sonntage behandelte 
Thema, ift fehr wohl bearbeitet: Hie Verfnhrer be- 
dienen fich immer fehr lißigA Kunßgriffe^ um andere 
zu bethören. Wir zeichnen noch einige Hauptfatze 
aus. Es iß die gröfste Empfehlnng für einen Men* 
fchen und etwas fehr fckatzbares* wenn er einen guten 
Rjuf hah ew Sonntage nach Weihnachten. In der 
Notb jemanden einen Dienfi teifienf das ift erßannend 
viel werth; am zweyten Sonntage nach Epiph. Wenn 
ein Menfch fich nieht bedeuten täfsf • tmd imimer den 
Geiß des Widerfftuchs hat; fo iß das fein etgoer 
gröfster Schade^ am Sonntage Judica. Der Anhang 
enthält Betrachtungen in derfelben Manier, über das 
Verhatten gegen Verftorbene, in Rückficht des mogU- 
eJten Scheintodes ; über das Ausßellen der Leichen; 
über Eidfchtvüre nnd über Gefpenfterfureht. Schul- 
lehrern und Predigern auf dem Lar.de, welche über 
die Evangelien zu katecb^ifiren haben, wjxietx diefe 
Anreden £ehr gute WinJ^ gebe«^ 
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PHILOLOGIE. 



l) Oxford, aus d. Clarendon ifchen Druckercy: 

■ Emendatione^ in Suidawi et Hefuchium , et alios 

LexicOgraphos graecos ; fcripfit^o. Touf etc, 

ä) London, b. G. undT.Wilkie: EiMrtiQv 'VMußv' 
Euripidis Hecubiu (Edit. Ricardo Porfon etc.) 

3) IvONrON, auf Koften des Vfs. uiiil b. Cathell; In 
Euripidis Ilecubam ^ Londini tvuper vublivatam, 
diatribe extemporalis , comporuit öilbertus 
Wakßfieid .etc. 

(ßejchlnjt der inf vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 

wA ^ darf nicht befremden» dafs wii* feither nur 
•■ — ^ be^ Verht^flerungen , welche die Gcgenfchrift 
enthält, verweilten. Man erwartet ohne unfer Er- 
innern, dafs Porfon aus den v-orbanden^n ItritifcUen 
Hilfsmitteln mit Eiulicht und nach Granden die 
heften Lesarten für d^ Text gewählt habe; und 
man findet diefe Erwartung erfüllt, wenn gleich der 
Herausgeber die einzelnen Hülfsmittel nicht bey je- 
der Steile befiimmt angeführt hat: allein Porfon*s 
eigene Correctionen, die durch kein kritifchesZeug- 
»ifs beRätigec Wurden , bezleiien ficb (fehr wenige 
ausgenommen, wie v,4i. ydpoig A.«%fl/^i/ ftatt kxL-ie'i'A 
wo auch WdkefieTd beytritt,) blos ^uf die ^ttifche 
Sprechart, deren Feinheit oft durch Schreibfehler 
verletzt, oder auf das Sylbenmaafs, deflen Hanno- 
uie durch Unkunde zerilört war. Von folchen Ver* 
beflerungen aber, welche nicht d.as Erzeugnifs eines 
glücklichen Augenblicks, fohdern di.e Frucht eines 
langen "forgfaltigen Studiums und , und deren Er- 
scheinung in den Ausgaben der Alten leider noch 
'Äu den Seltenheiten gehört , läfst fich kein rechter 
Begriff fi|r ein gemifchtes Publicum geben ; ihre Prü- 
fung erfodert eine genaue Entwickeiung der feinften 
Gefetze der Sprache fowohl als der Metrik, und kann 
daher in einer Anzeige diefer Art nicht ftatt haben. 
Nor dies jnüffen wir iiinzufügen, dafs, ungerichtet 
jder gründlichen Kenntnifs, ivelche Porfon lieh von 
der gefammten Metrik und befondcrs aucjb von den 
lyrifchen Sylbenmaafsen erworben hat , und die uns 
nach feinen In der Vorrede verfprochenen Obferpatt. 
in vmria fcenicorum poetarum fnetra fehr begierig 
iiuicht, fich gleichwohl in diefer Ausgabe noch hie 
nnd da Verf&der Chorgefange finden, welche einer 
kleinen Berichtiguttg bedürftig' fcheinen. So hat 
z, B. Hr. Hennann {de wetris pottar. graec. et tat, 
p.443.) die Verfe 453. ff. richtiger,** aU Porfon, fol- 
A. Li Z. 1799. Vierter Ban4. 



gender^la^sen geordnet: ij (pSidioQs hv,^x -rcv yxk- \ 

kkx'v v6xrücv -r^r'^OL I (pctvh Airt^x'^ov yv:cg KiTx/mtv 
und in der Antiftrophe ^l- 466. (tvv C^rihoLT.v rs noupai-l 

Vl^ta. 'Anftatt 'yiuc hat P. «rgd/» zuriickg:c rufen; libri- 
^e\'\s aber richtig bwnerkt, dafs ^^yj*r6oL\^ im let/-ten 
Verfe zweyfylbjg zu lefen fey. Es ift eiji verfns 
Phalaeceus. 

Porfon's inhaltsreiche Vorrede verbreitet fich 
über diefelben Gegenitände. Den feineren Sprach- 
/orfther machen w^ir hier nur auf die. ßcmeikungen 
über die mit u^'py.^ ztiCammengefctzten Worte auf- 
anerk&m; Bemerkungen, die auf viele verdorbene 
Stellen der Alten anwendbar find, und vielleicht nur 
die einzige Erinnerung zulaCfen, dafs der Vf. hier 
Et^as als dem attifchen Dialect eigentiiumlicb dar- 
ftellt, was der griechifchen Sprache üherJiaupt an- 
gehörte.' Denn auch in der gemeineji Sprache fcheine 

(von dem alten Nomtnatlv' yjpo:, wie APpk^ßoloa 
und xep'icOipcc von Hffxc) gewöhnlich gewefen zu 
feyn: die Schreibart hingegen mItUem langen Vooil 
to i& durchaus fehlerhaft. Nach diefer Norm mufs 
z. B. AefchtfU Agam. 664, felbft des Sylbenmaafses 
halber, Kk^orv-rrt^viUvxt hergefteUt werden. Für den 
Meirlkpr wii-d dje weiiläuftige und giöndliclie De- 
duction, dafs der Senarius de^ Tragiker i\en Ana- 
päft weder in den gleichen, noch felbft in dew 
ungleichen Stellen aufnehme, das . meifte Inter- 
effe haben. Parfon führt aus Jen Tragödien des 
Aefchylus und Sophodes alle Verfe auf, (doch ver- 
minen wir Prometh, 953.) wo der Anapüft in den 
»ngieichen SxvWtti vorkommt, und zeigt, wie nahe 
dife Verbefferung liege. Wer wird auch kü/ifrig Be- 
denken trageix^ in Aefch. Prometh. 246. ^<xl 1:7./ ^^/ac/^ 
iAfiivoi (ftatt des aicht attifchen ^ktsr.oS) Bhop'^^v ^yx, 
oder Enntenid' 896- TXT/fc xt^uov' o'^ivog nach der 
Aldina (ftatt des gleichfalls nicht attifchen oÄJi ) :^'/.ou 
67; 9'. zu lefen. Da die übrigen Vcrbeflerungeii von 
gleicher Befcbaffenbeit find; fo fcheint in der Tbat 
die Sache nunmehr aufs Keine gebracht zu feyn; 
und wer den von P, erwiefenen Vordcrfarzeniii An- 
fehung der ungleichen Stellen ihre Güliigkeit zuge- 
fteht, den wird die naturliche Anwendung derfelben 
auf die gleichen Stellen (denen auch Biuwk ad Soph. 
Oed. C. 371. X169. Philoctet. 491. die Anapäflen zu 
retten fuchte) wweit wetiiger zweifelhaft dünken. 
Hätte der Vf. xliefe Stellen zugleich umfafiTe« wollen; 
fo würde er uns neuen Anlafs gegeben haben, Tonp's 
Scharfblick, der hier richtiger als Rvunck fiih, anzu- 
erkennen. So hatte jener, um nur Eins anzuführen, 
Gggg« (£ 
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(Emenäaii. I. p.431.) flus der crftefi Stelle des So- 
pbocles den Aaapäft glücklich hinweggebracht: 

Kv*j öV:: ^e^"j T8 %i^ uXir- o '. v Cpp^^vcc» den diefer 
«iurch Beybehaltung der Yulgata vvv 6'kH äboüv rov 
Xft^ ^'^trroic:' C'p&yi^^ fortgepflanzt h^t. 

Wir fcblicisen diefe Beurtheilung mit demWun- 
fchc, dafs das vitle Trefilicbe diefer unter uns fel- 
teiien und kofibaren Werke bald auch auf deutfchen 
Kodcn verpflanzt werden mügc. In Anrchung der 
loiivifchen EmtnJationen würde dies gefchehen kön- 
3Jen, werrn der Verleger des Leipziger Abdrucks fich 
cntfckJöfTe, die fäinixitlichen Zufätze der neuen Aus- 
gabe in einem befondern Supplementbande ifachzu- 
licfern; in ÄTifebung des Euripides aber, wenn der 
vördienftrolle Leipziger Herausgeber diefes Tragi- 
kers uns die Forrietzung der kleinen, fchon ror 
siichrern Jahren angefangenen Edition und den dazu 
vcrfprochcnen Commencar nicht länger vorenthal- 
ten wollte. 

Berlin, b. Viewcg: Lateinifches Lefebuch für An- 
fänger, nebft einer kleinen Grammatik, von^oft. 
Heinr. Dan. Bujfe, 1799. 15öS. 8- (9 gr.> 

Diefes Lefebuch ift zunächft für des Herausgebers 
eigne AiifiaU bcftimict; aber auch in andern Schu- 
len und Untcrrlchtsanfralten kann es gute Dienlte 
Jeiftcn. Es cnrhnir zueril kurze Sätze verfchiedenen 
Inhalts, jnoraHfche Maximen, Säxze aus der Natur- 
gefchichre, Philofophie (Logik), politifchen Gefthichte, 
Mythologie etc. und einige Verfe mit Betrachtungen- 
und Lehren. Hierauf folgen Fabeln, zum Theil aus 
Phädrus, Erzählungen (die zum Tbeil auch in Gedi- 
ke*s Lcfebuche liehen), Briefe au5plinius und Cicero, 
endlich einen kurzeii Inbegriff der Mythologie. Am 
£nde Ift eine kurzgefafste lateinifche Grammatik, die 
aiur die erften Anfangsgründe enthält, und eine Er- 
Xlär'ung ,der in dem Lefebuche vorkommenden Wör- 
ter beygefügt. ^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, in d. Sommerfchen ßuckh.: Hinterlajfene 
Papiere eines vhilofophifchen Landpredigers ^ den 
Freunden der Kritik und Laune gewidmet. Her- 
ausgegeben und mit einem Anhange eigener 
aühetircher und fatyrifcher Auffärze begleitet 
von Profeffor K. IL Heifdenreich. 1799. 285 S. 8- 
(20 gr.) 

Die neunzehn Auffdtze des philofüphifchen Land- 
predigers, welche diefe Sammlung enthält, fuid 
nicht fowohl eigentlich philüfoplMfchen, als vielmehr 
philologifchen, literarifchen und nioralirchen Jnhalrs, 
und der Vortrai»; ift bald dogmatifch bald dialogifch, 
entweder erniihaft oder ironifeh^ zum Scheine lo- 
bend oder tadelnd. Nicht alle haben ein gleiches 
Vcrdienft; wir wollen daher auch nicht alle nennen, 
und nur bey eini.:;en ausführlicher feyn. I. Ueber 
den U'eibeihafs des Euripidts. Gegen Suidas u. a., 
die ihn« wegen feiner Ausfalle auf das andere Ge- 



fchlecht, delTen befchuTdigct haben. Man liefet der- 
gleichen Apologien beruh mfer Märmer gern«, befoa- 
ders wenn lie io gut geführt fiml, wie diofe. Wo, 
wie im gegen wärti^ifn Falle, die Wahrht^it nicht 
durch glaubwürdige Zeurrniffc und urnritit]ba'"e Er- 
fahrung, foiidern nur du^ch Schlüfle Jius^^emir'tlt 
werden kann, treten dIeLefrr, die aus Hiuraiifthea 
Gründen den grofsen Mann fchon fchwachtulos vu«- 
fchen, Ittber auf die Seite des Vertheidigers aU Aas 
Anklägers. IIL» Sebaßian lliinfboid, ein Mann von 
der tocktk'fttn Gedanke ni^erbindung, Ei» Gefpräch 
des Vfs. mit einem Manne, zur Charakter ifirang 
folcber, die bey einem fehr treuen Gedächüiifs und 
einer gewiffen L<;bhafrigkeit des Gciftes, doch nicht 
Yermf>gend find, bey einem Gegenfta^ide init ihrem 
Nachdenken länger als ein ?n Augenblick ^u verwew 
len, fondern fchnell von einem auf den andern, bey 
der geriugiten AehnUchkcic oder VeranlaiFung, über- 
fpringen. Das Gefpräch ift uiis eben fo langweilig 
und laflig gevrefen, als es dem Vf.« wenn es nicht 
blofse Fiction ift, gewefen feyn mag, VI. Einige 
Gedanken aus Charron's Werke de la Sageffe^ über 
das menfchliche Elend, Cap.6' Eine fchiele nde Ironie, 
die im Ausdruck fo gehalten ift, dafs mau ile ehin 
fo gut für Eriift als für Scherz nehmen kann. Z.B. 
Die Handlung, einen Menschen, fortzupßanzen und 
ihm fein Dafeyn zu geben, ifl fchändlich: die An- 
näherung zu dicfem Gefchafce, der Angriff, die 
^Yerkzeuge, werden für fchändlich gehalten, und . 
mit Namen belegt, die die ehrcnrührigfien find. Die 
Handlung hingegen, den Mcnfchen zu Grunde zu 
richten und zu tddcen, ijl ehrenvoll, und die Werk- 
zeuge dazu gelten für rühmlich." VIL Letzte Rede 
eines fierbenden Domherrn an feinen hoffnungsvoilei^ 
Sohn. Eine Satire über Erziehung der Sohne in ade- 
liehen Familien; die zwar gut durchgeführt, abcr- 
fchon verbraucht ift, und, weil fie-zu fehr übertreibt, 
ohiie Nutzen feyn dürfte. VIII. Bemerkungen über 
die Ilofmeißer in adelichen Uäufern. Es wird unter- 
fucht: ob fich die VerhaltnifTe der Hofmcifter in 
adelichen Iläufcrn gebeftert haben. Zu dem Ernfte^ 
mit welchem der Vf. an die Beantwortung uiefec 
Frage geht, ift in der Ausführung eine fo ftacke 
Dpiis von Ironie gemilcht, dafs das Refultat nichc im 
vollen Lichte der Wahrheit und Beftimmtheit erfchei- 
nen Kann, und man, nach Durchief ung des Auffarzes,» 
niclit weifs, ob und inwiefern fich der jetzige Z*a- 
ftand der Hofmeifter gegen den der vorij^eu Zeiten 

?^ebe(rtTc hat oder nicht. Das, was an diefer ünter- 
ucbung Ernft ift, zeugt eben nicht von vieler Er- 
fahrung lind viel fei tiger Beobachtung; der Gegen- 
ftand /il't bey weitem nicht erfchoplt. X. Etwas über 
die dramatifche Einhtit der Zeit im Amphitryo des 
Ptautus. Gegen Madame Dacifr^ die eleu tilchter 
wo^en der Verletzung diefer E nh-jit tadele. Mit 
diffcm Stücke des Plaiilus hatte es M. Daciirr^frey- 
lieh nichr fo genau neh neu .ollen. Aber daiiurch, 
daf«» bey Beobachtung ier 2.eiteiaieit die Nieder- 
kunft der Alkmene ganz nahe hatte fjyn , und Her- 
kules innerhalb 14 ötuuden geboren werden muf- 

feßf 
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Ten, wird die Verletzung jener Regel noch nicht ge-^ 
rechtfertiget; da nach der Fabel des Stücks", Herku- 
les Ipäcer als Iphikles erzeugt und d«ch zu gleicher 
Zeit mit diefem geboren U'urde. • Wo ei« (iatt mit 
Ita Spiele war, brauchte der Dichter fich nicht genau 
an die Zeit der Sch^rangerfchaft ru binden ; Herku- 
les konnte ebeii fo gut in der Stuade der Zeugung, 
* als nach einigen Monaten, wie es Plautus gefchehen 
löf^t, geboren werden. XL- Unmaßgeblichts B'eden- 
%tn aber das !/erdienß dever\ die ihr eigenes Leben 
hefchreiben. Ein wohl durchdachter Und gt^fchriebe- 
jicrAuftatÄ, der de« Nu^xen der&lbftbiographien 
vnd SelbitbekenutnilTe aus fehr richtigen ^GrtiiKlen 
. 'Tfürdiget. Manner, die eine wichtige polififche 
Rolle gefpielt haben, erwerben fich gleifchwohl ein 
nicht geriwges Verdienft um die Gefchichte ihrer 
.Zeit, durch die Bcfchreibung deflen, was fie getban 
oder veranlaist haben, wenn iie auch nicht alles 
bis ciuf das kleiiifte Deiail wahr er/.ählen undnur 
feiten die geheimen Triebfedern darlegen f(/lhen,die 
hey ihnen in diefen oder jenen polirifcbenUnterneh 
snat^gen .wirkfam waren. Wenn die Biographien 
von Privatperfoinen durchaus, auch in Anfehung der 
Motive ihrer Handlungen, Wahrheit enthielten; fo 
ivürden fie für die empirifche Seele^lehre und die 
Moialphitofophie nützlich-feyn; aber in taufend Ffil- 
•len gegen einen einzigen, wären fie nichts weiter 
'^U Opfer der Selbfiliebe, felbll Rtitt/fi?att'^ Bekenn t- 
siifife nicht ausgefchlofien. Lavater fbbeine in feinem 
Tagebuche äufserft unpartheyifch; aber für die un- 
vcrfalfchre Wahrheit der innern Gefchichte feines 
HeriCeiis laffe fich fchwerlich garantiren. 0fr fey es 
auch ganz unmöglich, die Motive, warum man fo 
oder fo gehandelt habe, ganr. genau ailzugeben, weit 
das» was der freye Wille d^sMenfchen dabey wirkte, 
/fich viel:nals von dem, was äufsecc Umftändc dazu 
beygetragen härt^Mi, nicht ganx rein abfonderat laffe. 
.Niemand habe auch die Pflicht auf fich,, das Pub)i- 
cum lait der geheimen^ Gefchichte feines Herzens 
und Geiftes bekannt zu machen, und manchem Ho- 
inuncio fey es fchon recht, wenn er bey einem 
rechtlichen Manne? eine Warze zu fehen bekomme, 
-um feinen eigenen abfchevlichen Höcker zu \^n^ef- 
fen. Der Vf. wfitifcfat umdeswillen die ausführliche 
^'Schilderung Garvens von feiner Eitelkeit, in guter 
GeMlfchAit liebenswürdig zu erfcheinen , nicht gcle- 
.*feii zu haben u. f. w. XlL Woraus erkannte es Alexan- 
der, der Grofse^ dafs er ein Menfcli wäre? Dafs A. 
üch wirklich für einen Gott gelmlren habe und an 
leiwe Menfthheit nur durch den Schlaf und den Ge- 
fchtechtstrieb erinnert worden fey, fchcint der Vf. 
V^ohl nur im Scherz vorauszufetzen, um den witzi- 
gen Einfall anbringen zu können, dafs Alexander 
im Schlafe und bey, Befriedigung jenes Triebes un- 
ftreitig tnchr Menfch gewefen fey,^ als im Wachen 
und Zerßören, und dafs wohl mehrere Götter dec , 
Erde keine andere Atteftare Tfir ihre Humajjtät vor- 
zuzeig«"^ haben möchten. XIII. £/n Prohchen fran- 
xöfijcher Unverfchumtheit. Mercier fagte \ nn Voltaire, 
der den Shakjfeare unaufhörlich tadelt > ob el: ihm 



gleich ^nanche treffliche Stelle entwendete und nach 
feiner Art auffiutzte : er habe mit Shakfpeare nach 
Art der Räuber verfahren, die das Haas, welches liö 
beftohlen, nachher in Braad ftecken. ' Mercier hätte 
aber felbft kein zarteres GewifTen. Mehrmals habe 
er verfichert, er v*erflehe durchaus kein Deutfeh, 
und doch habe er Anlage utid Plan zu feinem Uom- 
me fauvage von einem Deutfchen, dem Amtmann 
Pfeil zu Rammeisburg, genommen. Kr nannte un- 
fere Sprache die Sprache der Barbaren; und doch ga* 
höre 11) feinem fionlan ^ezenkemours^ der 1776 und 
ein Paarmal nachher unter dem Titel: Hijloire d'une 
jeune Lutherienne^ erfchien; alles was darin lefenih 
werth fey, dem Wieiandfchen Agäihon^ wie hier 
durch Zufammenftellung mehrer .Stellen aus dem 
6ten Kap. des erftea Theils des Agathons und dem 
§ezen. erwiefen wird. Ob aber diefe Art von Un- 
verfchaaitheit i\ur franzöfifch genannt werden köune, 
und kein Üeutfcher einen Franzofen literarifch ge« 
-plündert habe» ohne ihn zu nennen, ift ein/e andere 
Frage. XLV. Ueher WohltvoUen und IVohlgefKiUen an 
der Menfchheiti Die. Begriffe find weder fchart bc- 
ftimiut, noch iu ihren eigenthümlichen Momenten 
gehörig unterfchieden. Sonft enthält diefer Auffatz 
einige gute Bemerkungen. XV. Ankündigung eines 
neuen ^ouriuils, des hejUn, weiches je exiftiren wird. 
Eine un^edeuteHde Perfiflage, die treffender und 
witziger zu feyn rerdietite, da noch immer «Journale 
und Bücher als Ideale der Voltkomuienheit ffngekün- 
diget werden, bey welchen entweder der Wille -gilt 
uiid das Vollbringen fchlecht ift, dder der Unterneh- 
mer mehr auf feinen als des Lefers Vortheil rechnet. 
XVI. lieber Manfchenhafs und Reue^ von Kotzebue. 
Einiges wird daran mit Grunde getadolc, und Eini- 
ges ge(;en ungegrÄjidetcn Tadel- vertheidigt. XVJI. 
Ueber die Ungerechtigkeit, welche von der deutfchen 
Deticatejfe an einem fekr fnliden TheiU des manfchii" 
chen Körpers begangen wird. Die Franzofen witren 
nicht fo bedenklich , als wir» fich des Wortes Cal, 
felbft in guter Gefellfchaft zu bedienen, und keine 
Nation brauche daffelbe bey zufajranon gefetz- 
ten Wörtern« fo reichlich, als diefe; DcrDeutfche 
bediene fich diefes Wortes blos bey* einigen niedri- 
gen Schimpfwörtern und bey einem gewiffen Stück 
Leder der Bergleute. Der Vf. bat aber venreffen, . 
dafs der Deutfche für diefen Thcil des menfchlichen 
Leibes noch einige durch den Müfsbrnuch noch nicht 
verunedeite Benennungeik hat, dere« er fich eben fo 
frey in Gefellfchaften und Schriften bedient, XVWL 
Ueber den Unt&rrieht^ weichen Sohvutrs da- Jckoneii 
TheudoiXL in den BTthterkünfien fotl gegeben haam. 
Einer der heften Auflütze in diefer Sa mtuluj ig, w'orJo 
Sokrates gegen jene Belchuldigung fehr fcharffinnfg 
und gauÄ natürlich vertheidigc wird. Das Refuhat 
iil: Gefetzt Sokrates h^be diefes Geiprach mit jenem 
Fxauenzinuner wiiküch fo geführt, wie es von Xc- 
nophon aufgezeichnet worden; fo fey doch der darin 
liegende fcheinbare Unterricht für Theodota feur be- 
fchaniend gewefen, da Jtein anderer Sinn <lar\i\ lieg/e, 
als tlafs fie durch den Gebrauch der Buhlerkünft« 
Ggggg 2 fich 
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fich WoWIcbeii und gute Tage v^rfchaffe. XIX. lieber 
^die Wirkungen der Liebe^ und insbefondere ihrer Lei- 
.den^ auf den menfchtichen Charakter. Der Vf. eig^iet 
der Liebe einen gtöhetn Eiiifluf» duf die Bildung der 
Menfchen zur Humanität zu» als fie för fich felhft 
haben kann. Es ift Tieluiehr durch die Erfahrung 
beßätiger, dafs die Liebe den Charakter ihres Sub- 
jects annimnt und an demfelben nichts rerbefTert, 
wenn fie nicht au der Vernunft felbft einen Beyftand 
findet. Die Liebe ift, als Leidenfchaft, nicht fähig, 
fittiicfae Maximen zu erzeugen uud wirkfam zu ma- 
chsa. Ihre Wirkungen auf die Gefinnungen und die 
Handlungsweife des Menfchen, enifpringen aus pä- 
tbologifchem Gefühle» uud wecbfeln und yerfchwin- 
den mit diefem, wenn üe der Wille nicht folbft zu 
halten vermag. Die Wirkungen der Liebe xur Ver- 
edlung unferes Gefchlecbts, find hier viel zu einfei- 
tig und oberflächlich dargeftellc. --^ Diefen Auffätzen 
hat Hr. H. Celbft noch folgende fieben aus feinem ei- 
gen^^n Vorrathe beygefügt« die wenigftens gröfatejt- 
theils, wenn wir nicht irreii^ in dem Berliner Ar- 
chiv der Zeits fchon abgedruckt ftehen. Auch hier 
nennen wir nur die bedeutendem. I. üeber den 
IVerth der Beobachtung für die Theorie des Schönen.' 
So, wie alle Beobachtung (empirifche Erkenntnifs) 
ohne vorhergegamgene fpeculative Erfuifcbung der 
Principien , fchwarikend und uniicher fey; fo fej 
auch alle Speculatioo über die elften Gründe des 
Schönen, ohne Beyhulfe der Beobachtung unfrucht- 
bar und für den GefcbiinadL verderblich. £s £nd 
einzelne gute Ideen in d i efem Au ffatze, aber es fehlt 
ihm an fyfteinatifcher Haltung und Pradßon; woran 
kauf tfacfalich Schuld zu feyn fcheint, dafs der Vf. die 
Kritik des Gefchmacks , als Wiffenfchaft 9 nicht von 
ihr als Kunfl^ gehörig getrennt hat. Zu jener kautt 
die Erfahruag nichts als höchftens Beyfpiele zur Er- 
läuterung liefern; nur diefe ift im Empirismus zu 
Haufe und hängt von ihm gänzlich ab. II. Ueher 
Tanz und Bälle. Ein Dialog. Wenn der Vf. be- 
hauptet, ohne Pantomime könne kein gefcfaniackvol- 
1er liall exiftiren; fo vermifcht er den dramacifchen 
mit dem gefellfcfaaftlichen TanzjS, der gelter nichts 
ift, als ein fchönes Spiel der Geftalten, ohne Gebehr- 
denfp räche. IV. l/orf Mag eines Patrioten 9 di& Pro- 
fejfurcn auf Univerßtäten srhlich zu machen. Per 
lEinfalt ift drollig genug; nur weifs man nicht, gegen 
wen diefe Satire eigentlich gerichtet feyn foll, ob 
gegen ProfeiTor^n, die in der Wiffenfchaft, die fie 
lehren, gern beym Alten bleiben und ihren Vorgän- 
gern nachbeten, wie man anfänglich zu glauben 
.veranlafsjt wird, oder gegen Furften, die fich vor der 
'Aufklarung fürchten und auf ihren Uni verfitäten über 
die alte ibgenannte Lehre gehalten wifiTen wollen, 
^wie der Vf. am fnde anzudeuten fcheint. Diefe Un^ 



belUmmthsit macht diefe Trome m1n<f<^r treffend. 
V. Darf der Sieger einem überwundenen. Uolüe Werke 
der Literatur und Kunfl entreißen? Ein:: vöikeirfecht' 
liehe Quäfiion. Der Vf. meynt, der Sieger könne 
fich Werke der Literatur and Kunft, als. Sachen , die 
einen Werth hätten, nur dann zuei^tnen, wenn die 
von demfelben gefoderren Koften der Kriegsfuhrung, 
ohne folchc nichr erftattet werden könnten. So?ift 
habe er kein Recht, den Beficgten die Mittel zu ihrer 
Geiftescuhur zu entreifsen. Allein der Grund zu 
diefer Behauptung fehle. Mit gleichem Rechte .liefse 
fich bchaiipten» djtt Sieger habe kein Recht, den Be- 
fiegten die Mirtel zu ihrer phyfifchen Erhaltung z^ 
fiebi^en, da diefe für ^en grpfsten Tb eil derfem» 
fogir noch unentbehrlicher als jene Literatur- uad 
Kunftwerke find. VI. treuer Begriff der Bavkunft 
als fchönen Kunft. Jedes Wetk der fchönen Baukunft 
fey eine dichterifche Darftellung des höheren Zwecks 
des Gebäudes, in /cAöii^m archicektonifchen Formen, 
bey der-en Empfindung alle blos phyfifche Ruckfich- 
ten gänzlich verfch wänden. Unter der dickterifchen 
Darftellung foll hier wohl weiter nichts, als Aie 
ßfihetifcke überhaupt verftanden werden. Wenn aber 
der Vf. zvvifchen dem Isc^turzwecke eines jeden Ge- 
bäudes, näia^h dem, vordem Wetter'zu fchßtzen, 
und den höhern Zwecken, nätnlich fie ^ur Bequem» 
Uchkeit zu bewohnen, darin Gottesdienft zu hslten 
u. f. w. einen Unterfchied macht, und die Gebäude 
der erften Art nichjt für Werke der fchönen ßaukunä 
^ngefehen wüTen will, wenn fie auch noch fo fchdn 
wären ; fo hat er nicht jiedachr, dafs im Grunde der 
Zweck , er fey welcher er wolle, die Schönheit des 
Gebäudes nicht beftimmen könne« ob fie gleich in 
ihren Formen demfelben angeuiefien feyn muffen 
und nicht widerfprcchen dürfen. Wenn man auch 
endlich nicht in Anrechnung bringen wollte, dafs 
ider Ausdruck dfc&^eri/x;^^ <äfthetifcbe) Darftellung in 
/cfton^rn architektonifchen Formten, pleonaftifch ifi» 
fo können wir uns doch von einem Comparativin 
fchönen Formen überhaupt, keine Vorilellung uaa- 
jchen. Eben fo. verlangt der Vf. zu viel, wenn er 
will, dafs der Eindruck, . xten ein fchönes. (jebaude 
^uf uns macht, jden Gedanken an den Zweck deflel- 
• ben gänzlich vertilgen foll; da doch eben diefer 
Zweck die Bedingung ift, auf welche die aftbetifcheii 
Ideen jn der Darfteilung eingefchränkt werden. Es 
fteht diefes^uch mit feiner Behauptung in Anfehung 
des Naturzwecka und eines hohem Zwecks im Wi- 
derfpruche. Denn wenn bey der Betrachtung eines 
fchönen' Gebäudes', als folcheu, aller Gedanke an 
einen Zweck verfchwinden feil; fo ift ds auch ganz 
gleichgölrig, welchen Zweck das Gebä.ude habe, ob 
es blos zum Schutze gegen Witterung, ode^ .zu an- 
dern willkürlichen Zwecken dieaen foU. 
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. tiiHSS^N, b. Heyer: Uhrhuch dtr SitUnlthft, mit 
.. bcfoudcrer IlinCcht auf diemoralifchen Vorfchrifr 
teil des Chrirtenthums. Von §oh. Ernß Chriß.- 
Schwidt, ord-Prof. derTh«ol, auf der Ludwig«- 
univerfität. 1799s ly.u. jigS. 8- {22 gr.) 

jefes Lefirbucli, welches fchon feines Vfs* we- 
gen, der als ein thätiger, kenntnifsreicber und 
J:eiftvgller Theolog. bekannt ift , Aufmerkfamkcit 
▼erdient, «acht imgeachteit feiner Kurze, durch 
manche auszeichnende- Eigenheiten r und befonders 
durch die ihm eigenthümliche BegrQndang der Sit- 
tenlehre» eine ausführliche und prüfende Anzeige^ 
nöthig. Die Grundlegung der Antlmp^togie und Sit- - 
tenlekre (ß. i^ioo.) »iiömtuift. .einigen Btmerkun-' 
gen über, die chrißüche Sittenlehre (S. 101 — 109.). das 
ganze erfte Drittel des Buchs ein. S. iio. beginnt 
dfe Sittenlehre felbft mit einer Abhandlung Über das 
Priwcif derfelben (S. 114.). und wird dann in vm 
Abjchmtten vorgetragen. 

Die Grundlegung der jlnthropiOogie und Sitten- 
lehr$ umfafst vieles, was wir in ihr nicht fuchten^ 
und was zur Begründung der Ethik nicht eigentHch 
erroderlich ift Nach der Gpftalt, welche dtefe Wif- 
fenfchaft durch Kaufs unßerWiche Verdienfte um fie 
crhaiteji hat, bedarf fie wohl keiner weitern Grund- 
ieguög der Anthropologie und der, Sittenlehre, als* 
des Erweifes der Freyheit des Menfchen, und der 
^bfoluten Qefetzgebung der Vernunft. Die Erörte- 
ru/ig der Fragen; Wie jdenri dte Verftunft im Men- 
fcnen abfolat gefetzgebend für ihn werde, und zur 
B4ft"a»Äung feines Willens wirke? and: Woher ei- ^ 
11c von dieler ganz verfchiedeneBeftimmung fernes 
Bcgehrungsvermögens entliehe? gehört in Bine Mc- 
taphyfik, weiche alles, was in dein menfchlichÄi 
Eikenntnifs- und Beg^hrungsvermögen vorkommt, > 
zu erklaren iibeniimuit, nicht abfer inem Lehrbuch 
der Ethik. Nui» dann würde fie in diefein an ihrer 
Stelle feyn, wenn fie auf die einzelnent Lehren ei- 
nen eiitfcheidenden' Einfiufs hätte* odefwemi der 
Vf. die Harmonie feiner Prijicipdenr daräber rait dem 
anderwärts von ih»i aufgeftellten philofopbifchen Sy- 
fteul darzuthun fich genöthigt föbe. In diefem Falle 
befand fich Hf . Fichte bcy der AbfaiTuug feines 5w. ^ 
fiems der Sittenlehre; in djefem Falle befindet fich 
aber Hr. Schmidt nicht, idefle» Sittenlehre diefer^ 
Grundlegung wohl entbehre« konnte,, und. die fich 
auf die Fich tefch^ öegrunawg berufen, durfte^, iin . 
Fall ^r das ganze Syftem diefcsPLilofoph^n nouiinmt. 
J. L. Z. 1799. y^ierter Band: 



öder fein gaiizes Syfteni darlegen müfst^, -um feine 
Grundlegung dadurch zu begrüncfen, im Fall es von,' 
diem Fichtefchesn verfchieden ift. Nach anderweiti- 
gen Aeufs^angen Von ihm iollte man das erfte ver-* 
uiutheA; »ach der Verfchiedehheit feiner Grundle-* 
gurt|2f von der Fichtefcheu aber ihufs man das letzte* 
wahrfcheinlicher finden, da manche feiner Pcind* 
pien'durch' das Fii^htefth^ Softem keineswegs begröiti'* 
det werden. So' rühirfiich diefe Selbftfländigk^it an^ 
fich ift; fo wird doch durch fie di« GrandJegüng itt' 
fefnem Lehrbuche defto zweckwidriger ,' da ihr nun' 
alle weitere Begründung abgeht. Das wird fich 
durch die Darlegung des Wefentlichen diefer Grund- 
legung, und durch einige Bemerkungen darüber zei-^ 
gen. Hr. 5. geht aus von dem Begriffe j Gtift. „Ich 
bin dn Gieiift. ^ Der Geift ift ein Handeln, abfolute' 
Ffeyheit, reine Agilität. Sein Handeln Ift zugleich^ 
das HeVvorbringende und das Her\^orgebrachte, das^ 
Prodücirende und das Anfchaiieirde. Ich bin aber^ 
ein endlicher Gelft. ich bin alfo zwar ein Handeln, 
aber ein. Handeln, welches fich felbft j^oftulirt, wel- 
ches fich äuffodert , fich hervortubring'en ; ein Ilan-' 
dein alfo, Welcheil ift, und welches doch auch- nichc 
ift, wen es fich erft ))oftulirt. So mufs- ich deinnach'*' 
zweyerley Handelt^ in mir unterfcheiden , ein Han- 
deln, wdches Ift, und eins, \Ve)ches ei^ werden 
foll; jenes ift ein freyes Denken, ein fubjectives 
Handeln, diefes ift ein Wirken, ein objectives Han'» 
delh. Da ich aber diefes obj^ctive Handeln , zu wel- 
chem ich mich auffodere / fdhon bin; fo 'itiafs diefes - 
objective Handeln ein befchränktes , uiivollendet^s^t 
Handeln feytt ; ich fodere mich alfo auf> ein nichtbe«*! 
fchränktes, voilehdctes Handeln zu* produeireA;:» 
Abier diefes nichtbefchränkte, vollendete Handeln) 
nufs kh auch fchon feyn, fonft könnte kh es nicht - 
in mir poftutiren. ^ch bin es in Abficht auf -mein ^ 
fu"bjectives Handefn,* auf mein freyes Denken. Ich ■ 
denke mich alfo als befchränkt, und als unbefchränkt; * 
jeties Denken heifst freyes Denken, diefes Denken '> 
heifst AAfchjluen. Vermöge meiner Unbefchrähkt^ ^ * 
h^\t mufs ich mich felbft befchränkti oder zum An* 
fch^aen beftimmt haben; aberda ich doch befchrünkt 
bin,' fo mufs ich mich wegen meiner Befchränkung;, 
die »wir Gefühl; Slnneheitidrück, nenneii wollen, 
zuta Anfchaueh beftimmt haben. Wegen diefer Ver- 
bindung def Ui^beft;hränktheit und Befcbrifnkthetc « 
inufs Idi mrr felbft das Gefetz gebei», dafs'tftein Den- * 
keti nur dann gültig Ifeyn foll, wenn es fich' als Eins "^ 
mit einem objectiven-, befchränkten Handeln fetzt. ^ 
Das Denken unrerfch^idet alte ein fubjectivea^und 
ein objectives Handeln. Die Producte des obiecti- 
Hhhhh Ten 
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▼eil Handelns find Gedanken; das erfte Product def-^ lu^en Trieb n^iinejcL Das Wollen ond das Entvrec^ 
felbai ift der Gedanke meines Seyns» Diefem'T^ro- fen des ZvveckbegrlfFs find verfchie«ien; dasWollea 
4ucte fetzt 4^s Z)ei|k9H mannicl^lti§|e Producte ent- iftieiuß B^inti^u\^ ^es^>1>jecflven Uarrdelits d|ir<^ 

^ dai fiÄjictive, das Entwürfen des 2 Weckfcegr^fFs aber'' 



fegen, die f re jen Gedauk^n^ dfrnen « was ich nicht 
in. £ben durch diefes mann ich falc ige Enfgeg^n- 
fetzen ift mefn objcctires Handelri öfffTrfeyes Han- 
deln , durch welches jedoch das ^erlte product d^s 
pbjectjven Handelns, der Gödanke meines Seyns« 
den ich als iiothwendjg denke» nicht auigehoh^a 
wird; vielmehr werden die übrigen Gedanken» als 
blofi^p Gedanken, für ungültig, erkanni:. i^ wie abeur. 
der Gedanke meines Seyn? ein nothwendiger Gedan- 
ke ift; fo mufs aucb.da^.freye D^nkea fich betrachr 
>ten als Eins mit eiiiein befcbränk|eii objectiven Han« 
dein. Da es aber dpch frey bleibt, fo iiiufs es fich 
auffodern, diefe Scbraokeu zu befiegen. Diefe Be- 

£fgttng wird nur pciliulirt, nicht. productrt; ^fie mufs. moralifches Wollen ; es kann aber auch derFoderungf 
nfir aber doch fchon zukommen , weil ich fie poftu- des Triebes entgegengefetzt feyrv; dann ift.es.efif 
bre. Alfe mufs ich mir einen Widerftand denken, unmoraltfches, fündliches Wollen. Der Geift kannC 
der zumTheil beCegt,> zumTheil unbefiegt fey. - Ich frey vom moraUrchenZweckbegrifF und Wollen zum 
ipufs mich als ein Fortfehreiten in der Beficgung den* unmoralifchen iU>ergeben; fo wie er Ton der Aik^- 
keni und da dasPoftuUren zu meine;n Wefen ge)»ärtw fcbauHng zu einer JTreyen Vorftellung übergehea 
fo mufs ich mein Fortfehreiten ins Unendliche ppftu- kann. Der Trieb kann v^rftärkt werden durch das 



ift ein Beftimmen des fubjecdven Hahjlelns zufolge 
derTrlebes: der fieifl; kann lieh demnach entgegen- 
gefetzt beftimme4t« £s kann auch ^er ZweckbegrifF 
entworfen und gewollt werden» o^ne dafa eineAeii- 
fserung^ de« Triebes ror banden üt; fo wie die An- 
fcbaumig hervorgebracht werden ka^n» ohne difs 
ein Gefübl vorhanden ift. Öa '^das fubjective nnd 
das objcctive Handeln einander entgegengefetzt 
find, . und da d^ Deiikeii betrachtet W^erden katin 
als ein Denken' und- Wollen zugleich» ^nd' auch 
ajs ein Denken jiUein; fo kann das Wollen der Fo* 
defung des Triebes entfprechen» dann ift 
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firen. Ich kann mich nicht andecs denken» denn 
$h ein Fortfehreiten ins . Unendliche. — De^ Geift 
iß fonach ein fubjectives und objectives Handeln z.a- 
^tch; aber beifies /oli auch unterfchieden .werden«. 
'SfS muffen alfo Beftimmaugen des. objectiven Hau- 
dchis eine Beftiimnung des fubjectivcn zur Folge ha- 
ben; diefe heifst An fchaoiing; es inüflea abcrauch 
ificftknmuugen des objectiven Handels keine Beftbn- 
Wung des fubjectiven, keine Anfchauung.» zur Folge 
hieben ; fie haben dann Gefühle zur Folge« Beftim- 
jBungen des fubjectiven Handelns müfliin eine Beftim- 
miing des objectiven Handelns zur Folg« haben; das 
Iwbjective Handeln heifst dann Walleii^ und aus 
ihm entftcht ein, Wirken auf die Sinnenwelt: e& 
mü9^ aber auch JBeftimmurigen des fubjectiven Han- 
delns keine Beftinlinang des objectiven znr Folge ha- 
h#n; danÄ .bleibt eis beym blofsen WxjUen- Endlich 
tf^nfe es avch.Btftiminungen des objectiven Handelns 
* Mhra» die Aeine Beftimmung des objektiven Han- 
ddbns und keine Folgen von einer Beftimmunjg: dea 
•kjectiven Handijtasfind; diefe Boftinimungen find 
da« frcye Denken, das fowohl dei^. Anfchau^ij ala 
dem Wollen entpcgengefetzt ift. — Da^ Poftuliren 
kommt HUT im obj ctiven Handeln vor^ und ai fsert 
fieh a(s ehi Trieb. ( Der Geift felbft vor allem Han- 
deln, dk Natur ^es Goiftes» kann erklärt werdui 
ftc einen Trieb , fü. ein^ Tendenz zum Handeln,) 
Die Aeufsefuhjc des TjsHbs kann J^i^t abgebauten 
werden .Dtircb die.Aeufscrung des Triebs wird cm 
Gc*danke e'mes poftulirten objectiven Handelns» ein 
Zweekbegriff , hervorgebracht » * wie durch das Ge- 
fühl die Anfchauung; dann heifst die. A.eufserung 

Mk Befehren. Es kfln» i|ber aiicb ehier Aeuiscrung ^jendlicben GeHte gebaut; und kann alfo fchlechter- 
des Triebe» fcii«eApf«h«i>un£ en^^recben^.wie^de^i dHig$ nichts beweifen, w^nunicht die Rick trgkeit 
GeUiLfe ai»ch kei»e Aiif«h»uung enfprecben kant^; .diefer Definitionen voa felbft klar, oder von dem 
dann heifst die Aeuf&firavg eiti Sehnen. Eä U't nur Vf. ervyjefen ift. Za er^ifen bar fie der Vf. nieht 



Wollen» dafs et .fich lebhafter and andringender au* 
f»ert< £r ift verfchiedener Richtungen fähig, und 
er kann In einer beftifnmten, Richtung» mit Hintan- 
fetzung einer andenVverftärkt'weTdeii.' Sdche her* ^ 
vorgehobene Richtungen des Triebes neA^t insrn ge- 
wöhnlich, aber unrichtig, Neigungen' zum Böfen» 
Diefe Neigungen find -gut; der Menfth macht fie nur 
böfe. durch Freiheit.. Befriedigung des Triebes 
macht den Menfchen glücklieb ; gifnzliche Befricdi* * 
gttng würde ihn glu^felig machen; aber der Trieb- 
kann in einem endlichen -GcHte nie ganz befriedigt 
werden» weil die&r ins Unendliche fort poftu H.reiÄ 
mufs (S* 1 — 3«.). Ausdiefen Sätzen wird nun das. 
Sktengefetz abgeleitet (S. 22. 34)? au« ihnen wird 
der Schlaf» der Hsiiger im4 Dürft, die Neigung zuiä 
Schienen, und zuletzt der Tod erklärt; und die Un* 
fterblichkeit de^Geifteaerwiefeii (S. 40— 550* 

' ■ . 
Die hier vorgelegte Argumentation des Vfs. hat ' 
einen Schein von Grindlichkeit, von Conft qaeBZ, 
und tmt»onirt. durch das beiKge Dunkel, das über fie 
gezogen ift» Aber es lafst fich treffend auf fie av^ . 
wenden» Wfts Kant von dem kosmologifchen Bewel* 
fe für das Dafeyn Gottes fagt (Krit. dp r. Vern. 8.609. 
der erften Ausg.): £s hält fich in ihr ein ganzes Nef^ 
von diakküfchem Anmafsungen verborgen» Eiik 
Neft» das zu cfntdecken und zu zerßören nicht 
fchwer ift; 'niUMes:rein auszunehmen, erfodert zu 
viele Z«it, und eine Recieafion foll kein BuCh wer* 
den. Wir fchräkken uns ^fo auf folgende Bemer« 
kungen ein» . Die ganze. Argumentation des Vfs. ift 
auf fein« Definitionen vom Geift überhaupt und vout 
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fetzen reraus.^ Affo kommt es darauf an, ob i{tre 
Richt/igkeit von felbil einletLchter. „Der Gerft tH>er- 
btupt ift etn Hün^^ln'* (S. i.}. Nach S. 20 ift er fo- 
gar ttur^^ein Tri», eine Tendenz zum HandeFn/* 
Nach welchem äprachgebrauche tft das der Geift? 
Nicht nach dem geiBeiiien ; nicht nach dem phxtofo- 
piiifchen, weder nach dem dagmarifchen, noch nach 
AeiiA Kantifchen, nicht einmal nach dem Fichtefchen 
(rergl. Ficht» gerichtHche Verancwortting S. 45 f.).' 
Nach jedem bedeutet- Geifl:: ein individuelles/ 
in der Zeit beharrliches Etwas.* Was heifst fer- 
ner: ,,Der Geift überhaupt?'^ Es giebt der Gei- 
fter viel^, jeder ift eii>Getti;,' aber keiner ift derfieift 
überhaupt ; fo gewifs der Geift etwas individuelles 
ift, fo gewifs giebt es keinen Geift überhaupt. Ich^ 
bin ein endlicher Geift, mir kommt zu, was in dem 
abgezogenen Begriff^ : Geift , Ihegt ; aber diefer ab- 
gdxogetie Begriff ift nicht der Geis überhaupt. Ganz 
anders verliält es fich mit dem Fichtefchen abfoluten 
Icü, welches, als Ich, auch das meinige ift, ob ich 
gMch' nicht das abfolufc Ich bin. Vielleicht wollte 
Hr. 5*. diefes Wort: Ich , mit einem oninder befrem* . 
denden vertäu fchen , und traf unglücklich erweife 
auf das Wort: G^ift. Es giebt aber kein Wort, mit 
dem anan das Ich austaofchen konntef , als das Wort : 
Vernunft. Auf feine Definition vom abfoluten Geifte 
barut 4iun Hr. 5. die Definition ▼om endlichen Geifie. 
,Jter endliche Geift ift ein Handeln, das fich poftü* 
lirt/*^ Wem es noch zweifelhaft fchelnen könnte, 
ob der abfolute Geift des Vfs. felbft dem Fichteiehen 
S;':'acbgebrau'che entgegen fey, ,dem kann es doch 
bry dem endlichen Geifte unmc^glich mehr Zweifel- 
harfr feyn. Nein,, ick endlicher Geift bin %ein Han- 
dettif ich bin eine hand<^lndeSubßanz; ich bin nicht 
ein Thun, fondera ein Thätiges. Ich bin alfo auch 
Kein llandehi, d»s ßeh voßulirt 9 wozu mich x der Vf» 
Wnfp wegen feiner Dennitien vem äbfolticen Geifte 
mncbr. Und was ift denn ein' Handeln, das fich po* 
ftulirt? Es ift ein Handeln , welches fich auffodert, 
ein Handeln zu werben; alfo ein* Handeln ♦ welches 
ift, und welches doch auch nicht rft. Das ift aber 
ein direct fich widerfprechender Satz , der fich un» 
mittelbar aufhebt. Freylieb bemüht fich der Vf , die* 
fen Widerfpruch nach der Methode der WiffenJchrnftS" 
UHre zu heben ; aber er bemerkt nicht , dafs diefe 
Merhode hier nicbt anwendbar ift. „Der Satz darf 
£ch nicht aufbeben, fagt er, weil fonft die ^an^e 
Vi»rausfetzun^ aufgehoben werden mifste. Deswe- 

SeiFi mufs ein zweyfaches Handeln A^s endlichen Gei- 
es angenommen werden , ein fubjectives und ein 
obiectives.'* Mit eben fo vielem Rechte konnte man 
fapen : Die Vorausfetzung mufs aufgehoben werden^ 
'H^'eil der auf (ie gebaute Satz fich aufhebt. Und hebt 
jich dann wiklich der Satz nicht auf, wenn wir ein 
2\V^oyfaches Handeh» des endlichen Geift.es anneh- 
men V Was fft denn dttSes zwcj'fache Handeln ? •♦ 
Eru fMbjeettres und ein. objecfives. Denken xind Vfxr* 
keJK" 'Ich endlicher Geiß bin alfo diefcs zweyfache * 
Hftt\deli4*, -bin ein Denken undVrin Wirke«, .und fcf- * 
dLuie laich auf« eia zweyfaches üaudela^ ein Denken 



irnd ein Wirken rn werden. Das heBt fieh ja aber* 
mals auf. *„Nefn, ich bin ein Denken, und fodere 
mich auf, ein Wirken zu werden^" Ich mufs ja aber 
auch ein Wirken bereits feyn, vrenn ich mich .anf- 
fodem foll es zu werden. Das hebt fich atfo wieder 
auf^ . j,Wir muffen annehmen, mein Wirken fey ela 
befchrlinktes Wirken , und mein Denken fodere. mich 
auf, ein ntchtbefcbränktes, vollendetes Wirken z» 
werden.»» Aber auch das mufs ich fchon feyn. ^Al- 
lerdings; neitt freyes Denken ift diefes vollendete 
Wirken.** Aber mein Denken ift ja dem Wirkea 
entgegengefetzt. Wenn ich mich auffodern foH^ t\r% 
vollendetes Wirken zu werden, fo mufs ich fchoft 
tm vollendetes Wirken , nicht blofs ein voltendete» 
Denken feyn. Es gelingt alfo dem Vf. durchaus 
nicht,, den Widerfpruch zu heben; und er verwirrt 
fich immer ii^ehr in dem, was er weiter fagt. Das 
fubjective Handeln, welches er fo eben für onbc*? 
fchränkt erklärt hatte, erklärt er niin für nur .zum 
Tkeirunbefchränkt (freyes Denken) , zumThcil aber- 
für befchränkt (Aiifchauen)* Die Producta des Wir- 
kens, welches dem Denken cntgcgengefetit wurdt^ 
fin«t Gedanken , und alfo ift das Wirken eben dds, 
dem eis entgegengefetzt wurde, ein Denke». Fer» 
ner: Es giebt nur Einen Trieb im Geifte (S.2t.>; «nd 
der Trieb ift efpe Tendenz zum Handeln (S. ;2o.)- 
Es ktix%n aber ein Wollen im Geifte geben, das deav 
Triebe nicht entfpricht.(S. :i5.). AlfoJ^ann es ijti 
Geifte, welcher felbft eine Tendenz zunT Rändeln ift: 
(S. 20.)f ^in Wollen geben, welches keine Tencit iz 
*zum Handeln ift. -— Aber, genug und übergenug. 
Nur noch die Bemerkung, dafs der Vf., wenn es> 
ihm zuth ganz gelungen wäre, die Probleme zu 16- 
fen, mit d^nen feine Grundlegung fich befchäfrii^r^ 
doch nicht erklärt hat, wie ein llandetny welches 
kein Denken, fondern eXwThun ill, entliehe; nicht 
erklärt har, wie ein ^pbjectiües Handeln, das heifst 
ein Handeln^ an/ 0&/Wr, entftehe; nicht erklärt hat, 
wie Jc/i ein hlofses Handeln feyn könne, wenn Oh- 
jecre ohne mein Zathun da find, oder wie Objecte 
ohne mein Zuthun da feyn kfinnen, wenn ich tia 
blöfses Handeln bin. (Was gelegentlich ,. wie S. 37. 
41. 64V 110. darüber gefagt ift, wird wohl der Vf^ 
felbft für keine Erklärung davon anfehcn.) Wie 
die Erklärungen vom Schlafe, vom Hunger' unj 
Dürft, vom Tode gelungen feyn kdnnen, ift puii 
leicht zu erachten. > 

{Der Bef€kUft folgt^ 

p H r S I K. 

Paris, b. Fuchs: EJfai für VElectriciti de TEaiu 
P^^r ^ofep'h Brefft/^ Medecin/ L'an cinq de ta 
RepaWique fran^aife, 
D<r Vcrfuch,' durch welchen der Vf. die Elektri- 
cität des Waffers ervi'aifen will , beftehr In Folgen- 
dem. Erfüllt eine Schale von Porcellan, die unten 
und oben mit einem goldenen Reife umgeben ift* mir 
W"afrer, gfefst diefes zu w.federholtenmaleji aus deia 
Gefäfse heraus, und in dafT Ibe zurück, oder bev% t-;t 
eine Mecallkette in demfelben hin und her; fo erhalt 
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C3 die Eigenfchiift clektrifche Erfcheinungen zti zeU 
ffen. Dafs übrigens die durch Reiben «ntwickelce 
Materie, wirklich elektrifche Materie fey, zeigt er 
fo ; er liefs ein Stfick Siegellack auf der Oberfläche 
rfes Waflersifchwimmeri, wenn er diefem eine etwas 
dicke abgerundete Merallitange näherte; fo wurde es 
davon angezogen. Die elektrifche Materie ift den 
Begriffen unfcrs Vfs. gemäfa, indem er von diefem, 
Verfuche (der flbrigena mehrern , die ihn wiederholt 
haben» wieRec. bekannt ift» nicht hat gelingen wol- 
len) aHSgelit, das HauBtagens in der I^atur« Das 
Leuchten des McerwatTers ift lediglich eine elektri- 
fche EiTcheinung, denn unter allen UatfländenS. 40. 
wo daficlhe wahrgenommen wird, findet Reibung 
ftatt» es mufs alfo unter allen Umftändea diefelbe 
Materie voifaanden feyn» und diefe Materie kann 
keine andere als die ^elektrifche feyn« Die elektrifche 
Materie felbft (S.77.) ift aus drey Strahlen zufammen- 
.. gefetzt« dem rat/on vitale rayon vitre und rayon ri' 
fineux. Der ratfon vital (Lebensftrahl ? ) ift ftets von 
gleicher Länge und von gleichem VQiumen; fo wie 
die beiden andern« wenn fie dMrch ihre Verei^iigung 
mit ihm das elektrifche Ffuidum bilden. Der rajjon 
vitaU in Verbindung mit dem Yaygn vitri, ßelU den, 
Zufiand dar, welchen wir pofitiv eUk^rifch nennen, 
wuliretid dem der rayon tital in Verbindung mit 
dem raxfon refineux die negative Elektricicät bildet. 
Da nun in dem Meerwaflcr fehr viel Bitumen entbaU 
ten ift; fö wird dasMcerwaifi^r auf eine ganz andere 
An elektrifch als das fdfse Wafler, .im «rfteji ver- 
bindet fich, nämlich durch das Reiben der rmyon refi^ 
n^ttx mit dem rot/Oft vitale während in letztem der 
rayon pitre fich mit dem rayon vital verbindet. In 
dem Ab£cbnltte, welcher von der tfaierifchen Elek- 
tricttät handelt, und der eben fo wie das Ganze voll 
unbeftimmier cccentrifchen Behauptungen ift, die 
durch keine Thatfache unterftützt werden,^ iDeynt 
der Vf., dafs die Wirkungen, welche Sublimat und 
Arfenik auf den rhierifchen Körper hervorbringen, 
vorzüglich der Einwirkung auf den rayon vital .zu* 
zufchr^iben find. Da diefe Gifte in einer Menge 
(hcifst es 8.57.)» die noch. kein Funfhundertt^ufend- 
theil der MafTe des thierifchen Körpers beträgt, tödt* 
lieh find ; fo mufs ihre Wirkung von einem Fluide 
herrühren, welches eine fehr grofse Wirkung auf 
das Lcbensflüidum hat. Erwägt man diefe aufseror- 
dcntliclie Wirkung, welche Metalle auf den ihieri- 
fclien Körper haben; fo wird man die Erfcheinun- 
gen dcsüalvanismus nicht mehr aufsefordentUch fin- 
den. — Auch Kryftaliifatlon ift eine Folge der elek- 
trifchenMatcrle (S.6rO» denn woKryftalVifation ftatt. 
finfic't \il Anziehung da, wo Anziehung ift, ift ein 
Flüidum thäiig, und diefes Fluidum ift Elektricität. 
Zum Schlufs diefcr Anzeige fetzt Rcc. noch folgend^ 
Stelle her. „Man zerlegt das Waffer in feine Be- 
fiandtheile, indem man es in Geftalt von Dämpfen 
durch einen glühenden Flintenlauf htndurchftreichen 
läfst. Bey diefem Durchgange erhält es einen fo gro- 
fsen AntheiiWärmeftofF, dafs die cJektrifche Materie 



nicht mehr das Uebergewicht hat, letcte oj^imt da- 
her ieine Steile und feine Wirkungen bey dem Hy« 
drogeu ein, und bildet mit demfelb«! brennbares 
Gas. Das Oxygen vereinigt fiofc mit demEifen» wels- 
ches den Antheil des elektrifchenFluiduiftS, der mit' 
ihm cphärirt, gleichfalls , aa das Hydrogen jibgitiK. 
(foxigene fe fixe für U fer q%i daune aufft Jon ftui^' 
de ii^fitrique de cohefion a Vhydrogine). Die, 
Subidanz, ifrelche durch Vereinigung des Oxygena^* 
mit dem Eifen« wrelches fein elektrifches Fluidum aft 
das Hydrogen abgegeben hat, erzeugt wird^ ift Ei- 
fenkalk. Diefen Betrachtungen zufolge, ift aU^.i 
StaJU^s Fhlogifton atterdingf ein wirUiehes Wejen^ es 
ift die elektrifche Materie. 

Leipzig, b. Barth: PhyfikalifiherRinderJreund^ vok 
Gerhard UMeh Anton Vieth , öfFentl. Lehrer der 
Mathematik zu b^ftäu. Zweytes ^ndcken mit 
drey Kupfertafbln und drey Vignetten, lypgi 
246S. 8.- (16 gr.) ^ 

Eben das gunftige Urtheil^ welches Rec. über d^$ 
erfte Bäadchen gefällt hat, mufs er auch, über diefes 
zweyt^ falien. S. i — 42. erörtert der Vf. verfchie- 
dene, Lehren der Hjdroftatik , und handelt in meli- 
ternAbfchiüttefi von dem abfolute» und fpecififchen 
Gewichte der Körper, von der Art da^ fpecififcheGe* 
wicht zu finden, von den Kegeln nach welchen eine 
Sehkvvage eingetheilt werden mufs ; vomSchwiu^men 
der Körper u. f. w. S. . 172 >— ^178. Unterfucht er die 
Frage : ob der M^nfch von Katmr fchwimmen kön» 
;ie? und giebt mehrere kunftliche Mittel an, um das 
Schwimmen, zu erleichtern. Ii\ dem vierzigften Ab* 
fchnitte myfsS. 172. ftatt der Gleichung f 1 2x1^7 -t-x 
$ + 2X — 4-i-x gefetzt werden, wo man x r: 3i 
findet, diefes ändert auch eie übrigen Angaben, Wel- 
che von diefer Beftimmung abhängen, auch hat fo*' 
wob! bey diefer Rechnung, als bey der S. x82. ange- 
ftellten, das x ganz das Anfehen des Multiplications- 
Zeichens. Die übrigen Abfchnitte enthalten theils . 
die Erklärung folcherErfcheinuhgen, welche von der 
Schwere und Elafticität der Luft herrühren, theils 
Nachrichten von merkw;ürdigen Naturerfcheinungen. 
Vorzüglich merkwürdig wa^en Rec. (der die Kröten 
för völlig unfchädlich hielt) zwey Beyfpiele, denen 
zufolge ein Hund, der eine Kröte gefreflen, in die 
Hundeawuth verfiel, ein anderer, dereine Kröte nur 
mit den Zähnen zerfleifcht hatte, unmittelbar con- 
vulfivifche Bewegungen am untern Kinnbacken be- 
kam, auf welches einigemal Erbrechen erfolgte. Die 
Erzählung von den Bienen S. i66m welche vomLan« 
de nach Nantes 9 wo ihre Wohithaterin ftarb, kom- 
fich an den Sarg derfelben anhängen, und. ihn 



men 



nicht eher als in dem. Augenblicke, da er eingefenkt 
wurde, -verlaften, würde Rec. eben fo wenig, als 
die auf der S. 207. befindliche Gefchichte, der zufolge 
ein junger Menfch von 17 Jahren^ der l0/^, bey Bü- 
bao ins Wafter fprang, 1679 ^^Y Cadix lebend in ei- 
nem gänzlich verwilderten Zuftande foll aufgefifcht 
worden feyp« in diefe Saünmlaog aufgeudaiAen ha^ea. 
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PHILOSOPHIE. 

GiKMEN» 1). Ileyer: Lehriuck der JSittentekre^ mit 
.befonderer llinflcbt 0irf die moralUcbeti Vorfchrif- 
ren des Chrifteiubum^« . Von ^oh^Ernft Chriß. 
Schmidt etc* ' • «^ - * 

(ßefchlujs der im vorigen Stücke ohgehroehnem p.^ptß9n.) 

Die Bebandlung der Sittenlehre felbft hijt viel Ei- 
gemfaütfiliches, welcbes in diefef Anzeige nicht 
übergongen werden darf. Sie bebt an (S. iio.) ^nit 
der Aufftellung ibres PrinGips: „Der Menich foU 
jjfcblechtbin nach abfoluter Vollkommenheit ftreben." 
(Eben fo war es fckion in der tirundlegung S. 21. 
ausfljedrückt worden.) Das beifst: „er findet fich 
^.•IsQeift« und foU dämm als Geift handein." Es 
werden yioch mjfejirere Formeln angegeben, einige 
als unbequem verworfeii, weil fie Mifsvcrftändniflfc 
.erzeugen können, dennoch aber folgende,, dije doch 
wohl auch MJfsverflandniflin unterworfen ift, ge- 
J>illigt: „Strebe narh tilückfdigkeir." (Auch diefe 
gab der Vf. (chon in der Grundlegung S. 34. nach- 
dem er zuvor feinen Begriff von Glfickfeligkeit d<ir* 
gelegt hatt4». Abfchn. L (S. iJ5.-) Der Menfch nn 
VcrbaUnifs zu fich feibft. Kap. i. Der Wille. Feftig- 
keit des Willens ift die erfte Ausgabe der Sittenleh- 
re ; Selbftftändigkeit des Willens die ^jweyte; Ab-, 
hängigkeir des Willens vonderErkenntnifs die dritte. 
Kau. 2. Die Erkenntnifs. lErfte Aufgabe , Gefet;&mä- 
fsigkeit des Denkens; zweyjte, Prüfung der Erkennt- 
nifs dur.ch gefetzmäfsiges Denken. Eine nähere Be- 
ftittiniung' der Erkenn tnifspflicht entftejit durch die 
nähere Beftimmung des Berufs^ es Ift Pflicht, fich 
diejenige Erkenntnifs zu erwerben, die zum Iferufe 
crfoderlidi ift. Köp. 3. Aeufserungen des Triebes. 
Diejenigen Aeufserungen des Triebes, welche ohne 
Zutbun des Denkens Statt finden, fowobl die, wel- 
che auf die Conftiturion des Körpers gehe, als die, 
wodurch der Geift zum freyen Handeln auf die Sin- 
iienwelt veranlafst wird (Neigung zum Schonen, 
Trieb zur Befchäftigi^ng , Verlangen nach Hejfall), 
muffen (die erftcn, fo weit es geht) der ^öthinäfsie- 
keit des Denkens unterw©r£eii, und dutch Frevheit 
beftiftimt werden. Diejenigen Richtungen des f rie- 
bcs, in welchen er fich als ein von feinen Vorftellun- 
geii abhängiges Verlangen ädfsert, muffen von dem 
Sirteiigel^^z abhängicr gemacht werdmi. Diejenige 
Beftiiftinung de« Triebes , welche man gewöhnlich 
'fittlichen Trieb o<Jer Gewiffen nennt, mWs durbh 
die VorfteUung dea4?fiichiittäiligen viatAiidQt/\^i9ffd«ii. 
' if . L Z. 1799. Vierter. Band. 



Km. 4. Der Körper* Der Körper mufs dem.Erkennt- 
Xiifsbegriffe, dafs er das moralifche Handeln auf die^ 
.Sinn^nwelt möglich mache, gemäfs behandelt wer- 
den. Abfchn. iL (S. 180.) per Menfch im VerhiÖi- 
nifs zu andern Menfchen überhaupt. Kap. i. Er 
mufs fich betrachten, jals mit ihnen ein Ganzes» Ei- 
ne Geiilerwelt ausmachend. Hieraus folgen die 
Pflichten der Liebe, der Verforge, der Walirhäftig- • 
Heit, der Achtung gegen den Trieb der Selbßbeftiu> 
läung bey Belehrunge«^ des guten Beyfpiejs. Kap.z» 

Jeder Metifch mafs frey auf die SinnenVelt handein 
:öttnen , ohne dßfs durch das Handeln des einen das 
Handeln des andere gehindert werde. »»Diefe Auf' 
gäbe, fagt der Vf., gehört für das Naturrecht; aber 
die Sittenlehre mufs die Löfang diefer Aufgabe vor- 
ausfetzen. Sollte das Sittengefetz fie löfen, fo miifste 
es in ^Tlderfpruch jnit fich felbft kom:men.*< Dei* Be- 
weis davon, de^ S. 22i. geführt wird, ift fehr Mt- 
/am : „Wenn zwey Menfchen eine beßimmte Hand- 
lung zu gieicher Z^it vornehmen wollten, die nur 
Einer von ihnen ausfahren kann ; fo w'ürdedas Sit- 
lengefttz beiden gebieten, nicht zu handeih» und 
doch auch beiden gebieten, zu handeln, wodurc|i 
es mit (ich felbft in Widerfprucfa Aehen würde.** 
Diefer Widerfpruch Ift wahrhaftig viel leichter zu 
heben, ah der, welcher in einem Handeln, das fich 
poftuiirt, lie^t. Das Sittengefeiz gebietet wohl bet- 
iden Menfchen, zu handeln; ;iber es g^ietet ihnen 
nicht, gerade jetzt auf diefe befthnmte Weife zu 
handeln. Ware ^ber der Beweis güldg; fo würde 
aus ihm folgen, dafs d je Sittenlehre» welche dein et- 
ilen zu handein rerhietet, mit dem Sittengefetze in 
Widerfpruch Runde « welches beiden zu handeln ge« 
böte. Dann wäre aber ihr Verbot unrecht; denn 
nichts k«nn recht feyn, wai^ moralifch unrecht lÄi 
und die Rechtslehre »Ifo kann nie ganz unarbhängig 
von der Sittenlehre feyn, darf ihr nie widerfpre^ 
(chen, und nichts zum Recht oder zur Pflicht ma* 
eben» was die Sittenlehre für unerlaubt erklärt; 
Das gegenfeitige Verhältnifs beider Wiflfonfchaften 
cheint daher folgendes zu feyn: Das' Sttengefetz 
gebietet dem Menfchen unmictelbar, in Gefi&Urchafc 
Inif andern tu treten, 1 d^darbh wird.die.^Brrichtun^ 
einer büi-gerlichcn GefelAchafc nothwcndigt; . welchiil 
alfo von deii^Sfttcngefetze mirtelbar geboten wird} 
fo wie das, was zum Beftehen der burg^riicben Oe^ 
fellfchafcuoth wendig ift: BeAia^iatalMir/lwird dia* 
fes iemt t^ieht-cturch • das Sittengo(;^>*jfoilderji 
durch dleldetß ^r ^üfger^icben ficfeUftrhafoiMiatäitt» 
die(eldee eM git^^nMü^' f^efthr^Au^^ddr^Fckyl 

hiät i^th\t^4l^'itiSBofai;afo.4^tf^ dafiSiMoi^ge» 

I. * * . _ ^ 

1 1 1 1 fetz. 
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fetz, V9\e weit diefe Befchräftkting tnoralHch rctht 
fey; und dieBeobachiui»g.defie^<, wasn^on.dcjiz^U- 
tcngefetz für recht auerkaniit worden ift, welche 
. miiiinehr eine rechtliche Pflicht ift, wird durch Ä9i% 
Sittengcfctz zaghnrh zormoralffchcaPÄkht g««»«ht. 
Die Begrüodufig des Zigenthamsrechtesy. die Rech- 
ten und Pflichten, der Obrijkeit und der üntcnba- 
jien u. f. w. gehört alfo iiicbi in die Sittenlehre, die 
nur die Cenfur darüber zulieht, fondcrn i« der 
Re^hislcbre; aber die Einfchärfung de$ Gebor faafes 
gegen die Verordnungen der RechisleUre, als einer 
GcwiiTensp&icht, gehört in die Sittenlehre. — Wir 
glauben, durch diefe BeinerJcuugeu; welche freylieb 
den. bekaimtcn Verfucbcn» def ßechtslehre eine 
gänzliche Unabtiängigketc von der Sittenlehre zu 
vindiciren , in VViderfprucb ftchen , dein Vf nicht zu 
widcrfprechen , wenn wir anders feiuc Ideen dar- 
aber ricbticr aufgefaßt haben; aber das würde fich 
in diefe» Falle aus ihnen ergeben , dafs er fich die- 
felben fclbft nicht beüimuit %t,\\\\% entwickelt habe.] 
— Er handelt nun von den Pflichten gegen, das Ei- 
genthum de* Nüchften, von der Befuguifs zum Ver- 
gnügen und Luxus, von den Pflichten der Obrig- 
keiten und ünteühanen , hierbey von dem Eide, den 
er für nichts wciW gelten läf^tt, als. für ein keine 
ftärkerc Verpflichtunc: nach lieh ziehendes Verfpre- 
cben, welches dein Staatsbürger von der Obrigkeit, 
abgefedert wird, und zuletzt vom Patriotism. und 
Kosmopolitism. — Kap. 3. Jeder Mcnfch mufs, als 
^Tbeil der Geifterw(8Jt, ein beftiiumtes Gefchäft für 
die Bedurfnifle Anderer übernehmen. In diefeiu Ka- 
pitel wird auch gcbandeU^vö" dem. Abendmahl und 
von der Belebt, weil, das Abendmahl wahrfcheinJich 
den Hauptzw^eck hat, die incralifche Gleichheit der 
Men^ckel^von den.verfcbiedenften Ständen und Be- 
rufsarten darzuAellen ! " IL^Xf. 4. Jeder Menfch mufs 
lür feine« guten Natnen forgen> weil ihm das Zu- 
trauen der andern nöthig ift,. um auf fie wirken zxa 
können. Und weil wir die Pflichten ^ die wir gegen 
uns haboh, auch gegen die Me;ifchen neben uns 
' ftben , fo mufs jeder auch für den guten Namen der 
Andern forgen Hierbey wird \^n Neid und der 
Schadenfreude gefprocheA, welches wohl viel4iaiür- 
Jicher im crften Kap. gefchphen konnte, ^fc/cft, 3. 
<S. 265.) Der Menfch in befondern natürlichen Ver- 
hültniflen zu andern Menfchen. In dem i.lCap. fin- 
det der Vf. söthtg, diefe Verhältnifle aus feinen Vor- 
aasfetzungen abzuleiten. Der Geift poilulirt von 
iich, in Verbindung mit andern zu flehen, er mufs 
alfo fch«n in Verbindung mit ihnen feyn; die Natur 
imifs fchon eine folche Verbindung gemacht baben^ 
Pabey wfUe aber der Menfch i^icht frey; er foll aber 
frey fevo, £8 mufs alfo der Frey hei c anheini ge- 
geben feyn« welche Menfchen. gegenfeit ig in diefe 
V«fbtuidttiig zttfammentreten wollen. [Ob es wol^i 
mich denKiftdern frey gegeben ifl, von welchen Ael- 
lem fieerzefigt wecd^ti wollen?] . Nun wird denn 
tfÜärt dielbrfcbiedonbeit dea mätmlicbe» und weib- 
Hchen Gd^Uechca, ge^eigi^ dafs die Mctnfchen Kin- 
^r «nmgett mfiffeA* dinait di«.$9is^ ßir diefe ib^ 
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ncn erfttseitre als Sorge für fich felbft. u. dgt Kap. 2^ 
Die £b c. i) . Der Z;r eck- des Ehe ift EUi^tradit vBk. dem 
ganzen V(^ollen drr Eheleute, nicht Kindcrerzeuguxg. 
2) Vbn der Gefcblcchtslicbe und dem Fortpfian- 
znngstrieb: fclnrffln^fg nnd mit vieler Beftimmtbeit, 
aber nicht wohl eines Auszugs fähig. 3) Anwen« 
düng des Sittei>gefct2es hierauf. Der , Menfch foll in 
der Eh^.kbejQu wenn.j2id1t.fein moralifj:Jies Handeln 
durch eine ehnicho Verbindung gehindert würde. 
'Die Elbe foll nicht gebrochen werden. 4) Die Eh« 
in Bezug auf den Staat. Der Staat mufs um dieEhe- 
Verpflichtungött -wiifdu.. .%t hat für dieErreicluang 
des Zweck a def Ehe zu fprgen. 5) Verbotene£hen ;. 
zwifthen Aeltern und Kiaoern, auch Vertretern der 
Aelterii(?), zwifchen Gefchwiftern, weil bey^ibren» 
alitäglichen Umgang keine Gefchlechtsliebe, und 
bey dem Blröder keifte Verehrung, hey der Schw«- 
fter keine Sprodigkeit Statt finden kann. [Di.efeUc- 
facbei% gründen fich auf die Abhandhsng von derGe* 
•fchlechtsltebe; dafs sie aber bei' xillen Gefchwiftern 
eintret«u »iufl[en, iä tiicht erwiefen und nicht er- 
weislich. Das Verbot der Getchwiflerche bernhl 
«ficher auf eiiieni ganz andern Grunde.} Eben das 
kann auch zwifchen andern P«rfonen(?) der Fall feyn, 
Jk«p. 3. (S. 309O Verhaltnvfs zwifchen Acltern und 
Kindern. Pflicht der Erziehung, zufolge der Abficht 
• der Natur. Die alterficbe Vonnundichaft luufs aJl^ 
mnlic.h abnehmen , fo wie das Kind nach und nach 
,dahin Icommt, fich felbft beftimmen zu, können. Dia 
Bafl;immBttg der Rechte der Aeh^rn und Kinder ge- 
hört in die Recbtslehre. [Doch gewrfs nur diejeni- 
gen, welche ihnen der Idee einer bürgerlichen G^ 
^elli'chaft zufalge gogenfeitig zugefprocben werden 
müflfen. Seilte der Vf. keine woralifcben Rechte» 
welche theils aus den entgegenfiehendcn Pflichten 
entflunden, tlieils Bedingungen de# Pflichtenerfu)- 
Isng wären, anerkennen?} -rffr/cftn. 4. (S.313.P ü^r 
Meikfch im Verhalcnifs gegen Gott. Um diefea Al»^ 
fchnitt richtig zu fafleii, mufs man mit ihm die 
Grundlegung S. "95 f. vergleichen, wo Gott erklärt 
.wird für ein Handeln, „durch welches üit Geiftcr- 
welt cer^flituirt und gehalten wird, welches aber 
für den endlichen Gelfif der es nicht. fafleA kann» 
nur eizie Aufgabe des Denkens (eme Idee) ift.** Hier- 
aus erhellet, dafs das, was in diefem . Abfchnitte 
Pfiichten gegen Gott heifst, nichts anders ift, als Er» 
fchcinungen bey einer moralifchen Gefinnung, wel- 
che das Sittengefetz zugleich als den Willen Gottes» 
das heifst, .als den Willen jenes Hendelns, betrach* 
tet. Die moralifcbe Gelinnung felbil erfcheint dauA 
als Liebe, kindliche Furcht, Achtung gqgen Gott. 
Bey diefer Gefmnung ift Gkiube an die Vurfehung^t 
das heifst (vgl. S. 95.99.) Glaube a^ die moralifche 
Weltordnung; und dieier Glaube eifchcint als Vcf* 
trauen auf Gott. Die Erinnerung an die Gewifsheit 
diefer Vorfehung ift das Wefeu (liehe des Gebets. In- 
dem man erkennt, dafs alles dienlich fcy zu tniferai 
Fprt(chreicer4» erfcheint Ergehungf und Dankbarkeit. 
JJie Unruhe des Gewi'ftens erfcheiixr als. kuecbtifche 
iWQkX.ym Sj»tt. -»" £ia befond«rs inftractiver Ab- 
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fcbnitt für die lach bildenden chrifttichen Religions- 
lehrer, nas welchem fie lernen könneti» zu den gut- 
nmtbigen Chriften von Gott und von' den Pfiichteii 
gegen ihn zu fprcctien, ohne den Gott zu glauben^ 
den dieCbrift^n verehren. So klug war freylich der 
Lehrer der Theologie auf einer deutfchen proteftan- 
tifcbe» ünivcrßtät nkht, der, nach S. 194, auf der 
K«inzel fagtr: M»n treifs nicht, daf:^ ein Gott ift. — 
Um nicht übermäfsig weitläuftig zu werden , begnü- 
gen wir uns mit der Bemerkung über diofen Plan, 
defs es •ffenbar 'cin Fehler delTelben i(l, dafs der Ab- 
handlung der einzelnen Päichtcft nicht allgemeine 
Sätze über die Eintheilung der Pflichten» über die 
Grade der Verbindiichkeit zu ihnen, und über die 
in ihrer Ausfibjunffiniöglichea Coflifionen und die Re- 
geln der £ntfcheidung bey denfelben vornusgefchickt 
find. Es fällt in die Augen, wie viel manche fehr 
gelungene Ausfuhrungen eins^clocr Pflichtea, z. B, 
der Wahrhaftigkeit S- 195 ff. dadurch an Gründlich- 
keit und Feftigkeit gewonnen haben würden. Die 
Unterlaffiing des Aufitdiens allgemeiner Regeln für 
die Collifionsfaile, fcheint zw»r der Vf. S. 186. da- 
durch ZK rechtferflgen , „dafs der Menfch, welcher 
CS lieh zui* Maxime gemacht hat, den Menfcben ne- 
ben fleh gleich fich felbß ^u betrachten^ fich fchoa 
felbft zu bcßimmcn Wide, dafs alfo die Sittenlehre 
dii; Eiitfcheidung dem GewtlTen überlaiTe;" aber 
er ßndet ja doch felbll nuthig, über einen Fall aus 
Gründen (und zwar, nach der Ueberzeugung des 
Kec, äras fehr triftigen Gründen) zit eutfckciden 

(S. 149 ff.) 

Die befonder$ Hinficht auf die moralifchen Vor- 

fchriften des Chrißenthums » welche der Titel ver- 
fprrcbr, haben wir im Buche nicht gefunden.' Zwzt 
werden auf 9 S. (S. loi — 109.) Bemerknngen über 
die^hrißtiche Sittenlehre derGrundleguog angehäugt; 
aber was für Bemerkungen? — „Wunder hat Je- 
fus xurBeftätigung feiner Lehre verweigert, und zur 
Gewifsheit von der Göttlichkeit derfelben auf {je>felbft 
und auf die Erfahrtuig bcy ihrer Annahme und Be* 
folgung verwicfen. Seine Schüler beßätigen das, in- 
dem fie die moralifcbe Gefijinung rv*vu^ ay/©i/, wyo- 
iix -da^ nennen, welches Paulus, nach der dem Orient 
eigenen Gewohnheit , zu perfonificiren , und als et* 
wasdemMenfchen mitgetheiltes zu betrachten pflegt« 
I>urch die U.rgefchichte wird d^r Menfch als ein 
Geift (als ein llaudelii und Pofiultren?) dargcftellt. 
Nach derfelben fiel er durch Freyheit. Die Lehre 
vom Teufel wurde aus der ZoroAnrifchen Lehre (in 
der Zeit dts baby Ion ifchen Exils?) iA das hebriri- 
fche Syftem eingejnifchr. Hiernach mufsten Jefus 
ui>d feine Jünger fich accommodiren. Aber ihre ei- 
gene Lehre iikx Es iSt ein natürliches Verderbnifs in 
dem Menfchcn , aber er fand igt mit Frey hei t. Das 
Ziel de«- chrifiiichen Sittenlehre ift Gottähnlichkeit 
Mnd Vollkommenheit in der Güte und Liebe.^* Das 
ift es alles. — Bey den einzelnen Pflichten werden 
öfters Stellen aus dem N. T. angeführt, aVer mei- 
ilensohne rti die Gründe ihrer Erklärung einzuge- 
ben. Z. B. über Matih« $, ^4. wird S. 233. gef»gt> 



man Iiabe in diefen Worten irrig cfn Verbot alles 
Schwöfien^s zu finden vermeynt, Chriftüs fage nur: 
So' viel an Euch liegt, muffe es kefner Vereidung 
bedürfen. Wie fich aber diefe Erklärung init dein 
Verbote: Ihr foUt durchaus nicht fchwören, verei- 
nigen taffe, darüber keine Sylbe. — Hieraus möcht-o 
fich denn wohl ergeben, dafs diefes Lehrbuch. zu 
einem Lehrbuche über die dM^/rc/i^ Sitteidehre nicht 
fonderlich brauchbar fey. 

Aber fchwerlicb kann man es auch als ein Le6r- 
buch der Sittenlehre üb^rha^pt empfehlen.- Aufser 
den fchon gerügten Mängeln, aufser der unverhält- 
nifsmäfsigcn Ausführlichkeit, welche auf die^nicht 
gelungene Begründung der Sittenlehre verwandt ift, 
aufser ganz unnöthigen Ahweiehiingen vom Sprach- 
gebrauche, aufser der unnatürlichen Stellung man- 
cher Lehre?!, hat es auch ik>ch den Fehler, dab e» 
zu unvoUfiändig ift. Manche Lehren find ganz über- 
gangen. Von andern w-lrd zwar gefprochea, aber 
fie werden fo kurz abgefertigt, dafs man nicht fagen 
kann, fie' feyen abgehandelt. Manche Behauptun- 
gen werden ohne hinlänglichen, auch wohl ohne al- 
len Beweis hingeworfen, die theils unerweislicb^ 
theils zwar richtig, aber eines ausgeführten Beweife# 
bedürftig find, uefcbjchte und Literatur der Sitten» 
lehre f^hlt ganz; fo dafs es nicht zu erklären ift, wi€ 
fich ein paar ßüchertitel (S. 253.) i»i diefes Buch vei- 
iiTt haben mögen. — Um jedoch in demÜrtheile 
über diefe Schrift (nicht als Lefebuch betrachtet) ge* 
recht zu feyn, mufs man bey den Fehlern dei\feiben 
dem Scbarffinne des V£s. und feiner Selbßfiändig- 
keit im Denken die gebührende Achtung nicht ver- 
fagen; mufs nicht unbemerkt taffen, daf^.wir dle- 
fem Schafffinne mache eben fo gut gedachte als äus- 
^edrüclcte Bemerkungen (wie S. 204 f* J. 2.^. 26.}» 
und diefer£elbftftändigkeit dieBehaui>tung mancher 
Wahrhei«- gegen neuereAatoritäteu(vVieS. ipS-^SOl- 
$. 20. 2l*X verdanken. 



GESCHICHTE. 

EöixN, b.Matihieux: KaUnäer ßir das Ruhrdejtar- 
tement auf das VII. Qalur der Franken - Republik^ 
mit hiftorifch-ftatiftifoheu Anmerkungen, ncbft 
vollftändigem Namen verzeichnifs aller' coiifti- 
tüirten Gewalten und öffentlichen Beamten. 
152 S. 8. (3 Livrcs.) 
Unter diefcm Titel giebt der, zum frattzöfifchen 
Bürger aufgeivoinmene. Central v^erwalrer IVaJfeffaU^ 
ein in politifch-ftatiftifcher Hin ficht fehr merkwürdi- 
ges Staatshandbuch für die Gegend Zwilchen der 
Ruhr und dem Niederrhein heraus. Es umfafst die 
43 Canrons eines noch nicht abgetretenen und auch 
noch nicht mit der Republik vereinigten Departe- 
ments, und zwar mit Einfchlufs der königlich -preit- 
fsifchen Lande. Die franzofifche Centralverwaltung 
zu Aachen, das Civilgericht zu Colin, das peinliche 
und Commerzgericht j die Zuchtpoliceytribunale 
find die a//g*6ffiei»^, die Friedensgerichte» Munici- 
liiii a pausten* 
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palitäten , Not5ri«n ond DomänMibeamten aber die 
Perfonat 'lAftea für einztlue Cantons. Bey jedem ift 
der Umkreis» die Lage und Gefchichce, die Bevöl- 
kerung und der Nahriiiigsfiand angegeben, die ziem- 
lich genauen Zaiüberechnuogett ausgenommen, ik 
aber mancbes mit neu - fjanz^fcbea Farben aufge- 
tragen« 

Für ^9 Jabr g, nämlich im September 1799. 

war die angekündigte Erneuerung in CöUn ufKh 
nicht abgedruckt. 



EKB JUUNGS SCHRIFTEN. 

HAN^iOVi^B, b. d. Gebr. Hahn: Lubc nach Paulus 
in Betrachtungen über i Kor. 13, » von Qoha^ 
gacoh Stolz 9 der "Jheol. Doctor und Predigt 

^ au der Martinskirebe in Bremen. 1798* 3i6!>- 8« 
(20 gr.) 

Wir erbalten unter dtefem Titel eiftis Reibe von 
Fredigten über die AeWserungen derMenfcbenliebe, 
wie fie Paulus befcbrcibt. Der Vf. charakterifirt feine 
Arbeit fa befchcidenund fo Wßhr, dafs wir ihn felbft 
reden laffen; „Diefe Predigten machen zwar auf d^s 
Lob einer hiiirtifsenden ßeredfainkcit keinen ;An- 
fprucb, und dürfen z. B. mit den rollendeten Mei- 
fterfiucken eines D. Reiuhard's in Dresden nii:bt »ver- 
glichen werden. Ohne Anftrengung und «bne 
Schmuck ftellen fie in dem ruhigften Tone die An- 
ficbten des Vfs. von den Wahrheiten dar, die er fei- 
nen Zuhörern -mit theilHebmendero Herzen zu Ge- 
niüthe führte. Dennoch hoffe ich, dafs fie bey al- 
lem, was daran etwa noch vermifst werden djlrfte, 
den Weg zu den Herzen guter Menfchen nicht rer- 
fehlen werden, und wenn ich es ohne Anmafsung 
fagen dürfte, fo mochte ich mit Paulus fagen: ,i„Ich 
betlienre mich keiner kün Wichen Ueberredung, fon- 
dern liefs den Geift und die Kraft der Lehre wirken, *^ 
damit die Ueberzeugung. der Zuhörer nicht a.uf 
menfchlicber Kunft, fandern auf göttlicher Kraft be- 
ruhete.** •* -r- So ivenig indeffen diefe Predigten 
von dem Schmucke derBeredfamkeit haben; fo wird 
man doch WohlreHenheit nicht In ihnen rer^iifle:!. 
Deutlichkeit, angemefleuer Ausdruck, Leichtigkeit 
des Idre!igangs, fanfter Wortflufs, und eine über 
den ganzen Vortrag verbreitete Herzlichkeit kann 
mau dem Vf. mit Grund nachrühmen» Was das We- 
lentlichcre betrifft; fo findet mau in diefen Betracb* 
tungen nicht nur eine grundliche, fondem auch ge- 
meinfafsliche Texterklärung; nicht nur eine philofo- 
pbifch- richtige, fondern auch mit vieler Menfchen- 
keintnifs ausgeführte Entwickejung des tugendhaf- 
ten Wohlwollens» und der entgegengefetzteu Nei- 



gungen und .Gefinnangen. Dabef ift die Eiafermig« 
iieii in Ableitung der einzelnen pilicfat*näiäigcn Ge- 
finnungen aus dem Princip der Liebe faft durchgän- 
gig fehr glucklich lermieden. Die {Eingänge find, 
vrie fie es fevn follen» immer vorbereitend und die 
AufmerkfamKeit fpannend. Mehrere fchilctern den 
^Apoftel in Situationen , wo er felbl. nach ^en Grand- 
(atzen undGefinnüngen handelt, welche er als Merk- 
male der achten Liebe angiebt. Ais Anhang zu die- 
fen Betrachtungen giebt der Vf. noch eiii^neuefieVe- 
berfetzuBg de$ Textkapitels. Sie weicht auch hin 
und wieder von derjenigen ab, jdie in der neuen 
Ausgabe feiner Tefiauientsüberfetzung-gegebeu ift. 
Die vorzüglichfte Abweichuu^ findet fich im dritten 
Vers, wo; er jetzt die Worte: ^xw -rv^x^u rd s^ux an^ 
hot nuvSifyou^t. fo überieat : w^nn ich mich Zf^m §hli' 
ven fi^mpeln Uefsß, 

Schleswig, b.Röhfs: Bovniletijclies Uandbuch über 

'einige der gaeohnlichcn Evangelien und über fre^p 

Texte 3 anfangs bearbeitet Von F. IT. U^lffaih^ 

nunmehr fortgefetzt von D. W. A. TMer, ßy, 

- Aen Bandes i u. s.St. 1799. (22 u. i6 gr.) 

Der Plan diefes Werks, welches rortreÄichi? Ma- 
terialien zum Kanzelvortrage enthalt, beliebt darin, 
dafs zuförderU eine umfcb reibende Ueberfetzung der 
Perikopen und Te:^te, fodann leine homiletifcbe üe- 
berficht des ganzen Inbalts derMben, und zuletzt 
eine praktiArhie Behjindlung einzelner Materien gelie- 
- fert wird. Unter den Händen des wärdigeti Fortfeit- 
zers hat die Unternehmung nojch fehr viel geweniiea^ 
Ueberall trifft man auf lichtvolle Exegafe und ßu{ 
fchatzbare Winke zur Benutzung der t>ibUfehen Stel- 
len für das praktifche Chriftenthum. Nur freylicU 
mufs der Prediger, der davon Gebrauch machen will, 
auch felbft in den ächten Geift diefes Chriftentfa unrs 
eingeweihet feyn, um d^s* weiter auszufüllen , was 
^um Th.eil nur in einem ganz kurzen Abriffe hinge- 
worfen wird. Z. B. S. 33. über Mattb. IIXIII, i — 15». 
f^Regeln eines weifen Strfbens nach der Achtung edier 
Menfchen. i) Strebe ernftlich darnach, felbft edel zu 
feyn, damit du die Achtung d.erEdeln yerdienft; 2) 
geniefsb fie, wenn fie dir zuTheil wird, befcbeideu 
^nd dankbar; 3) lerne fie, Wenns feyn mufs, auch 
grofsinüthig en^bren.«^ Es ienthält 4ies fr^ylicli in 
der geuaueften logifcfaen Ordnung .alles, -was über 
die Sache zu fagen ift; allein wie vieles mufs wj^it^r 
entwickelt, auf fpecielle Lagen jangewandr, und dem 
Herzen fo wie dipuf Verftande nahe gebracht werdeft. 
Poch das kann, wer Luft und Anlage bar, aus eben 
diefes würdigen Mannes Predigten über ßie gewi^ntL 
chen, Abjchnitte aus der Lebeßisgefchicltfe Chrijii Berlin 
1783 lernen. 
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NüRNBSRO» b. Monath and Ku(>ler: DSderUin^s 
chrißiichtr^ BxUßionsuntenricht . nach dtn Bedarf-' 
muffen %nferer Zcit^ v^n ü. Ch. Gottf. ^unge^ 
6terTh. 1796. 344 S. 7ter Th. 1798. 259^* 8ter 
Tb. 1799. 296 S. 8« 

Diefe Fortfetzung der DiiderUinfclun deütfchch 
Dogmacik .zeichnet fich aus darch einen rühio- 
lich liberalen und duldfamen theologifclien. Geift^ 
durch einen bebutfainea Mittelvreg zfvifcheA dem 
4Uten.iind Neueften der luiherifcken Dogma tik« durch 
einen ruhigen Ton« ohne in die überladene Decla- 
jnarioH des fei. Döderlein zu yerfalten» durch eine 
grörstencheils richtige Fxegefe, durch eine gelehrte 
Bekanntfchaft mit den alten» neuen und neueflen 
doginatifcheA Meynungen, fo wie durch fcharfUnni- 
ge Bemerkungen, welche überall herror leucbten.- 
Dagegea mochte man die übertriebene Weitfchwet- 
figkeit, den Mangel, an di^rchgängiger phiLofophi- 
fchen Präcifion» welche doch darchaus za den B# 
jdürfniiTen unferer Zeit gehört» den hin und wieder 
auflallenden Ueberflufs» welcher noch aus dem alten 
doginatifchen Wuft aufgenommen und gewifs. kein 
fiedüffiufs unfers Zeitalters ift» Jb wie die nament- 
liche Au^laiTung der Urheber diefer oder jener dog- 
jnatifcfaen Meynung» von diefem fenft trefflichen 
Werke entfernt wönfcben. £s darf nicht dagegen 
eingewandt werden » dafs diefer Religionsunterricht 
nicht blofs für Theologen oder GeiiUiche überhaupt» 
fondern auch für gebildete Layen dienen foUe, denn 
wenn gleich zugelanden werden kann» daisdie letz- 
te CUiTe von Lei'erji (welche wobl immer die Klein- 
fte bleiben wird) eine Art von HerablaiTung verlang- 
te ; fo erfoderten doch gerade die erften beiden Claffen 
eino vorzügliche Rückficht» und diefe werden immer 
-mit dem Rec. in jenen Wunfeh einftimmen. Diefes 
Urtheil im Ganzen wird fich durch folgendes Hin* 
-ßitkgehen ins Einzelne als richtig darftdlen. Der 
l^aAze Jechflg Theil befchäftigt fich mit der TnnitätSr 
lehre» und fo fehr man auch Urfache hat» mit der 
:£«twickelung der biblifchen Lehre. diefes Dogma, fo 
.^ie mit der neaern Gefchichte deffelben zufrieden 
xn feyn ; fo vermifst man doch ungern einen befrie- 
digenden und vollftindigen Zufammenhang in der 
Darftellung der altern Gefchichte der Trinitätslehre» 
wkd kann kaum umhin» die Beurtheilung der ver- 
Xchiedenerv Syfteme» fo fcharffinnig üe auch ift» für 
£u weitläuftig im Verbaltni.fs zu dem Uebrigen zu 
halten. Die ältere Gefchiclite hätte von dem Kir- 
J. L. Z. 1799^ Vmiir Band, 



chenatauben (fideSf rt^ic > ngutafidei) ausgehen » nnl 
das verhältnifs deffelben za dtl tbeologifchen Spe- 
cuUtion gezeigt werden müflen » abgerechnet dafs ei- 
ne Entwickelungder Urfachen» warum fich dwr theo- 
iogifche Geift gerade dahin» und gerade fo beftimm- 
te», vielleicht das InterelTaatefte dabey hatte werden 
können. Da» wo der .Vf. einen guten Führer hat» 
wie z. B.bey der Gefchichte des Dogma vom heili« 
gen Geift, da herrfcht auch mehr Zufammenhang». 
lils wo er diefen fchnell wieder verläfst» oder blofs 
Döderlein Mgt ^ der in diefem Fache nicht recht zu 
yaufe war, oder wo er fich felbft überläffen bleibt» 
Einzelne Stellen » wobey Rec. i^ diefem Tbeila an- 
ftiefs r find etwa feigende. Nach S. 57- wird die Er- 
klärung vom Koy9^ des Johannes vorgezogen» wo- 
nach es der Sprecher 9 Lehrer heif$en foU» welche 
dem Rec. eine der gezwungenften zu feyn fcheint. 
Ferner wird S.79. ganz kurz gefagt» dafs der Vf. de- 
nen nicht, beytreten wiUt die gegen, das Anfeheii des 
Br. a. d. Hebr. Bedenklicbkeiten erregen : allein der 
Lefer erwartet ii^it Recht einen Grund» wovon die- 
fes Wollen abhangt» der aber nicht angegeben wird. 
S. 167* ift diirch eine Uebereilung der Ort nicht an- 
gegeben» wo die dritte Synode gehalten ift» von 
der gefprochen wird. Nach S.2i;2. hat Hr. p. Ser- 
veti Rejlitutio Chrißianismi nicht zn Geficht bekom- 
men können: allein der zu unferer Zeit gemachte 
Abdruck pflegt doch in foliden Buchhandlungen zu 
haben zu feyn» wenigftens bat Rec. ihn ohne alle 
Umftände auf diefem Wege erhalten. Indeflen wür- 
de dem Vf. nicht viel damit geholfen gewefen feyn, 
denn Server bleibt als üogmatiker ein höchft ver- 
wirrter Kopf» und es ift kaum der Mühe werth, fo 
viel Fleifs auf das Herausbringen feiner wahren Mey- 
nung von der Trinität anzuwenden», als Hr. ^. wirk«« 
Uch angewandt hat. — Vortrefflich find die Bemer- 
kungen für die Praxis» womit der Vf. diefen Theil 
fchliefst. Im fiebenten Theil find die Dogmen von 
der Schöpfung und den Engeln abgehandelt. In 
Hinficht des erften folgt, der Vf. fichtbar^ und icht 
feiten ganz wörtlich Ziegler*n t wenn gleich mit häu- 
iSgen Abweichungen» Vielleicht wäre es nicht um- 
fchicklich gewefen » die Quelle namentlich mit auf- 
zuführen » da doch S. 54. die Schriften anderei Ge- 
lehrten über die moCaifche Schöpfungsgefchichte na- 
mentlich nnd umftändlich aufgeführt find. VVenn 
Hr. g. S. 77. das gewöhnlich angenommene Alter 
unferer Erde vertbeidigt» und dabey auf die mofal- 
fche Zeitrechnung provocirt ; fo halt Rec. diefen Aus- 
druck für fehr unbequem» da. fich im ganzen Molei 
l^eine Zeitrechnung findet» fo wie befonders eine 
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Zeitrecbntmi^ feit der Scht^fung ffir fehr problema- 
tifcht wenn nicht gaiiz unmögliA, da kein Meafch 
bey dicfem V^Biidcr der Schöpfung gp:enwirtig ge- 
wefen , und die Genealegienfacht aer Orientalen, 
wonach fie ihre Stämme bis zu deiu ürfprunge ' der^ 
Welt hinauf zu fuhren ftrebeo, nur ,zn bekannrtft. 
Wenn ferner das Dogma von den Engeln zu bey- 
nahe löo Seiten ausgefffönnen iftvfo findet Recihie» 
*iin eiiie überladene Weidäuftigkeit,. die Schwerlich 
ein Bedürf Ulfs unfeVer Zeit iff», OfTenbar ift dleLefr- 
re vort den Engeln mehr roii cxegetifcljer Nothwen- 
digkeit als dogmatifi^her Wichtigkeit , weil fich de^* 
ganze praktifche Chriftenthum ohne diefe Lehre dar- 
ftellcn läfst. Man darf alfo mit Recht erwarten, dafs 
diefe Lehre zu unferer ZeU aus dent üefichtspune^e 
der Zeitvorßellung dargeßeÜc werden , und dafs die 
Doginatik nach einer kurzen £rwägung der Mög- 
lichkeit Aes Dafeyns höherer erfchafFener Gelder die.- 
ie Darftelluf^g liefern wird. Der Vf. niimnt aucÜ 
Rückflcht auf die Zeitvorfttllung hefonders bey det 
Dämunehlehre und d^m Teufel: allein er di^goiati- 
£rt dennoch über die guten und bofen Engel ganz 
liach der alteri Methode und Weitlauftigkeit. Schon 
die ein/Jge Bemerkung, dafs wir gar nicht wiiTeii 
können, 'ob es nach zw^y raufend Jahren tioch böffe 
Engel giebt, (da fie ja mit F»-eyheit erfchafFene Sei- 
Her feyh füllen, alfo auch in jedeiH. Augenblicke der 
Beflerung fähig find), hätte der ganzei>, AbhandliKtg 
eir.e andere Geftalt geben muffen , und wenn die ba^ 
ehe dermoch ^zweifelhaft bleibt, fo härte die einzige 
praktifche Regel des Apdffels ^^widerßekt dam Satän\ 
Jfb flieht er von euch^* (welche Rec. aber nicht inft auf- 

S'etührt findet), alle für rlieMoulität fchädlichen Vdr- 
tlPungen von dem mora)i(cben kinfluiTf böfer Da« 
snonen verfcbeuchen' können. Kann nämlich der 
Menfch einem folchen Einflufl*e widerftehen ; fo darf 
er nie die ihorälifche Schuld auf einen Andern aufser 
ihm frhiebcn, fondern er bleibt immer vermöge der 
Selbfibc'ftinimung feines Willens fdbft und allein der 
Schuldige. DerVf; bar zwar lehr rühmlich auch vor* 
züglich dahin gf^arbeitet, die praktifch fchadlrchen 
Vorunheile, welche gewohtilicb' aus der Dämonolo- 
gie fliefseii , zu bellt eiten : ai)t:in es bleibt, doich im- 
sner noch die Frage, ob es nicht auf einem kflrzern 
Wege gefchebcn konnte, und eb alle die alten Yor- 
ftcllntigsarten noch ernmal wieder aufgeführt wer- 
ben fnufsren» wenri es auch nurfeyn follxe, um -fie 
grofscentheils zubeßrettm? Dafs man fich aber den 
Saran, mit feiner Schaa* noch immer in demft^Iben 
inoralifcheri Zußande donken müfle, weil die Schrift 
▼on einer twigen Pein fpricbt (S. ?ö2.) fcheint nach 
dem biblifchen populären Spracbgebrauche von deai 
Ausdrucke evng (»/«wcO gar nicht nörhig* zu feyn, 
wenn man auch- die ganze Engel- und Damonenlehre 
nicht als eine jöHifche Volksvorflellung auf fich beru- 
h\y\ laden wellte, wie es die gel«hrten' Sadducäer 
thateri. - — Irti rtc/r^f« Theilc findet man die Lehren 
von der Schöpfung und dem Zußande der erfien Men- 
fchm^ fo wie von der Vorfehing ab^ehBudelt^ So' 
Richtig auch der letzte Attikel iü» ukd fo l^ifht man 
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hjer einer Weitlauftigkeit nachfeben mag, weil fi^ 
doch w)>mgftens ^«r Predigten- bencittt werden kann« 
fo .unwichtig bleibt doeh dagegen der erfte Ardkel, 
auf den deffen ungeachtet 87 Seiten verwandt find. 
ITnmpgTich köhhte diefe Weitlauftigkeit ohne man- 
ches- UeberflüKge feyn, welches eigentlich keine 
Beziehung auf Religion hat» wohin Rec. z. B. die 
körperliche B^fchreibung der erften Menfcheu . rech- 
net, wovon wir nichts gewiffes wiffen, fö wie der 
jetzigen Menfchen, welche für den N^turlöundigen 
und ^Anatomen gehört. Sobald man nur den wahren 
Be^rifiT und die eigentliche Bedeutul% von Rtiigton 
feft bhlt, fehisinen fotche Stellen wie folgende aafser 
dem K reife der Religion zu liegen. „Der bey den 
Thieren zur' Erde gebeugte Kopf (wit flelit es>nber 
mit dem Federviehe ?) erhebt nA bey dem Men- 
,,fch^n, be\i:egt.n^*h laicht auf allen Seiten,^ und rieb* 

'„tet feinen Blick in die Höhe. Der angeneh- 

y^e Mund Schliefst fich fanft und dient triebt blolk 
,,zuni groben Werkzeug der Niihrong,- fondem zo^ 
»fgl.cich zixm Orga h des Ausdrucks der (chönf^en und 
„wahrilen Gedanken, und des lieblichften Gefangesi 
,;Die Nafe ragt .anftär»rfig* hervor ,-^ um den Duft an* 
„genehmer Gerüche aufzufaflen, und die^Ohren, ge* 
„Ithickt die mantifchfaltigften ' Töne aufzunehmen 
„ui'd zu unterfcheiden , fliehen feitwärts, und beu« 
V,gen fich zun'ick, um die fchöne Rundung des ße* 
•„fichts rii^ht ztt entftellen u. f. w. S. 45. 46.*' Man 
mufs gc^fiehen/dafs dies faft alles fehr wahr und auch 
.fehr fcbtin gcfagtift: ollein man kann doch auch 
nicht leugnen i dafs es wenIgRens dem I.ayen fehr 
s^lldllen miifs, was man nicht'allesjtt die Dogmarik 
he^röbeiziehr! Der Theolog hat aber ürfäch gen rg^ 
fich zu hqten, dafs er fich nicht zu tief in die Phy- 
fikotheologfe und in die Abfichten der Natiir em- 
laist, denn abgerechnet,' 'dafs aus jener wohl Be- 
wunderung uiid Anbetung aber noch nicht die wah- 
re Rdigion entfiehen kann , fo läuft der Menfth hitt 
feiner befchränkten Einficht gar zu leicht Gefahr, 
eine -weife Abficht zu behau]ken, die eigentlich nicht 
vorhanden ift. Daher Tiaben die Naturkundiger der 
neueften Zeiten das gröfsrentheils wieder aufgeho- 
ben, was die Theologen ehemals von weifen AIn 
Tichren aus der Natur des Meeres, der FIfche, der 
Luft u. f. w. herausgebracht hatten. — Wenn ^. jtf* 
gefaf^" wird, dafs der Ausdruck' des alten Barden, 
„der Meilfeh fey tiach dem BiWe Gof^ex gefchaff n*« 
nicht auf eine körperliche Aehnlichkeit gehen'kön- 
nc,.wcil Gott keinen Körper habe; 'fo ift das zwar 

ffanz richtic: nach unferer phik>fophifchen Vorftcl- 
ungsart: allein dem engen Ideenkreife jenes altem 
Weifen fcheint es weit angemeflener, dafs er eine 
ga!»ze menfchliche Aehnlichkeit alfo auch eine kölr- 
perliche da-unter verftanden hat, denn er hatte ge- 
wifs eine anthropomorphifche Vbrftellangsart von 
fiott. Die Hypothefe aber S. 63- dafs fich um Adaa 
höchft ^^.ahrfcheinlich blofs dii* zahmen TTiiere rer- 
ftnmielten, die wildern aber 111 dem Dünkel der 
dichten Wälder' bliebeii — gehört, zu den mancher^ 
ley Phantalien über den Zafiand der erÜeftMeAfckeü 

auf 



»1« 



Np« 4^4* BE&fiH9Xll:i799;. 



814 



«uftierfirde» wovon wir lieber fchweigen foJUen» 
Ai uns unmöglich etwas hiftorifcbest Mo auch nichts 
ficheres bekannt reyn kann* Möf^en wir immer die 
Dichtemainen Sohn der Erde (Adam) und Mutter 
der Lebendigen (Ere) als Symbole der erftenMen-. 
Ibhen auf der £rde gelten laffen, weil fie einmal re- 
Cipirt find , «und wenn ii^an einmal das Wunder ei^ 
jier Schöpfung annitnnit, man eben fo gut das Wun- 
der der Schaffung eines erften Menfchenpaares anneh- 
men ksnn ; fo wird doch ein behutfamer Denker Be*. 
denken tragen, mit feiner Phaniafie. in diefen.ur- 
fprfinglichenZuftand der erften Menfchen. tief hinein. 
aHf.giäen, weil er eben fo \^underbar für unfere 
Vernunft bleibt, als die Schaffung felbft. — Nach 
S. 220. folg. uimmt der Vf. keinen Glruiidtrieb zum 
j^fen imMisfifchen an, fondem erklärt das Böfe vor- 
züglich • aus der £ingefchränj(theit des menfchlichen 
Verftandes und aus der UnvoUkommenheit . der 
ibenfchlichen £rkenat»ifs,' wonach der Menfch das 
Eföfe immer nur unter dem Schein des Guten wählt, 
und nicht, weil eres wirklich für etwas Böfes hält. 
Eine ftrengere Philofophie wird fchwerlich hieza 
^inftimmen, weil alle Zurechnung wegfallen mufs, 
ft>bald das Böfe nicht einzig und allein aus einem 
Mtfsbraucbe der Freyheit entf|»ringt, wobey das fie« 
truftfeyn des Böfen zum Grunde liegt. Wenn das 
Böfe nur deswegen gewählt wird» weil man es für 
^twas Gutes hielt; fo liegt ja ein blofser irri>hum zum 
Grunde, der aus der. Befchriuktheit der menCuhli* 
ehen Erkenntnifs entftand, welche keine Imputa^ 
tion iHit fich fuhren kann. Wenn aber Philofophie 
nnd Erfahrung fagt, dafs nur das fufojektiv bös und 
tu rechnungsfähig ift, was mit dem Bewuftfeyn des 
BOfen durch einen -Mi fsbrauch der Freyheic gewählt 
wird; fo mufs der Grund davon tiefer liegen als in 
«1er Eingefchränktheit der Erkenntnifs, und man 
mufs fehr geneigt werden , einen böfen Grundtrieb 
im Menfchen anzunehmen, der demXiewiffen wider- 
ftrebt» aber von der Freyheit bezwungen^ werden 
kann. Man vergeffe nur nicht, dafs der innere Rich- 
ter über Recht und Unrecht, das Gewiffen, «r/pHKf^- 
tich iit, und zu der Perfonalität des Menfchen ge» 
hört; man beherzige ferner die Unjirten und böfen 
Ilandhifigsmaximen .der Menfchen im Grofsen : fo 
wird »tan ganz von felbii zu dem unparteyifchen 
R^'ful rare geführt werden, dafs unfer GefchlechtJiicht 
fehr liebenswürdig iit, und dafs die Tendenz feiner 
freyeii Haiuilungs weifen mehr aafs Böfe als aufsGu* 
te gebt. Daher kann es auch nur eine gutmäthige 
Schv^ärmerey heifsen» wenn man. vom dem Vorur- 
thekl der (iure des Menfchengefchlechts ausgeht« 
kiei'i*ach ideplifche Plane und Forioen entwirft, um 
daifclbe darrach zu behandeln, da doch die Erfah- 
mifg es leider nur zu fehr gezeigt hat, und noch 
zeigt, dafs es nicht gut genug dazu ift. . Defien.un* 
geachtet bedarf es keiner Theodicee, um den Scliö- 
pfer wegeu des uioralifchen Böfen in der W^elt a po- 
flenori zu rechtfertige», wie es der Vf. von S. 227. 
an abermals verfucht hat, denn es ift ja felbit nach 
der Bibel eia ohimiächtiges Uaterfaugen» wenn daa 



Gefchöpf den Schöpfe b^euHbeflen will, und es folgt 
ja fchpn von felbÄ dus dem Begriffe freyer erfchaffc- . 
ner Weftn , ^ dafs fie .auch ihre Freyheit mifsbrau- 
chcn , und fich monlifch fchuldig machen werden» 
welches dje Erfahrung beftätigt. War^m das aber, 
fo ift und nicht anders, davqn wiffen wir gar nichts^ 
und wir vermuthen blofs, dafs wenn es freye We*. 
fen geben follte » es nicht andesa.feyn konnte. Tie- 
fer in die Sache hinein zu geh«.n » ift nicht rathfam 
wegen der Befchranktheit unfers Blicks, der das 
Ganze iikht zu überfehen vermag. Rec* würde 
alfo Anftand genommen haben^ fich auf folche Grün- 
de einzulaffen, wie folgender ift» S. 327» »»hätte 
»»Gott die Menfchen ganz aus der Reihe der Er- 
,»Cchaffenen weggieiaijrefft, fo würde daraus eine unge« 
„beure Lücke in der Schöpfung entftanden und die 
„Stufenleiter gewakfam unterbrochen worden feyn.^ 
u.f. w. Wenn nun aber diefe^ Stufenleiter, die der 
Vf. bi,s zu den Engeln fortführt, wirklich nicht vor« 
banden wäre ; fo würde man. dennoch vermuthen, 
dafs e> fo habe feyn muffen , weil esjofetf^ woraus 
iich fchoh ergiebt, dafs fich eine jede menOchliche 
Theodicee in einem Cirkel dreht, wie es auch nicht 
wohl anders feyn kann , weil keine befchränkte 
menfchllche Vernunft diefem Unternehmen gewach- 
fen ift. -^ Endlich hätte Rec. noch gewüufcht, dais 
fich delr Vf. immer £0 beftimmt über den Endzweck^ 
der Schöpfung und Erhaltung der Welt ausgedrücKc 
haben möchte, als es S.267* gcfchieht, wonach die- 
fer Endzweck in eine fortgehende Ausbildung der 
imeliectuelien und moralifchen Fähigkeiten derMeu* 
fchen, und in eine ihrer Natur und Ausbildung an- 
gemeffene Gl ückfeligkeit gefetzt wird, welche jedoch 
der Würdigkeit der Perfön g'emäfs bleibt. An an- 
dern Orten findet man hierü'««.^ weit fchwankendere 
Begriffe, die aber auch bey weitem nicht fo annehuir 
lieh find. 

ERBAUUNGSSCHRIFT^N. . 

1) WüazBURG, b. Job. Jak. Stahel fei. Wittwe und 
Sohn 6 Auserlejene Andachten für kaihoUfche Chri^ 
ßen^ enthaltend Morgen - Abend -Mefs - Beicht- 
Kommunion - und andere Gebeter (Gebete); 
von einem fromufien Priefter zufanunen getragen. 
X798* 364 S. 8. (8 gr-) 

2) Salzburg, b. Fr. Xav. Duyle, Hof- und akade- 
mifchen Buchdrucker und Buchhändl. : Lekren'^e* 
fu in vierzehn Stationen und Gebeten'. Einge- 
richtet, wie fein heiliger Kreuzweg für die lie- 
ben Lnndleure von Kart Prugger roh Bruggu 
heim., Kuratpriefter am Krrchberg. 170a. 128 S. 
8. (4 gr.) 

Der Titel To» Nir. i. Terfpricht fehr riel. Den» 
zu einer Zeit, da das kathoüfche Deutfchland ei- 
nen fehr grofsen Vorrath von den vortrefflichften Er- 
bauungs- und Gebetbüchern hat. mufs ein, Schrift- 
fteller fehr viel leiften , wenn er fich einbilden will, 
in diefem Fache etwas Yorzdglich'ea oder Juserte^ 
. Kkkkka jenes 
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Jf n^^ dem Publicum flttitf Mtefft tu ligben* Aber hier 
ift der Titel ein üiufchender Schild. Die Anelachcs« 
ühuiigen, die in diefeui elenden Machwerk ausge* 
kramt werden , können nur in fo fern ausivkfen ge- 
nannt werden, als fie unter dem Schiechten dieier 
Art das Schlechtefte find. Beyiiahe auf allen Blättern: 
findet man Spuren einer verfehrobeneu, empfindeln-^ 
den« auf Aberglauben« • und Sectengeift fährenden 
Andacht. Derfromnu ilf««fi, der diefes Bach ver- 
fafsthat, i$, oder war. vermuthlich einjefuit. Dean 
inan darf nur die Schriften diefer Art« welche von 
den Mitgliedern der Sucietit Jefu herausgek#mmen 
llndt etwas genauer kennen» um fegletch mit Grund' 
auf einen ähnfichen Verfafler hier ichliefsea zu kön- 
«len. Wenlgßens herffcht der ächte Gei& der Keli- 
giofität, welchen gedachte Societät von jeher zu ver- 
breiten 'fothte, und nun aufs neue wieder zu ver- 
breiten fucht« in diefer Schrift. * Rec, kann (ich» zur 
Betätigung feines Urtheils«' zuverfichtUeh auf das 
Urtheil eines jeden einfichtsvollen Religionsfreun- 
des,, der fich die Mühe geben will, diefes auserkjene 
fchlechte Buch zu lefen, berufen. ,Es bedarf hier iLei- 
jier Auszuge aus demfelben , um das Gefagte zu be- 
weifen ; das ganze Buch ift der Beweis davon« 

In der Schrift Nr. 2. fand Rec. gerade das Gegen- 
theil von dem, was er, bey Lefung des Titels, ver- 
snuthct hatte. Er glaubte hier wirklich etwas von 
dein Gehalt der eben angezeigten Schrift Nr. 1. zu 
finden ; und er fand in der That etwas AussrUfeneSf 
und Vorzfigliches. Die Schriften der Katholiken, die 
den Titel , Jchmerzfiaftir Kreuzweg §efu , oder Sta- 
tionen haben, find gewöhnlich unter aller Kritik. 
Di'efe kleine Schrift , die fich durch eirken ahnlichen 
Titel ankündigt, gehör« unter die vorzüglichften ^r- 
bauangsfchriften , die feit mehrern Jahren für das ge* 
meine Volk unter den Katholiken herausgekommen 
£nd. Per Vf. verdient um fo mehr Lob , da er ei- 
ne aberglfiubifche und mechaHÜche Andachtsübung, 
welcher der katholifche Pöbel enthufiaftifch ergebeji 
ift« als Vehikel benutzt hat, unter demfelben den 
Geift der «cht religiöfen und moralifchen Gefinnung 
zu erwecken, und zu verbreiten. Unter dem katho- 
lifchen Pöbel herrfchc nämlich eine Andachtsübung, 
die den Proteftanten ganz unbekannt ift, gewöhn- 
lich der Kreuzweg oder die Stationen genannt. Es 
wird in disn katholifchen Kirchen » oder aufs^r den- 
felben auf öffentlichen Plätzen diu Leiden Chrilti in 
14 Abbildungen dargeftellt, die in verfchiedene Räu- 
me von einander abge£pndert find. Der Pöbel wan- 
dert von einem BildnilTe zum andern ; murmelt ei- 
. fitgß ganz zweckloie» blo£s auf Hervorbringung reli- 
giofer Einpfmdeley abzweckende Gebete her, und 
glaubt» fich dadurch ein grofses Vjerdienft erworben 
ZB haben. £i find yiele und grofse Abläflis zur Bo* 



lebungdiefer Aiidabht voflfRom Mheilt worden« tier 
Vf. benutzt diefe Lieblingsandachc des Pöbels als 
Veiraniafiung zu 14 vortrefflichen Betrachtungen, die 
die Form* eines Gebets haben« und eines durchaus'' 
praktifdien Inhalts^ find. Vor jeder Betrachtung fteht 
eine lehr paffende Fe i;ikope aus dei\ £vangeliften. Die- 
Scbrift Nr. i. enthalt gegeji jdas Ende ebenfalls die 
fogeuannte Stationen • Andacht : aber wie fehr coa- 
traltirt diefelbe mit der letztem! — Die Schreibart ift 
.im eigendichften Sinne populär; nur hie und daent- 
fchlüpfen dem Vf. Ausdrücke, die ins Pöbelhafte fal- 
len, z. U. die Zunge' abjagen ^ mit dem^lunde Jcknat-^ 
tem. Den Ausdruck» wunttrautp verfteht Rec« gac 
nicht. ' 

Wien , b. Rötzel : Sechs vaterländifcke Predigten. 
Nach dem Bedürfnijfen unferS\ Zeitalters. 1797« 

• ^234^' 8- (14 Q^') 

S>er Vf. diefer Predigten, der fich anter der Vorrede 
mit den Anfangsbucbftaben feines Namens St*\ K\ 
unterichreibt, verfi^rhert, er habe diefelbeii gegen 
zwey Jahre in feinem Pulte verlchloiTen liegen l^en^ 
ohne dafs er es. gewagt habe» mit ihnen öffentlich zu^ 
erfcheinen; nur die Aufmunterung einiger feiner 
Freunde habe feine Schüchternheit überwunden. £r 
will fich auch des Verdiei^ftes der Originalität gera 
begeben, wenn er nur nützlich war. DieCe Befchei- 
denheit macht feinem Verftand und Herzen £hre. £r 
hat fich auch feiner Arbeit nicht zu fcbämen. Seine 
Vorträg;e enpfehlen lieh durch Deutlichkeit und un- 
gekünitehe Beredfamkeit, und werden von dem Pu*> 
blicuoi, für welches die Hejrausgabederfelben beftimmt 
ift, mit Nutzen gelefan werden. Die Hauprfarze 
find. L Von der chrißlicken Vaterlandsliebe* Ueber 
Matth. 22 « 39« II- Das Verhalten eines guten ünter^ 
ihans gegen den Le^ndesfürfien , nacihdem Muß er ^<9% 
fu ; oder : §e bejfer der Chri/t , dejio beffer der Untere 
than. Matth. 23» 21* lil. Das thoricliie und unbillige 
Verlangen derjenigen , die fich im bürgerlichen Leben 
durch keine Landesfierrliehe Gewalt eingejchränkt zu 
feyn wünfchen. Text ebend. IV. Ifas von dem IVun^ 
J'che nacli einer allgemeinen Gleichheit der Stände und 
Glücks guter unter den Menjchen zu hauen fey. Ueber 
Matth. g, 9. V. HVetLh ein Schweres Vergehen der Auf -^ 
ruhrfey. Ueber Matth. 14, ai. VI. Von der Beruf s* 
treue, Ueber Luc. 19, 13. In Aafehung der Difpo* 
fition wäre Manches zu erinnern, z. B. bey der wier" 
ten Predigt , wo im erßen Theil gezeigt wird , wie 
npthwendig und nützlich die Verfckiedenheit der 
Stände und des äufserlichen Glücks (inter den Men« 
fchen fey, und daraus zweytens die Pflichten herge- 
leitet werden» die wir dabey zu beobachten ha* 
ben. — Nur aus einer einzigen Stelle (S. 830 wo des 
heiligen Mefsopfers gedacht wird, ift zu etfeheo» 
dafs der Vf« ein Katholik i^ 
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GOTTESiiELJHRTHEir. 

^OPBnrBAosN, b. Dir. Schultz : titftorHa nrima^usLun- 
dcnfis,^ auctoregac. N^jMttaiMi, . Philof* Doct. 

1799- ^80 S. 8« 

E. ' ' 

ifte ftbr wichtige Schrift für die Kirbhemgefchichte 
des Nordens, vroTin die ganze Primatgefchichte 
ra« Lünd toit ▼leieÄi'Fleifse, vieler Gefchicklichkett 
UAd einer fchönen hiftorifcken Ki*hik durchgeführt 
iih Die letzte ift um fo rerdienftHchfer, weil es oh- 
ne diefelbe nicht möglich war,- das Ge wirre verfchie- 
dener hiftorifchen Angäben atidB^haoptangeii, wcF- 
che der Partheygeift der fchwedtfchen Kirchenge- 
fchichtt evfiiiiden, und der Mangel an hinlänglichen 
fichern Oocumenten begOnftigt hatte, aufzuldfen, 
und einen fo Viel mdglich authentifchen Zufammen- 
lung durzuftelleu , wodurch ein Lieht über den gan- 
ten nordifchen Primat verbreitet werden 'konnte. 
Rec. will zuvor den luhalt kurz entwerfen, und ihn 
alsdann mit feinen Bemerkungen hegleiten. Nach- 
dem der Vf. von den Quellen der nordifchen Kirchen» 
gefchichte und. feines Gegenftandes befonders; fo 
wie von den Primaten , ihren Rechten und Auszeiph- 
liungen, insbefondere der Lundifchen und deren 
Einkünften gehandelt hat, kommt er S. 40. auf den 
Urfprung der Kirche zuLund, und zeigt das ur- 
fprönglicho hierarchifche Verhältnifs der Bifchöfe da- 
ielbit, womit man die Primatgefchichte von Lund 
beginnen kann. Der Bekehningsgefchich te von Skan- 
idinavien zufolge ftanden die Bifchöfe zu Lund In 
Schonen (fchon damals dem dänifchen Scepter un- 
terworfen) von ihrem Urfprunge an unter dem Erz- 
bifchofe von Bremen und Hamburg, wenn fie gleich 
fehr früh mit den übrigen Bifehofen des Nordens der 
fremden Oberherrfchaft überdfiifsig zu werden anfin- 
gen. Daher verfuchtc es bereits der Dänen König 
Jüvend Eflrithfen ein Erzftift in feinen Staaten Zu er- 
richten, welches ihm auch durch Gregor VII, der 
dem Liemar von Bremen gram war , gelungen feyn 
wörde, wenn er amLebeH geblieben wäre, lyid fich 
den aamafseaden Federungen Gregorys hättfc unter- 
werfen wollen. So aber blieb es dem Könige Erich 
Eyegod vorbehalten , feinen Ländern mit Beyhülfe 
des Pabftes Paßat, auf den auch noch die Fürbitte 
AnftUfCs von Canterbury eines innigen Freundes 
JJker^s von Limd wirken mufste, den erften Erzbi- 
fchof gegeben zu haben. AJktr wurde diefer erfte 
Erzbifchof von Lnnd, und damit zugleich das Haupt 
aUer nordifchen Kirchen, wenn gleich der König 
Erich nicht fo glOcklich war, ihn in diefer Glorie zu 
erblicke«, fondem hur noch den Troft mit ins Grab 
4. h. Z. 1799. Vierur BmA. 



nehmen konnte, dafs der Pabft ihm feinen Wunfeh 
gewährt habe. Defto mifsvergnügtdr war aber ganz 
natürlich Jdalbero von Bremen, und es ULI ihm 
nach der gewöhnlichen Meynung gelungen . feyn,. ' 
durch Itin'oe$m tl feine verlorne Herrfchaft über den 
nordifchen Klerus wifeder zu erhalten. Man zeigt zu 
diefem Ende Briefe diefes Pabftes vor, welche dafür 
fthnmen: allein Hr. jN. hält fie nicht für acht,* und 
leugnet zugleich die wieder erlangte Oberherrfchaft 
des ErzbifchQfs von Bremen , weil fich^ in der nöi?- 
difchen Gefchichte' keine Spur davon zeigt. Hätte 
alfo auch Innoceilz einen Befehl zur Subordinatioa 
unter den Stuhl von Bremen gegeben; fo bleibt es 
doch gewifs, dafs diefer Befehl hn Norden nicht be- 
folgt ift. Afke^s Nachfolger zu Lund war BJkitl, 
de^en kühner Geift immer weiter empor ftrebte, und 
dem der Glanz eines Primas von Norden fehr in die 
Augen Arabien mufste. D^ch würde ihm feiA 
Wunfeh kiiioi unter dem Beyfiande eines allgewal- 
tigen Freundes des heiligen BemktLti gelungen feyn, 
wenn nicht der Fall eingetreten wäre, dafs der rö- 
mifche Hof durch die Stiftung eines neuen Erzbis- 
thums In Norwegen und durch den Vorfatz ein glei- 
ches in Schweden anzuordnen, VerflnlaflTung zu ge- 
gründeten Befchwerden über Se Befchränkung fei- 
ner Hierarchie gegeben hätte. Der ältere Erzbifchof 
von Lund mufste alfo entfchädigt Werden , und der 
Cardinal tiicolaus Breackfpear, welcher zur Anord- 
nung der neuen Hierarchie in den Norden gefandt 
war, legte das Pallium, womit der neue Erzbifchof 
von Schweden bekleidet werden follte, in feine Hän- 
de nieder. Nun war Efklll Primas rles Nordens, und 
h«itte zugleich über d^n Neid des Hartwig von Bre- 
men, welcher der eigentliche Urheber der neuein 
nordifchen Erzbisthümer war, vollkommen g:efiegt. 
Vor Bremen war man von jetzt an zu Lund ficher: 
allein es entftanden neue Fehden mit den neuen Erz- 
bifchöfen von Upfala, die um fo verdriefslicher blie- 
ben , weil fle in der Nähe vorgingen. Für die letz- 
ten war ey.iinmer erfreulicher ihren Oberherrn mehr 
in der Feme als in der Nähe zu haben, und es blieb 
auch immer ehrenvoller für fie, das Pallium unmit- 
telbar vom Pabft felbft, als aus den Händen des Pri- 
mas von Lund zu empfangen. Kein Wunder alfo, 
dafs fich die Erzbifchöfe von Upfala nur ungern von 
dem Primas zu Lund weihen liefsen, und noch un- 
gerner das Pallium von ihm nahmen : allein EßiWs, 
AbfiUon^s und Anders Sunefen^s fefteEntfchloflenheit 
fchlug alle Hinderniffe nieder , nnd der römifche Hof 
vertheidigte feine Vicare. Vom Jahr 1 163 bis 1278 
behaupteten die Lundifchen Primaten ihre Würde 
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und Rechte ohne Verletzung. RTänüat zwar 'BeBiäu^- 
^ßt, da/s m diefer Pfrioöe parier Ton Upfala von 
iejm Bifchp.! Laurttitius zu Liiiköping? eiifgefet^t fey : 
alkin der Vf. hat die Unwahrheit diefer Behauptung 
iHit hiftorifclfPn Grtrnden durgcrhtiir: Dagegen ift es 
wahr, dafs Fulko von Upfala von dem Bischöfe zu 
Wefleraas gevvcihet ift: allein der Grund liegt darin, 
dafs d.p£ Primas von Luoji kürzlich gcftorbea war, 
und der Pabft die Kirche nicht ohne flaupt feyn laf- 
Sen ivoUce S. 104* — . Vom' Jahr 1278 an nähme« 
aber ^le Sachen eine findeTe^\Vendtiiig, und die. Po- 
litik i^s röinircti('*n.H9fes,fc!^ie;n nicht mehr di^felbe 
zu fe>n. Man y^if^fß zwar uocii zuweilen die Erzbi* 
/chöfevon Upfala. zu. ihren ßfliclijten g^gefi den Pii- 
13385 zurück; aber ma;i liefs ^s doch auch gefche« 
.hen , ^afs feine. Rechte, verletz^ wurden, und ver- 
fchub bey den Uändeln darüber, den Ausspruch , al^ 
wenn man fich davor fcht^u^t^., <und als wenn jna^ 
es mit>;Jieinerv der ftreitendex^^Partbeyen' verderben 
.wollre. Un^erdeilen blieb der Priii^at doch noch im» 
incr Primat, und die Erzbifchöfe von Upfal^ nahmen 
^oct^:noch:in3iner die Weihe vo^ Primas, wenn iie 
fleh auch bisweilen das Pallium vorn ihm zu nehm et^ 
weigerten. So fchlich lieh die. Sache unter abwtch* 
^fcinticn Glücke fort bis zumj. 1353^ Von diefer Zeiit 
' 411^ frat abter, ein völliger Zulland der Verwirrung in 
jde^ Hierarchie des Nordens ein. Die Pabfte fcnrie- 
hen feite«, as die Primaten von Lund, und gaben 
ihneii.au^:^ t^ickt mehr fo häufig Auftrage wie io:x(L 
Die Erzßifchüfe vhn Upfala liefsen fich io^ar oft von 
Jhri-n ScfiVagawen weihen, ^und es entfianden zwey 
.primären zugleich im Norden, welche ficb befehde- 
ten. DcBi Primateti von Lund blieb faft nichts als 
d^r Glairz feiner W'^rde übrig,, denn feine Rechte 
jg\v,^k'n verloren. . Allein feine Würde blieb ihm doclt, 
.und es eelautr dem fchwedifchen Botfcbafter Psica- 
, Javs Kc:gvaldi auf der S> i;ode zu Bafel nicht,, lie. 7.u 
.veniigeji, wie einige fchwedifche Seh riftli eller be- 
haupten wollen. Dat'b He noch bis zur Reformation 
.forniauertc:, beweiil: der F^ich, womit der letzte Pii- 
iiiSÄ, Von Lui>d Birger (^unnari als Primas Sueciae 
'den Reich 5iv er wcfer StuvB bekgKjn inufste, dcwLeu X 
jjauf der Lareranfynpde 1514 über ihn ausgefprochen 
ha te. Der Lunrlifihe Primat ift alfo niemals vom 
P*.l>rt wieder aiilY^ehoben worden; fonilern ;hat vitjr 
JaiAihundcae hijidurch im Norden geleuchtet. — 
Durrh diefe kurze Ueberfichc des iRhahs wird das 
U'cheil des Rec. über die Wichtigkeit diefer Schrift 
gfMecbtfertigt fey»,' und nian wird fich um\ nueh 
,fchoii übiTzei:gr halten, dafs fie nicht ohne hii\ort- 
.fehe Gelth-^fnir»keit und hriti-k gclchrieben werden 
kl* ^nre. Die Grün Je, welche der gelithrt/e Vf.. für 
di«^ ÜMachtheit der Briefe des Innoccnz über den 
^i.i ki qua€ß^onis9T,gciülirt hat, fiiul für den Rec. 
Tullig überzeiigeiid. Schon der einzige Umftand, 
dafs fie ttur^ aus dem Archiv ,<}ei> .Erzliirchofs von 
.'B: iMnen und Hamburg zi:m YoiTcheiii gqt«; Ann len find, 
incelit fie f<;hr verdachtig,, nu^ die' geg^^bene Probe 
dei- hbalrs entfcbeiüet vermittelft der Fojih und des 
Gebaics zuglt^ch wider die Acchtheit.^ — > . Was lUc. 



ITey d<fr 'BiätbreliUfll; dtefes Gegenftandes noch vec- 
Hufst« ift diie durcb^ngig pMgmaiÜcbe Refieacioii. 
"Dtr W.v Utätte biaweilen nedh mehr ^mhei^ üpIsatieA 
müflen, um Ürfach und Wirkung in das gehörige 
VerhMtnffe zu üetxen: ^SHeWirkanTg ift oft da, «bne 
dafs man fieht wie ? oder die VeranlalTang dazu g€* 
wahr Wird. "Dfes* 'ifr z. B. vorzfiglich der Fall bey ' 
dem Verfall der Rechte des Primaten vonLund. Diefe 
wichtige Thatfacbe hätte von mebrejm Seiten betrach* 
tet werden* tnüflen. Die Urfacheu davBn müflea 
theils in der Politik der Päb/te ujid ihrer ganzen La» 
ge liegen., theik in der Lage d^s Nordens^ in der 
Thätigkeit iter Ei^bifthärfe' von Upfala , und in der 
Trägheit oder Ohnmacht der Primären von' Lund o. 
f. w. -Bey, emer genauem Nacbferfchiing< und eiaeia 
weitern Umherfchauen müden fich doch wenig.ften^ 
die wahrfcheinltchen hii^onfcb^n Veranlafiungen ent» 
decken. Eben fe bätxe.Iir* N. auf das- Factum prag- 
niatifch, reflectisen können, . daf& der ümUlg' Erich 
felbft z^r Errichtui^g ei^es Er^bisibum» in feinden 
Ländern behülj^ch war« Wie folL^Bendies Verish* 
jren nenni^n.i >Verdienft oder. Unverdient r nnd was 
war die Folge davon für das Reich , Vortheil ^er 
Schaden? Rec^ glaubt antworten zu-muifeu: Uiv 
verdienft undNachtheii füiT das Reich. Auch dieP<^ 
litik des.römifchen Hofes hätte eine weitere Entwicke- 
lung verdient.^ £4» .gehörte, mit zu den undrträg- 
lichen Anmafsuagea derPäbÜe« d^fs dasPaliium von 
den Primaten und Erzbifthofea in Perfon von Rom 
geholt werden follte, und u^n fah.es. eben fo gern, 
dais es die Erzbii'chöfe unynittelbar nahmen, und 
nicht durch die Prim^aten, denn die Gh>rie derPäbfte 
offenbarte fich dadurch' uumitielbar u. f. w. — •' Die 
voran flehende fyuchroni^tilche Tabelle, und das 
angehängte Diplomarariuin tXer wichtigtten U^kun* 
de.u geben diefer ijchuft noch eitlen befondernWcrtll. 
Dagegen blK^ibt es zu bedauern , dafs fie fo fehlerhaft 
gedruckt iit, woduich i|icht hiitorifche Unrichtigkei- 
ten .entliehen können. 

EafüRT^ b. Keyfer: Chrißliehes Keligions - Lehrbuch 
für Lehrer und KinAn in Bürger- und Landjcbu^ 
Un , nebjt den fünf Hauptfiückt^n des Katechismus 
Luthcri mit kurzen U'ortcrklaiMngent von Hriiir. 
Gottlixfb Zerrenner. 1799. XXXX u. 274 b. g. 
. (10 gr.) 
Der Vf. erfüllt durch die Herausgabe diefes Lehr- 
buchs fein; in ili»iücht auf eine wiederholte, im Reiclis- 
Anzeiger von 1793 an ihn gerichtete Auffoderting^ 
in ebdh dem 1 agblatt eventuell gegebenes Verfpre- 
chen. Zugleich foU diefes Ruch'^aJs ein kleiner Gom- 
meutar zuLfeineia kurzen Unterricht in4erKeUgi»n nath 
der Bibtly befon<ieFS iur Lehrer dieneci. P^s hat un- 
ter andern deti Vorza^ vor ahnlichen Lehrbüchei^» 
dafs die angc^führteo bprüche-kiirzliijh erklärt find» 
\i ort u ich das fo nöthigc Verßehen de^r Bibel merklicli 
ei leichtert wird. Theils tiutch 4ie yerfthiederte Art 
,eines gröfsern und 'kleinern 'Urucks» |:hetls d^fcb 
aji>;eb achte Zeiche«. hat derVf. ,föineni Buchfe «tie 
Eiiuichiung gegeben > dafs es iÜi f> mehrere il^<^rgto- 
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Seockf €lafl€Si itugMch genotzt werden- kant) , in- 
cm der Lebrer die mit einem Sterncl^ea bezeichne- 
tem' und g:röfsec gedruckten Satze und Sprüche mit 
WegUffung der Uebrigen für die effle. odier unterße 
ClaflTe als Lehrbuch gebrauchen ; bey einer höhern 
Qrdnung aber« oder bey einem zweyten Lehrgange 
dann das Uebrige nachholen , und fo feinen Unter- 
richt nach den Fähigkeiten und Fartfchritten der 
Kinder in der Erkenntnifs zw^ckmäfsiger abftufen 
kanai. Der dogmatifcheTheii diefes Lehrbuchs wird 
freylich-keinen durchgängigen Beyfall er)iahe|i. Aflan* 
eh« werden. den Vf. einer allzu grofsen Anhänglich- 
keit na das alte Syftem befcbuldigen ; andeje hinge- 
gen werden hier und da lieterodoxie «wittern. Aber 
darüber wollen wir keift Wort rcrlieren^ weil es ja 
doch unmöglich ift. Jedem, nach feiner fubjectiven 
J)«bereeuguHg^voUko»uiines -Genüge zu leiften. Nur 
iBind die kurzen Worcerklärungen über den Katechis- 
mus Luther! , mfers Erachteus zu kurz ausgefalieii, 
Es ift fceylich nicht gut» dafs diefer Katechismus, 
d«f nunmehr feine DienUe gethaa hat, noch immer 
hey behalten uad von Kindern auswendig gelernt 
werden mufs; denn ea ift wühl ausgemariit, dafs er 
YO» den wein'gften jSchullehreni felbfi verßanden 
wird« Da £s aber vor der Hand nicht zu ändern iß, 
fo würde eine ausführlichere Worterklärung den mei- 
nen Schullehrern fehr witiivommen feyn. 
--> 

Zhrest u. Lkifzig : Kritik ittter und neuer Lehren 
der chrißUchfn Rirche^ 'von G. C/i. Cannabich. 
Zwetite^ verbejferte und vermehrte Auflage, igoo» 
224 b. gr. 8* * ' 
Sie erfte Auflage diefer Schrift ift von uns A. L. Z. 
1799- Nr. 64. mit der Aufnierkfamkeit, (\ie fic ver- 
diente, angezeigt worden. Die in/der gegenwärti- 
gen Auflage vorgenommenen VeränderKugen betref- 
fen nur einzelne Ausdrücke und kleine Zürätz.e.* Auf 
Hn. Burfcher*s Erinnerui'gen in: D. M.Luthers letz- 
ten ernßlichen Bekenntnijfen etc. ift hier keine Rück- 
ficht genommen worden , da Hr. C. fich in einer be- 
fondern Schrift, unter dem Titel: Cannabich*s Fer- 
thndigung etc. dagegen verantwortet hat. Ange- 
hängt ift diefer neuen Auflage noch auf Verlangen 
des Verlegers, eine fchon im dritten Bande der Ma- 
terialien für alle Theile der Amtsführung eines Predi- 
gers vtc, eincreröckre Abhandlung des Hn. C. •• Anlei- 
tung für den Prediger* wie er fich in feinen Vorträgen 
nach dem Grade der Aufklärung uf^trs Zeitalters über- 
haupt und nakh den Begriffen feiner Gemeine befovders 
zurichten hat^ wenn er mit Nutzen auf ße wirken 
will. Dl*: Beurtheilung derfelben m^üiTen wir aber 
dciMJt' niesen Rec. üb^MlalTcn, welchem die Recenlion 
der RullmannTchen Materialien für diefe Blätter auf- 
getragen worden ift. 

SCHÖNE KVNSTE. 

Frkyberg, in der Crazifch. BuchB.: ^utie ündFrt- 

derike. Von Philogun. 1799. 308 S. 8* 
Zwoy weihlicbe (iefchöpfe, aus unferer bürgerli- 
chen Nacor herausgeacfmmenv edel» aber nicht ge- 



nialifch, find dieHauptpcrfpnen diefes Romans. Die 
VerbälmiiTe, die er fchildert, haben nichts Aufser« 
gewöhnliches. Feine, aber fchlichte» Menfchen« 
und Herzenkenntnifs, eine ungleiche SchreibarCf! 
hin und wieder, wo es uiri die Fertigkeit, um das 
Mechanifche der.Erzählungs- und Darftellungskiinft. 
zu thun gewefen wavjf, etwa? fteif und diffus, öfter 
aber, wo einfaches, edles Gefühl aus der Feder fiof?, 
einfach, edel, warm: dies bezeichne das klein« 
VV^rk , mehr als es daifelbe auszeichnet. Anfpruch« 
los, mit keinem Aushängefchilde verfehen, ohne. 
, Empfehlung in die \yelt hinausgeftofsen, ^keiuer 
I,aune dels öffentlichen Gefchmacks fchmeichelnd, 
könnte diefes liebens- und lobenswärdige Praduct. 
eines eJeln Herzens, einer feinen Empfindung^ leichr 
fehr unbekannt bleiben, und fo wie es Rec.„ der es 
ohne fonderliche Erwartungen in die Hand nahm« 
angenehi^ öberrafcht hat; fo würde er fich, freuen, 
wenn durch die gegenwärtige Anzeige jenem unrer-. 
dienten Schickfal vorgebaut* werden foUte» Selbft 
der Kunftwirkung dürften' diefe. ^ultV und diefc IVi- 
derike — jene untergeordnet durch ihren Charakter, 
aber die interefiante H^eldin des Romans^ diefe u\ 
gewiflem Sinn ein weiblicher Pofaf aber ganz* im 
innern und änfsern Coftnute der uns zunächft liegen- 
den Natur — bey un verwöhnten Gemüthern nicht 
verfehlen. Frideriken*s Freundfchaft rettet für Sulieu, 
das Glück der Liebe, delTen fie iö einer bedenklicheii 
Lage durch Schuld verluftig zu werden Gefahr laufe: 
das ift mit wenigen die Idee und die ganze Handlung 
des Romans. Der Freundin fanfter Tod nach voli- 
brachtem Werke wird wenige Augen trocken laiTen« 
Der Philogyn, der (irh-auf demTttetblatte ne<mr; 
hat trotz feines grtechifchen Namens bey Rec. die 
Muthmafsung erregt, dafs es fein eigenes GefchlecUt 
ift, dem er hier einr fo artige^ Denkmal achtungsvol- 
ler Liebe geftifcet hat. Mehrere Umi^ände» unter 
andern die oben berührte Ungleichheit des Stils, be- 
fonders aber dieUnbeholfenhett im eigentlich erzäh- 
lenden Theü, neben der Leichtigkeit im Ausdruck, 
der Empfindung, und ei.niger Weitfeh weifigkeit i)i 
den räfanuirenden Stellen , vielleicht auch die hier 
und da vorkommenden Citationen aus ^ean PauU 
Wohiemar u. f. w., wie es fcheint, zu befcheidene 
Bezeichnung eigener Ideen und Gefühle, möchten 
eher einen weiblichen Dilettanten, als einen geüb- 
ten Schrifrfteller verraihen. Wir wollen jedoch auf 
jeden Fall unfere Hypothefe hier nur in kritifcher 
Ruckfichc, und keineswegs um ein Geheimnifs au das * 
Licht zu ziehen , mitgetheilt haben, 

Leipziq, b. Kummer: Her hyperboreeifche EfeU 
oder die heutige Bildung, Ein draftifches Drama 
und\ philofophifches Luftfpiel. Für Jünglinge, 
in einem Act. Von A. v. Kotzebue, 1799.. 58 S. 8- 
Die literarifche Satijre kann ^egen eine Schule, 
gegen*! eigene Verirrungen des .Gefchmacks bej-m Pu- 
blicum wid bey beliebten Schriftftellern gerichtet . 
feyn ; fo war Buckingham's Rehearfat zu feiner Zeit 
ein Mcifterftück in diefer Gattung, und behauptet 
LIIII2 necb 
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A^cii jetzt, Meli ettrf andertlulb Jiihrhund«rteti, fei- 
««n Prat2; fo verdienen Ttdt'x GroCefken unt.er uns 
Allgemeineren BeyfaU, als fie na^b A&x VerbäirniiTen 
unfererLüer^ur erbalten können» Sie kunn fodann 
Aücfa b6uptj(acbUch diis Verdienil des rejnenMuth- 
willens baben« iind in 4iiefer B/^ziebung drangt ficb 
4er «inpartbef i£cben Kritik Tf/A^jNatuen wieder duf : 
dann grenzt ne niebr ah das Facb der fr^iizöiifcben 
Parodieen« wekbe dem Wertbe der Werke, die üe 
^rodiren* nicbts benebm^n. jSte kann feraer« wie 
in Li/covV, PopeV, fio/iV Werken» über ajimafsungs- 
Tolle Albembeit, Intojecaiv^^ Ungefcbindck, Gipri^ht 
' balten, und endlipb ift fie oft geäugt wie bey Vol-^ 
taire^ Paliffot u^m» uUt Werkzeug des lirerarifcbeii 
Partbeygeiftes« Vou diefem bat tiß nun freylieb, 
v^ die Engel in Hiniael eben keine Sa tyren zu fcbrei- 
ben pflegen, meiftena einige ßeymifxrhun^ ; fo wie 
aber tr<!ffender Witz cnd kooul'cbes Talent ibr im- 
mer einen böberu Wertb füben^ ^us welcber Quelle 
fie au£h fli^fs^n möge; (o kami die Befchaffenheit 
der ßege^Aände, Mn denra fie fich übt, diefe feyen 
noch fo febr 2uir Satyre geeigenichaf tet , den Mangel 
an treffendem Witz, an komifcbem Talent , ni'dit 
entfcbaldigen. Hr. v» K. bätte unftreitig inebr Witz 
zu Gebote gebabt, als es ibm gefiel bier zum Beden 
;cu geben; daf^ er diesmal alizn febr damit zu Eatbe 
bidt« fcbcint von der V^rileilung herzurühren, als 
wären die Steilen, die ßv feinem Kart in den Mund 
l^gte, an fich fo Isucheillcb und koniifch, dafs er ih- 
nen alleKoftea feiner Satyre zu tnagcn geben könnte* 
Indem er ficb aber begnügte, dieA; Stellen ia Con- 
araft vaAt gtmginßm Iscbfiu ^u ftiz^n, blieb et weit un- 



ter den Foderungen , die ittait an die Kterarlfcbe Sa^ 
tyre zu machen hat. Frey lieb find diefe Stellen aucb 
hier l;rcherlick ; find fie aber hier läcberlicber, find 
fie anders lächerlich, als in den Sihriften^ aus-deneit 
fie entleknt find? Durch jenen Contraft biitien viel- ' 
mehr Stellen , die niekt lächerlich ;gewefen wären^ 
lacherlich oder komiücfa gemacht werden können, 
und das wäre in der unfchuldi«-en Gattung der frau- 
zöfifchen Parodie gewefen. Man lafle einen jungeii 
Menfchen, in den ganz gewöhnlichen Verbüitniffeil^ 
wjelche dem Helden cüefes draftifchen Dramas beyge- 
legt werden, keine andere Sprache fäbren als die 
fchönjie unfefer beßen Dichter und Philofopbe»; fa 
wird diefe Sprache wirklich komifch feyn; Gerade 
deswegen aber ift eine kauderwelfcbe, allem* gefua* 
den MenCcbenverftaad trotzende Spraebe , die diefer 
oder jener Pbilofoph oder Dichter ujnferer Zeiten fitb-' 
ren mag, dadurch, dafs fie einem jungen Menfcbetv^ 
in jenen Verbal tniflen in den Mund gelegt wird, ei-* 
gentlich gar nicht faiyrifirtf und wenn über eine 
folchc Sprache, wo fie aucb geredet werden möge,* 
* gelacht werden mufsi fo bat -Hr. v: K. zu diefer Erw 
götzlicbkeit feiner Lefer aus dem Seinigen zm wenige 
beigetragen, als dafs ^r nickt aHea Dank, der iftm 
etwa dafür zuflöfle« billiger Weife an die rechte Be* 
börde zurtickweifen follte. 

Wenn hingegen Hr. v. IL feinen Helden darek 
feine abentheuerüchen Floskeln mit frosHm^sn und 
färflliehen Perfonen in feinem Stücke compromittirt; 
fo hat er ohne Zweifei nicht bedacht , dafs diefes ia 
den gegenwärtigen Zeitläuften gar zm leicfct ^twmw 
mehr ais Satyre fejn kann. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GzscHfeiLTa. Ohne pruckort: Die HU - Jrmet* — Ein 
OtSpräck über B»onapmrte*fExpediiion nach Indien. — 1798» 
23 S. g. (2 fr.) Ein nicht übel f eratheRCS Kafonnement eiier 
ritljnehr Parfifla^e auf Boiiaparte's Expedition nach Indien, 
w-elch«, wemi die Jahrzahl und dec Vercr^f nicht trügt» g&- 
fcbriehea wutde« ehe Nelfon die franzöllfohe Flotte vernich- 
iflte. Der Tf. prophezeiht das unvermeidliche Unglück, dte- 
für tTntemehmang. £r Cchildert die Schwierigkeit der engli- 
fchen Flotte zu -entfehen: den Unwillen des cürkifcben ilofs« 
der es felbü bey einem vopflusgefetzcen Einveriljuiilnifre mit 
des Franaoieo luionÖ^lich gut finden könne, dafs der Anfang 
TLXLt 'Ausführung des Ungeheuern Plans in feinen Staaten ge- 
tfiacht werden foUet die Verringerimg der Truppen , x'v'elche 
Klinu, Araber, die ausCchweifende Lebensart der Franzo- 
fen nebft dem Widerftande der Mufelinänner rerurfachen 
«lüde; die Narrheit» an eine Kxpeditioii nach Oflindien von 
diefer 6ei;e her zu denken , ohne eine übermächtige Flotte 
Q^er wenigflens doch TranfportGchifFe auf dem rothen Meere 
241 baben ; die noch gröijscre , iängft des ^nphrats jden peril- 
l<^ea Meerkufen erreichen zu wollen , wo die Wüfle und 
lliraber« drüdUader I^ani^eif.ttnd die aicht eiiioul der Pforte 



gehorchenden Befehlshaber ron Bagdad und Bafra, mit rese* 
einigten Kj'äften die Vernichtung der Eingewanderten bewir* 
kisn mufßten. Seibll nach Befie'^ung aller diefer Schwierig^- 
keiten hätten die Eroberer an den Meerengen der beiden Af 
fen unfehlbar englifche bewaffnete Schiffe zu erwarte», wel- 
che, jeden Gedanken zur glücklichen Ankunft in«H[n dien aus 
der Seele jedes Kriegers rernichten würden. — Der Aus« 
gang hat die Uniaöglichkeit diefer ofiindifchcn Unternehmung 
nach dem entworfenen Plane bewicfen; lionaparce tafs ein 
Jahr in Aeg>'pten , ohn-e nur an die Ausführung dAfleJben den- 
ken zu können; er hat aber zu gleicher Zeit bewicfen, dafs 
aine fehr grofse Macht in Bewegung gefetzt werdeii 'mufe» 
um dem Sieger das einmal eroberte Aeg^ten wieder zu eut- 
reifsen. — Zur Einkleidung ift der Dialog zwifchen einem 
cifrifjenVerth^idiirer ^erFreyhoit undOJeicjiheic« welchem die 
giänzendften Ausftphten für 4ie Erhebung der MenfcbhtU iror 
Augen fph^'^ben, und einem kalten Gegner gewählt», der 
durch Gründe und. Einwürfe den Anhänger der Franzoleii 
aum Schweigen und endlich zur 'Aeufserung bringt. Bona« 
parte fey durch dief« Unt^raokfliung ri«Ueicht das leftimmtQ 
Opftr eixier Intrigue« 
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X^NDON^ 1^. ttfly : yfi^ accoiiu^ of two caj'es '©/ tfe 
Vinsbelßs melHi^is,: li^ttA^ rt'märksy<is ihey ar^e 

.' 'addeä^ ß general viiia e} tht ni^fnfe of ttie äifiaje 
niid^its apfropriate treaCmeni » . hxcluMug Obfer- 
, vatl^ns Oll foiiie c^ieafcs depending en.ftomach 
äfTcctieii; «^)d.,« Deläil cf thf Commanications 
receivcd'oR the Subject'iEnce tit^ "DKpevfyiXi of 
' t^e No\cs Vn the firffl afe-, 'ßy Sptin ^b}L 
•M.'p. Sirgton'jUenärai^ ^oyal Artiiljafy« , llfwi 
ihi Keßiibs of the TriaU'-ojvAAoks Jicids qnd 
i\htir Subfidnces ' in tlie "jtreaiineni oj |JK ' Luh 
'Venerfa^ and Jörne Objervations oh llie T^ature 
of Sngar etc. By tVüUani CrtHckßif^f Cheyniß 
tothe Qrdnance, -and a Surgeon'of Anillcry. lii 
l ^ tvrq Volumef; VoUL (21 Bojeft. . Mit, einem 
' ; ."* Kupfer.} ' yoL IL, (ig BogciuJ . 1797?. gr. 8- j 

'1 y^^^*^^» ^" mehr, äts ^Jncr iVfiekficÜt, fflt rf^n 
"*-^ PraktilceV fo äufserft ftrhatzbare und wi<!hri^e 
*Wetk , ift als der reichbaltigflö Commcntar über d!e 
Notes 0/ a diabetic caps wdche Rolio 1796 bekannt 
machte, za betrachten. Es enthalt ungemein wich- 
tige ßelehrungen, 4ind Erfahrungen über die honig- 
artifee Harnruhr und giebt' viefe Winke zu neuen 
An ßchtcn anderer KrdnkhcitcR, die in der That der 
"genaueften Prüfungen und Verfuche wefth find. 
* Durch die Art, wie def Vf. d^n Plan deffelbcn an^e- 
]cgt hat, ßnd ihi:\\ iicheu oft die Materien zerAreuet 
^iirid maiithe Wiederholungen veranlage worden.- Er 
theik Bamlich erft zwey Krankheitsfälle mit, zieht 
darauf al Ige lue^u'e u^id yei'gleichende Satze aus den- 
'fclben, und handelt ätsdahn ' folgende GcgeitÄanCie 
^j)ach einaiKlerab;. Pie Suimne der bisUerigdi K^nt- 
'nlffe von der.Krankheit; Gefchichte der ho^niga/tisrcui 
'Harnruhr; V^fachen derleUieii ; (von dein Magohftifte, 
Ider Verdauung ^deni gefuhdeh tlarue;) die bisheri- 
' gen, Definitionen dcrfefben und die neue, des' Vfs.;; 
die eigentli<;he Behandlung derfelbeft; ufid.Sefh^N 
' ktiuic^n Ober. di4^ honigaru^e Ilär^irufir, ' una ifndete 



jg^aut^'t datier den X^eferh icincn Dieiift zu ieiAcn, weiin 
or dlQ .2:crfirci|Ct^u' Ideen des Vfs. hier tu einem g^- 
drängten Auszüge ' zufammenhangend mitzutheileh 




ßtls perpetua ; Mtina' *tni€ia * ei Tuhdulms; pntfns jfVi- 

J'uens'; calor paritm auctus;^ mwxiridaicnmmarcdreJ*' 
:trfser deti, m felbiger enthaWeftettfSym^ömeirVfeÖt 
w (S/ir4.) noch» folftejide ian^:^ dfe'fijhnell'Äuf ^«J- 
d«r fcilgeixclen Anfklfe des *HelfehiÄ|;ertV TröffiWfc 
des Mahder; mit beftÄhdJgeiW-'&iSW'puefcW'^drtfe 
dicken, zähem SirbtSM^es vmc etti^ ekelhimtsr^, '^ii^^ 
liehew oder bitterlichen Gefchmacke; «tne W^irsffclre 
Zun^e mit iiellrotfaetf R&kidem T^brhesf unld greASitM- 
lenes Zahnfleifch, nebtt einer B^j^fiffdtmg, äls^Wj 
rffcZabhe von SJurcn^ftumpf urttf-'^liC* Ariin -Höt 

tofe Värcnt KbpWchmcfe * -«ine^ihdfee'ttaüti R* 
des'G^fidits: he!IeStrÖhftirbeah<HC«irftre!t des Witi 
eide unangeneltme CtnpftnMuh^^ Ini Maj^n uftÄ' 
de^i Nieren J Und ÄbileiglÄg* |>igen ÄwcgüifgA 
oder Anftircnguiigeri, mit einem G^filhle Von Sbh'wa- 
che. Die frCihefteh Zufalle Her t&anliblftjr ehe Ufid 
felbft wenn ficb die VerJnbhhitig irffd Sfif^Igkeit rfe^ 
Harns einft^Ht; werden' (8. $¥2) geinteirffjfBch^^bWfe- 
hert', weit man 'dW ftä^k^ »Hai*ha)bsleerüii^g=^'ftj(r;afc 
"nbthVendrgeToTge rfes Dürftes zi>'halten^ jiHegt^f wo 
derin der ffffs^ Gefchmäek des Hifrhs wafirfcheiiiKrfi 
nur zufälliger Weife Äitdeckt wi-rd^ pey dem crften 
34jahrrgeln Kranken; d^fTeii Gefchtcbte der Vf. erznhft, 
war (S.9)Tchon ehij^e Jahre v^ der -Krankheit dfe 
Efsluft auffallend -ftärk ; und -^ertits ehnge' Monade 
vor der venttehrten Au$r<rnd<!tühg desTlfarns gtn^ 
(S.213) eltie%ntimm ciUiind Vdffcör.' »- Seine Zungte 
war feucht, und die Vorbnut; tr^i4cb^in1fch vofi 
dem Reize der zuck-ArartlgenUlaterie Im^Harne wünÄ 
4ind fchmerzhafc, die Ftrbe deif'^Zlibne weifs: tv 
liefs in 24StundQn ohn^cfähr'12 Quartier Harn, der 
wie Molken und Violen roch und Artirl^s fthm^ckte. 
Die Menge des, Get rä'fikfr^ iti '«teffitfet^ E«k *tielrug 
S Quartier urtd'darüber.^ I^'Mn«£^)l^e^kra1l)tet1, 
einem Manne von 57 Jabren, f^f'tÜeY ftilfn ^füfser» 
und die Quantität' defTelb^ in '^4^iS^fidim- war n^ 
üTiter ta bis 12 PliVten,' of t <iarübei>V' er ivafr einh^l^ 
tigcr P^Äng zum öriniren und ebr 'befiändi^es AuJ- 
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j>inu u«iu •vMy««<.M, «M« ^«re y^xmmvn^'- natu 

'ltii?4^<JesWhenoafer' bellet Srtteifkri.jnßd V w 

y '^Üas /Sctiifm von dcin^teltiTe^des ^l-fteil ffranktt 

SÄri'zWeytcn wurde MMsf/^ihr^ uml «Icr- laHgcrA 
ue(; der Krankheit wegM, kclni^s' abgdaflen,) Ver^ 
Yierli Iceihen merklich- fufsetv feefebmaek-; (dem'VIV 
fchmeckt« es wie Molketi fMt eitfeft^'^r^^ef a MM^tre 
Lasb, alf nötbig i4} ubd^ä^t^ i/^ttb^i^rirM^li^ 
\vKfih\ cSf w^nig^f»bÄt^gi» afe {»*de¥t|i^^y^|^ 
li\idrii^chficlittiees W^MfttegÄtes «fvkf^^/ii*' T)as CfÄfltf. 
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mentip iet ifmei^ Sc^tf^atte einp tarker^ Kräfte, 

fls c>s in «r ^ftqit^ui[i4 Iflbige vir Tfn tiherblüu- 
^ khttm tiroe, derjenigen gleich, yrelcbe Queclililber 
^zuweilen Te forfthtC (Man-fnnfrkferlMyiedock^ 
merken» dafs der KRnke wirklich, obgleich yerfchie* 
deneAfpnate rorher, ron teintmroinienAitH Queck- 



lation » wdcher 'wahrfcheiiiKch einer IbermSfsigte: 
Thitlg^eir der femfatfgoiJen Mifch^RiAe von ^em 
befbndern Reiz^, vieildckt des Zuckers, oder rtm 
S^'iaayaAie gut dem xu^ thädgea. Magen zozsAkrei* 
ben iit (S. ^33. 357} Jedoch kann der blofs« Man-^ 
gel an-'JKTiBtiladon die Menge des erzeugten Zuckers 
£lber>ek<»pQ^en l||itl?f S».6^Zo4) 'Das Blut nahm In nicht erklären. (S. 11) Etwasige Tergröberangesa 
zweyTagenanf der. Oberfläche ein kärichtesAnre-'lIcrtnaVu^^^^ oder F^hleir^ der 



lien an« walcha;^ siiit df r Abd^inftang des S^/um jer- 
ichwandt [(IteMainre bek^m nun ein trocknes, harzi^- 
tea Anfehe^ «; gpljß .eifi l'flar Tage |iindurch eiiiefi 
Icbwach^;a|iif9filif4^c>fi Geruch rpn ficb, nnd eji 
erzeugte ücji. aj^f der. Öberftl|c^e des CraflaineDts 
;5chinunet. Sa^'^var .es n^k'fechzehh Tage- nach 
dem Aderhiiri; ^eTchaff^^t .dahiac^C^^ ^efundV« Bln.t 
^Cthon am Tier/i»i Tage anfing zu faulen, und a;n fie- 
bNßnien weggeücbatf^t werden mufste. 

;v;Anji 96Un«<fn Äpotbekeigew;cht von dem Harne 
fit.^ftim JCr^nkfH»^, erhielt ma^ durch. die A^un- 
7PS dre]^ Unzen: ui^ ein Quentch^ zu<:keraj^tigen 
^ :rr|ic^3» :daa wie fffBQieiiier S^rup ausiahV aber 
"flicke^r, beyiiahe r Ton. der Cfmlu^enz ,«nd klebrig, 
jirie Wacba^w^r, in dei? L^£t feucht yr^^äje^ mit der 
.jblpetpigte^ Säure (mtrpus asf4) Zocker- oder Sauer- 
UeeEänre, und mireimui geringem Verhäluiirsjenerf 
ein« Subftanz gab» die in Geruch, Aufebeii und Ge- 
fchqiack dem Honig ganz gl«:]ch war* Bey dem 
.zwejteiv Beranken gab dielell^ Fartion Här:p ioGran 
.ttefianipm mehr« welches pi^enbar weit iuckeraniger 
,waiv und mit dopfelt I& viel, mit gleichen Theilen 
WaflefS Terdtontery falpetrigter Säure, Tiele Sauer- 
UeeAqre gak JMe «FlfiiQrigkeit, die nicht k^ Kryftal- 
']kn anCchofa» hatte einen vollkommnen Honigge- 
.Ichmack« - {las ejcftei» vas durch die Deftillation de» 
Aöckftandf a ul^emng» war fauer^ doch zeigte fich 
.Mch zugeristzter Pettafche^ der Geruch yen Amme- 
siiak : df^s t-eme.war, alkalifth, ^nit etwa^s brenzlich- 
tea Oeles. Das wenige Ammoniak ging, in keiner 
freyen Geftalt ober, bis jder Boden der Retorte glti- 
liend wurde* 

Die. nächft^ nnd uhi|iittelbare.Uifache der'Krank- 
lieit be^hf k]^;#iMr. widemirtäTlich vermehrten Th^- 
tigkjBit €|c|f MagensitUnd einer 4adurch bewirkten .wi- 
dn'natifrlich Vei^nehrteii AMonderüiig und. feblerhaf- 
t^D Befchfißei^tdes Mageniafties^ 9ber dei;en ipe- 
ei^fclie# Weien iich jedoch keine beftiinrnteren patho- 
Jk)girchen Srklänineen geben laflen ,. fo lange die ei- 
j^entliciT^ vAct und Weife des Verdauufigsgefchäfts 
aoci& operklärt bleibt. . Es kan^ auch (S. s^ffO um- 
gekehrttt.eln FeW^ des; Magenfaftes eine WicUrna- 
ffirliche Thätigkeit 4es^ IMUgei^s bewirko^« , Be|de 
VxiTachipi imfpl^n . ftUe« Zirkel. Dal^er entlieht eine 
HyperozygeMtion 4eßSyft«ms, (ß.-SS) welche (S.913) 
durch die« in beträchtlichem Grade (S. M».io3) vor- 
handene Säure im Mi|gen » eine durchpi^joder zum 
.^eii h^Urethe Zufig^ ,die weifse Farbe der Zäluie, 
AtniMpfOffs ftrohfa^bif^^Nt» .nicht rparfa» abgehenden 
oud Smt ma9^geivt|im riac^^^^en Harn^ befondera 
lii,f|bgezet;rten oder f<?hmt|d^a^|Cörpenr» aheedeu- 
ist wird. D^ier eia gewiflef Mangel in |ier AiUndh 



Structur des Magens, find nur für Folgen der primä- 
ren Magt-hkrankhelf i& erklilf^ir. (S:i23) DiefeUr- 

.bchen können lange Zeh ror dem eigeialichen Ana^ 
1>fuche der Krankheit Vorhtr||eben Und wirken. 
(S. rtia ff.) Die Men^ des Harns rfihn theife von 
dergrofsen'Thätigkeitd^ Ms^n^, tbeils von dena 
Reize der zucrkerart igen Materie her. (8,195) Die 
letzte wird im M^en, und^ voriöglich lüi^ ve^etabi-' 
lifchen Stoffe erzcugt^^ ($. l?^) Indem entweder de» 
Magenfaft faure Eige^ifcliafteh von einer befondem 
Art b^ützt, df^ das Termögen haben, vegetabÜifche 
Dinge zu eitler SiibA^nz,^ ikrelch^ die Natur des 

^ZuCket$ hat; Zu afliinilrren, oder indek Sä, tfurcb 
einen Mit 'dem krankhaften Z\iftan'de des Magens 
und feiher Säfte In ZufämJKenhang ftehehdeii Pro- 
cefs, (aus deii genoflfenen vegerabllifcfaea Dingen 
evoXvirt \^jrd,oderindei^£e dirrch eine i>!ofse fiuiple 
EntwickelunI; aus den Vegetabllien, worin fie Tchon 
vorher gebildet geti^efen, ehtfteht Und unzerfetlt 
bleibt. ' Am richtigften fcheiht msA Idlie beiden letz- 
ten Meynungen zugleich anzunehmen.. Sie v^brel* 
tet iich ibcr das Syfteaa und bringt fo wohl allgemei- 
ne als örtliche Wiikungen hervor. (S. 2S2. asfi. 47* 

,181) Sie wird fchnell und fo wie fie in dem Magen 

'zubereiter worden, durch die Nieren albg'efonderr^ 
derei^ Thätigkeit ebenfalls, theils durch den Reiz 
jener, tkeih durch Sympathie mit'dem Magen, wl- 
dernatütlich vermehrt ift. (S. x:t.33ff. 118) ürfpröng^ 
Itch leiden, fie nicht, unä etwaiiige Fehler, als Aus- 
dehnung derfelben und ihref GeßUse etc. find.blos 
deuteropathifch, (8^75.1^3.173) und ftehen der Cur 
bey Weitem nicht fo im Wege, ah nun furchten 

, möchte. Es fcheint nicht, dafs eine etwanige Ein* 
faugung 4urch die Haut und Lun^e mit der eigenl- 
lieben Krankheit in« Verbln4*^<^S ftehe (S. ocjiSff* 

Die gew<^hnlich'Ae prädifponJrende ürfadie fcheint 
' In einer tiaturUch fiarken 'Iliättgkejt des Magens ztk 
i^ehen 9 vermöge welcher derfelbe öfter und lu 
gröfserer Menge als gewöhnlich nöthig ift,5peifeli 
'joderi;. , Bey eitler fdTchen Berchaffenheit des Itfa- 
gens, kann die Krankheit entfteh^n unfl entfteht 
wirklichf wenn die Geiegenheltsurfächeh hinzukom- 
men« tdie^ Co w^it die bUlier!gen^rf||thhkiNfgen gefaekiy 
in , üueiiigerchränkter Befrte^göng^ fetAts Appefitea 
und, feiner Neigungen zu dein Qeaüfle mannichfal- 
tiger §peifen ,. befenders folcher Diiige, die dfe Thä- 
tigkeit des Magens reiz^* odei* fonft feinen "tiätfirlft- 
eben Bewegungen hinderlich find, zn Gewftrzeis^ 
Weinen pind i^i^dern fegohrenen . Getränken , od^ 
felbR zu einem ftarkeu und anhaltenden Genufle nkth^, 
llgter Tegetabli|fclier Spclfta^ iSrAti^l^ KMofidä eK« 

' ' nod 
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f itizebt .oder zufamtifen t^erbmidea beftekett.tS^ai^f*) 
IkswegeJiifi wahrSTcfaetnlich die Krankheit anter)<]6i|i 
gemeinen Manfie in 5choKlii]«ii , der nur Mten we» 
jLire thfetiif£rir S^eil^ t:<<ii«^fs«# Xtaar Ib htafig 

•.i|8.i5b:) 

Die Indtettioiefi zur Cnt find* j) die JLtiwgvmg 

'%ätt Entwkkcfttiili: der züdiemreigen Materie m 
Magen z« Terhifidem, upd^ 3) die widefiÄtfirlkh 
irennehrle Th^tigkeit diss Magens zii )iel»tii. Die 
Mittel z&r Erfüllung der erften hidication dmien 211- 
'l^j^elch anck'züx Etteicbnng der nreyten Abficfat, 
hämlich die kratikbarte Thädgkeft deir Magens und 
lätT einfaugenden MilcbgefÜfse und die yermefane 
^Abfondenmg uiid feblerbafce Befcbafienbeic des M»» 
'Mnfaftes zu beben. Sie find folgende: fiflnzlicbe 
yermeidung aller Art Tegetabilifcher Dinge» blofse 
tlbierifche Speifen, tou ntcbt zu Irifcbem Fleiftlse 
'Wd Fette» und beendige Einfcbränkoug auf das 
Zimmer. Der tfiglicbe Gebrauctf alkalifeber, kalkicb- 
ter Subftanzeflt vervoehrt iiure Wirkfamkeir. Die 
Menge der thlerirchen Speifen fnufs fo eihgefchränkt 
werden, dafs der Magen nur gerade genug luU, 
(S. 260 ff,) Die dem erften Kranken, deiTen Gefchich- 
tehier befchiieben wird, rorgefchriebene Di^tr b^ 
ftand, fo Yiel möglieb war, in fettem und ratizigtem 
altem Fleifcbe, wie vom Scbweine, 'Blorwöriteii, aus 
] blofsein Blote nnd Fett bereitet, einher Ajlifcbiung aus 
anderthalb Pinien Milcb und einer balben Finte Kallc« 
wafler zum Fröfafttick und Abendeffen, und zum^ täg- 
lichen Getränke vier Quartier WaiTer, welches ge- 
kocht hatte, und worin anfangsein, hernach zwey 
Quentchen Scbwcfelalkali aufgelöfet Waren» Letz* 
teres' wurde jedoch, weil es eine nac^tbeilige Wir- 
knngauf die Nieren haben mochte, bald bey Seite 
gefetzt. Aufserdem nahm er beym Schlafengehen 
einen Trank aus 20 Tropfen tartarifirten Spiesglaa- 
weins 6nd 2S Tropfen Mohnfafitincturv und nach 
und nach in gröfsern Gaben. £s wurden ihm zvvey 
FoRianellen von der Gr&fse einer halben ^ronp in 
4ie Nierengegend gelegt , iind er mufste Flanell auf 
der blofsen Haut tragen, die jeden Morgen mit 
Schweinefett gerieben wurde, woHnit man jedoch 
nicht lange fortfuhr. Anfangs war ihm Brod er- 
laubtworden, das eher auch bald» fo wie Alles, wea 
fich mehr als Milch den Yegetabilien näherte, unteiv 
fagrwurde. Dem zweyten- Krai)ken wurden gleiche 
Theile Milch und klare Bouillon Fon Rind- oder 
Hammelflcifcb , weichgekochte £yer oder^ Auftern, 
Fleifchfai^pen , ohne allen vegetabilifchen oder ge- 
würzbaften Zufatz, et^as Salz ausgenommen, -feite« 
Rindfleifch, HammelfleHch, SchWeinefleifch oder 
Wildpreit, welches all^s fckon einige Zeitlang gehan* 
gen etc., Lachs oder Aalzugeftanden; und zum Ge* 
ttänk abgekochtes. ^Walfer, Milch undWafler« oder 
klare Bouillon Ton- drey Pfttn4 fettefi RimI- oder 
Hammelfleifche mit vier Quartier Waflers bis auf die 
Hälfte eingekocht und dann durchgefeihet. Mitun- 
ter geftättete man ihm Anfangs einen Zufatz rop 
Jlcanntewein oder. Run zdm Weiler oder zur Milche 



nahm aber diefe Vtt^^Httijputg &ib zlirikk. Zwi« 
/chendurcb wurden bey beiden KratÜL^n Abfuhrua- 
gen und Brechmittel angewandt. 

Bey diefem Verfahren zeigte fich bey beiden 
,Pattentea fchon am dritten Tfige darnach eine güt^ 
Üige Veränderung, indem der Harn fowohl in feiner 
iMenge geringer, als auch höber gefärbt , wolkicht, 
, urJQöfer im Gerüche und Gefchnaadie w«n . Fehler 
'in der Lebensordnung bringen das Gegentheil ge^ 
fchwind wieder herror. Es ift (8.119) wichtig, deii 
Harn \p£ters wahrend der Xur cfaemifch zh unterfa- 
eben, oder, wO dies wegen anderer Umilände niclkt 
ftact findet t wenigft^s abdunften zu laflen, wo- 
durch msji einen erträglich genauen MaaCiftabWoii 
;der Kiankheti oder Geyiefung erlangen kann. Wenn 
der Harn die Abwefenheic der znckfri^rtie^a Maiteri^e 
beweifet» zu gleicher Zeit aber die Menge ließelbra 

£ofser, als im natfirlichen Zuftanäe Ueit^ntrd mekr 
Itraetiyftoff ron züher oder klebrichter Art ^thü^, 
•Hch ein ftarker Appetit fortwährt; fo mufs »«ii 
glaifben, dafs die vermehrte Tbätigkett des Mageiiifa 
und der einfaugenden Milchgefäfse, noch nicht ge- 
hoben ift. Es wird dann notbwendig» daagefcliwe- 
feite Ammoniak, nebft einem Opiate und Spiesglaa- 
mittel gegen die Nacht, zu geben. (S.S62) Jene 
Arzney iß (8.51 jt) fehr leicht zn bereiten , indeflä 
man einen Strom von einer Scbwefelleberluft (purf 
kefatic gas) dnrdi die <agim aeifiionf ac*Mra P4. 
Ipnd. gehen läfst, bis keine weitere Abfotbrion be- 
merkt wird oder das Alkali geiättigr ift; Das hepa« 
tiiche oder fchwefelhahige V^aiTerfiofTgas (hepatic ar 
Jutphurated hudrogene gas) kann man zu diefem End-« 
zwecke aus KGnltücheni Pyrites oder Schwefektfen 
(Jutphuret of iren) und der falzigte A Säorc ('»rttriaete 
aaä) erhalten. Die leichteile Art, den kMiiftllchen 
Pyrites zu machen , ift diefe, daf^ man ein Stück 
Elfen in einem Schmiedeofen in eine mafsige Hitze 
bringt und es dann gegen das Ende einer Rolle von 
Schwefel reibt. Das Eifen verbindet fich in diefer 
Temperatur unmittelbar mit dem Schwefel Md bil- 
det kleine Kugdn von Fyrites, die man in einem 
Geffifse voll Waffer aufiangen Aufs. Diefe Kugeln 
werden pulverifirt und in eine Flafche gegeben, wo^ 
lia man eine hinreichende Menge von der faizichten 
Säure mifchen mufs. Die Dofis fir einen Erwachfe- 
nen mufs zueril »icht über drey oder vier Tropfen 
feyn, die man drey oder viermal des Tages in einem 
halben Nöfselglafe voll Wafier giebt. Man vermc hrt 
die Dofis fbnfenweife, fo, dafs fie einien leichteii 
Schwindel hervorbringt. Allein nian mufs bey fei* 
ner Anwendung fehr verfichtig feyn, weil es eia 
' fehr krilftiges und in grofsen Dofen gefährliches Mit* 
tel ift. In zu grofsen Dofcn erregte es <S.l8-dS) üe* 
heikel t, Erbrechen, Schläfrigkeir, Schwindel etc. mit 
einem Hufserft fchwachen Pulfe. (Es wiirde auch 
einmal gegen Kufserfte Reizbarkeit mit einem örüf* 
eben Gefchwüre , als Folge der Luftfeuche und des 
Queekfilbers, insierlich und äufserlicli, und in einem 
andern Falle von Bruftbefchwerden , mit aufaeror- 
dentlichem Nutzen gegeben (S. S2.) 
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WTrt €l,cTcr BehfmAonf Wirfl liiin tS. 265 ff.) fort- 

^vCsAurem hi« jene kranki^afte Thättg;k^ic des Magens 

gehoben ift. Die Zeich^fi <lavofi fiuA fpai4amer Aib- 

^ng «in^s ttubcft Harns von^hoher FaiHbc.der durch 

die Abdunftang *chien widrig ri^dtend^fl , ikXztg 

fcfameckenden, nkht Me'brigen Räckftatid f^it^t;'und 

Mangell der'Efsluft «fer vi^m«hr WidenvUUn gegen 

^eltsn; dabey findet man , dfifs die Zunj^e tiud d#s 

•i6libnfleirch ihreiebhaffef Rötbe verloreii hai»en und 

t)l'afs g«%rt>rden find. Hey dem Eintritt eines folchen 

Zuftandcs inufs man allinäiidi den Genufs von Brod 

In kleiixen Forttonen undTolcber Ve^^^et^bilieii und 

Getränke erlauben, die wahrfcheinlicli die wenigfte 

zudj^pnrKtige Materie geben oder «m vv'toigftcn fauer 

im MagcHi -wrerden; Uc<>erfietrt man diefen Zuftand 

niid fajiTt mit. der Einfchränkung auf dos Ziuimer 

Vnd äet thierifchen DiSt ftrenge fort; fo entftefct 

"Scarbut-t>deT eiiir ihm Hhnlieher ZuHarid , wie Leiü- 

Tchiricrzcn, übdriechende Stuhlgifnge , ei rte ölige 

'Subibyiz'airf der Oberfläche des Harns» eine höbe 

/Varbe deS^U^n, iU^eiriech^ader Odem, tahAget äe- 



fcftiMtk, s^^f^e Ti%hel> im4 MattiglK^lt» 61eif:1|gul- 
tigk^l gegen EfTen, Trinken und Bewegung. <'dex 
<S. 314) eine DeoKvgenation des Sy ftems. . . * 
• Oertliche Folgen der Krankh^t|£rfchlairjutguf\^ 
Skirisit^un^ der Q^ä^se. ^ler J^iereii« dei;, eii^ugeu- 
3ea Milchgefäfse » ecwanige Fehler in der Structuo: 
fbs'M^g^s.ider Oefcrc^nif^« M^z,, i^er, Vip\leiclft 
•auch 4ef Luiige» köiuien die vollkomixieiieGeiieruri^ 
verzögern w«nii nicht, ganz verbindem;« g\eichwoliI 
der wirklkbenCur derjlarnruhr nicht im vV^ege fte* 
lien. Sollten fie ficfa zeigen« fo wären fie wie die 
aitgezeigtien ByvfipUime j^n behandeln , ^ uiid, woriji 
fie Jülich beftehea nu^en^fo ii^.ivahrfd^iMUch zweck- 
mäßige Diät das h^uptfachlkfafte Mittel zu ihrer Cor. 
<<S«'i(i3 ßL) I^ Vf» urgirt nämilph (S*^. 304 tt, u.a.) 
v«rz4ig^ich.die Anwendi^ng der Luftarten vi^mittelll 
des Magens ciDd behauptet, dafs Uyperoxygcnatioh 
utid Öeoxygenation des 5yfteois nur durch denfel- 
ben vollkommen hervorgebracht und, für die 
-erhalten werden können« ' , ., -■ ' 
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KLEINE SCHRIFTEN- 



LtT£iiATUK«¥.seHff<:fiYe. JLerpzfjp, in der Scb ifcrircben 
Bncbb. : Monimemtormn typographicorum -tUcas*, ilJuIVravit, ad 
Fanzeri Annal. typogr. accommodavit »c<^« edidU /o. Cotthb 
SAiiize, AA. M*» Schpla« adD. Nie. Cdiir ector. i7pp<. 32 S. Jg. 
Wir wKTen diefe Schrift dem Freimdc der Liwrargcfcliichie 
aicfat befl'er zm empfehle«, als wenn wir ihm einzeln die typo- 
i;ra^hilck«n DenkmtHiler anheben, vi'<e]chc gegenwäriigzu den 
6ehenbeiten der Leipziger Uaclishibliotbek gehören» utid bi«r 
von Iln. JLunzs, .der als Cullos bey derfelben aiigeitellt iH, 
mit Einficbc und Deurlichkeic bcfchriebtrn werden. I. jl/. 7\ 
Ciceyvnis ih Oralere Diahjri tres^ MOCCCLXX. Fol. Sehr 
richiig muthmafste Pmnz^r (IV - 3-5»J, d«ifa dicfc Ausgebe, 
welche KrneUi Miemals beCsfs, keine andere, als die in der 
Valdarfcrfchen Drackcrey zu Venedig erfchienene» fey. Er^ 
fufiAS hündfcliilfdicJi« Bemerkung Vkl^er diefe Ausirjbe wird 
Bier mitgeiheiit, und kaiw zur Ergairzung 6er Pra^fat, adCic. 
Opf^. P\ßl, /, p. X- dienen. — Jl, SttUuflius /. L 1470. F<jL 
«tiiu f^ 4. Pdmi^r ttiid andere Bibliographen haben ^i-efe Edi- 
tion nicht gekannt. Das hier beschriebene. Exemplar ift noch 
befonders wegen der von einer aken Hand beygeFugten Cr- 
Xlärungeii und -VcrbefTcrungen merkwürdig, Mekhe'der Vf. 
' einer irer.aneren Kinficlit w^tb achict. — III. üf. T* Cj^e- 
fiunit Oraiiones. P'en^t. per Uipiu f^^alJay/er. 1471. Fol. Mit 
cler aus ErMrßTi £Kempi<ir gezogenen und hier micgetheilten 
iMotiz, hatte Hr. X. nuch das. vergleichen können, was In 
Ernefii Oin&fcvl. philol. rrk, j^. 156. «ber dieCelbe Ausgabe ei> 
innert worde« ift. — IV. ßfauri Servii Hvttoraii CommeMtH" 
rius in yirtrUUuai ii .h0}itißü Ottarino, paire., emeftdalnSf a fiio 
düiem itt luc^m ediiKU (F^eiiif) fter Chph. l'aldarjer. 1471. 
Foh JJi^fcn vollllandfgen Titel hat Ilr. X.. aus dem kurzen 
Ci«dlcht ge'.ogen« das d:erer Au8g.ibe vorgefetzt ift. Panzer 
Kill: 79. 59.) befcbreibt zwar leine andere von Carbo refbef- 
fcrte Editien ;:«ber feine Jtefchreibung pafsc dmrcitaus auch auf 
die gegenwärtige ebenfalls prächtig gedruckte Ausgabe , wcl- 
char blos die Schlufiverfe niajigeln, worin jener VcrbeHcrung 
des Carbo pcdacbt wird. fDies zur Bertchtigune einer Notiz 
In Hetfne's Yi^gH I. p.LXX. ed* fiit^) — V» Äviccnnae Lib^r 



Ttrilvs Cnntmum* fine indicio ioci et tjmographh 14.72. Fol Hr. 
X*^ ha'lt dies £ür die' nämliche Ausijabe, welcTic Dcnir (Su^ 
plcm. p. i^) erwähnt, ui«d Panzer (U* 36^^*7.) Putnviua netiirt, 
— VI. Cietronis Rbeiortru vciut et nora. ßfOCCCLXXK. 

'Omnibofius hat für den Text der Ausgabe geforgt, fder ,ais-. 
dann die JikiHs drr folgenden ward. Vgl. Emt^ßi Praef, md 
Cie. liket. p. VO I»* Panzer s Anualen ift fie, wie es fcheici% 
zweymal (in. 107. iS4- IV. t2. 70.) Aufgeführt. — VII. Te- 
reniii CöWfediae. ßlcdhh 1478. Fol, Eme ffhr feliene, Pan- 
zcm Unbekannte, und von den Kweybrückeni mit Uureckt 
beym J. X477. aufgeführte Ausgabe. — VIII. iVf. 2'- CLcertf^ 
mis Epifl. ad Fr.miU r. Ccmm. Hiibcriini Clerlfi Ci-ejcentinattr, 
Vena, 1480. Fol. Diefclbe Kdltiün, welche riin;:r>* (III. 15^. 
467.J erwähnt, die er aber durch eine« Imhum, deffen Ver* 

' anlaflting hier gut entwickele wird, 111. 107^ 184. mit dex Jenr 
Joniana rerwechfelt« — IXt Cicei^o de Oj}i(ih. MedioU X490 
vel i^%*f,FoL Di« erile Jahrznhl, welche Än^/?i feinem Exem- 
plare BeygeTchrieben hatte, fcheint die richtigere. "Weder 
Panzert noch die Zwey brück er kennen die Ausgabe; wemi 
He nicht etwa diefelbe ift, welche der erfte II. 55« 28S7iia(;h 

;dem Kappifchen Catalog mit der Jahrzabl 14S7. bezeicliivt 

.hau — A. Cofiius Jpicius Cuiinanits^ J(ifcdioLt4$%» 4. .Ilr. 

, X. zeigt, dafs dies die Princej^s fe)*. Eine*. frühere vom ^, 
1490 exiftirt nicht; oder ift rielmehr die eben genannte, wel* 
che man blos durch ein Verfeken (weil die J^ihrTwhl auf dem 
Titel in swey Linien getrennt Hl) acht Jahro Älter gemacht 
hat. Kinen zweyun Jrrthum erzeugte der breite K:^na, wel- 
cher mehr oder weniger befchnitten, bald Quart-, bald Octar-' 

' format gab. • ' 

Obgleich der V^- ficli ^iiv noch gnofsere» Verdienft cr- 

' werben würde , wenn er die feinefi Au-Ciicht äj«irertraui€ii 
Scliatste der Leipziger Ratnsbibliothek, nicht blos in ry{>ogr.i- 

. phifcher lliuficht befchreib'cn, fondern zügleiA' in kfitifchtr 
Illnfjcht würdigen wollte ; (t wünfchen wfr doch, d^fe, wenn 

'^auch künftig Heb nur auf Aon erfteii * Zweck* einrulVbrän- 

' kenr für räthlicber achtet, er bald Wort halte, und, dieftsr er- 

.He« lcb]icieiicl^4) J^cade mehrorc. fvlgc^i Ulle, 
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and its appropriate ' treatmewt, eta* By ^ohn 
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m^chiMSs der im vorigen Stücke mtßgehr^chmun lU^enffn.) 



f fcf^rfteder, bier weitläuftiffaufgefiihrteii, Kran- 
-■^-^ ken war, verfcbied«ne Diätfrfiler abgerechnet, 
ttngefähr in fieben Wocbeo voHtoinmeii hergeilellt^ 
der xweyte, <ler noch weniger Ausdauer befafs und 
mehrere Diätfehier begJeng, überdem alter war (aber 
auch in der That nieht fo ftreng« gehalten wurde, 
jalt jeuer,) wurde in eben diefer Zdt.beynahe gena- 
fen eitflarlTen, fiel aber ein paar WoAen darauf wieder 
'auruek , belferte fich , nach u^tederhohlter Befoignng 
^onRoUe*s Methode , unter Trötter's zu Portsiaouth 
Aufficht, lebte aber, wie er wollte, und fiel gans« 
iich in die vorige Krankheit mit zunehmender Au$- 
Gehrung zurück, (II. 15. ff.) wovon man jedoch den 
uendlicl^n Ausgang nicht erfahrt. 

Harnruhr und Scorbut lind zwBy Extreme «iner 
rltette von Krankheiten, die von gewiffen verfchic- 
Jdenen widernatürlichen Befchaffenheiten de^ Magens 
•Abhängen. Bey der Bemütlung^, jedem dazwifchen 
'l>efindlichen Gliede feine rechte Stelle anzuweifen, 
•Xömnn e* auf die verfchiedenen firüde der Thatig- 
^kfii des Magens^ (deren einer in widernatüclicher 
Yermehrang, der andere in Verminderung derfelbeu, 
^eßeht,) auf die BefchafFenbeit deS^ "Magenfaftes in 
ffeiner Menge und Eigenfchaft, die Difpofition des 
'Magtos zu Säare odtfr fonft^dergleichen , und den 
•Einfiufs hiervon auf die Menge und Eigenfchaft des 
-Harns, an. Der Vf ftellc folgende Reihe von Krank- 
4ieiten zwifche» Harnruhr und Scorbut- auf: Buli- 
mie ; Polydipfie; ßi«^hfucbt; Pica; üyfpepfie, Ano- 
'jrexie, Soodbrenneri ; Hypochondrie ; Hyftetie; Gicht; 
Stein<; Polyfarkie; u.a. Kann, fragt er, der Scorbut 
*lb behandelt werden, dafs er in bonigarcige Harn- 
'rühr äbergeht? Esfey zu bedauern-, dafs btsber kei- 
lte chemifche Unterfuchung des Uarus im Scorbute 
'ungefteUt fey. In felbigem leide wahrfcheiulich der 
jMagen haupcfächlicb ; und die Lunge nur deuterojpa- 
ithifch. Erentifebe, bcv gehöriger Anlage, von al- 
tetn, weis dem Syfteme aen SauerAoff benimmt. Et- 
-Was ober ße^ Wefen u)id die«€u« des fnat<lfeftotnac 
^ : if • L. Z. 1799* Vierter ßßnd. 



«nter den Negern in Weftindien. In der Gicht ver- 
fprechen, bey älteren Subjecten und \vo die Krank- 
heit fchon länger gedauert hat, thierifche Diät, Ent- 
haltung von allen geißigen und gegohrenen Geträii- 
ken, und gelegentliche Anwendung narkotifcher Mit- 
tel,. wie des gefchwefelten Ammoniaks- und Mohn- 
fafts, mehr^ aü jedes andere Verfahren. Die Phthi- 
Jis' pulmonalis tuhercutofa hat Symptome , die mit ei- 
nigen Symptomen der honigartigen Harnruhr Aehn- 
lichkeit haben« und das Gegeatheil von denen des 
Scorbutes find. Die Anlage dazu beftehe in einer 
gewiflen eigeathuuilichen Befchaffenheit in der 
Structur der Milch- und wahrfcheinltch aller lympha- 
tifchen Drtlfen^ und wahrfcheinltch werde diefe, 
nebft den Lungenknoten , zu gleicher Zeit mit den 
übrigen Theilem des Körpers gebildet. Es ift alfo 
nothwendig, eine Lebensart feilzufetzcn , die wahr- 
fchcinlich das Wachsrhuui und das Zunebinen der 
Knoten zurfiekhält und verhindert. Diefe befteht in 
dfem GenüfTe leichter und magerer thierifcher Spei- 
fen, ohne oder mit fehr wenigen vegctabHifchen SuS- 
'ftanzen, in d«r Enthaltung von gegobrenen Geträn- 
ken ^ befonders zwifchcn dem Alter von zwölf bis 
dreyfsig Jahren , in flanelleneH Kleid ungsftücken auf 
de^ blofsen Haut,' und Vermeidung der Abwechs- 
inngen der Luft. Im Anfange diefer Krankheit ver- 
dienen folgende Vorfchläge einen Verfuch: behkcfa- 
me Aderläffe, Brechtmttel, rolikommene Ruhe und 
Einfchränkung auf ein kleines Zimmer,- daa eine 
dumpfige Atmofphäre, und niach Berchaffenheit dfer 
Gröfse dea Uebels» eine Wärme von $0" bis 60"* hat. 
Anwendung von Schwefelleberluft oder Kohlen- 
ftoffhaltigeitt Waflerftoffgas, (kyJrocarbönate 9) und 
d:as Einathmen von -Actherdunft. Sorge itir natürli- 
che Leibesöffnung. Gebrauch des Schierlings und 
Kampfers, dreyinal taglich, und Nachtrinken eines 
Giafes voll Waffer mit zwey oder, drey Tropfen des 
geCchwefelten Am*noniaks. Eine blofs aus Milch 
und Suppen von Rind - öder Hamtnelßcifch befte- 
hendeDiät, und gänzliche Enthaltung von gegoh- 
renen Getränken und - vegetabilifchcn Subftaazen. 
Dabey follce man fo lange bleiben, bis ein dem phtbi- 
fifchen, (hyperoxygenirtenj «ntgegengefttr/.ter, dem 
Scorbut fich nähernder, (deoxygenirter; Zuftand ein- 
-tritt, wo alsdann eine Auienweife Verätidcruaj in 
der Behandlung vorgenommen werden mufs. "^ (b, 
266 — 301.) 

Die Mittel zur Hyperoxygenatioh und Deoxyge- 

iiation des Syftems können in zwey Claffen getheilt 

werden) I. Solche 1 die unukittetbar durch MHthei- 
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tnit^ cfes OxTgens; (vrie LcibesBAvcgnng und vege- 
tabiiifcba Diäfr, CitrejiftiMaure , Mpetrigte Sa»ure («nV 
> *»Otf>f.flcirf,) Salifäurer (oxygencUed^wuriatic add,.) 
' falzfaures Ge^ächsalkali, (oxygenated rnnriate of po- 
taßi,) Queckfilber-'nnd'ciiirg« andere Metaltkalke,) 
oiicr durch Entziehtmg des Qxygens wirken, (als 
Einfcbräükang; auf das Zimmer inid tliicrifche^ Diät, 
gcfckvvefettes Amxnouiak, Schwefelalkali.) U. Soi- 
che, die dem Syiteme mehrere Anlage zur jtufnah- 
fne des Ojrygeoa (aU Quedkifil'ber' o^td ferne rerlchLc- 
dcnen Zubereicungej3; £Hen, feine Kalke; £alzfaure 
Sclnvererde;,) oder zum Verlufi^ deflelbeja gehen, 
(als Katnp£er» Aether,. Alkohol, uaikoüfche MitteL) 

Rec^ mu/s niat)che andere fchätzbare Bemerkotig, 
z^ B- S.6i. £. von den g.uteji Wirkangen verCchiede- 
fier Ga.sarten, «amentlieh des g/is oxifgenatvm mu- 
lUiticilm acidtim gegen fpecUtfche AnÜeckungsgifte. 
Blatteri) ,. etc. übergehen^ um von dem ziveyteu Thei- 
.t^Doch etwas zu fa^cn. .Diefer enthält ^von S»i bis 
140O. vnle Nachrichten» die dejn Vi', aiu mehreren 
Gcgeiideii und Oerterji Grofshritanniens über liam- 
*ruhi- übechx^upt und cUe^ von ihm bekantit gemach- 
ten, 7.\vey Kraiikhoi^ßgcfcbichteu mitgetheilt wo-r- 
den find, auch einige ai'.d€!re FäUe von Harnruhr. 
Cli'ghorn zu Glasgow Äellte awey Kranka ni^ch Hol- 
lo*s AnweifuBg wieder her, CS-33, — 62.) j/edoch war 
die Bereitung des Ammoniaks fchr verfchieden. Ei- 
se aiidere Erzählung von dem guten Erfolge derfel- 
hen Methode, Wo jedoch die Diät nicht fo flrenge ge- 
uahlt ucd das Ammoniak nicht gebraucht warde. (S. 
6^ — 6g,) Noch ein Fall von Harnruhr,, nach alhaä- 
Heber gauzriclier Zuiückhaltung gewohnter aiigemei- 
iicr 'JTransfpirattosi , als dem Krankenhaufe zu Liver- 
pool, iebr umä:äadlich befchriebcn» (S. '69 -r-i3 3*) 
.£er Kranke. beging zwar D^tfebler g^nu;^ wucde 
aber doch« ohne das gefcfafw^^lte Ammoniak, curirt 
•Ulla (Teil. Ble erfte Do£s des gekhWefphen Ainiiu>- 
niaks brachte, nach dem Berichte des IXr. Gerard, 
(S. 133. ff.} alfzeir eine merkUche Wirkung und her- 

* nach Schlaf zu .Wege;. die übHgeii aber j. di« fchon 
langer gemlfcht gewe&n wad'eu^ 'Glicht« Gegen ei- 
nen hykerüchen Wabnilnn thaten, zehn Tropfen auf 
die Gabe, dreymal des Tags, felbil (Leb^eha Tropfen, 
Nichts. Es mu&/S»i39. fl'.). nach» der,, aus dem cr- 
ftem Thcile obenangezetgten Meihode bereitem vrcr- 
den , utmI das Ammoniak, reioi und volLkonidnen smt 
der SchwefcHcberltift gefatti^t feynv Wenn es feinje 
suukotifchen Wirkungen fk^fserafo]^ muA> es m vol- 
len und plötzlichen Gaben angewandt werden^ die 

' aber Vorficht und BekajmtCchafe mit dem Mittel erfo- 
dern. £5 mufs,,.da es fvch ft>bald zerfetzt,, nicht in 
Mixtur oder anderer Form gegebe»,, fondecn, wenn 
man es gehrauchen, will, aus der Flafehe in eiJi 
jchickliches Vehikel, am bellen in deflillirtea Waütfr 
getröpfelt ulid unmittelbar einge^jommen werden«. 
Svi4K — 209» liefert CriiicA/hanJtdie Refultare aus den 
Verfuchen ipit Terbbi.eden«n Säuren und eiüii^^en an- 
d^ra Subftaazen, ia dci Loftfcuch^«. Sie wucdea sak 



cTer TaTpetrigten Säiire, (nitrous,) der Salz/aure, (oxif^ 
genatid M*iriaUc ocirf«) fl€iCkr^nen-Sä«re>uiMideirr 
faft^.fattren Ge.v'^^acbsalkaU (om/gefutttct murü^e of pQ- 
taßi,) deren gemeinfchafdiche Balis das Oxygen ift, in* 
primären Fälien derKrankhefr^ wo noch kein Queck- 
filber gebraucht war, angefteUt. Di« allgemeinen 
' \Mrkuilgeti derfelbeh waren vermehrter Appetit unct 
Abgang des Harns ,;. tnehur oder wenig.er Duxft, eine 
weif&e Zung£, und eine vermehrte Thätfg^eit des 
Syftems,. meift^ntheils mit klebrich^m Biute. Am. 
wirkfamften bewies fTch die Salzfaure. in vier Fäl- 
len heilte iLe veaerifcheChanker and Bubonen. AuF 
dem gewöhnlichen Wege bereitet^ entbak fie immer 
MagnejQnm und nicht fekeu Bley^ C bereitete fie 
zu feiner Abbucht, indem er gemeine Salziaure zi» 
falzfauxem Gewächsalkali, mifcbte , wodurch. . maiv 
fchf b&ld eine fehr reichliche Menge der reinften 
oxygenirten Säure erhält. Statt das Gas auf dem ge- 
wÄnliehen Wege durcb WaÄec gehen -zu kiffen». 
wurde zuweisen das öxygenirte Salz blbfe zu der^ 
ungefähr niit eben fo vielem WaiTer verdünnten ge- 
meinen Salxfaure gegeben ,. wo dann das Safe allmäh- 
lich zerfetzt und die Säure in die osrygeniTte Säure 
verwandelt wurde. Werun das Salz rein war; fe- 
'war ungefähr ein Quenteh^« auf drey Unzen der- 
.▼erdännteiv Säure hinreichend;, und er gah davoai 
täglich hl s gegen eifie halbe Unze, woUey er jedocb- 
mit viel kleinere^ Gaben ,/ (5 bis 8 'fropi^n, viermal 
,dea Tags) anfieng« Eben jjene Uebel heifte in viex 
FäHen, ' wesunter dreymal* fcrofuläfe Conftitution: 
«ug'egen war, die fal^etrigee Sä-ure^ Sie:erregti& zu- 
weilen Leibfcfan^idat. S-ia vou C< angewandte, war- 
b4ofs die käufliche rauchende SiMire* Sie brifigt gcs 
meiniglicb in 6 c^der ^ Tagen merkUche. Wirkun^- 
hervor, uikI die Cur ift oft in 15 oder 16 Tagen voli» 
'lendet.: Et ieng meiitet^ mit ein^miQuf^t^llen. im 
tfiigefahr aiid^rtbalh Pulten Wafifer,. Aä^ich^ aA^ 
glaubt jedoch», dafs ander^haib oder awey Quentcheu» 
^Iten zu viel feya werden», wenn die Säure bloEa 
von der gewöhnlichen Stärke IA,. und nichts Metalli^ 
fches enthäk. * Ueber drey Quentchen hat er nia» 
mals gegeben, oh er gleich nicht glaybt, dal« die» 
die hjöchile Do£I:s fey ,. die man mit Sicherheit un<£ 
Vortheil geben «könne^ Das falzfaure Itewächaalkalfc 
bWirkte in hi)herem Grade ^ als jen« Sänren, Dürft;, 
eine weifse Zunge ,. frnd venoehete Tbättgkeit des» 
Syßems^ aber man nahm eine geringere Verände- 
Funjg. in der Menge des Uirrns ixiui ii>der Efsluft da- 
von wahr. Sie hob« In ft^chs FaHeni die ongezeigteo! 
Zufälle;. C. fieng gemeiniglich mit d.r|?y oder vier 
Granen,, viermal des Tages an, s und ftieg niemaltf' 
über 15 oder 16 Gran auf die. Gabe, weil er Jkeine;r 
grö&eren bedurfte.. Wo' fie Uebelkeit oder Lei>-^ 
fdiaierzen erregt, mufs fte vermindert werdeii« Dies- 
IVILttel half in einem FaHe, wo dir iaif^etriebte Sai^ 
re, fel'bH zu drey Quentchen lägSch, wenig oder 
ni<hts ausgerichtet 2h haben fehlen. Die Zeichet 
feiner Reinheit find fb%ende: die KryAsiüen muffen 
glänzfende, platte, Ehemboidalifche, Schuppen. oder 
Tä£ei^cheiirii ohae i^stnd eine V^irmifchAaig v^n Wär> 
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fein, ausmtrclicnj xrcnFg* odei' keinen Gefchmack 
haben; und auf glühende Kohlen geworfen, fchnell 
mit einer fehl- lebhaften Fbniine und ohne alles Kni- 
ftern verpuffen. W^n es yoHkoiBinen rein iftj fo 
-xerfetEt'es das falpeterfaure SHber oder Queckfilber 
nicht. Aber diefer Grad ift zu feiner Anwendung m 
iferMedicm ni€ht ilothwendig. BkJfe, wenn es yoli- 
koihtnen s>6er beynahe von der gemeinen fa^zigen 
'Süure frey ift , reicht eine kleiHere Gabe hin und es 
erregt riet ^retiig^r Dürft. In drey gleichen Fällen 
wurde auch die Citronen-S^iure, drey- bis achtmal 
täplith zu einer Unze', mk zwey ©«1er drey ünaen 
Waffers refdünnt, -ink Erfolg ange\^andr. Doch 
zeigte *fie fich als die fehwächfte unter de« äbrige^i. 
Bfey allen dicfen Verfuchen wurde den Kranken, hei- 
*Äe befi>ndere Diät und aufser Einigen,, dre eine Phi- 
»nofis hatten,, kein Innehalten zu Haüfe oder im Bet- 
te vorgcfchrieben. , Ihr« Diät beitand entweder in 
Milch, thierifchen Speifen, ßrod, und einer PiRte 
Tifchbicr , oder m thierifchen Speifen , nebll einer 
kinrexchendea Menge von Brod und Vegetabiiien, 
«ad einem Quartier Tifchbier. Derfelbe Vf.^ theiU 
Ton S. 210 — 226. eiuige Erfahrungen und Beobach- 
tungen über die Natur des Zu<.kers (zur Erläuterung 
-der honigarj igen Harnruhr) uiir» Er böwelfst dar- 
.aus (denn hterauf n^ul^ Rcc. lieh jiCtxt einfchränkeu,) 
.<len Nar/enM-einer AFkalien, des Kalkwaflfers, wnd 
der yerfchiedeneM Schwefelalkalien, (/äfpfzwir^J,) etc. 
die Erzeugung der xutkerartigeav Ala^erie im Magen 
»u vcrhbidern, und dlt NöthAvAadigkett criierblufe 
thierifchen DHkr öls der einzigen, dfe a^ifser Stan- 
de üt,.Oxygen und den befohdcrn Schleim ^ der zur 
Erzeugung des Zuckers nothwewdig ili, mit ru» 
theilen. ö. 227 — 250. macht RoUo- einen Zufatz zu 
den Erfahrurtigen über di-e Wirkfamkeit der lalpc- 
*tricbten Sä'üre in der Luflfeuche bekannt, die alle 
pnnßig ftWsCillen.. Eben derfelbe giebt S. 251 — 284- 
Nachricht voti einend auf Gelv^hwure wirkez>dtn 
Krankheitsgifte und den Mitteln zu deflfen Ausrot- 
tuug. Die letzten heßanden im äufserlichen Gebran- 
mhe der Salzfaure, des i'arpeterfauren Silbers und 
Queckßlbers, und aieb'enher des Ga6 oxygcaiatum 
wiurtatieujn »clduiaAr und dies kit/.te wir^, naeii 
Cruickfhcnks Methode y fo bereftct: man verraifcht 
ÄWey Theile gemeines Salzes und ein TheiJ kTjfftal- 
•H Arten zu Pulver geüefsenen Magneßuui'is;. giebt 
diefe Mifchuug ki eine kleine Schalle; giefst mnge- 
■fahr eine Unze Waffer&da«u, und hernatrh ä*u ver- 
JEchiedehen Zeiten anderthalb Onzen concentrifter 
.Vitriol- oder Schwefel- Säure ^ £0, daf» Och das 
'6a8 alhnan^h entwickelt.. Eine R>]che Schale iA 
för £tn Zitoflier v^n fiiivf «der fechs Betten hirt- 
. leicAendl 

Rec; fcMTefst mit dem^ Wuafcfie» d'urcb fei- 
ne Anzeige Aerzte und Wimdarzte fe a-ufwerkfam 
auf dies Werk gemacht zu haben, als daillelbe es 
wegen' <ler" grofsen Mannicht*aliigkeit v\ ichtiger 
Gegeaftäiide und Wix^^. u^^far. tieleü* sbldtm * t9x{ 
flknr«. 
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Leipzig ,vin d. Weidinannifch^n : Paut i/thfcagiti'f, 
Prof. d. :^crgliederungsk. a. d. hohen Schule zu 
Siena. l^eue Theorie der JbfondertkBgen durch 
tmorffanifche Poren ^ tmd dejfen Gejchickte der 
Lymphgefäfse. Aufs neue herausgegeben und 
mit einem zweyten Theile , worin das Drfeyn 
der Gefäfse der zweyten Art behauptet und Ah 
Abfonderung diarch unorganifchc P^ren wider- 
legt wird, vermehrt von Peter Ltcpt« -rfer Arz* 
nejrg. und Phiiof. Br. Aus dem Uteinifchen ilbjer- 
fetzt. 1799. ErflerTheiL ÄI4&. Zwc^tBr TheiL 
240 S. 8. (r KtbhF. & gr.) 

Diefe Ueberfetzung ift zwar zfemlich getreu, aber 
fchwerfällig und viel zu fehr nach dem Periodeuba'U 
der latcinifchen Sprach^ geoiodelt, wie gleich $, s. 
de» zwiBytenTheil^ beweiffr w^Hr. L. fagt : „ob Utk 
gleich dadurch, dafs der berühmte Mafcagni die ron 
den ZergKederem entdeckten abnehmenden Gerufse 
verworfen, und den Ab leUaugsgängen einen andere 
ürfprung , als bisher angegeben Worden ift , ange- 
wiefen, die elnfaugenden Venen gelaugaet, auch 
die Wirkung der linorganifchen Poren, zu fehr aüsge^ 
dehnt hat, feit einigen Jahren zum Widerfpruch auf- 
gefordert wurde, fd hat doch die HachflcbcotiJ p»- 
gen dicfen Mann, wogegen ich reden füllte» nüchbli 
j.etzt von diefeia Streit Stbgehalten/" 

VERMISCHTE SCBItIFTEN. l 

Baitreutu, h. Lübecks Erbei> : Tafcheniucfi sSiÄf 
beidkr enden Unterhaltung für dh ^ng.end und ihr 
re l-ritumie auf das ^ahr 1798- von Theodor 
Chrißian Ellrodt. Dr. d. Ph. aufecr dem Kafen*- 
der^ 28&S. T*xt. (x Rxhlr^ 4 gc) ^' 

FuTifrehen profaifchelTabeln, — fechs narurhiftorii 
fcheAufiatze tbeils ober einige deutfchelnfccten un<^ 
theiJa über einige inl^ndifche-Giftpflanxen., — zwey 
kurze Biojgraphren inerkwurAig^pr Kinder, Barader^ 
undMczaTts — ^ dann eiuige Erklärungen au.sgczerch»- 
nctcF Kalender Tage — weiter eine Nachricht über äi'i 
uaHer doii alten Deutfchen üblicheErzi'ebang,--« An« 
zeige einiger ncucrir irterkwü^digen iErfindung^n^ 
waravf ein chrenolbgifches VeFzeich-»if$ diijferibwohl 
aT« fclchery die M\TOibef>gcIientI«n Tiarche^ibächern be- 
fijidlich warer», folgt ei4i Regifter der remifchen Kal- 
fer von Karl dem Grofsen an -— endlich einige vcr«- 
mifctee moralifche und far^riftrhe AuffÜtre i:iachcit 
dej^ Inhaft di^fes TafcheubuchiS aus , deia noch ein 
gen£slogifGh«s Verzelehnits der. dainnU lebendeli^ eiv 
ropäifchen Kcgenre^i angehängt ift. Man üekft,..da£i 
es keines^v^es an'MannithfalrigkeFt fehlt j dWih find 
diefe, Iffzfcellaneet»' Äicht von gfeichem Intereflfe' und 
non gkrchain- Werib. Si^^d dre Fabelii lin. Ellredt's- 
eigienxr Arbeit; fo machten ile ih:u r was »nshefondere 
die Erfindung anlangt, keiire Schimde: Nur fitid fi« 
nicht insgefainrot fär die nämliche .Stufe de3>k:ndi* 
fchen Alters paffend, einige mehr für kleinr, aiulcrc 
]ioiLfur:€Swaich&9e Kinder t^glich^ was fa- etviicr fol- 
ehen Sammlung, wo für diej^eni^ Cloife von Lcrenr,. 
N'naut^a a^ 
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aof die eintnat gereclinet war» alles intyeflant feyn 
foUte, unftreirig ein Fehler ift. Aileatfaalben faft ift 
Buch der Stil in&befondere als Vehikel der Darfteilung 
für Kinder za pretiös. So gleich der Anfang der er- 
Sten überhaupt auf keine» Fall Kinder fondern mehr 
etvra ihre Aeltern intereffirende Fabel die Ulme und 
dir IVeinfiock^ wp die Lfehre vorangeht: „Trage un- 
i^ermüdet loi WohUhun und liebend die Kleinem ; ver- 
gelten fie dir nicht im I^ben , fo ^rhi^hen und be* 
kränzen fie einft dankbar die verlorne liegende Ge- 
_jftaU>*^ (Die letzten Worte geben keinen rechten 
Sinn: Rec. hält die*^ ganze Fabel, auch der vielen 
eingeflochtenen Participien halber für eine Ueber- 
fetzung , in der ein Idiotisut einer fremden Sprache 
durch wörtliches Uebertragen verfehlt ift.) Die fechs 
siaturhiftorifchen Befchreibungen find nieht nur unter- 
l^altend abg^fafst, fond^m können auch durch fleifsi- 



»♦ 



»♦ 



«•> 



ge Angabe aller wefenllichen fetbft ins 'kleiiifte Detail 
gellenden Unterfcheidungszeichen die Oen»uigkeit 
xler jungen Lefer im Beobachten fchärfen« "^ Auch 
find die beygefugten vier illuminirten Kupfenäfei- 
chen in Zeichnung uiid lUauijuarion ungemein fa<v 
her ausgefallen. In dem cbronologifchen Verzeicb- 
nifle der Erfindungen feit . mebrern Jahrhundertea 
•hätte, die Auswahl wohl befler feyn können , und 
. manche fehr wichtige Erfindung nicht übergangen 
werden foUen. Dagegen verdient der Auffatz Benr 
jamin Franklins Pfeife nebtL mebrern unter der Rubrik 
weine geöffnete Brief tMfche vorJLommenden Sachen al- 
les Lob, und man kann iiut gutem Gewifien dea 
Herausgeber zur jährlichen Forrfetzung feiner unter* 
halteaden uiid belehrenden SamntJuHgeu für die Ja- 
gend unter Vorausfetzung immer gröfserer Streng« 
gegen fich felbft ermuatern. 



•r*"*''^^ 



KLEINE SCHRIFTEN- 



Vsiz.oie*ei«. Oütiingen* K Rofenbüfch: JD« Porpbym 
Scholiis in Homernm' Accedusit qitoedam ineäita et Jppimdixde 
eodicibus manujeriptis TownLugano, et EttfHcnfi, Comnieiiutio, 
Qxif^xn. — pro affequ'cndi« fummis in pnilofophia honoribus — 
dcfendit auctor Georgius Henricus Nöhden, OotüogeiiGs. 1797. 
S'Bogeq^r. g'. Bfy. reinem AuCeiithakjn Eton «indtekte der 
gelehrte Vf. eine Handfchrifi, welche äie erften vier Bücher 
d«t liidde v«l](ländig, und von dem fünften .den Anfang, oder 
"die erften 94. Verfe enthielt. Er verglich Co für die neue Aus- 
gabt der Ilias, welch« Hr. Heyne nunmehr in Leipzig drucken 
läfst; uud da er in den Randanmerkungen fehr oft den Por* 
ohtf-riHS erwähnt, und die iibri^eö Scholie;» mitdeji von Fil' 
loifoH aus dem zweyten venetlafcif^ben Codex (U.) bekannt ge- 
machten gröfstentheils übereinftimmcnd fand: fo widmete er 
jenen, 'die mit Porphyriws Namen bezeichnet waren > eine be- 
Ibndere Aufmerkfamkelt, und wurde dadurch auf eine genaue- 
re Ünterfuchung des Oommenlars^ den der genannte Gram* 
matiker "tiber Hom«rs Utas gefchrieben, und woraus diev6r* 
g^fi^idenen Bruchftücke gefchÖpft zu feya fcheincn, allmü- 
Jich hingcleitet- Öie Früchte diefer Uuterfuchung, fammt 
den llefoiiatcn, welche aus de« früheren 'Bemerkungen ände- 
ret Gelehrten über denfelbcn G^«nftand hervorgehen , legt 
di« gegenwärtige Schrift mit Deutlichkeit ÖAr: -ik Cstzt uns 
in den Stand . über die Scholien de§ Porßhyjriiis Xchon i«ut 
ficherer zu urtheilen • und belebt von neuem die Jl^Ioffnung« 
dafs dies Urthöil durch die weitlÜuftigen Scholien -Excerpt«, 
■\;eelche, wie Rec. gefehen hat, Hr. Heyne für die Anmerkum- 
gen feiner Ausgabe bereitet, fefler bekundet werden wird. — 
S)»e hiftorifchen Erörterungen über die Scholien des. Porphy- 
fitts, womit das erfle Kapuel beginnt, ge\%'ahren zuletzt das 
Rel'ultat: dafs die uu^er Porphyrius Namen bekannt.geworde^ 
neu Üuaeßiftnes ihnterrcae aus einen* groCsern Coramentar 
deifelben entlehnt feyen ,' welcher ebertfaii« ,- der «</?e in fei- 
let 'Art, eine vollftündige Sammlung Tolcher problematiCcher 
Frage/t aus mehreren Grammatil^ern enthielt, daher den Titel 
Znri.^wt« oder c-v^uixrx i^nrnuMT* Cdhrie , und' dem Suida« zti 
folge aus liehen feüchern beftaud. Ob abar , wie" Ilr. N^ 
tneynt, Porphyriuj fich dadurch vor. der übrigen Menge der 
Etc^eTixoi ausgezeichnet, dafs er in feilten Fragen den Homer 
ßy» deHen eigeneai G»dicbteu zu erklären fachte, und pb er 



auf diefe Weife, mit Abfon dem ng alles Fremdarugen «od 
Unnützien, was nur die SpitzfindigiLeit der Avrtiot üb^n kon»> 
te, einer zweckmafsigeii Interpretation vorgearbeitet habe; 
dies düuiu uns noch immer fehr unerwiefeu uud zweifelhaft. 
Gewinfer iik^s, dafs Porphyrius feinen gelehrten Sammlerflei/s 
nicht blofs auf die liias einfchrankte, fondern, wie vorzüg- 
lich aus Euftathiii's erhellt, auch üher die OdyfTee verhreic»- 
It. — J>as zwtytM Kapitel, macht die HandCchriften namhaft» 
worin uns noch Scholien von diefem Grammatiker übrig find. 
I>en fchoM vorher bekannte» acht l€and fehr iften wird nunmehr 
ijoch Cvdex T^wnleijanus , welchen der gelehrte Ritter Carl 
Toufnkey in England befitzt, und der oben erwähnte Etonemji^ 
.bey gefeilt. Aber auch EuftatHius und Macrobius geJ»ei9 in diel^ 
Klnficht manche Ausboute; und -mit iUcht erinnert der YL, 
was auch vorher fchou yalckenaer (Diff' 4« cod. Leid.^et dm 
fchoUis in Homerum jn.editif p. 105O vermuthet hatte, dafs fiock 
fehr viele Scholien, welche in* den Ildndfchriftea ohne N^ 
me« des YerfaiTers aufgeführt werden , dem Porphyrius zti- 
gehöreu. Die Vergleichung, welche Hr. N. zwifcheo deA 
Codex EiQuenjis und den Venetianirchcn b. V'äloljon angeüelU 
hat, ial'st darüber keinen Zweifel zurück: denn oft wird ajis 
jenem der in dicCen fehlende Name de^ Porphyrius ergänzt. -^ 
Das dritte Kap iiel verj^letcht einige kleitvere.7ii«v/{/e«r«x iW- 
phyriuHits, wie üe iich ui der äu£serj[i;f<U^nbniio«i<iiia pyinceye 
a- ;ISI8 (die,, feibfb Val^keiiaeren unbekauiiuaui der Goaiu- 

fcv Bibliothek ift, und zur ErgH/'izung* der ibTuW^/i/cAirfi Notiz 
FabricUBibL gr.Y. ^^111, not. 0.] von ITtK AT. S. 4.. wcitläuf- 
.tiger befchrieben wird^« in zwey Herwagifchen'und derfiai^ 
nellfchen« Edition behuden, mit den Sclrolien der Vitiofoiii- 
fcUen Ausgabe ; und, in dem letzten Kapitel wei'den.die im der 
Econfctien Haiidfclirlft von zwey verlchiedenen' Händen ge- 
fchfiebeiicn Porphyriuua, durch mehrere aiisjrelib^ene uiid zudi 
Theil krftifch beriiiheigte Proben, kenntlicher g^i*tht. Eitieti 
.fehr bedeuteudeji Gev^iniXs darf 'man üch iron dilefen Scheliei» 
nicht verfprech^n, ^^der.^r Jg^riykj^iipithfviJjiIöterpir^fAti^fV^ 
Dem JLiterator wird der Artiiang (von S.43. an>, .wolcliiej: 
den Codex Townleyanas uud Etonenjis genauer ch'jrAi'terilirt» 
und von den Eig;^eaheiten der Qrthographjei die fich in bei- 
den IJandfiehrüten findecC afiffauende Bd^ifpiisla austebc» ein 
l>efoAders ajo^euiehmea GeCchei^l^ ^^yu» . ' c: 









$ t n n, Q^edriicJ^t bef Jiikana'ßtäc-Iiael M^uk^« 
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M o n; a t s r e g i ft e r 



T o m 



D e c e m.b er 1799» 



I. Yeneicluiifs der im December deir A. L. Z. 1799 recenfirten Sdurif t9& 



A 



Jnm. Di« erfte Ziffer lelgt die Numer» ik vmyu ^« S%\» in. 



Uandhinir» tlkeor. u. prakt« » üb. d. Art, ¥^t€ d» 
^rtn». XritKicootribucion umgdegc ^— w«r* 
den könnt« 
Abhandlungen, kleine theolog. u. pädegogiCcha ^f^» 65p 
'AchartTst Anleitung» ländl. Gebäude mit gerin- 
geo — Kofteo vor Gewicterichiid^n ficher tu 
fiellen , 400. 703 



Bodmannit Erörterung d. Gnnidtäm^ wonadl 

jKriegafcbädan — b. peraqutreo find J^, ((4.1. 

Brefväxling, i B. 40a, 71Ö. 

Breffiip Eflay für T electrioite. de r«au 412, 7#S« 

401» 71 1. 5({«fe^ kurze, veralCchcen Iniialta z. Ueb«rr«czea 

a« d. Deutrche.n ins Franz« 399^ 61$. 

«- — üb. d. Vorzüge kleiner Staaten 409» 77s* 

Droes, Aanmerkingen orerhec Ef« rafk I^tthae* 

at I— II Proere 317, 593. 



i>.Jlpeu*f, öffentliche Kate^ifationen, 2 Th.. 407, 75Ö. Buchüabir- u.Lefebüchlein. neues 



An meine Mitbürger üb* d« Repartic. d. fraiir^ 

6ontribution ^ 401, 710. 



499. 775» 



Bax) Einrichtung d. flactenöfen z. Erfpamifs d. 

Holzae 403, 7^. 

^iwcreoatw Carmiiia ed. r«icÄerjtf 40Ö. 751. Baj^V. latein. LeCAuch f. Anfinger 



Andachten, «userlefene» f. kathol. Chriüea 414^ 814. 

Jndre» deutfch franz. Wörterbuch aller JElaupt- 



41U 787- 



C. 



Wörter etc. 3» 4Th. 



38% 599* CamfMUck\ Kritik alter u. oeuer Lehren d. 



Anireat, Selbftbiographie, überfetzt v. Seyhotd 398. dU* chrim. Kirche, 2 Aufl. 

Archiv f. d. Pbyfiologie, herausg. v. Ä«/, 3 B. 392. öiS- Chapujet, Sammlung deutfch franz. Gefpräche» 



An, einzig mögliche, d. franz. Brandfchaczungs« 

fumme — beyzutreiben 
Arzt, der, f. alle Menfchen, 2 B. 
Auch e. Wort üb. d. Repartition d; an Frank« 



neue Aufl. v. Metfnier 
401, 710. Ckudiut, Kinderaloaikachauf d. J. iSoo^ 
405, 740« Conooiflance dea tema pour F annee V— -IX. 



413» 821. 

389* dt€. 
404. 71Ö.- 
388* 601 • 



v^TL.a^''",;^T^*r '*"'*" *'''''''^' Dapp-x. kurze Fredigt. ü, Predigttntwürfe, 2 Aüil. 
Judebert , hifioire naturelle des Stngea , 3^7 '^^ j^^^. , Abthl. 408, 7^,. 

A mir* ' t j ;i / » arx. *''^' '"' Darftellun«?, prakt. , aufwaa Art d.Kriegafchttl- 

Aufftellung u. Anwendung d, franz. Bnndfehat. ^^ .^ Wircemberg zu tilge» 401. 71,. 

zungireparluionsgrundfütze 4W. 709. Deductiond. Befteufuugirechtad. deutfch. Für- 



0. 



fien u. Beantwortung d. Frag3 etc. 



Ba^er't, Herkunft d. Tchädliehen Waldraupe» 388, Ö07. Uöderlein\ chriül. Religionaunterricht, r. Jungg, 



401» 7ö9« 



fieiMeef,^Bflay on the caufea — of pulnonary eon- 
fumption x 



«-8Th. 414. 8of, 
409, 75p, Donderff'tt europaifche Fauna» angefangen ic, 

Oöz0» 8B. 39g, tfgi, 

Eifemfckmidt\ aufriebt, chriftl. Kirdienlehrer 400, 704. 



Bemerkungen, zubillige, üb. d. frans. Birandfchat- 

zungsreparticion 401, 7^8« 

— —.•-. üb. d. Ümlegung d. franz. Contri- 

but.inWinemb. 4^U 7%o* EiuwickehiB^ d. Grundfatse, nach welchen«.^ 

Beobachtungen, medicin, , iiia Deutfche überf. angemeflener Sceuerfuö in Bezug auf d. Wir- 

▼. Cappeit I Th, 4öS» 744« camb. Kriegtcontributton z. entwerfen wäre* 

Betrachtungen, ftaatswirthfchaftK, üb. d.Bezah* r.L. M. 401« 710. 

luBg feind!. Contributiouen, 1—6 Sc. 40«» 7>9- Erklärung, nme, d. höchflwichtigen PauHn. Ge- 

— — — hurze, auf aMe Sonn - u. Feftrage gen(aize» Buchftabe u. C3«iß 40»» ^97, 
nach Anlett. d. neuen Perikopcn, i Jahrg. g^^,, f^^ ^ ^[^^^ ^j. tufeerord. Befteunlng d. 

1, 2 Quart. 408* 7^'» piurum Corporum unferer Wirtemb. Com- 

Bey trage z. VarbeiTer. d. Kirdi«n- n. Schulwe* mercen ^ 40t, 710. 
llnis^2B. 2Hft. ^ 38^ 587« 

)C Ä- 



I 



£»IffrV« Unterricht Geb«M 6, AndtchMo f . d« Materialien s. Eroriening <« Frage : >¥ie kann d« 

kathol. jufend 407, 75^. franz. Contribution ungelegt werden , 401« 708* 



17/cnerf, Reife T. Amlterdam — nach Genua 4^36.745* ^ «..,.. - 

BiT V B. • » I. T«. .».ic Latem. v*. £«eraH 405,74a, 

JV«iM>« RonJD v.euiem Jahre 3S4> 576. w- rv#--.^- w-.t T if^ 

• Q } iPiiiiTaif,DeCcrtpnoarc;9riaruni.corp.kumnl : 3921637* 

'GenppV* BeytrSge s. Befefii^ng d«. Reichs d. ^^ \ 

Wahrheit u. Tugend in Predd. 386» 589- Naturforfcher, der, 28 St. ' 397. 67^. 

Gedanken itb. d. Princip d. fran». Brandfchatzunge. ^^^''» ^«^J» • Bi«ch • Bleti • n. Nähbudi 39^ «i«* 

repartition 401, 7^8« ■^'»'»^'"•» Hiftoria priautna Lundenfia 4t5* 817. 

-r -^ unrorgreifl."e. patriot. Wirteo^erfera NicohC, Blecepte u. Curartcn, 3 B. 3 Ausg. 409. 775. 

I) waa d. an Frankreich «. entrichtenden Cod- ^»^ ' ^^^^ •• ©efpräch üb. Buonaparte'a Expe- 

tribut. zu unterwerfen etc. 401,716. dnion , * 4'^ ^3* 

Ory>/erV,-lJhrmac!ier, 9Th, 335. 583- ^^* •• ^^"^^ *• Erörterung d. Frage: wie 

Gefprech zweyer Staaterechttlehrerüber d, Ruff. ^«"o d. &anz. Braadkhaaung umgel^t wer- 

Truppenmarfch 385*583- ' *"^ 4<>^ 7^- 

Olorfetdrt, lortgefeczte Gefprache üb. btbl. Er- O. 

aailiing. u.Gleichniffe '4ie» 7f4«^ Oswatefs, Entwurf e. ganz neuen phyltkel^Leh^ 

Gucaditen, drey, d. Kriegsfehadens um1a<re be> gebäudea, 402, 719. 

«reffend» v. Hartmaun, Pf äff u. H^ciffer 401, 71 Z. « '^ F, 

/f. Fapiete» hinterlafTene, e. philofoph. Lanilpredi^ 

Hendbudi^bomilet.. üb. ein. d. gewöhn!« £yan« ' gera, herauag. ▼. Hei/iMreirfc 411« 187* 

gelten, fortgefetzt r. TW/e/, i B. t, 3 St. 413* 8o8*' Perabeln, einige» JeAiiuGeQ>rächenf.erwach£alie 

Heiurieh'ts deurCche Reichagefchicbce, 7, 3 Th. $94* 649* Kinder« y. M— r. 4b7, 760« 

Her/Ii^» Seilen wird. Kinder fchreyenlafes? 38& Sfl* P{/^riitf, Anlttt. z. Auafiopfen u. Aufbewahren 

1. d. Vögel , 3^ 664- 

Jägerei, Umrif« d. Zuftandes d. Wundarzhey- AajTiefgeai Gefchidite d. Krankh. - d. Oberge- 

kunftb.d. alten Römern, 2 Aufl. * 405.744. nerala Hoch e» ad. Franz. 398. Ö7. 

Jahrazeitfn,die4 — f. Kinder, Frühling April -* Predigten, ffecha raterlandifche 49;, 8itf. 

Jim, 3gS, gb7.. i'j'xgg'i^V, Lehren Je&i in 14 Stationen u. Gebeten 414* die.» 

y#l2eV, Logik od. \Fernunfi;Iehre 393.646. ü. 

Journal d« Fbarmacie» her« r. Troms/arf^ d B. Refiexianen üb. d. Art d. Entrichtung d. v.Wif- 

I, xSt. . 391.625« temberg and. FranzpCenz. bezahlenden CoR- 

— — d.^ neuern Staataangelegenheiten Wir» tribution 401, 709« 
tembergs, i UCt. 40t, 710. Richter's, Anfangagrirnde d. Wundarzneykunft 

Julie und.Fridaike r. Pki!o.:)m 4K5> 821. a verbeiT. Aufi. » 2^63.404,72^» 3 Aufl. 

Ä I B. , -^ 405,. 739V 

Kalender f. d. Buhrdepartement auf d. 7 J. d. JEochlint Erfahrungen a. ^. Tagebudie e. unbe- 

Franken Republik 413, god. flHvkten Mannes, 1,1 Th* 384. 572* 

«. KotzebitM'tt d. hyperboreifche 'EU-] 415, 322. Römers, Anleitung alle Arten natürlicher Körper 

X^uM^r, d. Wichtig{\e d. Lan4vvirtbrchflft 39^.638« — z. fana]en u. aufzubewahren 402,713^ 

Xüchen • u. HsushaUunt^s - Tafchanbuoh i'itc JUiäiger^ Anweifung a. Berecbuung ebener u. 

Frauenzimmer, d. e. Wirthfcbeft felbü vor* fphar. Dreyecke 390^ d^i«. 

Ikehen wollen 408.^ 797. S* 

L. Schellmg, tninudverfionea in loca di^ßdliora 

Xtt«7iH/lV, Anleitung wie Bauerwirihfchaften Jefaiee 38^, 5g5» 

durch d. Kleebau z. höheren Ertrag zvl bringen 390^ 623. Sche§f€rt, prakt. Baukunft Ökonom« Gebäude 386. 579» 

TU. SchiHtdftt Lehrbuch d. Sittenlehre 412. 793» 

«Magazinf. d.FhilofopHie d. nechff u. Gefetzge* «SrMöerV, ReligiontbiKh ' 407,75s» 

bungan^elifgt r. Orptmo9y 1 B. i,2flft.r 396, 657« «^clim/dtV, Beytraga. Zeitneüikunft 385» 584* 

— — f. jFeft-u.CeTu»! predigten, 1 Th. LAbcb. 4<'8» 76 1. — — — üb. d. dunliche Erkeni»tnifareraBSgen 397» 67^ 

— — allg'emeineihomiletifchsf, 2B, 1 St. 408, 76t« Schäften, neue, d. GefeHfchaft naturCorficbender 
Xoft^St Vertheilongspringipien r» JSrandfchat- Freunde zu Berlin, a E. ^, #65. 

zungeik 4^1» 709. »i ^AazdoriV» ForOrügen» x Thi 399. 693.. 

4^cei»'a 



/verurfachte Lanifcb«deii Wirteiiiberg« 



Terftich e. Entusirfs wie i. itua. ^Jontribudoni» . 

urolige — zub«h«ndelnwäre 401» 7lt. 



getilgt werden könnte 



401. 70S. Fiith's, phyßktlifclicf Kinderfrcuna. 2 Bdch. 412, goo, 



Scimme e. Wirtemberger« üb. d. Princip d. franz. 

Briin^rchatEuhgsreparrftioii 40». 1^ 

SrcÄRikesAniialcf, iBtndct 
Sv^erige detief irande^ 3B, 

T 
Tafebenbuch f. deutfche SthuUebm auf d. J. 

igoo. her. v. Möller .[ 391» ^3i^ 

3^7» ^7^ 



Vifcke/s, Gedanken üb. d. Repartitur d. fran«, 

Brandfchatzting in Wirtemberg 40^ 7x<>» 

^»2» 1i6» Vogelgefatig's, Prediirtentwürfe ^ ' 40gi 7^8» 

402» 716. Vop d. VertkciUmg; d. Bey trags z. d, franz. Xritga- 

contribution im Hzth. Wirtemberg. 401» 70g, 

Votum e. Kaozley verwandten üb. d.Contributioai- 

Umlage 40i. T^^« 



«PT. 



Teller's^ die Zeichen d. Zeit 

Toup, Emendarionea in Suidam et HeCy^ium, 

Vol. I— I V. ♦**=*• W7- ^^te/je/d. wi Euripidia Hecubam Londüii oir- 

Taumfon V, PhilofaphyofMineralogy 3«4» 5ö9- per publica tarn 

truMk\ fyftemat. ptakt»Forftkatechiamu» 399r^t9' ^^, ißb. Vertheilungd.^fmz« Bcwldfchatzung 



-^ d. Reehcen u. d. Klugheit geaäCf ? 
405« 739* pf^enk't^ Befchreib. ein. Chronometera 

fVemer's,^. Fechter u. Verpachiee 
401, 70^ ^^eflrumb, üb. d. Die) gU<ur unferer Töplerwaa- 



4»o >77T 

401, 709* 
3^5, tf<^5« 
393» 645- 



re, Forrfetzong . 399» f9S* 

1,: fVildungens, Neuiahrsgefcheok f. Forft- u. 

Jagdliebhaber auf d,J. 1799 390« ^24 • 

Wirtemherger, der patriocifche, r. Umlegung d. 

franz. Kriegilteuer 40Ii 709. 



UeberFamtlienkrahkheiten.a. 4. Franz. 
d. Frlncip d, franz. Brand&hafEungafe. 

partiMoi| 
^ d.üml«guag feindlicher Kriegafchatzung 401. 7«« 

~ -* d. Beyziehungd. ßefoldungen u. Penfiooen 

z.d. franz. kriegacontribution ^ 401* 7*^9 

•. »^ d. Vergütungaanfptüdie d. v. d. Franz. 

uachgefchloffenen Waffenttaiftande Gepliin. 

Herten 401 > 7n. ifritting't^ pimkc. Handbuch f. Prediger. $ B. 

-- — d.Vcrmögenaftetter,welchdd.Lendflände x Th. oder 

in Wirtemb. von ihren in 'auawkriigen Dien- , _ _ -« v.d. rechten Verhalten ein. Fffvdigen 

iteo äehenden Mitbürgern fodem ¥»U 711* b. I^ankea 40S» T^f • 
d. wichtige Beurtheilupg u. weife B^nut- K^TMm^t, Pred. z.Beförder. edler Geiinnuagen 3g7, 599« 

sung menfchi. Leiden , ^ir 735« ff^oHws, Erinnerung an Luthera ReforuuKion . 3g6. 591* 

Ueberricht,hiftor., von allen d. Hzth. Wirte«- ^^ ,^ 

berg-^v.Frtnkreidi aogeiSBtzten Contribu- - Z. . 

tionen ' 40»' T^o. . ' . « 

Unterfuchnngen a. Vorfefalage üb. d. Unlegung Zeichenbuch« neuea theoret. prakt. * 5 AuB. t9U fti« 

dL fran«. Contribution in Wirtemb. 401» 7ie. Zerremier V> chrill. Religionalehrbuch 415» gao« 

^ Zufätze tt. Prüfung •. d. wichtigfieo Vorf^üge 
Verfuchüb.Stutert7ennididlFranz.v..C. r.S. 393. ^47- «b. d. Art. d.Eottiditung *. franz. Centri- 

ir_ einerallgeiii.üeberricht üb. Umlage d. bution 401, »Of. 



fraoz. Contribttt. in Wirtemberg 



401, 71©. 



Die «omm« «"«r mngeteigten Schriften iß 1^7* 
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X« 
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IL Vc;rMic]uii£i dttBttchliaiidliiDgma» ftOftderenT^rlageSchriftenangweigt wordem. 



Jmm. rüe Ziffern s#ig«n die Numer^ des Stückt an, die einfekltauMnea ZMtn «Wr» wie vi 

Scfarifccn deflelbea Verlegere m demfilben Stücke rorkomme«. 



l- 



J. 

AkedemiArhe, Buchb., neue, in Merburg 390. 
Andrea in Frankfurt e. M. 393. 407. 
Aoonymifcha Verleger 385. 388* 393. 401. C9) 40S. 40f • 
415. W ' 



Befth in Leipzig 408.412« 
Beck in Nöedlingen 408« 
Beede in Offtnbech 384* 
Breickopf ii. Härtel in Leipzig 38tf« 

C. 

Catliell In London 410. ' 
ClArenddnfche Druckerey in Oxford 410« 
. Cotta in Tübingen 401. (2) 
Craz in Freyberg 415. 
Crokerfche Buchh. in Jene 409. 
Crufiua in^ Leipzig 385. 391* 4o|« (a) 
Cure in Helle 392*^ 

Deftay in Perit 403. 

Dieterich in Göitingen^ 387« 404.40$. (2) 

Dupont in Farie 388* 

Doyle in Seltbiifi 414* 

• 

BrdfMHD in üpfek 392« 
Brherd in Sciifcgert 401. (3) 
Bfilinfeer in Frenkf. n. M« 399. 
BtdDgcr is Gatte 315» 

F. 

FleildM d. )üng«M b Lelpiii US* 
Fen8MMnn i» Jens 397« 



Fuche in Ptrie 412. - , 

Faee in Tübingen , 401. (a). 

e 

Gebauer in Helle 38?. I97*.. - V 

Gelfebrcenbüdihandlung, neue« inHedaaer 408« 
GraflTe in Leiptift 404. . 
Gtau in Hol 391« ^ 

H. 

Heoirrerlch In Alton« 38d. ^ 
Bahr« Gebruder, in Hennover 399. 4^3« 
Himfch in Uildburgbeufen 397. 493. 
Hartmenn in Beriin 4ue. * 

Heerbrendt in Tübingen 401. (2) 
fitinfiue in Leipzig 400. 405. 
B'eraiaiin in' Frenkf. e. M. 403« 407. 
Heyer in Giefsen 395. 413. ' , 

Boffnann in Hamburg 3g6. 



Jaeobaer in Leipzig 384« 

Jager in Frenkf. a. M. 398« 405« 

I 

Seil in Magdeburg 395. 

Xe^Uer in Erfurt 415* 

Xlett in München 40a* 

Born d. äU. in Brealau 38d. 39a. 

Bremer in Leipzig 406. 

Xttmmer in Ldpsig 389. 415« 
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Utrct tn St PSUeft 40 • 






Lkau 



LinAh In Stockholm 402. 
LofUiTid in Stutcg«rdc 401. ($) 
Lingmin in Loodon 409. . 

r 

M. 

Mäcklot in Stuttgirdc 40X. 

M^uBziR f. J iura cur in Leipzig. 406* 4'>7« 

Marrini in Leipzig 403. 

Mstfhi^ux in KöUn 413. 

Aleczlcr inStuftgardt 401.^7^ 

Monath u. Kufsler in >>iirnberg ^Sp* 414« 

JMüUerfehc Buihli. in Leipzig 39a 409. 

N. 

Nicolai in Berlin 4o8.> 
Nordüröm in Srodcbol» 402. (fi) 



O. 



Orell in ZUrtdl 4<>a. 



# I 



P- 



Aoli in Berlin 390, 



a 



Köhfe in Schleswig 413* 
Röczel in Wien 4x4. 



5. 

Schmidt in Berlin 392«. 

Schranun in, Tübingen 4e|. ($) 

Schultz in Kopenhagen 41$. . 

Siegert in Liegiiitt 3g5. 393« 

Sommer in Leipzig 411. 

Stthela VVictwe in Wurzburg 407« 414. 

Stahl in Jena 400. 

Stamm in Giefaen 393. 395» 

Sceiner in Winterthur 39s« 

Steinkopf in Sturtgardc 401. 

Stiller in Rofiock 40g. 

Suppriao in JLeipzig 3^9. 



r. 



von Thoir w Lejrden 317. 



Vngtr'b Berlin 40^. 



ü. 



F. 



Tieweg in Berlin 410. 411; 
V#fe in Leipzig 392. 

Webel irf ^eiz. -391. 
Weidmanns in Leipzig 394. 391« 
Whtt« an London 384« 
Williie in Lordmi 4M. . . 
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III. Im December des fateüigeiizblattw. 



m 

AnkSndIgii|igeii. 

Anecdotes focreiaf für le ig Fruaidof 
ADlingfgründfl d, theor. o. prakt. Heilkui-de 

nach 4. Franz« d. Hn. TonrtslU 
Anoalen d. leid^deo Menfthheit» 7 Hft. 
-» ^ d« Phyük. 2 B.4 Sc. 
-^ — d. niedarfaclir. LandwirthCduft» i 
jAhrg. 4 St. 
Afistiitcr» wefiphäliCcliar, 4 B. 
ÄKhir d. Criminalndict t. Ktdm o. £l«ifi* 



Fichte^s Beftlamung d. IVTenfch^n I59i 119 1. 

Fleifclier*t Oerh. in Iieipaig naue Verlagsb. 161, iji«5. 
1^ 1348* Oallerie d. Menfchen« iTh. 3 A. a Th. 2Au&.iSi, 1297.^ 

Gesälde, hiftor. 7 B. 162» tsif« ' 

162» 1317. Geniui d. Zeit. Nor. . 157» 1274.- 

157» 1273* Gefchiclice fcfaauderfaafM e* z. MühlJiaufen 
X5t» I2t3« vorgefallen. ^— Nacbgeburca-Op^ation 'i<k>, f3o<».' 
- G6ntgenU Reden b. d. Yorbereitung s. chtifil. 



fchrod, ft B. 3 St* 
k ^ '— all gemein, homilet. u. liiarg.« her« r* 

Sckemt iS^ 1330« 

Be8*# Syftem of DifleMons üab* itftf. 134^. 

Bwgetk Lehrbuch d. gefanimten Proceflea xöo», 1301« 



l66t i397. Foyer d. Abendmabla 

XS^ 1266* GottfchüUti daa gelehrto Anhalt 

Qr^gQft Liebe» Krieg u. Dumasheil 
i$8« I38I« Hardmmfer's 6 leccia Predige. In Bayreuth 



i^ 1349* 

162, 1314* r 

15p» 1293' 

lii» 1310. > 
157, 127«. 

ts6t l26s» 



Helwing's in .Hannoror neue V^lat<^* 
Heipertd^n , 1—74 dt. 
Hitte »Rofimi Dofodi. Gofch. d« g;raa. Ftailia 
V. N*»* tdi. tief. 



BerqutM oaurrea complettea 



id5» 1342. HoU/chuher^t Yerfudi «• Tollfiand. Policeyfy- 



Bibliodiek d. prakt Heilkunde her. t. Hk/o- 

Und, I B. N. 3* I58f 1282. N. 4. x6S» t33l« 

«^ — a]lgeai.t d. neueften chooKu. pädAgbg* 

Literatur» 2 Jahrg. x St. x^, X298« 

Btocft SyfteoM Jdithyologiae 

Böhme^a in Leipzig neue Verltgeh» 

BruaMire» la dix-huit Ueb. ' ' xd3» 1327* 

fin/th h^mbtir^. BritfiUllii f. XcHflaott feipx« 
üeb. 1 

Cftr(/iie«i Thema im all parte ol fpeach 



f^em«, X B, X Hft* - 159, x2po. 

Baratn opera ed. W§U^l ^ 15^» 1267. 

Ht^giCt katechat« Soantagslectionen» 2 Abth. 



xHft. 

X58> <285- Jecobier'a in Leiptig neue Verlagib. 

xdOb X300. Jükob't Grundfätze d. Weiahett ^ 
Jau§rtt V Art epiftolairo 
Jefuit» d. frey ä. d. Eng). *ü(>erf. 

IS7» xi74« Incottu» Ankündigung einea Romana 

xs6* 1271. Journal d. prakt. Heilkunde» 8 B. 3' St 



i€^ X33>« 
164« 133 X. 
162, 1318* 
x(5i 1342. 
xdt» 1309. 
I5tf> X268« 
158» V28lv 



— — felea.Letcara etc. \s6» X273. 4 St. 

Crac in Freyberg neue Terkgab* x5^> 1272« -'^. — d. theor. u. prakt* Oekonomie^ 4 Hf^. x$p» X292» 

GruQua in L-eipsig neue Yafiafib« x6x» x)od* — -* d. Luxua u. d. Modan xd2» I3ii* 

DomoMftf aatuial Hiftory of JnCacts of Chbm Kabalen' d. Schicklhla» 3 Bdch« xdi» xjto. 

a. d. Bofl. I^ I33X, K«vea*a in Altomi neue Terlagab. xdx» I30f • 

Du dapttt da la varolut. ZmS% xsip* X2po« KMramftu^i, Briefe o« eaifend. RuITen» A* dL 

ErlMuterungan d« hrit. PhilofophlA y. Mmidt RuiT» w. tUekt^-, t • 2 Bddi. * x<2« 1321* 

11. Sfiwti x6d» 1348« KUmgär't, d. WeltflBttnn u. d. Dichter • 162, xjip^ 

Srfcheinuagen, ^ Theil« xs7t nfS« idOb tapp« KupfferfHdio* neuo tddb t30* 

BtWaa V, d. &n. Prof. Fichte u» fü^ ihn i6u 1309. IM^tB Abb. ▼. Zucker xi7» X27tf. 

Engetiio et Titgioio |[«b* a|7i I27d. id3« 1320* Lagrtmg^t Manual d*iuiC0Hr df Chemie Deb. tdx» x3xt* 

B^repaio Repertoty ii8» X3|f. Liadluatea«'iie«« ttf4« X334* 



Ijifleiffi0i ilh. d. fptii. «ScIuifWellk, »• d« Frans. 

r, Hübbe ' $6$. 1341. 

Ltben* W«odeniog u. Scbkk£tl6 Fef diMnds I57t 1^74. ßrauifs in Holzminden 

l60| i3oo, Daulnoi^ in Dortmund 
Leipsigtr groff er Eini - aalender 158, I287* Gimner in Bamberg 



Beförderungen und Ehrenbeztugnngi 



Leo'e in Leipzig neue Verlags b. 



^S9» Z3y2* HerrmanM in Lübben 

KöhUrin Wündifchleube 



en umd PreitTdriheUiiagea« 



Harlem« • d. Dirictoreo iL TtjUtkUia Seif» 

tmig 
Herauageber» d. Propyläca 



LetmliardPi, Erdbefcbrei^. d. Freufl. Monar» 

chie» 5 B» ' 153, 1284» Korb in Höxier 

Magazin, banreatifebei, her. r. Sekmidt^ 2 B» ICriej in Gotha 

I, t Hft. 15g, 13^5. Molit^t in Bamberg 

Maria, od. d. Unglück T^eib zu feyn 157, 1275« i^o» it, Reidtr in Bamberg 

1299. SckUchtigroll in Gotha 

Märtyrer» dar, d. Wahjrheit IS?» 1275* i^ 1799- Webtr in Bamberg 

Metzger^ t neue vermischte med. Schriften, i B. 156» 1267/ v^H^ildungem in Marbuag 
Miron, d.edle u. feine Gefährten igo, 1300. Zöpfel ia Bamberg 

Mufarioo her. r. Z.f»<)nffafffl» 5 Hftw 167» 1^73 • 

l^achridite» u. Bemerkungen üb. Algier is%$ 1287* 

Nemnich't Waarenlexicon , 1 Th« |g^ a34S. 

NopHfeh^ Fortfetzung d. Nürnberg. Getahrcen* 

iexicp&a 159» I2y3* 

Obfigärtner, dautfcher, 11 8t. 1^2, 1313* 

Fe^bea in Gotha neue Verlagab. ld4* 1334» 

FoffeltU, Tafcheabucfa I. d. neueßa Gcftfa., d ' 
^ Jahrg. 159, 1289* 

Propyläen her. v«. Co#&^, 3 B. 1 Sl» 163» 1323» 

Miichti9''*s Moskwa 154» 1333. 

RonMH, Trait^ fnr Tart de.battr.TJeb» ld5» 1343- 

-^öfchhuh^t» Magazin s. Varrollkommnung d. 

— Heilkunde» 3 B. 2 Se. ig3, 1324. 

Sahir, Eva^e Erftgebemer im Paredtefe i6;2, 1318. 

Salomoa*a Sprüche heraüag. ▼•^Miintinghe» a. d. * 

Hoir. F. SchoU " xg4» X329. 

SckerTi». Jfia od.. Jottmal d. ärtzlicbon GefetX" 

gebung 1^4» 1334. 

Schneider» 11^ Weigera in Nürnborg neue Ver- 

lageb. 1Ä4, 1333* 

9» Boden ^ Gnh Mychplofie d. GhriAtia Reli- 
gion iM, 1347» 
gpectatei^dtt Nord. November. 165. 1340^. 

Sttg€r*s^ Mythologie d. Griechen u. KÖoet 15^» 1270* Göitingeo. Gwmfttckii iurUL J^. Ci^pttt« 
de tS'tretre» FridericHf II, Boru^or. Kex 163, 1324. 

. Tiichenbucb f. weiitin u. frohen I^ebensgenufa 

I. Igoo. V» Lindemann 158, Z28d. 

— ' «-r iäglichee , f. Frauenzimde^ auf d. J. 

1,800.^ 251*. 1310» 

Yfrfuch e. Streit rw^hen Middlefton «. Erna- 



165» t357* 
265» 1S38» 
U5» 1337* 
ids» 133S* 
li^S- 1338- 
itfS» t 37- 
i^ 1338» 
165» 1337* 
lös. 1337* 
idtf, 1338* 

i^s^ 1337* 

i6S^ 1337- 

itfs» l33^ 



ids» r34^ 
163» 13U.. 



TodeafiiBe. 

Fifcher in Leipzig 
Gerflnet in ^Ipirfpacb 
Sckiojfer in Frankfurt t. M. 
Treu in Bambeag 
IVeller in Leipzig 
IT. Zi&gtfar in Heilbron« * 



UiuTerfiaten • Ckro^ik; 



t^5r t33t<^ 

165» 1338* 
i6s» 1338* 
1*5» 133^ 
IdS» i3S8* 
16% 1339» 



ite t33T' 



Vermifchte NachrkhteA 



Aaf ragen 



t6i» 1312^ 



Ai — &. enticheiden ^ igj« t3«8* -A,nzeigen» rermiffehte 159» 1296. i6c^ 1304. 164» 133&. 

Vofi^ TerCuch üb. d. Erziobong L d. Staate z z55> 1344« li^r i35i» 1352* 

Th. 164, 133». ikuction in Eifenach f$^ 1294,.. 

lATeihnachtsgefthenke 159^ 129». — ^ in Frankfurt a. M. 259,. M99;- 

Weltbürger» der^ a. d. J. 1800.^ 158» 1282-^ Berichtigungen : 1^4, 133^^, 

Weyjjsnd'e in Leipzig neue V«rlageb» . 163». 13 2^. ^Bitten, literarifche S69» 1295«. 

Jfl Itliims &ccourU ol the Campaign en tH» Bücher fo gefueht werden rsf^ »94« 

Weft Jndiea Ueb^ . itfo,. 130t. Bücher s. verkaufen 15?» 1277. aSiv, 1301". stfi, 1311.. 

Zeitung „ belletriilificho »^2,1315, Bücherpretfe,. herabgefetate 15?» 1277* rsg; I287:> 

X. Zimmermann »zerÜvente Blattelr, t6u Uli. Büc^crverboto , 1^5, I34)ts* 

Zfii Gefeb. d. AaUagn d. fchwei^rifchrRg¥td« 25g» 3290^ £«A/cV Scbtfih^n an So» Kolr. Mmjjßl 157». la^ 



*fe^ 



r« therfiMtt ftfw in Icn EeMtiteie« fetd. Mafilulicft't. v«rik«trfits 

Gcfiditdice d. Logik and AA^upbyfik Mbft ^ Oherten^t Aneige 

Antv. itfS» 1143. Regcotbur^kke'boM. 6«UIickift W t rtw k i t 

T. Hufiboldi's, «elduru iUUini 163» 1333.'' ^. darfclk. 

JCüferVAiiseig« i4l« I3i3. 



idV. 1349. 
f^ 1303« 



Pi 
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Alphabe tifches R cgi der 

d'- e r • , • - 

im Jahrgange 1799^ 

ALLGEMEINEN LITERATUR -ZEITUNG 

recenürten Bücher 

und angezeigten Diflertationen nnd Programnifen. 



Anixi. .Die Rifmijchm Ziffer zeigt Jen Band» die deutjehe ahvt die Seite m. 



*— »»i 



*p 






Aan het Vertexen woordigend Lighjam des Baualche Tolkt 

vaii de Bargers Pi^m/ni. JPoßfx, Gögel , Tadamm en La- 

pierre, 1,63$. 
Abbildung einig, fchön, Vögel, nebft Befchreib. ihrer Lebeiis- 

arc. 7ces Gefchenk. II, 0bo. • 
Abbildungen und Befchreibuhg. naturhiflorifch- Gegeiiftände. 

7 — loH. 1,526. ii~i3Äiv, 231. ^ ' 

-r T^ •"'* ioologiTcJic.geiiau naph d. Natur c»iortrt. iH. 

Abeiiüieupr e, Nacht in Stami>ul. 2 Th. II, .736, 

7:^— ^ — «• J«»^«n ^' Hn. V. lAimmelfdorif: 2 B. TV, m- 
Abhandlung, theoret. u. prakt*,-1ib. d. Art, wie d. franzofi- 
fche Krtegscontribution im Henogih. Wiirtenberg um- 
gelegt werden könne. IV, 711. 

— •^„"- j*^- d. kleinen Rjrieg,. m. Anmerkung, v. L. S. ir. 

Brenckenkojf, IV, 137. 

— ^ ^^r'-^y- ^' ^influffe d. Glaubens ta d. Gottheift Jefa 
Chnfti. III, 372 

— — , -7 yt ^' /owohj äu&erlich. als innerlich. Krankheic 

d. Jagdhutide. I, 4^5. 

Abhandlungen d. ökoaomifch. Gefellfchafc tn Bafel. iB. 1—3 
St. III, 383, ■ .• 

^ — _- _, kleine theol©g. u. padagogifche. IV* 639. 
Abicht» J. II. aiigem. prakt. Fhilofophie. i Th. I, 529^ 
Abrifs, kurzer, d. Weit u. Völker- n. d. deutfch. Reichs- 

europäifch. Staaten gefchichte. III, 630. 
Abrokomas u. Anthia. I, 615. 
Ach<ird , F. C. prakt. Anleit. ländliche Gebäude v0t Gewitter» 

fchedcn ücher z. Hellen. IV » 703. 
Acikermann , J. C. G. Bermerkung. üb. d. Renntnifs u. Kur 

einig. Krankheiten, i— 4H. II, 735. 
Adantr, G. Vorlefung. üb. d. ExperimentalphyCk, überf. r. 

G^ifsler: ; Th. 1 , 691. *^ . 

Jdelungii , J, Ch. grammatica theodifca , latine verfa a Bern; 

I, 232. 

Jdlerheth, G. poetifche SchHften. i B. I, 307. 
Jdolphi, berliiiifch. Almanach. f. 1798. I, 158. 

Adres van het Committe von allgemeene Welvaart te Haar« 
lern aan de nationale Vcrgadering reprefenteerende het 
. Volk van Nederland over de Oorzaaken vant Vervall 
en de Middclen tot Hcrftel der Vaterlandfcke Fabri- 
cken eil Traileken. I, 6'ji. 

■*" '"' ■".""* — •— Hairlem aan 

^ het Provintiaal Beftuur van Hollands, over het Gebruik 
der Duingrondeii ten DienÜe der VatcrlandCche Fabri- 
,ckea. I, 399- 

AMwardt, Ch. W. Bemerkung, üb. einige Stellen griethifch. 
Dichter. II, 743. 

Aikin, A. Journal of a tour trough North -Wales a«d part of 

Shropsiiire. III, 812. , ' 

Aibunui^ Am üb. padageg. Strafen u. Belohxungen. I, 37« 



d*Albedy1ill recueil de m^moires et autres pieces* antheutiques» 
relatives aint affaires deTCurope» pandänt ia derniera 
partie du xgme üecle. i T. III, 705. 

AlbonUot J» H. nützliche Bemerkung. £. Garten- u. Blumen- 
freunde., d. 7 H. II* 29« 

Aibreekt Alexander d. Held Oriecbenlauds. z Th« I, 22' 

— -^, E. H.Magazin f. Schullehrer, i — 12 St. I, 120. 

Aldef^on, J. Verfuch üb. d. Rhua toxlcodendren , übetC. «*. 
Frdriepyiy, 303« 

Alkrley, neues nützliches» a/d. Gebiete d. Wi^enfehafeen. 

II, 408. 
AManae de la Cour de Sc Petersbourg .pour 1798 et 1799. Ii;^ 

293- 
Almanach f. Liebhaber d. Weltkuade f. 1798 u. 1799. I, 329. 

— -^ — z.' Nutzen u. Vergnügen auf lipS- l$^S6i. 

\^ ,» — z. Bef Order, d. allgem. u. häoshciu Glücks f. 179t'' 

' !• 158. 

Alme od. Aegyptifche Mährchen. 4Th. lU, 29. 

v; Alpen» H. S., Kateckifa tionen üb. d. Heidelberg". Kate* 

chifmUs, 2 Th. IV, 75^. 
^ifer, F. C. philoloj^. kritifche Mi/ücellaneen. III, 133. j^ 
Ammon, Ch. Fv chrifUiche ReÜgions vor träge. 6B. IV- 4.7^* 
-• w. ^ — predigt, z. Beförderung e. rein, meral. Chri« 

ftenthums. 1B..II, 115, 
An meine Mitbürger üb. d. Repariition d. franzöfch. Contri- 

bution. IV» 711. 
Anacreontis carmina eC!* Fragmente , graeee ed. Teucher. lY, 

■ 75*- 
AncUlon tenumcn in LXVIH« Pfalmo. If , 155. 
Andachten» aüserlefene, f. katholifehe Chriften. tV » 8i4* 
Andachsbuch f- Erbauung fucbende Chriflen z. Feycr d. Char^* 
woche. I, 480.. - •• 

An d. Congrefs z. RaAadt. nebA Supplement za diefer Schrift* . 

I 7 1 1 • 
Andrii /ll. F. KathJirina II. Kaiferin y. Rufsland. III, 345. . 
Andre-, Ch; C deufch franzöfifch, Wörterbuch, i. 2 Th. i^ 

260. 3- 4Th- IV, 599- 

— — memoires de Paul Jones. II» 137. 

— — -, C. C. u. Bechfleins gemeinnützige SpatziergÄnge auf' 

alle Tage i. Jahre. 8 Th. IV, 48. 
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X»€9nhurdi, F. G». Gefchichte u. Befchreib. d«. Stadt LeipzigJI 

IV,. 339. 

— — T — Miigazin.f.'.d: För(l-'U. JagdWefen.. 4,11. K.53-* 

5H;. iy,:55r.. 

Ltonin'h, J.- italienifch. Lefe - u;. Wörterbuch., i;. 488* • ■ ^ 
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Lorbern d. Wohlthater d. Menfcheiigefchlechti I). X^nhmrdt 

' in Quedlinburg gewidmer. tV» 109» 
JLö/er, J. ¥, G. KatecbitJDUs d« morilifchen Reirgtonslej^re. 
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.. » 
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Morffenßern, C de Velleii Paterculi üde hiltörica. II« 447. 
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Mofsng^il, F. Stenographie. I, 544« 
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Möfsler. J. G. theoret. prakt. Syftem d- Lehre r. gerichtlick. 

Klagen u. jpinrede». iTh. I» 625*. . v 
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l^atfirbeehacbtei;, 4, f; Kijider. aXh. III, i40> 
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Natur u« Kunft, ed. d. Garten. III, z7». 
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. ! .H, I^ $^ . • , ■ .' \. 
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. , H,. Jlt 364. . . 
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•^ i.» «... — , Qriginaldeflelns z. Scickerey« fH. IV, 439* 
— — — — Wafch -Bleich *^Iatt- u. Nahbucli. IV, 64»- 

-:7*,-7ijr. r: fi^kv^u H^'^ i^:Sp€kerb«ch. aTh. iig, 

'17.44?- 

tfettßer, C L. TaTckenb. f. Frauetizimmer v. Bildung, f. x79f« 

'• 561. 
.fifeaiifiaiffi , J. hiftorfa ptamatus Lundenfis. IV» gi7- '^ 
Neven, d. Zeichnen* u. d. dami^ irerwaiidt. RUalte',. i*berCL Hr 

Nteölai^ J. Ck. W. Aafangsgriuide d. Bzperimental - Nautr- 
, . lehtie. t, 6g4i ' 

•» , F. Leben u« Meynungea Sebaldus Netktnke^. x— 3 

. B. III, 61^ 
^ *i — , E. X. Recepte u. Kurarten. -3 Th. IV, 775* 
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NH-'A.rmee, dl«. JV,'g23. . 

Uh^ch • P. F. A. allgem. Volkergefchidite » forcgef. r. i>e«i- 
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Jfitfdie, IL G. itaiien. Sprachlehre. I, 726. ^ 
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tföiU*» M. Memeirs of the illujärious houfe of MedicL ' Illr 

•77' 

Nogueira da Gama , M . J. memoria fobre Loureire Cinna* 




impoAtionem manuum tradito. 1 , 79« 
— .«.-——. dilTert. in locum i TheiTai. V, if — aa. Ilf»*' 

^S7. 
N^nntr , F. G. d. redliche Dorfbader. . TT , 272. 
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fiantia. UI, ^07« 
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bandL' II, 223.^ 
Nordmann y L. H. üb. innere u. änCsere Scaaukunft« III, gj^* 
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verfandtc. * ll, 596. ' 
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partemehtsi X— 4T. 1,593« 
•-: — ' , — -^ — ßpitzbubopeven v. Paris. Iil, «39. 
I^evellen z. angenehm. Ünterhaltüfig. 4B. Itl, 344*. 
NovQtntf, P. H. Sciagmphia regnl Hongariae. z. 2 TJL IT, 

769. 
Nürnberger i C. Protftgoras d. Sofkift üb. Styii u, XickOe^n. 



Obadjah, .aberfet«lT.;Äe«««p/ij// tV, 45*.. . . 
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Obftmoft, d. , in feiner Zubereitimf. I, 7(y7. ' -' Pha^drl'T^bitUe Att^vtitie, m, Anmerkung, v. Jako^' u. vor- 

Oe^. J. T, höchltnöthi^ B^lttin ü; Wariwff f. rünglingC . r' mehrt v,} Längt. TV/ lotf * 'T " V 

.vu..RnÄben. HI .532. ^ \\ J a^^^-ArfrtdafUm aWbptcartiirr fibru V. III, 2 J» 



Oettel ^Yi» G. .rit'deiaatia»^. Y^fzeichin^fs d. hi^-'d; Ol^erlaüGtz; 

wiidwachfen\ien Pflan:?©n* UI, 47^. •• • ' 
Oeuvres de Jea« ilacifie. i — 4Th. lli ^ 3^, • '* 

Onifm^ts^ A'. J* Gefct». :d. Alt. Teft. i— 4Th. lU, 5(Jo 



Pharmacppoea Borufiica. IV» 257: 
Philogyn Julie u. Fnä?rik.e, " IV, '821. 
Picifcflrl^, '3.tI*eregrinationen. i, 2B. II, 2p2- 
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• . ilV I, 528. ^ _ ' ._ ^ .IV, 24f. T.W. 

Liere. 

Danlto 
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= ti refii botanrci MatritenGs defcriptionum I^cides. 
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OtÜ%§^ J. A. Handb. a. Literatur d. Gefeh. 'd. Philördphte. ir 
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.^^1 Thi't, 157/ '''^' •■ 
Pioucquei Fijeftexionen ii,b. d/. Art d. .Eiuricbtung d. ▼. Wir*^ 
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IV, 709- 

P/»iflr^V m^ralifehe' Abliindlüng. ; überf. v. Kühwaffßjc, 7. g 
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Ptialzvw ; Ch. L. d. Juden. III, Sf 3; 
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III. 56. , . , , 

Papiere, geheime, a. d. Archire d. Li«b«: 2Th.' HI, 'iti. 
— - , hinterlaffene , e. philofoph.. I/indpredigers, ' heraiitf^ 

gegeb. V. Hetfdenreich, ly , 787. 



Pefaune, die. I. ^f o^ |, 38f 
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Pavon, J» DifTertation botanica fobre los generös Tovapia, 
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Preifsler, J. D. thea«i.!prakt, Unterricht irarZeiChjiei;. g. 4 

aTb. M,.4?9.. 

jriei--, j - . ,- ,- 

pres antiques fUuicft,Vp.^<»/F^«*<' m.MoKgnan, 
I JUivraH". 'J^ljas-. 



Actinophylluni , Atancaria y Salmia y la reurtion de al* ^- -* ^ elemeataires d^ Botaliique. II, 340. 



gunos que J nneus publico come dfiÜntos. III, 304. 

PotfUnn, G. Faunu Sueclc^. Infecta. 2T. 1,721.' ' '• 

Peiiff«»«, the'riew of Hindooftan. i; 2Voi. IV, 181. ' ' 
Periira, 5. M. memoria ftibre arreforme dds Ale^ibigues. III, 
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Propheten, d., erklärt u. überf. a. VaupeU Alt. Teft. 4 Th. 

/'' I, 14«;. . ■ • : ! . :J . . ' • ••'«■, 
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Buucrfa^s. J, ?43. ' '^ ' ^ :• ^ «.--.J^^ - ^ ^-. ^ L.** - herausgeg. v, Freyh. v. 
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PüH§r, i.Sti 8cikftbia|[r«p]iie. IX, 69$* * . ^ 

Pythia od. Auffchlufs einig, gehei». WüTenfchafttn. V, zzo. 



Qua4Hp«rntuni opus iuris coiifuetudinarli regni Hungariae. 

III. 273. 
^Misnay^ f. Flor u* Yerfall d. Länder in Aüfehung d. Landr 

wirthfchafc; uberf. y. fVfchmann,^ 111, 724. 
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liambikch. F. Abrifs e. Mythologie f. Künaien x Tb. 1» 
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•— — — , J. J. Entwürfe üb. d. evangelifch. Texte. zS Jahrg. 

lU , 340. 
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ReUlüielm, K. Verfuch <e. . Atialegung dunkler Gefeore «. d« 
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bis DecemM*. 1798 bis Julius 1799. III, 442. . 
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— — e. Vaters m, f. beiden Söhnen durch gan» Deutfch«^- 

land« ili. I, X19, 
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Steganographie • od. d. Geheimfchraibekuiift. (II« 542. 
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Steinacker , N« Be^rtchtmig. ulb. Fancte tf. 4. IMToral u. Chri«' 

f^; Suindel , H. A. einige d» wi^hn^ft« Wahrheit« in cU Oekor ' 

. ■ ' -nomi^. IV, i. 
Stelnhofer , T. Ch. CYtriilioltm^, JXJ» 162. . - '' 
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Siicenleiirer M,'353« , •. r > 

Sti^kbuch f. augeKeade ^Stickerinnen. sH. IV,^ go. 
<yft*^ite, C. L. ^emiüde V* 0ärjen. II«, .63«. . ,* ; - 

— — — -r Zeichnungen a. d. fchön. Baukunft* xLief. 

Shehler, L G. prakt. Ilandb. f. Richter U« Adtrocaten» III> 

c^fii£?» C.' Erzählungen. !> 332. ^ . , 

Summe e. VV^rt^mbergecs Üb. d. Frtncip'' d* fraazöfifeh. Brand* 

fchatzungavepartirion. IV» 710. . . . - ^ 

Siockel.K.T A.'Anweif. d. Bemftein aufzuld^^a . u, damit 

, , z. l«ckii^n#. I. i^iS^ ^ , . i. ., • ' 

. — — — — prakt. Uandb. f. Künftlet ,11. Lackirliebha- 

, l•r^^I, s6oi lAafl.'- in, 352. . . /\ . 

^ Su^tz^ j. j, Lieb^ nach PauIu«» IV, 807. v, - ' 

Straffer» E* A* Clu T- d. xweckmäißigft.Brand- luLöfchttngß» 

•^ anftaken. UI,>34' : . ^ ^:,*~ 

Straufs, A. viri fcriptis, erudit. ac pietate infignes» quoaEich? . 
fta4ium fei ^enuic vdl aluic. 1U$ Sß* ' .^ . ^ 

Stricker, J. H. Abhandl. V. d. Decimalbriichen. IV» 536- * 
«JlrofirÄ^.C. W. de dactrina e^ diotipne Johann isApoft. a^Jefu^ 
magifbri ddctrlnam dictiönemq. exacte cömpoüta*. III» 

^<rjiM>;M. J.<T. kiTner Entwurf 2. RdigiQMjJun^crttcht d. , 

Katechumenen. . III, 375' 
Strupe, Chi Ai HebaifomentaXdl. I, *fcf6i -Z 

* — T— — . -^ Krankeubuch. iB, I, 65>7» 
— : ^pp . -^ -^ Kraakehzeddel. 1,706« 

— ^ —' — Noth- u. Hülfsufel k Ertrunkene, I, Tod» 
—:—•-, ^ Koth-'u.'' Hülfstäfel. Vom tollen Hunds- 
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— — -7 — Noth- u. Httltstafel z. Verminderung- d* Po« 
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f * • . . . .. , - : 
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Tabellen z« Ausrechnung d. Goldes u. Silbers nach feinem 
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növrifch. Katechismus« f, 7g3. 
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m^ m^ ^, kurze-, d. Gefch. d« Bntßehens d* ^hriftlidt. Re* 

ligioh. I, 722. "^ . 

m^ — , • - , ubellar^ , d. Fieberkrankheit, f. angehende Aerzte. 

1. Th. IV» 279- 
^. «. — t d. theoret. u. prakt. Zeich^nkunil. III, 57t. 



deP'^Unti» A. la fublime Sctfola luliana. 7 Vol. I, $27. 

— — — -- profaifche u. poetifche italienifcheBlumenlefe. • 

I. 506. .. ^ 

Vulent'mer, F. üb. d. zweckmäfsigft. Srandanftalt. m ^refsen 

. Städten. HI, 433. 
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and round rhe World. i-r3Vol. I» 185- . . 

Van äer Fynckt Gffch. d. vereinigt. Niederlande bis «. weft- 
.» ' phälifch. FriedAi. -i - jB. . III» 97. s - 
ymitr, J. S. Pafigranhie u. Antipafigraphie. Ilt, 734- . , * 
-r -* — üefeerttclit d. neueften, was f. Piiilofophie d.^*. 

Sprache in Deutfchli^id gethan worden iQ^. III» 25o. ^ < 
Kegm*s, G.mathemat Beobacbt. üb. e. fich um e. unbewegU- 

che Achfe gleichförmig drehende feite Kugel. IV, 1 19- ^ 
Fai/Iod'er». V* K. an junge Chriilen b..d. erfteu Feyer des 

Abendmahls. 1 , 215. ... ' ' ^ 

— — — — .Gemmuniinibach f. denkende Chrlreeni Ii» 

V. Fehkeim t A. F. Graf, v. d.goldgrahenden Ameifenu.^reit- 
fen d. Alten. HI» 7. . ' . ' 

jr««tefiat, E. P. ubleau du regne vegeul felon la methodc de 
Juflieiu f— 4T. III, 4d5- 

VetiHirinis C Lehrb. d- alten Gefchichte. III, 350. ' 

— — . — » G. fyßemat. Lehrb. 4* angewandt* Taktik. I Th- . 

iB* I, 5^9. i 

Verhängnifs» da&.. 2Th. 111,44g. 
Verfuch e. allgem. Ueberficht üb. Umlage d.*frana. Contvibtt« ' 

tion i« Wtrtembergifcben. IV» 710. , ' ? 

' — — e. artiilifch. Handb. m. Rückficht auf chemifahe Zu-^ 

bereit, d. Farben ^ IV 487. 

— — >' e. Commentars üb. d. allgem« preufs» Ländrecht. l S». • 

I.jAth. in, 643- 

— — e. Entwurfs kurz u. fchlicht d. franz. Oentributiont« ; 

Umlage leicht z. behandeln. IV» 711* . ^^ 

— — , e. Gefch. d. Unterwerfung d. Reichsftadt Regensbur^ 

unt. d. Herrfchaft d. Herzöge in Bayern. I, 8o7- ' 
'— — . e. landwirthfchaftlich.- Geographie. «iB. II > 759« '' 

— — e. Obedaufitzifchen Kirchenrechu. III» 753«. . 

— —, theologifch ftatiftifoh. » üb. d. kirchliche Gewalt iit* 

Bherächen. 1. 2Th. HI» 756. 

— — üb. Stutereyen. IV» 647. 1 • 1. -^ 
Ve»zameling van Rapporten» Verbaalen en verdere Stukken^; , 

- betreffende de Doorsnydingen en Werken. Hl» 137*' 
Vicar» the, of Wakefield. 111,29. 
Vie prir^e du Cardinal Dbbois. i — 3T. IH» f6. 
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G. U. A. phyfikalifch. Kinderfreund. 2 B. IV; loa: 



Hebun^n iin Zeichnen, Tufchen u. Coloriren Tomantifdu . Vmaume, J» S. Manuel k Tufage des ecoles. I»'583 



Scenen HI, 295* 
Vflacker Exempelbucb f. Anfänger u. Liebhaber d., Algebra. 

• ' IV» isa. . * , - 

Umrif» d. Zuftandes B. Wundarzneykunft b. d. alt. RÖmern»^ 

V. Jaget. IV, 744- - .' 

UnterKaltungen» angenehme, a. d. Schauplau d. Jugendwdt. 

fl. 15« 

— —7 — — ; netie arithmetifche. 3 St. IV» 255. 

Untemdüngen, kleine katech et.» üb. Gefchlcht t^Thitme^t 
/ fachüfch. Kinderfreunde. 1 , 336. 

Xll^{erticbt in d. chri^ich. Lehre «. Gebrauch d. Schulen i. 

Herzogth. Oldenburg; v. HiMmann u. Mwutenbecher. 

I 383. 
.»i .^ — , kurzer u. deutlich«, in d. nöthigft. Kenntnifs d. 

iHind- u. Wafferbaukunft. I, 75^. 

i^ .w — , kurzgefafst. priikt- , L Liebhaber d. Oelmalerey. 

I, 560. - * .'' ' ' 

i^ «. — u. prakt. Anleit. z. Strafeenbat: 11,303. — v 
^ .L- — V. Scficintode. I, 631 
ITnterrichtstafel» nüuliche, f.SchuUehrera.d. Lande, t. 2H. 

III ».351- ' 

UnterfuchuHg, freymSthig'e, üb. Jefum d. SphnGottes. .11,9. 
Ü.iiirernünft m d.' Augen d. Vernunft betrachtet. II, 335. •• 
•tütf/iir^ h J. PyraJis Hercy nil^ IVi ^jK 



FirgUiii P»Mtir,9 Bucolica, Georgica etAeneis. HI» 35. ^ 
Fijcher Gedanken üb. d. Repanitur d. fra»i2. Brandfchau. i. - 

Wirtemberg. IV» 710. 
Vi^onen» d. , Hab^kuks, überf. v. Ho r/t.. IV, 452/ 
FUruuius, Marcus Pdlio^ Baukunft» überf. r. Aoia. i^ XB< 

r«g«/» H Befchreib.T. dreyfsig)ährig. Seereifen. 2. sTh»^ 
JII » 440. • ., ^ 

— -^» B. Ch. fiebere u. leichte Methode d. Ileus z. heilen^ 
. II. 5^7. 

Vogelfänger, d. kleine. iB. I, 724. 

Fegeigefang, J. J. F. Predigtentwürfe üb. d. LeidensgeIdu, 
Jefu. IV, 758. 

Vogler, J. Ph.* V. d. Ruhr u. ihrer Öeilart. 1 Th. H, 825. 

F^igt, J. C. W. keine mineralog. Schriften. 1 Th. IV» 2Z2. 

-^ — ^^ prakt. Gebirgskunde. I, 777» ^ , 

Fölket» L. üb. d. Wegfdhrung d. Kunftwerke a. d. erobcricn 
Ländern nach Rom. 1 , 209. ^ « « 

Vom Handlohn d.' Erbgüter -nach .Nur nbergifch» Rechten. 

Von d. Nothwendigkeit e. Reichspol iceygcfetzes üb.* d.Land^, 

wirthfcl^aft. iH, 55* 

Vormittag, d. vergnügte, auf d. LandguteVoUauf- IV, 47^* 
V^wühiingen. f» Anfänger in Lefeo u. Öeukea. . i Äbth. H» 
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(IfoTuhungen z. 3Erweckonf d. Aurfmerkf^iiikeii u. d. Nachden- 
k^f. i.»Tb, Iir, 3X2. . 

#^9/x, Gh. D. Htndb. d. allgea« SaatswtiTenfiqh. 2 Tb* t v«. 
3Tb. aB.^ Xf , 241- 

-^ — ei capcivii^ du Citizen O^rmtrh^ J« $3. 3|o. 

IPTaril^r» doufrittd» 6« Bttdi £. PTofeffionift. H. Bur|fer. ftf, %%^. 
fP^tgener, S.Ch. d. G^rpenfter. cTh. !• iftS* iTh. lll, 296. 
fVagMißßU^ J. 0. hiftor. V^teriialtun;. x. Bildiiiif d.Herze«i9* 

iB* I-6H. >3. f-^H. 11.^45. 
fV»i^^ t B. Erklar. ^ fotintä(f lg. Bran^t^n Ui SokraciMi» 

; Oer»rächeii f. Schulkancheten. t - 4B« HI, ai6. 
.^ ^ , r. L. Lekren d. Weiskeit u. Tugend iii Fabeln «• 

Liedern. U/iao* 
.^ .. _' — neues liandb. d« J«ifen4 t» Bürgerfebttlen» 

,^ «. -.' — Sammlunf w^Mfeiltr Kind^i^^ Schul** iNid 

7olksfclmfteiu xB. U,i2ä 
,^ — . J. J. d» Ständchen. IV. II} 

•^ — . J. J- Worterbupk d. plaM>ntfch^PkHofi»phie. IFI, 3^3, 
' M^uemiUt XI- B. hiftor. Kachrtoht. u. Bemerkiing. ü(). d* 

merkwvrdigt. ZuchihMuCer in Deutfckland« i. »B» 

i.aH* I. III- ' ^_ ^ 

w^tirketc ». Dichtiniff. 17^. i. iQua«. III »v4tff 
M^Ji£2 . F. A. MciRe Aufräize d. Oefcb. ^d, mineraj. Bruusieni 
*, Bibra betr., «» Äuß». herausgeg. v.ZiegUr, I, fai. 
HTflfte/, G. Theodor Cyph«i. a.|Th. II, ao^ 
v.^alt4^rQdt , Begffbenbeit, d. Riuera Wolfram r. Veldigk» 

WtdHr, 5' O. d^ troQkn«H Hnochen d. mcnfchiich. Körpers. 

M^anfeu, It. Excurfion to tho untted äcace« of North-America. 

WarJim findet d. Einfuhr, d. neuen Gcfongbuch. jettl fo viel« 
Scbu-ierißkeuen ? H , 555- * ;i • t u 4 

j/fTaggi^fan Kalender f. d. Rührdepartement auf d. 7 Jah» d. 
rraiikcnrepubliki IV, So$. 

fi'-atS^n, B. Apologie, d. Bibel gogcii I*. Ftfi«, üherf. r. 

mrmher, A. D. ^b. d« Proce^skoften, I, 224« 
^ — G M. üb. d. llepartition d. firiefafchaden. I, €33. 
JtredrfiVeit'. P. r. geiftlicheOden u. Lieder. III, 70^. 
iFerfeSurf » G. Nachricht, üb. d. franzotiiehe Jlriegsfpualu«* 

If^äichfei F. C. de ^aeteritione jiiftaadjocta caufa. IV, fe 
« W^eine/, J. G. A. Erwiederung*, od. Wiedervetgeloingt- 

recht, befond. h. Abzugsgelde. I, 23a. 
ff^tigtl , i>; ID. \uXit%. medicin. chinirg^ Bibliothek. 3 B. 

^ ^ ^ , Ch. E. Magazdn f. Freund« d. ^Taturlehre. 4 B. 

^gt. II* 40^* 
mTmikürAy M« A. Entwurf e. einfachem Arzneykunft« od. 
Erläuterung d. Brownfchen Arzneylehrc. I, 401. 

f^ mm ^m^ '^ Magazin d. yerbcffert. theoret. u* prakt. A«* 

ftcykunft. iB.l — 4S^ f. 4P9- *1 . . , 

j^ i^ — Originale u. üeberretzung« x. Behufis d, Ver* 

bcflerung ä. Arziieykujift. 1 . 417. ^ ^ ' 

• ^^ .^ .^ Sajsimlujig medicii). prjkt* Beobachtung u. 

** AbhandJungf n. 1 . 425- 

PTtimar» G. P. Verfuch kjurz. prakt. üabungsexenipel f. Schu- 

1er, d. i« Gefaöge ^ ilUußugen angoleiteit weBdeu.(pli> 

Je». iK 1J7- * 

^ei/r. J- A, ^h. d. Zunltwefen. lU,. Ta«* 
pfTelSie. Ch. E. diplomat. :6ey träge z, faehCC^ Gefeh. 11. 

Saaitnkunde. III,; 773. . . -, .^j. v « • , 

• .^ ^ ^ — üb, d. Säculanfaition deuticher geiiliiek. Reich«* 

]änder. H, 313* , «w j ^^ ^ •« . 

-pfr^tger Votum e. Kanzltyveturanduii uk^ d« CMUri^u|ioos-( 

»oüagc. iV» 7^- 



Wiikkirrm, F. A. tt. Dirüeltünte d. (GrtfiidA'etr, ' ftick ivdP 
che» Frohndieiifte u. Landfrobeen auszutkeilen %u au^ 
«Ugleichen iind. f, jgs. 

«.^ .» — -^ d.|>airioti(che Wirtcmbcrgor v.Umlcgung d.. 
iMnzöfiikrh. Kriogaftouer. IV, 709- 

— r- — « C-G. F.. üt.'d. Einriebt, d. Schulon in Rilckücbt 

auf d. kocp«rHche Gefundheh d. Jugend. II, 727. 
WbU , J, Travels thf«ugb tho States of Northamerlca. IV, S05. 
fytndland^ J. C. EricariMt. ioones .«€ defcriptio. t— 3U. 

IV, »jo. 
-^^ «. ^ ^ hortus Herrenha^üftwn , tFafc; IT, 13U 
fVendi, Ch. B* de politia Acheuienfiun/ M^^^^ 
fVtmk. A. H BeCchreib. e« Chronometers od. muttijiifrh 

l^akimelTers. IV, C€y 

— — -, F- A. G. deiteiuricol Mifulao et Lufatiae Marckiooc« 

. i.aCommsnt. l'»43i. 

— — , H. ß. latehfifche Spcachlehre. IJI, 44I. 
Wttmtft J. r. d* Pachter u. Vcrpachi^r. kV» ^4$. 
ff^etUng, A. d. gtttmüthiee Ookel« III, I44. 
fVefifinri&der , L* Abrifs 4« deucfch« Gefchichte.. UI, al4t 
HCeßphäd . £. Ch. d. deutfcbe u* Ret^siläbd. Priratreckc t« 

iTh. I, aio. 
-^ •— -*-• M» J* i). neue Ideen c, Begrenzung d« oinzeliuGe«. 

biete d. Katurreckcs. II, lu« 
fyefirumbt J. F. Bemerkungen üb. AreneytaxeB. I^ 49^. 

— — — — ehemifch« Abhandlungen. 3 B. 1 H. l, 691» 
-— — — — kleine ^h}*fikal. <:h«mi£eho . Ahhendlungeiir 

SB. lU. J, d93. 
•• — — «^ ,1^1^ die BUygltfiir ualerer Töpferwaare» 

I Fortfetz« IVi 69S' 
.^ . -— — — • r.^ i neuen muriatifch. Ceiitnifch» Mineral* 

«uelle e« P>'nnont. I^ ^93. 
fVeifdUck^ J. Lehre d* Gebnrcahülfe. iTh. 11, 753. 
ff^'ickelkaußen » B. Ideen üb. d. beä« Anwendung d. Wachse 

bilduerey. I, 613. 
Widerlegung d. fogenaniu. Darfteü d. Brandenburg A^^OMi^k 

u. Bayreuth. SuatsyerhaUiiÜTe geg« d. d^utfch. Ordeft». 

' III. S34- 
fPTüdenmünn Oryetog90(ia , {nid. p. Utrrgen, IIX. 51 1. 

Wiederauflebungsgefvbichten y. 6cheiAto<&CB u^ l<ebondig be* 

grabenen Menfthen. IT, 31t. 
J^ieland, C M. fämmtliche Werke, i— 30B. IV, %j^ 
*-*-—* -*^, B\ K. Verfuch e.Gercii> d* deiXlfch^ Stamuuerefle« 

1-3 Th. II, Ö73. 
Wie ifichert man (ich yor Brieferbrechung u. deren TerfHI* 

• fchung? II, 703.. ■ s' 

Wdherg^ J. F. d. Märkirche Lehrer u^ fiindecfreuiid. aB. 

Ml, 55. 
JV'ddt M. F. Anfaagsgrund« d. RecUenkunA: u. Geometrta 

IV, 4«»». 
fV'iMefg^ J[^- F. L* Verfuch e. inatom. phyfii>log. pathoJog«^ 

Abhandi. üb. die Gehör Werkzeuge des Menfcken. Um 794^^ 
Wilde, den 1X1, 56Ö* 

IT. IVädungen , L. C. E. Freyh. Jägerlieder. III« 5^^ 
— ' T- — — — — NeuHhrsgefchenk f. Forft^ iL 

Jagdliebhaber fi d. Jahr 1799, IV, 624. 
/f^iHam, R. 4> B[««tkraakhpitea « ä>erf. w, Finiefe. IV, 3&. 
fyiUdsamtß ^^ C. L. hilliiriA Amacanthorum» IlI, 399« 
^'Jüwding^ H. jr. Entwiirfe ri1>. d. Sonn^- u. FeiHags^anga* -- 

lien. 10 Jahrg. '11,59!. It Jahrg. 111,343. 
ft^iUiamf^ C- Account of the Campai^ in ihe W«iliudieo in 

ckeyear ff^f 1^ ^57- 
ißVUjijtfw • F. P. Auleit. z. zweckmiiCiig. deutfch. Sprachübun* 

gen. li', i2l. 
— . *- — , F. P« SatnmkiUgauserM'. poetjith.Fi^belu. lll« 191. 
-T -^ — .y ^ T«f'Ji>«ttk« f« d. forgfäkiger gebildete Jugend:^ 

weiblich* Gefchlechts. III, 39f. 

— i-, fV E. mpwÜfch^ Rede« IV, 3 J- - 

***•«>**. J- P. Briefe z. Beförderung d. katecktttfch« Sta* 

diums. aB. P« 153. 
..* ^ -- , J P. neoe^ Briefe s. Befdrder. d« Scuduias 4. lU* 

techetik. I, 133* ^ 

Wiitk<( t IXerrfchaften um ihnen W^ tl* BekaoA d. GeiifH 
dos z. oritickierH- lU ^ ^1» 
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2 P. I, 756. 
Winterabende, frohe. I« 504. 

f fVithering^, W. digitalisptnrpurea, tlberr, v. THT ic^erW/f. fT, 445i 
Witold, Grofsfurft V* LitthÄuen. i Th. 11,742. 2Th. IV, 214. 
^iü, h G. einige Materialien 2. homileUfch. Bearbi^iL der 

Perikopeii. i Jahrg. i. 2 Qiiarc. tV, 7<i. 
«- — kurze Becrtchtung. auf alle'So«!!«^ u: Feflu^nach 

AnleiL d« neuen Perikopen': t Jahrg. 1.2Q. iy>j6u 
^iMtV* J* C. F. prakt. Handb. f. Predigte» 2B. äTh. III» 

73t5.- sB. iTh. f r, 75rr ~ • 

— — — • V, d. rediten Yerhahen «• Predigers b« Krtiikent 

f T. 761. - - ^ 

Wochenbk«, Ne«ll«dtirc:ie9. ijifcre- iH. UJ, %J%r 
W okier, h prakt* KatecbiCtcionen üb. d. Erlötung d.aienfck- 

itch« öefchleehts. III,. 5^0«. ■ 
.*-"' «— '-^ l^rake. Kacechifationen üb. 4L hannövr. Laade*- 

katechismus. 3 Th, HI, 520. - ' '* ' 

^-^ — — Predigt, z. Beförde«. edler Gefinnungeii. IV» S9JK 
JRTo//, P. Ph. Gefch. d« rö;mfchk«diol. llirche «jacer Pabft 

Pius VI. sB;- I, 313. 
fVolfrath, F. W. homilet. H»ndb. ttb.-«rtiigeKfclie u. freyc 

Texte. I B. 1.2 St.'' IV, 8o8- 
ff^olter^ M. Erinnerung- an Liithert Refornttioii. IV> 5j^z- 
Worte d. Trofte« u. d. £rbauiMig b. Beerdigungen. IV* 43p* 

. u. N. T«ft. in iiicw wahse« OeiUlt. IV* 



Wunder, die» fL iL 



T. 



r»«»^« E. Klagen «d. IVadUvedMkitt; tibafC ▼! fi6tffli 4. 
aTh. 111,4»«- 



ZaUin^er, J. A« fnftitutUhum iur. ecdeOaft. pubU at privati 

' I über Aibßdiarius. fl, 666. 
V, Zangen, G. G. was findet f. e. Klage wider d. Fuhman» 

itatt, welchem d. z. Transport bedungenen Sachen wef^ 

gekommen? I, ^55. 
Zftlclaeri».dty der Zelt, zm Ende des i|. Jahrhund. i. 2 St« 

'h 331. 5 St. II, goo. 
Zeichenbuch, neues thopret. prakt. » z. SelbßlllUerricl^• ^i^»-^ 

H. m, 158. 5H. rV. 611 . 
Zottung, deutfcho^ d. Induftri^ f. d. k. k. Erblande, i. 2B. 

Jan. — Dec« 1797. 38-.;^ Jan.— Jun. ijrpj. FV, 4S^ 
Zeiier, S. prakt. Bemerkung, üb. d. rorzüglii^h. putzen d^ 
• ' Badfchwammet. Itl, 303. 

'^ — üb. d. Umlegum^ feindlich* Kriegsfchatzuogen# IV» fof. 
Ztfr^mtr^ U. G. cliriftlich. Religionalekrbuch. IV» 820. 
•^ — — — der deutfche Schulfreund. 10 Ä; 11,73^. 
Ziegel biwiifierey, wie io behandelt wird u. behandelt werdet 

follte. in, 454. 
ZUgenhein» J. W. H. I^ligio« in d. beften Liedern dootCcker 

Didheer. III, 709. 
Zotlikofer'^s, G. Z. abgekürzt« Prodigten f. Volkslehrer. 4 B« 

ir, 1^. 

Zoftne^', JF. F. Reife durch Pommern nach d. Iiifel Rügen. I, 73. 

Zop/, .C. die Nonne im Walde. I, 375: 

Zilckert, J. F. Unterricht f. Aeltera z. diatetifchen Pflego d. 

«Säagiiflge;. herausgeg. r. Fermey. IV» 320. 
Zy^ttT^ e. Gemälde d, rumfcken • Reichs unter Katharüia IT» 

rV» 2X2. 

ZuTatzo u. Prif ung e. d. wtthtigft. VorTchläge : üb. d, AccI. 
Bntricht. d» ürattaif. CotttriMitioiu IV* 7C9. 
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m er k w ü r d i g ft e n Sachen. 
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A 

*^«ptar ftfcucfte Gcfchichte diefer Sudu- _L I©3. lop. 

4b«ni3onirung im Seerecinc. ii, i5i» 

Aberraiion d. Sterne» neue Method« fie zu bereclificiu IV» ^20^ 

Abfcbreiben in Üaiico» was es bedeute. . » lli^ 163. 

Abftofsuiigfikraft» Abieuuni^ aus«, höhern Princip. IV, if, 

iAcaci^n» Anpflanzung derfelbeii. IV, 102. 

Acadenue fmnQoK'e, üb.» iJrr« er(tdn MugUed«\ llf, 574^ 

2.^cointiiodationeii> biblische. I» 114 Teq. 

Ackerhaufchulen. 

Aeftier» ihre Cultlvirung. 

A#eji, Bemerkuni^en üb: verfcbiedene Arten» 

'•*^ '^' fyftematiuhe Tabelle derfelb. 

Afrika» Keifenachricbteii v. dem Innern. 

Alcinous» ob er Plaru's Lefarfäue verändert hebe. 

AlgoKs Lic))tveräiiderttj}geii*- 

'Alkalien'» was fie find. 
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Ipeii» -geoi^noüirche Kacbricbten. 



n» 351» 351^ 

If. «74, 675. 

IV, 72a feq» 

ÄV, 72s. 

in, gi7 fe^. 

IV, 22«. 

. IV, 124. 

I. 7* 

JI, 1%6. 



ArzneywiiTeHfchiift» gerieb rlidie» einige Fälle. 

— -- .— — . prakrifciie • verfehl edene Be- 

fierkuagem. I, 433 f«<)* 44ft ^«^* 449 ^<!- 45? 

II, 411, 412» Cofi^ ftf}. 711 feq. 74i6 

IJI, 5loi«q. IV, 3^ 

— -••-— — . — Methodik. II, 
Arzt, Erfedertiifle deflelben« 1, 
— — Hauntgefchäft cielfeiben. * III, 
--»— nützliche Uebun^ hts angehc^eo» .1, 
AAignaten,' ihr rer(chie<lei^r Courj^ , I, 
AUhenie d. Erregung. , . ' IV, 
-r — geniirchicr Ziin:end derfelb. IV; 
Aflhme,. Bemerkungen darüber. . II, 
AAroRomie» Beobachtungen. . I> 649» 6SZ fe^« IV, 602 



II, 2«9» 



ItddVf^ ZiiiUud d. lirankenanilalt. 
Alten, ob Und welche Vonheile die l^enntniCs ihres 

wi fien ich a füll heu Studiums habe. I, 4a Teq 

Altenburtr/ilerzogth. » Verpflchtungsformel d. Prediger. 11, 507« 
Alterihümer» weudifche, bey Neubrandenburg gefunden. U» 23» 
*ß.f4ti^Tuc yc^of ^«vderoir, Erklärung dieles Aubdrucks Hl, 564. 
Ameifen» geldgrabende d. Alten» Erklärung; d. Fabel. Ü*, 7. 
Amerika» Nordweüküfte, Uncerfuchungt- n ctfrfelb. 1, 190* I92. ' 
Amlterdam, Rettungsanllalten für im Waffer Ver» ' 

uiigliickte. I, 708. 

Anatomie» verfchiedene Bemerkungen» I|^ ^X f^q*. 

Anaxagoras Anklage. * . III, 559* 

Andveüp Joh. Val.» einige Lebensumftän de. iV, 685- 

Anguflurarindv» Bemerkungen über fie. ^ II, 426. 

AnordnuiK, Tymmetrifche» in den zeichnenden Üün* 

den» Gefchichte derfelb. J, 12, 13. 

Anfpach u. Bayreuth, fiatiü. Nachricht. h 346, 247. 



Athen» Sraatsrer/alTung. 

Athener» ihr Nationamolz« 

Atnmen, phyfioloe u. patboloi^ betrachtet* 

Armofphäre der Erde. 

A»*feHVehuiig d. Todten, 'Begriff derfelb* 

Autklärung, Folgen derfelben. 

Augenentzündungen, langwierige* 

Augenkrankheiten. 

Autrir, Bemerk uncren üb. diefen Stein* 

Ausdtiivflung der Pfianzen. 

--•.— — der Liquoren. 

B: 



ni. 323. 



II, 651* 
I, 
I. 

II. 

II. 

.1. 
ii> 

IV, 

II. 
II. 



fe«}. 
feq* 

750* 

4^7. 
26%. 

524* 

72y. 

654- 
817- 
653. 
5SO* 



334- 

732. 
7o<$. 

233* 
23^4» 



fiadfchwamm, Nutzen ^b. Chirurg. Operationen. IHt 3^3* 

Baierii» Älöfter u. Stifter etc. IV, 4S2, 4S3^* 

Bamberg» Befchreibung d. Krankenhaufes. I, 449 ^'^H* 

Barbmakrometer. Hl, 2l8« 

Bafalt, Vulca«ität delTelb. Ik 781^ 

Beftlmmuns d. BegrilFs. II, 597- 

Bafel» Canton» iUtifl. u. landwirihfcheftT. Nach- 

ricliten. III, 589» 390 — 39*« 



Anziehungskraft. 

— — Ableitung aus e. höhern Princlp. 

Apotheker» Voriirtheile ge^en fie. 
Apothekerfaaiidel» Bigeuthumlichkeii deffelben.. 
Apotbekeronera. ' ^ ^ - 

Aputhekerprivilegien » ihre Aufhebung ift nicht 

rathfam. 
Apotbekerwefen , wie es zu verbefiern. 
Arbeiisleute» Mangel an deufelben u. Vorfchüge 

^ demfelben abzuhelfen. 
Archive, EinricJitUng derfelben. 
*— — ünrerfchi^d v. Regiflraturen» 
Arlflekratie, ßegriif d. Alten. ^- 

Aritica» medii'iu. Kriitte. 
Arzneye}> als inciiirende Schädlichkeiten» 
Artuey;,'eIahrrUeit ais WillenfL-haCc 
Arzneykunf^, 'Zweck derfcrlbeu. 
Arzneyjnittel» Btrmerkungen üb. einige. 
«».».... E'nthiMluui? derfelb., 

— — — äufserliche» innere Wirkungen derfelb. IT» 726. 
—>-*—- chemifche, Zubereitung derfilben« 

einige Bemerkungen. ^j. IV, 443* 

-^ — rohe» wie ihr wahrer Werth aus zu- 

mittein» I» 497« 

— . — — zubereitete, wie ihr Preis zu re«rwliren.l,4yjj, 499. 

Afzo^ytflsen» Vorfchiäge». wohiteu«;A> herzull^eu. i,4>>^^* 



'. 177- 

IV, 37. 

I» 489* 
I, 4:^0- 
I» 4^2. 

I, 49T. 
IV, 629. 



II, 15I' 153. 

ni» 5j6,637. 

" i» , 639» 

11» 654* 

1), 610«. 

IV, .551. 

III, 673; 674. 

1. 698. 

II. 425. 

III. 407- 



III, 3f8< 
II, 23^. 

II» 237 f<jq. 

»I,a39« 

ni, 74a «^^. 

H'. 74a» 744- 



— ^ . ökonomifche Gefellfchaft dafelbft. 
Batterie, Befchreib. d. Marumfchen. 

— — Wirkungen derfelb. 

— — (jrofae» Art ihrer Anwendung. 
Bauern, ihr Charakter. 

— — Ktnill fie zu regUTen. 
Bauerngüter, Schaden aus ihrer wiUkürl. Verklein e- 

ruiig. \i 33^ 

Baukuad, Bedingungen d. Schönheit derfelb. I» 6to.735> 

— — ZweckmHlsi^keit in derfelb. . '» 609. 

— — verfchiedene Bemerkungen. I, 734 fcq. IV. 58o»eq. 

3S»> 



— — als fchöne «Kunft, Begriff. 
Bäume, iunge, Verfeizung derielben. 
B^aimtrocknifs, Urfachen derfelben« 
Bajrtruih, Fiirftenth » Gefchichte' defielb. 
IWi'kennie {Ter. 

hfiktr, Job. Th., Lebensgefchichte« 
Befruchtung d. Thiere. 
Beinbrüche. 

Be.ohiiuiii'.en in pädagogifcher Rückficht. 
Berge, Bildung derfelb. 

r. lierUpfch, Rechtslireit. I, 295. III» 655, 656. 

Benin, Gymnafium» VerbefTcrungen defic'ib. unter 

Gt'dike*s Direction. I, 7* 

— - — Landfchullehrerfemindriura, Gefch. deflelb. . I. 48* 

— -* GeCciiiciue d. lUaifchule. ^ I» 3^9* 



II, 
IV, 2i,% 
II, 419 Ceq. 

•. Ik», ai9. 

11 1> 383. 

IV, 63^ 

III, 32tf« 

I, 3b. 

f, 461, 462. 
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B*rafieinfiriiif«. il» 53X* 

BtHbdUimeMr» 1» 14^ 

Beft:htidenheit| ii6clii|f«Tttgeii4d«f Junifliiiff« ^ I»a64« 

Bmte» Austh«uun(f dttü^.. bey 4« Allcii. ^ • I'» 1^5. 

Bibei,' Einwürfe geilen fie u. WiderleffiM ierCdb« JV« eUp» 

. Btbra» Analy f« cL Gefundbriiniiens dmlbft. I» 155«. 

'•^ ^ Gerchichte diefes Brunnen«. I» (23» SH* 

BiebergeU> cbemifche Unierfu^iing dsllelb. IV» 443^ 

Bilduni^f trieb» ift alt £rklärungfiirfiichc ▼•fWMitdu I» 5t7* 
Btrtipröb^ 11^573- 

Bitiiiittfi» U^uAiuSre Erdlagen. • .. JV» 321* 

Bifcaya^ Nachricbsen iron dierem Lande. ' IV» 74^ 

Bhucrn» ürb. ihre Anfteckiuig und Absrottunf*' II^4Xftieq. 

, Blcy^lafur , VerbcfleHuif iderfeSbw». ' i 

Bleykalk» Verhalten 4e»»lb« z. d. Sauren« ^ 
Blit2».Todecur(ache.d. vom Bliu geuefftnen» 
BiUz ableitet« 

— ^ — • w«hl^fle«- . - , • ' 

Blumen» Gefchichte u. Bohandlunf Terfebiedeacr* 
Blut brechen» Bemerkung. • • 
Blutfiufs aus d* Gebärmutter« 



Ba^nMtirte» Vfucdlgunf feiner kritgtrifdun Ta-^ 

ttnce u. Verdienfte. ^ IT» 433 ^«4^^ 

— * '— — - vermeyntlicheEsipeduioRRachOILmdito. IVvSx^ 
Bttjgerfchtüen» Zwe^kiu JLehrgcgenfliÄnde derfielbl 111» i^^ 
Bufchimf^s Verdienftq um. daa Berlin« SckulweCeJi^ . I> t« 
Bmudinfl« ein neuea« U 544» 



IV> ^sis* 

IV» «26« 

JI, 2S7- 

II» 8ö» 23t. 

11» 59 Teq« 
ff *'^ 75^- 



Hl, 471. 
"*. 433f 
lll. 254- 

III, 37Ö; 

IV. ^ J3. 

IVi 444' 
II t; -5231 

U> 702«^ 



Bcrfarenwürde in Rufsland. I* ^07» 30§l 

Bofkttikäfer» iti wieferu er d. Baumcrodtanidi veriur-^ 

facht. ; ' .. ' IV» 297. 

BoeorumipoiTefBo; . III»öt»tf>^ 

— ' -^ cum re vel firte rc« IV, 75^ 
-^ -^ contra <cabulasw * IV» 7^ Teq«. 
Botanik i verfchiedene Bemerkungen» ir»53i« HL 257 Teq» 

«v^ L -« nacürliches Syuein» Gefchichte deflelh» in» 465, 46^ 
»— -^ üb* d/Einn^htUiiif «dl LArbücber d. B: IV» »7^ 
Brache» Abfcha£Fung derfelb» ^ IV» 564« 

Brand in Weizem» III» 43» 45. IV»- sö^;» 

— - d. Oewachfc» ^ 
BrendanAaken. 

BruNc/^x» Joh. Chr. Lebenagefchichte» 
Brefilten, Producta u. Handel.- 
Braunkohlen. 

Brechweinf^ein; Zubereitung defielben* ^ 

Bremen» Stadtrecbl^ ^ > 

Brieferbrechung u. VerfaK\ekung». und ^le mta äth 

dagegen ut'hert. . .; 

Mr^wm's Lehre» Hauptgefichtspunct u» Verdis nftli* 

" ches derfelbcn. X, 377» 37^; 

•^ •— Prüluug d. wefemlichflen Lehren derfelb. i» 379 ie<^ 

38S l'eq. 3i>i» 39a. 40s, 4o6i 

•— — Dogmatismuf » ^ t • i^ 3gg. 

•- • — ' Leben u". .'Charakter. J^ 35^ fc«^ 

— - — £iititehung feines Syftems. > J, ^3^ Cetu 

•»•.—* nähere Erklärung ftiin^s Syfteme. I»' 41$» 

•M — hetlätigeBde Beobachtungen am Kranken* 

• betten J» |33 feq. 457 feq. 

— » — Prüfung d. Anwendung diefes SyA«ml und ^ 

ihre» Erfoh?«. I, 465 feq. iV» 53g» 53J» 

«« -«- Theorie» Einflufs auf die Unterfuchuug d* 
Krankheit» 

mm mm ^ ^^- Eieflttfs «auf die Bellimmung der 
Krankheiten. 

Breche» Urfaehen ihrer Gemeinheit u. Vorbauuugfr 

• •' mitrel. 

•^ -7 ihre Behandlung. 

Briiderremeiude» ihre Gefeil fckaften s» Ausbreitung 
d. .Evaugäiums. 

*» ^«— — » Mifi^one» der(elb. in St. Cruix» 

*— -^ -^ anciere IMiÜionen. 

•^ -*- «^ Mift'.ouen in Lafpland. 

—• — ^ in Surinam. 

*^ -*- — Bcilaiid aller Ileid^ni^emcinden. 

Brunn» GeCchicbie ü. Einrichtung d» prot^ianc. Ge- 
meinde. * 11^ 5t9. 

Br}'unia, medicin. Gebrauch. - IM» 32^ 

Buchdruckerkuuft»'ErÜttduug. « • IV» 192* 

**^ - -^ äitfiie i« flel^icn. lY, 19^ 

Büderieluft In£el« Unterhandlung. darübtrat»RaIUdl. UJj 225 ieq« 



iV» 


531- 


iV» 


537* 


n. 


34^ 


IV» 


737- 


K 


I79w 


h 


182. 


I» 


i83t>^ 


IV» 


113^ 


'iv^'ita^ 


IV» 


US» 



CadiXft Sehilderung^ d. daCalbtt gewöhnl» Tanxe» ' ^^'75S' 
Canada« Reifebemerkungen» IV» 30& feq« 

Canarienvögelsttcfat» U» 359« 

Candidaten, theolpg. Prüfung derfelben» IV, 333; 

Carabiner» Vorzug vor dem Piftol»- IV» I42»i43f» 

Caufalit^t» Grundfatz. der» Verfuch ihn aua d. Satze 

d. Widerforuchs abzuleiten» III^ tf^S». di|^ 

Cayenne» Nachju^ten von d.ColAme tuPfianuuigen . r 

dafelbik. I^Sl&SlI^'». 

Centralieuer« als Hypothefe s» BrkläruaK vielec £r- 

, Ccheinuiigen. 11» :d^ 

Gerimonialgeieum m d» iiiditfdl» Religio«» ihr BinAu£a. 11» 33^ 
CmtiniK Syaem deflelh» . ^ H» Zit- 

Chaicedofi,. fibirifeheii Analyfe« ^ IV» 671^ 

Chaucen» ihre Cultivirung. XI» €ji^ 

Chemie» Befchreibung mattcherley j^ppatate an vet^ 

'Cchiedeuen Verfuchen».' . f» ^^o-fe«!« 

— — verfchiedeee Bemerkungen. III» 241* IV» 1291» 

"^^ 7* wa& fie iii'Bez.iehujig aUf PhyUoIog^ aiL lei« 

.ften habe. III» dS^ 

Chilt. Naehritfhten v» die(^m Lande» i» 19^ 

Chinarinde» welche Art die. beile a. anedlcin.. Ge- 
brauche fey. ' ' l»l55». 1^ 
Chirurgie» Iiiftituce derfells» Verbefleeung derCelb. 11» 642» 
^- ^-*« -^ vesmLftfhte 'Beubachcung^n u. Bemerkjiui- 

«en. XU, ^2^, ^7. 3JO» XV* 236 fe<jj^ 

^-^ '^ ^-' Uindernifle ihre». Aufkommens Uli)« u'(£ch- 

land; ' ". - IIT» 329» 

Chöre; vortheilhafterGel^rauck deiCelh» auf d Tbeetev. Uij^- 
ChriH» formellev qf. q^aucieller l2nierA:hieddefi«Iben. UI»&IJt» 
Chcil^euthum» Einflufs deflelben aidF d.. Moralita« iiv , 

den drey erüen Jahrhundertfn. 11» Sil» 

^ -*- *- kann nicht nhue a)^ea Uiüeiifcben feyo» IV» 54^. 
Cleviaiur»*Vorfchlag e neuen.. II» 11^3^ 

Coaiition gesen Frankreich» üb. ^ihre Mäafsiegeln» 1^371 f«^^ 
CoccineUa» Befchreibungl.u» Arten derfelb. ^ . lCs31-^ 

Cuden Vaticanua 1209» Bemerkungen üb. deÜen In- 
nern Gekalt. , |^ 735;. f«q. 
Codicea NT.» Bemerkungen über verCcfaiedeae. .I«745»f40» 
Communfrolinen» üb. ihre Austheilun^ u. AusglekhungrT»7^d» 
Cüncliylten»BemetkuAgea.üb eerfchredene Arten.1' lif, sfe«« 
Couductoreu» Veränderiuigen mit denfelben» " ' |I/ ai^. 
Conllantiu's Bader in Rom» Genulde aua deuU^ft-' H» 7« 
Criminairechi» einige Kechiafallii. . ..^ ^ IV» 57 feq: 
Ctitminetiej» e. Sterns» Beftimmun^ d«Zeie» ITd^i» 6^% 
iU^ulio graiiarius iü nicht einerley aüt Jatelajbun ' "^ 

Irujneaterins« XV» dg^ 

..•.'»«. ] 

ibatiscft cannebiMr» medicin. Sebttvieb* W» £0^ 

X)erfo» Markgr v. Meifsen» ob er d.Laii«utn •der' 

Meifeen» oder beide befefleu lU^ U» 4)1» 

Deichrecht» Beytrag^ zu demCelb» - , IT» 4I »fU 

Bemokratie» Begriff derfelb« ' li» 14^^ 

l>eutfche» üb. ihre Ableitung v. d. Perfem» II» 167» 

Deuiichland» Veclna deflelb. nach d. HaikadierFne-^ 

'den&bafis. f^ ^Tt* 

.•rr *^ -r- Stnatavetfa£Eung» Man^iel u. Veilkoai- ' 
.j . inpüheiten^ - . ,11» 3|r» 

"~ — -^...ftlinel.,4ie Volktunaufn^dei^keit «J "^ 
.: termindern» , . . .1 ' H» sSSi. 

■^' T? r-'T Grenze ^wifchen iKutCchlead u Frank- ' 

i'eiclu . / nr» 22^» 

nr T-^ — Geicbicku« Bemerkungen darüber« III» 2S5 i«q* 

i Z Di»- 



\ 



«4 






Diaban 

I>iciHer» Frcymüthi^^t ^derfelb« 
piicttomiatre franqoife, Oefchichce deffelb/i 

DipldmacUc. verfcliiedenß BeJBi«rkuHgen# 



l^> 547. 

' :Mi. 57#- 

- I» 74v 76iJL 
IH. 529 feq. 

Iir, 535- 
N, 72p. 



BiplofBe mit ""Acua. Data. 

— *— Benutzung ^erjelben. 

]>oberan, ^^ebsid, Heilkräfte. 

Don Juan, ieine SchickCale* 

Drefchmafchiiie, Pjefsierifcbe«. ub^ den B«& i&. Ga* 

braut;}! decfejbni. h S39 <^* 

Dresden, Antikeiigalieri^ Bemcrkaogen üb. «inige 

StücOie. ••' iJ^'SäiVetiii 

iX- — 6chiWer»ng d. Einwohnern ' IV« zo. 

Drey^inigkett» Hl ntche in 4fr Bibot gegroiulec. T, 5o5««So6i 
Drucke, etüp hebräifche* IV> 3*7. S^S^ 

-r* -^ einige feleene. IV, 83i« 

BrüCei^verhärcungen. " III, 335* 

Jpüoen in IfoUand, ^ie fie bcfldr benatac werian 

ki)nncn* ' I» 4^0^ 

^ungiiiigsmiacl. •' 21* .497* Illt 43» ys« 

>«.»-* — ^ ktinßliclief. ' ' . IXI^ 95* 



Eoitjhidun^enA'iAKmJi^teaien^ t^ < r r> .,.• -fV^ M& 
Ephemcridenform in d. medicin. Literatnc; I^X»;Mg4 

Epiftatae in Aiheu. - .. if, dSJ« 

£rbaiiungsbÜ€hQe;^£fC#d«ivitn der&tb* ' : > . IU> 2794 

Erbfolge nach röm..JRÄC»M:,FÄ?otteniiBg«D-darab^^ l^^,7iQ^Q^ 
Erbfolge, .#rÄia»i(cfc«. . : ' . . : ., .. ut Siik 

Erde/Verbaltni£9 /t .Ae^afiarfi «. Axe. IV^ jig^ 

Ecdpole; "Vferänderung derfolb. , - . ' ' ly, ^72. 
Erfuct, ^efcbr. d.', JBii»liMbfik d. k. AkaiewM 4. 

.NaUftr£«](iDiie&- .-..;« I. 13^ 

Erkenntniffe a priori werden geleugnet. ^ lU, 4a*. 

Eszegbiarkett» Oefetz derTelb. r . • • 1 / \ "li MPi^^i^ 43^ 
•^ . •-^' —• VerhätntU 2. Bcreguog u« «u d> Er* , 

■ iregungak^fMiu . * •. v^ • • • , T. 3lSr 

***' — — Theorie deisfelb* IV*:5o|« 513 .feq« ^3lü&|< 
EcfirbeisuAg und Ding, au üdi, Uii|erA:h«i^uJ«| 
.' . zwifdien.ibeidAUsj :... .. . .. , Xil» #49 Te^. 

Srwärjntti^l d. Körper durch Elektricität. .11, 235.* 

%Bcepcio tum «ujoerttae pecuniMw wenu. fie ziüa/Bg« llT«. lo^ 



^i 



' ,f 



£deUlelne, Besterkiingen über rerfchiedene«. II» 54B ^•^* 

Sihe, Bemerkungen über He. -11« 44* 

Eherecht« ala etn auf dtngltche Art perfi»ilichea 

^.echt, Einwurfe dagegen« ' • Ul* 804. ieqi 

fhre, Begriff. IV, ^58- 

ichsfeld« einige gelehrte Männer: HI» -^ 

Eid, Begriff n. Grund deffeib. IV, Hoi-66%* 

Äidfch^^e. üb. Jefu Verbot derfelb. I» 75i. 

Eigennamen d. Griechen. >■ . •. .• U, -ly«» 

Einfamkeit, Einilufs derfelh. auf Bildung d. Yfp- 

ßaudea ti. Charakter«. I* 27« 3^ ^<^ 

Äintracht, bürgerliche, worin fie beAekt* Verpfli«h* 

. tungsgrund zu derfelben. I» 6q^^ ^t^ 

Eiterver fetzung, merk würdigte. ^' - . JII, 333, 

Elektrititäi, ErklattitT^ deffelbk II, «r, 85* IV* 36, 66y, 

«^ ^ — Gefetze der fei b. IJj» 8 a ^eq« 

;i- — *. -i- heuer Apparat derfelb. II, lad Ctqi- 

i-.r ' .JÜ — ' neue Veriuche ütet fie. 11, MS ^q- 233 ^* 
.— — — Einflufs at4f d. Puls. - • !»• 227. 

^ ^ — elektrifche Materie enthält Wärafceftoff. 11, 328. 
.;__ .^ «. w^irkungb. d. Zerfeuan ein. Subltanaec. 11*239« 

^ .— -^ 'ftralcifSe. II» 232. 

^ -;. — -Eirtflufs auf d.€«pflndlicheii<Maa«a, 

:*. ;— %^ SftiBtirs aufs Barometer* 

i. — -i Erwärmung d. K.<>rpec durch fie« 

i -:- '— atmofthäri&he. 



f äiieref, einige VorfcWäg«. 
FäUer, Ausita«Uii«gf dasfioÜ«; r a < 
Fediteu. zu Pferde. 
Federrifihaafbung. 
Fei dhetrn gen ie. 



». « 



.1, l^. 

, i , .111,14^ 

. .11. 813. 

n, 3otf« in, Mti>/e^ 

I» 102« 



Feueckuf «kl, H^pathef« ztt ihrer Erklärjuf»^ . IT, ^70. 

Fcuerfprixzen. ; .-' -, m, 435. 



- I« ^ 



« • 



11. 234^ 
iii 2a5> 

IV» 669, 4^. 

^ — — ^^. ,, IV, 79y. 

i///aaffÄ d. heilige, Landgräfin v. Thüringen, La* 41 

benagefchichte. ^ III* 266* 

Elternrecht als auf dingliche A^ perrdnliches Reckt, 

Embfv'^en- übex dic'Vinnriilige.Aüßbiiaurig Ihf«* 

,, ^Thm? *^-*"^■ -^ - -;. '' ir. 194 ft* 

Empfanwiifs, näcbfW tJrfa^he derfelb. - fV. 635- 

Eugerthal,' Gefchichte diefes Jrrauenkiofter«. . . ' t, 271. 

teigland* R^formationsgßfchichtc, * U, 25. 

.« — R,eil«bemerkungen durch emig« Theile. U, 121 feq. 
•» — freytrag ^ ÖdTcmdK« d. Union »it Schott- 

Itnd. '^' 307- 

•• «^ vereitelte Phme «. BevöJkarung v. Amerika. If-, 308^ 
•^ ' — Politik in Anfehung Frankreich». II, 467 feq» 

mm, — ■ S^hiM^aitg d: eitgt iJeeres u.' ihrar Offi- - " • 

eiere im gegenwärtigen Kriege. II, ^77. 

— — Kombau u. Gen*eidepoli<fey. • - III, 52t fetp 
Enterbung, Klagen die dabey ßatt'lindett» ZV» 4^9» 7o. 

r^uhufia^mH« ,' militärifcher. ' * ' • ^ .. . ' . . iy»t7i. 



Fichcenraupen« über fie» > 

Eidtficommiffiv Bieckce .d» Kich^äbomait bu 

laorüttgen derfelb« ]..!•. 

^?r .•'•^ ' — , r--p.^fc d. Landesharcn la Anfehang 

d. Aufhebung derfelb. . J(, 159, IT, ISX. 

— .—»'— — Veränderung d^rfelbu IV» 151. 
Fieber, Begriff. - * IV, 3^. 

— ^- Bemerkungen über fie.. II, 731. 

— — Entßekung derfelb. III, 404 te^i' 
-r- *— verfchiedene Form .dar(fllb. lU^ 405» 496. IV, 2S9^ 
-r- -r OrdnuHgen derfelben. IV-» 250i äfii^ 
— * — gelAca, rli^efckreib. d. EptdcMiie 2B Poasiiü« . ,1 
.:■ . aa 1793. . . L i4k> feq. 

— — — — Urfacheu deflC^ben., . , I».(6# 
Fieberepidemle zu Asperg 1792, Befchreib« .< . Ili, 40z* 
Fieckben, ; einig« fcirwedifche Artetw . 1» 797« 

— —zu Ilirb^ey taugliche. Ij, 529. 
Fliegenilein, Vergiftung durch ihn- , II, 72^ 
FlÖczgebirge. Bildung derfelb. I, 78Pj 78?- ;^IV, 224* 
Fluxionea, Grundfätze der£elb. ^|IX,. 14^« 
Fofmatien, ob durdi-fie Eigenthnm erworben Averd^ |^ j-f, 
ForUwiffenüchaft, f^rfckiedeua Bemerkungen daraus. ' . . ' 

J, 282 feq. IV. 60s. 
Fo/TiHbo, mlkanifche. 11^ yfj Cks^ 

— - — . ihre Abtheilung. H 7^5. IV» 407. 

— — Hennzeichen derfelb.' IJ, 817^ 
Frofti, J. P* feine Lehrmethode. .1$ 441, 442. 

— — fein Uvtheil über Brownes Sytteau I» 443* 
Franken, über ihre Verfaffung. ,^ III, 573* 
Frankfurt a. ,M. , Hi^derniiTe d. Privaterziehung. III, i$u 
— ' — — — Sammlungen ihrer ftatutarifchen Rechte. II, im, 
Frankreich, ftatillifche Nachrichten van d. nieder- 

rhein* Deparfiekseciu I,'43«|k 

^— ,— — Revolution, Schwierigkeit ihrer Oefchichta.^ 1,577. ^ 
^ — — — -. Beyträge «. iiirer Gefchichte. 11, 17^ 

I7tf. III, 219, 
•*- — — gegenwärtige Lage. I, 5^0. II, 127, 333 feq. 
mm m^ m^ ilefängulfsgceuel während d. Revolution. 

. . I« 5(3* 595 fe^. 
— ^ ^ — R^ebafaerkaogaa durdi etntge Theüe. 

It 12^ feq. IV, 74^ 
«^ .«.• — Politik gegen Frankreich. " IT, 467 fe^ - 

,^ — •'«. neue peinliche Gerichuvaria&ng« . HI, i« 

Franzafen, Urfachen ih^!<ea Glucks. IV, 4x8 feq« 

^ — — ihr Krie^ifyftem. IV, 42S feq* 

Frey* 



u 



9tejflveitfieiliiStä.1^^Sff^ ■■•'"' Ift, 453 /$^» 

^^ ^. ^ cl. Bürgers. II, 43, 44, 335. 

— '— — rooraliKhe. . II, 33, po,' 717. 
Freyßäat tmerikanifcher, Berjbau. ^t 7X7« 

— — .— — — . — < — BevölkÄnmj. • III, 9. 

— — — ^ ^— — . geogpapli. Nachrichten." IV, 3o5, 307. 
FriedensuRterhandlungett in Rafladt Vorfchläge z. 

ihrer Leitunff. I, 7it,7l2« 

— — '* Einleitung u. Oan^ derfelb. II, 364 feq. 
j— — Yerhandlungen dcrfelben. . IF, 369 feq. 
Friedrich I. Ron. v. FreiiCsen Regierun gsjrefch. 11 Ij 420. 
Friedrieh II, Kön« ▼• Preufs. uktifche 6vundfatze. I, «f« 

^..«• — -^ -Charakter deiTdh. : • II, S%6 ftq. 

-* — — Regi«rungscharakt|r* Il*.580j 5S1 , 593« 

^— — — . reßgiöfer ChataMS|lB* H, 594- 

Friedrich fVilheim Kurf. V, Brandenburg. III, 419. 

Friedrich TVilhelml, Kon, v. Preufsen. III, 4 21. 

Friedrich fViUielm II. K. v. FreuTsen ^ Aftekdottn 

' v-«ihin. I, 62. 

Frohndienfte Arten derfelb. - • T, 7^5. 

^-. — — iib. ihre Austheilting u. Aaaglelchung. I, 7J85 feq. 

i^roNtmjff, üb. d. Studium diefes Schrifcftellers «uf ' 

SchuIcH/il • r, 205. 

FroftÄbleiter, II, <fi. 

.■Frühliiigspflanzen , Bliithefteft ektiger. - ' » - IV*, 1.77. 

• Fixkriiänn» dem Sachen z. Transport wcggelcom*' " — 
\ •\. men^ was für eine Klage ge^eni^fi itett.fndc: 1^655. 



befinde' Mangel an demfelbdfl ; i^bft TdrftrUa^eH - -«r 
ihm abzuhelfen. II, t%t • l^tv 

Cefiindheit Begriff. ^ III» 690» . IV» 5094 

Oewitttr , Verhaltungsregeln £ey nahen. . ^I > 49S« 

Gewohnheitsrecht. IV» ^6%. 

Gifte als incttirende Schädlichkeiten. IV ^ 5JI- 

Giückfeli^keit , Würdigkeit derfelb. durch Sittlick- 
• , . -keit Einwendungen gegen diefo Idee. - It» 71^, 71% 
D'oi d aus fuhr , üb. d. verbot derfelb. I, ^ 

Öoslar, Gefchichte. ^^»''317^«^^ 

Gott, neuer Beweis f. d. Dafexn Gettea nebft Kri- ^ 

tik delTelben. 'If, S9%* 

Begriff. ^ ;. ^ ^'U^^^' 

GottesVerehrungen, über d. Mangel derfelben« . ' iC 4<H* 
Grabpial,. antikes in Tortona, . "" If, i^. 

y^fKfAji«, , bibllfche Bedeutung d. Wort«. IV, 6^* 

Greiffen d. Aken, Verfuch c. Erklärung dl Fabd« 2?*» Ji 
Griechen, üb. ihre Eigennamen. 
GrubenmauerUng Nutzen derfelb. in Velrgleich ge^. 

d. Zimmerung. 
Grundtrieb b&fer in d'. ^enfchen. 
ßut,' ob mau befler werden, u. doch fortfahren konnex 

daflbrbe. Unrecht zu diua. IN^, 2: 

CütergemeinfChafc ia Bremen. Ilf » gl 



irr i£i.« 

IV.' 1$ 



./ ll 



<». 



OalvaMsmufl, V^Äche üb. denfelb. 
änft , killte Zucht. 



I. 795* 

III, i 25- 



.vCraritfer/fi , Gefchichte fejnec Gefane^nfchaf^^ T, 53, 54» 5|. 
OarteiAnlagea . Seinetkuitgen über rerfchiedene 

Modale! .' '. ^ ■ I^ 474 fcq. 



er- '"' »* 

Ifr 142. *f 4- 

5 ^^-4 



Oarc^bltu«, ^erfckiedene Bemerkungeii. 

Gasrecipiencao, Befchiren>. eid.', 

TGcbirge, Entftehung derfelben. 
.,*^ -^ uranf angliche , Büdufig derfelb. ' 
' Gebuftaläile fchvi4re.- ' 

• }Oebci*wt»iUfe, Gefchichte derfelb. - 
.iGeburttftOhUl . " 

.0eg«nmittel ein* heroifchen Gewachsfubfl^tuten. 

• Geg^nÄend, Begriff. v .,, ^,^. 
. Gehör^ ph^fiolog. v. patholog. Betrachtung deffelb. 11,793, goo. 
.fCreiÄ, Begriff. li; 691, IV;«94, ^9l 



II, 30- 

J».77»- 
Ii 779. 
II, 7TO. 

H» 753 i«^' 
IH, 217' 

Ih 7«- 
11, ti90. 



• GcriO:, heiliger, Bedeutung diefes Ausdrucks. 



T, 79- 



Handlohn d. Erbguter. ; lll« €\ 

HAi>dwerker Entftehung derfelb. MTL i^ 

-r — — Urfachen ihres Verarmen«. lll, 722. 

JF^flüiiioV Entdeckung Weifti Aechxheit a. Zw«dt der- ' ' '** 

(elbr . Il'i 

'Harmonie» Princip derfelj>en. 
Harirujir; honigartige ; Befchreibung mltlftterfa- 

Chancen über diefe RrankHeitt , IV, «25^4- t3l. 
.r- — ^ Cur derfelben. • .*-./.. | v , itg-, gj!. 

nafenCch^rt^, Operation.- . ^ « ^'^* 33i* 

"Haush^tdngsbüfcher, Regeln z. Vcffcrtigung detfelb. • f.'^tffS- 
JIiautkrankSeitön/Orditüiigtti derffelbcn. .IV* aTO. 
Hebriden, Religionszuftand. • - t -'* ^' W, 33«* 
Heiligen, Ljiibensgefphichte der 'debeir neueflen^ Vi^* 
JH«ilv«rfaInreu hi Ätaiikheittfn, broiVnlfdies u. ;andV *' ^^* *^ 

; firownifches. 1,4^ — 47».' 

Heinrich I. Mirkgraf r. Meifsen GenealOj^ie« fl,- %\%. 

Heirathsgut Privilegien..deffelben. ' , , , II, ,tdo. 

Herhigfang.^ :- , * ' _ ^ '';' ' . '. II, 4*» 



.:Gtldniangcl Urfachen u. Gegenmittel • • IV, 54WJ. 

Gemälde, alte, Gefchichte d. 2^ichnunged» welche • •> 

Caylus u. Mariette hcrausge^ebcii. II, 2. 

.>«• ,^.— Erkläni»^ einigerl , H» 3^feq. 

. G^iKeinheiten , Schwierigkeiten ihrer Aufheb. If , (15. 

• ^emÄingeift, Begriff. 11,382. 

.— — -^ Ein dufs, Gefchichte deffelhcn. II, 283 f#q. 

-j^ -*• — Biidung u. WiederhepftellttOg- da0cl-<r itvr. d 
b«"' , ^ . * II. 285feq. 111,35. 

demüth , Macht de(relben.krankjiafter Gefühle Mei* 

fter zu feyn. ..: U, ^47, 54g, i2€. 

Generale, ob fie jung oder alt feyn follen. IV, 425 feq, 

/^eojtbnie, Verfuch e. , wel2}iiemitd.Mofäifcit'.Gflchs:" ' \ 
^ übereinfliimiht. -^ tn.^g^. 

Gerechtigkeitspflege, bürgerliche, Vorfchläge z. c. . 

volikommentf». I, 170 feq. 

•Öerangbücher, neue, warum fie fo fchwer Eingang . 

findeui n, 535. 

Gefchichte, methodifcher Unterricht üb« diefelbe 

auf Schulen. II, 4,5. m, ^^, 

**- -ir- — eines Lande^, Inhalt ü. Form« ,11|., ^4. 

.^ — ;. — d. Philefophie fiehe Philofophie; ~ • • 

Gefellfchjift EinEufs d^üfelb. auf d. Bildung d. Ver* 

* flandes u. Charakters. \ I, 27, 30 feq. 

Gefi^ht&punctiii d. Gefchichte, Zwtdc deffeH). II, 673. 

Oeütt4e, we e« £tt verfoj^gen. ßl, 71 , 91. 




Heterodoxeu u. Orthodoxen gegenfcitige Vorwurfe. III, 3<J9. 
Himmel gellirnter, Beobachtungen üb. d. Gegend b. 

nördlichen Flügel d. Jungfrau. I, tfSjt» 

Hindoflani neu^jÖÄ O^efchichte*. ._^ .: .. ^^ it.Jlk4llÄl» 
-^4 ! «^ f» GeTchichte des letzten Kayfers Schaii* - 

• AUam. .. » :/ '■ - » -• .• , JI, S^SiÄq. 

.'HirvUaut, harte, fchwammichter Auswuchs. .,,1, iMIirdAl* 

-Üsc/f*: franz. Generals Lebejtfbefrhirtfibwigi * 'ic|sJ^iif33' M* 

."^ , fl- Krankengefchichte. ..;. .,$;; . .: it.,) — I3t, a87» 

.H©d*hgcf€hwulft merkwikdifehi' .? -, ■ •• n i li n '.^^|3jP• 

. ÄojSFwaifH Leop. AloyS literarifcher Lebenal^mf-n W»^W*Si* 

.. Jlphehraeffung , barometrifche. - - *- i S» • -ii ilt.^SJß» 

Höhlen im TThalfe Aleantar» bey Liffiiboa^ , f M*»77fti7i73ß' 

Holland,' mögliche beffero B^utzimg d. Püheiu Aily^* 

-^ -^ Verfall d. Fabriken u. ürfac.lfiea 4«a;9it...^5„di7l .j.ap. 

'— — a^ftftarud di3R.«fi>rmirteA<; v i a ,jr , i: ii^jK^^^ifeß« . 
:— ;-. Wafferbauwerke. ^tr 13g feq. 

. -*i -^ mediciu. Befchaffenheit d. La^deff•.,;^ ., ., Hd-^ylt^ 
. Holftein u. Schleswig VerorAwiR«» in.jKiffJiea- ^1 -;,i;| 

, .. u.*Sclmlfäc|en. ~ ; ' • ■ . ..ir •. •.' ji*»M<S^' 

ftolzftehlen., Urfachen ü. Vocfchl^ge dagfegdu.;,. .^, Cl, Sft* 

Honihaüt, einige Krankhexten derfelb. 

fiounntoten,.JIi^idiiiöf«rGM^. - * .5 
g 



. IV, 633» 



H^h- _ 



ifi 



Hilhner, ihr e Züelic * ' r? , i 
^ftmottliheori e. 
Hf öftqrinuis^ medi^in. Wirktnf • 
Mypoctondrie* 



tllT, 125» 
IV, 3<J5i 



t^Hp'pe Bemetkun^en üb. He. II,.4.2du 

jetus ^ in wi« fcni er fich nach TpninKeileii d. Ja» 
* * d'eA richten konnte^ . I, IIA. 

r* --S JLcidcnsgefchichie als Tügendlekre B«trach- 
.' ice. ^ ^ I* 253» 354- 

^* ^^ iGottheit nicht in 4. Bibel, ^effründec. I^~$qS; 

•*• — Sohn Gottes» wa$ diefer biblifche Ausdruck 

bedeutet. Jl/lifcq^. 

4- — bildlicher Vortrag. ^ If» 5Q2, Soj. 

•r . -^. Leben u. Charakter* ' ' . ' IV , 290 feq. 

*^ ^ Erklärung ein. wunderbaren Umftände feia* 
' , ^ ' Lebens, IV» 358- 

pttis .▼« eingeklemmten Brüchen HeU«r^ defltlb» « H» 567. 
'tlithyk wie fie abgebildet wurde. ' IV, 214. 

--• ^ -Erklärung der Sagen vQn^ ihr. . . IT» ^I5» 2ttf. 

-#r — ijunonifche u. olcnifche. IV» 215. 

Indult, als Juftizfache u. Gnadeaiache. ' ' I> ^2^> 62^- 

Injurie Begriff u. Arten. IV» d58> ^59* 

Inoculation d. Blattern» ob u.*iivie lie aniuempfehlea. HI» 5x0. 
Inouifition» >Gefch^ d. Siciliahlfchen. II» 17t* 

J^oiefi » welche d. Nadelhölzer verw^Aea* • - . Up Jiii* 

*j^ — t' Bemerkungen üb. d. Gattungen u. Arten d. 

'*^f '' ifaeiden Ordnungen Rhyngota u. Anthliau. ^ IV» 169 fe^« 
thfeiitehf^mjiilungeih.wie He einzurichteii* \ •• ^V» 7'|* 

lu(err9U in d- Mufik Begri^. ' II> 2oi»'2o2. 

'liitetlVterbColge nach röm. Rechte, , 'II, 61% 

Tockki^s Cfiiv Gottl. Jueenigefchickte. ' , 1» 327, 321. 

/i>«;V^ninla(ru»g feinet Orakels: \/ IV, 45S« 

'foiiann CTtorgeriurt 7. Brandenbürg Charakter fein. 
"• •Regier. VT, %pp. 

'^ffiannes Zw«^ d{^ßeÜ}.WBw^gel\vinu 11, 2if., IH» tf* 

'y-. ^.^ — Uebe^einjlimmung »it feinem Lehrer* III » $62» 

' Johaanisiünger. - ,11». 217^ 2 ij^. 

Jiwier/ Paul » Jlhaten deffelb. , *• , II> 137 ^?ft- 

'jic'achim ^|»JKurf. v. Brandenburg Charaktec fein. 
^, . -Kegler. ^ ' y ' W. 7P9- 

»ii,.i)ir Collum. , ^: - . I» 8^4- 

^lieber, Liebe zur Foeue» I» 57?* 

\*Juden£ bürgerliche Verbefferung derfelb.'^ I, 239. 

-^ -^ über, ihreo^ Ueöectritt s. chrifU. Heligion. 

.^.•' j . ^ 'ii.74<sftq. 751. 

Vt^ui» ül^. dief(ß weodifche Sudt. ^ . , I» i2. 

JF^i^sti-äbanten Umlauf ul Diameter. '. ' ^.f ^^* 



UI» dSf. 

IH. 688* 

... . ilU 5^* 

lllt*6$9. IV» 509. 

!• 697. 

I» 700. 

I, 7ÖI- 






>'rv , 



tetkitngen üb* verfdiiedene Gattungen u. 
Arten:*- V 1, 721 M* 

•{»i; .»" »fiiige neue Gattungen u. Arten« ' I V, 6^i^ 

•*iiifetfchnitt. .^ '• Uli 21^. 

'llal«ndef^Wpublika«ifi4ietifr^fflE. II» ii^g* 

.^ ^: — Gefchicbte derfelb. * W, 37. 

-Karfönen mit ungleichen KamUtertib Ii# 5^^* 

Märnaieifr/BeHfbkl;' -' - ; . / , 1,71g. 

''Kafchemir, Retfebemerkongen; IV» ^14. 

* jlatechetik» Tokratifthe» Beftfrdemngsmlttel derfelb. If, 7x9. 
'Kukirinall: bi6^(aph;^ Bemef9tangen. >* III» 341S feq. 

' )(äueiVfeii^he » ÜHkvhen. - 1 V» ^3* 

'^iur bricht Miethe, Einwenduagefi gegen dati^n . - 
•i'*^'i8aw. , . HI» 20^. 

' Jltefele^de w«s Ce-Ry* ' I - > ^. IV, M4. 

liiefelfchi^f ^i llof B«fiAi<efi(w II. 4^. 

*%!hiQ^£ Behandlung derselben in d. erftea Jahren. II, 55» $S* 
•Uü '-iJ folleni^^t^rchfeyen» und wie es zU .ver* 
•-^* • ^hüten. IV» 577. 

'^^tfdertatife in d. Kirche* 9cliiHUiehkei|.d«rfi^..t ... il, 165. 



mfch», •katlniirche» Kriterien a«Xli|ft^uftg deHblb. H» -»i^ 
— ^ -^ Gewalt in Ehefachen. - ' III, 75^ 

Kirchen , üb. ihre fchicklichHe Form« , I» 73^** 

Kirchenrecht oberlaufiuifehes. Iir»'753» 

Kirchenryllem katholisches. - - - • III, 73§» 

Klagen, Einthe ilu ng d^felben* *• * J# 6ii» 

Klagen, Fehler derfolben. . . I, 62?. 

-^ — ', Auswahl unter mehreren. I, (»27. 

Klee darf nicht im Winter mit Miß gedeckt wttden. ' Ii 6%m. 
Kniekrankheiten. - IIX, 32K 

#• Kniprodfs H'obhmei£ler*s Gerchichte. II» 69$. 

Knochen» Bau derleiben. II)» 379. 

Knochenerzeugung widernatürlich v^ermehne. • Itl, 5^ , 592» 
Kohle enthäk Ilyarogene* ., > ^» 21». 

•^ — Beftandtheile derfelben* , . * I(, 463* IV» 127. 

.Koklenfaure e. fäi.tlNt(«iKidriges JVIictel.« ir» 46}. 

Koblenftoff Einflufs bey den Vegecebiüefi* . IV» 128* 

Kopfvörletzatn^en,: Aebft Behandlungsarc 111*325» 3241* 33X* 
-^ ' . IV, 730 feq. 

Körper, orgamfche ihre BeftandthigiLe* 
^^ ^ ^ ^- F^ifm devfelben. » 

• Kosm^lo^ie^ theologifch^^ 
Krenkbeit Begriff derfelb. 
Krankheiten« 

^ — — — . Urfachen.4efiflb««. 
— . — — . -j* Verhüt|Mig«milteU » 

— — r- -!- Bemerkungen Äbei^vfrfchieden« Arten. 1/729 

feq. 11,787. feq. 
^«- — > — — arlbe Ursache liegt nicht in den Saf> 

ten. .', IV, 364. 

... ^ -. .. erfte Entftehung innerlicher Kranke 

- .T heitern ' - >^ *' . . - IV,.'isi). 

Krank^eitsanlagen. I» d^g* 7adl. 

K^euufchsabel Befphreib. ddrelb.r h 7^ 

Krieg', lüeinet, Bemerkungeiv üb. AenCclV* . . • JI.* %o^. 
KVieg* gegenwärtiger gegen d. Franzofen. uK d. 

beabfichtete Wiedereroberunff iH Tfiet*. 1794. I> 60^ ^« 
<^ -^ t*eldzug d. Englander geg. «• ffanz. Zucker» .; 

" ynfeln in Weftindien. ^ h^^Cf^* 

«Krieffkunlt» Fehler d. iieqerti. ->, '98* 

^^* r* — preufsifche, Beurthißilung der/elb. h ^9 feq« 

Kriegefchiaden Repartition derfelben« I4 i33Cef|* 

— ^ — > — — perdquatxon derfelb» II, f7. IV, ^41« 

— " — — — Clififen derWb. IV, ^41« 

Kriegsfyftem d. Franzofen. IV, 425* 

.Kritik höhere, Grenzen derfelbem . . II, 625, 026^. 

.'*- -^ drey Gattungen derfelben* UÜ A'JS* 

Kunft, bildende. Gl affificiertin^ ihrer. «Gegtnfljuide. I, 4, 5. 

.,Kui^, fchöne , Grundfatz derfcäben. • '. II, 5^2« 

Künfte, zetchneude, Bemerkongea über d. Gefch. 

derfelb. • : • I, 12 feq. 17» 

. Kunftli^rke, alte, Wegfuhrung derfeib^.n^cfallom. I, 209, >ie. 

. — — — Bemerkungen üb* einige«^ . . 1V> 1^8 feq« 

, Kupfergrün fibirifches, Analyfe. IV, 671« 

Kupffrlafür, übiriCches Alialyfes. IV,^ 671« 

KyaBU BemtsdLungeu «h. ihn. r •■ -- II,7«9^ 



L. 



Lihmun^, BelÜH^tb. eines. Fftlls. ' ' . . H, 593* 

. Landesfr^hnen ihre Austheilung ü. Ausgleichung» f I-, 787« 

Land^efliue. : 11, ^49» 
I^ndgiuer , Urfachen von. d. erfaöheten Wertb der* 

felb. , • - . n*'4l3« 
lAndfchulwefen., Vorfchläge zu deiTen Verbefle- 

rung. ' . IV, 287» 43*» 

. I»ftndwirth4chaft, englifche, Bemerkungen* darüber. I, 547. 

. — > T* Vervollkommnüji|( derfelbi •■ • -ll» 9f5, 

.• .«. verfchiedene Bemei^ungen. III» .41 feq. 8x. 

.^ «^ was dte fR^ohspolizey lu Anfehun^^ derfellk 

tu $hun habe. ./ III, 55» 

—4 ^ Einfluf« auM.'fWoblfland eines 'Lai:ides; III, 724. 

. «...r- V^rgleichung d. alten tu nenenäiiX^eutfchland, Ili, 727* 



*7 



* I, »• i 

j • 1,-669, 
- - I, 6jO' 

ir, 71«. 
II, 31^ 

III, d^L 



i^aincodfi ; SefchretbufirdicTer 6vupp€; 
JL«abiixoof«» Wurzel derfelb, 
•^ «. .. ^lüthe. 

,1^ «» .^ Saftfäden. « 

p,»* « .i,^ 1 -* Staubfrefäfsc^ • '? ' • 

•^ — I — Fruchttbeilc* ' " ' 
«^ *-t •p^.Wlehsthum u. ICMI(vfKicklll«f«- 
£.«r6ll• Eüuheilung' derfelb. 
Lebeiidi^begi^beii » V(n^«he dajr^geo. • 
-^ — — — — billige Beyfp ielt. ' 
j^ebetukfaft, . ~ < 

«f*< -^ ■— Triebe dcrfclben. 
-i- — :-2- Tbätigkeit derfeib*n. 
I^ebeii^inttip ' Umerfachuitgefi - üb« ' dÄtTtlb» iMch^ 

Brewh^s Theorie. ' • • ^/*- , 'W» 5li. 

IiCÜb«tgenircbaft, Eiufiehung. V^p 343* 

Xei6Wf<« Phii^ophie *BemerJranfen därn'ber. ' ' ^tSTT» 534* 
Leopold^ Bh&heräog v% Toskana Rechcfertigiitaf def* - " 
' ^ fen Rei^ieruiig. * i» 575» 

Leipsi^« IStimchcttfig' d. Kakecb«^ in- A. ATbeits>»' - - 

kaufe. . • 1 , 23Y» 

-^ •*^ BeirÖlkerung u.. l^r/afTtui^V gelehrte Anftaf** 

tetu ' • ' •' -7 IV> 3^ %• 

L»eK re^ia . hiÜor. kritiCche •Ünterftichünip darüber. - ;-- 

laichen/ Arten diefer Hauckrankhett. IV « 267» 

i>icbt* -Theorie deffeJb. ? '' ^' »»'IT?- IV» 3<- 

w -^ was es fey. •■**'' _^ IV« J24* 

5^ -^ Einflwfs auf d. menfchl. Korper. * tVv 127. 

3Uthtenber^^s Q^. Chr. fpin Leben.* Ilf; 13s« 

LilTabon'ge^gr«ph.'t,j%tf Ui ^iM^eerdlOg; BemMuti^« • -- — 

*^ ''"... : •*• •• '-•/• ;" * ' w, ur.it;* 

J^uthaueirrPferÄpaaelit.' '.J • • ' : ' :li« »74. 275- 
31.itersrAir' d.- Alten u. Neuen * Terhiltnifs dferlblbcn . 

'4u einander. , •• I, 45*^^ 

Liturgie, Nothwendigkii| u* Art' ' ihrei^ V ärbefle-^ ^' 

I». 151» ZSt» 



Tttnif, . - • 

Lucas» de Leyde Leben d^elb* 
Lucerne« Anbau deflelb» 
ZMdii;ig^\V: Schilderung 



laft, X>ruck derrelbeii. % ^ 

.umoertpapier, E^iijdmi^ deflelben. 
,unft Gefchichte d.- Primati *d. Erzbifchöfo; 
ain^eiifuchti ,^ *»* 



i» 



erunp. 
Ludwig XVI. feine Flucht. • 
i;üft, JDruck derrelbeii. 
Lum 

L 

Lunten 

Lullfeuch^» Entftehunf^derfelb.. 
*-^ '— . — doppeltes Gift jierf^lbr 
••— -^ rr ihre Anffeckurig t. vermeiden giebc eir 

kein hinreichendes Miete). ~"- II, 



M. 



IV, 349* 
I. 695- 
IV, ^• 
IV. M7- 

IV» 34«- 

IV. JJ17 ^«^» 

III, 5?^* 



MenfcheiifiibUecKv Tirietai»tt deflellrefr. I» stf. 

.Blerctir Vorübergänge deflelb. v^ der Sonata "- I» CSf* 
Metalle» Verkalkung derfelb. Ji^ 23$*. 

— — Wied^rherftellung derfelben durck W^affer- 

fteffgas » Phosphor u. C w- II?» 244^ 

/ — — Grpjidlage d^t/ellj. . , . . IV^r t24^ 

MeiaÜkalke^ Wtederherüelltmr derfelb. durch d. 
* "• elektr. Fuukejj. ^ * If, 2-35. 

Meyergüter in Lüneburg. Rechtein Anfeh. derfelb IV» 4^. 
Milchpumpen. fil» aif* 

Milchllockunjen» Mittel dagegen.. II» 72^ 

Milderuiigsgrunde. IT» 143» 144» 

Milderungsf echt kommt d. Richter nicht lu» • * II, 14^. 
Miles » 3isdeutung d. Worts b. d. Deutfch. im Mit* 
.' ^ telalter. , IIT, ^n. 

Mineralien» Sb. ihre Anordnimg'» ' 11» 705» 70^^ 

r^ — ,— Bemerkungen üb. v^rfchiedene». lU«7o6feq 

Mlflethäier, ihre Vorbereitung dii^eh Prediger, 
Mtiliesien , d. Brüdergemeinde .in St. Croix» * 
•"*-.— an, an dem Onen. 

— — — d- Spanier in Nordamerika. 
Monarchie Begriff derfelh . 
Monarchieen , erbliche Fehlen derfelh. 
Monds bahn. 

Mondsdiftanzen, Method. fie zu ttteffeiw 
Mondscafeln, 
M^niß^um Befcfareib. eines, nebU deflen GeTchiclL* » 

lichkeken. ' ' II r 534* 

•M6ofe;'Fortiiflaiitung doith Pferde. ^ • * II. Sdf* 

Moral ^ Frincip derfelb- - ll, 40. III» I3^* 

r:' '*-T Tertiiütnifs 2. Politik. ' II> 4* fi«l- 

*^ *T*j8ireit zwifchen d» forpnelleift ti. maietttUeit ^ 

rrincipeh. * H» sA* 

•^ — als Kurift u. Wiirenf<aaft. - Itl, ^^^ 

— — lodert nichts Unmögliches. ... IW» 7;4]^, 
'**^ *— neue Grundlegung derfelb. . " ' IT» 7^4 f«<i» 
;•*• — Verhälmifs %: Naturrecht. iV, 80*1. 
•^W^yltt KrtnUengefcbichte. II» 723» 

Mofea» erfies Buch befiehl aUs mehrem Stücken. • IS» 42f» 

^ ' r* Trennung u^ Abfonderung d, einzelnen Ur- 

\ ' künden. II»52gfe^* t(3^3l^iC* 

— r^ Gtnt^%' \fi keine Offenbarung fosidern au» * 

Tratiitiimen entftaivde». ' ' iH» 4BH* 

Mufik , Nachträge s. Literacujc derfelben» 11»^ 222-^ 224» 

Myplogie» vcrfchiedene >Peinerkttngen. I, 32»fcq» 

Myftik in d. Religion EinAiLfs derrelb. . II> »r» 



IV» 4«^* 
I» t»t. 

IT» in- iiy« 
I» 193. 

11; T4t^* 

II» lytf» tTT^ 

IV » Ä)4. 

: IV » 66%^ 
iVr 61^. 



.?• 



* • 



N. 



f. » 



JWrörfoc'x.rafcrt'u.Cofonte i^rirdkritifch Unterfttcht. I; (fajw 

ll^adrit Schilderting d. Stadt u. Einwohner. IV, 748 feq. 

IMagazine, literazifche.» über d. Nutzen ,t Nachthei* 
* le derfelb. und was bey ihreir Herausgabe 
, «. beobachifert. ' I» 234» 235- 

J^agdeWirg» Runflfchale.^ •' ^ iV, 13. 

Magnet, magneiifche Kraft. »^ : i • • ijr^ ,^lj, 

Magnetnadel» üb. ihren Gang. IV, 6g6^ 

Mant^IK^uren »' Erkiämit^ derfe!f>en. I» Sil, Jii. 

JilarhAdui, woraus er fein Buch iL d. Steine ge* 

fchöpfthabe. II, 54$. 54(5. 

Mafer«. ' • jj^ ^y,; 

Materie verfchtedene Zufl^nde iderfelb» III» tfgi , d84* 

— s- -^ A organifch^iiRÖrperv r IH, ^g^, 

^Matheniatik , ein. bibliögraph:''Bemerkiingei»; .' • ^ I. 353» 
.^ — — Gefchichte derlelb. ein. Bemerkungen» I, 354 feq» 
Medea ,» Bemerkungen üb. diefeti Mythen. l , gip» 

Meerfchaum, Bemerkungen Mrüb. • II, 7^10. 

Meir^^'er^s e. Geblt^s in. Heden Befc^reibung. I» 7S9, 750. 
Menfch, wodurch pr' (ich von d« Thieren unurTchel- 

'det. * I, 5g5. 



^aisiBefchreibungu. Arten derfelbeir. IT» 5^ 

Nime, guter, Begnff. ' TV,'dSg,«»5N 

•^etorj^hioiopkie» mechafrifche- n.' dyrtamifche. ' 111.492» 
■yNatunecht» Gruudfatz deffeli. * H, 35, 4^. 

— — —i^^ Ideal aller Rechtswiffenfchtften» M» sSs. 

^- —- -* Verhältnifo «• Moral. IV» go»» 

Nebelftertie. . ^ '^ T, ^tt»d^. 

Nervenheber, dfifen S|;iitpeome u. Behandluiig» *• 

• Ken-entinctur, B^flufcheffche Bereitung. ♦ • 1 V » 6^ 

— Neualbiofi ,. Unterfuchungin diefe» Lande«. - I > tjtf. 

Neuholland, Reifenackricbten ron dirfem Ltnde. I, iSg. 
NetiftidwalHs hiitor. tr. fhtiflL Nachrichten r.ili«^ ' 

ferColonie. . IV^ 15^ ^. 

Niederlande» repeinf^e, Gefdiicbte derfelb. I«» ifg feit» 
Nobtlis , Bedeutung d. Worts k d» Öeutfchen im 

Mittelalter.. nr» ^if. 

NencÄnformrf^cn , Gefchtchte derfelb, in England: II» 25 ftsij. 

Nord|attv*bayerifcher, 6ren«en d«flelbfen.^ ■ t, «s. 

NordiV»lli» topograph. Nachrichten» / 111. gry, gt». 

•Notenplitn, neuer. . , •>-* It. 10. 

Nofhreclff ; Ei«tfbeftuhjr Üeto inci^^^fflter. • Iir»- 203. 

Nürnberg» übv d. Nakrun^ '^^» Anwohner u. ihrt * ' ' ' 

Abgaben. t 245; 

f « ^ Ni' 



1 



f ^ 






•/ > 



o. 



Ofc.rp/iil« Klöftür, Stiftw. , ?i'' 73i. 

Oi*n, San von ihm. AT« ♦«*• 

*^'^Ti J^^" "• Ai.f.h»«,.a.;«,dicü,. a.«.. '^- ^«y- 

— ~ ■ - Medicinilwcftn. ' ' • . ,..^^J' SM- 
^Z """^ G*f«^hiclue d. prot,ft«., Gerne" * '*'.'• 

OfoBburung Be){ti(F. •«"'«'• ly, 159. 

Z Z •~^J'"*"^'''?««'>v''>''o Wirklichkeit • t' i^l 

— Keiinteieheii der&lbeu. f ^* 

•"••"•- Zweck derrelbeii. {• <J»*- 

■ «w! " "^ "*'■■'" "ot«^"^''« «"»e anztt,eh. ' f "' 

.-. — r »«*•'• n>rcr Djimöglichkelt ' /ir *^5- 

Opmm, Bemerkiwgtu über dalFelbe 'Y' *?♦' 

Ordinttioii de Pxedifrer..' ..^*V8W<'eq. 

£'«^'^rÄ/ttr'«i>«r.il..eY^ agj. 

Offftee«. d. Hymnen find nicht ron iU «a«». "'* *»•• 
^^ P«»? Am. u. Interpelatioii derfelb«/ ' * *" *T« - 

Oiinnl»ruck. Fürrteiith. Reformations»»fHli«.l,fh -r ^ **<• 
Ofih.die.^.^vcrfcJ«de,.e ,eoc?"ff a^^^^ 

Ortjsgduxen M. Hrt«rodö*en ffe(reBfc;ti«Jv*Jl- /*^'.?'' '^• 



— um Äegensbarg.' .-i.fTv : ' /▼• XTt^t 

ueue. toskanifche. * ' * *" ^ ' ^^^^ H 

Pfl^r'"'^ 7:,— vo« Afrika. ^ ' 1 'I. 3: 

Jfl»nz«ug«fofte, Reizbarkeit Ätt-frU.-i- i I# 5^ fi 

l^<^ht^, gegen Gou.^^^*^^'-^***"- ^' 5«g. IL. 48, A 

x'aarÄEcj©, Nutzen c. fvfleio«!. i^J.^^ 1 " . ^^^hn 

- -^ - -«»i^Ä»?J.1?^?; id 

PhUw .feine Verdienße. " * '*' •«<• ♦M feq. IT, 6uk 
Z "■- ~ y?.'??« •'*•* «yÄeme u, ihre Th»lu^^*^,1r **' 

^ >T r:^A«rKoh]e' enthalte *^' • '^ 5Ä|» 5«* 

Piiyßk. ein n7ifzliches Studium f ßv« »aß.. ^^^^^^ 

■^ ^ ■ — "- Epocliefe dejBfalbfta. V *'^' 



hilofophifch bearbftit« .11-.-.:^ .r>^ ^'^' 7^^* 



P* 



• '• * 



'•* *« «■• '*•. 



in, 764. 
^. 813. 
iU «4. 

Ih 72». 



Jahfte, Coöfeonen« ihm Politik. 

PtraJWen . Theorie dcrWben- "^^^""^^ 

Pamw . Gtfohicbte e. operirten. 

Mailiua , geograph. Bemeckungeiu 

P«UfripJne, Bemerkungen dariiber. 

/«M4iif weMn air feiiie» erüen Brief an Timodieii< 

deÄ V^*^'**'' uriprüngliche For« * **^- 

Perrptvnir , Gefchklue di^rfelb, ein, Beacrkunff* 1 ^' 

Pietde. Zxißiki. Bcbandiung. Äauf. h £±2 U -^r^* 
Mif*ere heumnifs /erfTibelL ' ^^^' tt' lI^c^^Al 

PtaMM Auadiinftung, b. Klektrißren; ^'' *??* ^: 

Orgarte dwraiUu» «-«««. *ii^- 
i^ark. *«• 47«re^- 

— — r- 6«faf<e. //;* 473- 

.bauchen Sa«erfti*ffijas ia«!^ «««••• ^\i7^ H' 

- - • Vracij*iku« dertVJö, fi'il^- 



•^,.T r- dtemifchi, ' '^ •'•■ ''•*?♦ *?f 

P/o«» eb er pertheviTcl. «.iiSTj!-, • • «-« n '» S*?- 

i'tef«« ib. eif, S deSfb? • ^^"'^ Z»Weüo, J.7' 

««V«*biHifche Bedeutung iXvor«'' ' ^^ ^' f* 

>fi --/«he auch StaatsklugheiL :" ' **. 411«^ 

jPewW:. .¥rth«il über ihn. - ' '' • ' . 

• ^«rp*j|*-'f Scholle» üb. d. JIobml. ' .i^« W* 

/^««To« . Charekte|!ifir»nf diefcs liritii^" rrr ■*♦'.«*• 

■ Pen,,g,ll ftatiü. Nadhrichten: "^IrSi f„ i^' ?77. TTI- 

Poteflxen incitirende. ' •**"fl- '"• Sift iii. 

.jeräwitio, Lehre davon. ^' 5^' S29 tn- 

Predigten.- Srfoderniff« derftlh. in. 30«. W <w* tV^'M' 

-- . .-- ~ ob Ce «caierirt od. «leTeBVerfS: VJ7** 'Xr' ** 

- - buftung d. techHifehen Depumioa. 'f'?" 

: Maafte u. Gewichte. . ^ rr - ' S** 

Gefchichte d. Regenten- „V *''' f ** 

~" "^dJfiT^"^'"'^*^'"' Grund. iar.4uwi^^ '.*!*. 
ProSdri in A*then. iT.iittq. 

Prophetenfch^ d-Hokrler. 2weck derfeli, r S* 

i>no».gor«,. über feine Behauptungen von d. «A- 

jectivKat d. Vorilellttugin. '"^ , „ -. 

Proteftantifmas in Gegeafatz des P^hitbums. nf 4i! 

Prurigo , Arten deffelben- " ■*-««. «i. w. 

Piaiwe«, rerfuch fie chr^Mlogifcb x. ordaeiu ' T .«'- feT 
Puritaner. ^Ge&hieht« derfelbei. *■ °""*^ '^^ 
Prtler^ Job. Stept Biographie. fl. «J^fef 

Pm. «benricbener Hang s» Puz d. veiU. GeT " ' 
tchteciiiB , Urfadiea. »fr a^, 

^aaide d. C. Cettiu. anti^ae. Betncfctang ik^ fie. uVj. 
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Q«arta coam^ inopis daren 
«iieckiiU>«ic4« c mium "^ ^ 
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ierieii». l 
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> Iß,! 
b. IT, 5. 

icb» iU' 

1,;. 
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IT.? 
IIU 
IT.a 

"iT,<r 



K.V' 



<^k 



Babülifferey, polüifc^i« JI, 243. 

Räthfel, Üebräirche« ' . I, 13^. 

Raum , Verfuch e. empirifch. Anleitung. III, iJssfeq. 

lläupeufrafo in. ^. Wäldepn , Urfachen-deflelbeii. Uh 14Ö f«q. 

— — — , Mittel ^a^egeii. 11, 147 feq. 
^al, Bedeutuiij5*n d, Wort«. ' III, 427. 
Realismus. Yerfuch iienfeibeii ä begründen. III, 626^^29. 
Recepte, Afam;ncngefeute, Utizwdckmäfsigkeu 

dcrfelb.. ; . ' IJI. 581. 

lUcht, Bedeutungen d. Wart«. . -^ II, 34^ 

^^ . Bfe^iff. 11,34,90. III. ^otf. 

— •;-, naturliches lupofiiiire«. y ill, (Jotf, 

— «^j peiiilichQ«» a Crlmfnalreciit. 

— — ^ römifck-deutfches,- Bemerkungen üb» ©in- 

zelne Lebreii, IJI, 549 feq. ly, too, I«3. 

Rechte, an^borne des Menfcben. . . II, 9I. 

•^ — « erworbene. ' ü, 92. 

Rechtslehrjj, Ableitung devfefb, IV, 663. 

Rechtspflicht, Erklärung derfelb. Hl, 69. 

Refchtswiffenfchaft, Begritf. • • III, tfod. 

V. d,Reek 8tockhaufen Frho. Rechtsftreic " I, 681. 

Redetheile, Begriff. . " . * III, 353. 

Regent, ifi Widcrftand eegen ihn rechtmäfsig? Ili,\69feq. 

|legierun0«formeni YergTeichüng lu Würdigung de^- 

felben, II, ^47 feq. 

•"".,"" — ' — — ^ gemifchte. II, 247. 

I^efbzeii^, elektrifches, neuer Apparat. II, 22^^. 

Keichsi^putationen , Erneimung derfelb. , ob de d, 
Reichs iläuden gemein fchaftK oder jedem Re* 
ligionst)ieU befoüders gebühre. U, 214, 21S 

B^eligion, Vergleichöng d. hcidnifchen u. chriftl, JI, 45fed." 

. -r , in fubjectiver u. objectiver Bedeutunr. ju ^oT 

— ' . Klagen üb. d. Verfall derfelb., wie fit ■ 

zu beurcheilen. jy .^^ 

— — — , fchrütlich beurkundete, Nachtheil^ der- 

* ^*^^* > . ly, -tfo7fea. 

— r-! • Vet-imiift — liehe Vernünftreligion. 

— , jchrißliche.fey Jceine fahrifdich beurkun- 
dete. ^ ly^ ^gg^ 

-^ -^ — , Phriülichc :u. iÄdifcbeNebeneinandefftellang * 



i|r. «rr. 

II', 594« 

ly, 4gl, 485. 

^I, 249. 

II, 405. 

h 23U 232« 

III, 439. 

h 71«. 

, .rv^. 303. 

I* 643. 



II, 427. 

in. 71.8.. 
II«, 304. 

in, 598. 



.ihrer X.ehren. 

-— , jüdjfqhe W^ürdigung detfelb. 

Jt^igiooel^hre, Theile derfelben. 
JVeliRiouSlehrer , Erfodernide derfelben. 
Jlie.p^f^tanten , BrfodernilTe derfelben. 
Reprafcntatiott^fy.fl:ein, Vorzöge deffelbeiw 
jLetorfioii» Grund -u. Anwendung derlelb* 
. üettuiigsm^naer hey Feuerbrünften. 
.Rhone, Verbergen derfelb; h. Belgatde. • 
.Rbus. textcodendron medicin. Kraue, 
^ndrieh* Anzucht,^ Behandlung dek«lb« - 
— — — , Krankheiten deflelb. 
Rio Janeiro geogr. X.age u. meteerelogifche Bemer- 

kungeiu ^ / ni, 148. 

Romer, alte, ihre Staateverf^ung. Ili, 612 --^14. 

Roll d. Bäum^. . .> . . ' m^ 3„. 

l^toilöckt Bemerkunffen üb. d. Stadt. I, 78 feq. 

«RotQAburg ob d. Tauber, Statiüik d. Stadt u. Xuküs ' * 

d. Eiiiinrohner; , . I^ 2-g^ 

.Rügen, Infel, Bemerkungen üb. Ge. . 1,^5—78.' 

.Ruin: » . ? wdemifche, B&tftehnngsurfache, Sympigme 

u.neiluitg. ^ '' n#a7t. 

.— . -r^i Bemerkungen üb. d. Krankheit. II, 825 feq. 

TRuflTeii , üb. d. Geift 11. ^baraktev d. Nadon.- 1, 3oo'feq. 305 feäi. 
Äufslimd» ftatiftifche Nachrichteu I, 298 feq. IV, 464. 

i— . -r? *— , üb. d. Verhaltnifi d. Bauernilandes. , f, ToJ. 

, — , 2ußaBdu.Verfairungd.prütelt.Äirche. ly, 386fe«*. 

.:: * Zußaiid u. Verfaffung d. kathol. Kirche. IV, 389. 

•- . , 

Saalfeld, alcere Gefchidite dtefer Stade. ' h 9S$ S^. 

^äfted-4ttenfchl. Körpers, ihre Veränderung iftniclft 

crÄe od, iiä«bAe ürCacie d. Urankheitea. . ly^ j4*. 



:Salpeterralire , Wirkungen in d, Lttll'reucTiK 

Salzburg; Erftift, geograph. Nachrichten. 

Salzfäurc, Nutzen in venerrCbhen Krankheiten. 

Sammt^ Joh. Gottfr. Lebensgefch. ,.., ^y^,, 

SaijdWichinfeln, Nachrichten voudenfelb. I, 189.190, 194. 

Satt^rttck, He ilungsmittcl dagegen. 11, 2W. 

Säuren, ihre BeAandt heile. jy, 125! 

Scaliger, als Mathematiker. . T, 358,* 35e*' ' 

Schafe, Podten derfelj). TU, 42. iV, 54?!. 

Schafzucht. ' 4[j^ 200.' , 

Schah Allum, letzter indifcher Kaifer, iebensge^ 

fchichte. II, S" 

Sohall , JBegr iff. \ x\ 3^3^ " 

Scharrwerke, verfchied. Arten derfelb« in Bayern. I, 175, 175:; 
Schein, e. b efon derer, des Waflers in d. Oftfee. If, «iW. 

, Schlacht iSey Pirmafenz. IV, 4i>. 

Schlefien, Steinkohlendehit. ^ j^ ^1%, 

iSchmeiterlinge , Bemerkungen üb. d. Familien d. ' -' 

Tribunen, Präfeaen u. Prätoren. I, 35^, 35»; 

Schnee, chemifche ÜnterfuchuHg deflTelb. \ rA. 

|cbornfteiiie, üb. ihre .Bauart. I, 73^. fl, $^2, mC 

Schriften i ^eriedifche, mulTen lieh vorzüglich vor 

.Ifyppthefen in Acht nehmen. Tl, 220." 

Schulden d. Gemeinheiten j itwie fie abzutragen. IH, 31, 32! * 
Schulen, Einrichtung in Anfehung d. körperl. G^ 

fuitdheit. , i\^ 7>7^ 

— —, EintheÜung derfelben. IIl/ 100' 
Schulexamen, zwe dkm jfsigere Einrichtung. IV, 5^5.* 
Schulunterricht üb- d. Strafgefetze. ' U, ^^ f^' ' 
SchulverbesiTerung , totale, 4111 fer Zeitalter ift noch ' 

nicht teif dazu. jj, ^«-^ 

SchillÄrreifen , kleine, Nutaen derfelb. l) ,27. 

Schufswunden , ihre Behandlung. ' ly, 55 j' 

Schwäche, falfchefirkiäTungdiefea Begriffs. I, 4X>! 

Schwaftgerfchaft, Bemerkungen darüber. II,. 725! 

Schwarzwald, ein. geognoft. Bemerkungen. ly, 67i[ 

' Schweden , Nachricht \%d. Literatur inSchweden. I, 324, 325. 

— — — 'i Tageblätter u. Journale. J, 32^,* 

— — — , Beyiräge z. <jefchichte d. Reichs i|* d. ' : 

Regenten. II, s^ fe^; ' 

— — -t-, Geift d. Arifbokratismus. U, 71, 72: 

r- , <5efchlchte d. Reichsbodi^nungen., • WI, 713 feq. 

Schweinetuclit. fr, ^29^. ly- 555; 

Schweiz, neue dafelbR «rfcheinende Zeitungen u. 

' öffentl. Biälter. ^ I, 500, 5^1. ' 

Schwere d. Materie. ' ' jj, ^ifj, 

Schwienemünde, Bemerkungen üb. diefe Stadt. I, 75* 

Schwindfuchtcn , warum fie jetzt fo häufig. / II, 411! 

,— — . ^^ «.^ Bemefrkungen über fie/- IV, 770 feq. 

— -* — —-, Verhütungsmittel. •^^» 77t» 773- 
^civon,d. Fichten fpanner, Bemerkung, üb. diefen 

Mythus. ' "«i U *' If TJt?. 

Scrotelhkrankherten , Urfachen derfelb. •» IV, 740.* 

Seculacifatien geiUli-cher «keichsl ander. Ii; 313 feq. • ^^^, 

-, — . ^ —, j\echtmäfsigkeit derfelben. • II, 313. > 

— — «* — ^ Folgen derfelhen. II, 3'»5, 
Seele, Bewei« ihrer SubÄanzialitäc nebft Widerleg. M, 451; 
Seewefenfpiel. . • ' ► . IH, 631. 
SeifehCederey zu Regenahurg; ^ = • II, 53«' ' 
SeibIH>iographien. . *•.. f y, 7g/ 
fdeuit, Befchreibung. . .^. . . i|y^ ^7^* 
Seligkeit tugendhafter Menfchen, ihre 'GewiCshelt 

*kann nicht aus VeruuaK erkannt werden,* 

Seyn, Begriff, 

Sevilla, Nachrichten v. diefer Stadt. • . 

Sicilien, Gefchichte d. Inanißtion. 

.Siebenbürgen, Beyträge. z.»\irefch. IT, 73p, 740, 741. 
.— - ^ —, Bemerkung, üb. ein. Bergwerl^e. *1V, 665, 6(J^. 

SiegelohUten , ihr ältefter Gebrauch. IV, 345. - 

Siegellack, erfter Gebrauch delfolben.' ly 345] 

Sigismund, Herz. v. Bayern, Regietuiigsv^rzidit. HI, 623. 

Sitten verdeil^en unfers Zeiialtecs, f, 333. 

Sittlichkeit, Objeec derfelb. 11, '^x5.* 

k Skölien. 



IT, 13?. 

II , ^JQ. 

II, 17^. 
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